Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


//.3.     /r   .    3/ 


I 


^#pIÄ2| 


"l^-TS 


r»" 


Sübscrikeiten  ii  Frankrirt  aa  lain. 


•■ 


Auerbach,  Joseph,  Dr  jur. 
Becker,  Peter,  Maler. 
JBeeg,  Ad.,  Kaufimum, 
Beeg,  Georg,  Pogtseeretär. 
Bemus,  F.  J.  A.,  Senator, 
Binding,  I.,  Dr.  jur.  Advocat. 
Böhmer,  Joh,  Friedr.,  Dr.  jur. 
Breni4jtno,  4,  Frau  Schaff. 
Brentano,  A.  Th.,  Senior  der 

kaihdlischen  Gemeinde. 
Brentano,  Louis,  Rentner^ 
Bundesarchiv  u.  Registratur. 
Bürgerverein  in  Frankf.  a.  M. 

Bursian,  Freiherr^  vo^i,  Dr., 
Mintgter-Besident  hei  der  freien 
Stadt  Frankfurt. 

^amora,  Gräfin  v. 

Cassian,  H.,  Dr.,  Professor. 

Classen,  J.,  Dr.,  Director  am 
Cfymnasium. 

Creizenach,    Th. ,   Dr.  phüos., 

Prof.  am  Chfmnasium. 
Danker,  Dr.,  Advokat. 
Dibelka,  J.,  Vorst.  d.  GeseOenüer. 

Dumreicher,  A.  Ritter  von, 
K.  K.  LegationsratK 

Eder,  Dr.,  Senator  und  Appd* 
lationa^Oerichtsrath. 

Erlanger,  Raphad  Baron  v., 

Banquier. 
Erla/nger^  Wilhelm  Baron  v., 
Dr.  jur,,  AdüokaJt  und  Notar, 

Euler,  Dr.,  Director  des  histor. 

Vereins  eu  Frankfurt, 
Fabridus  '  Jordis,  A.,  Kauf- 


mann. 


Fellner,  Carl  E.  Vict.,  Senator. 

Fester,  Dr.,  Adookat  und  Notar. 

Finger,  Georg,  des  BatNs. 

Finger,  A.,  Dr.phü.,  Oberlehrer. 

Finger,  L.  F.,  Handdsmann. 

Fischer-Goullet,  Dr. jur, Hers. 
Sachs.  Meiningen^scher  Hofrath. 

Friedleben,  F.,  Dr.jur.,Advck. 

Fritsch,  Freiherr  v.,  Bundes- 
tagsgesandter. 

Fuchs,  Peter,  Bildhauer. 

Geyger,  Dr.  jur,  Advokat. 

Grimm,  Ph.,  Director  an  der 
Liehfrauenkirche. 

Guaita,  Karl  v.,  Dr.  jr., Advokat. 

GiUdner^  Eduard,  Kaufmann. 

Haeberlin,  C.  n.,Dr.jur.Adüok. 

Hamacher,  Gottfried  Joseph, 

Buchhändler. 
Harnier,  v.,  Dr.,  Senator. 
Herb,  M.  A.,   Kaufmann. 
Hermann,  Joh.GoUfr.,  Bentner. 
Hermann' sehe  Buchhandlung, 

Joh.  Christ. 

Hertzog,  A.,  Dr.  jur. 

Heyden,  E.  v.,  Senator. 

Jeanrenaud,  Dr.,  Appdlattons- 
Oerichtera^. 

Isenburg,  verw.  Prinzessin 
Victor  zu  Isenb.'Birstein. 

Isenburg,  Prinz  Carl  zu  Inse- 
burg-Birstein. 

Isenburg,  Prinzessin  Sophie 
zu  Isenburg-Birstein. 

Jucho,  Dr.,  Advokat  und  Notar. 


.  Kelchner^  Ernst,  AmaMiensis 
der  Stadt-Bihliothek. 

KirscJibaum^  H.  Jos.,  Dr., 
Beallehrer. 

Kremer^  Jf.,  Lehrer. 

KriegJCj  G,  i.,  Dr.,  Professor 
und  Archivar. 

Kruihoffer^  Carl,  Druckereihe- 
sitzer. 

Kugler,  F„  Dr.,  AppellationS' 
Gerichtsrath, 

LeonJiardij  L ,  Freiherr  von, 
Dr.  jur.  u.  phü.,  Grossh,  Hess. 
Kammerherr^  Geschäftsträger  hd 
der  freien  Stadt  Frankfurt,  so- 
wie Grossh.  Hess.  Gesandter  am 
Herz.  Hofe  zu  Wiesbaden. 

Lieber,  E.,  Dr.  jur.  in  Camherg. 

Linde,  R.,  Freiherr  von,  Dr., 
Priester. 

Loeivenstein,  Karl,  Furst  zu 
Loewenstein-  Wertheim-Rochefort. 

Lucius,  Ferdina)id,  Kaufmann. 

Maas,  S.,  Dr.,  Advokat 

vMatti^  Dr.,  Advokat. 

Maue,  Fh,y  Oberlehrer. 

Mehler,  t/.,   Maler. 

Meisinger,  Dr.,  Pfarrer. 

Metzler,  G.  F.,  Banquier. 

Milaniy  Carl  Änton,  Kaufmann. 

Müani'Minoprio,  Kaufmann. 

Moers,  J,  V.,  Kaufmann. 

Muck,  F.  A.,  Consul. 

Müller,  Dr.y  alt,  Bürgermeister. 

Nies,  J,  Ch.  2).,  Schriftgiesserei- 

Besitzer. 
Nordheim^  Ä.  v.,  Bildhauer. 
Ohregon  y  Silva,  P.  de,  Beniner. 
Odsner,  L.,  Dr.phü.,  Oberlehrer. 
Osterrieth,  Äug,  H,,   Vater, 

Handeismann, 


^Oven,  V.,  Dr.  jur.,  Senator. 
Paldamus,  Dr.,  Director. 
Ponficic,  Dr.,  Arzt. 
Beiss,  J.s  Kaufmann. 
RoenK^r- Büchner,  Dr. 
Rössler,  F.  F.,  Münzwardein. 
Scharffj  Fri^dr.,  Dr.,  Advokat. 

Schar  ff,  Aug.,  Dr.,  AppellationS' 

Gerichtsrath. 
ScMosser-dU'Fay^  Frau  Bäthin, 
Schmidt,  W.H.,  Dr.phü.,Prof, 
Smef,  Paid  de,  Beniner. 
Springsfeld,  Frau,  Beninerin. 
Stadt 'Bibliothek  in  Frank- 
furt a,  M. 

Steinle,  Eduard,  Professor  der 

Historienmalerei. 
SteitZy  Georg  Eduard,  Dr.  theol. 

luth.  Pfarrer. 

Stern,  S.,  Dr.,   Director  der  is- 
raelitischen Eealschüle. 

Sugenheim,  S.,  Bentier. 

Siipf,  Dr.,  Senator. 

Sydow,  B,  V.,  Königl.  Preuss. 
Bundestagsgesandter. 

Thissen,  E.  Th.^  Stadtpfarrer, 
Umpfenbach,  Herm.j  Kaufin. 
Volks-  Bibliothek  in  Frank- 
furt a.  M. 
Wah-Esslairj  Fr.,  Beninerin. 
Wedewer,  U.,  Professor. 
Weismann,  J.  CA.,  Professor. 
Werneck,  J.,  Fabrikant. 
Wolf,  Nathan,  Kaufmann. 
Wolff,  Dr.,  Stadtgerichtsraih. 

Zöbel^  TT.,  Direktor  der  Frank- 
furt Hanauer  Eisenbahn. 


Frankfurts 


Beichscorrespondenz 


aus  der  zeit 


könig  Wenzels  bis  zum  tode  könig  Albrechts  IL 


1376-1439. 


FRANKFURTS 


REICHSCORßESPONDENZ 


NEBST 


ANDERN  VERWANDTEN  AKTENSTÜCKEN 


VOH 


1376  —  1519. 


HERAUSOEGEBEM  TOM 


Dr  JOHANNES   JANSSEN, 

PROFESSOR  DER  GESCHICHTE  ZU  FRANKFURT  AM  MAIN. 


ERSTER  BAND. 

AUS  OBR  ZEIT  KÖBIG  WENZELS  BIS  ZUM  TODE  KÖNIG  ALBRECUT8  II.  1376-1439. 


»♦» 


FREIBURG  IM  BRE18GAÜ. 
HERDER'SCHE    VERL  AGSH  ÄND  LUNG. 

1863, 


ONfVERsnr 

B  Ö  -  NOV.  1933 1 


OFOJCFORJ) 


■h 


±i  I 


DBUOK  TOM  C.  ADELMAMM  IN  FRANKITtlRT  A.  M. 


Hohem 


Senate  der  freien  stadt  Frankfurt 


ehi*erbietigst  zugeeignet 


von 


dem  herausgfber. 


Vorwort 


Vorliegendem  ersten  band  meiner  quellensammlung  schicke 
ich  nur  wenige  bemerkungen  voraus,  indem  ich  eine  aasf&br- 
lichere  einleitung,  die  über  den  werth  der  mitgetheüten  ma- 
terialien  und  deren  auswahl  des  genauem  auskunft  geben,  und 
die  fundorte  der  einzelnen  speciell  verzeicbnen  wird,  für  den 
zweiten,  handschriftlich  schon  zum  grössten  theil  fertigen 
band  verspare. 

Das  Frankfurter  Stadtarchiv  ist,  so  weit  sich  nach  den 
bisher  veröffentlichten  arbeiten  schliessen  lässt,  das  bei  weitem 
bedeutendste  reichsstädtische  archiv  in  Deutschland,  und  wir 
wissen  bereits  aus  Böhmers  Codex  Moeno  -  Francofurtanus, 
und  aus  clen  werken  von  Aschbach,  Ranke,  Palacky,  Eriegk 
usw.  welch'  reiche  schätze  sowohl  für  die  städtische,  als  für 
die  allgemeine  deutsche  geschichte  hier  zu  heben  sind. 

Für  letztere  wird  das  archiv  besonders  wichtig  seit  dem 
regierungsantritt  könig  Wenzels,  und  ich  habe  desshalb,  seit- 
dem ich  im  iahre  1857  von  hohem  Senate  die  erlaubniss  zur 
benutzung  desselben  erhielt,  meine  forschungen  mit  diesem 
könig,  der  am  anfange  einer  neuen  periode  unserer  geschichte 
steht,  begonnen  und  dieselben  bis  zum  tode  kaiser  Maximi* 
lian^s  i.  fortgeführt,  mit  dem  die  betreffende  periode  abscbliesst. 
Aus  den  aus  diesem  Zeiträume  hier  vorhandenen  beil&ofig 
zwölftaasend  sdiriftstücken  habe  ich  über  zweitaasend,  ie  nach 
ihrer  Wichtigkeit,  in  vollständiger  abschrift  oder  im  auszage 
od^r  in  blosser  regestenform  zimi  drucke  verarbeitet,  und 
wo  ich  es  für  nothwendig  hielt,  mit  kurzen  ergänzenden  oder 
erläuternden  bemerkungen  begleitet. 
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Da  bekanntlich  seit  dem  tode  kaiser  Karls  iv.  die  öflfent- 
lichen  zustände  Deutschlands,  indem  das  königtbum  sich  für 
die  reichsregierung  zu  schwach  erwies  und  kein  einheitlicher 
Wille  mehr  die  allgemeinen  angelegenheit^n  leitete,  in  den 
reichsversammlungen  beruhten,  welche  die  meisten  regierungs- 
rechte ausübten,  so  ist  eine  genaue  kenntniss  dieser  Versamm- 
lungen filr  unsere  geschichte  unerlässlich,  und  ich  habe  dess- 
halb  auf  sie  bei  der  auswahl  der  materialien  eine  ganz  be- 
sondere rücksicht  genommen.  Ausser  vielen  offiziellen  Verhand- 
lungen und  beschlüssen  liegen  nun  von  diesen  reichstagen  im 
archiv  zahlreiche  und  oft  recht  detaillirte  berichte  vor,  welche 
die  Frankfurter  abgeordneten  dem  rathe  einschickten,  und 
welche  uns  mit  dem  gang  der  Verhandlungen  und  bisweilen 
auch  mit  dem  treiben  der  parteien  und  den  moüven  leitender 
persönlichkeiten  bekannt  machen.  Ueberall  belehrend  für  die 
kenntniss  der  ereignisse,  überall  anziehend  durch  die  schlichte 
treoherzigkeit,  einfachheit  und  gradheit,  mit  der  sie  abgefasst 
sind,  überraschen  diese  berichte  oft  durch  treffende  bemerkun- 
gen  und  politische  einsieht.  Sie  bilden  vorzüglich  seit  der 
mitte  des  fünfzehnten  iahrhunderts  den  wichtigsten  theil  meiner 
arbeit. 

Diese  berichte  werden  für  die  kenntniss  unserer  geschichte 
trefflich  ergänzt  durch  eine  zweite  classe  von  briefen,  welche 
in  der  reichhaltigkeit,  wie  sie  hier  vorhanden,  wohl  keine  an- 
dere deutsche  Stadt  besitzt.  Während  nändich  die  meisten 
reichsstädte  gehalten  waren  die  iährliche  reichssteuer  an  be- 
vollmächtigte kaiserliche  abgeordnete  zu  entrichten,  hatte 
Frankfurt  das  privileg  diese  Steuer  nur  in  die  kaiserliche  kam- 
mer  und  in  des  „keysers  eigen  band*'  abliefern  zu  brauchen, 
and  der  rath  benutzte  dieses  privileg,  über  welches  er  mit 
eifersucht  wachte,  um  alliährlich  dem  reichsoberhaupt  durch 
besondere  boten  die  gebrechen  und  wünsche  der  Stadt  vor- 
zutragen und  durch  „demutiges  sagen  und  deynes  gelt  waz 
iederzeit  nit  zu  vergeszen''  abhülfe  der  noth  und  gewährung 
der  bitten  zu  erlangen.  Diese  boten,  gewöhnlich  Stadtschreiber 
oder  Schöffen,  benachrichtigten  nun  den  rath  über  den  erfolg 
ihrer  missionen,  und  ihre  vorliegenden   briefe  geben,  abge- 
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sehen  vod  ihrer  Wichtigkeit  für  die  geschichte  der  Stadt 
manchen  höchst  willkommenen  aufschluss  über  leben  und 
treiben  am  kaiserhof,  über  persönliche  eigeuthümlichkeiten 
der  kaiser  oder  einflussreicher  hofbeamten,  und  zugleich  über 
den  ganzen  geschäftsgang  der  zeit  der  aus  den  bisherigen 
quellen  nur  dürftig  bekannt  ist. 

An  diese  doppelte  classe  von  Schriftstücken  schliessen  sich 
zahlreiche  schreiben  der  kaiser  oder  deutscher  fürsten  an  den 
hiesigen  rath,  aufzeichnungen  *  über  die  königswahlen  hier- 
selbst,  Verordnungen  des  raths  bei  der  anwesenheit  der  kaiser, 
archivnoten  über  Werbungen  kaiserlicher  oder  fürstlicher  ab- 
geordneten ,  kundschaftsbriefe ,  geheimschreiben  städtischer 
agenten  am  kaiserhof,  vertrage  oder  bündnisse  der  Stadt  mit 
andern  städten  usw.  usw.  an,  die  alle  in  ähnlicher  weise  wie 
die  oben  erwähnten  gesandtschaftsberichte  sowohl  für  die  all- 
gemeine geschichte  Deutschlands  als  auch  für  die  spedelle 
geschichte  Frankfurts  einen  besondern  werth  beanspruchen 
können. 

Wenn  also  dem  gesagten  zufolge  mein  werk  vorzugs- 
weise eine  reichsgeschichtliche  quellensammlung  bietet,  wie 
sie  für  die  betreffende  zeit  in  dieser  art  wohl  noch  nicht  exi- 
stirt,  so  kann  ich  zugleich  dasselbe  in  gewisser  beziehung  auch 
als  eine  fortsetzung  von  Böhmers  erwähntem  Frankfurter  ur- 
kundenbuch  bezeichnen,  da  es  uns  mit  manchen  Verhältnissen 
des  innern  lebens  der  Stadt,  mit  vielen  hervorragenden  män- 
nem  derselben  und  insbesondere  mit  dem  grossen  einfluss  be- 
kannt macht,  den  Frankfurt  in  allen  reichsaugelegenheiten 
ausübte. 

Obgleich  ich,  wie  eingangs  bemerkt,  ins  einzelne  hier  nicht 
näher  eingehen  will,  so  muss  ich  doch  über  die  zur  geschichte 
könig  Ruprechts  mitgetheilten  reichen  materialien  noch  ein  wort 
hinzufügen,  da  der  grösste  theil  derselben  hier  nicht  mehr 
vorhanden  ist  (z.  b.  das  so  werthvolle  von  pag.  83—107  auf- 
genommene Diarium  Buperti  de  -expeditione  Bomana,  welches 
Aschbach  in  seiner  Gesch.  kaiser  Sigmunds  1,  160  note  1  er- 
wähnte und  Höfler  in  seinem  Ruprecht  von  der  Pfalz  229  note  2 
fOr   verloren   hielt)  oder  überhaupt   nicht   aus   dem  hiesigen 
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archive  stammt.  Dahin  gehören  fast  alle  in  den  nachtragen 
aufgenommenen  Schriftstücke,  die  ich  erst,  nachdem  der  druck 
über  Ruprecht  hinaus  vorgerückt  war,  aufzufinden  das  glück 
hatte  und  mit  erwünschter  bequemlichkeit  benutzen  konnte. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  ausser  den  die  finanz-  und 
Steuerverhältnisse  des  reichs  betreffenden  interessanten  auf 
Zeichnungen  der  deutsche  epistolarcodex  des  königs,  welcher 
dessen  diplomatische  Verhandlungen  mit  verschiedenen  reichs- 
fürsten  und  auswärtigen  herrschern  enthält,  und  in  den  In- 
structionen für  die  königlichen  gesandten  an  den  heiligen 
stuhl  eine  wesentliche  ergänzung  findet.  Ein  grosser  theil 
dieser  Verhandlungen  und  instructionen  war  bisher  gänzlich 
unbekannt,  und  ein  anderer  theil  lag  blos  in  einer  elenden 
lateinischen  Übersetzung  vor,  die  Martene  und  Durand  durch 
den  cistercienserpater  Ambrosius  aus  Düsseldorf  anfertigen 
Hessen  und  im  vierten  band  ihrer  Collectio  Amplissima  abdruck- 
ten. Höfler,  der  ein  exemplar  der  dieser  Übersetzung  zu  grund 
liegenden  deutschen  briefsammlung  für  sein  genanntes  buch 
b(  nutzte,  wies  schon  auf  einige  Sonderbarkeiten  und  Verstösse 
des  Übersetzens  bin,  und  diese  sind  in  der  that  so  zahlreich 
und  so  bedeutend,  dass  meine  mittheilung  der  aktenstücke  im 
Urtext  fast  einer  ersten  mittheilung  derselben  überhaupt  gleich- 
kommt. So  macht  der  Übersetzer,  um  beispielshalber  einige 
der  gröberen  Verstösse  anzuführen,  deren  anzahl  sich  leicht 
verzehnfachen  Hesse,  aus  der  Stadt  Tölz  auf  pag.  83  einen 
zoll  (telonium);  aus  der  Stadt  Bipen  pag.  144  ein  ufer  (ripa); 
aus  „zu  der  Murte  uff  dem  Cruczeberge"  wird  pag.  88  „in 
medio  sub  cruce*' ;  dagegen  wird  aus  feria  sexta  auf  pag.  27 
Francofurti,  und  pag.  59  aus  „die  besten  wege**  eine  Stadt 
Diebesten!  Aus  dem  herrn  Schwarz  Reinhard  von  Sickingen 
werden  pag.  65  dominos  Schwartzburg,  Sichingen ;  aus  den  reichs- 
städten  werden  pag.  66  ecclesiasticae  civitates ;  aus  den  Städten 
am  Bodensee  pag.  132  civitates  Ansiaticae;  aus  den  orten 
Widen  und  Bernauwe  wird  pag.  114  ein  ort  Bemawiden; 
aus  dem  bischof  von  Strassburg  wird  pag.  125  ein  episoopus 
Salisburgensis ;  aus  Amberg  wird  pag.  89  Dauberg;  aus  Ro- 
scbilt   wird  pag.  134  Kostbilt;   aus  Veningen  wird  pag.  40 
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Loenigen  usw.  Die.  stelle  ,,init  den  reten  zu  reden  umb  et- 
waz  yn  zu  schoncken^'  faeisst  pag.  35  „cum  consiliariis  collo- 
qui,  quatenus  possit  d.  meo  regi  scribere'^;  die  stelle  „wann  er 
an  dem  egenanoten  gelde  nit  gesumet  solle  werden''  pag.  42 
„etiamsi  de  dicta  pecunia  nihil  ipsi  significaretur'^;  die  stelle 
„so  man  daz  uflf  das  meiste  bring('n  mag"  pag.  56  ,,quodque 
fiat  cum  placito  maioris  partis  civiunr*;  die  stelle  ,,mit  unserm 
banner''  pag.  60  „cum  Bavaro  nostro";  die  stelle  „daz  sin 
zyt  na  kommen  sy,  wil  er  sich  rechen"  pag.  62  „quod  dis- 
cedendi  tempus  nunc  advenerit^';  die  stelle  „und  ir  wiszent 
wol  daz  unser  mutschar  von  unsern  landen  uff  sant  Jorgen- 
tag  uszgef'  pag.  77  „scitisque  praeterea  annuos  communes 
reditus  ipso  die  s.  Georgii  esse  recipiendos'' ;  die  stelle  „er 
hat  auch  herczog  Ludwig  sineni  sun  des  richs  vicarlen . . .'' 
heisstpag.  87  „quod  filiis  suis  imperii  vicariis . . /*  usw.  Auch 
sind  in  mehreren  Schriftstücken  (vergl.  pag.  31,  40,  88,  117, 
123)  ganze  sätze,  oder  eigennamen  ausgelassen,  geldsumraen 
verkehrt  angegeben  usw,  — 

r 

Wenn  wir  zur  Charakteristik  der  regierung  eines  ieden 
königs  zu  berücksichtigen  haben  die  äussern  umstände,  unter 
denen  seine  regierung  begann,  die  kraft  die  ihm  sein  land  gab, 
die  tüchtigkeit  die  er  zum  handeln  mitbrachte,  was  er  dann 
zu  thun  erstrebt,  welche  mächte  ihm  entgegengestanden,  was 
unerwartetes  dazwischen  gekommen,  wie  er  nun  gewirkt  hat, 
wo  die  knotenpunkte  seines  lebens  gewesen,  was  ihm  gelungen 
und  was  ihm  misslungen  ist,  wie  er  das  reich  verlassen  hat, 
und  endlich  wie  die  rolle,  die  er  gespielt,  zu  beurtheilen  sei, 
so  glaube  ich  dass  zur  beantwortung  einer  ieden  dieser  fragen 
sich  für  die  geschichte  Ruprechts  in  meiner  Sammlung  neue 
materialien  finden.  Und  Ruprecht,  dessen  bedeutung  uns  Höfler 
neuerdings  gezeigt  hat,  verdient  dass  man  sich  eingehend  mit 
ihm  beschäftige,  denn  er  hat  in  schwerer  zeit  mannhaft  für  die 
rechte  des  reichs  gestritten,  und  als  treuer  söhn  der  kirche  sich 
mit  opfern  aller  art  unablässig  bemüht  das  verderbliche  schisma 
mit  allen  daraus  erfolgten  übelständen  zu  beseitigen  und  die  lei- 
denschaftlich aufgeregten  geister  zu  beruhigen,  bis  zu  ienem  tage, 
wo  er  kurz  vor  seinem  tod,  krank  und  arm  auf  der  bürg  zu 


Oppenheim  die  Verfügung  traf  dass  man  seine  kröne  und 
kleinodien  verkaufen  solle,  um  mit  dem  erlös  seine  schulden 
beim  apotheker,  schuster,  schmied  und  maier  zu  bezahlen! 
Der  edle  könig  fiel  als  opfer  der  sondersucht  und  der  nieder- 
tracht  deutscher  fürsten,  die  damals,  wie  so  oft  in  unserer 
geschichte,  ohne  ehrgefühl  und  Patriotismus,  im  bunde  mit 
Frankreich  den  verrath  gegen  Deutschland  begingen.  Ruprechts 
andenken  sollten  wir  in  unsern  gegenden  doppelt  in  ehren 
halten,  weil  er  den  politischen  und  geistigen  Schwerpunkt  des 
reichs,  den  man  nach  der  Donau  oder  Moldau  verrückt  hatte, 
wieder  an  den  Rhein,  wo  allein  seine  rechte  stelle,  verlegen 
wollte. 

Mehrere  freunde,  die  meine  forschungen  unterstützten, 
werde  ich  später,  wenn  ich  über  die  Schriftstücke  im  einzelnen 
berichte,  dankbar  erwähnen,  und  drücke  hier  nur  meinen  besten 
dank  aus  dem  hohen  senate  unserer  freien  stadt,  der  einen 
theil  der  druckkosten  des  werks  übernommen,  und  dem  herm 
archivar  Kloss,  der  seit  sechs  iahren  unermüdlich  mit  ein- 
sieht und  innerer  betheiligung  und  einer  seltenen  bereitwillig- 
keit  meine  arbeiten  gefördert  hat. 


Frankfurt  1863  märz  25. 


Johannes  Janssen. 
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I.  Zur  geschichte  der  regiernngszeit  könig  Wenzels. 

1376—1400. 

L  Die  schwäbischen  bundesstadte  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
die  entstehung  ihres  bundcs,  ihren  stareit  mit  kaiser  Karl  IV.  und  ihre 

fegenwärtigen  misshelligkeiten  mit  dem  ^afen  Eberhard  von  Wirtem- 
erg;  bitten  um  förderung  ihrer  sachen.  Ulm  1376  noy.  8. 

Unsern  wilgin  dinst  voran.  Wir  lassin  uch  wissin  von  der 
stosse  and  angenaden  wegen  also  unser  herre  der  keiser  gein  uns 
hat,  also  ir  wol  vimomen  hant.  No  wollen  wir  uwir  fruntschaft 
an  desem  hrife  eygentlicb  virschribin  und  furlegen  wie  sich 
daz  virhandelt  hat  und  dozu  komen  ist.  Des  ersten:  do  er 
sinen  son  zu  Romischen  konige  machte  hatte  [1376  iuni  10], 
do  wart  uns  zu  ettlicher  masse  kund  gedan,  daz  er  undir  uns 
stedin  zu  Schwäbin  ettlich  virseczen  und  von  deme  heiigen  riebe 
gebin  wolde,  also  er  auch  daz  gedan  bat,  und  vil  andirs  des  ri- 
chis  gut  domit.  Und  dozu  wart  uns  auch  zu  erkennen  gebin, 
daz  er  uns  abir  bescheczin  und  gut  abenemen  wolde.  Und  dez 
irscbrackin  wir  gar  groszelichin,  wan  uns  vormals  gar  uugne- 
delichin  und  ungutlicbin  beschehin  ist  von  im.  Und  do  wir  daz 
also  vimomen  hatten,  do  rettin  unsere  sechczebin  stede  in  Swa- 
bin  zttsamen  und  machtin  eynen  bunt  mit  einander  [iuli  4]  und 
sworen  den  uff  vierdehalb  iar  zu  haldin.  Und  den  haben  wir  ume 
nichtis  andirs  gemacht  noch  gesworen  wan  darume,  daz  wir 
unbescheczitf  unverseczit,  unverkauft,  unheingegebin  und  by 
unsern  gewonlichin  sturre  an  dem  riebe  blibin  mögen.  Und 
haben  auch  in  denselbin  bunt  mit  namen  uzdedingit  deme 
heiigen  riebe  sin  recht  zu  haldin  und  zu  dune,  wan  wir  uns, 
obe  got  wil,  dovon  nummer  geczihin  wollin.  Und  donach  sante 
unser  herre  der  keiser  zu  uns  ume  huldunge  sinem  sonne 
dem  konige.  Do  schickten  wir  unsern  erbir  botschaft  zu  eme 
gein  Norenberg  [im  aug.]  und  hiszin  sine  gnade  bittin,  daz 
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er  uns  sinen  son  heis  briffe  gebin,  daz  er  uns  by  friheit  und 
by  recht  und  auch  unbescheczit ,  unverseczit  und  unhinge- 
gebin,  und  auch  by  unsern  gewonlichin  sture  an  dem  heiigen 
riebe  blibin  lisze,  und  uns  auch  by  unserm  bunde  lisze  bli- 
bin  also  wir  den  gesworen  hatten,  daran  mir  nit  meyeit  wer- 
din  woltin;  wan  worden  wir  bruchtig  daran,  so  wordin  wir 
ons  noch  deme  riebe  furbas  nit  me  nuczc.  Und  wane  daz  ge- 
schehe, so  woldin  wir  eme  gerne  huldin  und  dun  waz  wir 
byllich  dun  soldin.  Und  der  brife  wolde  er  uns  nicht  gebin, 
und  wolde  auch  daz  wir  unsern  bunt  abegelaszin  hettin  und 
meyneit  daran  wem  worden;  und  miszehandilt  uns  und  die- 
selbin unsere  botschaft  gar  hertcclich  und  ungutlich  vor  vil 
herren,  ritter  und  knechten.  Und  ist  darume  vor  unsern  eit- 
genoszen  die  von  Ulm  gezogen  [im  oct.]  mit  vil  fursten,  herren, 
rittirn  und  knechtin  und  auch  Stettin,  und  hat  in  vil  und 
groszen  schaden  gcdan  und  sundirlich  mit  brande  an  iren 
guttin  uff  dem  lande.  Und  doch  allediwile  er  vor  Ulm  gelegen 
ist,  so  haut  sie  dem  von  Wirtemberg  und  sinen  dinern  und 
helfem,  der  auch  vor  in  gelegen  ist,  vil  me  schadin  gedan 
dan  in  geschehin  sy,  und  in  haben  nye  kein  darvor  in  zuge- 
schloszin  und  sint  degelich  by  in  uff  dem  felde  gewesen.  Dozu 
ist  unser  herr  der  keiser  uff  einen  mil  weges  nach  by  en  nye- 
gelegen  und  habin  eme  die  sinen  irschlagen,  gewondit  und  ge- 
vangen,  und  daz  der  erin  nye  keiner  geschedegit  wordin  ist 
Und  hat  nichtis  geschaffit  ubiral,  wan  also  vil,  daz  die  hoch- 
gebom  fursten  unsern  gnedigen  herren  die  herczoge  von  Beiern 
einen  frid  gemacht  betten  an  allis  unsers  haszin  [sie]  bis  acht- 
dage  nach  sante  Martinsdag  [nov.  18]  zu  nest,  und  denselben 
frid  wir  gerne  gehaltin  und  ungern  ubirfaren  und  gebrochen 
hettin.  Su  haut  uns  und  unsern  eitgenoszen  des  von  Wirtem- 
berg vagit  und  amptlude  solich  stucke  und  angriffe  in  dem- 
selbin  fride  gedan,  die  wir  uch  an  eyner  zedil  in  desem  brife 
sendin  und  daran  ir  wol  mirckint  und  sehint,  daz  uns  wedir 
gelimp  und  bescheidenheit  geschehin  ist,  und  daz  der  von 
Wirtemberg  keinis  mutwillin  an  uns  benugen  wil,  und  daz 
wir  wedir  fredin  noch  andirs  geniszin  mögen.  Und  do  uns  nu 
an  dir  frede  solich  verlieh  angriffe  beschehin  sint,  daz  wir 
gedruwin  daz  uch  dazselbe  unredelich  duncke  zu  sin,  so 
mochten  wir  nit  gelaszin  vor  erin  und  vor  eidin,  der  wir  von 
unsern  beschedgetin  eitgenoszin  vesteclich  und  ernstlich  ir- 
mand  wordin,  wir  musten  do  wydderdun,  und  haben  den  von 
Wirtemberg  und  sin  diener  geschedegit  also  vil  und  also  vaste 
wir  mochtin.  Und  doch  virkunten  wir  daz  vor  unserm  herrn 
dem  keyser  und  unsern  herren  von  Beiern  wie  der  fride  an 
uns  virgeszin  und  ubirfaren  wore,  und  bedin  uch  mit  idlem 
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fiiDste  flislich:  were,  ob  ir  do  keiner  leye  odir  sacbe  von  un9 
hortint  redin  odir  uzgebin,  daz  ir  uns  dan  gedruwelich  darume 
dan  virsprechint  und  virantwurtint,  wan  das  sicbirlich  also 
virhandilt  und  gegangen  ist  und  nit  andirs.  Und  gedruwin 
daz  erbirlich  zu  wisin»  daz  der  fride  also  an  uns  ubirvaren 
und  virgeszin  ist,  wan  wir  dazumal  mit  namen  rettin,  do  unser 
herre  von  Peyem  den  frede  machin  woldin:  Were,  daz  man 
uns  darume  angriffe,  so  woldin  wir  auch  do  wederdun.  Sundir- 
lieh  beden  wir  uch,  obe  ir  keine  samenunge  odir  reise  horent  die 
uff  uns  ginge,  daz  ir  uns  uwe  gedruwe  wamunge  irzeigit.  Daz 
wollen  wir  umer  ume  uch  virdienen.  üwir  beschrebin  antwirte 
begern  wir  wedir  zu  wiszin  mit  desem  bodin.  Yirsegelt  mit 
unsirm,  heiszin  mit  der  von  Ulme,  ingesigel.  Gebin  zu  Ulm 
am  sambstage  vor  Martini. 

2*  König  Wenzel  gestattet  dem  erzbischof  Adolf  von  Mainz  aof  dem  wasser 
mid  auf  dem  lande  bei  Höchst  einen  zoll  von  vier  alten  grossen  tur- 
nosen.  Frankfurt  1880  (»ont  vor  Phil.  u.  Jac.)  apr.  29. 

*  Senckenberg  Selecta  6,  611  —  13.  Im  iahre  vorher  hatte  Weniol  xa 
gonsten  Frankfurts  die  hebung  eines  Zolles  zu  Höchst  und  Kdsterbach  als 
dnen  raub  bezeichnet,  und  alunänniglich  aufgefordert  die  zollhauser  des  en- 
bischofs  als  raubhäuser  zu  zerstören.  Vergl.  seine  urkk.  aus  Nürnberg  1379 
(sunt,  vor  Pauli  convers.)  ian.  23  und  aus  Oppenheim  1379  (donrst.  nach 
Invoc.)  marz  3,  in  Privil.  et  Pacta  der  Beichsstaat  Frankfurt  195—197.  Auch 
hatte  er,  Prag  1379  märz  28,  versprochen  ohne  wissen  und  wiUen  d^r  knr* 
fursten  keinen  zoll  im  reiche  zu  gewahren.  Wencker  App.  Arch.  229. 

3«  König  Wenzd  bekennt  dass  der  rath  zu  Frankftirt  und  die  gesellachalt 
die  sich  nennt  „die  kunige  mit  den  lewen"  ilun  den  aosgleich  ilycpr 
Streitigkeiten  übertragen  haben,  aber  auf  dem  behufs  desselben  von 
ihm  nach  Mergentheim  angesetzten  tage  nur  die  von  Frankfurt,  nicht 
ihre  gegner,  erschienen  seien.  Mergentheim  1380  (donrst.  vor  Mar. 
Magd.)  iul.  19. 

*  Senckenberg  Samml.  von  raren  Sehr.  1,  8—9. 

4«  König  Wenael  befiehlt  dem  rath  zu  Frankfurt  dem  grafen  Baporedht  von 
Nassau,  den  er  zum  landvogt  der  Wetterau  ernannt  habe,  gehorsam 
zu  sein.  Nürnberg  1381  (montag  nach  lichtmess)  febr.  4. 

*  Vergl.  Archiv  für  Hessische  Gesch.  1,  348. 

5*  Ber  rath  asn  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  ihm  die  ton 
den  freunden  der  verbündeten  stadte  letzthin  zu  Speier  getroffene  Ver- 
abredung bezüglich  eines  gemeinsamen  zuges  gegen  alle  sch&diget  d^r 
stadte  wohlgefalle ;  gemäss  der  fernem  Verabredung  dass  iede  stadt  ihre 
feinde  den  andern  stadten  bekannt  machen  soUe,  bezeiohnet  er  als  solche 
Peter  von  Schweinheim  und  Diether  von  Crampurg  und  achicVt  ^ 
verzeichniss  der  helfer  dieser  beiden.  Ohne  iahr.  1381  (ipso  die  Sjmonis 
et  Jude)  oct.  28. 

*  Das  iahr  ergibt  sich  aus  dem  fehdebriefe  Frankfurts  an  die  genannten 
Schädiger  der  stadt  Mainz,  von  1381  (fer.  sec.  post  omn.  sanett)  nov.  4.  Das 
beiliegende  verzeichniss  weist  vierunddreissig  lielftr  Peters  von  SchwaialMkn 

^.  Die  zahlrttiohen  aktoistüok«  aus  dan  zwei  letzten  iahrzehiit«|i  des  idir- 

1* 
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hunderts  über,  stadtische  fehden  und  kriegszüge  gegen  die  herren  von  Har- 
nan,  Croneberg,  Scharifenstein  usw.  habe  ich  nicht  verzeichnet;  von  den 
die  bürg  Tannenberg  betreffenden  vorliegenden  Schriftstücken  sind  mehrere 
gedruckt  in  „Die  Burg  Tannenberg  und  uire  Ausgrabungen  von  Heiher  und 
Wolf"  49 — 63 ;  zu  den  schriftstücKen  über  die  bürg  zu  Schotten  vergl.  Wen- 
cker  App.  Arch.  231— 232 ;  Kirchner  Gesch.  der  Stadt  Frankfurt  1,  296  (wo 
aber  die  besitzer  der  bürg  irrig  von  Rodenberg  statt  von  Bodenstein  genannt 
werden);  Bodmann  Bheing.  Alterth.  811 ;  u.  Archiv  f.  Hess.  Gesch.  1, 121 — 47. 

6*  Henog  Johann  von  Lothringen  kündigt  dem  rath  zu  Strassburg  an  dass 
er  der  geseUschaft  mit  den  löwen,  in  folge  der  briefe  die  die  stadt  an 
diese  geschickt,  gerathen  habe  nach  gelüodcn  und  eiden  zu  verfahren, 
und  dass  er  selbst  als  hauptmann  dieser  gesellschaft  darnach  verfahren 
wolle,  besonders  seines  Schwagers  des  grafen  Eberhard  von  Wirtemberg 
wegen.  1381  (fer.  quinta  post  concept.  Mar.)  dec.  12. 

7«  Der  rath  zu  Worms  überschickt  an  den  rath  zu  Mainz  abschrift  der  ant- 
wort  die  den  städteboten  auf  dem  reichstage  zu  Nürnberg  von  den 
räthen  des  königs  Wenzel  gegeben  worden.  Worms  1381  nov.  14. 

Unsern  dinst  zuvor.  Liebin  frunde  und  eitgenoszinl  Als 
wir  stete  unsere  frunde  gein  Nurenberg  geschicket  hatten  un- 
serm  herm  dem  konige  da  ein  antwoi*te  zu  gebin  von  unser 
stete  wegin,  daruflf  hat  yn  unsers  herrn  des  konigs  rat  wid- 
derumb  geantwort  als  die  notel  stet  geschriben,  die  wir  ach 
sendin  besloszin  in  diesem  unserm  briefe,  daz  ir  uch  darnach 
wiszent  zu  richten,  und  schribet  diz  auch  uwem  und  unsern 
eitgenoszin  den  von  Frankfurt,  daz  sie  sich  auch  darnach 
wiszin  zu  richten.  Dat.  feria  quinta  post  Martini  episc.  a. 
Ixxx  primo.  Und  diz  han  lohann  Gune  unser  ratsgeselle  und 
Dietrich  Syde  von  Spir  uns  gesagit. 

Burgermeister  und  rat  zu  Worms. 

8*  Antwort  der  königlichen  rathe  an  die  stadte  auf  dem  reichstage  zu  Nürn- 
berg, den  landfrieden  betreffend.  Beilage  zum  obigen  briere  von  1381 
nov.  ii. 

Uff  die  antworte  als  unsere  frunde  von  unser  stede  wegin 
unserm  herm  dem  konige  geben  haut  zu  Nurenberg  als  sie 
bescheiden  waren,  daruff  hat  yn  unsers  herm  des  koniges  rat 
widdemmb  geantwortet  von  unsers  herrn  dez  koniges  wegen, 
m|t  namen  unser  herr  herczoge  Frederich  von  Beiem,  unser 
herr  der  bischoff  von  Babinberg,  unser  herr  der  bischofi  von 
Wirzeburg,  unser  herr  der  bischoff  von  Lubecke,  der  burg- 
greffe  zu  Nurenberg,  der  lantgraffe  von  Luchtenberge,  unsers 
herm  dez  koniges  hoffemeister,  der  Creyer  und  der  probist 
von  Bonne.  Die  sprachin :  dag  umerm  herrn  dem  konige  für 
zyten  vor  were  komen,  wie  daz  grosz  uivfrede  und  ungnade  in 
dem  lande  were  und  alle  tage  ye  ubilre  worde  sten  in  dem 
lande.  Und  daruff  were  unser  herr  der  konig  geritten  gein 
Frankfurdj  ufid  heile  hy  sich  geheisehen  die  fursten^  graben, 


1381.  B 

Herren,  rüter,  hneekte,  siede  und  die  geseUeschaft,  und  were 
aida  unser  herre  der  Jconig  mit  den  fursfen,  graffeHy  herren, 
rittemy  knechten  und  den  sieden  eyner  schriffi  und  eyns  fredin 
[1379  febr.  27]  uberkmnen.  Dieselbe  schriffi  und  fredin  heüen 
umer  Jwrr  der  konig  und  die  vorgeschriben  herren,  ritter, 
knechte  und  die  siede  in  Franken^  die  hy  yn  da  in  dem  lande 
geseszin  und  geUgin  weren,  uffgeno^nen,  und  heüen  zu  yme  ge- 
zogen herreti,  riüer  und  knechte^  die  in  der  geseUeschafi  sind, 
nü  in  gesellschafisivise,  als  herren,  riüer  nnd  knechte,  die  da 
in  dem  lande  geseszin  sint,  durch  fredis  teillen.  Und  meyneie 
unser  herr  der  konig  und  auch  sin  rad  daz  wir  siede  gemein- 
lichin  solten  denselben  fredin  auch  uffgenomen  han.  Heüen  wir 
siede  uns  aJ)er  nii  darumb  bedacht,  daz  wir  uns  dann  bajs  be- 
dechten,  so  heüe  unser  herr  der  konig  uns  eine  siat^  behaldin, 
wanne  uAr  weiten,  so  wolie  er  uns  darin  enphähin.  Auch  spra- 
chin 8ie:  daz  unser  herr  der  konig  den  fredin  zu  Nurinberg 
und  in  Franken  irlengii  lieüe  der  nu  zu  lichtmesze  neisi  koniei 
[1382  febr.  2]  usz  solde  gen.  Auch  sprach  der  burggreffe  zu 
Nurenberg  zu  unsern  frundin:  do  were  doch  kein  brusi  zu 
Francken  inne,  danne  heüe  man  ufis  unsern  bu/nt  uz  laszin 
nemen,  so  were  der  frede  gangen.  Und  sagent  uns  nu  nit, 
waz  brostes  uch  iczunt  anders  hie  inne  sy.  Auch  sprachin  sie : 
daz  unser  herr  der  konig,  die  fursien,  graffen,  herren,  riüer 
knechte  und  der  siede  frunde  daiby  weren  geseszen,  daz  ar- 
tickele  uff  und  ahe  worden  getan,  u/nd  des  irfulgei  heüen.  Da 
antworten  unsere  frunde:  daz  sie  nischyd  irf füget  heüen  dan 
die  schriffi  hidder  sich  widder  heim  czu  bringen  unde  unserm 
herm  dem  konige  ein  antwuri  daruff  zu  gebin.  Des  gestunden 
sie  yn  auch  daz  daz  also  were.  Auch  meynten  sie:  daz  sie 
[sie]  unsere  frunde  baz  bedechten,  heüen  sie  sich  nit  bedacht, 
und  yn  ein  folleclicher  antworte  geben.  Da  antworten  sie  und 
spradien:  Als  sie  yn  geantwortet  heüen  alsz  sie  bescheiden 
weren,  da  enkonden  sie  nit  zu  oder  davon  geiun,  wan  sie  sin 
nit  mechtig  weren. 

*  üeber  Wenzels  Frankftuter  landfrieden  von  1379  febr.  27  vergl.  Wen- 
cker  App.  230;  der  ta^  ergibt  sich  aas  Baynald.  Annal.  eccl.  ad  a.  1379, 
§.  36 — 38,  nur  ist  hier  statt  dominicae  incamat  zu  lesen  dorn.  Invoc. 
(febr.  271,  vergl.  Palacky  Gesch.  von  Böhmen  3»,  16,  uo.  15.  —  Mainz  über- 
schickt me  aMchrift  der  Schriftstücke  no.  7  u.  8  an  Frankfurt  1381  (sabb. 
post  Mart.)  nov.  16. 

9«  Die  schirabischen  bnndesstadte,  in  Dinkelsbühl  versammelt,  schreiben  den 
rheinischen  bundesstadten,  ihren  eidgenossen,  dass  sie  die  geforderten 
gleven  nicht  hätten  schicken  können,  weil  die  g^llschaft  mit  st.  Georg, 
den  frieden,  welchen  sie  we^n  des  königs  Wenzel  und  der  herzöge 
von  Baiem  und  Oestreich  mit  derselben  aufj^cnommen,  wieder  abge- 
sagt habe,  und  zugleich  viele  mitglieder  der  Töwengesellschaft  und  die 
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Gesellschaft  mit  st.  Wilhelm  ihnen  feinde  geworden  seien ;  wollen  nach 
beendigtem  kriege  die  gleven  schicken  mid  bitten  um  lorderung  ihrer 
Sachen.  Dinkelsbühl  ohne  iahr.  1381  (mittwoch  vor  Luden)  dec.  11. 

*  Ein  veizeichniss  von  ein  und  dreissig  grafen  und  rittom  aus  der  lö- 
wongesellschaft,  die  widersagt  haben,  liegt  oei.  —  Von  den  gedruckten  und 
vonVisdier  in  den  Ehesten  seiner  Gesch.  des  schwäb.  Städtcb.  in  Forsch. 
snr  dentechen  Gesch.  2,  140  fll.  verzeichneten  bundbriefen  zwischen  den 
rheinifichen  städten  und  zwischen  den  rheinischen  und  schwäbischen  städten 
sind  gute  abschriften  vorhanden,  die  besonders  zur  correktur  und  Vervoll- 
ständigung der  von  Schaab  im  zweiten  band  seiner  Gesell,  des  rhein.  Stadteb. 
gegebenen  abdrücke  dienen  können. 

10«  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  landgrafen  Hermann  von  Hessen  und 
in  gleicher  form  den  herzog  Otto  von  Braunschweig  nicht  zu  gestatten, 
dass  ihre  mannen  und  burgmannen  in  dem  gegenwärtigen  krie^  der 
stadte  gegen  die  Schädiger  des  landfriedens  letzteren  Vorschub  und 
hülfe  leisten.  1382  (fer.  quinta  post  convers.  Pauli)  ian.  SO.  — 

*  Die  gebetenen  versprechen  beide,  ersterer  aus  Cassel  (in  vig.  purif. 
Marie)  febr.  1,  letzterer  in  einem  schreiben  ohne  ort  und  datum,  dmr  soiige 
sn  tragen  dass  dies  nicht  geschehe. 

11  •  Die  schwäbischen  bundesstädte  schreiben  an  den  rath  zu  Speier  dass 
auf  heute  alle  kriege,  die  sie  mit  den  gesellschaften  gehabt,  verrichtet, 
und  sie  mit  dem  herzog  Lupolt  von  Oestreich,  den  beiden  grafen  von 
Wiriemberg  und  den  drei  gesellschaften  eines  bündnisses  „von  dem 
ofoersten  ti^  zu  wihnachten  nber  dn  iar**  fbis  1384  ian.  6]  überkommen 
anenk ;  sie  wünschen  dass  die  rheinischen  eiogenossen,  denen  der  rath  das 
gemeldete  verkünden  wolle,  sich  auch  mit  den  dortigen  fürsten,  rittem 
und  knechten  friedlich  stellen.  Ehingen  1382  (mitw.  in  den  osterveier- 
tag.)  apr.  9. 

*  Verri.  Yischer  142— 14S,  no.  172—174.  —  Bpeier  überschidct  abschr. 
oUgen  brides  m  Ftankfort  1382  (dom.  Quasi  modo  geiM)  apr.  la.  —  Vofher- 

feht  als  archivnote  ein  verzeichniss  von  zwaaiig  „hnser,  bürge  und  vesten,  ^e 
es  richs  stede  desbundes  in  Swaben  gewonnen,  gebrochen  und  verbrannt  haben.** 

12*  D^  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  tu  Wohns  uid  in  gleicher  form 
den  rath  zu  Speier  den  neuen  zoll,  den  sie  auf  dem  Rheine  nehmen, 
abzustellen,  weil  dessen  hebung  unverantwortlich  sei:  „über  das  daz 
ttWere  nnd  unsere  eiberen  boten  ftir  unsem  herren  dem  konige  und  für 
den  fufsten  gewesen  sind  und  mit  namen  gesprochen  habent:  Wir 
haben  uns  ifmeamm  verbunden  unserm  herrn  geie  und  dem  heügen 
ridie  eu  eren  und  den  kauffman  und  den  pÜgem  gu  schirmende  und 
zu  schürende."  1382  (dom.  die  ante  Marci)  apr.  20. 

Ü,  Graf  Hupröcht  von  Nassau  tritt  dem  rheinischen  stadtebund  auf  zehn 
iahre  oei  uüd  verspricht  mit  zehn  mit  gleven  zu  dienen.  1382  (d.  Job. 
des  toufTelrs  als  er  geb.  wart)  iuni  24. 

*  iMe  ^«ganverschreibung  der  rheinischen  bundesstädte,  die  dem  grafen 
Knpfecht  mit  nln&ig  mit  gleven  dienen  wollen,  ist  zu  Mains  an  demselben 
tage,  unter  aller  Staate  Siegel,  ausgestellt. 

14.  QM  fimuMi  TOD  Sponheim  tritt  dem  iMiiisohcn  städtebond  auf  tehn 
ialm  bei  «id  veteprioht  ta  dienen  mit  fünftefan  mit  gteven*  Fimnkfort 
1882  (mint  nach  Margar.)  inli  14. 

*  Die  pfeg^nrenchreibong  der  rheSnischen  bundesstädte,  die  dem  grafen . 
mit  secfaB^g  mit  gleven  dienen  wollen,  ton  demselben  ort  und  datum  bei 
fkhmlh  9,  280—282. 
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15«  König  Wenzel  fordert  die  stadte  Friedberg,  Gelnhausen  und  Wetzlar  auf 
dem  frieden,  den  er  mit  den  kurrün>ten  gemacht  hat,  beizutreten.  Mil- 
tenberg 1382  iuli  10. 

Wenczlawe  von  gocz  gnaden  Romscher  kunlg  usw.  Bür- 
germeister rete  und  burger  gemeinlichin  der  stetde  Fry.dberg, 
Wetflar  und  Geilnhusen  unsem  und  des  rychs  lieben  getru- 
wen!  Wir  heiszen  und  gebieten  uch  ernstlich  imd  vesteclich 
by  unsem  und  des  rychs  huldin,  daz  ir  solichen  gemeinen 
fryden,  den  wir  mit  den  kurfursten  gemäht  ban  [in  Frank- 
furt 1379  febr.  27],  darynne  wir  uch  zu  uns  genomen  haben 
zu  hulden,  sweren  und  globen  soUint  nach  lute  der  briefe, 
die  wir  und  die  vorgenanten  kurfursten  darüber  gegeben  und 
versigelt  haben.  Uwer  entwurte  laszent  den  erwurdigen  Adolflfen, 
erczbischofen  zu  Mencz,  unsem  lieben  nefen  und  kurfursten, 
unverzugenlichen  wider  wiszen.  Geben  zu  Miltenberg  am  sambs- 
tage  nach  sant  Margaretentage  unsers  rychs  des  Behemischen 
in  dem  zwenczigisten  und  des  Komischen  in  dem  sybenten  iar. 

De  mandato  domini  regia 

Conradus  episcopus  Lubicensis. 

♦  Vergl.  no.  8. 

16.  Erzbisfhof  Adolf  von  Mainz  schickt  an  den  rath  zu  Friedberg  und  Wetz- 
lar briefe  des  königs  Wenzel  und  beglaubigt  den  rittcr  Syfried  von 
Lindawc  zu  mündlicher  botschaft.  1382  (in  die  Jac.  apost.)  iuli  25. 

17*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mainz,  dass  Friedberg 
abschrifb  der  zwei  vorhergehenden  briefe  geschickt  und  betreffs  der 
anford^run^  des  köni^  Wenzel  um  rath  gebeten  habe;  fragt  an  was 
zu  thun  sei.  18<;^2  iuh  28. 

Dem  rade  zu  Meincze.  Ersamen  lieben  frunde  und  eitge- 
nossen!  Uwer  ersamkeit  laszen  wir  wiszen,  daz  unsere  frunde 
die  von  Frydeberg  ire  frunde  usz  irem  rade  by  uns  geschiht 
hau.  Die  haut  uns  laszen  boren  lesen  ein  abschrift  eins  briefes 
den  ir  der  allerdurchluhtigste  furste  unser  lieber  guediger 
herre  der  Romsche  kunig  gesant  habe,  und  darzu  einen  brieff 
den  in  der  erwurdige  furste  her  Adolif  erczbischof  zu  Meincze 
mit  herm  Syfrid  von  Lyndawe  geschiht  habe,  der  beider  abe- 
schfift  wir  uch  senden  in  disem  unserm  briefe  besloszen.  Und 
hant  uns  darzu  der  von  Frydberg  frunde  vorgenannt  gesaget, 
daz  in  her  Syfrid  von  Lindawe  mit  dem  monde  von  unsers 
herm  wegen  von  Meincze  gesaget  habe:  daz  sie  den  fryden 
sweren^  dajs  solle  in  zum<de  miczlich  und  gtU  sin.  Des  begerten 
sie  des  frydebriefes  abeschrift,  daz  sie  sich  daruff  entsynnen 
mohten  zu  entwurten.  Die  gebe  er  in,  und  habe  die  darnach  Wid- 
der gefordert  und  mit  yme  enweg  gefurt.  Lieben  frunde!  Heruflf 
hant  der  von  Frydberg  frunde  rades  von  uns  begert  waz  sie, 
die  von  Weczflar  und  von  Gfeilnhusen  herzu  entwurten  mögen 
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daz  bescheidenlich  sy.-  Des  han  wir  in  daruff  geentwurtet : 
die  sach-e  dunke  uns  ec^waz  treffelich  sin,  wir  wollen  mis  daruff 
entsyr\nen  und  in  darzu  unsern  rad  nach  unsem  besten  synnefi 
hiitdedeüen,  und  han  in  biz  donrstag  nehsten  kommet  [iuli  31] 
darumb  wider  für  uns  in  unsern  rad  bescheiden.  Des  bitden 
wir  uch  fruntlich  umb  unsers  dienstes  willen,  daz  ir  uch  heruif 
in  uwerm  rade  entsynnen  und  ratslagen  wollent  und  uns  uwern 
rat  in  den  Sachen  in  uwerm  briefe  beschrieben  mitteilen  wol- 
lent, uff  daz  wir  den  von  Frydberg,  von  Weczflar  und  von  Geiln- 
husen  nach  uwerm  rade  furwert  deste  volleclicher  unsern  rad 
mitdegedeilen  mögen,  waz  sie  darzu  entwurten,  daz  daz  be- 
scheidentlichste  und  daz  beste  in  den  sachen  sy.  Und  herzu 
wollent  tun  als  wir  uch  des  wol  zu  getruwen,  wand  wir  in 
disen  sachen  eczwaz  besorgen,  wo  die  dry  stetde  den  fryden 
sweren,  daz  daz  uns  steden  des  bundes  nit  nuczlich  were,  ob 
ez  zu  zweytracht  zwusschen  eczlichen  fursten  oder  herren  des 
fryden  und  uns  stetden  gedige.  üwem  gutlichen  willen  schribet 
uns  widir  mit  disem  botden.  Datum  nostri  opidi  sub  sigillo 
feria  secunda  post  Jacob!  anno  Ixxxii^. 

18*  Der  rath  zu  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  die  antwort  an  Fried- 
berg betreffs  der  anforderung  des  königs  Wenzel  bis  nach  Zusammen- 
kunft der  stadtefreunde  in  Speier  auf  nächsten  montae  [aug.  4]  zu 
verschieben ;  hält  es  für  gerathen,  Friedberg,  Wetzlar  und  Gelnhausen, 
falls  diese  dazu  gewillt  seien,  in  ihren  gemeinsamen  bund  aufzuneh- 
men ;  der  rath  möge  diese  städte  vor  dem  eizbischof  von  Mainz  war- 
nen. 1382  (fer.  terc.  post  Jac.)  iuli  29. 

*  Die  drei  städte  traten  noch  in  demselben  iahre,  Wetzlar  am  24.  sept., 
Gelnhausen  am  7.  nov.  und  Friedberg  am  15.  nov.  dem  rheinischen  e^täate- 
bund  bei.  Vergl.  Vischer  144—145,  no.  181,  187,  188. 

19*  Schenk  Eberhard  herr  zu  Erpach  tritt  dem  rheimschen  städtebund  von 
ietzt  bis  Weihnachten  und  von  da  auf  neun  iahre  bei  und  verspricht 
mit  fünf  mit  gleven  zu  dienen.  1382  (sont.  vor  Simon  u.  Jude)  oct.  26. 

*  Die  gegenverschreibung  der  rheinischen  bundesstadte,  die  mit  zwan- 
zig mit  gleven  dienen  wollen,  ist  zu  Worms,  und  unter  dessen  Siegel,  an 
demselben  tage  ansgestellt. 

20*  Die  rheinischen  bundesstadte  nehmen  die  geschwister  Yliane  von  Than, 
Heinrichs  seL  wittwe,  und  Diether  kämmerer  von  Worms  und  Ylianens 
söhn  edelknecht  Hans  von  Than  von  ietzt  bis  Weihnachten  und  von 
da  auf  neun  iahre  in  ihren  bund  auf,  und  versprechen  mit  zwanzig 
mit  gleven  zu  dienen.  Worms  und  unter  dessen  Siegel  1382  (frit.  für 
Kather.)  nov.  21. 

*  Gleichen  orts  und  datums  die  gegenverschreibung  der  aufgenommenen, 
die  mit  vier  mit  gleven  dienen  woUen,  sehr  felüerhaft  bei  Schaab  2,  290—293. 

21*  Erzbischof  Kuno  von  Trier  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  die  städte 
Worms  und  Speier  zu  veranlassen,  dass  sie  die  neuen  Bheinzölle,  die 
wider  den  frieden  der  lande  und  leute  und  wider  hergebrachte  froihei- 
ter  seien,  abstellen  mögen.  Weeel  1382  nov.  26. 
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22*  EizWschof  Friedrich  von  Köln  schreibt  an  denselben  in  gleicher  form. 
Wesel  1382  (die  Mercur.  crast.  Kather  virg.)  nov.  26. 

23*  Eizbischof  Adolf  von  Mainz  Schreibt  an  denselben  in  gleicher  form.  1382 
(fer.  qninta  post  Kath.  virg.)  nov.  27. 

24»  Pfalzgraf  Ruprecht  der  ältere  schreibt  an  denselben  in  gleicher  form. 
Bacharach  1382  (fer.  qninta  post  Kath.  virg.)  nov.  27. 

25»  Der  rath  zu  Frankfurt  schickt  an  den  rath  zu  Worms  und  Speier  ab- 
schriften  der  obigen  briefe  der  vier  rheinischen  kurfürsten,  und  bittet 
nochmals  den  zoU  aufzuheben.  1382  (fer.  sec.  post  Andree)  dec.  1. 

26.  Der  rath  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  verge- 

bens durch  seine  boten  bei  Worms  und  Speier  um  aufhebun^  des  Zol- 
les nachgesucht,  und  den  beiden  Städten  abschriften  der  oriefe  der 
rheinischen  kurfürsten  geschickt  habe.  1382  (fer.  terc.  post  Andree)  dec.  2. 

27.  Der  rath  zu  Speier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  nach  empfang 

der  abschriften  der  briefe  der  rheinischen  kurfürsten,  dass  ihn  König 
Wenzel  mit  dem  neuen  zoll  auf  dem  Ehein  begnadet  habe,  worüber 
er  versiegelt«  schreiben  besitze,  und  er  desshalb  denselben  nicht  auf- 
heben wolle.  1382  (in  die  Lucie)  dec.  13. 

♦  In  gleicher  form  schreibt  der  rath  von  Worms  an  denselben  1382 
(dorn,  die  post  Lucie)  dec.  14. 

28.  Die  abgeordneten  der  verbündeten  städte  schlagen  vor,  dass  auf  den 

kriegszügen  rathsfireunde  ieder  einzelnen  stadt  bei  ihrer  betreffenden 
mannschaft  zug^en  sein  sollen,  um  gütliche  forderuhgen  der  feinde 
aufzunehmen  und  die  hauptleute  der  mannschaften  zu  controlliren.  1382. 

Der  stetde  boten  sint  einhelleclich  uberkomen  ob  es  iren 
reten  wol  gefellct:  wann  man  mit  der  grossen  summe  dienet, 
so  soll  iedie  stat  irer  frunde  zwene  usz  irem  rate  bit  irem 
houbtman  und  volcke  schicken,  dienete  man  aber  mit  der 
mynren  summe,  so  sol  iedie  stat  einen  usz  irme  rate  oder 
me,  ob  sie  wollent,  bit  irme  volcke  schicken  Und  ist  diss 
darnmb  gescheen:  ob  ieman  in  solichen  reisen  etwaz  gutlich 
an  die  stetde  fordern  wurde,  daz  dann  der  stetde  frunde,  die 
dann  uff  dem  velde  weren,  sich  daruff  entsinnen  mögen,  waz 
in  gefuglich  sy  oflzunemen  oder  zu  laszin,  daz  der  stede 
houbtlude  doch  nit  macht  betten  zu  tunde- 

Ouch  sal  ieder  houbtman  mit  sime  volcke  der  stetde  frun- 
den,  von  der  wegen  er  ussfert,  gehorsam  sin  und  warten  und 
nieman  keinen  überlast  noch  unfug  tun  und  frydlich  under 
ein  leben  Were  ez  ouch  daz  ieman,  welcher  stete  diener  das 
weren,  dhein  überlast  geschee,  der  sal  das  in  keiner  wise  sel- 
ber rechen,  sunder  er  sal  daz  an  der  stetde  frunde,  von  der 
wegen  er  uff  dem  velde  ist,  bringen,  und  soUent  dann  der- 
selben stetde  frunde  mit  der  andern  stetde  frunden  das  ver- 
halden  und  zu  ende  rihten.  Und  ist  diss  darumb  gescheen 
daz  das  volck  de  frydelicher  mit  ein  gelebin  möge. 

Ouch  sin  wir  überkommen,  daz  man  nieman  schedigen  sal 
wo  man  feilen  kauff  umb  phennige  vindet,  dann  die  viende. 
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29.  Die  schwäbischen  bundesstädte,  zu  Schiedsrichter  berufen  in  den  Strei- 

tigkeiten die  Mainz,  Strassburg,  Frankfurt,  Hagenau  und.  ihre  bundes- 
städte  einerseits,  und  Worms  und  Speier  andererseits  wegen  des  von 
letzteren  aufgerichteten  neues  Zolles  mit  einander  haben,  setzen  die 
Unterhandlungen  auseinander  die  hierüber  auf  den  tagen  in  Mainz  und 
in  Nürnberg  „uff  den  tag  der  gewesen  ist  in  der  vast^n  [1383  febr. 
—  märz],  ak  unser  herre  der  kunig  und  andere  fursten,  herren  und 
stetde  iczo  zuneste  dagewesen  sind'*,  und  in  Esslingen  auf  sonntag  drei 
Wochen  nach  ostem  [apr.  12]  gepflogen  worden,  und  sprechen  sich 
dahin  aus  „daz  die  vorgenannten  zwo  stetde  Wornisz  und  Spir  die 
egenannten  zolle  nider  und  stille  sollin  ligen  laszin  und  nitnemen  aU 
lange  und  bisz  uff  die  zyd  daz  sie  daramb  für  uns  zu  dem  rehten 
komment  in  aller  der  wise  als  der  anlasz  uff  uns  bereddit  ist.  Und 
wenn  daz  beschich,  daz  sie  also  für  uns  zu  dem  rehten  kommen  wolten, 
daz  sollen  sie  uns  verkünden,  so  sollin  wir  in  denn  aber  zu  beiden 
syten  tag  bescheiden  an  gelegeliche  stete.''  Esslingen  und  unter  dessen 
Siegel  1383  (an  Ueorigen  abent)  apr.  23. 

30.  Der  rath  von  Strassburg  fordert  die  rheinischen  bundesstadte  auf  zum 

kriegszuge  gegen  Worms  und  Speier,  welche  den  schiedsrichterlichen 
ausspruch  der  schwäbischen  bundesslüdte  missachten  und  nach  wie 
vor  widerrechtlich  den  zoll  auf  dem  Rheine  nehmen,  die  bundesmäs- 
sige  hülfe  zu  schicken.  1383  iuli  23. 

Unsern  sundern  guten  frunden  und  eitgenoszen  den  bur- 
germeistern  und  den  reten  der  stete  Mencze,  Franckinfurt, 
Hagenawe,  Wiszinburg,  Wepflar,  Friedeberg,  Geilnhuszen  und 
Phedersheim  entbieden  wir  Johans  von  Mulnheim,  dem  man 
sprichit  von  Richinberg,  der  meister  und  der  rat  von  Stras- 
purg  unsern  fruiitlichen  willigen  dienst.  Liebin  frunde!  Also 
ir  wol  wissint  daz  wir  die  stete  an  dem  Rine,  die  zusamen 
virbunden  sint,  zu  einem  teile  und  andersite  die  stete  Worms 
und  Spire  die  stoesze  und  sachen,  alse  dieselben  zw[ien]  stete 
zolle  uif  dem  Ryne  noment,  gelaszin  band  an  unsere  eitge« 
noszin,  die  burgermeister  und  die  rete  der  stete  dez  gemeynen 
bundes  zu  Swaben,  ein  recht  darumb  zu  sprechende,  und  sie 
auch  darynne  gesprochin  band  [1383  apr.  23],  daz  dieselbin 
zwo  stete  Worms  und  Spire  dieselben  ire  zolle  nider  und 
stille  sullent  laszin  ligin  und  sie  nit  sollent  nemen  biz  oif  die 
zyt  daz  sie  darumb  für  den  gemeynen  bunt  zu  Swaben  zu 
dem  rechten  komment  in  aller  der  wise  alse  die  anlaz  uff  sie 
kommen  und  beredt  ist,  als  auch  daz  ire  virsiegelten  sproch- 
brieffe  besagent,  die  wir  zu  beiden  syteü  von  in  band.  Also 
band  sie  dazselbe  ir  sprechin  uberfaren  und  nit  gfaalten  und 
Iiand  sieder  demselben  iren  sprechende  dieselben  zolle  nit 
deste  mynner  uff  dem  Ryne  genommen,  dan  sie  band  diesel- 
ben zolle  siederber  von  unsern  bürgern  und  von  menglichen 
alle  czyt  gnomen,  und  band  uns  und  die  unsern  damit  zu 
groszem  unlidelicfaem  schaden  bracht.  Und  darumb  so  band 
wir  dnhellecliche  in  nnserm  rate  uff  unsern  eit  irkant,  daz 
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die  burgermeistere,  die  rete  und  die  gemeynden  der  zweier 
stete  Worms  und  Spire  und  alle  die  iren  uns,  unsern  bur- 
gern und  den  unsern  damidde  unrecht  dunt  und  getan  haut, 
und  daz  wir  uch  billiche  darumb  manen  sollent,  und  mugent. 
Und  darumb  so  raanent  wir  uch  allesamen  mit  dieszem  brieffe 
von  der  virbuntnisze  wegen,  so  ir  und  wir  mit  einander  hand, 
uwer  eide,  daz  ir  uns  und  den  unsern  uff  die  vorgenanten 
die  burgermeistere  und  die  rete  und  die  gemeynde  der  vor- 
genannten zweier  stete  Worms  und  Spire  und  uff  alle  ire 
helffer,  diener  unde  die  iren  und  uff  alle  die  die  yn  ratent 
oder  belffent,  und  mit  namen  uff  dieselben  zwo  stete  Worms 
und  Spire  und  uff  alle  die  zugehorden,  die  dazu  gehorent, 
geraten  und  beholffen  sind,  uff  ir  aller  übe  unde  gute  uncz 
an  die  stunde  daz  sie  uns  und  den  unsern,  von  den  sie  die 
zolle  also  genomen  hand,  widderkerent  alles  daz  daz  sie  zu 
zolle  also  von  in  genomen  hant  und  uns  und  unsere  burger 
davon  genczlich  unklagehaffb  gemachent.  Und  daz  ir  auch 
schaffent  daz  von  dem  zinstage  der  nu  zu  neiste  koment  ubir 
virczehin  dage  [aug.  4]  uwer  meiste  somme  der  gleffen,  also 
das  uwer  und  unser  virbuntnisze  bewisct,  by  den  unsern  zu 
Wis/inburg  der  stat  sint,  und  uns  und  den  unsern  damit  be- 
hulffen  sint,  alsz  davore  ist  bescheiden.  Und  dirrer  manunge 
zu  Urkunde  so  ist  unsere  stede  ingesigel  zu  rucken  uff  dieszem 
brieff  gedrucket.  Datum  feria  quinta  proxima  ante  diem  beaü 
Jacobi  apostoli  a  dorn  mccclxxxiii^. 

31.  Die  flchwäbisdien  bundesstädte  sprechen  sich  als  Schiedsrichter  in  dem 

streit,  den  die  städte  Mainz,  Straesbuig,  Frankfort,  Hagenaa,  Weissen- 
borff,  Wetzlar,  Friedberg,  Gelnhausen,  Schlettstadt,  Ehenheim  und  Pfed- 
deräeim  mit  der  stadi  Speier  wegen  des  von  letzterer  aufgerichteten 
neuen  zolles  haben,  dahin  aus,  dass  der  zoll  während  der  dauer  des 
bondes  nicht  soUe  erhoben  werden;  sie  zahlen  dafür  der  stadt  die 
anmme  von  zweitausend  gülden.  Es  siegelt  im  namen  aUcr  städte  Bo- 
tenburg  a.  d.  Tauber  1383  (an  Jacobisd.)  iuli  25. 

♦  Schaab  2,  293—295. 

32.  [Der  rath  zu  Worms  und  Bpeier]  schrdben  an  den  rath  zu  Frankfurt 

dass  Strassborg  widerrechtlich  wegen  des  zolles,  den  sie  vom  reiche 
haben,  gegen  sie  aufgerufen,  da  der  streit  auf  dem  von  den  schwäbi- 
schen bundesstädten  in  Esslingen  anberaumten  tage  nicht  zu  ende  ge- 
kommen sei;  bitten  um  forderung  ihrer  sache  gegen  Strassburg.  1383 
(fer.  terc.  post  Jacob.)  iuli  28. 

33*  Graf  Johann  von  Nassau  tritt  dem  rheinischen  städtebunde  von  letzt 
bis  auf  st.  Johann  d.  taufer  und  von  da  auf  acht  iahre  bei  und  ver- 
spricht m  dienen  mit  acht  mit  gleven.  Mainz  1383  (sambs.  vor  u. 
(rauwent  als  sie  geb.  wart)  sept.  5. 

*  Die  ffegenverschreibung  der  rheinischen  bundesstadte,  die  mit  vierzig 
mit  Eleven  dienen  woUen,  ist  an  demselben  ort  und  datum,  unter  dem  siegd 
von  Mainz  und  Frankfurt,  ausgesteUt. 


12  1383. 

34*  Der  rath  za  Frankfurt  schreibt  an  die  rheinischen  bnndesstadte  dass, 
wie  die  vermittebidcn  freunde  der  schwäbischen  bundesstadte  ausee- 
sa^,  Worms  den  zoll  nur  um  eine  summe  ^eldes  aufheben  wofie; 
dnngt  darauf  dass  diese  summe,  gemäss  der  teioigung,  gegeben  werde, 
damit  die  den  städten  verderblichen  zwistigkeiten  schwinden.  Ohne  iahr. 
1383  (dorn,  die  ante  Andree)  nov.  29. 

35*  Die  rheinischen  bundesstadte  nehmen  Philipp  von  Falkenstein  herm  zu 
Minzenberg  von  letzt  bis  Weihnachten  una  von  da  auf  acht  iahre  in 
ihren  buna  auf  und  versprechen  zu  dienen  mit  dreissig  mit  gleven.  Es 
siegeln  Mainz  und  Frankfurt.  Frankfurt  1383  (sambst  vor  Nycol.)  dec.  5. 

*  Die  gegenverschreibung  Philipps,  der  mit  sechs  mit  gleven  dienen 
wül,  an  demselben  ort  und  tag  ausgestellt,  in  Privil.  et  Pacta  der  Reichs- 
stadt Frankfurt  202—205.  Vergl.  Archiv  für  Hess.  Gesch.  1,  63—64. 

36*  Primisla  herzog  zu  Teschen  des  heil,  reichs  in  deutschen  landen  vica- 
rius,  schreibt  an  die  rheinischen  bundesstadte  dass  der  graf  von  st  Paul 
Volk  sammele  in  Frankreich  und  anderswo,  um  in  das  land  Lützelburg 
einzufallen  und  es  an  sich  zu  ziehen,  welches  doch  [nach  dem  tode  des 
herzogs  Wenzel  1383  dec.  7]  dem  römischen  könige  erstorben  sei.  Mahnt 
im  namen  des  königs,  sich  zu  rüsten  um  dem  grafen  zu  widerstehen. 
Lützelburg  an  dem  iarstage.  1384  ian.  1. 

*  Wencker  App.  215—216. 

37*  Caplan  Heinrich  Weider  schreibt  an  einen  ungenannten  dass  er  gerüchte 
über  eine  furatenverbindung  zur  absetzung  könig  Wenzels  gehört  habe. 
Mainz  1384  febr.  5. 

Min  fruntlich  dinst  voran.  Liebe  frunt !  Als  ich  dir  virschri- 
ben  han  von  den  geschefften  wegen,  als  du  wol  weisz,  also  Ian 
ich  wiszen  das  ich  nichtis  zur  zyd  irlengen  kunte,  und  wil  war- 
tende bisz  daz  der  hofemeister,  der  iczunt  zu  AschafBnborg  is, 
wedder  hie  is,  und  hof&n  alspald  die  sache  czu  endende.  Und 
wisze,  das  ich  in  groszer  beimelikeit  vimomen  han  alz  von  vir- 
anderunge  am  ryche  wegin  von  eczlichin  herren  den  fursten  zu 
tunde,  und  wullen  einen  kung  in  dutsche  lande  han.  Und  sint 
frunde  uz  Nurberg  hie  und  weren  vaste  irschrocken  und  sagent: 
Dajz  Wirt  stosze  gehin  und  uns  stedtin  nu  vaste  schedelich  sint. 
Und  meynent :  iz  kome  von  dem,  der  nu  nit  hie  is,  und  ecz- 
waz  swach  am  Übe,  iedoch  alliz  ergert.  Und  sagent  ouch:  Is 
is  des  augenhiippers  schult.  Und  sint  herteclich  verschrocken» 
und  wullent  nache  Beheim  schicken  zum  kung,  und  wuUent 
czu  alle  iren  heymlichen  schicken,  und  dez  irfarn.  Nu  enweisz 
ich  nit  mee  zu  virschriben  dan  haltent  daz  in  heymiikeit,  als 
du  wol  weisz.  Und  got  spar  dich  gesunt  Geben  czu  Mencze 
uff  sent  Agathentag  a.  Ixxx  quarto. 

Von  mir  capplan  Henrich  Welder. 

*  Diese  nachricht  aus  dem  iahr  1384  über  die  absieht  einer  entfemung 
des  königs  Wenzel  vom  reich  ist  wol  die  früheste,  die  wir  finden;  die  an- 
zeichen  einer  solchen  absieht  mehren  sich  in  den  letzten  iahren  des  decen- 
ninms.  So  verpflichtet  sich  1387  marz  21  eine  grosse  anzahl  stadte  in  Schwa- 
ben, Franken  und  im  Elsass  dem  konig  Wenzel,  ihm  gegen  ieden  beizustehen. 
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der  ihn  Tom  reiche  drangen  wolle  (Lehmann  766 ;  vgl.  Vischer  162  no.  272— 273)i 
und  ein  gleiches  versprechen  legen  1387  iuni  11  die  stadte  Frankfurt ,  Ha- 

fenan,  Scnlettstadt,  Weissenburg,  Wetzlar,  Friedberg^  Gelnhausen,  Oberehen- 
eim  und  Selz  ab.  Böhmer  Cod.  üij)l.  Moenofr.764— 165.  Dagegen  versprechen 
1388  oetob.  30  die  stadte  Mainz,  Worms  und  Speier  «dem  erzbischof  Adolf 
Ton  Mainz:  wenn  Wenzel  mit  tod  abginge  oder  wenn  das  reich  anderswie 
ledig  würde^  denienigen  für  einen  römischen  könig  halten  zu  wollen,  den  er 
iitit  zwei  oder  mehr  Kurfürsten  erwählen  würde  (Wurdtwein  Nova  Subs.  9, 
307 — 308 ;  der  gegenbrief  des  erzbischofs  9, 327—328 ;  im  ganzen  sieben  bund- 
briefe  vergl.  Schaab  2,  307—312  u.  1,  367—369),  stellen  also  die  möglich- 
keit  einer  absetzun^  Wenzels  und  die  anerkennung  einer  minoritatswahl  m 
aussieht.  —  In  obigem  briefe  Weiders  ist  unter  dem  „der  nu  nit  hie  is", 
ohne  zweifei  der  erzbischof  Adolf  von  Mainz  gemeint,  aber  wer  mag  der 
„augenknipper"  sein?  Die  fürsten  scheinen  nicrit  selten  Spitznamen  gehabt 
zu  haben,  oie  man  als  eine  art  geheimschrift  gebrauchte ;  so  hat  man  z.  b. 
in  mehreren  briefen  aus  dem  iahrel453  unter  dem  „dulle  kruse*'  den  erzbischof 
Dietrich  II.  von  Köln  zu  verstehen ;  Albrecht  Achill  von  Brandenburg  nennt 
in  einem  für  die  hohenzollerische  hauspolitik  merkwürdigen  briefe  von  1467 
apr.  11  (den  wir  spater  mittheilen  wollen)  einen  fürsten  den  „prechtlin  schu- 
ster*'.  Was  deutsche  fürsten  sich  imter  einander  an  schimpinamen  damals 
zu  bieten  wussten,  dafür  gibt  uns  der  briefwechsel  zwischen  dem  erzbischof 
Johann  von  Mainz  und  den  markgrafen  Wilhelm  usw.  von  Meissen  ans  den 
iahren  1404—1405  in  Fichards  Wctteravia  1,  160—208,  einen  wenig  erfreu- 
lichen aufschluss. 

38«  Mainz,  Strassbnrg,  Frankfurt,  Hagenau,  Weissenburg,  Scldettstadt,  Ober- 
ehenhcim,  Friedberg,  Gelnhausen  und  Ffeddershelm  bekennen  dass  sie 
den  von  Worms  für  die  aufhebung  des  zoUes  auf  dem  Bhein  iährlich, 
so  lange  der  bund  dauert,  so  viel  zahlen  wollen:  „als  vier  grosze  ier- 
lichin  zu  Manheim  an  dem  zoll  getun  mögen,  mynner  hundert  gülden 
und  anch  der  von  Spire  unser  eit^enoszen  anczale  als  viel  als  yn  darzu 
gehörete  zu  gelxrai."  Unter  dem  Siegel  aller  stadte.  Worms  1S(84  (don- 
restag  vor  Valentini)  febr.  11. 

39*  Der  rath  zu  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Speier  über  einen  in  Ulm  be- 
vorstehenden stadtetag  und  bittet  die  rhemischen  bundesstadte  davon 
zu  benachrichtigen;  schickt  zu£^leich  abschriften  zweier  kundschafts- 
briefe  die  Rotenburg  über  ein  oündniss  der  fürsten  gegen  die  stadte 
erhalten,  und  mahnt  zur  muthigen  gegenrüstung.  13£ä  febr.  20. 

Fursichtigen  wisen  besundern  Üebin  firund  und  ey tgenossen  I 
Unsir  fruntlich  willingen  dinst  und  waz  wir  erin  adir  gutes 
virmogen  wissint  alleczyt  von  uns  bereit  voran.  Liebin  frunde ! 
Als  gemeiner  stetde  des  bundes  in  Swabin  erbern  boten  und 
guten  frunde  by  uch  und  andern  uwem  und  unsem  eitgenoszen 
an  dem  Ryne  ieczo  gewesen  sint,  die  haut  uns  egenlich  heruff 
verschriben  wie  sie  von  uch  gescheiden  sint.  Und  von  der  und 
auch  von  anderer  anligender  sache  wegen,  so  die  stete  des 
bondes  in  Swabin  zu  schaffen  haut,  so  wollen  wir  gemeyne 
Stade  unsirs  bondis  zusamen  manen  uff  den  sontag  in  der 
fiasten  als  man  singet  Oculi  [märz  13],  und  können  daz  nit 
ee  zubringen  noch  erreichen.  Und  bitten  uwir  fruntschaft  mit 
ernste  und  fliszeclich,  daz  ir  die  sache  andern  uwem  und  un- 
sem eitgenoszen  an  dem  Ryne  verkünden  wollent,  daz  sie  isich 
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deste  mynder  lazzin  bedriessen.  Also  balde  ouch  danne  die  stede 
zusamen  koment,  so  wollen  wir  ordnen;  daz  gemeyne  stett  ir 
erbem  frunde  und  botten  nach  den  leuffen,  die  sie  danne  er- 
farent,  unverzogenlichen  zu  uch  schicken  und  senden  sullent. 
Sundei'Ucb  so  senden  wir  uch  biemitde  czwo  abeschrifte, 
versloszin  in  diessem  brielTe,  der  kundschafft  die  uwer  und 
unsere  frund  und  eitgenoszen  die  von  Rotenburg  off  der  Tu- 
ber, von  gemeiner  stett  heissencz  wegin  des  bundes  in  Swa- 
bin,  erfam  haut,  alz  ieczo  fursten  und  herren  zu  Mergentheym 
by  einander  gewesin  sint,  darumb  daz  ir  die  sache  andir  uwir 
und  unsem  frunden  und  eitgenoszen  an  dem  Ryne  deste  eigent- 
licher wissent  zu  virkunden  und  zu  verschriben.  Doch  sollen 
wir  disser  sache  nit  faste  erschrecken,  und  sollen  deme  all- 
mechtigen  gode  wol  getruwen,  alsbalde  sie  den  krieg  mit  uns 
anfahen,  daz  wir  den  mit  solichem  nucz  und  eren  erobern, 
daz  wir  und  unsir  nachkomen  deste  geruweter  in  kunfftigen 
zyten  siezen  sollent.  Doch  sal  uwer  wisheit  darnach  gedencken, 
als  auch  wir  daz  andern  uwern  und  unsem  eitgenoszen  den 
stetten  in  Swaben  auch  virkunt  haben,  daz  man  sich  darnach 
richte  mit  geczug,  mit  kost  und  mit  allen  andern  Sachen  die 
zu  dem  krige  gehorent,  wan  wir  ye  aigentlich  von  tage  zu 
tage  erfinden  und  virnemen,  daz  sie  ye  mit  uns  krigen  wol- 
lent.  Und  können  uch  uff  diszer  :^yt  anders  nit  verschriben. 
Wissint  adir  habint  ir  ichczit  fremder  leuffe  oder  mere,  die 
verschribet  uns  by  dem  botten.  Gebin  am  sambsztag  vor  sant 
Mathisdag  a.  dom.  mccclxxxiiii^. 

Von  uns  den  von  Ulm. 

40«  Der  rath  zu  Botenburg  an  der  Tauber  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm 
über  ein  neues  bünilniss,  welches  benannte  fursten  zu  Mergentheim 
gegen  die  stadte  geschlossen  haben.  Erste  beilage  zu  dem  briefe  Ulms 
von  1384  febr.  20. 

Wir  habin  von  unser  kuntschafft  7on  Mergentheym  ver- 
nomen  daz  zu  Mergentheim  gewesen  sint  herczog  Ruprecht 
der  eltest  und  herczog  Kieme,  der  bischof  von  Wirczburg,  der 
burggrave  von  Nurenberg,  der  alte  von  Wirtenberg  und  der 
fursten  rete  des  bischoffes  von  Mencze,  des  herczogen  von 
Osterich  und  des  bischofes  von  Babinberg.  Die  haben  zu  ein- 
ander von  nuwin  glopt  und  verbrieft,  daz  sie  und  alle  andern 
fursten  mit  ir  selbis  personen  in  den  zehen  tagen  in  der  fasten 

fl384  febr.  24  —  märz  6]  gein  Wirczburg,  oder  zu  mitvasten 
märz  20]  gein  Mergentheym  komen  sollent,  und  daz  die 
glubde  uff  andirs  nit  geschehin  sye,  denne  widder  den  bunt. 
Und  wilcher  furste  adir  herre,  der  in  irre  eynunge  sy,  in  nit 
beholfien  sye  widder  den  bond,  uff  den  selbJn  soUint  die  an- 
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dern  alle  ziehin  und  den  beschedigen  an  luten  und  an  guten. 
Und  uff  dazselbe  so  bestellen  und  bewarnen  sie  sich  mit  körn, 
wyne,  habern  und  mit  andern  fruchten,  ysen,  salcz,  geczug, 
und  waz  zu  dem  kriege  gehöret.  Darczu  so  bestellen  sie  und 
habin  ouch  bestellet,  mit  namen  der  burggrafe,  etliche  soldener 
und  diener,  die  in  etlichen  stetten  sin  gewesen  unsers  bondes. 
So  besenden  sie  ouch  alle  ir  ritter  und  knechte  und  geben  den 
pherde,  hamasch  und  bereid  geld.  Und  in  aller  der  wise  alz 
.wir  unsere  soldener  und  spizze  bestellen,  also  bestellen  sie 
die  Iren  ouch  umb  bereid  phennige  uff  ir  soldener  schaden. 
Und  also  sin  wir  von  unser  kuntschafft  unterwiset  worden, 
daz  ie  mit  namen  ie  zu  krige  musze  werden.  Ouch  sint  sie 
eyns  groszen  Vorsatzes  und  liestes  obireyn  komen,  daz  sie  ie 
nit  zum  ersten  wollen  anhebin,  aber  sie  wollen  iren  dienern, 
rittern  und  knechten  verbeugen,  daz  sie  eynen  mutwillen  und 
Zugriff  zu  etlichen  stetten  tunt,  so  meynent  sie  daz  sie  den 
widdir  die  stette  beholffen  wollen  sin»  also  daz  der  anfang 
und  die  sache  des  kriges  von  rittern  und  von  knechten  dar- 
gee  und  nit  von  yn.  Und  also  meynent  sie  mit  solichen  lie- 
sten  ritter  und  knechte  widder  zu  yn  zu  zihende,  daz  ritter 
und  knechte  gesprechen  mögen,  daz  yn  die  herren  auch  trost- 
licii  und  beholffenlich  sin  gewesen.  Also  hat  uns  zweierleye 
kantschafft  gesaget,  ie  me  uff  die  andern. 

41*  Ein  angeoannter  schreibt  an  Heinrich  Toppler  aus  Rotenbnrg  an  der 
Tauber  über  denselben  gegenständ.  Zweite  beilage  zu  dem  briefe  Ulms 
von  1384  febr.  20. 

Minen  fruntlichen  gruz  voran.  Lieber  Heinrich  Toppler! 
Wisze  daz  die  herren  von  eynander  sint,  und  uff  mitfasten 
[1384  märz  20]  widder  zusamen  komen  gein  Mergentheym, 
und  do  sollent  auch  alle  andern  fursten  mit  ir  selbis  perso- 
nen  gegenwurtig  da  sin.  Du  salt  auch  wissin,  daz  die  fursten, 
die  ieczo  byeinander  sint  gewesen,  von  huwem  haut  zesamen 
gelopt,  die  gelupt  sie  verbrieffet  und  virsigelt  haut,  ujid  die 
brieffe  sal  man  brengen  den  fursten  die  nit  iezo  byeyn  sint 
gewesen.  Und  wisze  daz  ich  sähe  und  horte,  daz  die  fursten 
zesamen  globetent,  und  wer  die  globde  breche  daz  der  in 
grosze  busze  sal  virfallen  sin;  und  darczu  sollent  alle  andere 
fursten  uff  den  czihen  und  yn  schedigen  an  lip  und  an  gut. 
Und  wisze  daz  die  glubde  widder  uch  ist.  Ouch  wisze  daz 
der  von  Hoenloch  widderumb  ist  geslagen  und  die  rede  die 
zwuschen  yme  und  uch  ist  geschehen  zumal  ab  ist,  und  daz 
gelt,  daz  ir  yme  soltent  lihen,  die  fursten  under  sich  haut 
geteilet  und  woUent  yme  daz  selber  lyhen.  Nit  mer  kau  ich 
dir  geschriben,  und  waz  ich  in  dissen  dingen  hau  getan,  daz 
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hab  fiir  eine  besunder  liebe  und  truwe,  die  ich  zu  der  stad 
und  zu  dir  han,  als  billich  ist.  Domit  sy  got  mit  dir. 

42*  Der  rath  zu  Speier  schickt  an  den  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des  obigen 
briefes  von  Ulm  nebst  den  beiden  beilagen  und  bittet  die  sache  den 
Städten  Friedberg»  Wetzlar  und  Gelnhausen  zu  verkünden.  1384  (in  die 
Matthie)  febr.  25. 

43*  Ein  ungenannter  schreibt  an  Peter  Kreglinger  und  Heinrich  Toppler  aus 
BotenDur^  an  der  Tauber  über  die  plane  des  köni^  Wenzel  und  die 
zustände  böhmens,  und  räth  wegen  des  bösen  willens  de^  königs  zu 
einem  friedlichen  ausgleich  mit  den  fürsten  und  herren.  1384  vor  iuni  24. 

Min  dinst  bevor.  Wiszt  Über  Peter  Kreglinger  und  Hain- 
rich  Toppler  daz  unser  herre  der  konig  willin  hat  gen  Un- 
gern und  sinen  bruder  cronen  wil,  und  sin  botschafft  getan 
hat  gein  Heidelberg,  daz  er  nit  komen  möge.  Und  sin  mey- 
nunge  ist,  daz  er.  uff  sant  Johans  dag  [1^84  iuni  24]  by  den 
kurfursten  sin  wil  zu  sunwenden.  Und  hat  den  virschriben, 
daz  sie  mit  dem  bunt  obirein  sollen  komen  uff  eynen  lengern 
frid.  Do  gedenckt  waz  uch  das  nucze  sy.  Und  wiszt  daz  die 
landesherren  eynen  groszen  stoss  hant  zu  Beheym  mit  dem 
konig,  und  daz  kome  von  eynen  der  da  heiszt  Huqvall,  und 
der  solt  von  geheisze  wegin  des  konigs  geczogen  sin  uff  eynen 
landesherrn  der  da  heiszt  der  von  Michelsberg.  Und  derselbe 
herre  und  der  von  Rosenberg  und  von  Wartenberg  und  die 
von  Eusseningen  und  vil  andere  herren  die  sint  geritten  zu 
dem  konige  und  habin  yroe  under  äugen  gesagt:  wo  sie  den 
vorgenannten  herm  qudl  anJcomment  [sie!],  sie  wollen  yme  daz 
heubt  abeslahin.  Und  also  ist  der  konig  vast  bekommert  mit  vil 
wunderlichen  Sachen  Nu  solt  ir  wiszen  daz  myn  raut  ist,  ob 
ir  tag  werdent  leisten  mit  den  herren,  daz  ir  keynen  dag  nit 
andirs  solt  uffnemen,  iz  sie  denne  daz  ir  eynen  fund  findet, 
daz  iz  nach  uwin  willen  getedinget  werde,  also  daz  ir  nach 
uwin  und  der  herren  rat  darnach  stellet,  daz  ein  fridde  ge- 
macht werde  der  landen  und  luten  nucz  sie.  Wan  der  herre 
wil  mit  nihte  recht.  Er  meynt,  als  ich  virstanden  han,  daz  er 
gerne  sehe  daz  herren  und  steit  czu  nichte  worden.  So  wer 
gud  daz  man  daz  undirfure,  daz  er  darnuder  zusehen  zwien 
stukken  nidersasze,  wanne  ir  wol  wiszt  daz  Beheym  und  Tewsch 
nicht  obir  ein  sind.  Und  gedencket  selbir  waz  das  beste  sie. 
Ir  wiszt  wol,  wan  man  lange  czyt  kriget  und  land  und  lut 
virdurben,  so  must  man  iz  zulest  verrichten  So  wer  iz  zum 
erstin  beszer.  Ouch  solt  ir  kurczlich  innen  werden,  daz  das 
land  zu  Luczelnborg  verlorn  ist,  und  sal  das  der  konig  Wid- 
der gewinnen,  daz  wird  fast  an  dem  bunde  ligen.  Ich  weisz 
uch  iczund  nit  mer  zu  schriben.  Erfar  abir  ich  in  den  und 
andern  sachen  icht,  daz  virschribe  ich  uch  zu  stund. 
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44»  Die  stadte  am  Bhein,  in  Franken,  Baiern  und  Schwaben  bekennen  dass 
könig  Wenzel  iwischen  ihnen  und  benannten  flirsten  Ton  ietzt  bis 

Sfingsten  und  von  da  auf  drei  iahre  ,eine  stallung  gemacht  habe.  Hei- 
elberg  1384  (dinst  nach  Jacob.)  iuli  26. 

♦  Datt  De  pace  publ.  55—57;  yergl.  Vischer  150  no.  219. 

45.  König  Wenzel  bekennt  dass  ihm,  nachdem  er  zwischen  fursten  und 

stacuen  eine  stallung  gemacht,  die  rheinischen  stadte  sechstausfud 
gülden  geliehen  haben,  und  gestattet  denselben  zu  Mainz  und  Frank- 
nirt  oder  zwischen  Frankfurt  und  Mainz  an  gelegenen  statten  zu  wasser 
und  zu  lande,  einen  zoll  zu  heben  von  vier  alten  tumosen  fär  iedes 
fuder  wein  und  für  andere  kaufinannschaft,  so  lange  bis  sie  die  sechs- 
tausend gülden  eingenommen  haben.  Sobald  dieses  geschehen,  tritt  der 
brief  ausser  kraft.  Worms  1384  (donrest.  nach  Jacdi).)  iuli  28. 

46.  König  Wenzel  erläutert  mit  rath,  willen  und  wissen  der  erzbischöfe 

Adolf  von  Mainz  und  Friedrich  von  Köln,  der  pfalzgrafen  Ruprecht 
des  altem  und  Runrecht  des  iüngem  und  der  anwesenden  stadteboten 
den  artikel  der  Heidelberger  Stellung  „so  ein  teil  den  andern  manet 
....  wie  das  gehalten  werden  solle."  Coblenz  (an  unser  frauwentag 
concept.)  dcc.  8. 

*  Guden  Cod.  Dipl  3,  552. 

47*  Der  rath  zu  Mainz  achreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  die  -boten 
der  rheinischen  bundesstädte  „und  die  unsem  dez  eynmutig  wordin  sin 
daz  sie  und  die  iren  und  wir  und  die  unsem  uwem  marcket  nicht  su- 
cbin  wollen  alsz  lange  biz  daz  ir  mit  den  stedin  unsers  bundis  ejn- 
mutig  werdent  den  ay>l  zu  bestellen,  alsz  daz  von  in  an  uns  gestalt 
ist";  mahnt  desshalb  behu£s  r^elung  des  zoUes  [vergl.  no.  &]  die 
fireunde  mit  voller  macht  nach  Mainz  zu  schicken.  1385  (fcr.  terc.  post 
purific.  Marie)  febr.  7. 


48«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mainz  dass  man  die 
zwistigkeiten  des  zoUes  wegen  an  die  schwäbischen  bundesstädte  brin- 

fen  und  nach  deren  aussprach  sich  richten  solle;  nicht  Frankfurt  trage 
ie  schuld  dass  der  zoll  oisher  noch  nicht  b^tcllt  sei.  1385  (ipso  <fie 
Appollonie)  febr.  9. 


49*  Der  rath  zu  Worms  raft  die  hülfe  der  rheinischen  bundesstädte  an  gegen 
den  bischof  Eckhard  und  die  geistlichkeit  Ton  Worms  und  Neuhaus 
die  der  stadt  unrecht  thun.  1385  (fer.  quarta  ante  Letare)  märz  8. 

50*  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
der  bischof  und  die  geistlichkeit  von  Worms  der  stadt  betreffs  ihrer 
Streitigkeiten  mit  derselben  das  recht  vor  dem  könig  Wenzel  oder  den 
rheinischen  kurfürsten  geboten  habe,  welches  aber  Worms  nicht  habe 
aufnehmen  wollen.  Bittet  dahin  zu  wirken,  dass  sich  die  stadt  mit  dem 
rechte  begnügen  lasse,  weil  bischof  und  pfaffheit  „uns  degelichs  an- 
rufen zu  den  rechten  und  uns  auch  zu  yerantworten  sten  von  unsers 
herm  des  kotiges  und  des  richs  wegen  und  auch  von  geistlichkeid 
wegen  als  einem  erzbischoffe."  Ohne  lahr.  Wesel  1385  (fer.  terc.  post 
Exaudi)  mal  16.  ' 

*  Eine  archivnote  bemerkt  dass  in  derselben  form  auch  die  erzbischöfe 
Ton  Trier  und  Köln,  und  der  pfalzgraf  Ruprecht  der  ältere  geschrieben. 
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51*  König  Wenzel  beglaubig  bei  dem  rath  zu  Frankfdrt  Emond  ?on  En- 
delsdorf  in  sachen  Seifrieds  des  iungen  zum  Paradis.  Prag  1385  (freit 
nach  Gall.)  oct.  20. 

52.  Derselbe  befiehlt  demselben  den  zwischen  Seifried  dem  iungen  zum  Pa- 

radis  und  seinem  vater  obwaltenden  streit  gütlich  oder  rechtlich  zu 
schlichten.  Prag  1385  (dinst.  nach  Merteinst)  nov.  14. 

53.  Die  schwäbischen  bundesstädte  setzen  dem  rath  zu  Speier  ausfuhrlich 

üire  Streitigkeiten  und  vergeblichen  ausgleichungsyersuche  mit  dem 
herzog  Lupolt  von  Oestreich  auseinander,  und  fordern  für  ihren  mit 
diesem  bevorstehenden  krieg  die  gewöhnliche  und  eine  aussergewöhn- 
üche  bundesmassige  hülfe  aer  rheinischen  eitgenossen,  die  Speier  von 
der  Sache  in  kenntniss  setzen  und  zu  einem  stadtetag  berufen  soll. 
Ulm  1386  febr.  7. 

Den  gar  vorsiechtegen  und  wisen  unsem  besundern  lieben 
frunden  und  eitgenossen  den  burgermeister  und  rath  gemeyn« 
liehen  der  stat  zu  Spire  enbyten  wir  gemeyne  stede  des  bon- 
des  in  Swabin,  als  wir  yczunt  uff  diesz  cziit  zu  Ulme  by  ein- 
ander gewesin  sint,  unsem  fruntlichen  willigen  dinst  und  was 
wir  eren  und  gutes  virmogen.  Liebin  f runde  und  ey tgenoszen  I 
Als  uch  villiechte  noch  wol  yndenkeg,  kund  und  wissende  ist 
des  males  do  unser  herre  der  Komisch  kuneg  die  stallunge 
und  vireynunge  zu  Heidelberg  machet  [1384  iuli  26]  zwussin 
fursten  und  herren  und  euch  uch  und  uns  stetden,  das  dessel- 
bin  males  vil  stete  unsers  bondes  viele  stosse  und  broche  zu 
sprechin  und  zu  klagen  hettent  zu  unserm  henm  herczogen 
Lupolten  von  Ostenrich  und  zu  den  sinen,  darumb  uns  noch 
den  unsern  weder  mynne  noch  recht,  weder  gelimph  noch 
bescheidenheit  me  widderfarn  mochte;  und  desselbln  maJes 
alle  soliche  unsere  klage  und  zuspruche  in  solicher  masze 
vor  unsers  herm  des  konigs  reten  und  vor  den  fursten  und 
herren,  die  do  zumale  do  waren,  geseczet  und  gestalt  werdet, 
daz  beyde  unsers  von  Osterichs  rate  und  diner  von  sinen 
wegin  und  mit  siner  vollen  gewalt,  und  wir  und  die  unsem 
zu  beider  siit  daramb  czu  dagen  komen  selten  gein  Eostencze 
in  die  stat,  und  do  allin  solichin  klagen  selten  ende  und  uz- 
drag  gebin  mit  der  mynne,  obe  wir  mochten;  mochte  abir 
daz  mit  der  mynne  nit  uzgetragen  werdin,  so  selten  wir  die 
ussztragen  mit  eynem  rechte  nach  der  bonde  und  eynunge 
sag,  die  wir  dazumale  mit  einander  hettent  in  den  soliche 
klage  ufferstunden.  Die  dage  suchten  wir  zu  Kostencze  und 
betten  euch  den  sachin  geme  uszdrag  gegebin.  Da  kam  ny- 
mand  gein  und  von  herm  wegin  von  Osterich  der  uns  soli- 
chin sachin  wolt  helf&n  usztrag  machin.  Doch  durch  gelympes 
willen,  do  virineten  wir  uns  desselbin  males  eins  andern  dages 
gein  unsem  herm  von  Osterichs  lantfauten  und  reten  gein 
Bafenschburg  [1384  dec.  7]  umb  daz,  obe  wir  andere  wege 


I 


^  1386.  19 

mochtei>  han  fimden  daz  die  sache  mit  mynne  oder  mit  rechte 
were  uzgetragen  wordin,  wanne  uns  zumale  wee  ist  mit  krie- 
gen, und  ouch  des  gerne  ubbir  wurdeiT,  als  verre  und  wir 
daz  mit  eren  getun  mochten.  Und  wart  ouch  desselbin  males 
der  dag  gein  Ravenschburg  also  gemacht :  waz  klage  wir  und 
die  unsem  zu  sprechin  hatten  zu  unserme  herm  yon  Osterich 
und  den  sinen  das  wir  daz  sinen  landfoyd  herm  Hansen  den 
trochseszin  [zu  Waldburg]  virschriben  geben  selten,  als  ouch 
wir  das  tadin.  Und  sollte  der  lantfaut  alle  die,  zu  den  wir 
denne  zusprechin  hetten,  uif  den  tag  brengen  gein  Bafensch- 
bürg,  das  uns  unser  sache  deste  baz  uszdrag  wurde  gemacht. 
Des  mochte  uns  abir  nit  vollengen.  Doch  quam  unsers  herm 
von  Osterrich  lantfod  und  rat  mit  namen  herr  Hans  der  dmch- 
sesse  und  ouch  andir  sin  rat  uff  den  dag  gein  Ravenspurg. 
Und  do  lieszin  wir  unserme  herm  von  Osteriche  und  ouch 
yme  von  sinen  wegen  die  hafftigesten  artikel  der,  die  er  zu 
uns  zu  sprechinde  hatte,  tugentUch  foUegen  an  alle  widdir- 
rede.'  Die  andern  und  ubbirgen  artickele  virentwurten  wir  yn 
in  solicher  mas^e  redelichin,  daz  wir  met  gelimpe  und  mit 
bescheidenheit  bestunden.  Dawiddir,  da  wollten  uns  unsers 
herren  von  Osterich  lantfaut  und  rat  allir  der  klage,  die  wir 
zu  yn  zu  sprechende  hetten,  deheine  me  laszin  wollegeen, 
noch  weder  mynne  noch  recht  dammb  voUegeen  laszin.  Da 
virantwurten  sie  uns  der  dehein  in  solichir  bescheidinheid, 
daz  sie  nit  mochten  gesprechin,  daz  sie  gelimph  hettent.  Und 
schiedin  aber  also  an  alles  ende  von  dem  tage.  Darnach  da 
sprechin  uns  soliche  stede  undir  uns,  die  sogetan  clagen  und 
gebresten  haut,  als  hestelichin  zu  und  maneten  ouch  uns  da- 
rumb  eren  und  eydes  als  emstlichin  als  sie  virmochten,  daz 
wir  nit  ubbirwirdin  konden,  wir  musten  yn  hulffe  schepfin  und 
erkennen,  als  ouch, wir  das  getan  habin.  Darnach,  daz  yer  und 
mengelich  erkennen  mögen,  daz  uns  an  gUchin  redelichin  sa- 
chin wol  begnüget  allewegen,  do  schicketen  wir  abir  unser 
erber  botschafFt  zu  unsers  herm  von  Osterichs  reten,  yeme  zu 
sagen,  daz  wir  von  eren  und  von  eydin  nit  lenger  ubbirwer- 
den  mochten,  wir  musten  unsem  steten  umb  ir  clage.be- 
holf&n  sin,  daz  yn  mynne  odir  bescheidinheid  odir  ein  recht 
widderfure,  und  daz  sie  so  wol  teten,  daz  sie  ettelich  wege 
funden,  daz  sie  noch  fruntlichin  noch  niddergeleyd  word.  Do 
vireynten  sich  desselbin  males  unsers  herm  von  Osterich  [lant- 
faut] und  rat  mit  unser  botschafft  eins  tages  gein  Badin  uff 
den  zwilfFten  dag  zu  wyenachten  der  nehst  virgangen  ist  [1386 
ian.  6],  do  ouch  wir  unsere  botschafft  abir  gehabt  habin,  und 
gaben  yen  vorhin  die  klage  abir  eigentlich  beschriben,  daz  sie 
dohyenne  mit  solich  vollin  gewalt  quemen,  daz  sie  der  sache 
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uzdrag  gebin  mit  der  mynne  odir  mit  dem  rechte.  Und  wa- 
rent  daz  mit  namen  die  stucke  und  klage: 

1.  daz  u^er  und  unser  eitgenoszen  die  von  Ulme  kla- 
geten,  daz  yn  unser  herr  von  Osterich  und  die  sinen  eynen 
yrer  mitburger  beschaczet  hettent  wal  umb  siebendusent  gül- 
den ubir  solch  gut  orkonde,  fryheid  und  brie£fe  die  yme  unser 
herr  von  Ostenrich  mit  sinem  anhangenden  ingesigel  gegebin 
hette,  daz  er  faren  und  zihin  mochte  wohin  er  wolte,  unge- 
hindert sin  und  allirmenchis  von  sinen  wegen.  Und  betten 
ouch  uwere  und  unsere  eitgenoszen  von  Ulme  uff  dem  tage 
zu  Baden  gern  ein  gemein  [sie]  uz  unsers  herm  von  Oste- 
richs reten  genummen  und  daz  yne  off  dem  recht  voilegangen 
were,  daz  mochte  abir  yen  nicht  vollegeen. 

2.  So  beklageden  sich  die  von  Rodenburg  an  der  Tuber, 
daz  unser  herre  von  Osterich  eime  irer  burger  beszir  denne 
funffczehiuhundert  guldin  wert  genomen  habe,  und  das  das 
darnach  virtedingen  wurde,  das  unser  herre  von  Osterich  das 
desselbin  irs  middeburgers  son  widdirkeren  solte,  daz  abir  yme 
bisher  noch  nit  gefolgen  mochte. 

3.  So  klageten  sich  die  von  Butelingen,  das  markgrave 
Hans  von  Hochberg,  eyme  unsers  herm  von  Osterich  diner, 
einen  yrer  middeburger  beraubet  und  virdirbet  habe  zu  Fry- 
burg,  und  daz  ouch  einem  irer  middeburger  ein  gut  zu  Ehin- 
gen ouch  in  unsers  herrn  von  Osterrich  stat  genomen  worde 
mit  gewalt  und  widder  recht. 

4.  So  clageten  sich  die  von  Rotwyel  und  von  Rayens- 
purg,  daz  unser  herre  von  Osterich  ettelichen  yrer  mittebur- 
ger  hundertundzwenczig  gülden  geltes,  die  er  yn  usz  siner 
stat  zu  Rudelingen  virseczit  habe,  darumb  sie  ouch  gut  ur- 
konde  und  brieffe  habin,  entwere  und  vorbehabe  mit  gewalt 
wydder  recht.  Ouch  klageten  sich  dy  von  Rotwile,  daz  die  von 
Fryburg  czwein  yrer  middeburgem  ir  gut  vorbehaben  und 
entwert  habin  mit  gewalt  und  widder  recht. 

5  So  clageten  sich  ouch  denne  die  von  Kostencz,  daz 
unser  herr  von  Osterich  und  den  von  Fryburg  middeburger 
ettwyvile  irer  middeburgern  ir  gut  anegefallen  sint,  entweren 
und  vorbehalten  mit  gewalt  widdir  recht,  nu  umb  das  daz  sie 
an  habest  Urbanum  glauben  und  sich  nit  an  den  widderbabest 
zu  Afeon  halten  wollen. 

Und  sint  da  abir  die  vorgenanten  stete  umb  aller  vorge- 
schriben  stucke  und  clagen  zu  Baden  von  dem  tage  abir  an 
alliz  ende  gescheiden,  daz  yn  wedir  mynne,  glymph,  recht, 
gefug  noch  bescheydenheid  umb  ir  allin  deheins  widdirfaren 
mochte.  Und  darumb  haut  ouch  sich  dieselbin  stede  alle  in 
yren  reten  und  ouch  wir  uns  mit  yn  in  unsern  reten  off  un- 
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sere  eyde  eynhelleclichin  erkennet,  daz  beyde,  yn  und  ouch 
uns,  unrecht  beschehen  sy  und  beschee  und  daz  wir  uch  bli- 
che darumb  zu  manende  haben.  Und  darumb  so  manen  wir 
uch  ernstlich  und  festeklich  uwern  eren  und  eydes  und  wes 
wir  uch  von  des  bundes  wegen,  den  ir  und  wir  mit  einander 
haben,  gemanen  mögen,  daz  ir  uns  unverczogenlichen  uff  den 
vorgenanten  unsem  herm  von  Osterich  und  uff  die  sinen  mit 
der  summe  uwir  gleen,  als  ir  uns  des  nach  des  vorgenanten 
virbuntebrieffe  sage  schuldig  und  virbundin  syt,  beraten  und 
beholffin  sind,  und  ouch  das  vorlichen  andern  uwern  und  un- 
sem eytgenoszen,  den  stetin  an  dem  Rine  virkondit,  daz  sie 
daz  ouch  tun,  und  daz  ouch  dieselbe  uwe  gleen  sin  zu  Muln- 
busen  uff  den  ersten  sunentag  in  der  vasten  als  man  singet 
Invocavit  [märz  11],  und  uns  denne  do  vorbaz  gehorsam  sin 
und  uns  den  krieg  Widder  den  vorgenanten  unsem  herm 
von  Osterich  und  dy  sinen  drybin  helffin  nach  unsers  bunt- 
brieffis  lüde  und  sage.  Wir  manen  uch  ouch  furbas,  daz  ir 
dem  vorgenanten  unserme  herrn  von  Osterich  noch  den  sinen 
fiirbaz  deheine  veilin  kouffe,  speise,  geczug,  hornesch,  noch 
keinerley  andern  rat  gebind  noch  tunt,  und  ouch  daz  fiirder- 
lich  allin  andim  uwim  und  unsem  eytgenoszen  den  steden 
an  dem  Rine  virkondent,  daz  sie  das  ouch  tun.  Als  derave 
der  vorgenante  unsir  virbontbrieff  daz  eigentlichen  wiset  und 
seet:  Wer  es  daz  uns  bedachte  notdurffteg  zu  sin,  daz  wir  mee 
volckes  zu  der  vorgenanten  summe  gleen  bedorfften,  daz  tvir  uch 
das  denne  virkunten  seilten  gein  Spire  in  die  stat,  und  ouch 
daruff  eyn  bequemelichen  tag  bescheidin  mochten,  also  laszin  wir 
uch  wiszen,  daz  wir  uns  des  abir  erkant  habin  uff  unser  eide, 
daz  die  sache  also  mechteg  und  also  hefiteg  sy,  daz  wir  me 
hulffe  notdurffteg  sin.  Und  darumb  so  manen  wir  uch  abir 
ernstlich  und  vestlich,  das  yr  nit  lassend,  yr  manend  alle 
uwir  und  unser  eitgenoszin  die  stede  an  dem  Rine  zu  uch 
gein  Spire  uff  sante  Mathias  abind  [febr.  23]  des  heilgin  zwilff- 
boten  der  nu  schirest  komet,  das  sie  mit  vpllem  gewalt  do- 
hine  koment  und  vor  basser  und  me  hulffe  zu  schepfifin  nach 
des  bundes  sage,  als  wir  uch  und  yn  des  wol  getruwen.  Und 
sint  darynne  nit  sumeg,  wanne  wir  unser  erbir  botschafft  uff 
den  tag  ouch  dahine  schicken  wollin.  Des  wollin  wir  mit  willen 
in  allin  sachin  und  ^eme  umb  uch  beschulden  und  virdynen. 
und  zu  orkonde  disser  manunge  so  hant  die  von  Ulme,  von 
unsir  allir  geheisze  wegin,  yrer  stat  ingesigel  innewendig  ge- 
dmcket  uff  diessen  brieff,  der  gebin  ist  der  neste  mittewochin 
nach  unser  fi^auwentage  lichtmesse  do  man  zalte  von  Gristi 
geburte  druczehinhuncÜrt  iar  und  darnach  in  dem  sesundach- 
czigesten  iare« 
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54«  Bischof  Eckhard,  das  capitel  und  die  pfaifheit  zu  Worms  und  Neuhans 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  sie  von  könig  und  reich  einen 
Berichts-  und  urtheilsbrief,  dessen  abschrift  beüiege,  gegen  die  von 
Worms  erlangt  hätten,  diese  aber  nichtsdestoweniger  sie  zu  schädigen 
fortführen.  Sie  hätten  in  Neuhaus  und  anderswo  „vil  pafifin,  pre- 
laten,  pristere  und  andere  gefangen,  gewont  und  geslagen,  und  sagit 
man  daz  der  evns  teils  dot  sin;  und  haltcnt  sie  in  thomen  und  ge- 
fangnisze  swerlich,  da  sie  bosewichte  henlegen,  als  obe  sie  untede^e 
lüde  weren.  Und  habint  den  stift  und  closter,  capellen  und  kirchm 
darinne  virbrannt  und  zubrochin  den  altar,  und  gerbekammer  uffge- 
brochin  und  heiltum,  kilche,  bucher  und  meszegewand  und  waz  zu 

fodis  dinste  und  heüekeid  gehorit  alsz  verdilgit  dez  cristenlichin  flau- 
en; und  alle  andere  Ire  gut  gnommen  und  sie  dez  beraubit  und  int- 
weldegit,  und  undirstent  unser  oaflfheid  auch  darzu  ir  hoffe  in  der  stad 
auch  abczubrechin."  Bitten  um  nülfe  gegen  solche  frevel,  die  dem  aus- 
sprach des  königs,  den  reichsgerichten  und  dem  landfrieden  zuwider 
waren.  Laudenburg  [1386]  märz  3. 

55«  Der  raüi  zu  Worms  beklagt  sich  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
noch  immer  nicht  dem  bischof  und  der  pfaffheit  von  Worms  und  Neu- 
haus  seinen  fehdebrief  geschickt;  ermahnt  wiederholt  es  zu  thun,  und 
zugleich  auch  auf  montag  vor  pfingsten  [iuni  4]  mit  der  kleinen  summe 
der  gleven  in  Worms  zur  hülfe  zu  sein.  1386  (fer.  terc  post  Cantate) 
mal  22. 

56«  Derselbe  bittet  denselben,  auf  nächsten  montag  [iuni  18]  die  rathfreunde 
zu  ilmi  zu  schicken,  da  er  dann  mit  dem  bischof  und  der  pfaffheit 
einen  gütlichen  tag  habe.  1386  (fer.  terc.  post  penthec.)  iuni  12. 

♦  Archivnote:  Uff  desem  vorgenannten  dage  in  dem  Imvi*«»  iar  ward 
die  Sache  zusschin  der  paffheid  und  den  von  Wormsze  uffgeslagen  sehis  iar. 

57«  Herzog  Lupolt  von  Oestreich  fordert  den  rath  zu  Strassburg  auf,  gemäss 
der  einung  „die  unser  herr  der  Bomische  konig,  wir  und  andere  für- 
sten  und  herren  mit  uch  habent"  unverzüglich  hülfe  zu  schicken  „umb 
daz  grosze  unrecht  daz  uns  und  den  unsem  dj  von  Luczem,  von  Zugg 
und  etliche  ir  eitgenoszen  dy  waltstede  getan  band  ubir  dy  fridden 
und  brive,  so  wir  und  sy  miteinander  betten."  Brugg  1386  (frit.  vor 
sungihten)  iuni  22. 

58«  Der  rath  zu  Strassburg  überschickt  dem  rath  zu  Speier  abschrift  des 
obigen  briefes  dos  herzogs  Lupolt  von  Oestreich,  und  bittet,  weU  die 
mahnung  alle  rheiidschen  bundesstadte  angehe,  eine  berathung  der- 
selben auf  den  nächsten  samstag  über  acht  tage  [iuli  7]  in  Speier 
anzuberaumen.  1386  (vig.  Petri  et  Pauli)  iuni  28. 

59«  Der  rath  zu  Weil  schreibt  an  die  rheinischen  bundesstadte  dass  der 
herzog  von  Lothringen  im  bunde  mit  dem  grafen  Eberhard  von  Wir- 
temberg  ihre  leute  schädige,  alles  verwüste,  imd,  wie  man  höre,  von 
andern  herren  am  Rhein  zuschub  erhalten  solle ;  bittet  um  hülfe.  Ohne 
iahr.  1386  (d.  Jacob.)  iuU  25. 

60«  Graf  Johann  zu  Solms  und  sein  söhn  Johann  treten  dem  rheinischen 
städtebunde  auf  sechs  iahre  bei,  und  versprechen  zu  dienen  mit  sechs 
dienern,  ieglicher  mit  zwei  pferden  und  einer  gleye,  unter  der  bedln- 
gung,  dass  iede  gleve  flir  einen  tag  und  eine  nacht  „vor  zerunge,  kost 
und  abegang  czwelff  Schillinge  heuer  werunge "  erhalten  solle.  1386 
(fiit.  nach  Jacob.)  iuli  27. 
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ft«  EiTzbischof  Adolf  von  Mainz,  die  pfalzgrafen  Ruprecht  der  ältere,  Fried- 
riofa  und  Ruprecht  der  iüngste,  die  bischöfe  Lamprecht  von  Bamberg 
nnd  Gerhard  von  Würzbnrg,  barg|graf  Friedrich  von  Nürnberg  und  mi 
Eberhard  von  Wirtemberg  schreiben  an  die  rheinischen  band^sstadte: 
sie  hatten  sie  gemäss  ihrer  einung  gem^nt  dem  herzog  Lupolt  von 
Oestreich,  nun  verstorben,  gegen  die  waldstatte  hülfe  zu  schicken,  da 
die  „evnunge  die  unser  herre  der  konig 'zwusschen  uns  und  uch  ge- 
macht hat  an  yme  ubbirfam  ist  und  nooi  degelichin  geschieht  .... 
in  den  termenyen  und  kreyszin  als  unser  eynunge  rurt  und  begriffent 
hat,  das  ist  an  dem  Hauwinstejn,  an  und  daz  gebirge  rur  sich  viihin 
uncze  an  -der  herren  land  von  Beyern."  Sie  ermahnen,  unverzüglich, 

femäss  der  einung,  fünfzig  mit  gleven  nach  Brück  bei  Rhcinfelden  zu 
Ulfe  zu  schicken.  Mergentheim  1B86  (frit.  nach  Pet.  ad  vinc.)  aug.  3. 

62«  Der  rath  zu  Speier  schickt  an  den  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des 
obigen  mahnbriefes  der  fursten  von  1386  aug.  3  und  bittet  am  auf 
dienstag  vor  Bartholomäi  [aug.  21]  eine'  gesandtschaft  nach  Speier 
zu  schicken,  um  dort  eine  gemeinsame  anhört  der  bundesstädte  ab- 
fassen zu  helfen;  zugleich  ame  dann  auch  rechnungsablage  stattfinden. 
Der  rath  solle  die  sache  den  städten  in  der  Wetterau  verkünden,  wie 
Speier  sie  den  andern  rheinischen  bundesstädten  verkündet  hat.  1386 
(aom.  post  Laurenc.)  aug.  12. 

63*  Die  schwäbischen  bundesstädte  schreiben  dem  rath  zu  Speier  dass  herzog 
Stephan  von  Baiem,  aller  ausgleichungsversuche  ungeachtet,  fortfahre 
ihre  städte,  besonders  Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm,  zu  beschädigen 
und  zu  berauben;  sie  wollen  gegen  ihn  mit  allem  volk  am  achten  tage 
nach  st.  Martin  [nov.  181  ausziehen,  und  fordern  die  bundesmässige 
hülfe  der  rheinischen  bunaesstädte,,  die  Speier  von  der  sache  in  kennt- 
niss  setzen  soll.  Ulm  1386  (samst  nach  allerheil.)  nov.  3. 

64.  Der  rath  zu  Speier  Überschickt  an  den  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des 
obigen  briefes  von  1386  nov.  3  und  ladet  auf  samstaff  nach  st.  Martin 
[noT.  17]  behufs  berathung  der  sache  zu  einem  stä^tag  nach  Speier 
ein,  wo  dann  eventuell  auch  für  alle  rheinischen  bundesstädte  ein  ge- 
meinsamer kriegshauptmann  ernannt  werden  Bolle.  1386  (fer.  quinta 
ante  Mari)  nov.  8. 

*  VergL  den  briofUlms  an  Speier  von  1386  (frit.  vor  Kather.)  nov.  2$. 
bei  Wenekcr  Appar.  248. 

65*  Verhandlungen  zwischen  fürsten,  herren  und  Städten  besonders  wM^en 
des  grafen  Eberhard  von  Wirtemberg  vor  dem  könig  Wenzel  auf  dem 
reichstage  zu  Nürnberg.  1387  märz. 

Nota.  Diz  ist  geret  zu  Nurenberg  zcwuschen  den  fursten, 
herren  und  stetden. 

1.  Zum  ersten  umb  die  fogtye  zu  Neilingen,  die  ist  ge- 
stalt  in  unsers  herren  des  kunges  hant,  waz  aer  domydde  dut 
odir  wem  er  sie  gyt,  daz  sal  der  von  Wirtenberg  und  auch 
die  Ton  Essellingen  von  beyden  syten  halten. 

2.  Item  um  die  ge&ngen,  als  der  yon  Wirtenberg  gefian- 
gen  hat  den  stetden  abe,  die  sal  man  seczen  in  unsers  her- 
ren des  kuniges  hant,  der  sal  sie  ledig  sagen  und  sal  man 
in  auch  widerkeren. 
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3.  Item  zu  gelicher  wyse  die  gefangen,  als  die  stetde  ge- 
fangen hant,  die  sal  man  auch  seczen  in  unsers  herren  des 
kuniges  hant,  und  die  sal  er  auch  ledig  sagen  und  sal  man 
in  auch  wyderkeren. 

4.  Item  waz  spenne  und  bresten  o£ferstanden  sint  in 
dirre  eynunge  zcwuschen  den  herren  und  stetden  und  die  zu 
Mergentheim  [1386  aug.  3]  zu  dem  rechten  gestalt  worden, 
welche  stucke  daz  uzgesprochen  sint,  daz  sollent  sie  von  bey- 
den  syten  halten  und  ein  teil  dem  andern  follenfiiren  alsz  der 
uzspruch  wiset. 

5.  Item  waz  stucke  zu  Mergentheim  zu  dem  rechten  ge- 
stalt worden  und  die  noch  nit  uzgetragen  sint,  da  sal  man 
uff  dem  tage,  den  die  fursten  und  die  stetde  mit  einander 
halten  sollent,  davon  reden  und  besehen,  ob  man  ez  mit  gut- 
licheit  odir  mit  dem  rechten  gerichten  mugge. 

6.  Item  waz  stucke  vor  der  eynunge,  so  die  fursten  und 
stetde  mit  einander  hant,  offerstanden  waren,  daz  sollent  die 
fursten,  herren  und  auch  die  stetde  von  beyden  syten  in  gut- 
licheit  laszen  sten  die  eynunge  uz,  und  sal  yderman  syne  vor- 
derunge  darnach  behalten  sin« 

7.  Item  ez  sal  auch  von  beyden  syten  nyeman  keinen  Zu- 
griff dun  in  der  zyt  der  eynunge,  wan  sie  sollent  die  eynunge 
halten  nach  dem  als  sie  begriffen*  und  beschriben  ist. 

8.  Item  von  dez  von  Wirtenberges  schulde  wegen,  die  er 
den  stetden  schuldig  ist,  da  ist  geret,  daz  der  von  Wirten- 
berg eynen  oder  zwene  darzu  seczen  mag  und  die  stetde  auch 
einen  oder  zwene,  und  hat  unsere  herre  der  kunig  zu  den  ge- 
seczet  und  gegeben  den  hohemeister  von  dem  duczschen  orden 
[Siegfried  von  Venningen]  und  Heinrich  zum  Jungen  [vpn  Mainz]. 
Die  zwene  sollent  ein  gemeyne  man  sin,  und  waz  dieselben, 
die  also  darzu  ges^czet  werdent  oder  der  mererteil  under  yn 
erkennent,  wie  der  von  Wirtenberg  die  stetde  ire  schulde  vor- 
genannt und  uzrichten  solle,  daz  sal  der  von  Wirtenberg  dun, 
und  sal  auch  die  stetde  damydde  begenungen. ' 

9.  Item  der  fursten  meynunge  ist  gewest,  daz  der  von 
Wirtenberg  hynnen  vor  ye  von  fiinfczehen  gülden,  einen  gül- 
den sulle  geben  zu  zinse,  biz  an  die  zyt  daz  er  ez  abegelose, 
und  sollent  die  losunge  an  yme  sten. 

10.  Item  so  meynent  die  stetde,  sy  ez  daz  dem  von  Wir- 
tenberg nit  gutlicher  geschee  an  den  schulde  dan  yme  zu 
Ulme  gescheen  ist,  so  sal  yme  doch  zu  gelicher  wise  ge- 
sdieen,  als  yme  zu  Ulme  gescheen  ist  und  nit  mynre.  Doch 
do  hant  sie  gesprochen,  sie  wollen  ir  bestes  darzu  dun,  als 
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ferre  sie  mögen,  obe  sie  ez  darzu  bryngen  mögen,  daz  man 
von  fiinfczehen  gülden  einen  gülden  neme. 

*  lieber  die  Mergentheimer  stallung  von  1386  ang.  3.  vergl.  ausser  der 
nrk.  bei  Lehmann  Speyer.  Chr.  761  und  Lunig  K.  A.  13,  41  den  spnich- 
brief  der  Yon  seile  aer  herren  aufgestellten  Schiedsrichter  aus  dem  Stutt- 
garter Staatsarchiv  im  auszuge  mitgetheilt  von  Vischer  160  no.  264;  ebend. 
no.  267  einen  brief  Wenzels  von  1386  octob.  19  betreffend  die  vogtei  zu 
NeUingen ;  und  no.  271  —  273  urkk.  desselben  von  dem  reichstag  zu  Nürn- 
berg 1387  man  20  —  21.  Vergl.  auch  Pelzel  Lebensgeschichte  des  Königs 
Wenceslaus  1,186—1^7. 

66.  Die  schwäbischen  bundesstadtc  schreiben  an  den  rath  zu  Sneier,  dass 

alle  ihre  bemühnngen,  sich  mit  dem  grafen  Ulrich  von  Wirtemberg 
auszugleichen,  vergeblich  gewesen;  dieser  fUhre  fort  ihre  stadte  zu  scha- 
digen, ihre  bürger  gefangen  zu  nehmen  und  ihre  gQter  zu  rauben,  so 
dass  sie  zum  kriei^e  gegen  ihn  ausziehen  müssten;  sie  fordern  in  der 
im  bundbriefe  bestimmten  frist  nach  Heilbronn  die  bundesmässige  hülfe 
der  rheinischen  eidgcnossen,  denen  Speicr  die  sache  verkünden  soll. 
Ulm  1387  [Pet.  u.  Paul  ab.]  iuni  28. 

67.  Ärchivnote.    Hertwin  Wiesse  und  Sifrid   von  Holzhausen',  bürgermei- 

ster  zu  Frankfurt,  verkünden  in  der  dortigen  iudenschule,  dass  nach 
einer  Übereinkunft  mit  den  schwäbischen  und  rheinischen  bundesstadten 
den  luden  verboten  sei  christliche  ammen  und  mägde  zu  halten;  die 
iuden  sollen  bei  ieder  Übertretung  zur  strafe  hunoert  gülden  zahlen, 
die  christlichen  ammen  und  mägde  auf  ein  iahr  die  stadt  verlassen. 
1387  (infra  oct.  nativ.Mar.)  sept.  8—15. 

68*  IHe  Städte  Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm  bekennen  und  versi^eln  für 
sich  und  die  städte  ihres  bundes,  dass  die  vom  konig  Wenzel  zwischen 
ihnen  und  den  försten  errichtete  stallung,  die  auf  pfingsten  ausgehe, 
auf  befehl  des  königs  durch  dessen  rathe  bis  1389  apr.  23  verlängert 
worden  sei.  1387  (cunst  vor  Martinsd.)  nov.  5. 

*  Vergl.  Vischer  163  no.  282. 

69.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  herzog 
Friedrich  von  Baiem  den  erzbischof  Pilgrim  von  Passau  treulos  ge- 
fangen genommen,  und  trotz  eines  ausgestellten  Sicherheitsbriefes,  von 
dem  abschriit  beiliegt,  zwei  ihrer  bürger  gefangen  genommen  und  be- 
raubt habe:  alles  wider  die  Mergentheimer  stallung  [von  1387  nov.  5] 
bei  der  herzog  Friedrich  selbst  zwischen  fürsten,  herren  und  städten 
geteidigt  habe.  1387  (fer.  quinta  ante  Niool.)  dec.  5. 

*  Veigl.  die  urk.  der  schwäbischen  \)undes8tädte  von  1388  ian.  17  bei 
Lehmann  756. 

70*  Die  schwäbischen  bundesstädte  schreiben  an  den  rath  zu  Spder  über 
die  bedrückungen  der  herzöge  von  Baiem  und  fordern  dass  „uff  den 
achten  tag  zu  nacht  nach  dem  zwölfft«n  tajge  nach  wümachten**  [1388 
ian.  18]  cue  bundesmässige  hülfe  der  rheinischen  eidgenossen  in  Speier 
in  bereitschaft  sei.  Ulm  1387  (Thomasd.  vor  wihn.)  dec.  21. 

*  Frankfurts  fehdebrief  gegen  die  herzöge  Friedrich  und  Stephan  von 
Baiem  ist  von  1388  (in  die  Sebast.)  ian.  20. 

71.  Archivnote  von  1388  febr.  7.  Anno  Ixxx»»  octavo  han  wir  mit  Heinrich 
Wissen  gein  Meneze  gesand  ix«  gülden  xzvüi  gülden,  die  uns  zu  unser 
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anoial  gebarten  zu  den  ersten  vi"*  golden,  die  dem  bischoffe  von  Mencze 
worden  von  demKinschen  bunde  unib  daz  er  viend  werden  solde  her- 
czogen  Knpprecht  des  eitern.  Die  beczalonge  geschach  sezta  ante  Va- 
lentini. 

72*  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  dass  die  mann- 
Schaft  der  stadte  in  Baiem  das  land  zwischen  Donaa  nnd  Lech  ver- 
heert habe,  dass  der  erzbischof  Pilgrim  von  Salzburg  in  freiheit  ge- 
setzt sei,  capitel  und  ritterschaft  des  erzbisthums  aber  dem  stftdtebunde 
treu  bleiben  und  auch  könig  Wenzel' den  stadten  gegen  Baiem  hülfe 
schicken  werde.  1388  febr.  11. 

Unser  willig  fruntlicb  dienst  sein  euwer  Weisheit  allzeit 
voran  bereit.  Lieben  fnint  und  aydgenossen  I  Wir  lassen  euwer 
fursichtekeit  wissen,  daz  der  grosz  hawff  mit  unserm  volck 
gezogen  ist  durch  der  herren  von  Baiem  lant  uncz  gein  Re- 
genspurg,  und  haben  den  herren  von  Baym,  waz  sie  landes 
haben  zwischen  der  Tonauw  und  dem  Leche,  alles  verprant 
und  verwust,  und  in  grozzen  schaden  getan.  Und  ist  in  von 
gots  gnaden  wol  gangen  und  haben  keinen  schaden  genomen, 
and  sein  nu  von  Regenspurg  hie  disseit  der  Tonaw  heruff  ge- 
zogen bisz  gein  Weissenburg,  do  sie  uff  den  tag  als  heut  li- 
gen  und  maynen  furbaz  aber  uff  die  von  Baim  zu  ziehen  und 
die  ze  bescbedigen.  Auch  ist  alz  gestern  [febr.  10]  gemainer 
stette  gein  Weissenburg  botschafft  körnen,  daz  der  bischoff 
von  Salczburg  ledig  sey,  und  sey  gen  Salczburg  komen,  doch 
also,  daz  er  den  herm  von  Baiem  gebin  sol  sechzigtawsent 
glitten;  und  die  puntnisse,  die  er  mit  uns  getan  hat,  sol  er 
ablassen.  Und  alspalt  der  byschoff  gen  Salczpurg  kom,  do  kom 
zu  stund  das  capitel,  der  hawptman  von  Salczburg,  ritter  und 
kneht  und  das  land  doselbst  zu  dem  Peter  Leo  und  dem  probst, 
die  von  gemainer  stett  wegen  do  oben  sein,  und  die  retten  mit 
den :  sie  woUen  bey  dem  pund  beleiben  und  tun  waz  den  steten 
liep  wer.  Und  wolten  auch  zu  stund  von  dem  lant  zu  Salczburg 
die  herren  von  Beim '  angreiffen.  Auch  lassen  wir  euch  wissen, 
daz  uns  als  nebten  von  unsern  frunden,  die  wir  by  unserm  herra 
dem  kuneg  haben,  botschafft  komen  ist,  daz  unser  herr  der  ku- 
nig  einen  entsagebrieff  den  herm  von  Baira  gesant  habe  [1388 
febr.  7],  und  hab  in  entsagt  von  des  byschofs  von  Salczburg 
und  der  stet  wegin,  und  er  stell  sich  gnediklich  gen  unsem 
freunden  und  maint  uns  euch  geraten  und  beholffen  ze  sein, 
und  sein  panyr  und  etwievil  volks  domit  ze  schicken.  Lieben 
firond  und  aytgenossen !  Nu  bitten  wir  euwer  fursichtige  Weis- 
heit mit  allem  fleizz,  daz  ir  euwer  gut  kuntschaft  durch  un- 
sem willen  haben  wollet,  ob  sich  kein  fürst  oder  herre,  umb 
euch  gesezzen,  wirdert  besament  oder  sidi  darzu  schiht,  daz 
er  den  herm  von  Baim  wolt  beholfen  sein,  daz  ir  uns  daz  kit 
wissen  bey  euwer  botsehafft  uff  unser  kost.  Db6  wollen  wir 
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allzeit  gern  umb  enwer  Weisheit  verdienen.  Dat.  fer.  iii*  ante 
Yalentini  a.  Ixxxvüi. 

Von  uns  dem  rate  zu  Nürnberg. 

*  Erzbischof  Pilgrim  war  bereits  1388  febr.  2  in  freiheit  gesetzt,  denn 
an  diesem  taf e  (franwent.  purific.)  schreibt  er  von  Salzburg  ans  an  könig 
Wenzel  und  b^anbi^  bei  ihm  Walthimen  von  Adaler  zur  m&ndlichen  bot- 
Schaft.  £s  liegen  ancn  noch  andere  den  gegenständ  betreffende  Schriftstücke 
vor,  z.  b.  das  teidigangsinstrument  zwischen  dem  erzbischof  und  den  her- 
zogen von  Baiem,  ein  credenzbrief  des  erzbischofs  für  einen  abgeordneten 
an  den  herzog  Albrecht  von  Oestreich,  credenzbriefe  des  Salzburger  capitels 
ftr  abgeordnete  an  den  könig  und  an  den  herzog  Albreclit  usw.  Da  es  nun 
in  dem  unten  no.  14*  verzeichneten  Spruchbriefe  des  pfalzgrafen  Ruprecht  von 
1388  apr.  23  heisst  dass  ,,der  erczbischoff  und  die  smen  noch  nit  ledig  sin^S 
80  muBS  Pilgrim,  weil  sich  das  capitel,  die  ritter-  und  bürgerschaft  Salzburgs 
gegen  die  von  ihm  anc^enommenen  bedingungen  der  ersten  freilassung  er- 
nooen,  wieder  in  die  gefangenschaft  zurückgekehrt  sein. 

73*  Die  abgeordneten  der  rheinischen  stadte,  zur  teidigung  ausgeschickt  in 
den  streit^keiten  zwischen  den  herzogen  Stephiui,  Friednch  und  Jo- 
hann von  Baiem  einerseits  und  den  swlten  des  bundes  in  Schwaben, 
Baiem  und  Franken  andererseits,  geben  einen  Vollmachtsbrief  an  den 
pfialzgrafen  Buprocht  den  altem.  Zum  Neuenmarkt  1388  marz  13. 

Wir  die  hemachgeschriben  Heinrich  vom  Jungen  und  Peter 
Weinspeif  von  Meincz,  Joban  Dierolff  und  Geyszolff  von  Wurms, 
Berhtolt  Beinbot  und  Hensel  Fritz^  der  elter  von  Speir,  Jacob 
Knoblauch  der  iunge  und  Bemhart  Nyegebure  Ton  Frankfurt, 
der  stet  die  dm  punt  halten  uff  dem  Rein  boten,  alz  wir  ie- 
czunt  awzgesant  sein  sunlichen  zu  tcidingen  von  dez  kriegs 
wegen,  der  da  ist  zusehen  den  hohgepom  fursten  herm  Ste- 
phu,  herm  Fridrich  und  herm  Johans  gebmder  pfaltzgrafen 
bei  Bein  und  herczogen  in  Baim  nnsera  herren,  und  den  ge- 
mainen  steten  die  den  punt  halten  in  Swabeii,  in  Baim  und 
in  Franken  bekennen  uns  offenbar  mit  disem  brief,  daz  wir 
von  der  obgenant  gemainen  stet  wegin  in  Swaben,  in  Baim 
und  in  Franken,  alz  sie  uns  des  gancz  mäht  und  gewalt  geben 
haot,  von  iien  wegin  all  sache,  darumb  sich  derselb  krieg  er- 
haben hat  und  waz  darynne  geschehen  und  verlawffen  ist,  an 
den  hohgeporp  fursten  und  herm  herm  Bupreehten  eitern 
pUtzgraf  bei  Rein,  des  heiligen  Bomischen  reichs  obirster 
trochseszen  und  herczogen  in  Baim,  nnsera  gnedigen  herm 
von  d^ndben  stet  wegin  genczlich  gestalt  haben  und  stellen 
mit  kraft  diz  briefe  an  im  zu  verleiben,  also  wie  derselb  unser 
lierr  herczog  Buprecht  der  eker  die  egenant  gemainen  stet 
umb  aU  obgenant  sach  und  ir  ieglich  beeunder  awzweisen  und 
entscheiden  wirt  freuntUch  mit  der  mynne  oder  mit  dem  reh- 
ten,  daz  sollen  und  wollen  die  obgenant  stet  für  sich  und  aQ 
ir  helfer,  diener  und  die  iren  unveilirochenlichen,  vest  und 
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stet  halten  on  alle  geverde.  Dez  zu  urkund  usw.  Geben  zum 
Newenmarcbt  uff  den  freytag  nach  sant  Gregory  tag  anno  do- 
mini  mccclxxxviiR 

74»  Pialzgraf  Ruprecht  der  ältere,  zum  Schiedsrichter  berufen  in  den  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  herzogen  Stephan,  Friedrich  und  Johann  von 
Baiem  einerseits  und  den  sUdten  des  bundes  in  Schwaben,  Baiem 
und  Franken  andererseits,  gibt  seinen  ausspruch  dahin :  dass  der  streit 
gesühnt,  der  erzbischof  Pilgrim  von  Salzburg  auf  schlechte  urfehde 
ledig  gelaasen  werden  und  dafür  den  herzogen  in  kürzester  frist  be- 
^  freiung  vom  banne  erwirken  soll;  die  gefangenen  sollen  freigelassen, 
die  den  bundesstüdten  genommenen  guter,  so  weit  sie  noch  vorhanden, 
dem  herzog Bunrecht  dem  iüngsten  übergeben,  und  behufs  ersatzes.der 
nicht  mehr  vorhandenen  soll  ein  neuer  tag  nach  Heidelberg  auf  (Miseri- 
cord.  dorn.)  den  12.  apr.  anberaumt  werden.  Zum  Neuenmarkt  1388 
(uff  sont.  Judica)  märz  15. 

♦  Vergl.  Vischer  97—98  und  106  no.  298—299;  auf  dem  tage  zu  Hei- 
delberg gab  der  pfalzgraf  Ruprecht  der  ältere  einen  neuen  sprucm>rief  1388 
(Georg,  tag)  apr.  23  (vergl.  Vischer  167  no.  303)  und  es  wurde  behufs  end- 
gültigen ausgleiches  ein  neuer  tag  auf  (Joh.  Bapt.)  iuni  24  nach  Heidelberg 
angesetzt. 

75*  Die  bundesstädte  in  Schwaben,  Franken  und  Baiem  schreiben  an  den  rath 
zu  Speier  über  die  bedrückungen  die  sie,  trotz  der  Neumarker  sühne, 
von  den  herzogen  von  Baiern  erfahren  haben,  legen  ein  verzeichniss 
der  beschädigungen  bei  und  rufen  die  bundesmässige  hülfe  der  rhei- 
nischen eidf^enossen  auf,  denen  der  rath  die  sache  verkünden  soll.  Ra- 
vensburg 1388  m^i  23. 

Den  fursichtigen  unsem  besundem  lieben  frunden  und 
eitgenoszen  dem  burgermeister  und  dem  rate  der  stat  zu  Spir 
entbieten  wir  gemeiner  stetde  boten  des  bundes  in  Swaben, 
in  Franken  und  in  Beyern,  als  wir  uff  diz  zyt  zu  Bavenspurg 
byeinander  gewesen  sin,  unsem  fruntlichen  willigen  dinst  und 
waz  wir  eren  und  gutes  vermögen  zu  allen  zyten  bereit  Lie- 
ben frunde!  Als  udi  wol  kund  und  wissende  ist  umbe  den 
kiieg,  den  wir  mit  den  fursten  und  herren  zu  Beyern  gehebt 
haben,  und  des  vnr  mit  eren  nit  uberwerden  mobten,  wan  sie 
uns  wider  allen  unsem  willen  darczu  czwungen  und  notigeten, 
und  derselb  krieg  zwuschen  yn  und  uns  und  zu  beider  syt  un- 
sem hilffem  zu  dem  Nuwenmargt  versunt  wart  [1388  märz  15] 
als  unser  herr  herczog  darumb  uszsprach,  doby  uwer  und  auch 
ander  uwer  und  unser  eitgenoszen  der  Rinischen  stette  erbern 
hotten  gewesen  sint.  By  demselben  spmch  und  spmchbrieff, 
der  zu  dem  Nuwenmargt  gegeben  ist,  waz  der  wiset  und  seit 
wir  gerne  bliben  wollen  als  vil  uns  des  zu  unserm  teil  an* 
ruret  und  antriffet,  wiewol  das  ist  daz  doch  dieselbe  sune  und 
richtunge  nach  desselben  uszspmchbriefiis  sage,  der  zu  dem 
Nuwenmargt  gegeben  ist,  gar  wenig  und  luczel  an  uns  ge- 
halten Wirt.  Wan  wir  und  die  unsem  seit  des  dages,  als  die- 
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selbe  Bune  solte  angegangen  sin,  und  die  wir  doch  mit  der 
hilff  des  almechtigen  gottes  erberclich  gebalten  baben,  von 
den  vorgenanten  berm  von  Beyern  und  den  iren  in  irem 
lande  und  usz  iren  schloszen  und  wider  darin  stetes  angrif- 
fen, erslagen,  beroubt  und  swerlich  beschediget  werden  nut 
gewalt,  wider  recht  und  an^  alle  schulde  in  manicherley  hande- 
wyse,  daz  wir  iuwer  wisheit  alles,  als  es  an  im  selber  ist,  als 
vollenkomelichen  nit  geschriben  können,  als  vol  notdor£ftig  wer, 
wann  uns,  sider  die  sune  aneginge,  als  vil  oder  me  unlustes 
oder  Zugriff  von  den  vorgenanten  berm  von  Peiem  und  den 
iren  zugevallen  und  beschehin  sind,  als  zu  den  ziten,  do  wir  mit 
in  in  offen  kriegen  waren.  Jedoch  so  senden  wir  uch  mit  di- 
sem  unserm  offen  briefe,  an  einen  andern  brief  versigelt  und 
versloszen,  etwievil  namhiüfte  stucke  und  artickel  domit  wir 
und  die  unsem  grosziich  von  in  und  den  iren  übergriffen  und 
beschediget  werden,  rouplich  mit  gewalt  und  wider  recht  Und 
darumb  auch  sich  dieselben  stete  alle,  die  das  anruret,  in  iren 
retten  uff  ire  ere  und  eide  bekant  haut,  daz  yn  unreht  be- 
schehin sy  und  beschee.  Und  desglichen  haben  wir  uns  alle 
mit  yn  uff  unsere  ere  und  eyde  in  unsem  reten  ouch  bekent, 
und  daz  wir  uch  darumb  billich  zu  manen  haben.  Darumbe, 
lieben  frunde,  so  manen  wir  uch  ernstlich  und  festeclichen 
tmwen  und  eren,  und  wes  wir  uch  von  der  vereynunge  und 
Verbundes  wegen,  die  ir  und  wir  mit  einander  haben,  gema- 
nen  sollen  oder  mögen,  daz  ir  uns  unverzogenlich  wider  die 
vorgenanten  berm  von  Beiem  herczog  Stephan,  herczog  Fri- 
drich  und  herczog  Hansen  und  alle  ire  helffer  und  die  iren 
beraten  und  beholffen  sint  und  uns  uwer  summe  gleen  in  der 
zyt,  als  der  buntbrief  wiset  und  seit,  sendent  gein  Wyle  in 
diejstat;  und  ouch  das  fnrderlich  allen  andern  uwem  und 
unsem  eitgenossen  an  dem  Rine  ouch  verkundent  und  sie 
manen,  daz  sie  das  ouch  tun,  als  wir  uch  und  in  des  wol 
getrawen  und  nit  zwivels  haben.  Alsbalde  danne  dasselb  uwer 
^1?  geyi^  Wyle  kompt,  den  wollen  wir  danne  unser  folg,  das 
wir  iczunt  bestelt  haben,  zuschicken,   daz  sie  furo  füren  sol 
zu  unserm  folg  an  solich  stette,  daz  wir  sin  wider  die  vorge- 
nant herschafft  notdorfftig  werden.  Wir  manen  uch  ouch  for- 
baz  des  Verbundes,  die  ir  und  wir  mit  einander  haben,  obe 
iemant  den  vorgenanten  berm  von  Paiera  wider  uch  und  uns 
wolte  beholffen  sin  oder  deheinerley  zuschub  dete,  der  uch 
gesessen  und  gelegen  were,  daz  ir  den  darzu  tugen  und  zu 
dem  griffen,  als  das  uwer  und  unser  buntbrief  wiseit  und  seit, 
und  ouch  das  andern  uwem  und  unsem  eitgenossen  an  dem 
Rine,  in  Elsasz  und  in  der  Wederybe  ouch  verkünden.  Das 
wollen  wir  umbe  iuwer  wisheit  iemer  geme  verdienen  in  sol- 
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eben  und  in  merern  Sachen,  wo  iucb  das  iemer  not  oder 
dorfftig  beschehe.  Und  zu  orkonde  dieser  manunge  so  hant 
die  von  Ravenspurg  von  unser  aller  gebeisse  wegen  ire  stete 
ingesigel  inwendig  gedrucket  uif  disen  brief  der  gegeben  ist 
zu  Ravenspurg  des  samstags  zu  uszgender  phingestwochen 
a.  dorn,  mccclxxx  octavo. 

*  Das  im  bricf  erwalmte  und  beiliegende  verzeichmss  der  klagen,  worin 
die  von  den  bäurischen  herzogen  and  ihren  belfern  beraubten  oder  gefangen 
genommenen  ^ersonen  ]ind  die  widerrechtlich  genommenen  guter  namhaft 
gemacht  werden,  ist  mehrere  enggeschriebene  folioseiten  gross.  Vergl.  die 
aufz&hlung  der  beschädigongen ,  die  Eegensburg  erlitten,  in  Reg.  Boica 
10,232. —  Nachdem  der  rath  zu  S\}e\er  1388  (sabb.  postcorp.  Chr.)  maidO 
obigen  brief  nebst  beilage  an  den  rath  zu  Frankfurt,  mit  der  Weisung  die 
Sache  den  stadten  der  Wetterau  zu  verkünden,  überschickt  hatte,  sandte 
dieser  iuli  26  (sunt,  nach  Jac.)  seine  fehdebriefe  an  die  herzöge  Stephan, 
Friedrich  und  Johann  von  Baiem,  an  die  grafen  Eberhard  den  altem  und 
Ulrich  und  Eberhard  den  iüngem  von  Wirtemberg,  an  den  bischof  Bor- 
chard  von  Augsburg  und  an  die  grafen  Ludwig  und  Friedrich  von  Oettingen ; 
ferner  sept.  18  (fer.  sexta  ])ost  exalt.  s.  crucis)  an  die  pfalz^afen  Rupreclit  den 
'altem  und  Ruprecht  den  iüngem  und  an  den  markgrafen  Rudolf  von  Baden. 

76.  Der  rath  zu  Strassbnrg  schreibt  an  die  rheinischen  bundesstadte  über 
einen  schändlichen  verrath  den  graf  Emich  von  Leiningen  zu  Brumat 
begangen,  und  fordert  ihre  hülfe  gegen  denselben.  1389  febr.  5. 

Unsem  sundem  guten  frunden  und  eitgenossen  den  bur- 
germeistem  und  den  reten  der  stette  Mcncze,  Worms,  Spire, 
Franckenfort,  Hagenau,  Wissemburg,  Sletzstat,  Obir-Ehinheim 
Frideberg,  Geilnhusen,  Wepflar  und  Pfedersbeim,  entbieten  wir 
Jobans  der  Wisse,  Zorn  der  meister  und  der  rat  von  Straz- 
bürg  unsem  willigen  dinst.  Lieben  frunde!  Wir  kundent  uch, 
daz  zu  den  ziten  alse  der  kri^  zu  leste  zwischent  fursten, 
herren  und  steten  wider  angefangen  waz,  der  edel  iungherre 
Emich  grafe  zu  Lyningen  kam  gein  Spiro  zu  gemeiner  stette 
unsers  bundes  An  dem  Rine  erbern  botten,  die  ouch  allesa- 
roent  zugegin  worent,  und  sprach :  er  walte  sie  iiote  schadigen 
dis  hriegis.  Und  bat  gemeiner  stette  botten  und  die  unsem, 
daz  sie  sin,  siner  durffer  und  siner  lute,  die  er  mit  dem  herczoge 
[Ruprecht]  gemeine  bette,  schonen  woltent^  wenne  er  dammbe 
gross  gut  übersehe,  daz  yme  von  den  herren  wurde  obe  er 
ir  helffer  werden  wolte.  Darumbe  wart  yme  geantwurtet  alse 
daz  dieselben  erbern  botten  wol  wissent.  Darnach  kam  er  zu 
uns  gen  Strazburg  in  unsere  heymelichen  rete  und  redte  die 
vorgenannte  rete  zu  uns  selber,  und  bat  uns  glicherwise  ouch 
idso  und  sprach:  Ich  hin  und  toil  sin  uwer  guter  nahgebtire, 
wante  myn  vaiter  sdge  cUlewegent  mit  den  stetten  gewesen  ist 
Der  rede  yme  ouch  eyn  fruntliche  antwurte  wart  daz  in  wol 
begnugete.  Darnach  reit  er  geyn  Bruinat,  und  lut  do  zu  sinem 
essende  uff  den  heiligen  wihennachtdag  [1388  dec.  25]  die 
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besten  und  die  erbersten  edel  und  ein  teil  unedel,  der  ein 
teil  sine  man  md  unsere  stette  burger  sint,  uff  sine  festen 
Brumat  und  mit  mannen  [namen]  darzu  Johans  Bocke  unsem 
burger,  der^  oucli  einen  teil  hette  an  den  andern  festen,  die  zu 
Brumat  ynne  stunt,  und  an  dem  halben  teile  der  stette  zu 
Brumat,*  und  bot  es  in  wol  mit  siner  koste.  Und  noch  dem 
essende  sprach  er  zu  yn:  Sehent,  habmt  keine  not  Ich  ml  hy 
uch  sien  werme  es  not  dtä.  Kumet  tich  ucait  an,  so  hewa/rent 
uch  seiher  wol  in  diesem  slosse  und  flöhent  und  kument  selber 
uff  dise  myne  vesten^  und  behutent  uwer  selbis  gui.  Doch  zuge 
der  Jherczoge  mit  einem  volke  Iher,  also  balde  ich  das  beßnde, 
so  wü  ich  selber  jgu  uch  komen  mit  zwemsig  spiessen  odir  me, 
und  wü  uch  hclffen  dis  sloss  behüten,  dass  ir  keine  not  durf- 
fend  hAen.  Daruif  da  lehente  er  umbe  Bocken  Hans  und  Peter 
Museler  unsere  burger,  der  die  andern  vesten  an  der  stat 
waz  und  der  ouch  die  halbe  stat  waz,  ein  teil  ire  bussen  abe 
irre  vesten,  uff  daz  sie  yme  wol  getruwetent.  Die  sie  ime 
ouch  luhent.  Damoch  an  dem  andern  tage  da  ludent  die  erber 
lute,  die  grofe  Emich  vor  geladen  hette,  denselben  grafe  Emi- 
eben  dagegen  wider  uf  ire  dringstube,  und  as  und  trang  er 
da  bi  in.  Und  nach  dem  essende  da  rette  grafe  Emich  zu  den 
erber  luten  dieselben  Worten,  die  er  vormsis  uf  syme  buse  zu 
in  gered  bette:  daz  sie  imc  soltent  wol  getruwen  und  keyneii 
zwifel  daran  haben,  er  wolle  lip  und  gut  bi  in  lassen.  Uf  das 
reit  er  von  den  erbem  luten,  die  ime  libes  und  gutes  wol 
getruwetent.  Und  ist  nu  uff  dem  nehsten  zinsdage  nach  sant 
Paulusdage  alse  er  bekert  ward  [1389  ian.  26]  verretenlicbe 
und  bösem  uffsatze  hindenan  zu  siner  vesten  zu  Brumat  in- 
geritten, und  brohte  mit  yme  wol  uf  dusent  gleven,  die  er 
durch  sin  teil  inliess,  und  het  sinen  teil  der  stete  und  der 
vorgenant  unsere  burger  bürg  und  ir  teil  der  stette  verreten- 
licbe ingnomen,  und  die  edellute  jmd  erber  lute  ein  teil  sinre 
mannen,  sinre  diener  und  unsre  burger  und  sine  und  unsere 
burger  eigenlute,  verretenlicbe  verroten,  sie  gefongen,  ir  gut 
genommen  und  in  ire  wibe  und  kinde  genoczoget.  Und  alse 
daz  uff  middendag  geschach.  Damach  zu  obende  alrerst  da 
widerseite  er  und  ettliche  die  sinen  uns  mit  iren  briefen.  Und 
an  dem  andern  dage  darnach  da  reit  der  barst  bi  unser  statt 
uff  eine  mile  weges  odir  ecwaz  nober  und  brantent  da  wol 
den  halben  teil  an  vier  dorffer  oder  funffe,  die  also  wol  dem 
riebe  und  dem  bistume  von  Strazburg  zugehoren  alse  uns. 
Da  ritent  die  unsim  eczwie  maniger  uffe  das  velt  ane  urlop 
der,  die  über  den  krieg  geseczet  sint,  und  viengent  der  vi- 
gende  drie  reisiger  knechte  und  erstochent  einen,  und  noment 
in  ire  habe.  Und  koment  ouch  die  vigende  daraffter  nit  me 
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dar,  wände  wir  uns  dargegen  krefflteklichen  stelletent.  Dar- 
nach uff  unsre  frowen  obent  der  lichmes  [febr.  1],  da  yer- 
brante  die  stad  Brumat  daz  die,  die  darinne  warent,  darvon 
mustent  entwichen.  Also  balde  wir  das  befundent,  da  santent 
wir  die  unsem  dahin,  und  datent  die  stad  volles  gerwe  ver- 
bumen.  So  haut  wir  darnach  an  dem  dritten  tage  unsere 
diener  und  darzu  eynen  grossen  barst  von  zimberluten  und 
murem  gein  Brumat  geschicket,  die  die  muren  der  vesten  und 
der  stette  zu  Brumat  niedergefellet,  zersloffet  und  zerbrochen 
habent.  Und  darumb  so  manen  wir  uch  mit  disem  briefe,  daz 
ir  denselben  graven  Emich,  alle  sine  lute  und  die  sinen,  vur* 
derliche  angriffent  und  schadigent  so  ir  beste  mugent,  und 
ouch  domit  tunt  also  wir  uch  geroanet  haut  und  also  das 
uwer  und  unser  verbuntnisse  wiset.  Und  des  zu  einem  Ur- 
kunde so  ist  unser  stette  ingesigel  zu  rucken  uff  disem  brieff 
getrucket.  Dat.  die  beate  Agathe  virginis  anno  dom.  millesimo 
iii^lxxxnono. 

*  Zur  ergänztmg  vergl.  Eönigshoven  Strassb.  Chr.  353—354. 

77«  Körne  Wenzel  gebietet  den  stadten  in  Schwaben,  filsass,  am  Rhein, 
in  der  Wetterau,  in  Franken  und  Baiem  ihre  bündnisse  ao&ulösen 
und  dem  allgemeinen  landfiieden  beizutreten.  1389  (am  Sigmundst) 
mai  2. 

*  Archivnote:  Diese  vorgeschriben  abeschrift  brachten  der  stede  frunde 
von  Eger.  —  Von  Eger  aus  ist  derselbe  brief  datirt  bei  Datt  61. 

78*  Der  bürffermeister  Jacob  Wcybe,  die  schöffen  Johann  von  Holzhausen 
und  Adolf  Wiesse  und  der  rathsmann  Bernhard  Neigebauer  zu  Frank- 
furt sprechen,  von  dem  rath  daselbst  zu  einem  t^  nach  Utenheim 
geschickt,  schuldigung  und  anspräche  gegen  den  grafen  Walram  von 
Nassau,  den  des  raths  söldner  Henne,  genannt  zu  Hanau,  auf  freitag 
nach  st.  Servacien  [1389  mai  14],  auf  dem  felde  bei  Croneberg  ge- 
fangen ^nommen;  der  rath  hofit,  graf  Walram  werde  ehrenhalber  das 
gefängnisB  halten.  1389  (ipso  die  ascens.  dom.)  mai  27. 

79.  Erzbischof  Adolf  von  Mainz,  bischof  Lamprecht  von  Bamberg  und  deutsch- 
ordensmeister  Sie£[fried  von  Venningen  gleichen  als  gewählte  Schieds- 
richter die  zwiscnen  den  bundesstiulten  am  Rhein,  in  Elsass  und  der 
Wetterau  einerseits  und  den  pfalzgrafen  Ruprecht  dem  altem  und 
Ruprecht  dem  iüngem  andererseits  bestandenen  Streitigkeiten  dahin 
aus:  dass  die  bundesstadte  den  letzteren  in  drei  festgesetzten  zielen 
die  summe  von  sechszigtausend  gülden  erlegen  und  die  städte  Mainz, 
Worms,  Speier  und  Frankfurt  für  deren  bezahlun^  bürgschaft  leisten 
sollen;  beide  parteien  soUen  ihre  bisherigen  freiheiten  und  rechte  be- 
hiJten,  die  im  kriege  gebrochenen  vesten  wieder  aufbauen  können,  und 
die  gefangenen  ohne  lösegeld  freigeben.  Auch  herr  Ulrich  von  Hanau 
wird  in  (ue  sühne  aufgenommen  und  Frankfurt  soU  ihn  bei  den  rechten 
seiner  vorfahren  bel&^en;  die  herren  von  Croneberg  soll  pfalzgraf 
Ruprecht  der  altere  mit  Frankfurt  gütlich  oder  rechtüch  ausgleichen. 
13ö9  (donrst.  vor  phingst.)  iuni  3. 
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80*  Maiiiz,  Worms,  Speier  und  Frankfurt  stellen  dem  p&lzgnfen  Ruprecht 
dem  altem  die  in  no.  79  erwähnten  hürgschaftsbnefe  aus.  1389  (donr. 
vor  phingsi)  iuni  3. 

*  Für  den  ersten  termin  auf  sdnntag  nach  st.  Joh.  Bapt  [iuni  27]  und 
f&r  den  zweiten  auf  st.  Michael  [sept.  29]  belief  sich  der  antheil  Frankfurts 
auf  ie  1777  gülden  und  14  Schillinge  una  fUr  den  dritten  termin  auf  Weih- 
nachten [dec.  25]  auf  7110  gülden  und  4  groschen;  die  betreffenden  quit- 
tnngen  der  beiden  pfalzgrafen  Euprecht  liegen  bei,  so  wie  auch  die  detail- 
lirten  Verzeichnisse  der  summen  der  einzelnen  andern  städte.  —  Zur  ergan- 
zung  des  obigen  friedensspruchs  von  1389  iuni  3  entschieden  dieselben  be- 
voUm&ditigten  1389  (dorn,  post  nativ.  Joh.  Bapt.)  iuni  27  in  bezug  auf  die 
während  des  krieges  aufgegebenen  lehen.  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  machte 
den  ausspruch  nov.  14  (sont  nach  Martinsd.)  bekannt,  und  an  demselben 
ta^e  (dom.  post  Mart)  beurkundete  er  aus  Asch^cnburg  eine  nach  verab- 
redui^  mit  den  übrigen  im  friedensinstnunent  genannten  schiedsrichtern 
setronene  bestimmung  bezüglich  der  am  3.  iuni  festgesetzten  fireigebung 
der  gefangenen. 

81*  Archivnote  über  den  beitritt  des  erzbischofs  Werner  von  Trier  zum 
landfriedcn  des  königs  Wenzel  von  1389  iuni  5. 

Iz  ist  zu  wissen,  daz  unser  berre  von  Triere  sich  ver- 
binden wil  dem  gemeynen  frieden  nydenwendig  der  Nae  biz 
uff  die  Are  mit  funffczig  glenen  und  obenwendig  der  Nae  biz 
zu  Spire  mit  funffeundzwenczig  gleben  und  vort  von  Spire 
geen  Straszburg  mit  zehen  gleben  und  von  Binge  umb  und 
umb  zwo]ff  milen.  Zu  wissen,  indewendig  der  Nahe  mit  vunff* 
zieh  gleben  und  obenwendich  der  Nahe  mit  vunffundzwenczich 
gleen,  und  obe  einche  boese  geselleschafft  uff  denselben  friden 
zuge,  so  wa  daz  were  bynnen  dem  friden,  so  wil  derselbe 
unser  herre  zu  dem  gemeinen  friden  wider  dieselbe  geselle- 
schafft dinen,  nadem  als  demselben  friden  gefurlich  und  yme 
erlich  ist 

*  Veigl.  die  ,,hälfeleistung"  zu  dem  Frankfurter  landfrieden  von  1379 
bei  Wencker  App.  230.  Das  landfricdensinstrument  von  1389  liegt  vor  in 
der  ausfertigung  für  die  rheinischen  fursten  und  städte  von  (s.  Bonifacient.) 
iuni  5,  und  kann  zur  berichtigung  des  abdrucks  bei  Wencker  Von  den  Auss- 
bürgern  150 — 162  dienen;  die  ausfertigung  ist  vollständiger  als  der  entwurf 
von  1389  mai  1  bei  Lehmann  Speyerische  Chronik  758  —  761  und  das  In- 
strument von  mai  5  bei  Datt  66  —  71.  Die  anzahl  der  vorhandenen  diese 
und  die  frühere  landfriedensverordnun^  des  königs  Wenzel  von  1383  marz  11 
(bei  Wencker  App.  233—241)  und  &e  spätere  von  1398  ian.  6  (bei  Lünig 
R.  A.  2,  19—21 ;  und  6,  46-48)  betreffenden  Schriftstücke  belauft  sich  auf 
mehrere  hundert,  unter  denen  mehrere  protokolle  der  von  herren  und  stadten 
beschickten  landtage  (ver^l.  über  diesen  namen  die  dem  vierzehnten  iahr- 
hondert  angehörige  urkunae  des  herm  Ulrich  von  Hanau  in  Archiv  für  Hess. 
Cresch.  1,  ^d)  aus  verschiedenen  iahren,  und  die  bestimmungen  über  ste- 
hende milizen  von  besonderem  Interesse  sind.  Auch  sind  mehrere  engere 
landfriedensbündnisse  der  rheinischen  städte  vorhanden,  ähnlich  denen  der 
thüringischen  städte,  die  sich  bei  Erhard  in  den  Mittheil,  zur  Gesch.  der 
Landfrieden  47  fll.  finden.  Wenn  sich  durch  die  besagten  zahlreichen  Schrift- 
stücke die  annähme  (vgl.  Archiv  1.  c.)  bestätigt,  dass  die  Wetterau  im  vier- 
zehnten iahrhundert  eine  sehr  ausgebildete  provinzialverfassung  besessen,  so 
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zeugen  andererseits  die  nnffemein  häafigen  fehdebriefe  der  rheinischen  stadte, 
deren  f&r  die  achtziger  nna  neunziger  iahre  allein  an  zweihundertfünfzig  vor- 
handen sind,  für  die  Unsicherheit  der  Verhältnisse  in  diesen  gegenden  und 
die  allgemeine  Verwirrung  der  politischen  zustande.  Ein  blosses  chronologi- 
sches verzeichniss  dieser  fehden  würde  uns  einen  einblick  in  diese  zustande 
(vgl.  Schaab  1,  340—409)  verschaffen. 

82*  Schenk  Eberhard  von  Erpach  und  die  acht,  die  über  den  landfrieden 
am  Rhein  gesetzt  sind,  thun  kund,  dass  Frankfurt  mit  sechszehn  mit 
gloven,  Friedberg  mit  sechs  und  Gelnhausen  mit  vier  mit  gleven  zum 
landfrieden  dienst  thun,  aber  im  fall  der  noth  nach  ausweis  des  land- 
friedensbriefs  auf  geheiss  der  genannten  mehr  leisten  sollen.  „Auch 
ist  geredt :  were  iz  daz  sich  die  von  Franckinfurt  obgenannt  besserten 
als  von  der  niderlage  wegen,  die  sie  in  diesem  ki^ge  gehabt  hant, 
waz  wir  in  dan  me  uffseczten,  als  für  belutt  ist,  des  soUin  sie  auch 
gehorsam  sin."  1389  (die  Processi  et  Martin.)  iuli  2. 

83*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Weissenbur^,  Hagenau, 
Schlettstadt  und  Ehinheim,  dass  der  landvogt  schenk  Eberhara  von 
Erpach  gesprochen  habe:  er  musze  sich  vor  dem'riehe  beclagen  von 
un8  stetaen  daz  wir  nit  hMn  unser  tcH  an  lantgeruM  siezen  nach- 
dem als  der  lantfride  stee;  und  waz  auch  brestens  und  yrresais  in 
dem  lantfriden  sy,  daz  sy  unser  stede  schult,  diewide  wir  unser  zal 
an  lantgericht  nit  siezende  habin;  ermahnt  sie,  ihre  abgeordneten, 
was  bisher  nicht  geschehen,  gemäss  der  Heidelberger  abspräche  zum 
landgericht  und  zu  den  gesprachen  zu  schicken.  1390  (terc.  fer.  post 
Udabici)  iuli  5. 

84*  Herzog  Kuprecht  der  ältere  überschickt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  Fried- 
berg, Geliihausen  und  an  die  übrigen  städte  der  Wetterau  abschrift 
eines  königlichen  briefes  des  inhalts,  dass  „unser  herre  der  Eomsche 
konig  uns  zu  hauptman  über  die  landfriden  an  siner  stad  gesaczt 
habe,  waz  wir  daran  sinen  gnaden  und  dem  riebe  zu  beszerun^e  be- 
stellen und  machen  daz  daz  crafft  und  macht  iiaben  solle.**  Er  will 
die  vielen  fi^ebrechen  des  landfriedens  am  Rhein  mit  rath  der  forsten, 
herren  und  städte  abstellen  und  ladet  an  königs  statt  auf  Joh.  ent- 
hauptung  [aug.  29]  zu  einem  tage  nach  Bingen  ein,  wohin  er  auch 
Kirsten  und  andere  städte  versclmeben  habe.  Heidelberg  1390  (dorn, 
ante  vinc.  Petri)  iuli  31. 

86*  König  Wenzel  befiehlt  dem  rath  zu  Colmar,  Schlettstadt,  Hagenau,  Weis- 
senburg,  Mülhausen,  Ehenheim,  Rosheim  und  Selz,  den  abt  Rudolf  von 
Murbach  landvogt  im  Elsass  gegen  die  Vergewaltigungen  des  Heinrich 
von  Fleckstein,  der  reichsgut  an  sich  ziehe,  zu  unterstützen.  Prag  13^ 
(sunnab.  vor  Barthol.)  aug.  20. 

86*  Pfalzgraf  Ruprecht  der  ältere  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
der  enbischof  von  Mainz  behufe  besserer  bestellung  des  landfriedens 
axd  mitwoch  nach  halbfasten  [märz  8]  zu  ihm  nach  Heidelberg  konmien 
werde;  er  habe  auch  den  bischof  von  Speier  und  den  markgrafen  von 
Baden  zu  dem  tage  einje^eladcn  und  bittet  der  rath  möge  gleichfalls 
seine  boten  schicken;  Eberhard  von  Erpach,  landvogt  der  Wetterau, 
werde  das  nähere  berichten.  Heidelberg  (ohne  iahr)  1391  (fer.  terc. 
post  Invoc.)  febr.  14. 

87«  Der  rath  zu  Frankfurt  ermahnt  wiederholt  den  rath  zu  Wcissenbuig  wie 
1391  iuli  5  (no.  83)  einen  Vertreter  „zum  landfrieden,  am  landgericht 
und  zu  gesprechin"  zu  schicken.  1391  (quarta  fer.  post  Ocnli)  man  1. 
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88*  Schenk  Eberhard  von  Erpach  landvogt  und  die  acht,  die  über  den  land- 
frieden  am  Rhein  gesetzt  sind,  laden  den  rath  zu  Frankfurt  zur  Verant- 
wortung nach  Mainz  vor,  weil  er  den  in  seiner  stadt  wegen  des  land- 
friedens  aufj^erichteten  zoll  nicht  gehörig  bestellt  habe.  Speier  1891 
(crast.  Marci  evang.)  apr.  26. 

89.  Dieselben  befehlen  demselben,  dem  erzbischof  Friedrich  von  Köln  in 

seinem  kriege  gegen  die  iungherren  Adolf  und  Dietrich  von  Cleve  und 
ihre  helfer  „vier  manne  mit  gleven  und  einen  einspennigcn  wolerzu- 

feten  manne"  zu   hülfe  zu  schicken.    Mainz  1391  (fer.  quarta  post 
'etr.  et  Paul.)  iuli  5. 

90.  Die  Städte  Mainz,  Worms,  Spcier  und  Frankfurt  bekennen,  dass  sie  mit 

dem  erzbischof  Conrad  von  Mainz  und  dem  pfalzgrafen  liuprecht  dem 
altem  überkommen  seien  „eyner  zale  folkes  miteyn  stediges  zu  haben, 
die  riten  sollcnt  die  straszen,  und  der  obgenannten  fursten  land  und 
lote  und  uns  destiebaz  zu  schirmen."  Der  erzbischof  Conrad,  die  stadt 
Mainz  und  der  pfalzgraf  Ruprecht  sollen  ieder  zum  dienst  zehn  mann 
mit  gleven  stellen,  S>ankfurt  mit  Friedberg  und  Gelnhausen,  Worms 
und  Speier  mit  den  übrigen  städten,  die  zum  landfrieden  gehören,  ie 
ein  viertel  der  anzal  mannen  die  sie  nach  dem  landfriedensbrief  „zum 
grossen  dienst'*  zu  steUen  haben.  Das  verhältniss  der  hauptleute  dieser 
stehenden  milizen  zum  landvogte  schenken  Eberhard  von  Erpach  wird 
bestimmt,  und  letzterem  werden,  damit  er  dem  landfrieden  vorstehe, 
iahrlich  zwölfhundert  gülden  ausgeworfen.  Die  Vereinbarung  soll  bis 
st.  Martin  [nov.  11]  dauern  und  dann  nach  gelegenheit  verlängert  wer- 
den. Bacherach  1392  (din&tag  vor  unsers  hemi  lychamtag)  iuni  11, 

91*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Conrad  von  Mainz 
über  die  nothwendigkeit  dass  alle  herren  und  städte  des  landfriedens 

•  einen  gemeinsamen  zug  gegen  alle  Schädiger  und  friedensbrecher  imter- 
nähmen.  1392  (scxt.  fcr.  ante  Mar.  Magd.)  iuli  19. 

92*  Erzbischof  Conrad  von  Mainz,  Ruprecht  von  Berg  erwählter  bischof  von 
Paderborn,  Balthasar  landgraf  von  Thüringen  und  markgraf  von  Meis- 
sen,  herzog  Otto  von  Braunschweig  und  landgraf  Hermann  von  Hessen 
Bcliliessen  ein  landfriedensbündniss  auf  zwölf  iahre.  1393  (frit.  nach 
Doroth.)  febr.  7. 

♦  Dieser  urk.  folgen  eine  „ubertracht  der  fursten  und  der  landrichter", 
femer  Zusätze  der  landrichter  der  betheiligten  fursten  auf  einem  tage  zu 
Geissmar  von  1393  (mont.  nach  Laurenc.)  aug.  11,  und,  ohne  datnm,  eine 
zu  Fritzlar  getroffene  Übereinkunft  der  fursten  und  herren  des  friedens  be- 
züglich der  arbeiter  auf  dem  felde,  in  den  Weinbergen  und  bergwerken. 

93*  Der  rath  zu  Frankfurt  zeigt  den  rittem  Johann,  Walter,  Franken,  Hart- 
mund dem  alten,  Hartmund  dem  iungen  von  Cronberg  und  dem  edcl- 
knecht  Johann  von  Cronberg  an,  dass  die  stadt  landfriedenshalber  mit 
den  freunden  des  königs,  der  fursten,  herren  und  städte  ausziehen 
werde,  und  verwahrt  sich  gegen  sie  wegen  ieglichen  Schadens  den  sie 
erleiden  könnten.  1393  (dom.  post  assumpt.  Mar.)  aug.  17. 

94*  Boiziboy  von  Swinar  königlicher  hauptmann  in  Baiem  und  landvogt  in 
Schwaben  und  Elsass  verlangt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  im  namen 
des  königs  Wenzel  sechs  wagen  mit  wein  und  brod,  und  fügt  hinzu: 
iisprecht  den  Teutschen  herren  zu  und  andern  clostern,  die  dem  reich 
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dienen  sullen,  wollen  sy  des  nicht  entun»  so  nempt  es  in,  so  wil  ich 
CS  verantworten  von  meines  henren  des  knnigs  wegen."  Seylfardc 
ohne  datum. 

♦  Das  datum  ergibt  sich  aus  dem  creditiv  welches  Borziboy  seinem 
diener  Heinrich  Steten  an  den  rath  zu  Frankfurt  ausstellt.  SeylfaSrde  1393 
(mont.  nach  Barthol.)  aug.  25. 

95,  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Strassburg:  „wie  die 
kurfursten,  fursten  und  hcrren  zu  Franckfurt  versammlet,  nach  der 
stad  hotten  gesandt  haben,  und  sie  laszen  versten,  weil  der  Romische 
kunig  Wenceslau  gefangen  ist,  so  wolten  sie  eine  bottschaft  an  die 
lantherren  zu  Beheim  thun,  daz  sie  den  konig  ohn  alle  verbuntnisz 
und  schaden  ledig  laszen  und  sagen.  Thäten  sie  das  nit,  so  meynen 
sie  die  fursten  mit  hulff  der  richsstette  darzu  zu  tun  daz  der  Romi- 
sche kunig  ledig  werde."  1394  (ipsa  d.  Marg.)  iuli  12. 

*  Nach  Wencker  Appar.  Archiv.  408. 

96»  Pfalzgraf  Ruprecht  der  ältere  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
er  während  der  gefangenschaft  des  königs  Wenzel  das  reichsvicariat 
übernommen  habe;  er  soll  nur  ihm  gehorsam  sein,  sein  volk  behufs 
befreiung  des  königs  ausrüsten  und  den  falschen  unter  dem  namen 
des  königs  umlaufenden  briefcn  keinen  glauben  schenken;  beglaubigt 
bei  ihm  den  ritter  Heilmann  von  Priimheim.  1394  iuli  20. 

Ruprecht  der  elter  von  gots  gnaden  pfalczgrave  by  Rin, 
oberster  druchsesz  und  an  unsers  herren  des  Romschen  ko- 
nigis  stad  vicarius  des  heiligen  Romschen  richs  und  herczog 
in  Beyern.  Unsem  grus  bevor!  Ersamen  wisen  lute,  burger- 
meister,  rat  und  bürgere  gemeinlich  der  stad  zu  Franckefurd 
lieben  besondern  und  des  richs  getruwen.  Als  ir  wol  verhöret 
haut,  wie  daz  unser  herre  der  Romsche  konig  Wenczelaw 
von  etlichen  landherren  zu  Beheim  bekümmert  solt  sin,  daz 
er  sin  selbs  nit  mechtig  were,  darumb  sint  die  ehrwirdigen 
in  gott  vattere  und  herren  herr  Conrad  zu  Mencze,  herr 
Wernher  zu  Trier  erczbischoflfe,  und  des  erczbischoflFs  von  Collen 
rat  mit  siner  gewalt,  unsere  mitkurfursten  und  auch  wir,  und 
viel  andere  fursten,  graven,  herren  und  stette,  die  zum.  riche 
gehorent,  by  einander  by  uch  gewest  zu  Franckefurd.  Da  hat 
der  hochgeborn  furste,  unser  lieber  swager  herczog  Hans,  un- 
sers herren  des  konigis  bruder,  sin  erber  bodschafft  von  un- 
sers herren  des  konigis  wegen  by  uns  gehabt,  und  hat  uns 
laszen  underwisen,  daz  man  eigentlich  in  der  warheit  befin- 
det, daz  unser  herre  der  konig  leider  bekumert,  gefangen,  und 
sin  selbs  nit  mechtig  ist.  Und  hat  uns  alle  fast  angeruffen, 
daz  wir  alle  dazu  raten  und  helfifen  wollen,  von  des  richs. 
wegen,  daz  unser  herre  der  konig  möge  ledig  werden,  als  wir 
uns  des  auch  willeclich  erbodteu  haben  zu  dun,  als  wir  alle 
des  wol  schuldig  sin  von  des  richs  wegen.  Und  haben  darum 
iczund  zu  stund  unser  ernstliche  bodtschafft  getan  an  diesel- 
ben, die  unsern  herren  den  konig  gefangen  haltend,  daz  sie 
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yn  ungedrenget  von  des  richs  wegen  genczelich  ledig  sagen 
und  laszen. 

Und  diewile  leider  unser  herre  der  konig  also  gefangen 
ist,  80  sin  wir  obgcnannte  kurfursten  ubirkommen,  umb  daz 
daz  rieh  nit  warlose  und  in  sumenisse  stee,  daz  unser  ig« 
lieber  von  des  riebs  wegen  deste  flisziicbcr  darzu  sehen  und 
gewarten  solle  sins  rechten  zu  gebruchen  und  zu  üben,  als  ym 
zugehoret  von  sins  rechten  wegen  am  rieh.  Und  wir  als  ein 
pffüczgrave  by  Ryn  von  unsers  kurfurstentums  und  wirdekeit 
wegen,  nachdem  als  ez  leider  zu  dieser  zyt  umb  unsern  her- 
ren  den  konig  und  daz  rieh  gestalt  ist,  sollen  ein  vicarius 
und  furseher  des  richs  sin,  als  auch  daz  unsere  sdtvordem 
pfalczgraven  by  fiyn,  kurfursten  des  ricbs,  gebrucbet  und 
off  uns  bracht  haut.  So  sin  wir  mit  unsern  mitknrfursten 
auch  also  davon  gescheiden,  diewile  leider  unser  herre  der 
konig  gefangen  ist,  daz  wir  dan  uns  underwunden  haben,  ein 
vicarius  und  furseher  also  zu  sin,  an  unsers  herren  des  ko- 
nigis  stad  von  des  richs  wegen,  yme  und  dem  riebe  und  des 
richs  undertanen  zu  staten  und  zu  nocze,  als  lange  biz  daz 
unser  herre  der  konig  mit  gots  hilff  ledig*  und  sin  selbs  wol 
mechtig  Wirt.  Und  weiten  uns  doch  solichs  unsers  rechten 
bizher  nit  underziehen,  biz  daz  wir  von  unsers  herren  des 
konigis  bruder  herczog  Hansen,  unserm  schwager,  underwiset 
sin,  daz  unser  herre  der  konig  leider  gefangen  ist,  als  vor- 
geschrieben stet  Darumb  so  bidten,  heiszen  und  gebieten  wir 
ach  ernstlich  und  vesteclich  als  ein  vicarius  und  furseher  des 
richs  an  Unsers  herren  des  konigis  stad,  dasz  ir  keynen  ampt- 
man  oder  ymand  anders  gewarten  oder  gehorsam  sin  soUent, 
dann  uns  von  des  richs  wegen,  und  die  wir  ucb,  an  unsers 
herren  «des  konigis  stad/ zu  lantvogten  und  ampüude  seczen 
biz  daz  unser  herre  der  konig  also  ledig  ist;  und  daz  ir  uch 
auch  furderlich  darzu  stellent,  wann  wir  uch  enbieten,  das  ir 
dan  woUent  bereit  sin  imserm  herren  dem  konige  uwer  folke 
zu  schicken  yme  zu  staten,  mit  den  andern  unsern  mitkur- 
forsten,  mit  uns  und  andern  fursten,  herren  und  stetten  zu 
ziehen,  als  ir  dann  billich  dunt  und  schuldig  sint  von  des 
richs  wegen. 

Auch  ist  iczund  uns  kurfursten  obgenannt  by  ucb  zu 
Franckefurd  furkomen,  daz  viele  briefe  gemachet  und  versi- 
gelt sin  mit  unsers  herren  des  Romschen  konigis  maiestad, 
and  auch  siner  deinen  ingesiegel,  sint  der  zyt,  als  unser 
herre  der  konig  bekumert  gewest  ist.  Darumb  wir  kurfursten 
und  anderen  fimsten  auch  mitein  überkommen  sin,  imd  geseczet 
haben  dem  riebe  zu  nocze  und  des  richs  schaden  zu  vermy- 
den,  daz  man  keyne  briefe,  die  also  gemacht  und  versigelt 
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sint  off  die  zyt,  und  syther  als  unser  herre  der  konig  be- 
kümmert und  sin  selbs  ungeweldich  gewest  ist,  und  als  lange 
er  nit  genczelich  ledig  wirt,  nit  halten  noch  achten  sal.  Dar- 
nach wiszent  uch  auch  zu  richten.  Daz  allez  han  wir  allen  an- 
dern des  richs  stetten  auch  also  verschrieben  und  bewisent 
uch  also  darinne,  als  ir  daz  schuldig  sint,  von  des  richs  we- 
gen. Und  senden  darumb  zu  uch  unsem  lieben  getruwen  Heil- 
man  von  Prumheym  ritter,  den  wollent  glauben  waz  er  uch 
von  unsern  wegen  zu  diesen  zyten  folleclicher  darzu  sagende 
sy.  Datum  Alczey  secunda  feria  ante  diem  beate  Marie  Mag- 
dalene,  anno  dorn,  mccclxxxx  quarto,  sub  sigillo  nostro  prae- 
sentibus  tergotenus  affixo. 

*  Vergl.  das  ausschreiben  des  pfalzgrafen  Ruprecht  aus  Frankfurt  1394 
(in  die  Margarethae  virg.)  iuli  12,  sehr  fehlerhaft  bei  Tolner  Hist  Palat. 
133-134. 

97.  Instruktion  für  die  abgeordneten  des  ufalzgrafen  Ruprecht  bezügUch 
dessen  anforderungen  an  den  rath  zu  Frankfurt.  1394  iuli. 

Item  ir  sollet  an  die  von  Franckfurt  fordern  als  der  uffin 
briefF  stet,  den  ir  in  brengit.     ^ 

Item  darzu  sagent  in:  diewil  mynem  herrem  dem  her- 
czogen  von  rechte  zugehore,  daz  er  schuldig  sy  von  des  richs 
wegin  daz  ryche  zu  versehen  und  vicarius  zu  sine,  als  iz  lei- 
der iczunt  umb  daz  riebe  gestalt  ist,  so  wolle  myn  herre  iz 
gerne  getruwelichen  tun  und  daz  riebe  und  sie  und  andere 
sine  undertanen  versprechen,  verantworten,  schirmen  und  hant- 
haben, als  er  des  allis  ein  vicarius  schuldig  sy  zu  tune,  un- 
serm  herren  dem  konige  und  dem  riebe  zu  staten  und  zu 
nucze.  Daz  sie  mynem  herren  widderumb  gehorsam  sin 
und  tun  alz  sie  des  schuldig  sin  von  des  richs  wegin,  ime 
zu  warten  an  unsers  herren  des  kuniges  stad  bisz  daz  er 
ledig  wirt. 

Item  sagent  den  von  Franckfurt :  daz  myn  herre  sie  auch 
biddet,  daz  sie  die  andern  stede,  die  zu  in  gehören,  zu  in 
gein  Franckfurt  besenden  uff  einen  benannten  tag,  so  sie  erst 
mogin,  so  wolle  myn  herre  dan  uff  denselben  tage  selbir  sin^ 
oder  sinen  rad  mit  macht  daruffe  han,  und  waz  sie  mynem 
herren  als  eyme  vicarius  darinne  tun  soUent  und  gehorsam 
zu  sine,  daz  sie  mynem  herren  daz  tun.  Waz  in  myn  herre 
auch  widderumb  tun  solle  alsz  ein  vicarius,  daz  wolle  er 
auch  tun. 

Item  daz  die  von  Franckfurt.  uch  den  gnanten  tag  sa- 
gen daruff  sie  die  andern  stetde  also  darbesenden,  daz  myn 
herre  den  tag  gewissin  möge,  selbir  dauffe  zu  sine  oder  si- 
nen rad  also  daruffe  zu  haben. 
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Item  daz  sie  ach  des  alles  ein  antwort  geben,  und  auch 
von  dem  folke  zu  schicken. 

Item  sendit  den  von  Geilnhusen,  den  von  Frydeberg  und 
den  von  Weczflar  ir  iglichen  iren  offin  brieff,  den  ir  an  sie 
hant 

98«  Borziboy  von  Swinar  könifi'licher  hauptmann  in  Baiern  schreibt  an  geine 
„lieben  frewnde"  über  die  mit  den  böhmischen  landesherren  zu  Bud- 
weis  BOT  befreiung  köni^  Wenzels  gepflogenen  Unterhandlungen.  Bud- 
weis  1394  (donr.  nach  Jacob.)  iuli  30. 

99*. Pfalzgraf  Buprecht  der  iiingere  schreibt  an  den  burggrafen  von  Nürn- 
berg dass  er  auf  sonntag  nach  st.  Jacob  [iuli  26]  nach  Budweis  gekom- 
men sei,  und  dort  den  markgrafen  Johann  von  Brandenburg  mit  drei- 
tausend gleven  gefunden  habe;  die  anderswo  liegenden  naufen  des 
markgrafen  schätze  man  auf  zweitausend  gleven;  er  und  die  rathe  des 
marl^afen  hätten  die  Unterhandlungen  mit  den  böhmischen  landes- 
herren betreffs  der  befreiung  Wenzels  begonnen  und  ein  eingeschlos- 
sener Zettel  [der  beiliegt]  enthalte  die  bedingungen  unter  denen  der 
könig  frei  werden  solle.  Budweis  1394  (vinc.  Fetn)  aug.  1. 

♦  Vergl.  Palacky  Gesch.  von  Böhmen  3»,  80—81. 

100*  ^önig  Wenzel  schreibt  dem  rath  und  den  bürgern  von  Frankfurt  dass 
er  Christian  von  Blumenrod  und  Johann  von  Aircheim  zum  ausgleich 
der  in  der  stadt  zwischen  pfaffheit,  rath  und  gemeinde  obwaltenden 
Streitigkeiten  abgeordnet  habe;  er  entbindet  die  bürger  aller  dem  rath 
geleisteten  eide,  besonders  des  bei  den  predigem  abgelegten  eides. 
Prag  1395  (donr.  nach  Eeminiscere)  märz  11. 

♦  Kirchner  Gesch.  von  Prankfurt  1,  639— Ö40. 

101«  Derselbe  befiehlt  dem  rath  zu  Frankfurt  dem  königlichen  schenken 
Diethrich  Kraa  in  dessen  sachen  gegen  mehrere  rathsmanner  und  bür- 
ger der  Stadt  behülflich  zu  sein.  Karlstein  1396  (dinst.  in  der  creuzw.) 
mai  9. 

102«  Herzog  Bolko  von  Schlesien  erklärt  als  königlicher  hofrichter,  dass  die 
ladung,  welche  Boiziboy  von  Swinar  königbcher  hauptmann  in  Baiem 
geeen  Frankfurt  an  das  hofgericht  habe  ergehen  lassen,  null  und  nichtig 
und  aus  den  r^stem  des  hofgerichtes  ausgetilgt  sei.  Prag  1396  (Mi- 
chelsab.)  sept.  &. 


103*  König  Wenzel  schreibt  an  Frankfurt,  Friedberg  und  die  übrigen  städte 
der  Wetterau  dass  er  auf  ostem  [apr.  22]  in  Nürnberg  sein  werde, 
und  beordert  ihre  boten  dorthin  auf  den  sonntag  Quasi  modo  geniti 

[a^r.  29],  da  er  mit  ihrem  und  anderer  stände  rath  die  reichsgebrechen 
i^en  wolle.  Prag  1397  (donrst.  nach  Valent.)  febr.  15. 


t 


104«  Die  erzbischöfe  Friedrich  von  Köln,  Werner  von  Trier  und  pfalzgraf 
Rrnnrecht  der  ältere  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  sie  auf 
Jubilate  [mai  13]  mit  andern  reichsständen  dort  in  der  stadt  einen 
tag  halten  wollen  „umb  treffliche  sache  und  noitdorffb  die  heilige 
ki»;he,  daz  heylige  Boemsche  ryche  und  die  cristenheid  grosselich  an- 
treffende'*; sie  schicken  den  ritter  Dam  Knebel,  der  w^gen  geleits 
unterhandehi  soll.  Boppard  1397  febr.  18. 
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106.  Frankfurt  gibt  für  den  in  der  stadt  bevorstehenden  reichrtag  allen 
reichstanden  einen  geleitsbrief  und  fordert  von  diesen  entsprechende 
Sicherheit  1397  febr.  24. 

Wir  der  schultheisz,  die  burgermeister^  scheffen  und  rat 
zu  Franckinfurt  tun  kunt  allen  luden :  wannen  die  erwirdigen 
durchlucbtigeste  und  bochgebom  berren,  unsere  gnedige  ber- 
ren  die  kurfursten  mit  andern  unsem  gnedigen  berren  fursten, 
berren,  geistlicben  und  wemtlicben,  graven,  friben  und  gte- 
den  zu  dem  beiligen  rycbe  gehoricb  zusamen  werdent  kom- 
men in  des  heiigen  ricbs  stad  by  uns  zu  Franckinfurti  umb 
der  beiigen  kircben  und  des  beiigen  ricbs  treffliebe  sacbe  und 
notdorfft  uff  den  dritten  suntag  nacb  dem  beigen  ostirdage 
als  man  singit  in  der  beiigen  kircben  Jubilate  [1397  mai  13], 
so  bekennen  wir  orkunde  dissis  brieffes,  daz  wir  den  vorge- 
nannten unsem  gnedigen  berren  den  kurfursten,  andern  fur- 
sten, berren,  graven,  friben  und  steden,  di  in  des  beiigen 
ricbs  stad  by  uns  zu  Frankinfurt  zu  dem  tage  kommen  wer- 
den, sementlicbe  und  besundem,  und  allen  den,  die  sie  mit 
in  auch  sementlicbe  odir  besundern  brengen  werden,  geist- 
lichen und  wemtlicben,  zu  lande  odir  zu  wassir,  gegeben  und 
geben  mit  dissem  brieffe  ein  gut  sichir  strag  geleide  vor  allir- 
menUcb  in  der  vorgenannten  stad  zu  kommen,  da  zu  sine,  sJs 
lange  sie  von  dieser  vorgeschrieben  sacbe  zu  sprechen  und  zu 
raden  band,  und  widir  von  dannen  zu  riden  oder  zu  faren 
ane  allerley  argeliste  und  geverde.  Auch  flehen  und  biden  wir 
die  obgenannten  unsere  lieben  gnedfgen  berren:  obe  ymands 
were  in  des  heiigen  ricbs  achte  odir  virwiset  odir  virlantfrydt 
yn  den  lantfridden,  odir  obe  imands  umb  mort  odir  dotslege 
zu  Frankinfurd  virczalt  odir  virwisit  were,  daz  uns  dann  die 
obgenannten  unsere  lieben  gnedigen  herren  darynne  gnedec- 
lieh  virsorgen  wullen,  uff  daz  wir  an  eyde  odir  an  eren  nit 
geleczt  werden,  und  geben  in  doch  daz  geleyde  als  vorgeschrie- 
ben stet.  Und  han  des  zu  erkunde  und  bekenntnisse  der  vorge- 
nannt, stede  Franckinfurd  ingesiegel  an  dissen  brieff  tun  dru- 
cken. Datum  a.  dom.  m®  ccc'"''  Ixxxxvii''  ipso  die  Matbie  apostoli 

106*  Die  erzbischöfe  Friedrich  von  Köln,  Werner  von  Trier  und  pfalzsraf 
Ruprecht  der  ältere  bekennen  daas  der  rath  zu  Frankfurt  für  den  dort 
aui  Jubilate  [mai  131  zu  haltenden  tag  geleit  gegeben  habe,  und  ver- 
sprechen demselben  hülfe  zu  leisten,  faUs  während  ihres  dortigen  auf- 
enthalts  misshelligkeiten  oder  auflaufe  entstehen.  1397  (dinst.  nach 
Mathiisd.)  febr.  27. 

107*  Herzoff  Lupolt  von  Oestreich  erbittet  von  dem  rathe  zu  Frankfurt  zu 
dem  dort  bevorstehenden  tac^  herberge  für  zweitausend  fünfhundert 
pferde.  Uczisheim  1397  apr.  15. 

Leupolt  von  gots  gnaden  herczog  ze  Osterrich.  Erbem 
weisen  und  besunder  lieben!  Uns  hi^bend  die  hochwdigen 
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und  besunder  lieben  frunde  die  erczbisschove  yon  Goln  und 
Ton  Triere  und  der  hochgeborn  furste  unser  lieber  oheim  her- 
czog  Ruprecht  der  elter  etc.,  des  faeilgen  Romschen  richs  kur* 
furstißn,  yirschreben,  gebeten  und  beruft  zu  in  gein  Franckin- 
furd  in  ewer  stat  auff  den  suntag  Jubilate  [1397  mai  13]  ze 
kommen,  von  grossir  und  nemlichir  sach  wegen  der  heiigen 
kirche,  des  Christenglaubens  und  des  heiigen  Romschen  richs. 
Und  daz  wir  auch  also  mit  der  hilffe  gotes  meynen  ze  tun. 
Davon  bitten  wir  ew  mit  allem  fleizz  und  ernste,  daz  ir  un- 
gern gegewurtigen  boden  und  dienern  in  derselben  ewerer  stad 
herburge  gebet  und  schaffet  ze  geben  auf  dritthalb  tausent 
pherde  an  ein  söliche  gelegenheit  der  egenannten  ewr  stad, 
da  unsere  fursten,  graven,  fryhen,  herren,  ritter  und  knechte, 
die  wir  daselbis  hinbrengen  werden,  by  uns  in  einer  nehent 
gesein  mugen;  und  ob  die  egenannten  odir  andir  unsere  hot- 
ten ichts  bedurffen  und  ew  umb  ichts  anrufen  werden,  daz  ir 
denn  darinnen  auch  tut  als  wir  ew  des  sunderlich  wol  getru- 
wen.  Daran  erczeiget  ir  uns  solich  gewalnusse  der  wir  ew 
sunderlich  gern  dankchen  wellen.  Geben  ze  Uczisheim  an  dem 
pahntag,  anno  dorn.  etc.  nonagesimo  septimo. 

108*  WiDielm  markgraf  von  Meissen  und  landgraf  in  ThUrin^n  begehrt 
Yon  dem  ratb  zu  Frankfurt  fiir  den  dort  bevorstehenden  reichstag  her- 
beig  für  dreihundert  pferde.  Dresden  1397  (dinst.  in  der  martirwoche) 
apr.  17. 

109*  Kömg  Wenzel  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  ihm  von  dem  dort 
bevorstehenden  tag  der  reichsstande  nachricht  gegeben,  und  beglau- 
bigt bei  ihm  BorziDoy  von  Swinar  zu  mündlicher  botschaft.  Prag  1397 
(Pnil.  u.  Jacob,  ab.)  apr.  30. 

110.  Die  erzbischöfo  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von  Trier  und  püalz- 
graf  Ruprecht  der  ältere  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
von  den  übrigen  reichsstanden,  die  den  dort  bevorstehenden  tag  be- 
suchen wollen,  dieselben  Versprechungen  fordern  solle,  die  sie  selbst 
[verel.  no.  106]  gegeben  haben.  Ohne  iiüir.  Boppard  1397  (crast.  Quasi- 
modog.)  apr.  30. 

111«  König  Karl  VI.  von  Frankreich  erbittet  von  dem  rath  zu  Frankfurt  zu 
dem  dort  bevorstehenden  tag  herberge  fUr  seine  gesandtschaft  und  die 
abgeordneten  der  Universität  zu  Paris.  Paris  1397  apr.  30. 

Karolus  dei  gracia  Francorum  rex.  Amici  carissimil  Dis- 
pooentes  praesentialiter  ad  illud  solenne  colloquium,  quod 
Franckfordie  per  venerabiles  et  egregios  sacri  imperii  electo- 
res  aliosqne  quam  plores  prelatos  et  principes  Almanie  snper 
&Gto  omonis  ecclesie  et  aliis  arduis  negociis  est  in  proximo, 
proot  intelleximos,  celebrandmn,  noncios  nostros  destinare, 
ktorem  hunc  quem  cernitis  cum  hiis  nostris  praesentibus  du- 
ximus  praemittendum ,  earundem  serie  vestras  amicttias  af- 
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fectuose  rogantes,  quatenus  dictis  nunciis  nostris  nonnullisque 
deputatis  universitatis  Parisiensis,  carissime  filie  nostre,  qui 
pariter  cum  eis  proficisci  sunt  parati,  de  hospitiis  congruen* 
tibus  pro  personis  eorum  et  equis,  victualibus  et  aliis  oßces- 
sariis  velitis  suis  moderatis  sumptibus  competenter  providere, 
ipsosque  nostri  contemplacione  suscipere  favorabiliter  com- 
mendatos  et  eis  tarn  amicabiliter  in  cunctis  suis  agendis  sub- 
venire,  quod  yobis  inde  merito  teneamur  aut  vestris  occuren- 
tibus  casibus  ad  similia  rependenda  in  hoc  nobis  non  parvam 
complacenciam  prebituri.  Datum  Parisius  ultima  die  aprilis. 

Gontier. 

112«  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  zu  dem 
von  könig  Wenzel  nach  Nürnberg  anberaumten  reichstag  weder  dieser 
noch  iemand  ¥on  den  städten  erschienen  seL  1397  apr.  30. 

Unser  willig  fruntlich  dienst  usw.  Als  ir  uns  virschrie- 
ben  habt,  daz  euch  unser  herre  der  kunig  virschrieben  hab 
[1397  febr.  15,  vergl.  no.  103]  her  zu  uns  gen  Nuremberg  ze 
kummen  auf  den  nehsten  suntag  der  vergangen  ist  [apr.  29] 
und  daz  wir  euch  lazzen  wiszen,  ob  unser  herre  der  kunig 
hie  sey  odir  ob  yemand  von  den  steten  hie  sey,  daz  haben 
wir  wol  vernommen,  und  lassen  ewr  erberkeit  wiszen,  daz 
unser  herre  der  kunig  noch  yemand  von  den  steten  noch  niht 
bey  uns  seyn.  So  hat  man  auch  unsenn  herren  dem  kunig 
noch  yemanden  anders  kein  herberge  noch  niht  bey  uns  ver- 
fangen. Man  hat  uns  abir  wol  virschriben  und  empoten  von 
Beheim,  daz  sich  unser  herre  der  kunig  darczu  schick  und 
bereit,  daz  er  ye  herawz  wolle,  aber  ab  das  geschiht  und 
wenn  ez  geschehe,  daz  kunnen  wir  euch  niht  eygentlichen 
verschriben.  Und  wo  wir  ewrer  weisheid  gedienen  mohten,  dez 
weren  wir  willig  und  tetten  daz  allezeit  gerne.  Datum  feria 
ii*  ante  Walpurgis  a.  etc.  Ixxxxvii**. 

113«  Formel  des  geleits  des  raths  zu  Frankfurt  für  den  dort  bevorstehenden 
tag.  1397  nach  apr.  30. 

Nota.  Also  ist  andern  fursten,  graven,  herren  etc.  geleide 
gegeben.  So  hau  sie  auch  widirumb  des  rads  frunden  daz  ge- 
leide also  globit  zu  halden. 

Zu  wissen  sy  also:  als  die  erwirdigen  erluchten  hochge- 
bom  fursten  unsere  gnedigen  herren  die  erczbisschoffe  von 
Collen  und  von  Triere  und  herczog  Ruprecht  der  elter  von 
Beyern  zu  in  gein  Franckinfiird  zu  kommen  virbodet  und  vir- 
schreben  han  andere  ire  mydekurfursten,  fursten,  graven, 
fryhen,  herren  und  stede  zu  dem  heiigen  riche  gehörig,  umb 
treffliche  sache  und  notdorfft  die  heiigen  kirchen  daz  heilge 
Bomsche  ryche  und  die  cristenheid  groszUch  antreffende.  Were 
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nu  daz  eynch  missehel  odir  offlauff  erstünde  odir  sich  erhübe 
von  wem  daz  were,  daz  got  virbiede,  daz  sollen  die  korfurstcn, 
fiirsten,  henen  und  stete  iglieher  vnr  sich  und  alle  die  ^inen 
reden  und  globen  mit  den  iren  by  den  rad  und  burger  zu 
Franckinfurd  zu  kommen  und  in  bybestentlich  daz  helffen 
zu  weren  und  nyderlegon  als  verre  sie  ummer  mögen,  als 
dicke  des  noit  geschieht,  ane  alle  argeliste  und  geverde  Und 
auch  daz  nymand  worte  odir  wercke  tu  odir  brieffe  lese  odir 
scheldunge  tu  die  andern  luden  zu  übe  odir  eren  treffen,  iz 
sy  dann  daz  sie  iz  vor  mit  den  burgermeistem  und  rade  zu 
Franckinfurd  uszgetragen  haben  daz  iz  ir  wille  und  virheng- 
nisse  sy. 

114.  Pfalzgraf  Buprecht  der  lungere  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  dass 
er  mit  seinem  vater  zu  dem  dortigen  tage  kommen  werde,  mid  bittet 
„daz  ir  mit  dem  cometur  zu  FranckfuH  redent  und  scbaffent  daz  er 
uns  die  obgenannte  zyt  holcz  gnug  beBtelle  und  duwe  füren,  als  von 
alters  herkommen  ist."  Oppenheim  1307  (fer.  quinta  post  Quasi  modo 
gen.)  mal  3. 

115.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  könig  Wenzel  dass  sich  alle  sachen 
im  reich  friedlich  stellen  würden,  wenn  er  nach  Deutschland  käme. 
1397  mai  8. 

Uwern  allerdurchluchtigsten  königlichen  gnaden  embieten 
wir  unsern  schuldigen  undirtenigen  ivilligen  demutigen  dinst 
mit  ganczen  truwen  bereit.  Allerdurchluchtigister  furste  lieber 
gnediger  herre  1  Als  uwern  königlichen  gnaden  wir  vorgeschri- 
ben  haxi  von  zukunfit  unser  herren  der  korfursten,  fursten, 
herren  und  stete  gein  Franckenfurd  uff  den  suntag  als  man 
singit  Jttbilate  [mai  13],  darumb  ein  teil  unsere  herren  der 
korfursten  uff  dem  Rine  uns  botschaff  getann  han,  des  han 
wir'  iczund  unsere  erbem  botBchafft  hie  zu  Franckenfurd  ge- 
habt by  dem  ediln  herren  herrn  Philips  herren  zu  Falken- 
stein und  zu  Minczenberg,  in  czu  byden,  obe  er  icht  wissen 
künde  odir  sich  virsehe  wie  sich  die  sache  anlegende  werden. 
Des  han  uns  dieselben  unsere  frunde  und  botschafit  wider 
gesagit,  wie  in  der  vorgenannte  edil  herre  geantwort  habe: 
er  virsehe  sich  als  er  inmammen  hohe,  tver  es  daz  uwer  konig^ 
liehe  gnade  herusz  kommende  wurde,  so  hoffe  er  daz  dann  alle 
sache  sich  gnediglich  czu  fryden  und  gnaden  kerende  wurden, 
als  er  uwern  königlichen  xmrdekciien  iczunt  darumb  volleclichir 
und  eigentlicher  virschriben.  Und  uwern  königlichen  gnaden 
ton  wir  disses  zu  wissen  in  schuldigir  ganczir  dinstberkeide. 
Dann  waz  wir  wisten  daz  uwern  königlichen  gnaden  und  dem 
heiligen  riche  dinstlichen  were,  daz  teden  wir  idlczyt  mit  willen 
gerne  als  billich  ist.  Geben  des  dinstages  nach  des  heiigen 
cnices  tage  invencionis. 
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116.  Herzog  Lupolt  von  Oestreich  le^  dem  rath  zu  Frankfart  f&r  den  er- 
haltenen geleitsbrief  die  üblichen  Versprechungen  ab.  Frankfart  1397 
(mont.  nach  Pancrat.)  mal  14. 

*  Geleit  verlangten  und  erhielten  zu  dem  tag,  nach  den  vorliegenden 
briefen,  auch  die  grafen  Adolf  von  Waldeck,  Engelbrecht  von  Ziegenhain, 
und  die  stadte  Köln,  Mainz  und  Wetzlar. 

11 7«  Abschied  der  stadtefrennde  von  den  kurfursten  und  fürsten  auf  dem 
Frankfurter  Jubilatetag,  nebst  verzeichniss  der  vertretenen  stadte. 
1397  mai. 

£z  sint  der  stede  frunde,  die  iczunt  [1397  mai  13]  uff 
dissem  tage  zu  Franckenfort  gewest  sint  von  unsern  herren 
den  korfursten,  andern  forsten  und  herren,  die  auch  uff  dem- 
sellben  tage  waren,  gescheiden :  als  unsere  herren  die  kurfur- 
sten, andir  ftirsten  und  herren  vorgenant  ire  grosse  erbere 
botschafft  zu  unserm  herren  dem  konige  schicken  und  en- 
bieten  wollend,  daz  er  umb  grosse  notdorfft  und  gebresten 
willen  einen  heubtman  seczen  und  geben  wulle,  der  von  des 
heiigen  richs  wegen  fride  und  gnade  in  den  landen  mache 
und  bestelle ;  und  als  die  kurfursten,  fursten  und  herren  einen 
andern  tag  widir  gein  Franckenfurd  zu  komen  uff  sant  Ja- 
cobstag [iuli  25]  nehst  kompt  gemacht  band,  daz  der  stede 
frunde  uff  denselben  sant  Jacobstag  mit  macht  auch  gein 
Franckenfurd  kommen,  zu  demselben  tage  unsern  herren  den 
korfursten,  fursten  und  herren  ein  foUeclich  antwort  zu  geben, 
ob  sie  bei  demselben  heubtman,  den  unsir  herre  der  konig 
geben  wirdit,  und  unsern  herren  den  korfursten,  fursten  und 
herren  bliben  und  bistendig  sin  wullen.  Und  ob  daz  were, 
daz  unser  herre  der  konig  des  heubtmans  nicht  engebe,  dez 
unsere  herren  die  korfursten,  andere  fursten  und  herren  sinen 
gnaden  doch  nit  getruwen,  daz  doch  alsdanne  uff  dem  obge- 
nanten  tage  zu  Franckenfurd  unsere  herren  die  korfursten, 
fursten,  herren  und  stede  mitein  zu  raden  werden  und  ubir- 
komen  mögen,  alsdann  fridde  und  gnade  und  alle  Sachen,  die 
notdorfftig  sin,  furbass  zu  dem  besten  zu  versorgen  und  zu 
bestellen. 

Nota.  Disser  stede  frunde  sin  iczunt  uff  dissem  tage  zu 
Franckenfurd  gewest: 

Item  Basel,  Wiszenburgh,  Spire,  Wormsz,  Straspurg, 
Mencze,  Colne,  Ayche,  Nurenberg,  Auspurg,  Ulme,  Norde- 
lingen, Eszlingen,  Wyle,  Geilnhusen,  Frideberg,  Wetflar,  Fran- 
ckenfurd. 

118*  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  fiir  alle  reichsntande  eiuen  geleitsbrief  zu 
dem  bevorstehenden  tag  auf  st.  Jacobi  [iuli  25 j  in  der  no.  105  ange- 
gebenen formel.  1397  (fer.  terc.  ante  Urb.)  mai  22. 


1397.  45 

119«  Derselbe  überschickt  abschrift  des  Schriftstückes  no.  117  an  den  rath 
von  Cobnar,  Mühlhanscn  und  Eger.  1377  (fer.  quarta  ante  Urb.) 
mai  23. 

120*  König  Karl  VI.  von  Frankreich  dankt  dem  rath  su  Frankfurt,  dass 
er  seinen  gesandten,  die  eben  aus  Deutschland  zurückgekehrt  seien, 
herberge  verschafft  habe,  und  bittet  um  gleiche  dienstleii^ung  für  seine 
gesan&n,  die  er  zu  dem  neuen,  behufs  der  kircheneinigun^  „ad  quam 
revera  infaturabiles  aspiramus"  daselbst  anberaumten  tag,  schicken  werde. 
Ohne  iahr.  Paris  1397  iuli  12. 

12L  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  könig 
Wenzel  die  schwäbischen  städte  zu  sich  nach  Nürnberg  beschieden 
habe,  .aber  nicht  gekommen  sei,  und,  wie  man  höre,  nach  Eger  wolle. 
1397  iuü  12. 

Unser  willig  frewntlich  dienst  usw.  Als  ir  uns  verschrie- 
ben habt  von  unsers  herren  dez  Bomschen  kunigs  wegen,  also 
lassen  wir  e^^r  weysheit  wissen,  daz  derselb  unser  herre  der 
kunig  den  Swebischen  steten  verschriben  het  daz  sie  zu  sei- 
nen gnaden  kommen  solten  als  morgen  uff  sant  Margreten 
tag  [iuli  13]  her  czu  uns  gen  Nuremberg.  Aber  wir  hören 
noch  nicht  daz  derselb  unser  herre  der  kunig  odir  yemant 
von  seinen  wegen  uff  denselbin  tag  herawz  kom,  dann  uns  ist 
gesagt  worden,  daz  unser  herre  der  kunig  komen  suUe  gen 
Eger,  dahin  er  etlich  fursten  und  herren  zu  seinen  gnaden  ze 
kumen  betagt  hah.  Und  wir  wissin  uwer  ersamkeit  zu  disser 
zyt  nicht  anders  ze  verschriben.  Dat.  feria  v**  ante  Margarete 
anno  etc.  Ixxxxvii^. 

122«  Der  rath  zu  Eger  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  nicht  an- 
ders erfahren  könne  „danne  daz  unser  herr  der  kunig  alle  sin  sache 
zu  Präge  darnach  stelle  daz  er  meine  zu  dutschen  landen  ziehen  und 
kommen,  und  warte  allejn  seins  bruders  unsers  herm  kuniges  von  Un- 

fem  zukunfft.  Der  waz  am  nehstv'organgen  mantage  nach  nicht  gegen 
rage  komen.  Und  wenne  er  zu  yme  kumet,  daz  sie  danne  mit  ein- 
ander herusz  werden  cziehen."  1397  (donrst.  nach  AUex.)  iuli  19. 

123*  Der  rath  zu  Colmar  wünscht  von  dem  rath  zu  Frankfuit  nachrichten 
über  den  tag  auf  st.  Jacobi  [iuli  25],  besonders  ob  der  könig  selbst 
koinmen  oder  seine  gesandten  schicken  werde;  am  hofe  des  königs 
soUen  neue  unruhen  ausgebrochen  sein.  1397  (fer.  sec.  post  Mar.  Magd.) 
iuH  23. 

124.  Die  erzbischöfe  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von  Trier  und  pfalz- 
graf  Ruprecht  der  ältere  bekennen  dass  der  rath  za  Frankfurt  zu  dem 
tag,  der  morgen  donnerstag  dort  sein  soUe,  geleit  gegeben  habe,  und 
legen  die  übUchen  Versprechungen  ab.  Mainz  1397  (Jacobst.)  iuli  25. 

125*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mühlhausen  dass  die 
furstenversammlung  in  Frankfurt  keinen  erfolg  gehabt  habe  und  ein 
neuer  tag  anberaumt  sei.  1397  aug.  2. 

Den  von  Molhusen  ist  in  disser  nachgeschriben  forme  ge- 
schriben : 
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Unsern  fruntlichen  usw.  Als  ir  uns  gescbriben  bat,  des 
lassen  wir  uch  wissen,  daz  hie  zu  Franckenfurd  iczunt  ge- 
we3t  sin  unsere  herren  die  erczbisschoffe  von  Golne  und  von 
Trier,  unsere  berren  berczoge  Ruprecbt  der  eltir  und  der 
iungir  von  Beyern,  die  biscbofFe  von  Wirczbur^  und  von 
Babinberg  und  burggrave  Friederieb  der  iunge  von  Nuren- 
berg,  und  anders  graven,  berren  und  stede,  und  wissen  dovon 
nit  anders,  dann  daz  unsere  berren  die  fursten  andrer  stede 
frunden  und  den  unsern  ban  tun  sagen:  diewile  daz  fursten 
und  stede  nit  als  voUicb  bie  gewest  sin,  so  baben  sie  einen 
andern  tag  gein  Franckinfurd  zu  kommen  gemacht  uff  sant 
Mertinstag  nebst  kommet  [nov.  11],  und  meynen  sie  dann 
mit  der  fursten  und  stede  hulffe  und  rade  umb  eynunge  der 
beiigen  kirchen  zu  reden  und  darczu  zu  griffen  als  verre  sie 
mögen,  daz  fryde  und  gnade  werde.  Datum  feria  quinta  post 
Petri  in  vinculis  anno  Ixxxxvii^. 

*  Statt  der  zwei  in  Frankfurt  im  mai  and  iuli  M97  ^haltenen  tage 
nimmt  man  gewöhnlich  nur  einen  tag  an  (Aschhach  Geschichte  Sigmonas 
1,  138;  Höfler  Euprecht  von  der  Pfak  ]2h)  und  versetzt  ihn,  gestützt  auf 
eine  irrige  angäbe  des  Dietrich  von  Niem  (De  schism.  lib.  2,  c.  83),  in  den 
april  des  genannten  iahres.  Die  nacliricht  des  Mathias  von  Sobernheim  über 
die  anwesenheit  des  herzogs  Lupolt  von  Oestreich  in  Frankfurt  (Wencker 
App.  268)  bezieht  sich  auf  den  Jubilatctag;  vom  zweiten  tag  ist  der  bei 
Wencker  1.  c.  angeführte  brief  des  grafen  Emich  von  Leinineeii  an  Strass- 
burg  über  die  vermuthete  ankunft  des  königs  Siegmund  von  Ungarn  ;  Frank- 
furt (sabb.  post  Jac.)  1397  iuli  28.  Uebersehen  hat  man  die  angäen  der  Lim- 
burger Chronik  ad  a.  1397,  welche  die  beiden  tage  richtig  unterscheidet  und 
von  dem  ersten  tag  eine  grosse  anzahl  der  anwesenden  reichsstände  aufzahlt 
und  am  Schlüsse  sa^:  „also  daz  der  herczogen  und  fursten  da  waren  zwey 
und  dreizig"  und  „die  summa  von  den  graneh  und  herren  trifft  sich  höher 
dann  an  anderthalb  hundert .  . .  Auch  waren  da  dreyzehnhundert  ritter  und 
dreitausend  siebenhundert  edelknechte.  So  dann  waren  da  ^ierhundertund- 
funffidg  vornehmer  leute.** 

126»  König  Wenzel  begehrt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  herberge  für  fünfzehn- 
hundert pferde  und  beglaubigt  bei  ihm  seinen  untemiarschalk  Enderlein. 
Würzburg  (unser  ryche  des  behem.  in  dem  xxxv.,  des  Rom.  in  dem  xxxü. 
iare,  letzteres  im  orig.  irrig  statt  xxii.)  1397  (Niclasab.)  dec.  5. 

127*  Die  erzbischöfe  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von  Trier  und  pfalzgraf 
Ruprecht  der  iunge  legen  dem  rath  zu  Frankfurt,  nachdem  sie  dessen 

feleit  zu  dem  dortigen  tage  empfangen,  die  üblichen  Versprechungen  ab. 
397  (vig.  Thome)  dec.  20. 

128.  Dasselbe  thun  in  gleicher  form  herzog  Rudolf  von  Sachsen  1397  (vig. 
nativ.  dom.)  dec.  24,  und  erzbischof  Johann  von  Mainz.  Eltvil  1397 
(heil,  cristent.)  dec.  25. 

129.  König  Wenzels  landfriedensordnung.  Frankfurt  1398  (heü.  drier  kunige 
tag)  ian.  6. 

*  Nebst  der  späteren  landfriedensurk.  der  fursten  und  stadte  von  1398 
(sonnt.  Eeminisc.)  niarz  3,  vollständiger  als  in  den  bisherigen  abdrücken  bei 
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Lehmann  739—741 ;  Lfinig  2, 19>-21,  and  6, 46—48.  Neue  Samml.  der  R.  A. 
1,  97—101.  —  Für  den  Frankfurter  t&s  vergl.  ausser  Pelzel  2,  357—362  auch 
die  urkk.  für  Nürnberg  bei  Goerz  Reg.  der  &zb.  zu  Trier  125 ;  und  die  Schuld- 
verschreibung der  königlichen  hofbeamten  an  Frankfurter  bürger  für  die  in 

die  königliche  kammer  gelieferten  weine  in  Fichards  Archiv  3,  192—195. 

» 

130»  Spottgedicht  auf  kdnig  Wenzels  Frankfurter  landfHeden  von  1398  ian.  6. 

Ir  herren  gent  mir  daz  botten  brot, 
der  Ro*mische  kunig  is  Doch  nit  tot, 
er  wil  dem  lande  machen  fride; 
er  het  geboten  bi  der  wide 
daz  iederroan  sin  kriegen  lasse; 
er  meinet  daz  man  dez  riches  Strasse 
gar  sicher  var  in  sime  geleite, 
als  mir  ein  karicher  von  0*hingen  seit. 
Er  sprach:  man  het  es  an  die  lüte  getan 
und  $ol  der  krieg  in  saczunge  ston 
bicze  dojs  die  fünve  eti^samene  kumen, 
als  ich  rede  han  vemumen, 
dae  SU  den  krieg  su^llent  stillen 
mit  der  heren  und  stete  willen. 
Die  fünf  wil  ich  üch  nennen, 
so  mügent  ir  sü  erkennen. 
Der  erste  ein  bader  wesen  sol 
der  nie  geswiczete,  merckent  wol; 
den  anderen  ich  hie  erzoMge, 
ein  under  ko*üfer  der  nie  geloug; 
den  dirten  nemme  ich  an  dUre  zal, 
ein  miUler  der  ni*  gestal; 
den  yierden  nemme  ich  an  dire  frist^ 
einere  der  rüdig  oder  kreczig  ist 
und  do  bi  nie  glucket  hat, 
der  füeget'  wol  an  disen  rath ; 
der  fünfte  scheideiman 
der  sol  sin  ein  spiler 
der  do  reiset  bi  dem  win 
mid  alle  tage  tribet  sin  ungev'l* 
und  doch  do  bi  nie  geswu*r. 
Wir  werdend  erste  ergeczet 
wie  der  kunig  den  lant  friden  seczet, 
daz  er  do  her  zu  iung  waz 
wen  er  wersorget  uns  deste  baz. 
Swer  müesent  den  lant  friden 
die  heren  und  die  stette 
do  mitte  ob  sü  in  halten  wellen. 
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Die  aretückel  wil  ich  erzo*igen 

die  dem  lande  ho*ren  zu. 

Zu  erstem,  daz  noch  kein  ku 

ir  rehten  meister  haben  sol: 

daz  gevellet  uns  armen  gesellen  wol. 

Wo  man  die  riehen  geburen  windet, 

sü  habent  küege,  ros  oder  rinder, 

sü  süllent  es  teilen  als  gligh 

daz  die  airmen  ouch  werdent  rieh ; 

so  sol  der  pflu^'g  ouch  fride  han 

wo  man  in  siht  zu""  acker  gan: 

die  pfert  und  ouch  der  acker  man 

mag  man  vohen  und  dennen  triben 

als  daz  der  pflu^'g  sol  belibe 

als  daz  der  kunig  gebotten  habe, 

man  breche  ime  denne  die  isen  abe. 

Der  ko"f  man  vert  uf  gu**tem  geleite 

wo  er  hin  wil,  wite  oder  breite, 

und  trüege  er  golt  uf  dem  rucken 

so  were  er  doch  sicher  vor  den  mucken, 

vir  die  harscher  sprichc  ich  dir  nüt. 

Wo  aber  einere  durch  die  laut  fert, 

den  soll  man  lossen  loffen, 

daz  pfert  und  ouch  die  hesse 

man  tügentliche  nemen  sol : 

daz  zümet  dem  gu^'ten  lant  friden  wol 

den  der  künig  geboten  hat. 

Wo  aber  einere  durch  die  lant  gat, 

der  gebe  er  nüt  me  den  spies  und  swert, 

so  het  er  den  zol  wol  gewert. 

Vier  pfert  vor  eime  wagen 

die  sol  man  nemen  one  klagen 

und  machen  dar  us  kein  gesrei, 

vor  eime  karriche  nemen  zwei 

oder  doch  zu^'m  minesten  eins, 

er  habe  denne  niergent  keins. 

Do  noch  wurt  ez  gu^t  rot 

der  ime  nüwent  die  seh  wen  lot: 

noch  mu^'s  es  est  glo^'ben 

daz  nieman  bume  mit  nassen  scho^'ben. 

Daz  hoert  ouch. wol  zu''  diser  sun: 

swin  schof  gans  oder  hu*^ 

die  gent  wol  sicher  affter  wege 

als  daz  ir  die  wolfe  pflegen, 

do  mitte  so  blibet  daz  lant  in  eren 


1398.  49 

bicz  die  fönve  heissent  sweren 
wer  kriege  in  dem  land 

sprach  .  .  hant; 

wer  aber  in  den  selben  dingen 

daz  einere  reht  von  dem  ander  beger 

der  ahte  nuwent  die  fünf  her 

und  leiste  in  mine  und  reht, 

so  blibet  der  lantfnden  alwegen  sieht. 

Wer  daz  uiber  vert, 

der  het  dez  kuniges  gebot  entert 

und  übervert  dez  landez  reht, 

er  si  grove  frige'oder  kneht 

gebure  pfaflfe  oder  lege, 

die  merckent  o*bene  dig  gefrege. 

Ir  wenent  als  es  sy  ein  schinpf ; 

80  spriche  ich  doch  zu""  worheit: 

wer  dem  lande  git  fride  oder  geleit 

man  ime  billich  rigen  sol, 

daz  czümet  dem  Ro*mische  kunige  wol, 

et  zetera  buntschu^'ch 

hanget  der  zagel  durch  die  bru^^ch.  Amen. 

Dem  wisen  .  .  . 

*  Böhmer  in  Haupts  Zeitschr.  für  deutsch.  Alterth.  1,  430 — 433.  üeber 
die  redensart  in  dem  vorletzten  vers:  „et  cetera  buntschu^ch"  vergl.  Pfeif- 
fers Germania  5,  482.  Einige  steUen  des  papierstreifens,  worauf  das  gedieht 
enthalten,  sind  zerrieben  und  unlesbar.  Die  handschrift  hat  einige  Schreib- 
fehler; vers  12  steht  vemumcm,  v.  28  steht  sol  zweimal,  v.  74  steht  keis; 
V.  88  ist  das  schlnsswort  bringen  (gereimt  auf  dingen  in  v.  87)  durchge- 
strichen, und  dann  steht  begcr  als  reim  auf  v.  89  .  .  fünf  her.  Die  letzten 
Worte:  „dem  wisen*'  sind  wol  die  anfangsworte  einer  dedication. 

131*  König  Wenzel  verkündet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den  grafen 
Philipp  von  Nassau  zu  einem  hauptmann  des  landftriedens  am  Ehein 
und  m  derWettcrau  ernannt  habe,  und  gebietet,  die  rathsfireunde  be- 
hnh  redlicher  bestellung  des  landfriedens  auf  den  nächsten  freitag  nach 

Surific.  Mariae  [fcbr.  8]  nach  Mainz  zu  schicken,  wohin  er  auch  an- 
ere  Städte  beschieden  habe.  Cobleuz  1398  (mont.  nach  Paul,  con- 
vers.)  ian.  28. 

*  Archiv  für  Hess.  Gesch.  2,  136. 

132.  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Werner  von  Trier,  pfalzgraf  Ku- 
precht,  graf  Philipp  von  Nassau  obermann  und  hauptmann  des  land- 
friedens, und  die  stadte  Mainz,  Worms,  Speier,  Frankfurt,  Friedberg, 
Wetzlar  und  Gelnhausen  treffen  bestimmungen  bezuglich  der  geleits- 

f  eider  und  zoUe  zu  lande  und  zu  wasser,  die  (unter  andern  zu  Höchst, 
achsenhansen  und  an  den  thoren  Frankfurts)  zum  nutzen  des  land- 
friedens zu  besteUen  sind ;  sie  soUen  fünf  iahre,  so  lange  als  der  land- 
friede, dauern ;  geht  dieser  vor  den  fünf  iahren  zu  ende,  so  sollen  auch 
die  zöUe  aufgehoben  werden.  Mainz  1398  (Letare)  märz  17. 
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133«  Könifif  Wenzel  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  für  seine  bisherige  treue 
und  Beglaubigt  bei  ihm  Diether  von  Mülheim  zu  mündlicher  botschaft. 
Prag  1399  (donrst.  vor  Veytest.)  iuni  12. 

134«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  könig  Wenzel  betreffs  der  fur- 
stenberathungen;  will  ihm  treu  bleiben.  1399  aug.  10. 

Domino  regi  Eomanorum. 
Uwern  allerdurclüuchtigisten  königlichen  gnaden  enbie- 
den  wir  usw.  Als  uwir  königliche  gnade  Diederich  Krawen 
uwern  schenken,  Diederich  von  Molnheim  und  andere  die 
uwern  hie  usze  gehabt  hat  die  mit  uns  geredt  han:  obe  wir 
icht  wissen  waz  der  ratslagunge  sy,  als  unsere  harren  die 
fursten  hie  usze  by  ein  gewest  sin,  und  obe  wir  icht  wissen 
odir  irfüren  umb  eynen  vicarius  des  richs  uflfczuwerffen,  biden 
wir  uwir  angeborn  wirdige  königliche  gnade  wissen,  daz  wir 
unsere  frunde  zu  zwein  malen  gehabt  han  an  den  enden  da 
eczliche  unsere  herren  die  Airsten  by  ein  waren,  und  künden 
wir  odir  unsere  frunde  nye  erfaren  waz  der  heimelichkeit  odir 
ratslagunge  were.  So  wissen  wir  auch  von  keinem  vicarius 
mdiT  uwern  gnaden  odir  daz  heiige  riebe  uflfzuwerflFen,  dann 
wer  es,  daz  wir  in  den  odir  in  andern  Sachen  ichtes  wüsten 
adir  erfuren  daz  widir  uwir  königliche  gnade  odir  daz  heiige 
riebe  were  daz  wulden  wir  uwern  gnade  unverczogenlich  by 
nacht  und  tage  czu  wissen  tun,  als  wir  daz  auch  schuldig  sin 
zu  tun,  und  hoffen  und  wollen  auch  by  uwern  königlichen 
gnaden  und  dem  heiigen  riebe  sin  und  bliben,  als  billich  ist. 
Und  biden  und  flehen  uwern  königlichen  gnaden  demutlich, 
als  wir  leider  grosziich  mit  zollen  und  andern  Ungnaden  be- 
laden sin  und  undirstanden  werden,  dovon  uns  groszir  krieg 
und  zweyunge  und  andir  schade  ensteet,  daz  ir  uns  daran 
gnedeclich  wullit  besorgen  und  uns  by  uwern  und  des  heii- 
gen ricbs  gnaden  und  friheiden  schirmen,  hanthaben  und  be- 
halden.  Daz  wollen  wir  allczyd  mit  willen  gerne  virdienen. 
Geben  uff  sant  Laurencientag  a.  Ixxxxix"'^. 

135«  König  Wenzel  schreibt  an  Frankfürt  und  die  übrigen  stadte  der  Wet- 
terau  dass  er  auf  den  vierzehnten  tag  nach  st.  Jmchael  [oct.  13]  mit 
seinem  bruder  könig  Sigmund  von  Ungarn  in  Nürnberg  sein  wolle, 
um  die  reichsangeles^enheiten  zu  regeln;  sie  sollen  dorthin  ihre  raths- 
freunde  schicken  und  ihm  treu  bleiben.  Prag  1399  (Egidiit.)  sept.  I. 

*  Vergl.  das  schreiben  desselben  anStrassburg  von  demselben  tage  bei 
Obrecht  Acta  dep.  Wencesl.  8—9. 

136«  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner 
von  Trier  und  pfalzgraf  Kuprecht  der  ältere  laden  den  rath  zu  Frank- 
furt zu  dem  dortigen  tag  auf  st.  Elisabeth  [nov.  19]  ein,  zu  dem  sie 
die  reichsstände  verschrieben  haben.  Mainz  1399  (vig.  Mathei)  sept  20. 

*  Frankfurt  überschickt  abschrift  des  briefes  an  könig  Wenzel  1899  (frit 
nach  eylfftaus.  iungfr.)  oct.  24. 
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137«  König  Wenzel  schreibt  an  Frankfort,  Friedberg.  Geinhansen  nnd  die 
andern  stadte  der  Wetterau,  dass  er  sich  in  kürze  mit  seinem  bmder 
könij?  Sigmund  von  Ungarn  nach  Nürnberg  begeben  werde,  nnd  ermahnt 
sie,  inr  Tolk  in  bereitschaft  zn  setzen,  damit  es,  sobald  er  nach  Deutsch- 
land käme,  zu  ihm  stosse.  Zu  den  Betlem  1399  (frit.  vor  Galli) 
octob.  19. 

*  Vergl.  das  schreiben  desselben  an  die  schwäbischen  stadte  von  dem- 
selben tag  bei  Gemeiner  Regensb.  Chr.  343. 

138*  Derselbe  .dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  für  seine  treue,  will  ihm  in 
seinen  forderungen  gnädiff  sein  und  der  gemeldeten  sache  wegen  un- 
Yeiz&glich  botschaft  an  ihn  schicken.  Zu  den  Betlem  1399  (donrs.  vor 
Mart)  nov.  6. 

139«  Derselbe  schrei))t  an  Frankfurt,  Friedberg,  Gelnliausen,  Mühlbansen 
[sie!]  und  die  andern  stadte  der  Wetterau  dass  er  letzt  nicht  selbst 
nach  Deutschland  kommen  könne,  aber  seine  gesandten  Wenzel  pa- 
triarch  von  Antiochia,  Swantibor  herzog  zu  Stettin,  Johann  landgraf 
zu  Lenchtenberg  und  Borziboy  von  Swinar  hauptmann  in  Baiem  mit 
volknacht  versdien  habe;  zu  diesen  sollen  sie  ihre  rathsfrennde  auf 
Sonntag  nach  st.  Nicolaus  [dec.  71  nach  Nürnberg  schicken  und  mit 
ihnen  von  den  reichssachen  handeln.  Zu  den  Betlem  1399  (Merteinst.) 
noY.  11. 

**  Vergl.  das  schreiben  desselben  an  Strassburg  von  demselben  tag  bei 
Obrecht  9-10. 

140.  Derselbe  b^laubigt  bei  Frankfurt,  Mainz  und  den  andern  getreuen 
die  auf  st.  Elisabeth  [nov.  19]  nach  Frankfurt  kommen  werden,  seine 
oben  erwähnten  gesandten  Wenzel,  Swantibor  und  Johann  v.  Leuch- 
tenberg zu  mündlicher  botschaft.  Zu  den  Betlem  1399  (Mertinst.) 
nov.  11. 

*  Im  origin.  steht:  unser  ryche  des  Behem.  im  zzvii,  des  Bom.  im 
xzIy  iare;  ersteres  irrig  statt  xxxvii. 

141.  Die  abgeordneten  der  schwäbischen  stadte  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  sie  von  den  vier  rheinischen  kurfürsten  zu  dem  tag 
auf  st  Flisabeth  [nov.  13]  dorthin  beschieden  seien,  aber  wegen  allerlei 
Unfälle  den  tag  nicht  beschicken  können ;  bitten,  sie  bei  den  kurfürsten 
zu  entschuldigen  und  nachricht  über  die  Verhandlungen  zu  schicken. 
Ulm  1399  (sampst.  nach  Mart.)  nov.  15. 

142*  Erzbischof  Johann  von  Mainz  erbittet  von  dem  rath  zu  Frankfurt  ge- 
leit  för  sich  und  alle  reichsstände  die  auf  st.  Elisabeth  [nov.  19]  zu 
dem  „gespreche"  kommen  werden,  welches  dort  über  kurchen-  und 
reichssachen  abgehalten  werden  soll.  Eltvill  1399  (dom.  post  Mart) 
nov.  16. 

143«  Der  rath  zu  Frankfurt  schickt  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz  einen 

f^cleitsbrief  für  ihn  und  die  übrigen  reichsstände  zum  Elisabethentag 
nov.  19]  nnd  bittet  um  seine  gegen  Versprechungen;  der  rat^  will  den 
zwischen  den  grafen  Gerhard  von  Sayn,  Adolf  von  Nassau  nnd  Bdn- 
hart  herm  zu  Westerburg  abgeschlossenen  frieden  halten ;  bittet  in 
einem  beiliegenden  zettel  nicht  zu  gestatten  dass  Bechtram  und  Walter 
von  Vilbel,  Frankfurts  beschädiger,  während  des  „gesnräches**  der 
reidisstände  in  die  Stadt  kommen.  1899  (fer.  sec.  ante  Elia.)  nov,  17. 
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144*  Die  königlichen  gesandten,  Wenzel,  patriarch  zuAntiochia,  SwantiboT 
herzog  zu  Stettin  und  Johann  landgraf  zu  Leuchtenberg  schreiben  an 
Frankfurt  und  die  übrigen  auf  st.  Elisabeth  daselbst  versammelten 
stadte  dass  sie  nicht  nach  Frankfurt  haben  konmien  können,  über- 
schicken mit  einer  botschaft  die  Werbung  des  königs  an  die  kurfürsten 
und  mahnen  zur  treue  gegen  den  könig.  Nürnberg  1399  (Elsbeth.) 
nov.  19. 

145.  Dieselben  laden  dieselben  ein  auf  sonntag  nach  st.  Nicolaus  [dec  7] 
zu  ihnen  nach  Nürnberg  zu  kommen.  Nürm)erg  1399  (Elsbeth.)  nov.  19. 

*  Verd.  no.  144  und  145  bei  Obrecht  13—14;  10-11.  Auch  das  dor- 
tige schreiben  der  königlichen  gesandten  an  die  kurfürsten  pag.  11 — 12  und 
„£e  nachgeschriben  artikel  .  ."  pag.  12—13  liegen  vor. 

146.  Der  rath  zu  Frankfurt  schickt  an  den  könig  Wenzel  eine  botschaft 
wegen  des  in  der  stadt  abgehaltenen  fürstentages,  und  der  zöUe  zu 
Petenveil  und  Offenbach.  1399  nov.  24. 

Domino  reg!  Romanorum. 
Uwem  allerdurchluchtigisten  königlichen  gnaden  enbie- 
den  wir  usw.  Zu  uwem  königlichen  gnaden  senden  wir  Pe- 
trum  dissen  geinwortigen  unsern  schriber  und  diener,  wand 
wir  andere  unsers  rads  frunde  vor  grossir  fehede,  kriege  und 
besorglichkeit  der  wegen  nit  truwetin  sichir  zu  uwern  gnaden 
zu  schicken,  von  des  tages  wegen,  als  iczunt  zu  sant  Eliza- 
beth tage  [nov.  19]  zu  Franckfurt  gewest  ist,  und  auch  von 
der  zolle  wegen  zu  Pettirwyl  und  zu  Ovenbach  von  uns  un- 
dirwisit.  Biden  und  flehin  wir  uwern  angebom  königlichen 
wirdekeiden  demudeclich  mit  flissigem  dinste,  denselben  Pe- 
trum  gnedeclich  zu  virhoren  und  uwir  königliche  gnade  sich 
gein  uns  gnedeclich  darinne  zu  bewisen  und  uns  also  zu  ver- 
sargen, als  wir  des  zu  uwem  königlichen  wirdekeiden  ein 
gancz  getruwin  han.  Daz  wollen  wir  allczyt  schuldeclich  mit 
willen  gerne  virdienen  als  billich  ist.  Dann  wir  hoffen  und 
getruwen  zu  gode  uns  gein  uwern  königlichen  gnaden  also 
zu  halden  daz  wir  in  uwem  und  des  heiigen  richs  hulden 
und  gnaden  bliben.  Gebin  des  man  tages  uff  sant  Eathrine 
abint  anno  Ixxxxix. 

*  Wenzel  hob  die  zolle  zu  PeterweU  und  Offenbaeh,  die  er  vormals  dem 
grafen  Philipp  von  Falkenstein  verliehen  hatte,  zu  gunsten  Frankfurts  auf 
1400  (sunnab.  vor  Jud.)  apr.  3.  Privil.  et  Pacta  der  Keichsst.  Frankfurt  253. 

147*  Archivnote.  Instruktion  für  den  Frankfurter  abgeordneten  an  den  kdnig 
Wenzel  über  die  Werbung  der  kurfürsten  und  fürsten  an  die  stadte, 
betreffend  den  papst  und  einen  reichsvicar.  1399  nov.  24. 

Nota.  Also  ist  Petro  bevolhen  mit  unserm  herren  dem 
konige  zu  reden,  daz  unsere  herren  die  kurfürsten  und  andere 
fursten,  als  die  iczunt  hie  zu  Franckenfurd  gewest  sin,  ander 
stede  frunde  gesonnen  haben:  als  von  unsers  geistlichen  va- 
ters  des  babistes  zuBome  wegen  [Bonifaz  IX.],  als  eczliche  lande 
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sich  von  yme  ambgeworffen  haben  und  besorgen  daz  des  noch 
me  gescheen  mochte,  daz  dem  heiigen  cristenlichen  glauben 
hinderlich  sin,  obe  die  stede  darumb  by  dem  obgenannten 
anserm  geistlichen  vatir  dem  babisten  und  den  obgenannten 
kurfiirsten  und  fursten  bliben  wullen.  Auch  als  von  unsers 
lieben  gnedigen  herren  des  Romischen  koniges  wegen:  obe 
der  eynen  vicarius  des  richs  uffwerffen  wulde^  und  sie  be- 
dachte, daz  er  dem  riebe,  yn  und  dem  gemeynen  lande  nit 
naczlich  were  und  bequemlich,  obe  wir  dan  auch  darumb  by 
in  bliben  und  uns  von  yn  nit  scheiden  wollen.  Und  han  die 
obgenannten  unsere  herren  die  kurfiirsten  und  fursten  an  der 
stede  frunde,  wann  sie  daruff  nit  antworten  wulden,  begert, 
daz  hindir  sich  an  der  stede  rete  zu  brengen  und  des  unserm 
herren  Yon  Mencze  zusschen  hie  und  wihenachten  [dec.  25] 
nehst  komen  ein  beschriben  antworte  zu  schicken. 

148«  D^  rath  zn  Frankftirt  schreibt  an  die  schwäbischen  stadte  nnd  an 
Köln  bezüglich  des  papstes  me  in  no.  146  an  den  könig  Wenzel ;  will 
andere  Sachen,  die  verhandelt,  aber  nicht  bequemlich  zu  schreiben 
seien,  etwaigen  boten  der  stadte  mündlich  mittheilen.  1399  (fer.  sec. 
ante  Kather^  nov.  24. 

*  Das  schreiben  der  kurfürsten  yon  Mainz  und  der  Pfalz  an  die  abgeord- 
neten des  königs  Wenzel  von  1399  nov.  24  und  die  antwort  der  letzteren, 
bei  Obrecht  14—16  Hegen  auch  vor. 

149*  Die  königlichen  gesandten,  Wenzel  patriarch  von  Antiochiai  Swanübor 
herzog  zu  Stettin  und  Johann  landgraf  zu  Leuchtenberg  schreiben  an 
den  rath  zu  Frankfurt  dass  sie  mit  den  stadten,  die  bei  ihnen  in 
Nürnberg  gewesen,  eines  neuen  ta^es  überkommen  seien,  der  zu  Ess- 
lingen auf  st.  Antonius  [1400  ian.  i7J  stattfinden  solle;  der  rath  solle 
den  tag  beschicken  „wenn  wir  hoffen  daz  do«elbst  mit  euch  und  an- 
dern steten  von  des  egenannten  unsers  herm  des  kuniges  wegen  ge- 
rett  und  uberkumen  wirdit  das  im,  dem  heiligen  reiche,  euch  und  an- 
dern steten  nuczlichen  und  bequemlich  sein  werdit.'*  Ohne  iahr.  Nürn- 
berg 1399  (sunt,  nach  Lucie)  dec.  14. 

ISO*  Dieselben  und  Friedrich  graf  von  Oettingen  beglaubigen  bei  dem  rath 
zu  Frankfurt  den  Dietrich  Mülheim  von  Köm  um  des  königs  mei- 
nung  zu  erzählen.  Ohne  iahr.  Nürnberg  1899  (sunt,  nach  Luc.)  dec.  14. 

151*  Ulman  Stromeyer  von  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  die  Verhandlungen  der  königlichen  gesandten  mit  den  stadte- 
boten  in  Nürnberg.  1399  dec  15. 

Lieben  herren!  Myn  undirtenigen  willigen  dinst  allczyt 
bevor.  Alz  mir  ewir  erberg  Weisheit  virschriben  hat  von  un- 
sers herm  königs  reten  und  den  steten,  so  wissint,  daz  hi 
zu  Nurinberg  ist  der  patriarch,  der  herczog  von  Stetin,  graf 
Hans  von  Leuchtenberge  von  unsers  herm  königs  wegen;  so 
ist  von  den  steten  hi  die  von  Köln,  di  von  Regenspurg,  Augs- 
purg,  Weissenpurg  und  ir  fir  von  den  Swebischen  stet  wegin; 
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die  von  Botenburg  die  Bin  iczunt  an  dem  letzten  komen.  Mit 
den  haben  unsers  herrn  konigs  rete  geredt  den  sin :  obe  sich 
ymand  widir  unsern  herrn  konig  setzen  wollt  von  dem  riche 
zu  dringen,  daz  si  dawidir  sein  schullen  und  by  yme  belei- 
ben, so  wolle  er  in  auch  bestendig  sin,  und  einen  haubtmaii 
geben,  der  den  steten  bestendig  sy  wer  sie  widir  recht  dringen 
wolt.  Daz  wollen  der  sted  hotten  heim  an  ire  frunde  brengen, 
und  sin  eyns  tags  vireynt  worden  uff  sant  Anthonientag  [1400 
ian.  17]  gen  Esslingen.  Dahin  wirt  man  des  richs  stede  vir- 
kunden.  So  sal  unser  herre  der  konig  sin  rete  auch  dohin 
senden,  abir  si  meyn,  unser  herre  der  konig  der  werde  ie 
selber  in  der  czyt  heruss  kumen,  doch  wissen  wir  hie  nichcz 
von  unsers  herrn  konigs  zukunfft.  Item  die  von  Costencz  und 
die  von  Winsheim  sin  auch  alz  nechte  herkomen  Und  gebit 
allezit  an  meinem  dinst.  Datum  mantag  nach  Lucie. 

Der  Patriarch  pricht  alz  hut  uff  und  zucht  gen  Bcheim. 

Ulman  Stromeyer. 

152«  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  bei 
den  königlichen  gesandten  boten  gewesen  seien  von  Constanz  im  na- 
men  der  städte  am  Bodensee,  von  Augsburg  und  Ulm  im  namen  der 
schwäbischen  städte,  und  die  von  Regensburg,  Botenburg,  Winsheim 
und  Weissenburg;  bezüglich  der  antwort  auf  die  anforderung  der  ge- 
sandten: die  stadte  möchten,  wenn  neuerungcn  im  reich  entständen, 
bei  dem  könig  bleiben,  sei  ein  neuer  tac^  auf  st.  Antonius  [1400 
ian.  17]  nach  Esslingen  ausgeschrieben;  Sie  königlichen  gesandten 
würden  dem  rath  mündlich  berichten  lassen,  was  sie  den  kurfürsten 
ffeschrioben  und  was  diese  geantwortet  hätten.  1399  (fer.  sec.  post 
Luc.)  dec.  15. 

153.  Dietrich  von  Müll^pim,  abgeordneter  der  königlichen  gesandten  [vergl. 
no.  150]  schreibt  an  den  rath  zu  f^rankfurt  dass  er  seine  boten  auf 
den  tag  nach  Esslingen  schicken  soUe,  wohin  aUe  reichsstädte  vom 
könig  entboten  seien;  die  städte  sollen  dem  könig  treu  bleiben;  ent- 
schuldigt sich  dass  er  nicht  persönlich  gekommen  sei  und  beglaubigt 
Heinrich  van  der  Oden.  Ohne  iahr.  Mainz  1399  (Thomasd.)  dec.  21. 

154*  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz  und  Werner  von  Trier  und  pfalz- 
ffraf  Ruprecht  bekennen  dass  der  rath  zu  Frankfmt  ihnen  und  allen 
denen,  die  den  dort  bevorstehenden  tag  besuchen  werden,  geleit  ge- 
geben habe,  und  l^en  die  üblichen  Versprechungen  ab.  1400  (mont. 
nach  convcrs.  Pauli)  ian.  26. 

155*  Erzbischof  Friedrich  von  Köln  schreibt  gleichen  Inhalts  wie  no.  154. 
1400  (fer,  seit,  post  conv.  Pauli)  ian.  30. 

U6«  Archivnote.  „Uff  hade  mitwochen  nach  unser  lieben  frauwentaff  pnrilic. 
[febr.  3]  a.  züii«*'  verlangen  die  vier  kurfürsten  von  Mainz,  Köm,  Trier 
und  der  Pfalz,  femer  neraog  Stephan  von  Baiem,  markgraf  Wilhelm 
von  Meissen  und  burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  von  dem  rath  zu 
Frankfurt,  dass  er  den  reichsständen  m  der  neuen  Zusammenkunft, 
die  ta^  nach  st  Urbani  [mal  26]  itattflndfln  aolle,  ein  starkes  g«leit 


1400.  55 

g&be.  Der  rath  thut  es  unter  der  bedingm^g,  die  von  den  petenten  zu- 
gestanden wird  „obe  wir  von  3rmanden  darunib  angelangit  wnrdcn  daz 
(de  uns  dann  daruff  gnediclich  virentworten  wullen  nnd  auch  obe  dhey- 
nerley  zweytracht  odir  uflfleuiFe  erstunden,  daz  sie  uns  daz  dann  by- 
bestentlich  wullen  belffen  sturen  und  nydirlegen." 

1S7.  Der  rath  zu  Frankfurt  benachrichtigt  den  könig  Wenzel  über  eine  in 
der  Stadt  stattgefundene  furstenversammlung  und  einen  bevorstehenden 
neuen  tag.  1400  febr.  6. 

Uwern  allerdurchluchtigisten  königlichen  gnaden  enbieden 
wir  usw.  Uwir  königliche  wirdekeid  biden  wir  wissen,  daz 
iczunt  hie  zu  Franckinfurd  uff  einem  tage  gewest  sin  die  er- 
wirdigen  erluchten  und  hochgeborn  forsten,  herr  Johann  zu 
Mencze,  herr  Friderieh  zu  Colne  und  herr  Wemhcr  zu  Triere 
erezbischoffe,  her  Ruprecht  und  herr  Stephan  herczogc  zu 
Beyern,  herr  Wilhelm  marggrave  zu  Missen  und  her  Fride- 
rieh burggrave  zu  Nuremberg,  und  auch  erbere  botschaff  on- 
sers  herm  des  koniges  zu  Franckerich,  des  herczogen  von 
Sassen  und  des  lantgraven  von  Hessen,  und  anders  graven, 
herren.  ritter  und  knechte.  Und  sin  auch  kein  der  stede 
frunde  darczu  nit  virbot  odir  hie  gewest,  als  wir  virstanden 
hxm.  Und  so  künden  wir  auch  nit  erfam  waz  ire  sache  odir 
ratslagunge  hie  gewest  sy,  dann  wir  han  zuleste  eczlichir 
masse  erfam,  als  uns  bednncket,  wie  daz  sie  nach  dem  neh- 
sten  zukomenden  ostem  [apr.  18]  widir  gein  Franckinfurd 
tag  bescheiden  habin  und  meynen  her  czu  komen,  und  auch  an- 
dere forsten,  herren  und  stede  zu  dem  heiigen  riebe  gehörig 
darczu  zu  komen,  zu  verbotschefften,  umb  der  heiigen  kirchen, 
des  heiigen  richs  und  allir  der,  die  czu  dem  heügen  riche  ge- 
hören, notdorfft  und  nucz  uszurichten.  Und  diss  tun  wir  uwem 
königlichen  gnaden  in  rechter  schuldiger  dinstberkeid  zu  wis- 
sen, dan  waz  wir  wisten  daz  uwern  angebom  königlichen  gna- 
den und  dem  heiigen  riche  dinstlich  und  behegelich  were,  daz 
teden  wir  zu  allir  zyt  schuldeclich  mit  wellen  gerne,  alz  es  bil- 
Uch  ist.  Datum  ipso  die  Dorothee  vu*ginis  anno  domini  mcccc^ 

158*  König  Wenzel  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  ftbr  die  gegebenen  nach- 
ricbten  und  bittet  um  neue.  Prag  1400  (mitw.  vor  Potersd.  cath.)  febr.  18. 

*  Nach  einer  archivnote  wurde  dem  abgeordneten  Frankfurtsr  zum  land- 
gerichtstag  von  1400  (dom.  Iutoc.)  mära  7  besonders  aufgetragen  zu  werben 
„nmb  die  heimlichen  sachen  der  stede,  und  besundem  als  man  sa^it,  dac 
sich  TÜ  graTen,  herren,  ritter  und  knechte  zu  ein  virbunden  wurden  oder  vir- 
bnnden  haben.*' 

159*  Der  Frankfurter  stadtbote  Hensil  Bedir  schreibt  an  den  dortigen  rath 
wie  günstig  könig  Wenzel  dessen  brief  aufgenommen  habe.  Prag  1400 
febr.  19. 

Meinen  willigen  dinst  zuvor.  Liben  herren  I  Wisset,  das 
mdnem  herren  dem  kunige  ewir  brieff  vaste  zu  dancke  ist. 
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Und  sant  zu  seinem  bruder  dem  kanige  von  Ungarn  und  las 
ymb  dem  und  sagit :  Brudir  ich  fuxbe  keine  stcU  dy  mich  also 
faste  meintf  veti  dy  von  Franckwort  und  die  rede  den  etc.  ist 
is  faste  zu  dancke,  Do  sagit  ich  ymb  von  den  phaffen  d&z 
euch  dy  grossen  oblast  tun.  Do  sprach  her  alzo:  Ven  ich  he- 
nausten  kotne,  zo  teil  ichs  werlich  ein  end^  machen,  ven  ich 
weys  nicht  anders,  den  da^  ir  einen  gnadigen  herren  habt 
Gebin  zu  Frage  am  nesten  durstage  Vor  sente  Petirstag,  anno 
domini  mcccc.  Von  mir  Hensil  Bedir  ewirm  diner. 

♦  Böhmer  Cod.  dipl.  Moenofrancofurt.  781. 

160*  König  Wenzel  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der  Wet- 
terau  dass  er  bis  ietzt  abgehalten  worden  sei  nach  Deutschland  zu 
kommen ;  er  werde  aber  am  vierzehnten  tag  nach  ostem  [mai  2]  in 
Nürnberg  eintreffen,  wohin  sie  ihre  boten  zu  ihm  schicken  sollen.  Zu 
Chutten  1400  (dinst.  nach  Jud.)  apr.  6. 

161*  Bector  und  Universität  zu  Paris  empfehlen  dem  rath  zu  Frankfurt  ihre 
abgesandten,  den  licentiaten  Johann  de  Austria  und  den  baccalaureus 
Johann  Mercator,  die  ietzt  zum  drittenmal  nach  Deutschland  gehen, 
zu  dem  neuen  tajsre,  der  in  Frankfurt  behufs  der  kircheneinigong  ge- 
halten werden  solle.  Paris  [1400]  apr.  26. 

162*  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  kdniff 
Wenzel  auch  ihm  geschrieben  dass  er  auf  den  vierzehnten  ix^  nach 
ostem  [mai  2]  nach  Nürnberg  kommen  werde,  aber  es  sei  noch  memand 
erschienen.  1400  (vig.  Phil,  et  Jac.)  apr.  30. 

163»  Der  rath  zu  Frankfurt  zeigt  dem  könig  Wenzel  an  dass  fürsten  und 
herren,  die  auf  st.  Urbanstag  [mai  25]  in  die  stadt  konmien  woUen, 
herberge  bestellt  haben.  1400  (fer.  sext.  post  Servac.)  mai  14. 

164*  Patriarch  Simon  kündigt  dem  rath  zu  Frankfurt  die  ankunft  der  ge- 
sandtschaft  der  könige  von  Frankreich  und  Castilien  an,  und  verlangt 
herberge.  Eöhi  1400  mai  18. 

Honorabiles  viril  Ad  proximam  congregationem  domino- 
rum  principum  Alamanie,  in  Frankfordia  celebrandam  pro  ne- 
gocio  unionis  et  pacis  sancte  matris  ecclesie^  Serenissimi  prin- 
cipes  domini  reges  Francie  et  Castelle  suas  solempnes  am- 
bassiatas  transmittunt,  scilicet  dominum  episcopum  Zamoren- 
sem,  dominum  abbatem  montis  sancti  Michaelis,  me  daosque 
ipsorum  regum  milites  et  cambellanos,  quatuor  notabiles  ma- 
gistros  in  sacra  pagina  et  tres  doctores  in  iure,  consiliarios 
eorundem.  Quocirca  vestras  prudencias  precamur  omnes,  qua- 
tinus  tam  negocii,  quod  prosequimar,  quam  dominorum  regum 
contemplacione  yelitis  de  hospiciis  et  locis  pro  numero  ducen- 
torum  equorum,  quos  ducimus,  mandare  vobis  [nobis]  pro- 
videri.  Pradencias  vestras  conservet  altissimus  iuxta  vota. 
Scriptum  apud  Coloniam  die  xviii  mensis  may. 

Symon  patriarcha  Alexandrinus, 
domini  Francorum  re^is  consüiarius. 
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1€5*  König  Wenzel  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  ratb  Hn- 
bart  von  Eltern  zu  mündlicher  botschait.  Prag  1400  (donrst.  nach 
Cant.)  mai  20. 

166*  Derselbe  beglaubigt  denselben  bei  N&mberg,  Frankfurt,  Friedberg, 
Gelnhausen,  Regensbur^  und  den  übrigen  stödten  in  Baiem  und  der 
Wetterau.  Prag  1400  (aonrst.  nach  Cant.)  mai  20. 

167.  I>er8elbe  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  städte  der  Wetterau 
dass  er  auf  pfingsten  [iuni  6]  in  Nürnberg  sein  werde  und  vorläufig 
dorthin  den  patriarchen  Wenzel  von  Antiochia  und  andere  räthe  ab- 
sende; die  stadte  sollen  zu  dem  anberaumten  tage  ihre  boten  schicken. 
Prag  1400  (Irejt.  nach  Cant.)  mai  21. 

168«  Goleitsbrief  des  raths  zu  Frankfurt  für  die  reichsstande,  die  zu  dieser 
zeit  in  die  stadt  kommen  werden.  1400  (in  crast.  Urb.)  mai  26. 

♦  Lersner  Der  Freyen  Beichsstadt  Franckfurt  Chron.  1,  83. 

169*  Auf  obigen  geleitsbrief  stellen  folgende  fursten,  ieder  in  einem  beson- 
dem  bnef  von  demselben  tage  (in  crast  Urb.  oder  mitw.  nach  Urb.), 
dem  rath  zu  Frankfurt  die  üblichen  Versprechungen  aus:  erzbischof  Jo- 
hann von  Mainz,  pfakgraf  Ruprecht,  herzog  Rudolf  von  Sachsen  und 
Lüneburg,  herzog  Stephan  von  Baiem,  burggraf  Friedrich  von  Nürn- 
berg und  die  markgrafcn  Wilhelm  und  Friedrich  von  Meissen;  die 
drei  ersteren  briefe  ohne  ort,  die  andern  aus  fVankfurt.  1400 
mai  26. 

170«  Archivnote  über  eine  den  gefi^enwärtigen  fürstentag  und  einen  künf- 
tigen reichstag  betreffende  Verhandlung  zwischen  dem  königlichen  ge- 
sandten Hubart'  von  Eltern  und  den  stadtefreunden  zu  den  Weissen- 
brüdem  in  Frankfurt  1400  mai  31. 

Nota.  Feria  secunda  post  festum  ascensionis  domini 
[nud  31]  anno  xiiii*,  als  herr  Hubart  von  Eltern  mit  eim  cre- 
dencebrieff  unsers  gnedigen  herrn  dbs  konigs  [vgl.  no.  165] 
und  auch  Diederich  Kra  mit  yme,  der  stede  fninde  Colne, 
Mencze,  Straspurg,  Spire,  Worms  und  Franckfurd  zu  in  ge- 
heisschen  hatte  zu  den  Wissenbrudern  zu  komen  und  da  er- 
czalte:  me  daz  unser  herr  der  konig  of&n  brieffe  gesehin 
hette,  wie  daz  unsere  herren  die  kurfursten  alle  fursten  und 
stete  virbodet  betten  zu  dissem  tage  gein  Franckfurt  zu  ko- 
men nmb  der  heiigen  kirchen  und  des  richs  not  uzzurichteU) 
und  betten  sine  königliche  gnade  dach  davon  nicht  geschri- 
ben  odir  enboden.  Des  er  den  kurfursten  doch  nit  getruwet 
hatte  nach  solicher  fruntschafft,  als  er  mit  yn  were;  und  so- 
liche  Sache  yme  auch  an  sin  ere  und  gelymph  rurte,  dan  er 
solichir  des  richs  sache  als  ein  Romsschir  konig  ein  heubt 
were  und  yme  geburte  zu  virsorgen  und  uzzurichten.  Und 
wers  daz  die  fursten  ubirkomen  wulden  eines  andern  gelegen 
tags,  darczu  wulde  er  auch  komen  von  der  heiigen  kirche  und 
der  babeste  wegen,  und  darczu  virbotschefften  die  konige  von 
Ungern,  von  Krakauwe,  von  Swedin,  von  Denemark  und  von 
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Norwege,  daz  die  selbis  darczu  quemen  odir  ire  mechtige  bot- 
schaffte darzu  schichten.  Und  wulde  daz  auch  mit  der  fur- 
sten  und  stede  hulffe  und  rat  des  richs  notdorfft  und  sache 
bestellen  und  uzrichten.  Und  begerte  auch  von  der  stede  frun- 
den:  obe  sie  von  den  fursten  ichte  angelanget  wurden  daz 
unsern  herrn  den  konig  anginge,  dszr  sie  dann  in  solicher 
truwe  und  schuldiger  dinstberkeid  by  ime  und  dem  riebe  bli- 
ben  wulden  und  sich  von  yme  nit  scheiden,  als  sie  auch  bisz- 
her  getan  betten.  Und  als  in  unser  herr  der  konig  auch  vir- 
schriben  wurde  kurczlich  von  eins  tags  wegen  und  virbot- 
schefiten,  daz  sie  ir  frunde  dann  auch  darzu  zu  sinen  gnaden 
schicken  wulden.  Daruff  der  stede  frunde  entwurten :  daz  un- 
sere herren  die  fursten  die  stede  her  virbodet  und  gebeden 
betten,  als  sie  auch  vor  me  getan  betten,  und  als  auch  ge- 
wonheit  hie  were,  obe  andere  herren  eczliche  stede  umb  ire 
frunde  beden  uff  einen  tag  zu  üben,  daz  sie  in  des  nit  gerne 
virsageten.  Und  betten  doch  die  fursten  den  steden  noch  nit 
gesagit,  was  ir  sage  oder  mudunge  were.  So  wulden  sie  auch 
gerne  ire  frunde  zu  sinen  gnaden  uff  den  tag  schicken,  obe 
er  sie  darczu  virbotscheffte,  dan  sie  betten  allewege  unserm 
herrn  dem  konige  und  dem  riebe  getan,  daz  in  lieb  und  dinst 
were,  und  wolden  auch  siner  gnaden  noch  gerne  tun,  daz  em 
lieb  und  dinst  were;  und  teden  im  das  auch  als  gerne,  als 
sie  ye  getadin,  dann  sie  wullen  sich  ye  also  halden  und  tun, 
daz  sie  hoffin  in  sin  und  des  richs  gnaden  und  hulden  zu 
bliben. 

♦  Vergl.  „Königs  Wences^d  abgesanten  Vortrag  . . ."  bei  Obrecht  25—26. 

171«  Ansprache  des  kurfürstlichen  abgesandten  Johann  von  Dalber^  an  die 
KU  Frankfurt  versammelten  stadtefreunde  betreffend  die  vorlammg  imd 
eventneUe  absetzung  des  königs  Wenzel.  1400  iuni  4. 

Disz  ist  die  rede  die  herr  Johann  von  Talburg  rittir  von 
unser  herren  der  kurfursten  wegen,  die  zu  Franckfurt  gewest 
sin,  der  stede  frunden  erczalt  und  vurgelaeht  hat  uff  den 
synn,  als  hernach  geschrieben  steet. 

Liebin  frunde  I  Ir  sehent  wol,  daz  grosz  gebresten  in  dem 
lande  sin  und  lange  zyt  gewest  sin  in  der  heiigen  cristen- 
heid,  in  der  heiigen  kirchen  und  in  dem  Romsschen  riebe, 
und  sin  darumb  viel  clage  vor  unsere  herren  die  kurfursten 
zu  manchen  zyden  komen,  und  han  sie  darumb  unsern  herrn 
den  Romsschen  konig  dicke  und  zu  viel  zyden  ersucht  und 
ermant  soliche  gebresten  mit  hulffe  der  kurforsten  abeziüegen 
und  die  lande  zu  Mdden  zu  stellen.  Und  habin  im  auch  so- 
liehen  gebresten  zu  Franckfurt  zu  andern  zyden  muntlich  er- 
czalt und  auch  beschrieben  gegeben.  Und  habe  er  wol  zu 
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sjdeo  geantwurt,  daz  er  soliche  gebresten  mit  hulffe  der  fur- 
sten  abelegen  und  die  lande  zu  fridden  stellen  wulde,  des 
doch  nit  gescheen  sy.  Und  sin  unsere  herren  die  kurfursten 
und  eczliche  andere  fursten  darumb  etwydicke  zusamen  ge- 
ryden,  darumb  zu  rade  zu  werden,  wie  sie  soliche  gebresten 
der  heiigen  kirchen  und  des  Romsschen  richs,  als  daz  mit 
ganczen  landen  dem  riebe  abegeczogen  werde,  a's  bosundern 
daz  laut  zu  Lamparten  daz  unser  herre  der  konig  dem  herrn 
von  Meylon  virschrihen  und  virgeben  habe,  und  auch  eczliche 
andere  lande  Flandern,  Brabant,  die  dem  riebe  abegeczogcn 
werden,  virhuden  und  gewenden  mochten.  Und  wers  sache, 
daz  man  nit  anders  darczu  tede,  so  wurde  daz  riebe  virgeng- 
lich.  Und  drunge  unsere  herren  die  kurfursten  ire  eide  und 
truwe,  die  sie  dem  heiigen  riebe  getan  han  und  schuldipr  sin, 
darzu  daz  sie  daz  meynen  luterlich  umb  gots  willen  und  umb 
notdorift  der  heiigen  cristenheid  und  des  Romsschen  richs  zu 
virsorgen ;  und  ir  keyner  sinen  nucz  noch  furdeil  darinne  mey- 
nen zu  suchen.  Und  meynen  daz  sie  unsem  herrn  den  konig 
darumb  als  dicke  ermanet,  ersucht  und  auch  irfolgit  haben, 
also  daz  sie  meynen  daz  sie  daz  billich  furbasz  virsorgen. 
Und  umb  des  willen  daz  sie  in  den  Sachen  yn  deste  basz  er- 
suchen und  erfolgen,  so  wullen  sie  im  die  sache  schriben  und 
einen  tag  bescheiden  gein  Lanstein  uif  sant  Laurencientag 
[1400aug.  10]  nestkompt.  Und  ist  iz  sache  daz  er  darkomet 
und  soliche  gebresten  der  heilgei;  cristenheid  und  des  Rom- 
sschen richs  abeleget  und  wendet,  also  daz  unsere  herren  die 
kurfursten,  andere  fursten  und  die  stede,  zu  dem  heiigen 
riche  gehörig,  daz  duncket  gnug  sin,  daz  ist  gut.  Queme  er 
abir  dar  zu  dem  tage,  und  lochte  soliche  gebresten  nit  abe  als 
vorgeschriben  steet,  odir  daz  er  nit  dar  enqueme,  so  meynen 
unsere  herren  die  kurfursten  und  viel  andere  fursten  und 
herren  ein  anderunge  zu  tun  an  dem  heiigen  riche,  und  einen 
andern  zu  dem  heiigen  riche  zu  seczen;  und  wullen  by  den 
lip  und  gut  seczen.  Und  begem  von  der  stede  frunden,  daz 
sie  die  rede  an  ire  rete  brengen  wullen,  und  ire  frunde  mit 
ganczer  macht  zu  dem  egenannten  tage  gein  Lanstein  schicken 
wullen,  und  by  demselben,  den  unsere  herren  die  kiufursten 
zu  dem  heiigen  riche  geben  und  seczen  werden,  und  by  den 
korfiirsten  und  andern  fursten  und  herren  darczu  gehörig  hü- 
ben wullen,  so  wullen  sie  auch  by  den  steden  bliben  und  lip 
und  gut  by  yn  lassen. 

Item  sollent  die  stede  ire  frunde  uff  den  achten  tag  nach 
sant  Johannstag  Baptiste  zu  mittemsommer  [iuli  1]  zu  Mencze 
haben,  ob  iz  iren  reten  wol  gefellit  von  der  und  andern  Sa- 
chen zu  ratsli^en.  Und  sal  igliche  stad  den  rad  zu  Mencze 
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ire  meynunge  dovon,  umb  ire  frunde  also  zusamen  zu  schicken, 
so  sie  kurczlichsten  mögen,  lassen  wissen. 

*  Lersner  83  —  84.  Mit  auBnahme  des  letzten  absatzes  bei  Obrecht 
27  —  28.  Die  aiiBprache  fand  1400  iuni  4  statt,  vergl.  no.  172. 

172.  Der  rath  zu  Frankfurt  überschickt  an  könig  Wenzel  den  inhalt  der 
Werbung,  welche  die  kurfursten  und  fürsten  „die  hude  zu  tafo  zu  der 
^binden  stunde  Vormittage  zu  Franckfurt  sin'*  an  die  stadte  gethan 
haben;  1400  (fer.  sexta  ante  Bonif.)  iuni  4. 

*  Der  inhalt  ist  der  rede  Dalbergs  in  no.  171  gleichlautend;  diese  femd 
also  am  4.  iuni  statt.  Frankfurts  obiger  brief  ist  in  einen  andern  an  den 
könig  von  demselben  tage  (frit  vor  &nif.)  eingeschlossen,  worin  der  rath 
die  gewohnte  treue  versidieit.  Beide  auch  bei  Lersner  84 — 85. 

173»  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mainz  dass  er  der  ab- 
spräche gemäss  zu  dem  acht  tage  nach  st.  Job.  d.  taufer  [iuli  1; 
vergl.  no.  1711  dort  anberaumten  tag  seine  boten  senden  werde.  1400 
(ipsa  d.  Bonir.)  iuni  5. 

174*  König  Wenzel  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  jfür  die  überschickten 
briefe  und  Warnungen;  will  an  ihn  und  die  andern  reichsstadte  seine 
botschaft  schicken  und  selbst  bald  darauf  nach  Deutschland  kommen; 
bittet  um  neue  nachrichteu.  Prag  1400  (Veytsd.)  iuni  15. 

175«  Derselbe  dankt  demselben  für  seine  treue  gesinnung  die  er  neuerdings 
aus  den  mittheilungen  des  Hubart  von  Eltern  [ver^l.  no.  170]  kennen 
gelernt  habe;  malmt  darin  fest  zu  verharren;  zeigt  an  dass  er  zur 
stunde  nach  Deutschland  ziehen  und  dann  ihn  um  andere  getreuen 
zu  sich  beordern  wolle,  um  des  reichs  sachen  zu  verhandeln.  Prag  1400 
(sunnab.  nach  leichnamst.)  iuni  19. 

*  Vergl.  das  schreiben  desselben  an  Strassburg  von  demselben  tag  bei 
Obrecht  84. 

176.  Protokoll  des  stadtetages  in  Mainz  1400  [vergl.  no.  181]  iuli  1.  Es 
wird  beschlossen  dass  man  auf  die  „vurlegunge  und  anmudunge'S 
welche  auf  dem  Frankfurter  ta^e  [iuni  4]  die  kmrfursten  „als  von  der 
viranderunge  wegen  an  dem  nche  zu  tun"  an  die  stadte  gerichtet 
haben,  vonäufig  keine  antwort  geben  soll,  da  voraussichtidch  wegen 
der  schädlichen  grossen  niederlitfe  in  Hessen  [der  ermordung  Frie- 
drichs von  Braunschweig,  iuni  5]  der  auf  st  Laurentius  [aug.  10] 
nach  Lanstcin  ausgeschnebeno  tag  nicht  zu  stände  kommen  werde. 
Auf  donnerstag  vor  Laurentientag  [aug.  5]  soll  eine  neue  Zusammen- 
kunft der  Staate  in  Mainz  statmnden,  und  dahin  auch  Köln  verbot- 
schaftet  werden. 

*  Das  über  die  ermordung  Friedrichs  von  Braunschweig  vorliegende 
merkwürdige  gedieht  ist  zuerst  von  Böhmer  in  Haupts  Zeitscnr.  f.  dentsoh. 
Alterthum  1,  488  —  437,  dann  von  Eömer- Büchner  im  Archiv  für  Frankf. 
Gesch.  u.  Kunst  Neue  Folge  1,  161 — 166  herausgegeben. 

177»  König  Wenzel  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  Hubart  von 
Eltern  zu  mündlicher  botschaft.  Prag  1400  (donrst,  nach  Margret) 
iuli  15. 
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178«  Der  rath  xa  Frankfurt  sehickt  dem  konig  Wenzel  durch  den  stadt- 
sehreiber  Peter  neue  botschaft,  reichssachen  betreffend.  1400  iuli  20. 

üwern  allirdurchluchtigisten  königlichen  gnaden  enbieden 
wir  usv.  Za  uwcrn  königlichen  gnaden  senden  wir  Petrum 
diesen  geinwortigen  unsern  schriber  und  diener:  uwern  könig- 
lichen wirdekeiJen  eczliche  sache  und  rede  zu  erczelen,  die 
wir  iezunt  in  heymelichkeit  siedir  der  zyt,  als  uwern  gnaden 
wir  die  lesten  botschaift  getan  han,  erfaren  hau,  und  doch 
nit  eigentlich  noch  gruntlich  in  der  warheid  wissen  mögen, 
obe  die  sache  also  sy  und  ergeende  werde  odir  nit,  odir  sich 
lengem  oder  kurczen  werden.  Und  tun  doch  uwern  v  königli- 
chen wirdigen  gnaden  disse  botschafft  in  rechter  schuldiger 
dinstberkeid,  und  betten  uwern  königlichen  wirdigen  gnaden 
die  botschaft  gerne  und  vil  liebir  getan  mit  unsern  trefftli- 
chen  frunden  usz  unserm  rade,  der  wir  doch  vor  groszir  fe- 
heden  und  ubilsteen  der  lande  nit  truweten  sichir  henin  zu 
schicken.  Dann  waz  wir  wieten,  daz  uwern  königlichen  gnaden 
und  dem  heiigen  ryche  dinst  und  beh^elich  were,  daz  teden 
wir  allczyd  schuldeclich  und  mit  ganczem  willen  und  truwen 
gerne.  Gebin  des  dinstages  vor  sant  Marien  Magdalenentag 
anno  xiiii''. 

179.  Inhalt  der  botschaft  und  Werbung  des  stadtschreibers  Peter  von  Frank- 
furt an  könig  Wenzel,  betreffend  die  erhebung  eines  neuen  königs  und 
eine  gesand  tschaft  der  kurfürsten  an  den  könig  von  Frankreich.  1400 
iuH  20. 

Gnedigir  konig  und  herrel  Als  myn  herren  der  rad  zu 
Franckenfurd,  uwir  und  des  heiigen  [richs]  armen  demudigen, 
uwern  konigUcheu  gnaden  vormals  geschriben  und  enbgten 
haben  von  der  veranderunge  wegen  an  deip  heiigen  riebe  als 
die  forsten  understeen  zu  tun,  des  bin  ich  zu  uwern  gnaden 
gefertigit  uwern  königlichen  wirdekeiden  von  solichir  viran- 
derunge  eczwaz  zu  erczelen,  daz  der  rad  vorgenannt  syther 
gewar  ist  worden  und  in  zu  wissin  getan  ist:  mit  namen  daz 
die  fursten  uff  sant  Laurencientag  [aug.  10]  nest  kompt  einen, 
des  namen  sie  doch  nit  wissin,  meynen  zu  Rense  uff  den  stul 
gdn  Lanstein  ubir  zu  eynen  Romsschen  konige  zu  seczen  und 
za  erheben,  obe  uwer  königliche  gnade  anders  daz  nit  ver- 
balde  nach  schrifiten  als  die  fursten  uwern  [gnaden]  getan 
haben,  als  sie  vernommen  han;  und  dann  darnach  zu  stunt 
und  derselbe,  den  die  also  erhaben  betten,  für  uwir  und  des 
heiigen  lichs  stad  Franckfurd  meynen  zu  ziehen  und  sich  da 
dry  tage  und  sehs  wochen  zu  legem.  Qnediger  konig  I  So- 
lieber Sache  uwir  armen  burger  vorgenannt  groszlich  er- 
schrocken sin  und  mit  uwern  gnaden  in  den  und  andern 
Sachen,  die  uch  und  dem  heiigen  riebe  widir  gesin  mochten 
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odir  weren,  ein  gancz  mydeliden  haben  und  halden,  als  bil- 
lich  ist  nach  den  truwen ,  als  sie  uch  und  dem  heiigen  riche 
pflichtig  sin.  Liebir  gnediger  herrel  Und  obe  soliche  sache, 
des  got  nit  enwulle,  in  einche  wyse  volnczogen  wurde,  und 
nachdem  als  dan  uwir  und  des  heiigen  riohs  stad  Franck- 
furd  die  ersten  sin  für  die  solich  ßeczog  gedihen  mochte,  so 
bidden  und  flehen  sie  uwem  königlichen  mildekeid,  zu  der 
sie  sich  alleczyt  trost  und  hulffe  virsehen,  sie  gnedeclich  in 
den  Sachen  zu  versorgen,  und  in  donn  von  uwem  und  des 
heiigen  richs  wegen  geraten  und  beholffen  zu  sin,  daz  sie  by 
eren  und  gelimph  bliben  mögen.  Gnediger  konig  und  herrel 
So  ist  in  auch  zu  wissin  getann  daz  die  vier  kurfursten  von 
Mencze,  von  Collen,  von  Tryer  und  von  Beyern  ir  erbere 
treuliche  botschafft  von  geistlichen  und  werntlichen  pt^rsonen 
zu  dertfi  konige  von  Franckrich  geschickt  han.  Waz  die  wer- 
bende sin,  des  enkonnen  sie  nit  wissen,  und  [tun]  doch  die 
und  andere  vorgeschriben  sache  uwem  gnaden  zu  wissin,  uff 
daz  ir  uch  von  uwem  und  des  heiigen  richs  wegen  darnach 
wissit  zu  richten. 

180.  König  Wenzel  beglaubigt  bei  Frankfurt  und  den  übrigen  stadten  der 
Wetterau  Borziboy  von  Swinar  königlichen  hauptin ann  in  Baiem  zu 
mundlicher  botschaft.  Prag  1400  (Mar.  Magd.)  iuli  22. 

181«  Der  i'&th  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er,  wie  man 
auf  dem  in  Mainz  am  achten  tag  nach  »t  Johann  [iuli  11  abgehal- 
tenen tag  überkommen  sei,  seine  botschaft  an  den  rath  zu  Köln 
beschickt  habe ;  dieser  wünsche,  wie  aus  beiliegendem  schreiben  [(dat. 
die  divis.  apost.)  von  iuli  15]  hervorgehe,  dass  die  Zusammenkunft  der 
Städte  auf  donnerst ag  vor  st.  Laurentius  [aug.  5;  vergl.  no.  176]  nicht 
in  Mainz,  sondern  in  Coblenz  stattfinde.  Es  wäre  gut,  wenn  die  städte 
an  dem  anberaumten  donnerstag  in  Mainz  zusammenkämen  und  dann 
Sonntag  darauf  [aug.  8]  sich  in  (Joblenz  mit  den  freunden  von  Köbi 
behufs  einer  einheUigeu  antwort  an  die  kurfursten  besprächen.  In  die- 
sem sinne  habe  er  an  Worms  geschrieben,  damit  es  voa  dort  an  Speier 
und  von  dort  an  Strassburg  gemeldet  werde;  bitt<>t  um  des  rathes 
ansieht.  1400  (Mar.  Magd.)  luli  22. 

*  Von  dem  tag  1400  aug.  5  ist  der  „Statt  Abschied  zu  Maynts**  bei 
Obrecht  29— 83 ;  die  hauptpunkte  desselben  finden  sich  auch  in  dem  no.  176 
erwähnten  protokoU  von  1400  iuli  1. 

182*  BoRiboy  von  Sviinar  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  den  credens- 
brief  des  königs  Wenzel  [vergl.  no.  180]  und  verlangt  dass  er  ihm 
hundert  mit  gleven  auf  den  vierzehnten  tag  nach  unser  frauentag 
assumpt.  [aug.  29]  nach^  Erlangen  schicke.  Awrbach  1400  (mitw.  vor 
Laurenc.)  aug.  8. 

183«  Die  [in  Coblenz]  versammelten  städte  antworten  den  kurfursten  auf 
die  in  Frankfurt  |iuni  4]  an  sie  gerichtete  anfrage,  ^ie  sie  es  bei  der 
beabsichtigten  verander ang  am  reich  halten  würden:  dass  sie  dem 
ietzigen  könig  verbunden  seien;  woUen  aber  weitere  verhandlongen 
nicht  versagen.  Ohne  datom.  1400  [vergl.  no.  181]  aug.  8. 
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184*  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz.  Friedrich  von  Köln  nnd  Werner 
von  Trier  und  jpfalzgraf  Buprecht  berichten  an  den  rath  zu  Frankfurt 
dass  sie  den  König  Wenzel  abgesetzt  haben,  und  befehlen  dass  er 
diesen  niclit  mehr  für  einen  römischen  könig  halten,  sondern  dem- 
ienigen  treu  sein  solle,  den  sie  zam  könig  wählen  werden.  Lanatein 
1400  (sezta  fer.  post  a>«umpt.  Mar.)  aug.  20. 

»  Lersner  82;  vergl.  Ubrecht  öl— 02. 

185*  Ein  ungenannter  schreibt  an  den  Frankfurter  schöffen  Jacob  Weibe 
Aber  die  gründe  der  absetzung  könig  Wenzels;  eine  andere  stadt  stehe 
nadi  der  Frankfurter  messe.  Lanstein  1400  aug.  20. 

Minen  schuldigen  dinst  bevor.  Liebe  her  Jacob !  Ich  lassen 
ach  wissen  daz  die  kurfursten  den  Romsschen  konig  abegesast 
hant  von  allen  gnaden,  friheiden  des  richs  umb  sache  und  ar- 
tikele  als  hernach  geschriben  steent  Zum  irsten:  daz,  er  die 
stad  von  Janne  mit  irer  zugehorde  dem  riebe  enpromet  hat, 
des  die  forsten  bullen  hant  von  unserm  heiigen  vatter  dem 
babisten.  Zum  andern:  daz  er  den  herrn  von  Meylon  einen 
herczogen  gemacht  hat  zu  Meylon  und  eynen  graven  zu  Pa- 
veye,  und  habe  darumb  gelt  genomen  und  daz  riebe  virkauffi. 
Zum  dritten :  so  sy  dem  riche  viel  lands  virvallen  in  dutschem 
lande,  die  lande  habe  er  an  andere  herren  gewant  und  habe 
gelt  darumb  genomen.  Zum  vierden:  so  habe  er  erbere  pre- 
laten,  geistlich  uqd  werntlich  herdrencket,  erstochen,  virbrand 
und  derselben  sache  viel  getann  etc.  Zum  funfften:  daz  er 
lidet  raub,  brant,  mort  als  wide  als  Dutschelant  ist,  und  ime 
dicke  darumb  geclagit  sy  und  nuszer  nit  darczu  getan  habe. 
Zum  sesten :  daz  er  briefe  mit  siner  maiestaten  ingesigel  vir- 
sigilt  habe,  die  ungeschriben  waren,  und  die  man  nennit  mem- 
brane,  und  dainne  dem  riche  daz  sin  virkauift  sy.  Zum  sie- 
benden: daz  er  nye  hulife  odir  red  wolde  tun  zu  der  heiigen 
kirchen,  die  lange  zyt  irre  hat  gestanden  und  noch  steet. 
Zum  achten:  daz  die  herren  von  dem  dutschen  orden  yme 
dicke  und  viel  geclagit  hant  von  dem  konige  von  Crakaw,  daz 
in  nye  recht  enkunde  wldirfaren.  Derselbe  von  Grakau  heldit 
me  mit  den  beiden  dann  mit  den  cristen.  Zum  nunden:  daz 
er  erbere  lüde  unde  [fehlt  ein  Wort]  vor  daz  hoflfegerichte 
hat  geheischen  in  Sachen  die  nit  darfur  gehorten. 

Auch  so  sehent  uch  für,  daz  ir  yt  beroubet  werdit  uwir 
messe,  dann  ein  andir  stadt  darnach  steet,  als  mir  vor  war 
gesdt  ist,  als  ich  uch  wol  sagen  sal  wann  ich  zu  uch  komen. 
Datum  feria  sexta  post  festum  assumptionis  beate  virginis 
Marie.  Disse  sache  sint  gescheen  zu  Lanstein  uff  dem  vorge- 
nannten fritag. 

*^  Höfler  hat  das  verdienst  in  seinem  Ruprecht  von  der  Pfalz  99—111 
den  einflnss  Italiens  auf  die  thronveranderung  in  Deutschland  und  speciel]^ 
die  Umtriebe  der  Florontmer  (auf  die  Palacky  Gesch.  von  Böhmen  8%  108 
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bereits  anfinerksam  machte)  zuerst  ausfuhrlich  entwickelt  zu  haben.  —  In 
der  absetzungsurkunde  bei  Pelzel  2,  Urkkb.  63  —  69  und  Obrecht  44  —  50 
werden  die  im  obigen  brief  betreffs  Genua's,  des  königs  von  Polen,  und  des 
ho^richtes  angegebenen  gründe  nicht  aufgezählt ;  die  zwei  ersteren  finden 
sich  auch  in  Eberhard  Windecks  Lebensbeschreibung  Sigmunds  c.  15  bei 
Mencken  Scriptt.  1,  1084;  vergl.  Aschbach  1,  152. —  Schlossers  behauptung 
(Weltgesch.  in  Zusammenhang.  Erzähl.  4^  528)  dass  Johann  von  Mainz  sich 
nichtgescheut  habe  „als  Richter  im  UrtheU  den  Verurtheilten  mit  ganxgemei- 
nen  Warten  zu  schimpfen",  beruht  auf  einem  wunderlichen  irrthum.  &  liest 
nämlich  in  der  absetzun^urkunde  nicht: ,,...  daz  erschrecklich  und  unmensch- 
lich ludet"  (in  der  latemischen  version  bei  Obrecht  52  „quod  terribiliter  et 
abomi^abiliter  sonat"),  sondern:  „daz  ersclirecklich  . . .  luder**  und  versteht 
die  stelle:  „und  hait  darumb  wider  sinen  tytl  und  gdumpt  geld  genomen" 
dahin,  als  habe  Johann  den  könig  einen  lumpen  gescholten,  während  sich  der 
druckfehler  „gelumpt"  in  dem  abdruck  bei  Pelzel  statt  „glymph"  (wie  bei 
Obrecht  richtig  steht)  aus  der  lateinischen  version :  „contra  suum  titulum  et 
(iequüatem**  deutlich  ergibt.  So  weit  war  denn  doch  die  bildun^  in  Deutschland 
nicht  gesunken,  dass  die  vier  ersten  fursten  des  reichs  in  emer  öffentlichen 
Staatsschrift  den  bisherigen  könig  ein  luder  und  einen  lumi)en  genannt  hatten! 
Schlossers  irrthum  aber  verdient  erwähnung,  weil  er  in  andere  bücher  über- 
gegangen ist  und  sich  auch  in  Schulbüchern  findet.  —  In  urivatbriefen  zeigte, 
wie  wir  schon  oben  zu  no.  87  erwähnten,  Johann  von  Mainz  allerdings  eine  ^[rosse 
fertigkeit  im.  schimpfen  und  sein  ganzes  treuloses  und  reiclisverräthensches 
wirken  veranlasste  die  schimpf verse,  die  Höfler  126  anführt,  und  verdiente 
die  noch  stärkeren  in  Ficharas  Frankf.  Archiv  3,  209,  211.  Auch  die  Frank- 
furter geistlichkeit  bekam  veranlassung  über  diesen  „ungetreuen  wolf"  zu 
klagen,  als  er  ihre  Interessen  dem  rath  (wie  prof.  Kriegk  aus  den  hiesigen 
rechenbüchem  nachweisen  wird)  für  eine  sumine  von  einigen  tausend  gulaen 
verrieth.  —  Zur  zeit,  wo  Johann  lange  schon  mit  dem  plane  umging  Wenzel 
zu  stürzen,  liess  er  sich  von  diesem  „wegen  seiner  treuen  tUenste  für  könig 
und  reich**  im  iahre  1399  mehrere  zolle  bestätigen  und  erliöhen,  za  Höchst 
(zwölf  alte  tumosen  für  iedes  fuder  wein,  das  dreifache  dessen  was  der  zoll 
1382  eingetragen,  vergl.  oben  no.  2\  zu  Horchenfeld  und  Sensbach.  Wttrdt- 
wein  Nova  Suds.  2,  S34  —  347  und  in  einem  handschriftlichen  Summarium 
privill.  Mogunt.  im  besitze  des  oberbibliothekars  Merkel  in  Aschaffenburg. 
Auch  der  neugewählte  könig  Euprecht  hatte  von  Wenzel,  nachdem  er  sidi 
ISjugat  gegen  diesen  verschworen,  1398  ian.  6  wegen  geleisteter  und  zu  lei- 
stender treuer  dienste  die  erblichkeit  des  Pfandrechtes  von  Oppenheim,  Odem- 
heim, Ingelheim  usw.  erhalten.  Urkk.  bei  Frank  Gesch.  Oppenneims  390 — 393. 

186*  Pfalzgraf  Ludwig  schreibt  an  seinen  vater  pfalzgrafen  Ruprecht  über 
den  glücklichen  fortgan^  der  belagerung  des  schlosses  Altenwolfstein, 
und  wünscht  dass  er  die  freunde  von  Mainz  und  Frankfurt  „die  iczunt 
zu  Lantstein  sin"  darum  bitte,  dass  erstere  stadt  ihm  dreissig,  letz- 
tere zwanzig  schützen  zuschicke;  eventuell  möge  er  an  die  stadte 
selbst  schreiben.  Ohne  iahr.  In  campis  prope  Altenwolffstein  1400 
(sezta  fer.  post  assumpt.  Mar.)  aug.  20. 
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187«  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Weraer 
von  Trier  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  sie  den  pfalzgrafen 
Kuprecht  v.n  einem  römischen  könig  gekoren  haben,  und  befehlen  dem- 
selben gehorsam  zu  sein.  1400  in  campis  prope  Rense  (sabb.  post  ass. 
Mar.)  ang.  21. 

*  Lersner  82—83;  vergl.  Chmel  Reg,  Rupr.  1  no.  3—7. 

188«  König  Ruprecht  begehrt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  seine 
freunde  auf  künftigen  mittwoch  [aug.  25]  zu  ihm  nach  Alzei  schicke, 
zugleich  dass  er  ihm  zwanzig  gerüstete  schützen  leihe  die  seinem  söhn 
dem  herzog  Ludwig  bei  der  belagerung  von  Altenwolfstein  hehülflich 
sein  sollen.  In  navi  prope  Bacherach  1400  (oct  assumpt  Mar.)  aug.  22. 

*  Ruprecht  hatte  sich  schon  1397  nov.  3  mit  dem  erzbischöfe  Werner 
▼on  Trier,  and  dann  1398  febr.  12  mit  demselben  und  mit  dem  enbischofe 
Johann  von  Mainz  zum  kriegszng  gcp^en  das  raubschloss  Altenwolfstein  ver- 
banden. Goerz  Reg.  der  Erzb.  zu  Trier  124,  125. 

189*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  köni^  Wenzel  dass  ihn  die 
kurfursten  des  reichs  entsetzt  und  den  pfahsgrafen  Ruprecht  zum 
könig  erhoben  haben;  er  sei  darüber  „inneclich  und  sere  erschrocken" 
nnd  überschicke  die  botschaft  in  schuldiger  treue.  1400  (sunt,  vor 
Barth.)  ang.  22. 

190.  Erzbischof  Friedrich  von  Köln  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt 
seinen  amtmann  Johann  Säle  zu  mündlicher  botschaft.  Bonn  1400  (oct 
assumpt  Mar.)  aug.  22. 

191*  Archivnote:  Johann  Säle  obgeschriben  hat  gebeden  und  von  unsers 
herren  von  Coln  wegen  begert  daz  man  in  da  zu  felde  wuUe  lassen 
herburge  beslahen,  und  yme  usz  Franckfurt  spisunge  tun  und  gönnen 
nmb  sin  gelt,  und  die  mebe  von  den  galgen  tun,  oder  den  galgen  mii^ 
breden  und  iMirten  beslahen. 
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192«  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht 
betreffs  der  neuen  königswahl,  und  wie  sich  Frankfurt  und  die  rhei- 
nischen Städte  dabei  verhalten  wollen.  1400  (fer.  quint.  post  Barthol.) 
aug.  26. 

193.  König  Ruprecht  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  abgeord- 
neten Friedrich  Schaffart  propst  zu  st.  Panlin  in  Trier,  Hermann  ?on 
Rodenstein  königl.  hofmeister  und  Dietrich  von  Hantschusheim  königl. 
marschalk  zu  mündlicher  botschaft.  Alzei  1400  (sabb.  post  Barthol.) 
aug.  28. 

194»  Der  ratli  zu  Frankfurt  begehrt  von  dem  rathe  zu  Mainz  dass  er  be- 
treffs der  rede  die  seine  und  die  Mainzer  freunde  in  Alzei  gehört 
haben  [vergl.  no.  188]  einen  städtetag  anberaume.  1400  (sabb.  ante 
decoU.  Joh.)  aug.  28. 

195»  Der  rath  zu  Mainz  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  die  freunde 
von  Köln  auf  Maria  gehurt  [sept.  8]  zu  sich  beschieden  und  ebenfalls  an 
die  von  Worms  geschrieben  habe,  damit  diese  es  an  die  von  Speier  und 
diese  an  Strassburg  verkünden ;  der  rath  möge  auch  Friedberg  zu  dem 
tag  nach  Mainz  bescheiden.  1400  (in  die  decoU.  Joh.)  aug.  29. 

196»  Archivnote  über  die  Verhandlung  mit  den  no.  193  erwähnten  abge- 
ordneten „von  hcrczog  Ruprecht  wegen  des  nuwen  konigs*',  die  in 
gegenwart  Friedrichs  von  Sachsenhausen  dem  rath  zu  Frankfurt  „uff 
hude  mantAg  des  andern  tagos  nach  decoU.  Joh."  [aug.  30]  die  briefe 
der  kurfürsten  [no.  184,  187]  und  den  credenzbrief  Ruprechts  [no.  193] 
überbringen,  und  fordern :  erstens,  dass  man  den  neuen  könig  und  die 
fürsten  zur  stunde  in  die  stadt  lasse;  zweitens,  dass  man  ihnen  feilen 
kauf  um  ihre  pfennige  zugestehe.  Der  rath  verlangt  und  erhalt  bis 
auf  Maria  gehurt  [sept.  8]  fnst  behufs  antwort  auf  diese  anfordernn- 
gen.  Frankfurt  1400  aug.  30. 

197»  Archivnote.  Wie  könig  Wenzel  den  boten  der  stadt  Frankfurt  aufge- 
nommen hat.  1400  aug.  30. 

Nota.  Des  mantages  fru  vor  Egidy  [aug.  30]  anno  mcccc 
quam  der  bode  mit  dissem  egenanten  brieffe  [vergl.  no.  189] 
gein  Präge  zu  unserm  herm  dem  konige.  Do  sprach  er:  Ich 
sehen  noch  wol,  daz  mir  die  von  Franckenford  die  getruwesten 
sin,  und  sie  schrihen  und  enbieten  mir  allewege  des  ersten, 
wa2^  sie  erfarn.  Und  fragete:  wo  Cleninte  were  der  sich  einen 
Bomsschen  kanig  schriebe?  und  sprach:  Ich  wil  daz  rechen, 
odir  wil  tot  darunib  sin,  mid  er  muss  als  dieff  herahe,  cds  er 
y  hoch  uff  den  stul  gesast  wart.  Und  swur  by  sant  Wencziln : 
er  wulde  in  dot  stechest  odir  er  muste  in  dot  stechen.  Da  sprach 
marggrave  Jost  von  Merem :  Wir  wullen  daz  rechen,  odir  ich 
enwil  nirgen  ein  har  in  myme  harte  behalden. 
*  Böhmer  Cod.  dipl.  Moenofr.  781. 

198«  König  Wenzel  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  städte  der  Wet- 
terau  dass  er  auf  den  vierzehnten  tag  nach  st.  Michael  [oct.  13]  mit 
seinem  bruder  könig  Sigmund  von  Ungarn  in  Nürnberg  sein  werde, 
um  frieden,  gemeinen  nutzen  und  Ordnung  im  reiche  zu  schaffen:  iede 
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Stadt  soll  dorthin  zwei  freunde  4nit  voller  prewalt  zn  ihm  schicken; 
sie  sollen  ihm  treu  bleihen  und  keinen  neuerungen  anhängen.  Prair 
1400  (Egidient.)  sept.  1.  o  -e 

199.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  schenken  Die- 
trich Kraa  zu  mandlichem  auftrag.  Prag  1400  (Gilgent.)  sept.  1. 

200.  Archivnote  über  die  nachrichten,  die  Dietrich  Kraa  dem  rathe  zu  Frank- 
furt von  dem  konig  Wenzel  gebracht  hat.  1400  sept. 

Nota.  Uff  dissen  glaubsbrief  hat  Diederich  Kra  gesagit 
daz  unser  lierre  konig  Wenczlauw  mit  sin  selbis  Übe  geryden 
sy  zu  dem  konige  von  Ungern  sime  brudir,  und  habe  marg- 
grave  Josten  von  Merhern  sinen  vettern  gesant  zu  marggrave 
Wilhelm  von  Missen.  Derselbe  von  Missen  unserm  herren 
dem  konig  alle  abeschrift  gegeben  habe,  wie  sieh  die  kurfur- 
sten  und  andere  fursten  widdir  in  virbunden  haben,  und  alle 
artikel  und  virczeichenunge  der  gespreche  etc.  So  sullen  der 
Patriarch  von  Antiochia  der  kanczeler,  und  mit  ime  marggrave 
Jost  vorgenannt  uff  sant  Milcheistag  [sept.  29]  nest  kompt  zu 
Nuremberg  sin.  So  sulle  Johannes  Kirchein,  des  hoffgerichts 
schriber,  kommen  zu  den  Swebisschen  und  den  andern  obern 
sieden,  und  her  Wilhelm  Frauwenberger  und  Johannes  Kir- 
chein vorgenannt  komen  zu  den  herczogen  von  Osterich  und 
vorter  zi^deme  von  Meylon.  So  sulle  derselbe  Diederich  Kraa 
euch  zu  den  herczogen  von  Golren  [Geldern]  und  in  Nieder- 
land. So  habe  der  konig  sin  batschafft  auch  getan  zu  dem 
konige  von  Frankerich  und  umb  hulffe  und  folk  werbin  [lassen]. 
So  habe  unser  herre  der  konig  auch  sin  batschafft  getan  zu  un- 
serm geistlichen  vater  babst  Bonifacio  zu  Rome,  daz  er  in  by 
dem  riebe  behalde  und  herczog  Ruprecht  von  Beyern,  den 
nuwen  gekorn  konig,  nit  confirmere.  Und  wulle  der  konig 
vorgenannt  mechticlich  darczu  tun  und  den  nuwen  konig  von 
Frankfurt  triben,  und  die  von  Frankfurt  entschudden.  Abir 
efr  versehe  sich,  daz  er  daz  nit  als  gar  balde  gethun  kunne. 

*  Fast  ganz  bei  Aschbach  1,  422. 

201.  Köni^  Wenzel  zeigt  dem  rath  zu  Frankfurt  an  dass  er  seinen  brief 
empran^en  habe  und  zur  stunde  einen  boten  an  ihn  abordnen  werde. 
Prag  1400  (donrst.  nach  Gilgent)  sept.  2. 

♦  Böhmer  782. 

202.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  könig  Wenzel  dass  die  kur- 
fürsten  mit  dem  neugewählten  könig  Ruprecht  sich  vor  der  stadt  la- 
gern woUen;  bittet  um  gnädige  Versorgung,  und  entschuldigt  sich 
wegen  der  geforderten  gleven.  1400  sept.  2. 

Uwern  allerdurchluchtigisten  königlichen  gnaden  enbieten 
wir  usw.  Als  wir  uwern  königlichen  gnaden  vormals  und  auch 
DU  zuleste  [aug.  22 ;  vergl.  no.  189]  enboden  und  geschriben 
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han  von  der  viranderunge  wegen  als  die  fursten  an  dem 
riche  getan  han,  als  wir  auch  meynen,  daz  uwern  gnaden 
Diederich  Kra  uwir  schencke  die  und  andere  leufFte  und 
Sache,  die  er  gesehen  und  gehört  hat,  und  unsere  frunde 
auch  mit  im  geredt  han,  wol  eigentlichir  erczalt  habe,  gne- 
diger  konig  I  des  ist  uns  syther  abir  zu  wissen  worden,  wie 
daz  herczoge  Ruprecht  von  Beiem  mitsampt  den  kurfiirsten, 
andern  fursten,  graven  und  herren  mit  grossir  macht  uff  fri- 
tag  nach  unser  frauwen  tage  nativitatis  [sept.  10]  nest  kompt, 
odir  umb  die  zyt,  sich  vur  Franckinfurd  ziehen  und  legem 
wullen.  So  han  die  fursten  eins  teils  ir  baner  uff  dem  felde 
vor  Franckinfurd  lassen  uffgestecken,  und  meynen  sich  dar 
zu  legem.  Und  tun  die  und  andere  sache  uwem  königlichen 
wirdekeiden  zu  wissen,  uff  daz  sich  uwer  gnade  sich  darnach 
wisse  zu  richten,  und  uns  in  den  Sachen  gnedeclich  zu  vir- 
sorgen,  dann  wir  groszlich  bekomert  und  in  forchten  sin. 
Auch,  lieber  gnediger  herre!  Her  Borcziboy  hat  von  uwir 
gnade  wegen  andem  Wettereubschen  steden  und  uns  geschri- 
ben  [vergl.  no.  182]  umb  hundirt  mit  gleven  im  zu  schicken, 
meynen  wir,  als  uwer  königliche  gnade  daz  wal  virsteen  mag, 
nach  gelegenheid  solichir  leuffe  und  sache  die  leider  vorhan- 
den und  uns  groszlich  antreffende  sin,  daz  wir  uns^e  diener 
und  der  unsern  by  uns  wol  bedorffende  sin,  und  binden  und 
getmwen  uwem  gnaden  genczlich  wol,  daz  gnedeclich  von 
uns  zu  virsten,-  als  wir  uns  des  genczlich  zu  uwem  könig- 
lichen mildekeid  virsehen.  Geben  uff  dornstag  nach  sant  Jo- 
hanstage  decoUationis^  anno  xiiii°. 

*  Die  burgmannen  von  Friedberg  befolgten  bei  der  tbronveränderong 
dieselbe  politik  wie  Frankfurt.  Ver^l.  die  briefe  und  Verhandlungen  bei  Ma- 
der Naclur.  von  der  lieichsburg  Fnedberg  1,  220—242. 

203*  Der  rath  zu  Colmar  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  das«  man  im 
Elsass  erzähle,  die  kurfursten  hätten  den  pfalzgrafen  Buprecht  zum 
könig  erhoben  und  dieser  sei  zur  krönung  nach  Aachen  gezogen ;  auch 
höre  man  dass  er  vor  Frankfurt  ziehen  wolle.  Der  rath  will  dem  reiche 
treu  bleiben,  und  bittet  um  nachricht  ob  die  gerüchte  begründet  seien, 
und  ob  man  nichts  von  könig  Wenzel  gehört  habe.  1400  (dom.  ante 
nativ.  Mar.)  sept.  5. 

204«  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die 
botschaften  die  könig  Wenzel,  nachdem  er  seine  absetzung  erfahren, 
an  mehrere  fursten  geschickt  habe.  1400  sept.  8. 

Unser  willig  freuntliche  dienste  usw.  Als  ir  uns  verschri- 
ben  habt  ew  zu  verschriben  von  der  leuffe  wegen  zu  Beheim, 
also  lassen  wir  ewr  erberkeit  wiszen,  daz  unser  herre  der 
kunig,  alspalde  im  die  sache  kunt  getan  ward  daz  er  entseczt 
wäre,  gesant  hat  nach  unserem  herren  dem  kunig  von  Ungern 
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sinen  pradir  gen  Lewtmiscbel,  dohin  er  von  im  geczogen  waz, 
und  hat  in  pniderlicher  trew  gemandt,  daz  er  widir  zu  im 
kume  und  im  in  den  Sachen  beygestee.  Und  hat  auch  gesant 
nach  margkgraff  Procoben,  und  nach  den  Polonisschen  fursten, 
und  nach  den  landsherren  in  Beheim,  daz  sie  zu  im  kommen 
und  im  aiich  beygesten.  Wie  sich  abir  die  sache  und  leuffe 
fiirbaz  anslahen  und  machen  werden,  daz  kunnen  wir  nach 
nicht  gewiszen.  Und  wir  biten  ewr  ersamkeit  fleisziklichn,  daz 
ir  uns  bey  disen  boten  verschreiben  wollet  von  den  leuffen 
danyden  ein  eygenschafft,  wie  sich  die  anslahen,  als  verre 
euch  daz  fuglich  sey.  Daz  wollen  wir  in  solichen  oder  merem 
Sachen  umb  ewr  ersamkeit  allezeit  gern  virdienen.  Dat  in  die 
nativitatis  s.  Marie  anno  xiüi^ 

Von  dem  rate  zu  Nuremberg. 

«  Aschbach  1,  421. 

205«  Gutachten  geistlicher  rechtsgelehrten  über  die  art,  wie  sich  die  städte 
bei  der  absetzung  könig  Vvenzels  und  der  erhebung  könig  Buprechts 
verhalten  sollen,  gegeben  auf  dem  städtetage  zu  Mainz  1400  sept.  8. 

Zu  wissin  sy  als  eczlicher  stede  frunde  zu  disser  zyt  [1400 
sept.  8;  vergl.  no.  195]  zu  Mencze  by  ein  gewest  sint,  sich 
von  der  viranderunge  wegen  als  an  dem  heiigen  riebe  ge- 
scheen  ist  und  umb  disse  nacbgeschriben  stucke  zu  undir- 
sprechen  und  zu  ratslagen,  wie  sich  dieselben  stede  darinne 
gehalden  und  bewaren  mögen. 

Zum  ersten:  umb  das  stucke  als  die  kurfursten  uff  dem 
Ryne  den  steten  gescbriben  haut  [aug.  21],  daz  sie  den  hoch- 
gebomen  fursten  herrn  Wenczelaw  konig  zu  Beheim  umb 
kuntliche  bresten  der  heiigen  kirchen,  der  gemeynen  cristen- 
heid  und  des  heiigen  Romischen  richs  von  dem  riebe  geseczt 
haben,  und  den  allerdurchluchtigsten  fursten  und  herrn  herrn 
Ruprecht  etc«  zu  eynem  Romischen  konige  und  eyme  zukunff- 
tigen  keyser  erweit  haben,  und  gesynnent  darumb  an  die 
stede  und  ermanent  sie,  by  den  eyden,  die  sie  dem  heiigen 
riebe  getan  haben,  daz  sie  den  hochgebom  herrn  Wenczlaw 
konig  zu  Beheim  vorgenant  nit  me  vor  eynen  Romischen  ko- 
nig haldent,  und  den  allirdurchluchtigsten  herrn  Ruprecht 
vor  eynen  rechten  gewaren  Romischen  konig  und  zukunfftigen 
keiser  mit  yn  halten  und  gehorsam  sin ;  und  obe  derselbe  er- 
weite konig  den  steten  schriben  wurde,  darczu  sie  yme  in 
Iren  brieffen  antwurten  wurden,  wie  sie  yme  dann  auch  schri- 
ben mögen. 

s  Item:  obe  er  in  czyden,  als  er  den  leger  vor  Frankfurt 
meynet  zu  tun  und  ee  er  zu  Aiche  gekronet  wurde,  an  dheine 
stad  dienste  oder  gehorsam  yme  zu  tun  fordern  werde. 
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Item:  obe  der  hochgeborn  forste  herWenczlaw  die  stete 
in  dissen  leufften  umb  dinst  und  hulffe  beschribe  und  ire  eydc 
ermanen  wurde  yme  zu  helfen  und  byzusteen. 

Item  umb  disse  vorgeschriben  stucke  und  artickele  sin 
eczliche  wise  gelerte  grosse  paffen  in  dem  rechten,  die  den 
steten  wol  guts  gönnen,  by  der  stede  frunde  gewest  und  hant 
in  in  grosser  fruntschafft  ire  meynunge  gesagit,  wie  sich  die 
stete  ane  straffunge  ire  eyde,  seien  und  eren  in  dem  rechten 
darinne  halten  mögen,  als  sie  meynent  daz  sie  daz  clerlichen 
wisen  wuUend  in  bebestlichen  und  keyserlichen  rechten,  wo 
man  das  beschriben  funde. 

l.  Zum  ersten  und  umb  den  ersten  artickel  davon  ist 
ire  meynunge:  want  unsere  horren  die  korfuraten  den  alden 
konig  umb  solichir  artickel  willen,  als  sie  haut  lassen  luden, 
die  man  auch  gemeinlichen  vor  war  heldet,  von  dem  heiigen 
riebe  gesaczt  haut,  und  yn  darumb  etwie  dicke  ersucht  und 
ermanet  haben  by  sie  zu  komen  das  zu  wandeln  und  zu  vir- 
antworten»  darczu  er  doch  nit  komen  sy,  und  eynen  andern 
zu  dem  heiigen  riebe  gekoren  hant,  des  dieselben  paffen  mey- 
nent, daz  sie  des  auch  wol  in  dem  rechten  macht  gehabt  ha- 
ben zu  tun.  Want  daz  mererteil  der  kurfurSten  die  virande- 
runge  getan  haben  und  die  andern  kurfursten  virboit  und  zu 
yn  geladen  betten  zu  komen,  die  viranderunge  an  dem  riebe 
mit  yn  zu  tun  und  eynen  andern  zu  dem  riebe  mit  yn  helffen  zu 
kiesen.  Und  want  der  kurfursten  eins  teils  zu  dem  tage  [in  Lan- 
stein,  aug.  11],  den  sie  doch  wol  gewist  hant,  nit  komen  sin, 
so  haben  dieselben  kurfursten,  die  da  gewest  sint,  in  dem 
rechten  wol  macht  gehabt,  einen  andern  zu  dem  riebe  zu 
kiesen.  Und  als  unser  herre,  der  iczunt  zu  eyme  konige  er- 
wolt  ist,  synne  stimme  der  köre  unserm  herrn  von  Mencze 
gegeben  habe,  daz  meynent  dieselben  paffen,  daz  er  des  in 
dem  rechten  wol  macht  gehabt  habe  zu  tun.  Und  ist  darumb 
derselben  paffen  meynunge :  alsbalde,  als  der  hochgeborn  berr 
Buprecht  vorgenant  von  den  kurfursten  also  zu  eyme  Romi- 
schen konige  gekoren  wurde,  daz  da  zu  stunt  alle  fursten, 
graven,  herren,  stede,  lande  und  lüde  ire  eyde  gein  dem  alden 
konige,  die  sie  yme  von  des  richs  wegen  getan  hatten,  in 
dem  rechten  genczlich  ledig  und  lois  gewest  sin,  und  vme 
vurbasz  von  des  richs  wegen  nommer  virbuntlich  sin  sullen. 
Und  sollen  und  mögen  yme  auch  alle  fursten,  graven,  herren, 
stede  und  allirmenlich,  die  yme  von  des  richs  wegen  virbun- 
den  gewest  sind,  ane  alle  straffiinge  irer  consciencien,  eyde 
und  eren  in  dem  rechten  wol  abesteen  und  sollen  dissin  er- 
weiten konig  vor  eynen  rechten  gewaren  Romsschen  konig 
halden.  Und  were  Sache,  daz  derzelbe  erweite  konig  den  ate- 
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ten  schriben  wurde,  darczu  sie  yme  in  iren  brieffen  antworten 
wurden»  so  sollen  und  mögen  sie  yme  schriben  als  eyme 
Bomsschen  konige. 

2.  Item  were  aber  sache,  daz  derselbe  erweite  konig 
dinstez  oder  ime  gehorsam  zu  tun  in  czyden,  ee  er  den  legir 
Yor  Franckfiirt  volendit  bette  odir  zu  Aiche  gekronet  wurde, 
an  dheyne  stad  gesonne,  davon  ist  derselben  paffen  meynunge, 
daz  igUche  stad,  der  des  noid  geschee,  darczu  antwarten 
mochte,  daz  die  stede  in  solichen  Sachen  allwege  herkomen 
were:  wanne  ein  Romsschir  konig  sinen  legir  vor  Franckfurt 
getan  hette,  und  zu  Aiche  gekronet  worden  were,  und  dann 
der  stad  ire  friheid,  aide  herkomen  und  gewonheid  virsigelte 
und  bestedigete,  so  wulde  yme  die  stad  auch  dann  tun  waz 
sie  yme,  nachdem  als  sie  by  dem  riebe  herkomen  were,  auch 
tun  waz  sie  billich  tun  solte ;  und  hoffte,  daz  sie  yme  keynen 
dinst  odir  gehorsam  ee  plichtig  sin  zu  tun.  Und  mag  ig- 
licbe  stad  sich  des  also  gelymplich  virantworten  und  auch 
dugentlich  bieden,  daz  man  sie  des  daruff  gnedeclich  erlas- 
sen wulle. 

3.  Item  umb  den  dritten  artickel:  obe  der  aide  konig 
die  stede  umb  hulffe  und  dinst  beschriebe,  und  sie  ire  eyde 
ermanete  yme  in  dissen  Sachen  bystendig  und  beholffen  zu 
sin,  und  davon  eine  antworte  hiessche,  davon  ist  derselben 
paffen  meynunge,  daz  man  die  brieffe  nemen  imd  entphaen 
sulle,  und  die  boden  dogentlich  mit  werten  von  yn  wisen 
solle,  und  yme  doch  davon  keyne  antwurte  schriben  solle, 
und  in  den  Sachen  nlt  anders  achten  sulle  gein  dem  heiigen 
Bomsschen  riebe,  want  in  glicherwisz  als  obe  er  doit  were. 

♦  Obrecht  64—66.  Leraner  1,  86—87. 

206*  Könk^  Wenzel  dankt  dem  rath  zu  Frankfort  fdr  empfangene  briefc  mid 
botscnaft,  mahnt  zu  fernerer  treue  und  kündigt  an  dass  er  bald  mit 
der  macht  der  fiirsten,  herren  und  stadte  ausrücken  werde,  um  dem 
frevel  zu  widerstehen  der  gegen  ihn  begangen  worden.  Zu  den  Betlem 
1400  (frit.  nach  nativ.  Mar.)  sept.  10. 

*  ArchlTnote.  Item  in  ejme  zedil.  Ouch  lasset  uns  in  ewren  botschefiften 
oft  wissen  ewre  gelegenheit  und  welche  fnrsten  und  herren  für  euch  ligen, 
nod  wie  starcke,  daz  wir  uns  darnach  wissen  zu  richten. 

207*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  dem  rath  zu  Colmar  [vergl.  no.  203], 
dass  er  von  dem  zuge  des  neugewählten  köniss  Buprecht  nach  Aachen 
nichts  gehört  habe ;  Ruprecht  hätte  nebst  den  übrigen  rheinischen 
kurfürsten  sein  lager  vor  Frankfurt  au&eschlagen  und  zöge  auf  heute 
freitag  vor  die  Stadt;  könig  Wenzel  beabsichtige,  wie  man  gehört 
habe,  bot«chaft  an  Frankfurt  zu  schicken.  1400  (ler.  sexta  post  nativ. 
Mar.)  sept.  10. 
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208*  Arcbivnote.  Djer  rath  zu  Frankfurt  antwortet  „uff  bade  samsstag  nach 
nativ.  Marie"  [sept.  11]  auf  die  Werbung  der  abgeordneten  Kuprecbts 
und  der  fursten  sie  [vergl.  no.  196]  in  die  stadt  einzulassen:  es  sei 
altes  berkommen  dass  das  lager  vor  Frankfurt  sechs  wocheu  und  drei 
tage  dauern  müsse;  nach  ablauf  dieser  frist  wolle  der  rath  nach  pflicht 
handeln.  Auf  die  anforderung  „kost  und  feüen  kauf"  zu  gestatten, 
wurde  geantwortet,  dass  der  neugewäblte  könig  „einen  firihen  marckt 
wolle  tun  ruffen'S  so  würde  ihm  und  den  fürsten  genügende  kost  und 
feiler  kauf  zugeführt  werden.  1400  sept.  11. 

209.  Der  rath  zu  Frankfurt  schickt  an  den  könig  Wenzel  briefe  der  rhei- 
nischen kurfürsten,  berichtet  von  dem  lager  der  fursten  vor  der  stadt, 
und  bittet  um  hülfe.  1400  sept.  12. 

Uwern  allerdurchluchtigisten  königlichen  gnaden  enbieden 
wir  usw.  Als  wir  uwern  königlichen  gnaden  auch  vor  me  bot- 
schafft getan  han  von  solichir  viranderunge  wegen,  als  die 
kurfürsten  uff  dem  Bine  an  dem  heiigen  riche  getan  han,  als 
biden  wir  uwir  königliche  wirdekeid  abir  wissen,  daz  die  ercz- 
bischoffe  von  Mencze,  von  Colne  und  von  Trier  und  herczog 
Ruprecht  von  Beyern  uns  nuwelings  zwene  brieffe  gesaut  han 
der  wir  uwern  gnaden  abeschrift  hieinne  beslossen  senden. 
So  sin  auch  die  vorgenannten  fursten  uff  fritag  nest  [sept  10] 
waz  und  uff  gestern  samsztag  [sept.  11]  vor  Franckenfurd 
mit  graven,  herren,  rittem,  knechten  und  andern  den  iren 
geczogen  und  han  sich  darfiir  gelegert.  So  ist  uff  hude  sun- 
tag  der  herczoge  von  Lotringen  mit  den  sinen  darfur  komen. 
So  zuhet  der  egenanten  korfursten  folk  noch  ye  me  vor  Fran- 
ckenford. Und  dises  virschriben  wir  uwern  königlichen  gna- 
den in  schuldiger  undirteniger  dinstberkeid,  uff  daz  uwere 
gnade  sich  darnach  wisse  zu  richten.  Und  wann  nu  die  vor- 
genannten forsten,  und  die  iren  von  iren  wegen,  tegelichs 
muntlich  an  uns  gesynnen  und  heffteclich  erfordern  und  er- 
manen  den  vorgenannten  herczog  Ruprecht  als  einen  Romm- 
schen  konig  und  sie  mit  yme  inzulassen,  davon  wir  groszlich 
und  swerlich  erschrocken  und  beladen  sin,  als  daz  billich  ist, 
und  wir  zu  den  und  andern  grossin  Sachen  und  noyden,  uns 
swerlich  anligende,  nymands  anders  nest  gode  dan  uwir  kö- 
nigliche gnade  anzurufen  wissen,  so  flehen  und  anruffen  wir 
uwir  angebom  königliche  mechtige  gewalt,  daz  ir  gnedeclich 
dufur  sin  wullit  und  uns  solichir  grossen  noit  und  anmu- 
dunge  entreden  und  entschudden,  und  hercau  also  tun,  ids 
wir  des  zu  uwern  königlichen  gnaden  und  gewalt  ein  gancz 
getruwen  han,  uff  daz  wir  by  uwern  königlichen  gnaden  und 
wirden  bliben  mögen.  Dann  wo  des  nit  geschee,  so  besorgen 
wir,  wo  sie  dann  ire  ungnedige  gewalt  und  hefitecliche  noy- 
digunge  an  uns  legen  wulden,  daz  wir  dann  darfur  nit  wol 
behalden  mochten.  Datum  dominica  post  nativitatem  Marie 
aimo  xiiii% 


1 


1400.  73 

210*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  dass  herzog 
Ruprecht  und  die  fUrsten  ihr  lasier  vor  der  stadt  aufgeschlagen,  bittet 
um  nachricht  von  dem  könig  Wenzel  „und  besunders  als  wir  iczunt 
Timommen  han,  wie  daz  vil  des  riches  stede  by  uch  zu  Nuronberg 
mit  ein  zu  ratslagen  zusamen  kommen  werden.**  1400  (dorn,  post  nativ. 
Mar.)  sept.  12. 

*  Archivnote.  Nota.  Uflf  denselben  sinn  hat  der  rad  zu  Franckfurt  auch 
eeschriben  an  Ulman  Strome^er  burger  zu  Nurenberg  und  in  gebedin  etc., 
der  herwider  geschriben  hat  m  virborgen  namen  und  schrifften,  iJs  hernach 
geschriben  st^.  VergL  no.  211. 

211«  Ulmann  Stromeyer  aus  Nürnberg  schreibt  unter  falscher  addresse  und 
Unterschrift  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  eine  Unterredung  schwä- 
bischer stadteboten  in  Nürnberg,  über  die  zustände  Böhmens  und  die 
plane  des  königs  Wenzel.  1400  sept  13. 

Venerabili  in  Christo  patri  domino  Reinhero  pryori 
in  Colonia. 
Lieben  herren!  Mein  unterdenigen  willigen  dinst  allezeit 
bereit.  Als  mir  ewr  erberg  Weisheit  verschriben  hat  von  den 
convent,  di  bey  uns  gewesen  sein,  das  waren  di  von  Roten- 
burg, Winsheim,  Weissenburg,  Schweinfurt.  Di  haben  sich 
unterreit,  ob  daz  gross  convent  von  B[öhinen]  heraus  mit 
macht  kom,  wie  sy  sich  darzu  stellen  wolten,  und  daz  doch 
kain  virpuntniss  noch  kein  eynykeit  da  niht  gesehen  ist,  danne 
daz  ein  bruder  dez  andern  sin  eingenumroen  hat.  Auch  wis- 
sent,  daz  der  k[onig]  potschafF  zu  seinem  bruder  von  Ungern 
getan  hat,  daz  er  zu  im  gen  Präge  solt  kuramen.  Do  enpot 
er  im:  wolt  er  zu  im  auf  den  perg  kommen,  so  wolt  er  be- 
secben,  ob  er  zu  im  kummen  möche.  Und  daz  solt  gescehen 
auf  den  vergangen  samcztag  [sept.  11].  Und  ez  ist  versechen- 
lich,  daz  si  zusammen  niht  kummen,  wanne  der  von  Ungern 
im  land  nitt  ist,  und  er  ist  auf  dem  Ungrissen  gemerk.  So 
hat  der  k[onig]  patschiifTt  getan  zu  dem  pabst  vnd  zu  dem 
von  Mailand  und  zu  dem  von  Osterreich  und  zu  markgrafen 
Wilhelm  von  Meyhssen.  So  wirt  Dietreich  Kra  zu  stund  zu 
euch  kummen  und  zu  den  herczog  von  Gelren  und  gen  Bra- 
vant.  So  reit  iczunt  Johannes  von  Kircheym  zu  den  Swebi- 
schen  steten  und  den  obem  stetten.  Und  hab  vemummen,  er 
schall  werben,  daz  sich  die  stett  aufhalden  hie  und  zwissen 
ziüi  tage  nach  sant  Michahels  dag  [oct.  13,;  vergl.  no.  198], 
80  Wille  der  kfonig]  unverzogenlich  bey  im  sim.  Und  man 
gebt  für,  wie  er  mit  gar  grossem  volk  heraus  kummen  wöl. 
Aber  wist  furwar,  daz  sich  noch  nymant  in  B[öhmen]  darzu 
stelt,  und  auch  noch  nymant  geschriben^  noch  solt  geben  hat. 
Und  der  k[onig]  ist  zu  den  Petlern.  Item  so  hat  her  Barsauv 
[Borziboy  von  Swinar]  leicht  bey  iiii'  pferd  in  Bayern  zu  sein 
slossen  ligen,  und  er  ist  noch  in  B[öhmen].  Und  het  gern 


74  1400. 

gelt  So  ist  im  noch  keins  worden.  Auch  wissent  daz  ein  bod 
alz  gestern  zu  mittag  von  hinnen  loiF,  der  heist  der  Bis,  der 
lawfr  von  B.,  den  vindet  ir  bey  uch,  den  last  fragen,  der  sagt 
wol  von  den  lewÖen.  Datum  vigilia  exaltacionis  crucis. 

Bruder  Pertholt,  conventbruder. 

212*  Ein  ungenannter  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  über  könig  Wenzel 
und  dessen  mathmassliche  Verdrängung  von  der  böhmischen  kröne. 
Prag  1400  sept.  15. 

Mein  fruntlich  willig  dinste  sey  voran.  Wisset  lieben 
frunde,  daz  der  konig  von  Ungern  noch  in  dem  lande  ist, 
und  ist  nuwelich  gewesen  zu  der  Witlaw,  und  im  ritet  noch 
alles  gross  folk  zu.  Und  man  meynet  slechts,  er  werde  hie 
zu  Beheim  nach  dem  konigrich  stellen  gar  kurczlichen.  Auch 
wisset,  daz  man  meynt,  daz  der  konig  von  Beheim  y  nicht 
hinawz  komme,  und  daz  er  auch  nichts! t  überall  zu  diesen 
Sachen  tunde  werde.  Und  er  ist  iczunt  uff  dem  Thoschnick 
by  den  Petlern.  Da  meynt  man,  da  werde  er  ein  wyle  bliben. 
Da  lesset  er  an  dem  graben  arbeiten  umb  die  vesten.  Her 
Hancko  der  alte  canczeler  und  her  Wilhelm  Frauwenberg  sint 
by  dem  herczoge  von  Ostenrich  gewesen,  und  haben  die  sadie 
seinen  reten  forgeleget,  wie  ez  da  ussen  gestalt  iczunt  ist 
Und  betten  villichte  gerne  gesehen,  daz  der  von  Ostenreich 
geholffen  solte  haben.  Also  haben  die  rete  die  sache  gescho- 
ben an  den  herczogen  selber,  was  her  Hancko  und  der  Frau- 
wenberg geworben  haben.  Also  sint  sie  beyher  widder  kom- 
men, und  haben  kein  ende  von  dem  von  Ostenreich.  Mir  hat 
ein  erber  person  gesaget,  wie  daz  im  marggrave  Jobs  selber 
gesaget  habe:  es  sy  virseheiilichen,  e  daz  kurcze  jgeü  virgee, 
so  werde  man  eignen  newen  konig  hie  zu  Beheim  in  dem  lande 
haben,  Gebin  an  der  mitwochen  nach  crucis  1400.  Auch  wisset, 
daz  ich  uch  vurwert  nit  als  tewtlichen  mere  wil  sdireiben, 
wann  mich  duncket  daz  uns  das  beidersyt  ungefuglich  sy. 

*  Aschbach  1,  424. 

213*  Der  rath  zu  Nürnberg  gibt  dem  rath  zn  Frankfurt  nachrichteu  über 
könig  Wenzel  und  herzog  Kuprecht.  1400  sept.  18. 

Unser  willig  fruntlich  dinst  usw.  Als  ir  uns  virschriben 
hat  bey  üwren  baten  der  furbaz  gein  Präge  lauffen  wirdet, 
als  er  uns  gesagt  hat,  lassen  wir  uwir  ersamen  fruntschaft 
wissen,  daz  Johanns  Kirchein  herusz  komen  ist  von  unserm 
herm  dem  Romischen  kunige,  und  reitet  furbaz  mit  seinen 
brieffen  zu  den  Swebisschen  steten,  und  auch  zu  dem  herren 
von  Mayland.  Und  der  sagt,  daz  unser  herre  der  konig  herusz 
kommen   sulle  virczehen  tag  nach  sant  Michelstag  schierst 
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[octob.  13].  So  sagt  man  auch,  daz  unser  herre  der  konig  nu 
die  dritten  potscbaft  getan  habe  zu  unserm  herren  dem  konig 
von  Ungern  seinem  brudir,  der  an  daz  gemercke  gen  dem 
Lewtmnsschel  geczogen  waz,  und  der  salle  zu  ime  komen  uff 
den  berg  zu  den  Kutten.  Obe  daz  abir  geschee  odir  nicht, 
des  können  wir  nit  gewissen.  Auch  wissen  wir  nicht  daz  des 
richs  stete  yeczunt  zu  uns  kommen  sullen,  und  sind  auch 
yeczunt  als  kurczlich  bey  uns  nicht  gewesen,  danne  der  stete 
Rotemburg,  Sweynfurt,  Winszheim  und  Weissenburg  frunde, 
und  haben  uns  mit  einander  unterredt  von  den  leuffen,  waz 
wir  dann  zu  den  zyten  davon  wisten.  Auch  sagt  man  uns 
daz  unser  herre  herczog  Ruprecht,  den  unsere  herren  die 
kurfursten  am  Rein  zu  Romsschen  konige  gekorn  haben,  hie 
aben  in  seinem  lande  volk  habe  by  xxvi""  pferden.  Und  sagt 
man,  daz  die  als  gestern  gevallen  sein  für  ein  stetlein  ge- 
nannt Hirsaw,  daz  unsers  herren  des  Romsschen  kunigs  ist. 
Und  wie  sich  daz  furbasz  machen  werde,  des  können  wir 
nicht  gewissin.  Datum  sabbato  ante  Mathei  apostoli  anno  xiiii". 

Von  dem  rate  zu  Nuremberg. 

♦  Aschbach  1,  423. 

214*  £<iii  ungenannter  aus  Prag  schreibt  an  denselben  über  könig  Wenzel 
und  die  böhmlBchen  zustande.  1400  sept.  —  oct. 

Mein  fruntlich  dinste  zuvor.  Wisset  lieben  frunt,  daz  der 
konig  von  Ungern  zu  unserm  herren  dem  konig  nit  kommen 
wil,  noch  helffen  noch  raten  wil,  er  gebe  im  dan  awff  gencz- 
lich  das  konigreich  zu  Beheim.  Das  wil  er  nicht  tun.  Und 
der  konig  von  Ungern,  der  ist  zu  der  Wissenkirchen.  Nu 
wirt  der  erczbischof  als  hewte  reiten  zu  dem  konige  von  Un- 
gern, obe  er  in  her  gein  Präge  bringen  mochte.  So  ist  der 
alte  marggrafe  Jost  von  Mercrn  alles  hie  zu  Präge.  Und  ist 
gewest  ze  Lawn.  Dahin  solten  die  von  Meichssen  zu  im  kom- 
men sin,  des  geschähe  nicht;  die  von  Meichssen  komen  nicht 
dahin.  Wisset,  daz  iz  newer  ein  umbfuren  ist;  sie  gen  mit  tew- 
scherey  umb  mit  unserm  herren  den  konige  von  Beheim,  wann 
sie  in  y  mit  awffhaltunge  brengen  maynen  von  dem  ryche. 
Wisset  auch,  daz  her  Hanyko,  der  alte  canczeler,  und  der 
Frauwenberg  und  her  Wenczlaw  komen  sint  von  Ostenreich. 
Wie  ez  die  geschickt  haben,  das  weis  ich  noch  nicht,  daz 
wil  ich  irfam  und  euch  hinnach  schreiben.  Unser  herre  der 
konig  ist  alles  noch  auf  dem  Thoschnick  und  sol  als  heute 
her  komen  nach  Präge.  Obe  daz  geschieht,  des  weis  ich  nicht. 
Der  cammierer  und  der  hofemeister  her  Hermann  von  Kuste- 
nicke  and  her  Worziboy  und  die  Schreiber  uz  der  canczelei 
sint  alle  kommen  als  gestern  von  Petlem,  und  wissin  nicht 
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anders,  dann  daz  der  konig  auch  her  von  Thoschnycze  kom- 
men sulle  gein  Präge.  Wir  sin  wanckel  mit  unsem  Sachen. 
Waz  des  morgens  ia  ist,  daz  ist  des  abends  nayn.  Kayn  ay- 
genschaft  kan  man  von  in  nicht  irfarn,  aber  man  meynet, 
man  gee  mit  solichen  Sachen  umb,  daz  man  einen  andern 
konig  zu  Beheim  maynet  zu  machen. 

♦  Aschbach  1,  424—425.  Nach  Pelzel  2,  430  wäre  Wenzel  1400  sept.20 
wieder  in  Prag  gewesen  und  demnach  fiele  die  abfassungszeit  obigen  briefes 
vor  diesem  tage.  Aber  Pelzels  belegsteile  bei  Marlene  Coli.  ampl.  4,  514, 
betreffend  den  abt  Peter  Gimmich  von  Eptemach  (nicht  Bbrach),  entliält 
keine  Ortsangabe.  Am  5.  octob.  war  der  könig  nach  Prag  zurückgekehrt, 
wie  sich  aus  seiner  urk.  bei  Dobner  Mon.  Hist.  Boem.  3,  430—432  ergibt 

215.  £in  ungenannter  aus  Prag  schreibt  an  denselben  in  geheimschrift  glei- 
chen Inhalts.  1400  octob. 

Min  fruntlich  willig  dinste  sey  voran.  Wisset  lieben  her- 
ren,  daz  ich  han  vemomen,  daz  ewer  frunt  [könig  Sigmund] 
zu  Ungern  wol  mag  und  gesunt  ist.  Und  er  ist  noch  nicht 
heim  kommen,  und  im  sint  alle  gelerte  lewte  gar  holt.  Und 
ez  ziehn  iczunt  gar  vil  Studenten  zu  ime,  und  man  meynet, 
er  werde  kurczlich  gar  ein  vorderman.  Und  er  kompt  nicht 
hienawz,  aber  der  knabe  [könig  Wenzel],  der  da  behemisch 
sol  lernen,  daz  tut  nymmer  gut.  Er  wil  nicht  lernen,  so  wil 
er  auch  keinen  seinen  schulern  folgen,  und  sie  sehen  gern 
allesampt,  daz  er  widder  drawssen  were.  Er  wil  y  nicht  hin- 
awss,  und  man  meynet  uwer  frunt  werde  den  knaben  kurcz- 
liehen  verdrengen  und  werde  an  sin  stat  konien,  ee  daz  vier 
Wochen  awss  kommen.  Und  der  knabe  ist  iczunt  dahayme  [in 
Prag]  und  in  kan  nymant  us  dem  huse  bringen,  und  macht 
grubelin  umb  sich,  als  die  kinder  an  der  sonnen.  Ez  ist  von 
eim  alten  an  mich  kommen,  daz  ewer  frewnde  oder  ain  ander 
den  knaben  hie  y  awss  der  schul  und  von  der  schule  [vom 
königreich  Böhmen]  werde  tringen. 

♦  Aschbach  1,  425. 

'216«  Archivnote.  Die  abgeordneten  der  stadte  Köln,  Mainz,  Worms  und 
Spoier  kommen  zu  dem  könig  Ruprecht  ins  lager  vor  Frankfurt,  und 
wollen  ihm  huldigeu  als  römischen  könig,  wenn  er  ihre  Privilegien 
bestätigen  und  ihnen  mit  seinen  verbündeten  fürsten  beistehen  woUe, 
faUs  sie  angegriffen  würden.  Beides  sagt  könig  Ruprecht  zu.  1400 
(fer.  sec.  post  Michael.)  octob.  4. 

217«  Der  rath  und  die  bürger  zu  Frankfurt  berichten  dem  könig  Wenzel 
dass  sich  der  anhang  des  pfabcgrafen  Ruprecht,  den  die  rhdnischen 
kurfürsten  zum  könig  gekoren,  im  lager  vor  der  stadt  tagUch  melu'e, 
bitten  ihn  flehentlich  sie  zu  entledigen,  widrigenfalls  sie  nach  ablauf 
der  drei  tage  und  sechs  wochen  ihrer  eide  gegen  ihn  losgesagt  sein 
wollen.  1400  octob.  7. 

Dem  allerdurchluchtigsten  forsten  und  herren  herrn  Wencz- 
law  von  gots  gnaden  Romsschen  konige  zu  allen  zyden  merer 
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des  richs  und  konige  zu  Beheim  enbieden  wir  usw.  Aller- 
durchluchtigster  furste,  lieber  gnediger  herre!  Als  wir  uwern 
königlichen  gnaden  auch  vor  eins  teils  virschrieben  und  bot- 
schafft getan  han,  als  biden  wir  uwir  gnade  abir  wissen,  daz 
herczog  Ruprecht  palczgrave  by  Rine  und  herczog  in  Beyern, 
den  die  korfursten  uff  dem  ßine  zu  Romischem  konige  ge- 
körn  kan,  mit  den  kurfursten  vur  Franckenfurd  geczogen  ist, 
und  sich  da  [sept.  lOj  gelegirt  hat  als  ein  Romsscher  konig  mit 
fursten,  graven,  herren,  rittem  und  knechten,  und  sich  tegelichs 
stercken  und  grosse  forderunge  und  ermanunge  an  uns  getan 
han  und  tun  den  obgenannten  herczog  Ruprecht  mit  den 
kurfursten  und  folcke  inzulassen  und  ime  huldunge  als-eim 
Bomsschen  konige  zu  tun,  nachdem  als  sie  uns  auch  vor  in 
iren  offen  besiegelten  brieffen  geschreben  und  uns  ersucht 
haben  als  wir  derselben  irer  brieffe  uwern  konighchen  gna- 
den vor  auch  abeschriffte  gesant  han.  Gnediger  konig  und 
herre!  Wann  nu  eczliche  fursten,  graven,  herren,  ritter, 
knechte  und  auch  mechtige  grosse  stede  am  Rine  und  daby 
gelegen  sich  an  den  obgenannten  herczoge  Ruprecht  als  einen 
Bomsschen  konig  geczogen  und  gemacht  han  und  noch  tege- 
lichs y  me  an  yn  undirsteen  zu  komen,  als  uns  gesagit  ist, 
und  sich  auch  tegelichs  sere  undirsteen  mit  folcke  zu  mech- 
tigen  und  zu  stercken,  vur  uns  zu  ligen  und  zu  nodigen,  und 
ttff  hüte  datum  dissis  brieffs  eczlichir  der  Rinschen  stede 
frunde,  die  sich  an  herczog  Ruprecht  vorgenannt  als  an  einen 
Bomsschen  konig  gelassen  und  gemacht  han  [oct.  4],  zu  uns  komen 
sin  und  von  desselben  herczog  Ruprechts  wegen  an  uns  auch 
gesonnen  und  geworben  han,  yn  zu  Franckenfurd  inzulassen, 
und  wir  in  den  noden  und  Sachen  nest  gode  nymand  anders 
dan  uwir  königliche  macht  und  gewalt  mit  gnedigop  tröste 
und  hulffe  uns  zu  erlosen  und  zu  entschudden  anczurufien 
wissen,  so  flehen  und  anruffen  wir  uwir  königliche  mechtige 
gewalt,  daz  ir  uns  mit  gnedigem  tröste  und  hulffe  zu  sture 
komen  wulUt  und  uns  von  solichir  gewalt  und  anlangunge 
gnedeclich  beschuden  und  beschirmen  und  ane  merern  vor- 
czug  entledigen,  wand  wir  ane  uwir  hulffe,  trost  und  mech- 
tige entschudunge  vor  in  und  irer  gewalt  nit  truwen  zu  be- 
hidden.  Dann  wo  ir  in  den  drin  tagen  und  sehs  wochen,  als 
sie  iczunt  eins  teils  vor  Franckenfurd  gelegen  han  und  noch 
YoUenligen  werden,  als  wir  besorgen,  uns  nit  vor  in  ent- 
ledigen und  entschuden  wurdet,  so  sagen  wir  uch  iczunt  gein- 
worticlichen  uff  mit  dissem  brieffe  soliche  eide  und  virbunt- 
nissz  ^amyde  wir  uwir  personen  als  von  des  heiigen  richs 
wegen  virbunden  sin  gewest  ocRr  in  welchir  masze  odir  wie 
wir  uch  virbunden  gewest  sin,  und  wollen  dann  uwir  personen 
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deshalben  nit  me  virbunden  sin,  doch  mit  beheltnissz  uns  so- 
licher  eide  und  virbuntnissz  damyde  wir  dem  heiigen  riche 
virbunden  sin,  dainne  wir  hüben  wollen.  Datum  anno  domini 
millesifflo  quadringentesimo  feria  quinta  post  Frandsd. 

♦  Senckenberg  Sammliing  von  raren  Schriften  1,  9 — 11.  Lersner  1,  85, 

218.  ArcLivnote  über  die  bestellung  des  vorhergehenden  absagebriefes  an 
könig  Wenzel  von  1400  octob.  7. 

Nota.  Den  nesten  vorgeschriben  brief  hat  Ruprecht  Bisze 
der  burgermeister,  von  des  rads  und  der  stede  wegin,  gein 
Beheim  unserra  herrn  dem  konige  unverczogenlich  zu  bren- 
gen,  gefertiget  mit  Diederich  dem  boden,  und  hatte  Sipel  den 
brief  geschriben  mit  der  haut.  Actum  feria  sexta  proxima 
post  Francisci  [oct.  8J  anno  xiiii^  Der  egenannt  Diederich 
der  bode  ist  uff  hude  mantag  vor  Simonis  et  Jude  [oct.  25] 
zur  nunden  stunde  in  die  nacht  kommen  herwidder  und  hat 
geseit:  er  habe  kunig  Wenczlaw  den  brief  bracht  des  uff  den- 
selben mantag  fru  acht  dage  [oct.  18]  were,  und  gebe  in  eim 
sime  schencken,  der  in  dem  kunige  da  zu  angesiecht  entwerte 
in  sime  hofe  zu  Präge. 

Item  in  dirselbin  vorgeschrieben  forme  und  dato  hat 
Ruprecht  Bisze  der  burgermeister  aber  einen  solichen  brief 
hin  gefertiget  mit  Concze  Saccifer,  auch  der  stede  geswom 
bode.  Den  brief  hatte  auch  Sipel  geschriben,  und  wart  der 
bode  gefertiget  sabbato  post  Francisci  [oct.  9]  anno  ut  supra. 
Und  daby  waren  geinwortig  Arnold  zu  Lichtenstein,  Heinrich 
Wisze  gesessen  zun  Wissen  burgermeister,  Johann  Ebir  ein 
reydemeister,  und  Petrus  und  Heinrich  schriber.  Saccifer  ege- 
nannt ist  auch  uff  hude  mantag  vor  Simonis  und  Jude  [oct.  25] 
mit  Diederich  vorgenannt  kommen  und  sagete,  daz  er,  des  uff 
gestern  sundag  achtdage  [oct.  17]  weren,  dem  kunge  sinen 
brief  in  sin  haut  gebe  zu  Präge  in  sime  hofe. 

Item  uff  den  mantag  vor  Galli  [oct.  11]  anno  ut  supra, 
hat  Ruprecht  Bisze  vorgenannt  aber  einen  solichen  brief  mit 
Clesen  Cursoren,  Heinczen  selgem  son  mit  dem  arm,  gefer- 
tiget Den  brief  geschriben  hatte  Mathias  Petrus  schriber, 
und  by  der  fertigunge  waren  Arnold  zu  Lichtenstein,  Hein- 
rich Wisze,  die  burgenneister  und  Heinrich  schriber  vorge- 
nannt. 

219*  Archivnote.  Bericht  des  königlichen  herolds  Sassenlant  über  eine  Un- 
terredung zwischen  dem  könig  Wenzel,  dem  kÖnig  Sigmund  und 
dem  markgrafen  Jobst,  die  deutschen  angelcgenheiten  betreffend.  1400 
octob.  , 

Nota.  Der  von  Nurenberg  missive  und  dan  item  in  einem 
zediln. 
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It^  der  von  Nurenberg  glaubesbrief. 

Item  uff  disen  voj^enannten  glaubsbrief  hat  der  Halp- 
wasser  mit  uns  geredt  und  gescit  nach  dem  als  der  egenan- 
ten  der  von  Nurenberg  brief  steet  sexta  ante  Simonis  et  Jude 
[1400  oct.  22].  So  sin  uff  den  samstag  [oct.  23]  darnach  gein 
Nurenberg  komen  Sassenlant  des  kuniges  von  Beheim  heralt, 
und  hat  geseit,  daz  alle  sache  sun,  als  vorgeschriben  stet. 
Darza  als  derselbe  Sassenlant  uff  dem  berge  zum  Kutten 
stunde  by  dem  kunige  von  Ungarn  und  marggrave  Jost  von 
Merhem,  die  in  schürten,  trede  er  vur  den  kunig  von  Beheim 
und  habe  gesprochen:  Wie  machtu  als  gar  verczeyt  und  un- 
endelich  gesiriy  daz  du  soliche  grosse  herlichkeit  und  guet,  als 
dinem  vater  unserm  herm  dem  keyser  seligen  dicke  blüt  sur  ist 
wordefij  als  iemmerlichen  und  versumelich  Verlustes,  Und  hast 
dich  zu  dutschen  landen,  zu  einem  virsumer  und  einem  keczer 
und  untedigen  lassen  machen.  Und  stet  noch  zu  unverzogenlich, 
diewile  du  noch  rat  und  helffe  hqst,  dan  straffes  und  tustu 
darzu  nit  mit  dem  swert,  so  getustu  nommer  gut  me.  Da  sprach 
der  kung  von  Ungern:  Bruder  der  schade  und  sumenisz  ist 
uwer  schult,  Waz  wolt  ir  darzu  tun?  Da  sprach  (ier  kunig 
von  Beheim:  Ich  weisz  nit  waz  darzu  tun.  Da  sprach  der 
kunig  von  Ungern:  Wolt  ir  dun  gelt  uzgeben,  so  wil  ich  zu 
dutschen  landeti  ziehen,  und  darzu  tun.  Da  sprach  der  kung 
von  Beheim:  Ich^ weisz  nit  waz  tun,  wan  daz  lant  zu  Behem 
mü  ein  ver  ....  [ist  abgeschnitten],  so  hon  ich  dannoch  dru 
slo[ssell,  daruff  trutven  ich  mich  zu  h\alten\.  Damach,  als 
sie  von  ein  gengen,  da  sprach  der  kunig  von  Ungern  zu 
Sassenlant:  Blybes  du  noch  sesz  dage  hie,  so  erfures  duwol 
wie  iz  dan  wurde  geen,  daz  du  dan  wol  zu  dutschen  landen 
gesogen  mochtes  eigentlich,  une  ez  zu  Beheim  stunde. 

*  Man  ersieht  aus  diesem  interessanten  bericht  dass  dem  unentschlos- 
senen Wenzel  aUerdings  iene  ,,maioris  praesnmptionis  andacia**  fth|^ng,  die 
er  sieh  1400  oct.  5  in  der  oben  (no.  214  *)  angeführten  Urkunde  bei  Dobner 
3,  431  von  den  Schutzheiligen  Böhmens  erbat.  Vergl.  Palacky  3%  126. 

I 

22#*  Archivnote  über  die  ankunft  der  königin  Elisabeth  im  lager  vor  Frank- 
furt 1400  oct  18. 

Nota.  Des  manti^es  nach  Galli  [1400  oct.  18]  ist  die 
kunegynne  mit  namen  kunig  Ruprechts  eliche  hussfrauwe  mit 
berczoge  Stephan  und  herczoge  Otten  iren  sonen,  mit  der 
grafynne  von  Cleven,  ir  dochter  und  noch  einer  iungfrauw 
irer  dochter,  und  andern  frauwen  und  iungfrauwen,  und  an« 
ders  iren  fursten,  graven  herren,  und  andern  den  iren  in  den 
l^er  für  Franckfurt  kommen. 

Item  hat  man  in  dem  felde  und  leger  vor  Franckfurt 
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vor  der  kunigynne  und  Iren  frauwen  und  iungfrauwen  gesto- 
chin  den  nesten  dinstag,  mitwochen,  fritag  und  den  mantag 
darnach. 

221*  Archivnote  über  den  einzug  der  königin  £lisabetli  und  des  königsBa- 
precht  in  Frankfurt  1400  oct.  26. 

Nota.  Uff  hude  dinstag  vor  Simonis  und  Jude  [oct  26] 
anno  xüi^  als  uff  gestern  mantag  umb  complede  zyt  die  dru 
dage  und  sesz  wochin  des  legers  vor  Franckfurt  nzwaren, 
und  er  der  stad  zu  Franckfurt  ir  cpnfirmacion  gegeben  hatte 
[oct.  26],  und  auch  er  und  die  kurfursten  einen  brief,  obe 
sie  umb  die  sache  etc.  angelangit  wurden  odir  gekriegit  etc., 
daz  sie  sich  noch  üb  oder  gut  dan  nommer  von  in  geschei- 
den  wulden,  noch  friden  oder  sune  oder  furrede  hinder  in 
nit  nemen  etc.  in  der  besten  forme,  da  ist  herczoge  Ruprecht 
von  Beiern,  der  nuwe  gekorn  kunig,  und  die  kuniginne  zu 
Franckfurt  ingeryden. 

Zum  ersten  reyt  herin  die  kunginne  mit  iren  dienern 
und  frauwen  und  iungfrauwen,  und  stunden  des  rads  frunde 
wol  uff  xvi  oder  xviii  mit  eczwyvil  der  stede  suldenern  un- 
gewapent,  und  anders  iren  schribern  und  andern  dienern, 
ynwendig  Redelnheimer  porthen,  wol  vier  huse  von  der  por- 
then,  imd  neygeten  sich  nyder  uff  ire  knye  und  enphyngen 
die  kunigynne,  daz  sie  gode  und  in  wilkum^were,  und  boden 
ir  glucke  und  heile,  und  sageten  ir  des  rads  und  burger' und 
stede  zu  Franckfurt  gemeiulich  willigen  dinst,  und  fleheten 
und  baden  ir  gnade,  daz  sie  in  allin  iren  sachin  gein  unsera 
herm  des  kuniges  gnade  ire  gnedige  vursprecherynne  sin 
wullde.  Da  dancktc  sie  in  sere  und  sprach :  sie  tvulde  iz.  gerne 
tun.  Und  reit  in  die  stad  biz  vur  den  pharre  kirchhoff,  und 
sasz  da  abe,  und  ging  hinin  uff  den  lettener  mit  iren  frau- 
wen und  iungfrauwen,  und  bleib  daruff  biz  der  kunig  her- 
widder  uzreit. 

Und  nach  der  kuniginne  inriden,  über  ein  halbe  stunde, 
da  quam  der  kunig  ingeryden  in  die  wise.  Zum  eraten  da 
ryden  der  drier  erczbischofe  von  Mencz,  von  Trier  und  von 
Coln  diener  zu  forderst,  daruff  ryden  die  piffer,  bosumer  und 
andere  spyllude.  Daruff  ging  des  koniges  baner  und  wumpel 
mit  dien  heralden  und  irer  gesellschaft  mit  iren  wapen  uff 
daz  schönste  bereit,  als  die  darzu  bescheiden  waren.  Daruff 
reit  der  bischof  von  Trier  vor  dem  kunige,  darnach  der  her- 
czoge von  Lutringen,  der  dem  kunige  daz  blosz  swert  vor- 
fürte,  darnach  der  kunig,  und  nebint  yme  zu  der  rechten 
haut  der  bischof  von  Mencze,  und  zu  der  lincken  der  bischof 
von  Coln,  und  mit  in  die,  die  uff  ire  libe  zu  warten  bescheiden 
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waren,  mit  namen  dem  kunige  vier  und  den  kurfursten  ir  ig- 
licher  zwene,  und  nit  me.  Daruff  ryden  der  bisschof  von  Wircz- 
burg  und  die  iungen  herczoge,  des  kuniges  sone,  und  andere 
fiirsten,  die  da  waren,  und  mit  ir  iglicher  ein  ritter  der  sin 
warte.  Daruff  ging  des  kuniges  ein  wompelchin,  darfur  nyman 
drang,  und  nach  demselben  wympelchm  ryden  des  kuniges 
ritter  und  knechte,  darnach  zu  leste  ryden  des  bischoffes 
von  Wirczburg,  des  herczogen  von  Lutringen  und  ander  fur- 
sten  folg,  doch  also  daz  ydes  furstcn  folg  by  ein  reit,  ein 
harst  nach  dem  andern.  Und  des  kuniges  marschalk  und  auch 
der  andern  fursten  marschalke  waren  alle  by  einander  uff  dem 
felde,  und  bestalten  daz  daz  incziehin  also  geordinert  und  ge- 
halden  wurde,  vur  und  von  nymand  gebrochen  wurde.  Und 
als  der  kunig  in  die  stat  quam  an  daz  ende,  da  man  die  ku- 
nyginne  enphangen  hat,  da  fylen  aber  des  rades  frunde  nyder 
uff  ire  kny  und  enphingen  in  mit  den  werten  also :  Lieber  gnedi- 
^  kunig,  für  sie  und  herre!  Wir  sin  hie  voti  der  armen  burger 
und  siede  wegin  von  Franekfuri  und  enplmJien  uwer  wirdige  gnade 
daz  ir  gode  wükum  syt  und  biden  got  uch  zu  geben  vü  gluckes 
und  heiles.  Anderwerbe,  gmdiger  kunig,  für  sie  und  herre  !  So  sin 
wir  hie  von  des  rades  und  burger  wegin  der  erbern  siede  zu  Franck- 
furi  und  enphahin  uwer  gnade  als  einen  Romischen  kunig  unsem 
rechten  herren  und  sehin  uch  gerne  und  han  ane  .  .  .  \zwifeX\ 
dissen  dag  gerne  gelebU,  ufid  flehin  und  biden  uwer  kunigliche 
gnade  demudeclich  daz  ir  uns  in  unsem  Sachen  nu  und  auch 
hernach  gnedig  sin  wtdlei,  zum  glichen  daz  wollin  wir  all- 
wege  gerne  verdienen.  Da  sprach  der  kunig:  ßaz  isi  bülich, 
tmd  wil  iz  auch  gerne  tun.  Und  also  reyt  vollen  hin  den 
weg,  als  die  kunegynne  getan  hatte,  mit  namen  über  den 
roszmerckt  vor  sant  Kathrinen  hin  über  den  haumerckte  vor 
unser  üben  frauwen  hinabe  und  vor  sant  Anthonien  hinabe, 
und  dan  in  die  feirgassen  vor  sant  Johansz  hin,  und  by  Lum- 
penbom  und  vorter  biz  an  Falkenstein.  An  den  placz  da 
sasz  er  abe  mit  den  kurfursten  und  andern  fursten  und  gin- 
gen zu  der  obern  dor  der  pharre  gein  sant  Michels  capellen 
wert  in  die  kirchen  und  vorter  in  den  chor.  Auch  hatte  der 
rad  des  andern  tages  uffinlich  in  der  stad  allumb  tun  vir- 
künden,  daz  kein  bui^er  oder  bisesser  oder  man  oder  frauwe 
oder  nymand  anders  off  [den]  Idrchoff  oder  in  die  kirchen  oder 
kor  gen  [sulte]. 

*  Lersner  1,  89—90.  Vergl.  betreffs  der  söhne  Ruprechts  die  interessante 
notis  bei  Mone  QaeUensamml.  1, 221.  Vergl.  femer  Modus  regem  Rom.  electnm 
Franoofordie  introducendi  usw.  bei  Wurdtwein  Subs.  dipl.l,  120—135.  In  dem 
felde  vor  Frankfurt  hatte  Ruprecht  oct  26  (dinst.  für  Sym.  et  Jude)  die  pri- 
Tilegien  fär  die  messen  der  stadt,  mit  dem  versprechen  die  übrigen  später 
zu  verbriefen,  bestätigt,  und  gleichzeitig  in  einer  besondem  Urkunde  in  ver- 

6 


82  1400. 

bindung  mit  den  drei  geistlichen  knrfürsten  der  stadt  einen  schntzbrief  be- 
treffs eventueller  angriffe  seitens  des  frühem  königs  ausgestellt.  Pacta  et  Privil. 
Frankfurts  250—252.  Dann  befahl  er,  Heidelberg  1400  (frit.  nach  Niclast.) 
dec.  10|  dass  alle  die  in  Frankfurt  ihm  nicht  persönlich  gehuldi^  hätteUi 
dies  vor  seinem  bevollmächtigten  Tham  Knebel  thun  sollten.  Ficharas  Frankf. 
Arch.  2,  112-113.     > 

222«  Der  rath  zu  Frankfurt  berichtet  an  den  rath  zu  Hagenau  über  das 
verfahren  der  stadt  seit  der  absetzung  Wenzels  bis  zum  einzug  könig 
Ruprechts.  1400  nov. 

Zu  wissen  sy:  als  der  hochgeborn  forste  herr  Wenczlawe 
kunig  zu  Beheim  von  unsem  herren  den  kurfursten  des  Ro- 
mischen richs  entseczet  ist  worden,  und  sie  darnach  den  allir- 
durchluchtigsten  forsten  und  herm  herm  Ruprecht  von  gotes 
gnaden  nu  Romischen  kunig  zu  allen  ziten  merer  des  richs, 
unsem  liben.  gnedigen  herm,  zu  Römischen  kunige,  zukunff- 
tigen  keiser  gekorn  und  erhaben  han,  und  daruiF  er  mit  den 
kurfursten  vur  Franckfurt  geczogen  ist  (1400  sept.  10]  und 
da  gelegin  han  dry  dage  und  sesz  wochin;  und  als  wir,  die 
yon  Franckenfurt,  da  von  kunige  Wenczlawe  von  Beheim, 
noch  nymand  von  sinen  wegen,  nit  entschudt  noch  entseczet 
sin  worden,  wiewol  wir  ime  dicke  und  vil  dammb  geschriben 
und  in  ersucht  han,  und  auch  vor  unsere  muntliche  botschaft 
mit  unsem  glaubesbrieffen  zu  yme  gesant  han;  und  uns  nu 
unsere  herren  die  kurfursten  geboden  und  ermant  han,  daz 
wir  unsern  herren  herm  Ruprecht  Romischen  kunig  vorge- 
nannt billich  und  durch  recht  von  eids  und  eren  wegin,  als 
wir  dem  heiigen  riebe  virbunden  sin,  inlassen  sullen  und  mo- 
gin,  und  yme  huldunge  tun  als  eim  Romischen  kunige  unsem 
rechten  herm  von  des  richs  wegin,  als  sie  uns  auch  vor  in 
iren  offen  besiedelten  brieffin  geschrieben,  gebodin  und  ermant 
habin;  und  nachdem  als  vorgeschrieben  steet  und  auch  als 
wir  unsere  bewarunge  und  uffsage  dem  obgenannten  kunige 
Wenczlawe  vor  gesant  han  [oct.  7] :  so  han  wir  darnach,  nach 
uzgang  der  drier  dage  und  sesz  wochin,  den  obgenannten 
unsem  gnedigen  herren  kunig  Ruprecht  ingelassen  und  en- 
phangin  [oct.  26]  und  ime  huldunge  getan  als  eim  Romischen 
kunige  unserm  rechten  herren  von  des  richs  wegen,  als  er 
auch  mit  eczlichen  fursten  herren  und  grossen  mechtigen  steden 
sin  wissen  [sie]  in  zuzulassen  vorgehabt  hat,  als  wir  verstanden 
han,  und  auch  nu  syt  der  zyd  von  des  richs  und  andem  ste- 
den auch  zugelassen  und  als  ein  Romscher  kunig  enphangen 
ist  worden. 

*  Ueberschrieben  Hagenauwe;  die  briefformel:  i,  unser  fruntlich  dinst" 
usw.  ist  durchgestrichen ;  antwort  auf  eine  anfrage  Hii^;enau*8  um  nachricht 
T<m  1400  (sabb.  vigU.  omn.  sanctomm)  octob.  81. 
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283*  König  Ruprecht  begehrt  von  den  stadten  Mainz,  Worms  nnd  Speier, 
dass  sie  dem  grafen  Philipp  von  Nassau,  dem  frühem  hauptmann  des 
landfriedens  am  Rhein  und  in  der  Wetterau,  die  wegen  des  Landfrie- 
dens aufj^richteten  solle  noch  so  lange  gewähren  sollen  bis  ihm  die 
wegen  seiner  hauptmannschaft  noch  rückstandigen  ^Ider  besalilt  wür* 
den.  N&mberg  1401  (sexta  fer.  ante  Letare)  man  11. 

*  Graf  Philipp  quittirt  aber  den  empfang  der  betreffenden  gelder  1403 
(Kilianst.)  iuli  8.  Vergl.  die  urk.  Ruprechts  von  1403  ian.  11  bei  Chmel 
Reg.  Rup.  Anh.  3,  205. 

224«  Verhandlungen  auf  dem  von  könig  Ruprecht  des  Römorzugs  w^gen 
nach  Mainz  ausgeschriebenen  reichstag.  1401  iuli  3. 

Alz  mann  die  herren  beschriben  und  gemant  hat  m 
dem  zöge  gen  Lamparten. 

1.  Item  off  sontag  nach  Petri  et  Pauli  [iuli  3]  anno  quar 
dringenteBimo  primo  sint  des  marggraven  von  ^den  firunde 
zuMencze  von  myme  herren  dem  konige  gescheiden,  daz  der 
marggrave  off  sant  Jacobstag  nehst  kumpt  [iuli  35]  m  Hd- 
delbei^  sin  sal,  und  off  demselben  tage  daselbes  sin  leben 
von  des  richs  wegen  von  myme  herren  dem  konige  empha- 
hen.  Item  were  es  aber  daz  yn  ernstliche  sache  hindert,  da2 
er  das  off  sant  Jacobstag  |iuli  25]  nit  getun  mochte,  so 
sol  er  das  mynen  herren  dem  konige  laszen  wiszen,  und 
sol  daz  doch  über  achtage  darnach  [aug.  1]  in  derselben 
maszen  zu  Heidelberg  tun.  Und  sal  myn  herre  yme  sin  brieffe, 
genade  und  fiiheid  bestedigen,  uszgenomen  konig  Wenczelawes 
Briefe.  Das  hat  auch  myn  herre  der  konig  des  marggraven 
frunden  off  dem  obigen  tage  zu  Menczen  eigentlichen  laszen 
sagen. 

2.  Item  off  dem  obgenannten  sontage  [iuli  3]  zu  Mencze 
sint  grave  Symon,  grave  Diether  von  Eaczenelnbogen  und 
grave  Johann  von  Spanheim  von  myme  herren  dem  konige 
also  geschieden.  Item  das  sie  off  sant  Jacobstag  [iuli  25] 
nehst  kumpt  zu  Heidelbei^  sin  soUent  und  off  demselben  tage 
daselbes  ir  leben  von  des  richs  wegen  von  myme  herm  dem 
konige  emphahen  soUent.  Item  wer  esz  dasz  der  marggrave 
mynen  herren^  liesze  wiszen,  daz  er  sin  lehen  off  sant  Jacobs- 
tag nit  emphahen  mochte,  sunder  über  acht  tage  [aug.  1] 
darnach,  dan  sali  myn  herre  grave  Diethem  verschriben  gen 
Vreberg.  Der  sal  dan  die  andern  zwene  graven  laszen  wissen, 
und  sollent  sie  dru  graven  dann  in  derselben  maszen  off  acht 
tage  nach  sant  Jacobstage  ir  leben  zu  Heydelberg  emphahen. 

3.  Item  der  comentur  des  dutschen  ordens  zu  Straszbnrg 
hat  myme  herren  off  dem  tage  zu  Mencze  gesagit  ein  vol- 
leclich  entlich  antwurt  von  dem  bischoffe  und  der  Stadt  zu 
Basel,  den  von  Beme  und  von  SoUotem,  daz  sie  yme  als 
eyme  Bomischen  konige  gehorsam  werden  wollend.  Daroff  hat 
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myn  herre  yn  einen  tag  beschrieben  und  geseczet  gen  Baad 
off  den  nehsten  mantag  vor  unser  frauwentag  assumptio  zu 
latin  [aug.  8]  nebst  kumpt,  daz  sie  dann  ir  trefflich  rete,  mit 
ir  ganczer  macht  in  den  Sachen  da  haben,  so  wolle  er  sin  rete 
auch  mit  siner  voller  macht  in  den  Sachen  dann  auch  da  « 
haben,  die  sachen  zu  beslieszen  und  zu  enden. 
Item  das  myn  herre  das  also  bestelle. 

4.  Item  daruff  hat  ihyn  herre  den  Ton  Zürich  den  tag, 
alz  er  sine  frunde  off  den'sontag  nach  Udalrici  [iuli  10]  da 
haben  wolle,  wiederbotten.  Und  hat  auch  den  von  Beme  ge- 
schriben  daz  sie  mit  den  von  Zürich  wollen  reden^  daz  sie 
und  ir  eitgenoszen,  die  darzu  gehören,  myme  herren  auch 
gehorsam  werden,  und  ire  frunde  auch  mit  macht  off  dem 
obgenannten  tage  zu  Basel  haben  in  vorgeschriebener  masze. 

5.  Item  off  den  dinstag  vor  Margreten  nehst  kumpt 
[iuli  12]  sollen  die  Boiszen  von  Waldecke  zu  Heidelberg  sin, 
off  dem  mitwoch  [iuli  13]  eynen  tag  mit  myme  herren  dem 
konige  zu  leisten  umb  ir  anspräche  bedersyt  von  Waldeckes 
off  dem  Hundsrucke  wegen,  davon  Werner  burggrave  zu  Strom- 
berg off  dem  tage  wol  sagen  und  unterscheiden  sal.  Der  tag 
wart  nehst  zu  Mencze,  als  myn  herr  da  war,  beredt. 

6.  Item-  off  montag  nach  divisio  apostolorum  so  nehst 
kumpt  [iuli  18]  sollen  mvn  herre  der  konig,  mjn  herren  von 
Mencze,  von  Collen  und  von  Triere  und  die  stette  Mencz, 
Wormesz,  Spire,  Straszburg  und  Franckfort  ir  firunde  by  ein 
haben  von  der  muncze  wegen  zu  Gobelencz.  Item  daselbis  off 
die  zyt  soUent  der  stette  Mencze,  Wormesz  und  Spier  frunde 
myns  herren  frunden  ein  antwurt  sagen  von  Oppenheim  wegen. 

7.  Dieszen  hat  myn  herr  geheiszen  briefe  zu  geben,  als 
hienach  geschrieben  steet,  so  sie  die  fordemt. 

Itein  Beinhart  herren  zu  Westerburg  umb  ii°  gülden. 
Item  Friedrich  von  Sassenhuszen  umb  c  gülden. 
Item  herr  Romlean  [von  Covern]  c  gülden. 
Item  herr  Wemher  von  Leyhen  c  gülden.  Allen  off  Mar- 
tini nehst  kompt  [nov.  11]  zu  bezahlen. 

8.  Item  off  dem  sontag  für  sant  Jacobsdag  nechst  kumpt 
[iuli  24]  sal  myn  herre  der  kunig  sin  rete  han  zu  Eszlingen 
mit  den  furbeschrieben  [schwebischen]  stetten  zu  überkom- 
men etc.  Und  der  von  Wirtenberg  sal  mit  sin  selbis  libe  zu 
demselben  tage  komen.  So  sal  herczog  Lupolt  von  Osteriche 
auch  sin  erber  rete  darzu  schicken. 

9.  Item  off  sant  Laurenticndag  [aug.  10]  nehst  kumpt 
soUent  myn  herre  der  konig  und  herczog  Lupolt  von  Oste- 

'  riohe  zu  Augspurg  zusamen  komen.  Esz  en  sy  anders  daz  die 
Ton  Augspurg  hie  myme  herren  dem  kunige  hie  zusehen  ge- 
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horsam  werden.  Wer  aber  des  nit,  so  sal  myn  herr  der  kunig 
herczog  Lapolt  laszen  wiszen,  wo  sie  off  den  obgenannten 
sant  Laurentiendag  doch  umb  Augspurg  allemehst  zusammen 
kommen. 

Nota.  Myn  herre  der  kunig  sal  zu  stunt  ein  bot^chafift 
tun  zu  herczog  Lupalt  und  yme  die  besiegelten  brief  schicken. 

10.  Item  diese  nachgeschriben  wil  unser  herre  der  kunig 
gein  Eszlingen  off  den  tag  [iuli  24]  schicken:  den  dutschen- 
meister,  den  von  Winsperg,  herren  Hanszn  von  Hirszhom, 
harren  Johann  von  Dalburg,  herm  Diether  von  Gemyngen, 
herm  Eberhardt  von  Nypperg,  herm  Rudolff  von  Zeiszigkeim. 

11.  Item  hat  myn  herre  den  von  Costencz  geschrieben 
daz  sie  die  andern  sehs  stede  die  zu  yne  gehören,  besenden 
zu  yn  ir  frunde  mit  macht  zu  schicken  auff  samstag  nach 
Jacobi  nehst  kumpt  [iuli  30],  so  wolle  myn  herre  sine  frunde 
auch  mit  macht  zu  yn  schicken  von  der  gehorsamkeit  mym 
herm  zu  tun,  und  dieselbe  sache  zu  ende  zu  bringen. 

Datum  dominica  post  Kiliani  [iuli  10]  anno  mcccci"*. 

*  Die  sub  1  und  2  erwähnten  lehensverleihnngen  an  den  markgrafen 
Bemhard  von  Baden  und  an  die  übrigen  grafen  fanden  statt  zu  Heidelberg 
1401  iuli  26.  Chmel  Reg.  Bupr.  31  no.  592  —  596.  —  Betreffe  der  stadte 
der  Schweiz  sub  3  und  4  vergl.  Chmel  48  —  49  no.  880  —  884 ;  und  55 
no.  983.  —  Der  sub  5  anberaumte  gütliche  tag  mit  der  famüie  Boos  von 
Waldeck  ivurde  zu  Heidelberg  1401  (mitwoch  auf  st.  Margarethe)  iuli  18 
abgehalten  und  auf  demselben  ein  neuer  tag  auf  (morgen  donnerstag  in 
dm  Wochen)  aug.  4  ebenfalls  nach  Heidelberg  ausgeschrieben  behufis  end- 
gOltigen  ausgieicns  wegen  Waldecks  auf  dem  Hundsrück.  (Handschriftlich») 
—  Für  die  schwäbischen  stadte  sub  8  vergl.  Chmel  38  no.  707,  709,  711, 
726;  to  die  stadte  am  Bodensee  sub  11  Chmel  42  no.  783,  786.  —  Be- 
treff der  Verhandlungen  mit  dem  herzog  Lupolt  von  Oesterreich  sub  9  vergl. 
Chmel  42,  45  no.  771,  823,  840;  femer  Chmel  25  no.  503—505  und  An^ 
hang  3,  196;  Kurz  Albrecht  IV.,  1,  215,  218;  eztr.  bei  lichnowsky  Qesch. 
des  Hauses  Habsburg  5,  Beg.  no.  465,  466.  Von  demselben  tag,  wo  obiges 
aktenstück  über  den  Mamzer  reichstag  abgefasst  worden,  1401  (dorn,  post 
KUiani)  iuli  10,  ist  auch  die  instrumon  Itir  Johann  Winheim  königlichen 
abgeordneten  an  henog  Lupolt  datirt.  Martene  Coli.  Ampi.  4,  58  —  60. 
\&rgL  Höfler  225  fll.  —  In  Mainz,  wo  könig  Ruprecht  nach  den  regesten 
sich  von  1401  iuni  30  —  iuli  5  b^and,  erhielt  die  stadt  Frankfurt  (im  Ul- 
rich) iuli  4  das  privile^  dass  sie  ihre  iährliche  Steuer  lediglich  in  die  kö- 
nigliche kammer  abzuhefem  brauche,  und  nicht  gehalten  sei  sie  etwaigen 
berollmächtigten  des  königs  zu  entrichten.  Pacta  et  Priv.  der  BeichssUdt 
FraAkfurt  253—254.  Wersüchtig  wachte  der  rath  über  dieses  Vorrecht  und 
Idmte  im  laufe  des  fünfzehnten  iahrhunderts  die  anforderungen  Sigmunds, 
Albrechts  II.,  Friedrichs  lU.  und  Maximilians  I.,  welche  die  Steuer  durch 
beaufbti^  erheben  lassen  wollten,  sehr  oft  mit  aller  entschiedenheit  als 
„schedeliche  anmutunge"  ab.  Durch  entrichtung  „der  stewer  in  des  kuniges 
«igen  hand"  erhielt  der  rath  gelegenheit  aUiähnich  dem  oberherm  des  reichs 
die  beschwerden  und  bitten  der  stedt  vorzutragen,  und  mit  geringerer  mühe 
und  kleineren  geschenken  („mit  mynrem  schanck  und  idoch  groszerem  dänck*' 
heisst  es  öfters)  gnadenbriefe  zu  erlangen.  Wir  verdanken  dem  privileg 
manche  höchst  interessante  gesandtschaftsberichte,  die  uns  mit  manchen 
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fitadtisclien  verbfiltnissen  Frankfurts  uud,  was  ungleich  wichtiger,  mit  dem 
damaligen  geschaftsgang  bekannt  machen  und  zugleich  uns  über  politische 
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Terhältnisse,  über  das  treiben 

am  hofe 

225*  Angabe  der  pf und  heller  die  be 

fem  sollen.  1401  iuli. 

Augspurg 

•  •  •  «A 
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111'' 

» 
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•     •     •     • 
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» 

Wangen 
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» 

Buchom 

Ix 

» 

Buchaw 

xl 

» 

Reutlingen 

iiü' 

» 

Wyle 
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Nordelingen 
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» 
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ii' 

» 
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» 
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» 

Poppfingea 

Ixxx 
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tf 


vi' 


111*  » 

i^lxxx  » 

i^xl  * 

11*  » 
i* 
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Nürnberg 
Gostnicze 
Memmyngen 
Ravenspurg 
S.  Gallen 
Eawfpum 
Pfullendorff 
Izny 
Weil  in  turew  i' 
Eszlingen        viii* 
Rotwile  iiii* 

Rotemburg      iiii* 
Gemunde        iilxx 
Halle  vi* 

Dinckelspohel  ii* 
Wiesenburg     i* 
Giengen  i*xx 


226*  Erstes  veneichniss  derer  die  zum  Bomerzug  aufgefordert  sind  in  der 
form  des  nachfolgenden  königlichen  briefes  von  1401  iuli  8. 

Item  in  dieser  hienach  geschrieben  forme  [no.  227]  ist 
geschrieben  den  hienach  gezeichneten. 

1.  Item  marggrave  Bdthazar  landgrave  in  Doringen  etc. 
ist  gebeten  umbe  sinen  son  mit  c  gleven  und  iii"'  gülden  zu 
solde,  anzugen  so  er  vor  Nürnberg  komet. 

2.  Item  marggrave  Wilhelm  von  Myszen  den  eitern  mit 
c  gieren  und  üi*  gülden  zu  solde,  anzugen  so  er  vor  Nürn- 
berg komet 

3.  Item  marggrave  Wilhelm  und  marggrave  Friedrich  von 
Myszen  umb  c  oder  ii"^  mit  gleven  und  üi*"  florin  uff  c  gleven 
zu  solde,  anzugen  so  sie  vor  Nürnberg  koment. 

4.  Item  burggrave  Friedrich  von  Nürnberg  mit  v*  gleven 
und  viü""  gülden  zu  solde,  anzugen  so  er  gen  Augspurg  in 
die  herberge  komet.  Auch  ist  dem  burggraven  geschriben  daz 
et  die  Swaben,  die  by  ym  zu  Ellwangen  waren,  bestelle,  so 
wolle  myn  herre  iglichem  hauptman  uff  zehen  mit  gleven  iii* 
rinscher  gülden  geben. 

$t  Item  grave  Emich  [von  Leiningen]  mit  xl,  Ix  oder 
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faux  mit  gleven,  und  uff  xl  mit  gleven  i""  gülden  zu  Solde, 
anzugen  so  er  vor  Nürnberg  kome. 

227«  König  Huprecht  fordert  zur  hülfeleistung  Air  den  Eömerzug  auf  und 
bestimmt  den  monatlichen  sold  der  mannschaften.  Heidelberg  1401  iuli  8. 

Ruprecht  etc.  Edler  lieber  getruwerl  Wir  laszen  dich 
wiszen  daz  wir  mit  unseru  kurfursten  und  etlichen  andern 
unsem  und  des  richs  fursten,  graven  und  herren  zu  rate  sint 
worden,  daz  uns  und  dem  riebe  nuczlich  und  bequemlich  sy, 
daz  wir  uns  erheben  über  berge  gein  Lamparthen  zu  ziehen 
unser  keiserlich  cronuuge  zu  emphahen,  so  wir  allerschierst 
mögen.  Und  das  meynen  wir  also  mit  der  gots  hilff  zu  tun, 
und  stellen  uns  auch  genczlich  dazu.  Herumb  begeren  wir  und 
bitten  dich  zumale  fruntlich  mit  ganczem  ernste,  daz  du  uns 
zu  dem  egenannten  zuge  wollest  zu  dinste  komen  mit  din 
selbs  libe  mit  xl  mit  gleven  guter  gewapeneter  und  wol  er- 
zugter  lute,  alz  daz  igliche  gleve  zum  mynsten  habe  dru 
pferde  und  selbander  wol  gewapnet,  und  by  uns  an  der  her- 
berge  sin  umbe  Augspurg  off  dem  Loche  off  unser  frauwen- 
tag  als  sie  geboren  wart  [sept.  8],  nativitas  zu  latin  nehst 
kumpt,  also  furbaz  mit  uns  gein  Lamparthen  zu  ziehen.  So 
wollen  wir  dir  mit  der  egenannten  zale  gleven  zu  solde  geben 
des  mandes  dusent  rinscher  gülden,  in  der  masz  als  andern 
unsem  frunden  und  mitrydem  die  mit  uns  werden  ziehen, 
daz  der  solde  angee  wann  du  vor  uns  kumen  wirdest,  als  du 
zu  uns  an  die  egenannte  herberge  wilt  ryten.  Und  wann  du 
zu  uns  also  an  die  egenannte  herberge  kumest,  so  wollen  wir 
dir  den  solde  uff  eynen  manet  bevor  geben.  Und  wir  wollen 
dich  also  mit  der  egenannten  zale  gleven  in  unserm  solde  be- 
halten zum  mynsten  vier  manet.  Lieber  getruwerl  wollest 
uns  heran  nit  laszen,  als  wir  dir  das  genczlich  gleuben  und 
getruwen,  wan  du  wol  versteest,  das  uns  noit  ist,  daz  wir  in 
diesen  Sachen  dich  und  andere  unsere  frunde  und  getruwen 
by  uns  haben,  so  wir  meiste  mögen.  Das  wollen  wir  gein  dir 
nicht  vergeszen  und  auch  allezyt  gnediglichen  und  gerne  be- 
dendsen.  Und  lasze  uns  heruff  din  beschriben  antwurt  wieder 
wiszen  mit  diesem  boten,  darnach  wir  uns  eigentlich  mögen 
gerichten.  Datum  Heidelberg  [in  die]  Eyliani  et  sociorum  eius 
martyrum,  anno  dom.  millesimo  quadringentesimo  primo,  regni 
vero  nostri  anno  primo. 

*  Vergl.  Ötrassburgs  sehr  bemerkenswerthe  „Glefener  Ordnung"  für  die 
Komfahrt  a.  1401  bei  Wencker  Von  Glevenburgern  10 — 14. 

228«  Zweites  verzeiclmiäs  derer  die  zum  Bömerzug  aufgefordert  sind  in  der 
form  des  königlichen  briefes  Von  1401  iuli  ö. 

Nota.  In  der  egenannten  forme  ist  geschriben: 
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1.  Marggraven  Hessen  von  Hochberg  umb  xxx  mit  gleven 
und  Yiii°  gülden  zu  solde. 

2.  Item  grave  Bernhard  von  Eber  stein  umb  v  mit  gleven 
und  i*xxv  gülden  zu  solde. 

3.  Item  grave  Heinrich  von  Lewenstein  umb  iiii  mit  gle- 
ven und  i"*  gülden  zu  solde. 

4.  Item  dem  iungen  von  Winsperg,  Conrat  umb  x  mit 
gleven  und  iii°  gülden  zu  solde.  Der  wil  kumen. 

5.  Item  dem  biscfaof  von  Wirczburg  umb  i*"  mit  gleven 
und  üi"*  gülden  zu  solde.  Der  wil  kumen. 

6.  Item  Friedrich  herr  zu  Heidecke  ist  gebeten  in  der 
egonannten  forme  umb  sinen  son  mit  x  gleven  und  iii'  zu 
solde. 

7.  Item  Friedrich  Schencke  herr  zu  Limpurg  ist  gebeten 
in  der  egenannten  forme  mit  x  gleven  und  iii''  gülden  zu  solde. 

8.  Item  herre  Burekart  von  Knöringen  ritter,  x  mit  ge- 
leven  oder  me  etc. 

In  der  obgeschriben  forme  ist  geschrieben  den  hernach 
gezeichneten  und  daz  ir  solt  angen  solle  wann  sie  über  Rin 
komen,  als  sie  an  die  herberge  wollen  ryten. 

1.  Item  grave  Friedrich  von  Vddencze  umb  xx  mit  gle- 
ven und  V  gülden  zu  solde.  Der  wil  kumen  mit  x  gl^yen. 

2.  Item  grave  Haman  von  Bitsche  umb  xx  mit  gleven 
und  v^  gülden  zu  solde.  Der  wil  kumen  mit  x  gleven. 

3.  Item  grave  Symont  von  Bitsche  umb  x  mit  gleven  und 
iü"*  gülden  zu  solde. 

4.  Item  iunckher  Hanze.von  Lichtenberg  umb  xx  mit 
gleven  und  v*  gülden  zu  solde. 

5.  Item  iunckher  Luchnan  von  Lichtenberg  umb  x  mit 
gleven  und  üi''  gülden  zu  solde.  Der  wil  also  kumen. 

6.  Item  grave  Johan  von  Lyningen,  herre  zu  Rucksingen, 
umb  xxx  mit  gleven  und  viü""  gülden  zu  solde.  Der  will  also 
kumen. 

7.  Item  iunckher  Philips  von  Dune,  herre  zum  Oberstein, 
umb  X  mit  gleven  und  iii'  gülden  zu  solde. 

8.  Item  iuncker  Friedrich  von  Ochzenstein  umb  x  mit  gle- 
ven und  iii"  gülden  zu  solde. 

9.  Item  grave  Philips  von  Nassauwe  mit  xx  gleven,  v* 
gülden  zu  solde,  anzugeen  so  er  für  Heidelberg  kiimpt 

10.  Item  grave  Johann  von  Kaczenelnbogen  mit  xxx  mit 
gleven^  vül''  gülden  zu  solde. 

11.  Item  grave  Johann  von  Sponheim  der  iunger  mit  x 
gleven,  oder  wie  iem  gewillig  ist  etc. 

12.  Item  Albrecht  Freudenberger  wil  mym  herren  x  mit 
gleven  furcQ. 
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229«  Dnttes  veneichiiiss  derer  die  zam  Römerzn^  aufgefordert  sind  in  der 
form  des  königlichen  briefes  von  1401  iaU  8. 

Nota.  In  der  obgenannten  forme  ist  geschriben  den  hie- 
nach  gezeichnet  steen,  und  sei  ir  seit  angen  so  sie  für  Würcz- 
hwrg  komen. 

1.  Item  grave  Johann  von  Wertheym  ist  gebeten  umb 
sinen  son  mit  zx  gleven  und  v*  florin  zu  solde.  Der  wO  also 
kamen. 

2.  Item  grave  Ludwig  von  Rinecke  ist  gebeten  umb  sinen 
son  mit  x  gleven  und  iii"  florin  zu  solde. 

3.  Item  Reinhart  herre  zu  Hanauw  mit  x  gleven  und  iii'' 
florin  zu  solde.  Der  wil  kumen  oder  sin  bruder. 

4.  Item  Johann  herre  zu  Hanauw  mit  x  gleven  und  üi' 
florin  zu  solde.  Der  wil  kumen  oder  sin  bruder. 

5.  Item  Eberhard  und  Gerhart  von  Buchauwe  mit  c  oder 
ü*  mit  gleven  der  ritterschafift  uz  der  Bachen,  und  uff  i"  gle- 
ven zu  solde  iii""  gülden.  > 

6.  Item  Frowin  von  Hotten  ritter  x  mit  gleven,  iii''  gül- 
den zu  solde. 

7.  Item  Borich  von  Eizenbach  vi  mit  gleven,  ii"*  gülden 
za  solde.  Der  wil  alzo  kumen. 

8.  Item  Gonrat  von  Slicz  vi  mit  gleven  und  ii""  gülden 
zu  so]de. 

Diezer  nachgeschrieben  solde  sol  angeen  so  sie  für 
Franckfiirt  komen. 

9.  Item  Johann  von  Yzenburg  herre  zu  Büdingen  mit  xx 
gleven  und  v""  gülden  zu  solde. 

10.  Item  grave  Johann  von  Solms  mit  x  gleven,  iii*  florin 
zu  solde. 

11.  Item  Philipz  von  Falckenstein  herre  zu  Munczenberg 
mit  xl  gleven,  und  m  gülden  zu  solde. 

12.  Item  Reinhart  herre  zu  Westerburg  mit  x  gleven  und 
iii*  gülden  zu  solde. 

13.  Item  Gerhart  von  Buzecke  ritter  mit  xl  gleven  und 
m  gülden  zu  solde.  Der  will  komen  mit  sins  selbs  Übe  und 
bringen  als  vil  er  mag. 

14.  Item  Johann  von  Breidenbach  ritter  mit  x  gleven  und 
iii«  golden  zu  solde. 

15.  Item  Gerlach  von  Breydenbach  ritter  x  ^even  and 
iii*  golden  zu  solde. 

16.  Item  Johann  von  Cronenberg  ritter  x  gleven  und  iii* 
gülden  zu  splde.  Der  will  alzo  kumen. 

17.  Item  Adolph  von  Nassauw  und  zu  Dietsehe  xx  mit 
^even  and  v*  [gülden]  zu  solde. 

18.  Item  grave  Heinrich  vonWilnawe  mit  x  gleven  etc. 
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Diezer  nachgeschrieben  solde  sol  angeen  so  sie  vor  Nu* 
remberg  komen. 

19.  Item  grave  Heinrich  von  Hennenberg  mit  Ix  mit  gle- 
ven,  XV*  gidden  zu  solde. 

20.  Item  grave  Heinrich  [sie]  von  Hennenberg  mit  xl  mit 
gleven  und  m  gülden  zu  solde. 

21.  It«m  Heinrich  grave  zu  Hohenstein  und  berre  zu 
Kelberaw  mit  x  gleven,  iü*"  gülden  zu  solde,  anzugeen  so  er 
vor  Bamberg  kumpt. 

22.  Item  Johans  grave  und  herre  zu  Swarczburg  umb 
siner  tichter  mit  zehen  mit  gleven,  iii''  gülden,  angen  so  er 
vor  Bamberg  kompt 

23.  Item  grave  Heinrich  von  Swarczburg,  genannt  von 
Luchtenberg,  mit  x  mit  gleven,  iii*  gülden  zu  solde,  angen 
so  er  für  Bamberg  kompt. 

24.  Item  herre  Heinrich  von  Hohenryet  mit  v  pferden. 

25.  Item  herre  Fricze  von  Gundelzheim  ritter  sal  myme 
herren  iiii^  spiesze  in  Lamparthen  bestellen,  daz  die  zu  yme 
komen  so  er  hinyn  kompt. 

26.  Item  Wolff  der  Gusse  xxxii  mit  gleven,  die  mit  myni 
herren  hinin  ziehen. 

230*  Verzeichniss  der  fürsten  die  mit  könig  Bupreclit  zum  Bömerzuge  aas- 
liehen  soUen.  1401  ioli. 

Zeichniz  von  des  zoges  wegen  gein  Lamparthen,  were 
mit  minem  herren  ziehen  sol,  und  wer  besdiriben  oder  ver- 
botschafFt  ist  minem  herren  zu  dinst  zu  kumen  und  volck  zu 
bringen. 

1.  Zum  ersten.  .Herczog  Lupolt  von  Osterich  sal  mit  mi- 
nem herren  ziehen  mit  sin  selbis  Übe  mit  dusent  mit  gleven, 
als  das  mit  iem  überkommen  ist. 

2.  Item  herczog  Ludwig  von  Beyern  sal  minem  herren 
foren  dusend  mit  gleven,  und  sal  iem  min  herre  solt  geben 
als  andern  sinen  frunden  und  mitrydern,  als  hernach  geschri- 
ben  stet. 

3.  Item  dem  bischpff  von  Straspurg  ist  geschriben  daz 
er  mit  minem  herren  wolle  zihin  mit  sin  selbis  übe  mit  hun- 
dert mit  gleven,  so  wil  iem  min  herre  geben  als  andera  sinen 
frunden  und  mitiydem.  Und  daz  er  darum  komme  gein  Hei- 
delberg uff  Jacobi  [iuli  25],  so  wolle  min  herre  mit  iem  von 
den  Sachen  off  ein  ende  reden. 

4.  Item  ist  geschriben  herczog  Bernhard  und  herczog 
Heinrich  von  Brunschwig  und  von  Lünenburg,  daz  ir  einer 
mit  sin  selbis  übe  wolle  min  herm  zu  dinst  kommen  mit 
hundert  oder  mit  zweyen  hundert,  oder  als  viel  sie  uffbringen 
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mögen,  mit  gleven,  so  Wolle  yn  royn  herre  uff  hundert  mit 
gieren  üi""  giddin  zu  solde  geben.  Und  sal  der  solde  angeen, 
80  sie  für  Erfurt  kommen  oder  daby  in  dem  gemercke.  Item 
hat  er  yn  auch  geschriben  daz  sie  etwie  manichen  schuczen 
bestellen  umb  solt,  upd  an  die  egenannte  saroenunge  bringen* 
6.  Item  ist  in  derselben  maszen  geschriben  herczog  Otten 
von  Brannschweig  und  erczbischoff  zu  Bremen,  mit  hundert 
mit  gleven  oder  als  vil  er  u£Fbringen  mag. 

6.  Item  in  der  masze  ist  geschriben  herczog  Otten  von 
Braunschweig  dem  iungem,  mit  hundert  mit  gleven  oder  als 
TÜ  er  ufifbringen  mag. 

7.  Item  hat  er  dem  bischoff  von  Verden  abschrifit  gesant 
als  er  den  egenannten  geschriben  hat  und  yn  gebetten,  daz 
er  yme  zwene,  vier  oder  sechs  hauptlude  in  den  landen  wolle 
bestellen,  die  yme  bringen  c  oder  ii**  mit  gleven,  oder  als 
vid  sie  uffbringen  mögen,  so  wolle  er  yn  solte  geben  als  an- 
dern etc. 

331*  Antwort  des  kdnigR  Ruprecht  an  den  burgmfen  Friedrich  von  NUm* 
berg  betreffend  die  versoldung  der  mannscnaften  auf  dem  Bdmerzage. 
1401  iulL 

Mime  herren  burggrave  Friederichen  zu  entwurten  als 
er  entbotten  hat  von  des  soldes  wegen. 

1.  Item  zum  ersten,  daz  myn  herre  der  konig  yme  da- 
von als  zytUchen  dun  schriben,  und  zu  stunt  da  er  andern 
forsten  und  herren  davon  ted  schriben. 

2.  Item  als  er  sinen  frunden  zu  versteen  geben  habe,  als 
myn  herre  der  konig  yme  auch  verschriben  habe  daz  ye  uff 
zehen  mit  gleven  iii**  rinsche  gülden  den  manet  ge&Uen  solle, 
daz  allermenglich  zu  wenig  düncke  etc.  Item  yme  daruff  zu 
entwurten  daz  myn  herre  allermeniglichen  fürsten,  graven, 
herren  und  andern,  die  yme  als  hauptlude  volcke  bringen 
sollen,  in  derselben  masze  geschrieben  habe,  und  auch  vil 
yme  widdergeschriben  und  geantwurt  daz  sie  yme  also  folcke 
bringen  und  an  solchem  solde  ein  genügen  haben  sollen. 

8.  Item  yme  furter  daroff  zu  sagen  daz  myn  herre  der 
konig  mit  sinen  reten  vil  rates  darüber  betten,  und  meyneten 
es  were  einer  gleven  genug  gewest  mit  u  oder  zxii  rinsche 
gülden.  Und  slugen  doch  off  das  dem  hauptman  uff  yede  gleve 
werden  solte  xxv  gülden.  Und  der  hauptman  doch  ya  die 
gleve  mochte  gewynnen,  so  er  nehst  kunte;  was  dann  übrig 
irere,  das  er  das  für  sich  zu  voUest  bette. 

.  4.  It^Bi  myn  herre  könne  das  nu  nit  geandem,  und  were 
yme  auch  gar  schedelich.  Darumbe  l»ttet  er  mynen  herren 
den  bnrggraven  gar  fliszlicb  daz  er  sine  baupüude  und  volcke 
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in  derselben  maszen  auch  bestelleif  wolle  und  das  beste  darza 
tun,  als  er  yme  besonder  wol  getruwe. 

5.  Item  so  sie  gein  Nurenberg  komen,  so  solte  jn  der 
solde  da  angeen,  und  auch  da  uff  einen  manet  bevor  geben 
werden. 

6.  Item  als  sie  meynen  sich  nit  kurczer  laszen  zu  be- 
stellen dann  uff  sechs  manet  und  umb  zerunge  wieder  heyme, 
darinne  wolle  myn  herre  tun  nach  mynes  herm  des  burg- 
graven  rat 

7.  Item  ob  eyme  ein  pferd  oder  me  abegienge,  und  so 
man  hininn  gen  Lamparten  komen  sy,  dann  ducaten  zu  ge- 
ben etc.,  off  die  zweie  stucke  wil  myn  herr  mit  myme  herm 
dem  burggrave  auch  zu  rade  werde,  was  yme  darinne  zu 
tande  sy. 

232*  Instruktion  für  Werner  von  Albich  abgesandten  könig  Ruprechts  an 
'  den  erzbischof  Friedrich  Yon  Köln  den  Bömenug  und  die  italiänische 
kanzelei  betreffend.  1401  iuli. 

Werbung  an  den  bischoff  von  Collen  von  des  zogesr  und 
der  cancelie  wegen. 

Nota.  Myme  herren  von  Collen  wil  myn  herre  der  kunig 
sold  geben  als  den  andern.  Und  daruff  hat  er  Wemhem  von 
Albich  burggrave  zu  Stromburg  zu  yme  gesant  mit  dieser 
nachgeschrieben  werbunge. 

1.  Zum  ersten  solt  du  yme  sagen  daz  myn  herr  der 
konig  von  des  zoges  wegen  gein  Lamparthen  zu  dun,  habe 
beslossen  daz  er  auff  unser  frauwentag  nativitas  [1401  sept.  8] 
nechst  kumpt  meint  an  der  samenunge  und  herberge  zu 
sin  umb  Augspurg  uff  dem  Leche,  und  dass  er  sich  meyne 
von  Heydelberg  zu  erheben  off  donrstag  sant  Egidientage 
[sept  1]  das  ist  achtage  vor  dem  egenannten  unser  fraa- 
wentage. 

2.  Item  das  myn  herre  der  kunig  yme  haben  heizen  sa* 
gen  von  des  soldes  wegen,  alz  er  lehste  [iuni  30  —  iuli  5] 
mit  yme  zu  Meincze  redte,  daz  er  yme  den  wolle  lazen  an- 
gen  so  er  für  Meincze  kome  alz  er  zu  yme  an  die  egenannte 
samnunge  wolle  ryden. 

3.  Item  das  myn  herre  der  kunig  sy  zu  rade  worden, 
das  igliche  gleven  der  er  solt  geben  solle,  sal  haben  zum 
mynsten  dru  pferde  und  sal  sin  selbander  wol  gewaphend. 

4.  Item  das  myn  herre  der  kunig  meyne  wagen  mit  yme 
zu  foren  biz  an  das  gebürge  und  dann  dieselben  wag  und  an- 
dere sin  gerede  uff  kleine  wagen,  die  man  in  dem  gebirge 
pfleget  zu  haben,  dun  laden  und  durch  das  gebirg  laszen  zu 
füren,  ob  man  die  andere  wagen  dahin  über  nit  geforen  mogte. 
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5.  Item  dies  habe  yme  myn  herre  der  kimig  entpoten 
das  er  sich  darnach  wiaze  zu  richten.  Und  bitte  yn  fnintlich 
mit  ernste,  das  er  sich  also  zu  dem  dage  wolle  rüsten,  und 
oflf  die  obgenannte  zyt  [sept.  1 1  by  yme  sin  zu  Heidelberg 
oder  zu  Auguspurg  |sept.  8],  alzo  furbaz  mit  yme  zu  ziehen, 
wenn  sich  myn  herre  der  kunig  genczlich  daruff  lasze. 

6;  Item  sagent  myme  herren  von  Collen:  alz  er  grave 
Emichen  [von  Leiningen]  myns  herren  des  küniges  hoffineister 
habe  geschrieben  von  der  canczellye  wegen  etc ,  das  habe  er 
an  myn  herren  den  kunig  bracht  und  der  hat  auch  darufi 
wider  enboten. 

7.  Item  alz  er  zu  Meincze  zusehen  uch  und  myme  herren 
von  Spire  liesz  reden:  so  mann  uff  das  feldi  queme,  so  wolle 
er  zusehen  uch  und  myme  herren  von  Spire  darumh  laszen 
reden,  ufid  hoffte  er  wolle  uch  mitein  vereinigen,  das  meynde 
er  noch  alzo  zu  tun.  Mochte  aber  das  nit  sin,  so  wolle  er 
uch  ie  gerne  gunnen  daby  zu  belieben,  wie  dann  andere  kay- 
zer  und  kunige  in  dem  lande  zu  Italien  die  Sachen  mit  ir 
canczellye  gein  erczbischoffen  von  Collen  haben  gehalten  und 
mit  gewonheid  herkomen  sy.  Und  myn  herre  der  kunig  ge- 
trawet  uwere  liebe  fruntlich  und  genczlich  wol,  das  ir  in  der 
Sachen  daran  ein  gnugen  haben  soUent. 

8.  Item  gedencke  auch  ein  entwurte  von  myme  herren 
von  Collen  von  diezer  Sachen  aller  wider  zu  furdem,  myme 
herren  dem  konige  die  wider  zu  sagen. 

283*  Archivnote  über  des  bischofs  Baban  von  Speier  betheiligmig  am  Rö- 
memige.  1401  iuli. 

Nota  daz  myn  herre  von  Spire  ofif  dem  zöge  gein  Lam- 
parthen  sal  sin  in  mins  herren  des  koniges  solde,  alzo  das 
er  iem  olf  sine  gleven  sal  versolden  xii  pferde,  und  darzu  ix 
mit  gleven,  iglichem  iiii  pferde  off  sinen  lyp  zu  warthen,  in 
der  masz  alz  ander  sin  ynnigen  diener. 

Item  und  wieviel  mit  gleven  myn  herre  von  Spire  dar- 
über hat,  sal  ym  myn  herre  versolden  ieglichen  mit  üi  pfer- 
den,  alz  andern  sinen  mitrydem. 

834«  Debereinkimft  des  königs  Ruprecht  mit  dem  herzog  Ludwig  von  Baiem 
betreffs  der  mannschaften  die  dieser  auf  dorn  Romerznge  anftüuren  soU.- 
1401  iuU. 

Nota  daz  myn  herre  der  kunig  wil  geben  myme  herren 
herczoge  Ludewig  off  sinen  lyp  und  mit  zweyen  hundert  pfer- 
den  des  mandes  zweytuszent  gülden  und  sal  der  solt  angeen 
off  nnszer  frauwen  dag  nativitatis  [septemb.  8]  anno  domini 
mcccd"*. 
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Item  sal  myn  herre  herczog  Ludewig  darüber  mym  her- 
ren  voren  druhundert  mit  gleven.  Daruff  ^all  yme  myn  berre 
der  kunig  solt  geben  alz  andern  sinen  dienern  and  mitryde- 
rcn,  und  sal  der  solt  angeen  oflf  den  obgenanten  unszer  nrau- 
wen  tag  [sept  8]. 

Item  sal  m)!!  herre  herczog  Ludewig  minem  herm  dem 
kunige  darüber  voren  fünif  hundert  mit  gleven  minre  oder 
mere,  die  iem  die  Florenczer  sollen  bestellen  in  Lamparthen, 
von  denselben  sal  iem  myn  herre  der  kunig  solt  geben  alz 
andern  sinen  dienern  und  mitryderen.  Und  daz  der  angee  off 
den  tag  alz  sie  die  Florenczer  bestellen  werden,  daz  ir  solt 
solle  angeen,  alz  man  daz  in  iren  briefen  vernemen  wirt,  die 
sie  heroff  werden  widerschriben. 

235*  Erstes  verzeichiiiss  derer  die  mit  köiiig  Buprecht  den  Romerzug  ma- 
chen wollen.  1401  iiüi. 

Dieze  nachgeschrieben  habent  geentwurt  dasz  sie  mit 
myme  herren  über  berge  gein  Lamparthen  ryden  wollen, 

1.  Item  herczog  Lupoid  von  Osterich  m  mit  gleven. 

2.  Item  herczog  Ludewig  viii  [hundert]  mit  gleven. 

3.  Item  der  byschoff  von  Würczburg  1  mit  gleven. 

4.  Item  der  bjschoff  von  Straszpurg  xl  mit  gleven. 

5.  Item  der  byschoff  von  Verden  x  mit  gleven. 

6.  Item  der  bischoff  von  Colin  ii'  mit  gleven. 

7.  Item  der  herczog  von  Luthringen  ii*  mit  gleven. 

8.  Item  burggrave  Friedlich  iii°  mit  gleven. 

9.  Item  grave  Günther  von  Schwarczpurg  xl  mit  gleven. 

10.  Item  grave  Bernhardt  von  Eberstein  selb  fünfte  mit 
gleven. 

11.  Item  grave  Heinrich  von  Lewenstein  selb  vierde  mit 
gleven. 

12.  Item  der  iunge  von  Winsperg  selb  zwanczigste  mit 
gleven. 

13.  Item  myn  herre  von  Spire  selb  xxx  mit  gleven. 

14.  Item  grave  Hugo  von  Heilgenberg  vi  gleven. 

15.  Item  schencke  Friedrich  von  Limpurg  salb  zehende 
mit  gleven. 

16.  Item  grave  Friedrich  von  Veldencze  salb  zwanczigste 
mit  gleven. 

17.  Item  grave  Hamman  von  Bitsche  salb  zehende  mit 
gleven. 

18.  Item  iangherr  Ludemann  von  Lichtenberg  salb  ze- 
hende mit  gleven. 

19.  Item  grav  Johann  von  Lyningen  salb  zwanczigste  mit 
gleven. 
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20.  Item  iungherr  Friedrich  von  Ochszenstein  salb  fünfte 
mit  gleven. 

21.  Item  grave  Johann  von  Sponheim  der  iunge  salb  ze- 
hende mit  gleven. 

22.  Item  grav  Johann  von  Wertheim  der  iunge  salb  zwan- 
czigste  mit  gleven. 

23.  Item  Reinhardt  und  Jobann  herren  zu  Hannauwe  salb 
zehende  mit  gleven. 

24.  Item  der  iunge  von  Iszenburg  salb  zehende  mit 
gleven. 

25.  Item  der  von  Valkenstein  xii  mit  gleven. 

26.  Item  Albrecht  Freudenberg  salb  zehende  mit  gleven. 

27.  Item  Rorich  von  Guszenbach  salb  sehste  mit  gleven. 

28.  Item  herr  Johann  von  Gronenberg  salb  zehende  mit 
gleven. 

29.  Item  Wulff  der  Gusse  xxxii  mit  gleven. 

30.  Item  der  grave  von  Ostfriesland  i*"  mit  gleven. 
Summa  xvi'lxiiii  mit  gleven  off  daz  mynste  geleget. 

236*  Zweites  yeizeichniss  derer  die  mit  könig  Ruprecht  den  Rdmenrag  ma- 
chen woüen.  1401  iuli. 

Dieze  nachgeschriben  haut  geentwurt  mit  mym  herren 
über  berge  zu  ziehen. 

1.  Item  der  bischoff  von  Wurczburg  als  ym  myn  herre 
geschriben  hat,  das  will  er  gern  tun. 

2.  Item  Reinhart  und  Johann  herren  zu  Hanaw  haut  gent- 
wurt  daz  ye  ir  einer  komen  wolle.  Wolle  sie  myn  herre  aber 
nit  geraden,  so  wollen  sie  beyde  komen. 

3.  Item  Gotschalcke  von  Buchenauw  ritter  hat  geent- 
wurt, möge  er  vor  kranckheit  geryten,  so  wolle  er  gern 
komen. 

4.  Item  Johann  grave  von  Lyningen  und  zu  Rucksingen 
wil  gern  komen. 

5.  Item  Rorich  von  Ysenbach  wO  mit  sechs  gleven  gern 
komen. 

6.  Item  Eberhardt  Veczer  von  Geispiczheim  will  gern 
komen. 

7.  Item  Johann  grave  zu  Sponheim  der  iunge  hat  mym 
herren  geschriben  ym  selbs  daroff  zu  entwurten. 

8.  Item  Johann  grave  zu  Seyne  wil  nit  komen. 

9.  Item  Diether  herre  zu  Dune  und  zu  Brücke  wil  nit 
komen  vor  iyentschafft,  die  er  hat 

10.  Item  Friederich  grave  zu  Otingen  wil  mym  herm 
selber  entwurten,  oder  sin  frunde  darüber  zu  mym  herm 
schicken. 
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11.  Item  Johann  grave  zu  Gaczenelnbogen  wil  nit 
komen. 

12.  Item  Johann  von  Gronenberg  ritter  der  alte. 

13.  Item  Emich  von  Dune  herr  zum  Oberstem  wil  nit 
komen. 

14.  Item  Gerhart  von  Blanckenheim  herre  zu  Gastelberg 
und  zu  Geroltstein  wil  nit  komen. 

15.  Item  herr  Hannsz  von  Erliberg  ritter  wil  komen. 

16.  Item  Otte  Beyszer  von  Schonenburg  wil  komen. 

17.  Item  Johann  Smydeburg  von  Schonenburg  wil  komen. 

18.  Item  Eberhart  von  Schonenburg  wil  komen. 

19.  Item  Gunrat  von  Sleydcn  und  zu  Nuwenstein  will  nii 
komen. 

20.  Item  Syfried  Wambolt  wil  gern  komen. 

21.  Item  Frowyn  von  Hütten  ritter  wil  gern  komen  mag 
er  vor  fyentschaift  getun,  mag  er  aber  des  nit  getun,  so  wil 
er  mym  herrn  zytlich  wiederbieten. 

22.  Item  Gerhart  von  Bussecke  ritter  wil  komen  mit  wie 
viel  er  offbringen  mag. 

23.  Item  Gune  Allheim  wil  gern  komen. 

24.  Item  Gerlach  und  Johann  gebruder  von  Breidenbach 
ritter  wollen  gern  komen. 

25.  Item  grave  Heinrich  von  Hennenberg  hat  geentwurt 
er  möge  nicht  komen. 

26.  Item  Johannes  grave  zu  Wertheim  wil  gern  tun  alz 
ym  myn  herre  geschrieben  hat. 

237.  König  Rapreclits  ausschreiben  betreffs  betheiligung  an  seiner  leibwadie 
auf  dem  Römerzug.  Heidelbei^g  1401  iuli  18. 

Ruprecht  etc.  Lieber  getruwer !  Wir  haben  willen  mit  der 
gots  hilff  gein  Lamparten  über  berge  zu  ziehen  unszer  kd- 
szerlich  cronunge  zu  enpfan,  und  stellen  unz  auch  genczlich 
dazu,  und  begeren  mit  ernste  dasz  du  dieszelbe  reisze  wol- 
lest mit  unz  ziehen  mit  vier  pferden  mit  gleven  gewapnet 
und  wol  erzuget,  und  wollest  by  uns  sin  uff  sant  Egidien 
tag  [sept.  1]  des  heiligen  aptts  nehst  kompt  hie  zu  Heidel- 
berg, alzo  furbasz  mit  uns  zu  ziehen  und  uff  unszem  lip  zu 
warten,  darzu  wir  din  sunderlich  beerende  sin.  So  wollen 
wir  dir  solte  geben  und  dun  alz  andern  unsern  innigen  die- 
nern. Und  wollest  uns  heran  nit  laszcn,  als  wir  dir  des  gencz- 
lich gleuben  und  getruwen.  Das  ist  uns  von  dir  zu  sunderm 
dancke.  Din  verschrieben  entwurt  lasze  uns  wieder  wiszen  by 
dieszem  botden.  Datum  Heidelberg  feria  secunda  ante  beate 
Marie  Magdalene,  anno  dorn,  mcccc  primo,  regni  vero  nostri 
anno  primo. 
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238*  'Arehiniote  ftber  die  betheüigimg  des  Jacob  Wolfstein  an  der  leib- 
wache  des  königs  Buprecht  auf  dem  Römerzage.  1401  iali. 

Jacob  WoI£E3tein  mit  iiii  pferden  uff  myns  herren  lip  zu 
warten.  Dem  wil  man  solt«  geben  alz  andern  myns  herren 
innigen  dienern. 

Item  derselbe  sol  zweene  oder  dra  mit  gleven,  oder  als 
vil  er  mag^  mit  yme  bringen.  Den  wil  man  solte  geben  als 
andern  mitryderen. 

239*  Erstes  verzeichniss  derer  die  die  leibwache  des  kÖnigs  Bnprecht  auf 
dem  Bömemige  bilden  sollen.  1401  ioli. 

Diesze  nachgeschriben  sollent  mit  ir  selbst  Übe  uff  my- 
nen  herren  warten  mit  der  zal  alz  hernach  geschriben. 

1.  Item  myn  herre  von  Spiro  salb  zehende  mit  gleven. 

2.  Item  grave  Emich  [von  Leiningen]  der  ho£Emeister 
salb  xvi  mit  gleven. 

3.  Item  grave  Günther  von  Schwarczpurg  mit  sin  selbs 
übe  und  mit  der  zal  pferde  als  mann  yme  fürgeben  hat. 

4.  Item  grave  Hamman  von  Bitsche,  auch  mit  sin  selbs 
Übe  und  mit  alz  viel  pferden  alz  der  graven  eime. 

5.  Item  grave  Friederich  von  Bitsche  mit  sin  selbs  Übe 
salbander  mit  gleven. 

6.  Item  iungherr  Ludmann  von  Lichtenberg  mit  sin  selbs 
libe  und  mit  alz  viel  pferden  alz  der  graven  eime. 

7.  Item  grave  Johann  von  Sponheim  der  iunge  mit  sin 
selbs  libe  und  alz  viel  pferden  alz  der  andern  graven  eime. 

8.  Item  grave  Hugo  von  Heiligenberge  mit  sin  selbs  libe 
and  alz  viel  pferden  alz  vor. 

9.  Item  der  iunge  von  Winsperg  mit  sin  selbs  liebe  und 
alz  viel  pferden  alz  für  geschriben. 

10.  Item  grave  Burckhardt  von  Eberstein  mit  sin  selbs 
libe  und  alz  viel  pferden  alz  für. 

11.  Item  grave  Heinrich  von  Lewenstein  mit  sin  selbs 
libe  und  alz  vil  pferden  alz  der  graven  eime. 

12.  Item  der  iunge  Göcz,  der  iunge  Beringer  von  Adelsz- 
heim,  Rafan  Martin  der  iunge  von  Eberstein,  herr  Gerhardt 
von  Cropszberg,  herr  Dither  Steffen,  herr  Albrecht  Göler,  herr 
Eberhardt  von  Hirczhorn,  herr  Hannsz  von  Erlenkheim,  schenck 
Eberhardt  der  alte,  schenck  Eberhardt  der  iunge,  herr  Hansz 
von  Roszenberg,  herr  Hannsz  Wallenroder,  herr  Hannsz  droch- 
sesz,  der  schencke  von  Limpurg,  Hannsz  von  Mittelburg,  Göcze, 
Hannsz  und  Engelhart  von  Berlichingen,  Zürich  von  Stetten, 
Lupoid  von  Seidenecke,  Hansz  Marschalck,  Henchin  und  Sy- 
firiedt  Wammolt,  Wemher  Knebel,  [noch  einmal]  Wemher  Kne- 
bel herm  Otte  son,  Hannsz  der  alte,  Hwnsz  der  iunge,  Erffe 
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und  Diether  Kesze  von  Venningen,  Heinrich  und  Cunrad  von 
Hovenbach,  Jorge  von  Fryberg,  Reinhardt  von  Helmstat,  Cun 
Allheim,  Gerhart  Veczer  von  Rimpbaeh,  Heinrich  von  Helm- 
stad,  Swicker  von  Sickingen,  Heinrich  von  Sickingen,  Ruprecht 
Munche,  Riether  Manche,  Arnold  von  Roszenberg  der  innge, 
Hannsz  von  Helmstad  zu  Aszpach  gesessen,  Gunzeln  Gunczen 
son  von  Roszenberg,  Blicker  Lantschade,  Hirt  von  Sauwlen- 
heim,  Fricze  von  Hirißzberg,  herr  Orten  von  Weingarten  sone, 
Bechtoldt  von  Nuwenhusze,  Raven  und  Eberhard  von  Mon- 
czingen  Ussekeim,  Heinrich  Wolgemut  von  Nyefem,  her  Cun- 
rad Sure  von  Gilplingen,  der  iunge  marshalck  von  Oberndorff, 
Albrecht  von  Esselbach,  iungher  Friedrich  wildegrave  zu  Dhune, 
Endris  von  Wiler,  her  Johann  von  Stockeim  sone,  her  Syfried 
von  Steyne,  Johann  Schonenburg  sin  tochtermann,  Johann 
oder  Gerhart  vom  Steyne,  Johann  von  Lewenstein,  Diether 
Baigan,  Eberhard  von  Nuwenhusze,  Ort  Kemmerer,  Wemher 
Winter  von  Alczey,  Hannsz  Schade  von  Dirmstein,  Philips 
und  Diele  von  Udenheim,  Hannsz  Winterbecher,  Eberhardt 
von  Schonenburg,  Hannsz  K^merer  selbander  mit  gleven, 
Henne  von  Hattenheim,  Hart  und  Beyer  von  Bopparten,  Ham- 
man  von  Winheim,  Conrad  von  Venningen,  Eberhard  von  Nu- 
wenhusze der  iunge,  Bernhold  von  Talheim  der  alte,  Eber- 
hardt von  Talheim  der  iunge^  Friederich  von  Schadehuszen, 
Schimpf  von  Giltelingen,  herr  Wemher  Nothafft,  Eberhardt 
von  Gemyngen,  Eberhard  von  Landauwe,  Wolff  von  Graven- 
ecke,  Albrecht  Wolflfsteiner,  Jacob  WolfFsteiner,  herr  Hermann 
Krey tensteiner ,  herr  Conrad  von  Pfalheim,  Goecze  Zeuger, 
Albrecht  NothaflFt,  herr  Heinrich  von  Hohenryd.  Albrecht  von 
Tanheim,  Goncze  von  Richartshuszen,  Eberhard  von  Nyperg 
der  iunge,  Hamann  von  Sickingen  des  viczdums  sone,  einer 
von  Bumerphed,  der  von  Steinhusze  von  Nuwenstat,  Gocz 
Mörer,  herr  Johann  von  Kronnenberg  mit  zweyen  gleven,  der 
Druttlinger  ritter,  herr  Hannsz  Zeuger. 

240«  Zweites  verzeichniss  derer  die  die  leibwache  das  königs  Ruprecht  aaf 
dem  Römerzuge  bilden  soUen.  1401  iuli. 

Item  dieze  nachgeschrieben  sollent  auch  ufF  myns  herm 
IIb  warten. 

1.  Item  iungher  Friedrich  von  Bitsche,  ii  gleven. 

2.  Item  herr  Hamman  von  Bitsche  mit  xx  gleven. 

3.  Item  iungher  Hannsz  von  Lichtenberg  mit  xx  gleven. 

4.  Item  iungher  Symond  von  Bitsche  mit  x  gleven. 

5.  Item  iungher  Ludemann  von  Lichtenberg  mit  x  gleven. 

6.  Item  iungher  Friederich  von  Ossenstein  mit  x  gleven. 

7.  Item  grave  Friederich  von  Veldencze  mit  xx  gleveiL 
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8.  Item  der  von  Künigstein  mit  xl  gleven. 

9.  Item  iongher  Reichart  Von  Hanaawe  mit  x  gleven. 
,10.  Item  iungher  Hannsz  von  Hanauwe  mit  x  gleven. 

11.  Item  iangher  Johann  von  Eaczenelnbogen  mit  xxx 
gleven. 

12.  Item  der  iunge  grave  von  Wertheim  mit  xx  gleven. 

13.  Item  der  iunge  von  Winsperg  mit  x  gleven. 

14.  Item  grave  Bernhardt  von  £berstein  mit  v  gleven. 

15.  Item  der  von  Lewenstein  mit  iiii  gleven. 

16.  Item  herr  Gerhart  von  Buchszecken  mit  xl  gleven. 

17.  Item  Schympfe  von  Giltlingen. 

241*  Drittes  Teneichniss  derer  die  die  leibwache  des  königs  Ruprecht  auf 
dem  Bomerzuge  bilden  sollen.  1401  iuli. 

Diesze  nachgeschrieben  soUent  auch  u£f  myns  herren  lip 
warten. 

Item  herr  Wernher  NothafiFt.  Item  Eberhardt  von  Ge- 
myngen.  Item  Fricz  Herter. 

Nota.  Sie  soUent  auch  vier  oder  sechs  mit  gleven  mit- 
bringen oder  als  viel  sie  haben  mögen.  Den  wil  man  auch 
solte  geben  abs  andern  die  nit  lybgesinde  sin. 

'242*  Veneichniss  derer  die  das  hofj^esinde  des  königs  Buprecht  auf  dem 
Rdmerzuge  bilden  sollen.  1401  luli. 

h  Item  Eberhard  von  Landauwe  mit  viii  pferden  sal 
hofegesinde  sin. 

2.  Item  WolflF  von  Gravenecke  mit  iiii  pferden. 

3.  Item  Albrecht  Wolfisteiner  mit  iiii  pferden  sal  hoffe- 
gesinde  sin. 

4.  Item  Albrecht  Freudenberg,  Haman  Breitensteiner  ritter, 
der  Drutlinger,  Conrad  von  Pfalheim,  Goecze  Zeuger,  Albrecht 
NothaflFT,  herr  Linhart,  Albrecht  von  Thanheim,  grave  Hug 
von  Heiligenberg  selb  vi  mit  gleven,  herr  Heinrich  von  Ho- 
henriet 

. 

243*  Verzeichniss  derer  die  die  leibwache  der  königin  Elisabeth  auf  dem 
Kömerznge  bilden  sollen.  1401  inli. 

Diesze  nachgeschrieben  soUent  off  myn  frauwe  warten. 

1.  Item  schenck  Eberhart  der  alte  iii  [mit  gleven]. 

2.  Item  der  Kempnater  selb,  iii  glen. 

3.  Item  Wilhelm  Reidenbucher  ii  mit  gleven. 

4.  Item  Engelhart ... .  PuUinger  der  alte,  der  iunge  Pul- 
Unger,  Kaszper  Zeuger,  Hans  Parspecher,  Ottel  Keczdurffer, 
KreiBze  Druschel,  Jorge  Stromayer. 
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244*  Betrag  der  monatlichen  ausgaben  auf  dem  Römertuge  für  die  leib- 
wache,  die  mannschaften  und  die  zehrung  des  königs  Kuprecht  und 
der  konigin  Elisabeth.  1401  iuli. 

Summa  des  soldes  der  sich  eines  iglichen  mandes  ge- 
boret myns  herren  dienern  ane  die  die  off  sinen  Up  sollen 
warten: 

vi""vi'xlü  gülden  vii  groszen. 

Summa  des  soldes  der  sich  für  die  siebenzehen  mit  gle- 
ven  die  myn  frauwe  haben  wirdet,  eyns  iglichen  mandes 
gebort: 

vi^'xxxvi  gülden  viii  groszen. 

Summa  summarum  des  obgeschriben  soldes: 

lxxvüi"viMxix  gülden  iii  groszen. 

Nota.  Der  sold  geburt  sich  alle  mande  für  iii"  und  ii°  mit 
gleven,  oder  darumb,  als  myn  herre  daz  selber  hude  ge- 
leget hat. 

Nota.  Myns  herm  und  myner  frauwen  zerunge  ist  nicht 
gerechnet. 

Nota.  Dies  gelte  musz  myn  herre  den  ersten  manet  han 
zu  sinem  zöge  geen  Lamparten  off  das  mynste  off  ii""  gülden. 

Item  myn  herre  von  Osterriche  xxv*.  Item  off  vi"  mit  gle- 
ven,  item  off  xiii»  mit  gleven,  den  myn  herre  solt  wirdet  geben, 
xxxi"iii*  florin.  Item  off  i'lvi  mit  gleven  die  off  myns  herren 
lip  sollen  warten  vi^vi'^xlii  gülden.  Item  xii"*  florin  zu  myns 
herren  und  myner  frauwen  zerunge  eins  iglichen  mandes. 

Summa  Ixxvii""  gülden. 

245*  König  Ruprecht  quittirt  für  Frankfurt  über  den  empfang  von  vier- 
hundert ^den  Yon  den  neunzehnhundert  gülden  die  ihm  die  stadt 
geben  soU.  Heidelberg  1401  (fer.  quinta  ante  Mar.  Magd.)  iuli  21. 

*  Eine  zweite  urk.  desselben  aus  Heidelberg  1401  (fer.  quarta  ante 
Mar.  Magd.)  iuli  20  bescheinigt  über  tausend  gülden  die  er  von  Frankfurt 
als  geschcnk  für  den  Römerzug  erhalten  hat.  Fichards  Frankf.  Arch.  2, 
113  —  114.  An  demselben  tage  schreibt  der  könig  an  Frankfurt  dass  den 
Aachener  bürgern  zu  der  dortigen  messe  kein  geleit  gegeben  werden  könne. 
Martcne  CoU.  ampl.  4,  70.  Chmel  30  ho.  570. 

246*  König  Ruprecht  beredet  mit  den  getreuen  Ton  Speier  „von  der  bethe 
wegen"  [für  den  Römerzugl  einen  tag,  den  auch  graf  Friedrich  von  Lei- 
ningen  besuchen  soll,  nachp^eustadt  1401  (in  oct.  assumpt.  Mar.)  aug.  22. 

247*  König  Ruprecht  befiehlt  dem  ritter  Conrad  von  Friberg  und  dem  kö- 
niglichen Schreiber  Johannes  Winheim  von  der  summe  oucaten,  die  sie 
aus  Venedig  bringen  werden,  dem  herzog  Lupolt  von  Oesterreich  drei- 
zehntausend  zu  b^ahlen,  und  quittirt  über  diesen  betrag.  Augsburg 
1401  sept.  14. 

Wir  Ruprecht  etc.  enbieten  Cunrad  von  Friberg  riter  und 
Johannes  Winheim  unszerm  schriber  unszer  gnade  und  alles 
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gats.  Lieben  getruwen !  Solche  fiiniiundfiiBffzigdaseiit  duckten, 
al2  ir  unsz  iczund  zu  der  ersten  bezahlunge  von  Venedien 
herusz  bringen  werdent,  da  heiszen  und  enpfehlen  wir  uch 
ernstlichen,  dasz  ir  von  demselben  gelte  dem  hochgebohrnen 
Lupolten  herzöge  zu  Osterich  etc.  unserm  lieben  oheim  und 
fursten,  oder  wer  uch  diesze  unszere  quitancie  von  siner  we- 
gen bringet,  druzehentusent  guter  gülden  unverzogenlichen 
gebent  und  bezalent,  von  bezalunge  wegen  des  ersten  mandes 
der  dusent  spiesz,  die  er  unsz  zu  dinste  über  berg  gein  Lam- 
parthen  füren  sal.  Und  nement  auch  sine  versiegelte  quyts- 
briefe  darfur.  Und  so  ir  yme  die  druzehentusent  guter  gülden 
also  bezalt  und  unszem  und  sinen  quytsbrief  darfiir  genomen 
habent,  so  sagen  wir  uch  derselben  xüi""  guter  gülden  quit, 
ledig  und  losz.  Mit  urkund  disz  briefs  versiegelt  mit  unszerm 
uffgetruckten  insiegel.  Greben  zu  Augspurg  uff  des  heiligen 
cruczstag,  alz  es  herhaben  wart,  exaltatio  zu  latin,  in  dem 
iare  alz  mann  zalte  nach  Cristi  geburt  [tausent]  üü""  und  ein 
iare  unszers  richs  in  dem  andern  iare. 

Ad  mandatum  domiiu  regls 
N.  Bumann. 

248«  Derselbe  qidttirt  denselben  in  gleicher  form  über  verschiedene  sum- 
men die  sie  dem  herzog  Ludwig  Ton  Baiem,  dem  burggrafen  Friedrich 
von  Nürnberg,  dem  bischof  Raban  Ton  Speier,  einem  goldschmied  von 
Frankfurt  und  einem  diener  des  herzogs  Ludwig  entrichten  soUen. 
Augsburg  1401  sept.  14. 

Item  in  der  forme  ist  geben  ein  quitancz  an  die  zwen, 
herczog  Ludwigen  von  Beyern  umb  zehendehalbetusent  gülden 
zu  der  ersten  bezalunge  der  druer  hundert  gleven,  die  er 
mym  herm  fum  wurt  gein  Lamparthen.  Datum  ut  supra. 

Item  hat  man  ein  quitancz  geben  herczog  Ludwigen  für 
iü""  gülden  guter,  sich  zu  rüsten  zu  dem  zuge  von  der  bezah- 
lunge des  andern  mandes,  an  die  egenanten  Gunrat  von  Fri- 
berg  und  Johann  Winheim  stend. 

Item  in  der  obgenanten  forme  und  dato  ist  geben  ein 
quitancz  burggrave  Friderich  von  Nürnberg  an  die  obgenan- 
ten Gunrat  von  Friberg  etc.  Stent,  für  viii"  guter  gülden  von 
bezalunge  wegen  des  ersten  mandes  der  druhundert  spiesz 
die  er  fiiren  wurt 

Item  ist  ein  quitancz  geben  Baban  bischoff  zu  Spire  an 
die  obgenante  Gunrat  von  Friberg  und  Johannes  Winheim  sa* 
gend  für  drutuszent  gülden.  Datum  ut  supra. 

Item  ist  ein  quitancz  geben  an  die  egenanten  Gunrat 
von  Friberg  und  Johann  Winheim  für  vierzehenhundert  guter 
golden  eym  goltschmit  von  Franckfurt  zu  bezalen,  der  mym 
herm  ein  halszbant  gemacht  hat.  Datum  ut  supra. 
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Item  in  der  obgenanten  forme  ist  geben  ein  quitancz  an 
die  obgenanten  Cunrat  von  Friberg  und  Johannes  Winheim, 
Clausz  Happler,  herczog  Ludwigs  diener  für  xi'  guter  gülden, 
der  der  obgenante  Clausz  i"  gülden  geben  sal  an  camener, 
die  man  mym  herrn  und  myner  frauwen  zu  Venedige  machet, 
und  i*  gülden  myner  frauwen  umb  cleinet.  Datum  ut  supra. 

24fr«  Derselbe  miittirt  denselben  über  verschiedene  soinmen  die  für  lombar- 
dische Bölaner  und  an  bürger  von  Augsburg  und  Amberg  entrichtet 
werden  sollen.  Innspruek  1401  sept.  26. 

Item  in  der  obgenanten  forme  ist  geben  ein  quitancz  an 
Cunrat  von  Friberg  und  Johann  Winheim  für  achttuszent  gül- 
den der  ersten  bezahlunge  Ulrich  von  Albeck  und  Hannszen 
von  Mittelberg  zu  bezahlen,  die  sie  sollen  legen  an  den  wech- 
8ell  zu  Padaw  von  bezalunge  des  ersten  mandes  solcher  iüi* 
spiesz,  die  Friedrich  von  Gundelsheim  und  Balthasar  von 
Qualdo  ritter  in  Lamparthen  zu  dinste  haben  und  füren  sol- 
len. Datum  Insprucke  feria  secunda  ante  festum  Michaelis 
anno  domini  üU^^primo. 

Item  iüi''  gülden  do  man  Johann  Winheim  umb  geschri- 
ben  hat  einem  burger  zu  Augspurg,  dafür  die  Florenczer  ge- 
sprochen hant. 

Item  iüi''  ducaten  zwein  burgern  von  Amberg  zu  Vene- 
dige uff  Martini  [nov.  11.]  zu  bezahlende. 

250.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  könig  Ruprecht  um  nachricbten  vom 
.   Römerzug.  1401  (fer.  terc.  post  Dionys.)  octob.%11. 

251*  Johann  von  Falkenstein  herr  zu  Minzenberg  berichtet  an  den  rath  zu 
Frankfurt  auf  dessen  anfrage  über  den  zng  des  kdnigs  Rnprecht, 
Botzen  1401  (frittid  noht  allerheil.)  nov.  4: 

„Der  konyng  hatte  sich  mit  synem  folke  ghegheben  uff 
eynen  weg  keyn  Bryczen,  und  muscze  wedir  ummekem,  irente 
der  pass  beslosz  was,  und  unkunde  nicht  durchekomen.  Und 
unweisz  nicht  anders,  dan  daz  unserm  heim  dem  konyng 
wol  ghed.  Und  hat  eynen  andern  weg  vor  sich  genomen  cza 
czinde  mit  namen  ghein  Padawe,  synen  sache  czu  endende 
ghein  Bome.  Und  wir  mit  eme  hau  willin  czu  czinde,  ab 
veme  uns  god  krafft  und  macht  vorleyd." 

252*  Ucbereinkunft  des  königs  Ruprecht  mit  Nicolaus  Wispriger  betreffs 
besteUung  von  hundert  spiessen  und  hundert  bewaffneten  schütcen. 
1401  nov.  6. 

Anno  dorn,  mcccc  primo  die  vi  mensis  novembris  hat  myne 
herre  der  kunig  mit  Niclaus  Wispriger  uberkomen  daz  er  und 
sin  bruder  und  vettern  yme  hundert  spiesz  und  hundert  ge<- 
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^rapenter  schuczen  zu  dinste  sollen  füren.  Und  sal  ir  soll  an- 
geen  ofiF  den  achten  tag  novembris.  Und  sie  sollent  mit  den 
hundert  spiesz  und  schuczen  uff  den  xiii  tag  novembris  by 
mym  herren  zu  Padaw  sin.  Und  wer  es,  daz  sie  off  [den]  xiii  tag 
noTembris  nit  gein  Padaw  kemen,  waz  sie  dann  darnach  len- 
ger sin,  daz  sollent  sie  nach  dienen  und  sal  man  in  daz  ab- 
siahen. 

Nota.  Myn  herre  der  konig  sol  auch  iedem  spiesz  des 
maodes  geben  xxy  gülden  alz  andern  sinen  dienern. 

Nota.  Wer  es  daz  sie  ane  geverde  me  oder  mynre  dann 
i'  spiesz  und  i"*  gewapeneter  schuczen  brechten,  als  vil  sie 
dann  bringent,  die  sal  yn  myn  herre  der  kunig  nach  marczäle 
bezalen. 

2ö3«  Archivnote.  Konig  Bu^recht  verschreibt  dem  Heinrich  Harsdörfer, 
bürger  zu  Nürnberg,  die  stadtsteuer  von  Reutlingen,  Weil,  Dinkels- 
büm  und  Rotweil,  die  diese  auf  st.  Martin  [nov.  11]  1401  entrichten 
soUen.  Ebenso  dem  Claus  BarfÜsser,  bürger  zu  Nürnberg,  die  Steuer 
von  Memmioffen,  Lindau,  Kauffbeueni,  Leutkirdien  und  Bibrach. 
Ebenso  dem  Erhard  Schurstab,  bürger  zu  Nürnberg,  die  Steuer  von 
Constanz  und  Ravensburg.  Ebenso  dem  Otto  Heide,  bürger  zu  Nüm- 
berjf,  die  Steuer  von  Ueoerlingen,  Sant  Gallen,  Pfullendorf,  Wangen, 
Weissenburg,  Aalen  und  Buchom. 

254*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  könig  Ruprecht  in  sachen  der 
Frankfurter  pfarrei,  deren  besetzunc^  das  Bartholomänsstift  sich  wider- 
rechtlich anmasse;  es  wäre  erspriessuch  mehrere  pfaixeien  in  der  Stadt 
zu  machen ;  will  in  den  Sachen  bald  mündliche  botschaft  schicken,  und 
bittet  um  nachricht  von  des  königlichen  löblichen  zuges  glücksamkeit 
1401  (die  EHsab.)  nov.  19. 

*  In  derselben  sache  und  an  demselben  ta^  schreibt  der  rath,  mit  der 
bitte  um  verwenduncf  beim  könig,  an  den  kanzler  Raban  bischof  von  Speier 
und  SD  den  königlichen  hoimeister  Emich  von  Leiningen ;  ieder  dieser  beiden 
briefe  hat  die  ül^rschrift:  non  transivit.  In  einer  archivnote  heisst  es:  Un- 
senn  henm  dem  konig,  konigynne  ete.  botschafft  getan  als  er  gein  Rome 
wolde  sin  geczogen  und  doch  wendig  wart,  und  sunderlich  von  der  pharre 
wegen. 

255*  Derselbe  dankt  demselben  für  die  empfangenen  nachrichten  vom  Rö* 
merzug  und  bittet  um  neue.  1401  (vig.  nativ.  dom.)  dec.  24. 

266«  Einnahmen  der  königlichen  kammer  in  der  zweiten  halfte  des  iahres 
1401. 

Begistrum  in  quo  signata  est  pecunia,  praesentata  Jo- 
hanni  Kotario,  camere  domini  regis,  in  anno  quadringente- 
simo  primo. 

1.  Primo:  v*"  florenos  xx  florenos  praesentavit  dominus 
Reinhardtts  de  Sickingen,  advocatus  provincialis  Alsade,  do- 
mino  Johanni,  feria  secunda  post  KyUani  et  sociorum  eins  mar- 
tyrmn  [lull  1 1]  anno  dom.  m  quadringentesimo  primo.  Et  hec 
pecunia  pervenit  de  stura  illorum  de  K^isersberg  et  Munster. 
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2.  Item  anno  quo  supra  uff  samsztag  nach  sant  Marg- 
grethentag  [iuli  16]  hayt  Hannsz  von  Ludenbach  myns  herrn 
kamer  geentwurt  Johann  myns  herrn  kamerschriber  t""  und 
vii  gülden,  der  waren  xx  gülden  an  thomosze,  die  er  brachte 
von  dem  zolle  zu  Selsze.  Und  entwurte  yme  die  zu  Heidel- 
berg in  myns  herren  von  Spiro  herberge  und  in  genwurdic- 
keit  myns  herrn  von  Spiro. 

3.  Item  anno  quo  supra  uff  dinstag  nach  Jacobi  apostoli 
[iuli  26]  hat  herr  Swarcz  Reichart,  landvogt  im  Elsasz,  geent- 
wurt Johann  obgenant  ix"*  gülden,  der  sint  i"*  [wol  i'']  ku- 
men  von  den  luden  zu  Sletstat,  und  die  übrige  von  den  von 
Gohnar. 

4.  Item  anno  quo  supra  uff  den  dinstag  nach  sand  Pe-^ 
terstag  ad  vincula  [aug.  2]  hat  Bettendorff  geentwurt  Johann 
obgenant  xv''  gülden  die  die  von  Franckfurt  mym  herren  ge- 
ben hant  an  dem  gelde,  daz  sie  mynem  herren  geben  für 
den  dienste  über  berg  gein  Lamparten. 

6.  Item  iii''  guldin  hat  obgenannter  Johannes  emp&ngen 
von  den  von  Eszlingen  die  sie  mincm  herren  schanckten  we- 
gen [fehlt  ein  wort].  Laurentii  [aug.  10]  anno  cccci''''. 

6.  Item  V*  gülden  hat  derselbe  Johannes  empfangen  von 
den  von  Ulme,  die  sie  minem  herrn  hant  geschencket  off 
Laurentii  martyris  [aug.  10]. 

7.  Item  viii''  florenos  hat  derselbe  Johannes  ingenomen 
von  den  von  Augspurg,  die  sie  minem  herren  hant  geschen- 
ckit  off  frytag  nach  Laurentii  [aug.  12]  anno  cccci"**. 

8.  Item  Ix  gülden  hat  derselbe  Johannes  ingenomen  von 
den  luden  von  Ulme,  die  sie  minem  herrn  hant  geschenckt 
uff  suntag  vor  assumptionis  [aug.  14]  anno  cccci"'^ 

9.  Item  sabbato  [sie]  videlicet  in  vigilia  assumptionis 
beate  Marie  virginis  [aug.  14],  entwurte  Wilhelm  von  Ange- 
lach, schultheisz  zu  Heidelberg,  Johannes  kamerschreiber 
iii*ccccclxxxxvii  guldin  zu  Augspurg  von  dem  gelde  daz  die 
statt  von  Golne  alz  von  des  dienstes  wegin  über  berg  hininne 
gein  Lamparten  minen  herrn  dem  kunige  geben  betten. 

10.  Item  xl  gülden  hat  Johannes  ingenommen  uff  mit- 
woch  nach  assumptionis  [aug.  17],  die  die  von  Werde  myme 
herren  schenckten. 

11.  Item  ii''  guldin  hat  Johannes  ingenommen  die  die  von 
Nordelingen  myme  herrn  geschenckt  hant,  feria  sexta  post 
festum  assumptionis  [aug.  19]  anno  ccccprimo. 

12.  Item  1  gülden  hat  er  ingenommen  uff  denselben  tag, 
die  die  luden  zu  Nordelingen  myme  heire  geschenckt  hant 

13.  Item  c  guldin  uff  denselben  tag  hat  er  ingenommen  von 
den  von  Wiszenburg,  die  sie  myme  herre  geschenckt  hant. 
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14.  Item  uff  mandag  vor  Bartholomei  [aug.  22]  hat  der 
lantscbriber  von  Heidelberg  Johann  geentwurt  vi'xi  gnldin, 
die  die  von  Eszelingen  von  der  gture  uff  Martini  nehst  ver- 
gangen gefallen  ist,  dem  lantschriber  geben  haut. 

15.  Item  hat  er  ingenomen  off  den  dinstag  post  decoUa*^ 
cienem  beati  Johannis  baptiste  [aug.  30]  Ixxxxi  gülden,  die  ym 
Swabhans  antwurt  alz  sie  ym  uberliebcn  waren  an  dem  gelte  daz 
man  ym  geben  hatte  mym  herren  pfert  darumb  zu  kauffen. 

16.  Item  hat  er  ingenommen  uff  fritag  nach  Egidii 
f sept  2]  V*  gülden,  die  yme  Hans  Kutterlin.  und  Hans  Sdier- 
linger  antworten  von  myns  herm  ^egen. 

17.  Item  hat  er  ingenommen  off  den  sontag  ante  nativi- 
tatem  beate  Marie  virginis  [sept  4]  xiii*"  gülden,  die  die  bur- 
ger von  Regenspurg  schanckten. 

18.  Item  hat  er  ingenommen  eodem  die  von  den  luden 
za  Regenspurg  ii*  gülden.  Nota.  Die  luden  schanckten  v'  gul- 
ken,  da  gab  mvn  herre  dem  von  Laber  iii''  gülden. 

19.  Item  hat  herr  Mathis  schriber  ym  geentwurt  in  die 
nativitatis  Marie  [sept.  8]  vi°  gülden  von  den  m  gülden,  die 
dem  herczoge  von  Berg  solten  sin  worden  zu  siner  rustigung 
gen  Lamparten. 

20.  Item  off  dinstag  ante  nativitatem  beate  Marie  vir- 
ginis [sept.  6]  hat  er  von  miner  frauwen  der  kuniginne  inge-: 
nommen  c  fl.,  die  sie  myme  herre  lihe  zu  siner  zerunge  zu 
Ingolstatt. 

21.  Item  xviii  gülden  hat  der  obgenannte  Johannes  in-^ 
genotamien  von  herm  Ulrich  von  Albedc,  die  ym  an  der  ze- 
runge überblieben  zu  den  stetten  am  Bodensee. 

22.  Item  xxii""  gülden  hat  er  ingenommen  zu  Augspurg 
off  exaltacionis  sancte  crucis  [sept.  14],  daby  myne  herre  von 
Spire  wasz  und  auch  wol  weisz. 

23.  Item  ii""  minus  iii  gülden  ungerisch  hat  er  ingeno- 
men von  Henne  Dorhuter,  die  Butterich  von  Manchheim  mi- 
nem  herm  geluhen  hat  die  exaltacionis  sancte  cmcis  [sept.  14] 
zu  Augspurg. 

24.  Item  xxii  rinscher  gülden  hat  er  enphangen  die  die 
von  Augspurg  gaben,  nativitatis  Marie  [sept  8]. 

25.  Item  ii""  guldin  rinsch  hat  er  empfangen  von  myme 
herren  von  Spire  eodem  die. 

26.  Item  ii  ducaten  hat  er  ingenomen  von  Petro  von  Flo- 
rentie  feria  tertia  ante  festum  Michaelis  archangeli  [sept.  27], 
Inspracke. 

27.  Item  iiii''  gülden  ducaten  und  ungersch  und  ein  ander 
hat  er  ingenomen  von  des  von  Osterich  hofemeister  in  die 
Michaelis  [sept  29]. 
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28.  Item  hat  er  ingenomen  ii''  rinscher  gülden  off  den 
mantag  nach  Michaelis  [oct.  dj  zu  Prixe  von  myner  frauwen 
der  koniginne,  die  sie  myme  herren  geluhen  hat 

29.  Item  er  hat  ingenommen  von-  herm  Cunrat  von  Fry- 
berg  uff  dunerstag  nach  Francisci  [oct.  6]  zxii'viii''  und  xxiv 
ducaten^  die  er  von  Venedigen  hat  bracht  an  barem  gelt,  an 
den  Iv*  gülden  die  die  Florenczer  daz  erste  mal  bezalt  hant. 
Und  daz  übrige  an  demselbe  gelde  hat  herr  Cunrat  und  Jo- 
hannes Winheim  uszgeben,  alz  daz  der  obgenant  Johannes 
cammerschriber  verzeichnet  hat  und  auch  mit  innemen  und 
uszgeben  verrechen  sal.  Und  die  quitande  über  das  gelt,  das 
herr  Conrat  hat  uszgeben,  ligent  in  der  cancelie. 

30.  Item  hat  er  innegenommen  den  firytag  nach  Dyonisy 
[oct  14]  zu  Trint  von  herrn  Johannes  Winheim  xv'^vi'lxxvii 
ducaten. 

31.  Item  hat  er  innegenomen  zu  Trint  in  vigilia  omnium 
sanctorum  [oct  31]  von  dem  obgenanten  Jobannes  Winheim 
ii"  ungerisch  gülden. 

32.  Item  hat.  er  innegenomen  zu  Poiczen  uff  dunrstag 
nach  omnium  sanctorum  [nov.  3]  ii"  ducaten  von  des  herczo- 
gen  von  Osterich  kamermdster. 

33.  Item  dominica  post  beate  Eliszabeth  vidue  [nov.  20] 
in  Padua  dominus  Johannes  recepit  a  domino  Jacobo  cappel- 
lano  magistri  ordinis  theutonici  quatuor  millia  ducatorumi 
quos  ducatos  dominus  reverendus  episcopus  Spirensis  cancel- 
larius  et  dominus  magister  ordinis  theutonid  domino  regi 
obviam  sicut  ivit  ad  Paduam  cum  dicto  domino  Jacobo  desti« 
narunt. 

34.  Item  praesentavit  dominus  reverendus  episcopus  Spi- 
rensis cancellarius  domino  Johanni  Padue  feria  ter[t]ia  ante 
beate  Catherine  virginis  [nov.  22]  iüi  milia  vii*  et  septuaginta 
quinque  ducatos. 

35.  Item  off  samsztag  vor  sant  Luden  tag  [dec  10]  hat 
herr  Eberhart  von  Hirczhom  kamermeister  Johannes  cammer* 
schriber  von  myns  herm  wegen  geentwurt  vi'  guldin  ducaten. 

36.  Item  off  donrstag  nach  sant  Luden  tag  [dec  15]  hat 
Wilhelm  Rumel  Johannes  cammerschriber  geentwurt  ii'luv 
guldin  ducaten. 

37.  Item  hat  Johannes  kamerschriber  von  mym  herm 
von  Spire  ingenomen  xx  gülden  rinisch,  die  er  ym  off  einen 
Wechsel  an  ii"  gülden  ducaten  geben  hat. 

38.  Item  off  domstag  vor  sant  Thomastag  des  heiligen 
zwolffpotten  [dec.  15]  hat  schenck  Eberhard  herr  zu  Erpach 
der  elter  Johanes  kamerschriber  von  myner  frauwen  der  ko- 
niginne wegen  geentwurt  viii"lxxv  gülden. 
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39.  Item  off  sant  Thomas  tag  des  heiligen  zwolffbotten 
abent  [dec.  20}  hat  Johannes  ingenommen  duseDt  ducaten  von 
des  von  Falckensteins  wegen. 

40.  Item  off  sant  Thomas  des  heiligen  zirolffbotten  abent 
[dec.  20]  hat  Johannes  CAmerschriber  iDgenomen  von  Fran- 
dsco  Aroadi  nnd  Wilhelm  Rumel  iii"  gülden,  darfur  sie  mym 
herren  sin  silberin  pfant  verseezt  haben. 

41.  Item  in  die  Nicolai  episcopi  [dec.  6]  hat  graff  Emich 
von  Lyningen,  myns  herren  des  kunig^  hoffmeister,  Johannes 
kamerschriber  geantwurt  v'  ducaten,  die  er  von  dem  von 
Faldcenstein  inngenomen  hat. 

42.  Item  i"  gülden  hat  Johannes  kamerschriber  myme 
herm  von  Spire  abgeschlagen  an  der  ersten  quitancie,  die 
ym  myn  herre  der  kunig  geben  hat  uff  die  erste  bez^ung 
der  Florenczer. 

43.  Item  hat  Johannes  obgenant  burggrave  Friderich  von 
Nuremberg  v*  an  syme  solde  abgeschlagen,  die  yme  herczog 
Ludwig  von  myns  herren  wegeu  gab. 

44.  Item  hat  Johannes  dem  burggraven  von  Nuremberg 
TÜi*  an  syme  solde  abgeschlagen,  die  myn  frauwe  die  koni«- 
ginne  yme  von  myns  herm  wegen  lebe  zu  8chongauwe. 

4ö.  Item  hat  Johannes  dem  burggraven  von  Nurmberg 
auch  abgeschlagen  v°  gülden  an  syme  solde,  die  myn  frauwe 
die  koniginne  geluhen  hatte  von  myns  herrn  wegen. 

46.  Item  hat  Johannes  herczog  Ludwigen  v""  guiien  an 
syme  solde  abgeschlagen,  die  myne  frauwe  yme  geluhen  hatte 
von  mynes  herren  des  koniges  wegen. 

47.  Item  hat  Johannes  dem  herczog  von  Lutringen  iiii 
[sie]  florin  an  syme  solde  abgeschlagen,  die  myne  frauwe  yme 
von  myns  herm  des  konigs  wegen  lebe. 

48.  Item  hat  er  dem  von  Swarczburg  ii""  gülden  abege- 
schlagen,  die  yme  myn  frauwe  auch  gelihen  hatte  von  myns 
herm  des  konigs  wegen. 

Nota.  So  weit  gehet  diezes  register  for  daz  iahr  I40L 
Waz  aber  von  folgenden  iahren  biz  1407  inclusive  weiter 
anffgezeichnet  ist,  weilen  solches  von  einigem  nuczen  zu  sein 
nicht  erachtet  worden,  hat  man  lieber  vorbey  gehen  wollen. 

257«  Köniff  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zuFrankfort  daas  seine  zweinng 
mit  den  Florentinern  durch  die  Venetianer  ausge^liche9  sei»  ^uid  letz- 
tere ihm  zur  erlangung  der  kaiserkrone,  über  die  er  auch  mit  dem 
papflte  in  günstigen  Unterhandlungen  stehe,  behülflich  sein  wollen. 
Venedig  1402  ian.  14. 

Ruprecht  von  gots  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Lieben 
getmwen  t  Wir  betten  ach  lange  gern  geschrieben  von  unsera 
leuffen  hieinne  in  welschen  landen,  nu  sin  vrir  mit  den  Flo* 
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renczern  ecwaz  in  zweyungen  gewest  von  beczalunge  wegin  so- 
lichs  gelts,  daz  sie  uns  geben  sollen.  Und  wir  waren  auch 
genczlichen  in  dem  synne,  daz  wir  wieder  hinuss  gein  dut- 
sehen  landen  geczogen  wolten  sin.  Und  als  wir  uff  dem  wege 
und  zwo  tagereyse  von  Venedigen  komen  waren,  da  schickten 
uns  die  Yenediger  ir  erbem  frunde  nach  und  tedtingten  zu* 
sehen  den  Florenczern  und  uns,  und  haut  uns  genczlichen  mit 
yn  yereynet,  also  daz  uns  die  Florenezer  follenfüren,  halten 
und  dun  wollen,  waz  sie  uns  billichen  dun  sollen,  und  ire 
botden,  die  sie  zu  uns  g6in  dutschen  landen  gesant  hatten, 
sich  von  iren  wegen  gein  uns  verschriben  haben.  Und  sie 
hant  uns  des  auch  zu  Venedigen  sicher  gemacht  Darczu  wol- 
len uns  auch  die  Venediger  beholffen  sin,  daz  wir  mit  der 
gots  hulffe  unsere  keyserliche  cronunge  emphaen  mögen.  Und 
also  meynen  wir  hieinne  in  welschen  landen  zu  verliben  und 
dem  also  nachzugen,  wan  wir  unsere  botschafft  by  unsem  hei- 
ligen vatter  dem  babste  gehabt  han,  die  ieezunt  kurczlichen 
zu  Venedigen  wieder  zu  uns  komen  ist,  und  damit  auch  un- 
sers  heiligen  vatters  des  babstes  botschafft.  Und  daroff  wollen 
wir  unser  erber  botschafft  ieezunt  aber  zu  unsem  heiligen 
vatter  dem  babste  schicken,  also  daz  wir  hoffen,  und  wiszen 
auch  nit  anders,  dan  daz  unser  heilige  vatter  der  babste  by 
uns  verliben  und  auch  genczlichen  bygestendig  und  beholffen 
sin  wolle.  So  han  wir  auch  von  gots  gnaden  hieinne  in  wel- 
schen landen  soliche  leuffe  vorhanden,  die  uns,  ob*  got  wil, 
Bucze  werden  sollen.  Und  wir  hoffen  auch  zu  dem  almechti- 
gen  got,  ecwaz  guts  in  dem  lande  zu  schaffen,  ee  wir  wieder 
hinuss  gein  dutschen  landen  komen,  wiewol  uns  doch  daz  gar 
swer  wirdet  Und  waz  wir  getun  mögen,  daz  der  heiligen 
kirche,  dem  heiligen  riebe  und  der  gemeynen  cristenheit  zu 
nocze  und  fromen  komen  mag,  daran  wollen  wir  unsem  lip 
und  alles  daz  wir  vermögen  nit  sparen.  Datum  Veneciis  sab- 
bato  post  octavas  epiphanie  domini,  anno  eiusdem  millesimo 
quadringentesimo  seeundo,  regni  vero  nostri  anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

•  VergL  Höfler  224  fll.,  260  fll.,  wo  durch  benutzun^  von  Pitti  und  meh- 
reren anderen  bisher  weniger  beachteten  quellen  die  Verhältnisse  Ruprechts 
in  Italien  neu  dargesteUt  sind. 

258.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  es  ihm  gut  gehe,  und  dass  er 
zur  krönnng  nach  Rom,  und  im  sommer  gegen  seine  feinde  ziehen 
woUe.  Venedig  1402  ian.  27. 

Ruprecht  von  gots  gnaden  usw.  Lieben  getruwen !  Als  ir 
uns  gesehriben  und  gebeten  habent,  daz  wir  uch  wollen  lassen 
wiszen  von  unsem  lenffen  hieinne  in  welschen  landen,  und 
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wie  ez  uns  gee  etc.,  ban  wir  wol  verstanden  und  ist  uns  be- 
sunder  von  uch  wol  zu  dancke.  Und  laszen  uch  wiszen,  daz 
es  von  gots  gnaden  uns  und  allen  den  unsem  wol  geet.  Und 
stellen  uns  ieczunt  gen  Rome  zu  zieben,  und  unsere  keyser- 
liche  cronnnge  zu  emphaen;  und  auch  uff  diesen  sumer  ein 
feite  zu  machen  und  off  unsere  fyende  zu  ziehen,  als  wir  uch 
daz  alles  iczunt  nebst  mit  unsem  selbs  bodten  eigentlichen 
verscbriben  ban.  Und  hoffen  zu  unsern  herrn  got,  wir  wollen 
ecwaz  guts  in  welschen  landen  schiecken,  ee  wir  wieder  hin« 
uss  gen  dutschen  landen  komen.  Und  waz  wir  getun  mögen, 
daz  der  heiligen  kirchen,  dem  beiigen  riebe  und  der  gemey- 
nen  cristenheit  zu  nocze  und  fromen  komen  mag,  daran  wol-* 
len  wir  unsern  lip  und  alles  daz  wir  vermögen  nit  sparen. 
Datum  Veneciis  sexta  feria  post  conversionem  sancti  Pauli, 
anno  domini  millesimo  quadringentesimo  secundo,  regni  vero 
nostri  anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winbeim. 

259*  Königin  Elisabeth  äcbreibt  an  denselben  dass  es  dem  könig,  ihr  und 
den  kindem  wohlgehe.  Venedig  1402  ian.  28. 

Elisabeth  von  gotes  gnaden  Romische  kungin  usw.  Er« 
barn  wisen  und  lieben  getruwen !  Uwen  brife  ban  wir  wol 
vernoraen,  und  daz  ir  von  unserm  wolmugen  so  gerne  boret, 
dez  ist  uns  uch  wol  zu  dankben.  Und  laszen  uch  wiszen,  daz 
unser  liebe  berre  und  gemabel  der  Römische  kunig,  wir  und 
unsere  kinder  von  gotes  genaden  wol  mügen  und  gesunde  sin, 
und  uns  und  den  unsern  wol  get.  Und  hoffen,  es  solle  uns 
kurczlichen  noch  bas  gan,  alz  ir  dez  wol  gewar  sollet  wer- 
den. Und  were  auch  daz  uns  icht  gutes  widerfur,  daz  weiten 
wir  uch  wol  laszen  wiszen.  Datum  Venesy  sabato  ante  pari«' 
ficationem  Marie  virginis,  anno  millesimo  quadringentesimo 
secundo 

Ad  relationem  domini  de  Erpach 
/  Heinricus  Trewszheimer. 

260*  Graf  Emich  von  Leiningen  königlicher  hofmeister  schreibt  an  denselben 
dass  der  könig  Huprecht  fdr  die  nachfrage  nach  seinem  Wohlbefinden 
danke ;  es  gehe  ihm  gut  und  seine  sachen  würden  zu  dem  besten  kom- 
men. Ohne  iahr.  Venedig  1402  (sabb.  ante  purif.)  ian.  28. 

• 

261*  Köni^  Kuprecht  schreibt  an  denselben  dass  er  wegen  neuer  anmuthun- 
gen  des  papstes  aus  Italien  zurückgekehrt  sei  um  sich  mit  den  reichs- 
standen  zu  berathen.  Bruneck  1402  apr.  24. 

Buprecht  von  gots  gnaden  usw.  Lieben  getruwen  1  Als 
wir  uch  leste  [1402  ian.  27 J  von  Venedige  schrieben,  wie  wir 
meinten  bieinune  in  welschen  landen  zu  verliben  unsem  und 
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des  richs  Sachen  beide  gegen  dem  babste  als  von  ander  keiser- 
liehen  cronunge  wegen  und  auch  gegen  andern,  die  des  richs 
gut  innehaben,  nachzugeen  nach  unserm  vermögen,  des  schick- 
ten wir  daczumal  zu  unserm  heiligen  vater  dem  babste  unser 
erber  botschafft  mit  unserm  vollengewalt  mit  yme  in  allen  Sa- 
chen von  unsemt  wegen  zu  überkommen.  Nu  sin  derselben 
unsem  bodten  etliche  wider  zu  uns  kommen  von  dem  babste 
und  haut  uns  gesagt,  daz  der  babst  uns  aber  etliche  artickel 
zumude,  der  wir  vor  nit  gehöret  hau.  Und  want  die  sache  nit 
alleine  unser  persone,  sunder  die  heiligen  kirchen,  daz  hei- 
lige riebe,  die  gemeine  cristenheid  und  auch,  uch  und  alle 
die,  die  zu  dem  riebe  geboren,  und  die  uns  getruwelichen  by- 
gestendig  und  behulffen  sin  wollen,  antreffen,  so  sin  wir  zu 
rate  wurden,  daz  wir  darinne  nit  beslieszen  weiten  ane  unser 
kurfursten  und  andern  unsem  fursten  und  auch  uwer  und 
andere  unser  und  des  richs  getruwen  rad  und  wiszen.  Und 
han  uns  auch  darumb  von  welschen  landen  herhaben  wider 
hinusz  gein  dutschen  landen  zu  ziehen,  und  unser  kurfursten 
rad  und  darnach  andere  unsere  fursten  und  auch  uwem  rad 
in  denselben  Sachen  zu  haben,  wie  wir  die  mögen  handeln 
der  heiligen  kirchen,  dem  heiligen  riebe  und  der  ganczen  cri- 
stenheid zu  dem  besten  und  nuczlichsten.  Wann  wir  nit  un- 
sem, sunder  einen  gemeinen  frommen  ye  in  den  Sachen  mey- 
nen  furzuwenden.  Datum  Brüneck .  feria  secunda  post  beati 
Geory  martyris  anno  dorn,  mcccc*  secundo,  regni  vero  nostri 
anno  secundo.  Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Winheim. 

*  Ver^l.  das  lateinische  ausschreiben  desselhen  an  die  deutschen  stadte 
von  demsdben  tage  (wesshalb  Chmel  67  no.  1167  bei  dem  datom  ein  ? 
macht,  weiss  ich  nicht^  bei  Martene  Coli.  ampl.  4,  92.  HoffentUch  wird 
Höfler  den  von  ihm  aufgefundenen  deutschen  epistolarcodex  Ruprechts,  wel- 
cher der  lateinischen  briefsammlung  bei  Martene  zu  gründe  gelegen,  bald 
herausgeben. 

262*  Der  königliche  hofrichter  Engelhart  herr  zu  Winspcrg  verkündet  dem 
rath  zu  Iirankfurt  dass  bürgermeister,  schöffen,  rath  und  bürger  von 
Aachen  mit  der  acht  belegt  seien.  Heidelberg  1402  (des  andern  tages 
im  Meyen)  mai  2. 

*  VergL  Obrecht  83—84. 

263*  Erzbischof  Johann  von  Mainz  schreibt  an  die  stadtefreunde  von  Mainz, 
Worms,  Speier,  Frankfurt  und  Friedberg,  <üe  zu  dieser  zeit  in  Mainz 
bei  einander  gewesen,  dass  ihm  könig  Kuprecht  geschnehen  habe  bis 
auf  seinen  widerruf  die  von  könig  A\enzel  zu  Castel  und  Höchst  des 
landfriedens  halber  aufj^erichteten  zolle  zu  erheben.  Er  könne  desshalb 
an  den  zöUen  keine  änderung  vornehmen,  da  der  könig  nicht  hier  im 
lande  sei.  Ohne  iahr.  Aschaifenburg  1402  (f<r.  sexta  post  penthec.) 
mai  19. 

*  In  einer  archivnote  in  den  Bodmann^achen  papieren  heiast  es,  dass 
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dtt  erttbisehof  lür  den  soll  m  Hdehst  dem  kbmg  zur  idt  seines  B^menuges 
xweitftnsend  golden  gegeben  habe.  Im  iahr  140f  iuli  25  bestätigte  Ruprecht 
dem  enbiscbof  von  neuem  „wessen  seiner  treuen  dienste  um  dfus  reicn  (!)^* 
den  halben  ertrag  des  Zolles  und  verpfändete  ihm  die  andere  hälfte,  die  dem 
kSinglichen  fiskus  zu  gute  kommen  sollte,  für  zvrdlftausend  gülden.  Ich  habe 
eine  bessere  abschrift  der  Urkunde  als  der  abdmck  bei  Wurdtwem  Nova 
Subs.  4,  300. 

264*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  erzbischof  Johann  von  Mainz  in  Sa- 
chen des  Frankfurter  stadtscbreibers  Peter  der  mit  seinem  knecht 
durch  den  boigmannen  Hermann  Schelis  von  Seligenstadt  vergewal- 
tigt worden.  Nürnberg  1403  (in  die  convers.  Pauli)  ian.  25. 

265«  Ritter  Friedrich  von  Sachsenhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt über  eine  Zusammenkunft  mehrerer  forsten  zu  Niederlahnstein  und 
einen  gegen  könig  Ruprecht  gerichteten  bund  des  erzbischofs  Joliann 
von  Mainz,  des  markgrafen  Bernhard  von  Baden  und  des  grafen  Eber- 
hard von  Wirtemberg.  1403  märz  8. 

Dem  ersamen  wisen  dem  rade  zu  Frankenford  usw.  Ah 
ir  mir  geschriben  hat,  wie  daz  des  marggraffe  von  Baden  und 
eczliche  andir  herren  hie  nidden  in  dem  lande  sin  gewest  mit 
iren  frunden  etc.,  laszen  ich  uch  wiszen,  daz  der  marggraffe 
Yon  Baden  und  graffe  Philips  [von  Nassau]  an  fastnacht  [1403 
febr.  27]  die  nacht  zu  Nidderlanstein  waren,  und  santten  an 
eschedage  [febr.  28]  frue  zu  myr,  daz  ich  sie  dede  geleiden 
gein  Andernach,  als  ich  deet.  Und  sie  meynten  sie  wolden 
wallen  gein  Ache,  und  ridden  zu  myme  herren  von  Collen. 
Waz  sie  da  würben,  da  enweisz  ich  uch  nicht  von  zu  schri- 
ben,  dan  ich  ^han  virnommen  von  eyme  myme  heimliche 
frunde,  daz  ime  graffe  Philips  gesagit  habe:  dctz  myn  herre 
von  Mencze  und  der  marggraffe  tmd  der  van  Wirtenberg  mü^ 
ein  virbunden  weren.  Fragete  ich  in:  abe  er  icht  virnommen 
heUe  gein  wem  das  sie  das  virhtmimsze  gedan  ketten?  Da 
meynte  er:  mj/n  herre  der  konig,  der  kette  ein  reckt  gespro- 
chen ewiscken  myme  kerren  von  Mencze  und  dem  lantgraffen 
[Hermann  von  Hessen,  1403  febr.  3].  Des  reckten  keUe  sick 
niffn  kerre  von  Mencze  heruffen  an  den  babiste.  Vort  so  kette 
nuyn  kerre  der  konig  des  marggraffen  scklosz  eins  in  sin  kand 
genomen.  Auck  so  würde  der  von  Wirtenberg  vorter  gedrenget, 
dan  er  bisker  gedrenget  were  worden.  Auch  quam  myn  herre 
von  Mencze  uff  den  dunrstag  [märz  1]  zu  obende  nach  dem 
eschdag  zu  Nidderloinstein,  und  beite  da  des  marggraffen  und 
graffe  Philips.  Nu  ist  myn  meynunge:  wolde  myn  herre  von 
Collen  der  reden  gelustert  han,  so  were  myn  herre  von  Mencze 
zu  yme  abewirt  gefaren.  Und  qwam  der  marggraffe  an  dem 
sambstage  [märz  3]  widder  zu  Loinstein  by  mynen  herren 
von  Mencze,  und  ridden  des  suntag  frue  widder  imwert.  Auch 
sin  sie  by  mynen  herm  von  Trier  nit  geweat.  Und  han  auch 
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nit  virnommen,  daz  keine  andere  herren  adir  ire  frohde  hie 
nidden  sin  gewest  zu  dieser  zyt.  Nit  me  weiss  ich  uch  davon 
iczunt  mee  zu  shriben.  Lieben  herren,  wan  ir  diesen  brieff 
geleset,  so  zurisset  in.  Gegeben  undir  myme  ingesigel  des 
donrstags  nach  Invocavit. 

Friedrich  von  Sassenhusen  riter. 

*  Korde  Ruprechts  Schiedsspruch  zwischen  dem  erzhischof  Johann,  von 
Mainz  und  dem  landj?rafen  Hermann  von  Hessen  wurde  fi^egehen  zu  Nfim- 
berg  1403  febr.  3  (Chmel  82  no.  1410;  vcrgl.  no.  1395),  aber  schon  am 
18.  febr.  schickte  Hermann  dem  erzhischof  einen  neuen  fehdebrief  zu  und 
ein  zerstörender  krieg  begann.  Vergl.  Schaab  1,  414.  Zwischen  dem  mark- 
grafen  Bernhard  von  Baden  und  dem  grafen  Eberhard  von  Wirtemberg  fand 
1402  dec.  2  eine  einigung  statt  (Sattler  3,  beü.  no.  21),  aber  Eberhard  nahm 
gleichwol  an  dem  zuge  Ruprechts  gegen  Bernhard  theil.  Vcrgl.  Stalin  Wir- 
temberg. Gesch.  3,  382—383.  Höfler  31-5. 

266*  Ritter  Hermann  von  Rotenstein  schreibt  an  den  könig  Ruprecht  dass 
sich  die  herren  ienseit  des  Taunus  und  die  von  Croneberg  gegen  ihn 
verbunden  hätten;  dass  sich  der  erzhischof  von  Mainz  ^egen  ihn  rüste, 
und  auch  schwäbische  stadte  gegen  ihn  in  einen  bund  getreten  seien. 
1403  märz  10. 

Min  schuldigen  usw.  Uwer  königlich  gnade  bidden  ich 
wissin,  daz  mir  gesagit  ist  worden  wie  daz  die  Ubirhoeschen 
herren  und  auch  die  von  Cronenberg  by  ein  gewest  sin  und 
auch  zu  diszer  zyt  ufT  dem  westerwalde  by  ein  sin,  sich  mit 
ein  zu  verbinden  und  zu  vereynigen  widder  uwern  gnade  und 
daz  riebe,  wan  sie  sich  faste  besorgen  von  uwern  gnaden. 
Und  sunderlich  so  ist  mir  gesagit,  daz  sich  die  von  Cronen- 
berg faste  vor  uwen  gnaden  entsiezen  und  bevestigen  ir  slosz, 
und  werben  in  den  bruchen  nach  hulffe  und  nach  luden.  Und 
daz  ist  mir  in  heimlichkeit  gesagit  von  luden  die  uwer  gna- 
den verbuntlich  sin.  Auch  ist  mir  gesagit  daz  myn  herre  von 
Mencze  sich  vor  uwen  gnaden  entsieze,  und  stelle  sich  auch 
in  sinen  slossin  darczu,  als  er  uwern  gnaden  besorge,  mit 
namen  zu  Haseloch  und  anderswo.  Auch  so  sin  kaufflute  von 
Swaben  eins  teils  iczunt  zu  Franckfurt,  die  faste  gesagit  han 
von  der  anmutunge  wegin,  als  uwer  gnade  an  die  swebischen 
stede  getan  hat.  Und  gebint  vur,  sie  weiten  uwern  gnade  gern 
thun  waz  sie  uch  durch  recht  tun  solden,  nu  sy  uwer  anmu* 
dünge  zu  gross,  und  meynen  sich  darwidder  zu  seczen.  Und 
sin  auch  wol  vierundzwenczig  stede  die  sich  zusamen  verbun- 
den haben,  und  auch  eczlichin  herren  darczu  uff  die  sie  sich 
&8te  verlassin.  Und  sy  |z  wol  daz  sie  sich  uwers  landes  nit 
können  gebruchen,  so  meynen  sie  doch  mit  andern  farsten 
und  herren  durch  zu  kommen.  Hernach  mag  sich  uwen  gnade 
richten.  Geben  under  myn  ingesigel  uff  samsztag.  vor  dem 
sontag  Beminiscere. 

Uwern  gnaden  Herman  von  Rodinstein,  ritter. 
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267*  Der  rath  zu  Frankfurt  dankt  dem  könig  Ruprecht  für  die  War- 
nung bezüglich  des  gegen  die  stadt  gerichteten  zuges,  bittet  ihn 
um  hülfe  und  gibt  ihm  nachricht  von  den  rüstungen  seiner  feinde. 
1403  märz. 

Uwern  allerdurchluchtigsten  königlichen  gnaden  embie- 
den  wir  usw.  Als  uwer  königliche  gnade  uns  hat  tun  schriben 
und  warnen  von  eins  gewerbis  wegin  daz  uff  dinstag  vor  dem 
phingesttage  [?  1403  mai  29]  nest  kompt  zugen  und  vor  uns 
gen  solle  etc.  gnediger  lieber  herre,  des  dancken  wir  uwem 
königlichen  gnaden  solicher  gnedigen  versorgunge  mit  gan- 
czem  flisse.  Auch  han  wir  vormals  und  auch  iczunt  tun  ir- 
fam  nach  den  sachin,  und  kan  uns  kein  eigenschaft  davon 
werden,  dan  unser  herre  von  Falkinstein  hatte  by  c  und  Ixxx 
mit  gleven,  daz  waren  iunghcrr  Johann  von  Solms  und  die 
Westerweldischen.  Auch  lieber  gnediger  herre  1  Nuwelings  zu 
Miltenberg  so  ist  uns  in  hcimlichkeit  vurkomen,  daz  der  bis- 
schoff  von  Mencze  gesagit  solle  haben :  er  wolle  den  marggraven 
[von  Baden]  intschxMen  und  solde  er  sinen  stifft  daran  seczen, 
tcan  er  hohe  sich  zu  im  verbunden.  Auch  gnediger  lieber  herre! 
So  ist  uns  gesagit  daz  der  bisschoff  von  Mencze  iczunt  zu 
Asschaflinburg  sy,  und  habe  by  hundert  pherde  by  ime.  Auch 
gnediger  lieber  herre !  Weres  sache  daz  vor  uns  gezogen  wurde 
und  genodiget,  so  bidden  und  flehin  wir  uwern  gnaden  mit 
undertenikeit,  schuldigen  dinst,  uns  dan  gnedigen  trost  und 
hulff  zu  bewisen,  als  wir  des  zu  uwern  hochwirdigen  könig- 
lichen gnaden  ein  gancze  getruwen  han.  Dat 

Item  in  eim  zedel.  Auch  gnediger  herre!  So  ist  uns  zu 
wissin  worden  daz  grave  Philips  von  Nassau  in  den  Sachen 
zusschen  dem  herczoge  vom  Berge,  dem  grefen  von  Seyne 
und  den  voq  Hengschberg  umb  sune  und  ftidden  getedin^ 
habe,  und  dem  mochte  iz  nit  gefolgen,  und  sy  ane  ends  ge- 
scheiden. 

*  Hierauf  antwort  des  königs  Ruprecht  1403  apr.  3,  no.  269. 

268.  Bitter  Hermann  von  Botenstein  dankt  dem  rathe  zu  Frankfurt  im 
namen  des  königs  Ruprecht  für  empfangene  nachrichten  und  bittet: 
.«das  ir  uch  keine  bottenlon  laszent  beduren.  und  zu  aUen  uwem  heim- 
lichen schickent  und  an  alle  die  ende  da  ir  truwen  zu  erfaren  von 
eincher  Werbung  die  sich  in  den  lannden  machen,  das  ir  das  myn 
herm  den  kunig  laszent  wiszen  so  tage  so  nacht.  Daran  bewisent  ir 
mynem  herm  groszen  willen  und  fruntechafft" ;  der  könig  danke  för 
die  gesellen  die  die  stadt  geschickt  habe,  und  werde  über  die  able- 
gun^  des  betreffenden  geldes  schreiben;  eine  richtung  zwischen  dem 
kömg  und  dem  markgrafen  [von  Baden]  sei  noch  nicht  gemacht  wor- 
den, und  der  zug  gegen  diesen  gehe  vor  sich.  Munichausheim  1403  (fer. 
sec.  post  Judica)  apr.  2. 

8 


114  1403. 

269*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  die  Unter- 
handlungen mit  dem  markgrafen  Bernhard  von  Baden  abgebrochen 
seien  und  der  kriegszug  gegen  diesen  seinen  fortgang  nehme.  Munich- 
hausheim  1403  apr.  3. 

Ruprecht  usw.  Lieben  getruwenl  Als  ir  uns  wieder  ge- 
schriben  hant  uff  die  wamung,  als  wir  uch  geschribn  hatten, 
und  auch  als  verre  ir  vernomen  hettent  von  Werbungen  und 
andern  reden,  die  uch  vorkomen  sin,  han  wir  wol  ver- 
standen und  dancken  uch  des  mit  ernst,  und  begern  daz  ir 
uwer  kuntechafft  deste  bassz  habent,  ob  ir  keinerley  gewerbe 
oder  samenunge  vemement  von  wem  daz  were,  und  besunder 
daz  uch  duchte  daz  daz  wieder  uns  gen  mochte.  Wann  uns^ 
zog  uff  den  margraven  von  Baden  vorganck  hat  und  unser 
volcke  etwievile  iczunt  uff  ym  ligent  und  yme  sin  lannd  be- 
schedigent  So  meynen  wir  selber  und  auch  unser  oheim  von 
Wirtemberg  uff  morne  mitwoch  [1403  apr.  41  auch  in  sin 
lannd  zu  ziehen  und  zu  komen.  Und  unser  helnere  und  volke 
hant  dem  margraven  ein  stat  angewonnen  in  Elsasszcn.  Unser 
oheim  grave  Johann  von  Spanheim,  des  margraven  mutter 
bruder,  hatte  zusehen  uns  und  dem  margraven  ein  richtung 
getedingt,  und  hat  uns  die  under  syme  und  andern  ingesi- 
geln  verschriben  geben,  und  auch  von  etlichen  unsem  reten 
von  unsem  wegin  wiederumb  verschriben  und  versigelt  ge- 
nomen.  Und  er  sprach:  daz  er  des  von  detn  margraven  ge- 
heissz  und  macht  hette.  Und  was  des  gesternt  [apr.  2]  ein 
tag  zu  Bruchssel  daz  zu  vollnfuren  und  zu  enden,  und  waren 
auch  unser  rete  uff  dem  tage,  der  richtung  von  unsem  wegin 
genczlichen  zu  volgen,  als  die  verschriben  und  versigelt  ist. 
Und  der  margrave  wolte  da  nit  daby  verüben,  und  ist  des 
usszgangen.  Begeren  wir,  wo  ir  unsers  krieges  mit  dem  mar- 
graven rede  horent,  daz  ir  uns  daruff  auch  verantwurtent, 
als  wir  uch  in  den  und  andern  Sachen  besunder  wol  getru- 
wen.  Datum  Munichawsheim  tercia  feria  post  dominicam  Ju- 
dica,  anno'dom.  millesimo  quadringentesimo  tercio,  regni  vero 
nostri  anno  tercio. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Mathias  Sobemheim. 

♦  Zum  theil  bei  Sattler  Wiirtemb.  Gesch.  3,  40  beil.  23  mit  der  fal- 
schen Überschrift  (die  auch  bei  Chmel  85  no.  1458  steht)  1403  apr.  4  statt 
apr.  8;  tiieilweise  auch  bei  Schöpflin  Hist.  Zar.  Bad.  6,  16. 

270*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  könig  Ruprecht  um  hülfe  ge^^n 
Conrad  von  Winsperg  der  einige  kaufleute  und  gaste  aus  Oesterreich, 
die  die  messe  besuchen  woUten,  gefangen  genommen  habe.  1403  (in 
crast.  passche)  apr.  Id. 

♦  In  gleicher  sache  schreibt  in  einem  brief  ohne  datum  Hermann  [von  Boten- 
stein] an  den  könig,  und  dringt  um  so  mehr  auf  abhülfe,  weil  der  innge  [Conrad] 
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v<»i  Winsperg  königlicher  hofrichter  sei.  Als  landvogt  der  Wetterau  hatte 
Hennann  von  Botensiein  1402  (uff  Kather.)  nov.  25  von  Buprecht  den  ai^- 
trag  empfangen  die  messen  und  markte  Frankfurts  zu  „schüren,  zu  schir- 
men und  zu  hanthahen'^  Pacta  et  Privil.  Frankfurts  254—255. 

271.  König  Buprecht  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  das  vorherge- 
hende schreiben  dass  er  ^egen  Conrad  von  Winsperg  einschreiten 
wolle.  Schawe  1403  (terc.  fer.  passche)  apr.  17. 

272.  König  Buprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  Verbin- 
dung mit  dem  erzbischof  Friedrich  von  Köln,  seine  ausgleichung  mit 
andern  fürsten,  und  einen  nach  Worms  zur  sühne  mit  dem  markgrafen 
Bernhard  von  Baden  anberaumten  tag.  Bacherach  1403  apr.  22. 

Ruprecht  usw.  Lieben  getruwen!  Wir  laszen  uch  wiszen 
daz  wir  und  der  erwirdige  unser  lieber  neve  und  korfurste 
der  erczbischoffe  von  CoUe  yezund  hie  zu  Bacherach  by  ein- 
ander gewest  sin  und  haben  uns  von  allen  Sachen  und  leuffen 
mit  einander  unterretd,  und  wir  finden  yn  in  allen  unsern 
Sachen  gerecht,  also  daz  er  Hb  und  gut  und  alle  sine  ver- 
mögen zu  uns  seczen  wil,  und  in  allen  unsern  Sachen  getrue- 
lichen  bygestendig  und  beholflfen  sin.  Auch  sine  des  herczo- 
gen  von  Gelre  retde  by  uns  hie  zu  Bacherach  gewest  und 
zusehen  uns  und  dem  herczogen  von  Gelre  ist  als  ferre  ge- 
tedinget  worden,  daz  wir  uns  genczlichen  versehen  er  werde 
korczlichen  in  unser  gehorsam  komen,  und  uns  auch  getrue- 
lichen  bygestendig  und  beholifen  [sin]  wieder  die  von  Ache 
und  allermengliche.  Auch  ist  grave  Hamman  von  Bitsche  by 
uns  gewest  und  hat  sich  entschuldiget  von  der  sache  wegen, 
als  er  zu  dem  herczogen  von  Orliens  geritden  und  dem  ver- 
bantliche  worden  ist,  daz  daz  nit  wieder  uns  und  daz  riebe 
sy.  Und  hat  uns  auch  anderwerbe  gelobt  und  geswoiii  getrue- 
lichen  by  uns  zu  verliben  und  bygestendig  und  beholffen  zu 
sin.  Auch  hat  der  obgenannte  unser  neve  der  erczbischoffe  von 
Colle  einen  gutlichen  tag  zusschen  uns  und  dem  margraven 
von  Baden  gemacht,  der  da  sin  sal  von  hüte  sontag  [1403 
apr.  22]  über  achtage  nehst  kumpt  [apr.  29]  zu  Wormsze, 
darczu  auch  die  von  Straszburg,  Mencze,  Wormsze  und  Spier 
ir  erber  frunde  schicken  werden,  wann  sie  uns  auch  langeczyt 
darumb  nachgeritden  sin  und  sich  fliszeclichen  darunder  ge- 
arbeit  haben.  Und  der  obgenannte  unser  neve  von  Ck)lle  meynt 
ye  mit  der  stede  frunde  den  margraven  daran  zu  wisen,  daz 
er  uns  und  daz  riche  sicher  mache  von  des  buntnis^e  wegen 

daz  er  dem  herczoge  von  Orliens sost  due 

waz  er  uns  billich  und  von  rechte  [tun]  solle.  Auch  würdet 

nns oheim  dem  erczbischoffe  von 

Mencze 

*  Das  original  ist  defekt;  ein  t^eU  des  briefes  steht  bei  Schöpflin  6, 
15—16;  Sattier  8,  41  beiL  24^  Der  ort  der  ansstellung  ergibt  sich  aus  dem 

8* 
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briefe  selbst;  das  datam  „hudc  sonta^'^  kann  nnr  1403  apr.  22  sein,  denn 
der  als  ansgleichxmgstag  nach  Worms  beschriebene  folgende  sonntag  ist  der 
Sonntag  Misericordia,  apr.  29,  auf  den  dann  am  samstag,  mal  5,  die  sühne 
mit  dem  markgrafen  Bernhard  von  Baden  fvergl.  no.  273]  folgte.  Aus  Chmel 
Reg.  Enpr.  85  no.  146G,  1470  fll.  ergibt  sich,  dass  Buprecht  1403  apr.  21 
in  JBachcrach  und  apr.  30  schon  in  Worms  war.  Vera.  Höfler  315  fll.  — 
Der  defekte  schlusssatz  des  obigen  briefes  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf 
die  gleichfalls  vom  erzbischof  Friedrich  von  Köln  versuchte  au8|^leichung 
zwischen  dem  könig  und  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz.  Es  heisst  näm- 
lich in  einer  archivnote  ohne  datum,  die  zwischen  fehdebriefen  des  iahrcs 

1403  steht:  „Ouch  ist  uns  gesagit,  daz  der  erczbischoff  von  Mencze  unserm 
herren  dem  konige  viend  werde,  und  sulle  unser  herre  von  Colle  zusehen 
unserm  herre  dem  kunige  und  unserm  herre  von  Mencze  tedingen."  „Und 
sulle",  heisst  es  weiter,  „unser  herre  von  Mencze  baten  gein  beheim  ge- 
schieht han  czu  dem  entsaczten  kunig  von  Beheim."  Im  folgenden  iahre, 

1404  nov.  1,  beschuldigt  der  markgraf  Wilhelm  von  Meissen  in  einem 
briefe  an  den  rath  zu  Frankfurt  den  erzbischof  Johann  dass  er  gegen  Bu- 
precht mit  Wenzel  wiederum  Verbindungen  angeknüpft  habe:  „waz  er  sust 
wege  gesucht  hat  bie  dem  kunige  von  Behem  und  bie  dem  konige  von  Un- 
gern wider  unsem  herm  und  ohne  den  Bomischen  konig,  deme  er  doch 
gswom  und  globt  hatte,  daz  ist  alles  kuntlich  und  wisentlich  hem,  rittem 
und  knechten";  er  wiederholt  diese  anklage  in  einem  briefe  von  1405  ian.  4 
und  könne  sie,  sagt  er,  „wissintlichcn  machin  mit  fiirsten,  herren,  rittern 
und  knechten".  Johann  gab  darauf  in  einem  briefe  an  den  rath  von  1405 
mfiiz  8  die  drastische  antwort,  dass  der  markgraf  „der  alte  Schulmeister* 
mit  dieser  beschuldigung  „ofTenberlichen  luget,  als  wyt  yme  sin  alter  hals 
ist".  Fichards  Wetteravia  175,  185,  200. 

273«  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  er  mit  dem  markgrafen  Bernhard 
von  Baden  gütUch  gerichtet  sei,  und  überschickt  absc&ift  des  sühne- 
briefes.  Worms  1403  (sabb.  ante  Jubil.)  mai  5. 

274«  Sühnebrief  zwischen  könig  Buurecht  und  dem  markgrafen  Bernhard 
von  Baden;  die  sühne  geht  auf  heute  an,  und  der  könig  ist  auch  ge- 
sühnt^ mit  Heintz  truchsessen  von  Hefingen  und  dessen  tochtermann 
Conracl  vom  Stein.  Worms  1403  (sabb.  ante  Jubil.)  mai  5. 

275*  Philipp  von  Falkenstein  herr  zu  Minzenberg  schreibt  an  den  rath  zu 
Fran&turt  dass  nach  des  königs  Buprecht  willen  die  sühne  mit  dem 
mark^afen  Bernhard  von  Baden  vollzogen  seL  Ohne  iahr.  1403  (sabb. 
post  invent.  cruc.)  mal  5. 

276«  König  Buprecht  bescheidet  den  rath  zu  Frankfurt  in  aachen  worüber 
die  königlichen  räthe  vor  kurzem  dort  mit  ihm  rede  gehabt,  zu  einem 
neuen  ^tfltf  in  Frankfurt  auf  donnerstag  nach  pfingsten  [iuni  7].  Hei- 
delberg 1403  (fer.  terc.  post  voc.  Jocund.)  mai  22. 

277«  Derselbe  schreibt  an  den  lantvogt  Hermann  von  Botenstein  daaa  er 
die  bewussten  briefe  empfangen  und  darauf  an  die  burgmannen  von 
Oeluhauscn  geschrieben  habe;  er  solle  deren  antwortscm^iben  öfihen 
und  sich  mit  denen  von  Frankfurt  darnach  richten.  Heiddberg  140S 
(dorn.  Exaudi)  mai  27. 

278«  Der  reichsvicar  Franz  von  Carrara  schreibt  an  den  könig  Buprecht 
über  die  in  Mailand  und  andern  lombardischen  stadten  ausgebroche- 
nen Unruhen.  Padua  [1403]  iuli  23. 

*  Mehrere  von  mir  gesanunelte  Schriftstücke,  die  sich  nicht  spodell  auf 
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Deutschland  besieben,  daronter  nachricbten  aus  eiuer  uiigednickten  Hnssiten- 
chronik  über  böhmische  yerbältnisse  seit  1402,  briefe  von  1403  betreffend 
den  könig  Ladislaus  von  Ungarn,  briefe  zweier  cardinäle  über  französische 
znstande  von  1403  und  1404  usw.  behalte  ich  einer  besondem  publikation  vor. 

279«  Kanzler  Eaban  bischof  von  Speier  und  Mathäus  etc.  [von  Krakau]  schrei- 
ben an  den  könig  Buprecht  über  die  durch  den  paust  Bonifazius  ix,  er- 
folgte anerkennung  seiner  königswahl,  aus  Kom  [1403]  oct.  1.: 

„daz  off  hude  unser  heiliger  vatter  der  babist  mit  grosser 
gezierde  und  solempoitet  und  in  gegenwertikeid  vil  prelaten, 
herren,  pfaffen  und  leyen  uwere  persone  offenlich  bewert  und 
lur  einen  Romischen  kunig  verkündet  hat ,  des  vil  lüde,  als 
wir  brufen,  erfrowet  sint,  wannen  sie  meynent  daz  das  ein  an- 
fang  und  sterckerunge  solle  sin  cristenlichens  glauben,  und 
ein  wiederbringunge  der  kirchen  und  des  richs.  Und  haben 
ym  zu  stunde  von  uwern  gesworn  offenlich  den  eyde  nach  in- 
nehält des  canonis :  Tibi  domino,  und  wünschen  uwern  gnaden 
viel  gluckes,  und  wollen  uns  arbeiten,  daz  wir  uszrichtunge 
haben  von  der  brieffe  wegen,  so  wir  erste  mögen." 

•  Vergl.  Höfler  294—296. 

280'  König  Buprecht  Überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine  abschrift  des  vor- 
hergehenden briefes  von  1403  oct.  1.  und  verspricht  später  nähere  nach- 
ricbten zu  geben,  sobald  er  diese,  nach  der  oaldifi^en  rückkebr  des  bi- 
schoüs  Kaban,  erfahren  habe.  Heidelberg  1403  (fer.  terc.  ante  omn. 
sanctt.)  oct.  30. 

*  Auf  der  rückseite  steht :  „Unser  herre  der  konig  daz  in  der  habest 
confirmeret  hette." 


281*  Derselbe  schreibt  an  denselben  in  Sachen  des   hufschmieds  Cunz  in 
Heidelberg  gegen  einen  ungenannten 
1403  (in  die  Thom.  Cantuar.)  dec.  29. 


Heidelberg  gegen  einen  ungenannten  Frankfurter  bürgor.  Heidelberg 
die  Th(  - 


282«  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz,  der  auf 
den  kommenden  sonntag  Invocavit  [febr.  17]  zu  dem  könig  Ruprecht 
nach  Frankfurt  kommen  will,  einen  geleitsbrief.  1404  (ipsa  die  Fab. 
et  Sebast.)  ian.  20. 

283«  König  Ruprecht  gibt  quittung  dass  der  rath  zu  Frankfurt  „die  gewon- 
lichen  stur  mit  namen  eilffhundert  phund  heUer  vierczehen  phuna  heller 
mynner  vierdehalben  Schilling  heller,  die  uns  erst  uff  sant  Mertinsdaff, 
der  gelegen  ist  in  dem  iare  als  man  schriben  wird  nach  gotes  geburte 
Vierzehenhundert  iare  und  funff  iare,  von  in  werden  und  geffdlen  solte 
umb  unser  flissiger  begerunge  wiUen"  ieczt  schon  bezahlt  habe ;  dankt 
för  die  bezahlung.  [1404  mai  31.] 

♦  Vergl.  Chmel  105  no.  1762. 

284«  König  Ruprecht  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  hülfe  gegen  die 
schämger  der  reichsstrassen  und  des  landfriedens  in  der  n^tterau 
auf.    Heidelberg  1405  febr.  3. 

Als  unser  herre  der  konig  für  diese  hemachgeschrieben 
slosze  ziehen  wolde,  da  hat  er  dem  rade  und  Stadt  disen  her- 
nachgeschriebenen  brieff  geschrieben. 
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Wir  Ruprecht  usw.  entbieten  den  burgenneistem,  scheffen, 
rate  und  burgern  zu  Franckfurt,  unsem  und  des  richs  lie- 
ben getruwen,  unser  gnade  und  alles  gut.  Wir  laszen  uch 
wiszen,  daz  uns  mit  vaste  clage  furkommen  ist,  wie  daz  unser 
und  des  heiligen  riches  straszen  zu  wasser  und  zu  lande  grosz- 
lieh  nydergelacht  werden  und  kauflute,  pilgerin  und  andere 
lute  geistlieh  und  werntlich  beraubit  und  beschedigit  und  übe 
und  gute  virderplich  gemacht  werden.  Wann  wir  nu  von  den 
gnaden  des  almechtigen  gotis  darzn  geordent  sin  solichin 
rauberien  und  ubilteden  zu  widersteen  und  Allen  des  richs 
undertanen  friden  und  gemache  zu  bestellen,  daf^u  wir  auch 
mit  milder  begier  geneiget  sin  zu  tun  und  daz  tmverzogenlich 
anzufahen,  herumb  so  heischen  und  ermanen  wir  uch  von  un- 
sem und  des  richs  wegen,  daz  ir  unverzogenlich  uwer  frunde 
und  die  uwer  schicket  midde  zu  ziehen  und  zu  reisen,  und 
uns  darzu  beholffen  syt  von  des  richs  wegen,  als  ir  uns  des 
auch  gebunden  und  schuldig  sint.  Und  laszent  des  nit,  als 
liebe  uch  sy  unser  und  des  heiigen  richs  swere  ungenade 
zu  vermyden.  Urkunde  dieses  briefes  versigilt  mit  unserm 
königlichen  uffgedruckten  ingesigel.  Datum  Heydelberg  ipso 
die  beati  Blasii  episcopi,  anno  domini  mcccc"*  quinto,  regni  vero 
nostri  anno  quinto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Emericus  de  Moschein. 

285«  Archivnote  Über  die  hülfe  welche  die  stadte  Frankfurt,  Friedbeip, 
Gelnhausen,  Wetzlar,  Mainz,  Worms  und  Speier  dem  könig  Buprecht 
auf  seinem  zuge  in  die  Wetterau  leisten  sollen.    1405  febr.  3 — 16. 

Nota.  Diese  hernach  geschrieben  ratslagunge  hat  unser 
herre  der  konig  mit  den  sinen  getan  und  dem  rade  die  getan. 

a.  Frankfurt. 

Die  von  Frankfurt  sollent  unserm  herren  dem  konige 
und  sinen  dienern  zu  der  wochen  geben  xxi  fnder  wins  uff 
hundert  gleven. 

Item.  Und  daruff  sollen  sie  iczunt  zur  stund  bestellen 
funffzig  fuder  wins,  damide  man  aniahe.  Item.  Sie  sollen 
auch  unserm  herren  vorgenannt  brot  und  futer  zu  den  obge- 
nannten  hundert  mil  gleven  bestellen  und  antworten.  Item. 
Die  von  Frankfurt  sollen  haben  xxxii  mit  gleven  zu  rosze. 
Item.  Darzu  sollen  sie  auch  haben  ii''  gewapente,  und  darzu 
ire  gewapente  schuczen^  so  sie  der  merste  haben  mogeti,  mit 
gee^ge  der  darzu  gehorit.  Item.  Darzu  sollen  sie  auch 
füren  ire  groszen  buszen  und  dartu  ikre  biiszen,  die  damacb 
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die  groste  ist,  mit  iren  schirmen,  pulver,  steinen  and  andern 
geczuge.  Item.  Sie  sollent  auch  haben  iglichem  schnczen  sin 
seczedartsche  und  anderm  geczug  darzu  gehörende. 

b.  Frideberg. 

Item.  Die  von  Frideberg  sollen  haben  xl.  gewapente  und 
XX.  schüczen  mit  iren  seczedartschen  und  anderm  geczuge  dar- 
zu geborende.  Item.  Sie  sollen  auch  ire  groszen  buszen  myde- 
füren  mit  pulver,  steinen  und  andern  geczuge. 

c.  Geilnhusen. 

Item.  Die  von  Geilnhusen  sollent  als  viel  haben ,  als  die 
von  Friedeberg. 

d.  Weczflar. 

Item.  Die  von  Weczflar  sollent  auch  als  vilhan,  als  die 
von  Friedeberg. 

e.  Mencze. 

Item.  Die  von  Mencze  sollent  haben  xxx  mit  gleven  zu 
rosze.  Item  ii""  gewapente.  Item  Ix  schüczen  mit  iren  secz- 
dartschen,  pfilen  und  anderm  geczug.  Item  darzu  sollent  sie 
auch  mydefuren  ire  grosten  buszen,  mit  pulver,  steinen,  schir« 
men  und  geczug. 

f.  Wormsz. 

Item.  Die  von  Worms  sollent  haben  1  gewapent  und  1 
schützen  mit  iren  seczdartschen ,  pilen  und  anderm  geczuge. 
Item  sollen  sie  auch  mydefuren  ire  groste  buszen  mit  pulver, 
steinen  und  anderm  geczuge. 

g.  Spier. 

Item.  Die  von  Spier  sollent  als  viel  han  als  die  von  Wormsz. 

Nota.  Summa  praescriptorum  Ixii  gleven;  item  vi'la  ge- 
ivapent;  item  ii°lx  schüczen. 

Nota.  Uff  den  mantag  nach  Valentini  [1406  febr.  16] 
sali  man  berennen. 

Nota.  Die  von  Franckftirt  und  von  Mencze  sollent  uff  den 
obgenannten  mantag  zuziehen. 


286«  T)eT  rath  zu  Frankfurt  schickt  im  nameu  kdnig  Rnprcchts  seinen  fehde- 
und  bewahrbrief  an  ritter  Johann  von  Kiidinffheim  za  Rückingen  nnd 
an  die  dortigen  ganerben.    1405  (ipsa  die  V^ent.)  febr.  14. 


287-  Bittor  Hermann  von  Botenstein,  und  seine  knechte  nnd  diener  schicken 
an  denselben  einen  briefgleichoiinhalts.  1405  (ipsa  die  Talent.)  febr.  14 
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288  Ausführliche  archiynote  über  den  zag  konig  Ruprechts  nniLseiner  helfa: 
in  die  Wetterau  eegen  die  Schlösser  Büclongen,  Höchst  bei  Lindheim, 
Membris  an  der  Kanl,  Wasserlos,  Hadelengesesse  und  Garben.  1405 
febr.  16-22. 

a.  Ruckingen. 

Petrus  von  Geilnhusen  der  schriber  hat  der  stede  be- 
wahrbrieff  geschriben,  und  Diederich  der  stede  bade  hat  den- 
selben der  stede  brieff  und  darczu  herrn  Hermanns  vorge- 
nannt, und  auch  der  diener  bewarbrieff,  mitein  uff  den  ege- 
nannten  mantag  [nach  Yalentini  1405  febr.  16.]  in  das  slosz 
geantwortet.  Und  quem  wider  und  spreche  wider  in:  er  he- 
dorffte  keiner  anttvort.  Darnach  so  berannten  iz  unsers  herrn 
des  konigs  und  der  stede  Franckfiirt  reisigen  diener.  Und  da- 
ruff  zogen  die  von  Franckfurt  schuczen,  handwercker  und  die 
andern  uff  den  wagen,  karren  etc.  mit  buszen,  geschuczen  und 
anders.  Doch  so  deet  man  uff  denselben  mantag  nichts  dar- 
zu,  und  lag  man  stille,  anders  dann  man  sich  darvor  besach. 
Damach  uff  den  dinstag  [febr.  17],  als  unser  hcrre  der  konig 
des  nachts  zu  Franckfurt  gelegen  hatte,  und  hinzu  wolde 
ziehen,  da  nehrte  sich  das  volke  by  daz  sloss,  und  meynten 
zu  besehen,  ob  sie  ichtis  da  geschicken  mochten,  ee  unser 
herre  der  konig  hinzuquam.  Da  waz  dorff  und  bürg  beyde 
gerumet,  und  quamen  von  stunt  hinin.  also  daz  unser  herre 
der  konig  von  stunt  darin  reit  Und  bestallte  daz  unverzogen- 
lich  zu  brechen  und  nyderzuwerffen.  Und  det  iz  virbumen. 
Und  bleib  da  biz  iz  geschach.  ^ 

b.  Von  Hoeste  by  Lintheim. 

Indes  als  unser  herre  der  konig  also  zu  Ruckingen  lag 
und  daz  det  brechen,  da  ridden  die  reisigen  für  das  slosz  Hoeste 
by  Lintheim  gelegen.  Daz  was  uff  den  mittwochen  daniach 
[febr.  18].  Unde  da  sie  von  den  pherden  abetraden  und 
hinzugingen  daz  zu  besehen,  want  grosze  gewesser  darumb 
waz  daz  sie  nit  wol  hinzugerieden  konden,  da  füren  Conrat 
und  Ruprecht  von  Buches,  gebrudere,  und  Conrat  und  Henne 
von  Buches,  auch  gebrudere,  in  eim  nachen  herusz  und  gaben 
sich  unserm  herren  dem  konige  gefangen,  und  das  slosz  Hoeste 

J'me  des  andern  tages  darnach  [febr.  19]  vnne.  Daz  er  auch 
gestallte  uff  ein  erfaren,  wie  iz  darumb  gelegen  were  zusschen 
hie  und  sant  Jurgentag  nest  kompt  |apr.  24].  Und  erfunde 
sich  dabynnen,  daz  iz  ein  schedelich  slosz  gewest  were,  daz 
sine  gnade  dann  darzu  liesz  tun,  tds  sich  daz  gehiesche.  £r- 
fiinde  sich  des  nit,  daz  sine  gnade  dann  darzu  tede,  als  dann 
billich  were. 

Nota.  Han  die  von  Franckenfurt  nu  schuczen  und  Hennen 
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Flemyng  iren  diener  daruff.  So  hau  di  evon  Friedeberg  eczliche 
zyt  vier  schuczen  daruff  gehabt,  die  von  dannen  quamen,  und 
schichten  die  von  Geilnhusen  vier  an  ire  statt.  Und  ist  der 
bewarbrieff  von  der  stede  wegen,  wiewole  der  burgermeister 
Heinrich  Herdan  den  uff  dem  felde  hatte,  nit  darinne  kommen, 
want  nit  vorsehentlich  waz,  daz  iz  also,  als  vorgeschrieben 
stet,  ergangen  sulde  sin,  sunder  daz  daz  volck  mit  buszen  etc. 
darfur  geczogen  muste  sin.  Und  da  nun  sant  Jurgendag 
[apr.  24]  vorgenannt  vergangen  was,  da  hiesz  unser  herre 
der  konig  hem  Herman  von  Rodenstein,  daz  er  das  sulde 
laszen  und  bestellen  zu  brechen.  Daz  er  von  stunt  auch  be- 
stallte daz  daz  geschach.  Und  han  die  von  Franckfiirt,  von 
Friedeberg,  von  Geilnhusen  und  von  Weczflar  ire  lüde  darzu 
dargehabt,  mit  namen  die  von  Franckfurt  xvi,  die  von  Friede- 
berg xi,  die  von  Geilnhusen  ix,  und  die  von  Weczflar  zwene 
mit  irem  geczauwe.  So  ist  auch  einer  von  Oppenheim  dar- 
geschicht. 

c.  von  Memmelrisz,  Wasserlois  und  Hudelengesesze. 

Uff  den  sontag  darnach  daz  war  uff  cathedra  Petri  [febr. 
22],  da  sin  grave  Günther  von  Swarczburg,  der  hofemeister 
unsers  herrn  des  konigs,  mit  dem  ridenden  reisigen  harst  von 
unsers  herrn  des  konigs  wegen  geridden  für  die  slosze  Mem- 
meiris und  Wasserlois,  die  unserm  herrn  dem  konige  von  stunt 
ingegeben  und  uffgetan  wurden.  Die  man  mit  der  von  Franck- 
Airt  dienern  und  den  iren  bestalte.  Und  understnnt  man  daz 
slosz  Memmeiris  auch  von  stunt,  und  zubrach  iz.  So  reit 
herr  Hermann  von  Rodenstein  mit  des  herrn  von  Falckenstein 
and  herrn  Reinharts  und  iungherm  Johans,  herren  zu  Hanau, 
und  der  von  Franckenfurt  und  Geilnhusen  dienern  hinuff  und 
virbrannten  Wasserlois.  Und  als  der  von  Geilnhusen  burger 
und  die  iren,  und  auch  der  von  Franckenfurt  diener,  mit  den 
Menunelris  bestalt  wart,  Wasserlois  underbrochcn  hatten,  und 
anstieszen  zu  burnen,  und  meinten,  daz  iz  gefallen  sulde  sin, 
und  als  iz  nit  zumale  niederfiele,  da  ridden  der  vorgenannte 
her  Hermann  von  Rodenstein  und  der  egnannten  herren  und 
stede  diener  darnach  hinuff ,  und  taden  iz  baz  underbrechen 
und  verbrannten  und  wurffen  iz  vollen'  nyde. 

Auch  uff  den  egenannten  dag  [febr.  22 1  da  verbrannten 
Sifrid  Wamboldt,  von  unsers  herrn  des  konigs  wegen,  und 
der  von  Weczflaren  dienern  mit  yme,  also  das  Sifrid  ein  gle- 
yen  und  die  von  Weczflar  x  mit  gleven  hatten,  das  slosz  Hud- 
delngesesze,  und  rumeten  die,  die  daruff  waren,  das  husz. 
Darby  waren  der  von  Franckfurt  diener  oder  sust  der  iren 
keiner.    Dann  darnach  als  Ulrich  von  Saveden  usz  Heszen 
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herheim  quam,  da  er  läge  in  des  bischoffen  von  Mencze  kriege 
gein  dem  lantgraven,  da  hatte  er  understanden  und  eczlicbe 
balcken  und  entheltnisze  widder  tun  uff  die  nuwen  machen, 
daz  doch  her  Herman  und  der  egenanten  herren  und  stede 
diener  auch  widder  virbranten  und  werten  daz.  Auch  so 
en  is  kein  bewarbrieff  von  der  stede  Franckfurt  wegen  in  die 
egenannten  slosze  getan  oder  kommen,  wand  iz  gar  kurzlich 
zuging,  als  vorgeschriben  steet,  das  man  sich  doch  nit  versach, 
wand  man  sie  meinte  erst  zu  besehen. 

Auch  so  en  ist  nichtis  uff  Memmeiris  oder  Wasserlois 
genomen  worden,  sundern  man  liesz  Hennen  Scheins,  Rudolf 
von  Bleichenbach  etc.  ire  fruchte  und  das  ire  davon  fried- 
lichen tun,  dann  als  vil  hafern,  als  die,  mit  den  Memmeiris 
bestalt  war,  eczten  mit  ihren  pferden,  daz  behielden  sie,  und 
wart  in  der  gegeben  von  dem  kirchofe,  daruff  sie  den  havem 
getan  hatten.  Sust  umb  Hudelengesesze,  sagete  man,  daz  da- 
ruff faste  havem,  andere  fruchte  und  fleisches,  und  auch  me 
faste  gudes  virbrant  wurde. 

d.  von  Garben. 

Umb  das  slosz  Garben,  daz  hat  unser  herre  der  konig 
die  von  Mencze,  Worms  und  von  Spiere  geheissen  gebrechen, 
als  vil  ime  der  gedienet  hatten.  Daz  auch  von  in  geschach. 
Und  sin  der  von  Franckenfurd  diener  oder  die  iren  daby  nit 
gewest,  oder  in  keine  wise  helffen  tun,  wand  sie  unsem  her- 
ren den  konig  gebeden  hatten,  dwile  iz  der  stede  uffin  husz 
was,  der  darzu  auch  antwort:  er  totale  iz  tun  uffen  machen. 
Auch  so  hatten  sie  iz  vorgerumet,  daz  ir  keiner  daruff  oder 
auch  nichtis  darinn  was.  Auch  so  hatten  die  von  Geilnhusen 
die  iren  da  daz  helfen  zu  brechen,  der  ein  deil  da  blieben 
dot  als  iz  viel. 

*  Diese  detainirten  anfzeichntmgen  über  Ruprechts  zag  in  die  Wetteraa 
sind  um  so  werthvoller,  weil  wir  bisher  über  denselben  nur  einige  dürfbiffe 
notizen  besassen.  Vergl.  die  gleichzeitige  Gelnhäuser  nachricht  bei  Bod- 
mann  Rheing.  Alterth.  812;  die  Fortsetz,  des  Königshoven  bei  Mone  Quel- 
lensamml.  1,  260  (wo  die  anzahl  der  gebrochenen  bargen  irrig  auf  nenn 
angegeben  wird);  femer  Raprechts  erklaning  für  Speier,  Mainz  tmd  WomiB 
von  1405  mai  13  bei  Chmel  120  no.  1980.  Auf  die  räabereien,  we^n  wel- 
cher der  könig  den  zug  in  die  Wetteraa  unternahm,  bezieht  sich  vieUeicht 
das  kleine  geäicht,  welches  Böhmer  aus  dem  hiesigen  archiv  in  Hauptes 
Ztschr.  für  deutsches  Alterth.  1,  438  abdrucken  Hess.  —  Des  königs  „Ver- 
fahren in  der  Wetterau  und  die  Zerstörung  ^des  Mainzischen  Höebst,  sagt 
Höfler  339,  gab  dem  Kurfürsten  von  Mainz  Anlass ...  am  Marbacher  Band 
zu  arbeiten.*'  Dies  ist  irrig,  denn  nicht  das  mainzische,  sondern  das  in  der 
Wetterau  bei  Lindheim  p^elegene  Höchst  wurde  zerstört ,  und  erzbischof  Jo- 
hann selbst  betheiligte  sich  an  dem  zuge  des  königs  gegen  die  raubschlösser, 
and  nahm  auf  dessen  befehl  Hohenstein  ein,  vergl.  no.  290, 
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289*  «füllte  Staromeier  ron  Nürnberg  quittirt  dem  rath  zu  Frankfurt  über 
tankend  ffuldeoi  die  dieser  ihm  im  namen  könig  Ruprechts,  der  seines 
Taters  Schuldner  sd,  gegeben  habe ;  der  rath  z^t  die  summe  als  ab« 
schlaf  auf  die  zweitausend  gülden,  die  er  dem  könige  „umb  eine  stur 
und  nuMfe"  geben  will.    1405  (fer.  sec.  post  invenc.  cruds)  mai  4. 

290-  König  Buprecht  sclireibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  erzbischof  Jo- 
hann von  Mainz  auf  seinen  befehl  das  schloss  Hohenstein,  von  wo  aus 
fortwährende  räubereien  stat^efunden  hätten,  eingenommen  und  ihm 
überantwortet  habe ;  fordert  ihn  auf  zwanzig  Steinmetzen  und  zimmer- 
leute  zu  schicken,  um  das  schloss  abbrechen  zu  helfen ;  er  habe  zu 
demselben  zweck  auch  an  die  übrigen  städte  der  Wetteran  geschrieben. 
Sachsenhausen  1405  (fer.  sec.  post  Cantatc)  mai  18. 

*  Von  demselben  ort  und  tag  ist  Kuprechts  brief  an  Gelnhausen  bei 
Bodmann  Kheing.  Alterth.  810.  ^ne  archivnote  bemerkt,  dass  der  raUi  zu 
Frankfurt  die  geforderten  zwanzig  Steinmetzen  und  ziramerleute  zum  abbruch 
des  Schlosses  geschickt  habe,  aber  bei  der  einnähme  desselben  sei  niemand  von 
der  Stadt  wegen  betheiligt  gewesen,  „sunder  des  bischoüs  von  Mencse  vicz- 
tam  zu  Aschafßnburg  und  anders  die  synen  han  das  gewonnen,  und  hat  er 
das  vorter  unserm  hcrm  dem  konige  ingeantwortet.  Und  bat  auch  unserm 
herm  dem  konige  im  das  zu  lassen  oder  gönnen  zu  brechen,  das  sine  gnade 
doch  nit  tun  wolde." 

891*  König  Buprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  des  von 
dort  gebürtigen  doctors  Arnold  „frühmesser  in  unserm  dorffe  zu  Kan- 
nele"  gegen  den  Frankfurter  bürger  Job.  Kracze,  genannt  Eyermenger. 
Heidelberg  1405  (quarta  fer.  penthec.)  iuni  10. 

292.  König  Ruprecht  ladet  den  rath.  zu  Frankfurt  wegen  des  Marbacher 
bundes  zu  einem  reiehstage  nach  Mainz  ein.   Heidelberg  1405  sept.  28. 

Baprecbt  usw.  Lieben  getruwen  I  Wir  lassen  ach  wissen 
daz  uns  etliche  unser  und  des  heiligen  richs  fursten  und 
graffen  geschrieben  und  eigentlich  furbracht  habent  etliche 
handelunge,  leuffe  und  sachen  uns  und  das  heilige  riebe  gross- 
lich  antreffende ,  doruff  auch  wir  unser  und  des  heih'gen  richs 
korforsten,  fursten,  graven,  herren,  ritter,  knechte,  stetde 
nnd  aUe  die,  die  dem  heiligen  riebe  verbunden  sint,  billich 
bedacht  sin  soUent  dem  zu  wiedersten.  Und  darumbe  so  be- 
g^n  und  gesynnen  wir  an  uch  mit  ganczem  ei-nst,  das  ir  uwere 
erbere  frunde  von  hüte  mitwochen  über  vier  wochen  mit  na- 
men uff  den  mitwoch  der  heiligen  eilfftusent  megde  tag  [oct.  21] 
am  uns  gein  Mencze  woUent  schicken  uff  einen  tag,  dorczu  wir 
audi  unser  und  des  heiligen  richs  korfursten,  fursten,  graffen 
berren  und  andere  stetde  verpod  han  zu  uns  zu  komen,  zu  rade 
jra  werden,  wie  man  den  obgenannten  handelungen,  sachen 
and  leuffen  in  der  czyt  wiedersten  möge.  Wan  zu  besorgen 
ist,  wo  denselben  bandelungen,  sachen  und  leuffen  nit  in  der 
czyt  wiederstanden  werde,  das  uns,  dem  heiligen  riebe  und  dem 
gemeinen  lannde  solicher  schade  davon  uffersten  werde,  der 
hemachraids  nit  wol  zu  wiederbringen  sy,  als  wir  uwem  frun- 
den,  die  ir  .off  den  obgenannten  tag  zu  uns  schicken  werdent, 
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wol  eigentlich  erczelen  lassen  wollen.  Datum  Heidelberg  quarta 
feria  post  beati  Mathei  apostoli  et  ewangeliste,  anno  domini 
millesimo  cccc  quinto,  regni  vero  nostri  anno  sexto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

293.  Archivnote  über  die  Verhandlungen  auf  dem  reichstafi^e  zu  Mainz  be- 
treifend eine  anklage  gegen  den  konig  Ruprecht  und  den  Marbacher 
bund.   1405  oct.  23. 

Nota.  Als  unsers  herren  des  konigs  gnade  kurfursten, 
fursten,  graven,  herren,  stede,  ritter  und  knechte,  zu  im  und 
dem  riebe  gehörig,  ufif  der  eylfiftusent  iungfrauen  tage  [1405 
octob.  21]  zu  im  gein  Mencze  verbot  hatte,  und  da  der  von 
Swarzburg  uff  den  fritag  darnach  [oct.  23]  in  geinwertikeit 
des  bischoffs  von  CoUin,  herczogen  Ludewigen  von  Beiem  und 
burggraven  Fridrichs  von  Nurenberg,  des  bischoffes  rate  von 
Trier,  disse  nachgeschriben  graven  und .  herren  mit  namen : 
des  von  Falkinstein,  des  graven  von  Kirberg,  des  graven  von 
Kaczenelnbogen,  item  von  Solmsz»  graven  Adolff  von  Nassau, 
item  von  Veldencz,  von  Hanauwe,  von  Isenburg,  von  Thanburg, 
von  Kinckel,  von  Liechtenberg,  und  derselben  forsten  und  her- 
ren, ritter  und  knechte  und  der  Wedereybschen  stede  frunde, 
item  fiinff  stede  in  Elsassin  mit  namen  Colmar,  Wissenburg, 
Sleczstad  etc.  und  der  stede  frunde  von  Nurenberg,  von  Roten- 
burg, Winsheim,  von  Nordelingen,  von  Dinkelspoil,  Heilprun, 
Wimpen,  Winsperg  etc.,  unsers  obgenanten  gnedigen  herren 
meynünge  irczalte:  wie  daz  rede  uzgeschoUen  were,  daz  un- 
ser herr  der  konig  ein  harter  herre  were,  und  imderstunde 
fursten,  herren  und  stede  von  irer  herlichkeit,  gnaden,  fri- 
heiten  und  herkommen  zu  tringen.  Und  verantworte  daz  daz 
im  unrecht  daran  gescheee,  und  hette  auch  des  nit  getan  und 
wolde  iz  auch  node  thun.  Und  wart  auch  dairczalt:  als  sich 
der  bischof  von  Mencze,  der  markgrave  von  Badra  und  der 
von  Wirtenberg  mit  eczlichin  Swebischen  steden  mit  namen 
von  Ulme  etc.  verbunden  haben,  [1405  sept.  14]  und  wart 
auch  da  ein  brieff  gelesin  als  dieselben  dry  fursten  unserm 
herm  dem  konige  geschrieben  betten  [sept  18],  in  welchm 
fugen  sie  daz  getan  betten  und  betten  sine  gnaden  uszgnom- 
men,  also  daz  sie  by  iren  heirrlichkeit,  gnaden,  friheiten  und 
herkomen  bliben  mochten,  und  getruweten  auch  siner  gnaden 
sie  doby  zu  lassin  und  zu  hanthaben  etc.  Und  sagete  auch 
der  hofemeister,  daz  die  vorgenanten  fursten  nuwelinges  zu 
Wormbs  in  sim  rate  und  heimlichkeit  gewest  weren,  und  het- 
ten  im  nit  gesagit,  obe  im  icht  von  den  Sachen  bmst  were. 
Und  bat  unser  herr  der  konig  ime  darczu  zu  raden  etc. 
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Daruff  han  die  Wettereibschen  stede  und  die  Elsass'schen 
stede  vorgenant  mit  gemeynem  rate  geantwurt :  Gnediger  herre ! 
Als  uwer  gnade  und  unser  herr  von  Swarczburg  von  uwer 
gnade  wegin  irzalt  und  rat  begert  hat,  des  iM  unsere  nieg- 
nung:  daz  uwer  gnaden,  unsere  herren  die  kurfursten,  fursten 
und  herren  in  der  wiszheit  sin,  solich  sacke  zu  versorgen. 
Und  gehurie  uns  icht  darczu  zu  thun,  darczu  hofftin  wir  zu 
ihun  als  wir  bülich  soldeti,  wann  wir  uwern  gnaden  und  dem 
riche  zugehoreti,  und  tede  iniand  daz  laoer  gfiade  swer,  were 
dcLS  uns  legt  etc, 

294*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  des  kien- 
priesters  Wilhelm  von  Kaldenberg  gegen  den  Frankfurter  biirger  Jekel 
Knobdauch.    Heidelberg  1405  (in  die  Nicol.)  dec.  6. 

295.  Verhandlungen  auf  dem  Yon  könig  Ruprecht  wegen  des  Marbacher 
bundes  nach  Mainz  berufenen  reichstage  1406  (epiph.  dom.)  ian.  6. 

*  Aus  dem  vorliegenden  schriftstQck  abgedr.  bei  Ohlensclüager  Neue 
Erläot.  der  güldenen  Bulle,  Urkkb.  112—116. 

296-  Ritter  Eberhard  von  Hirzhom  hauptmann  des  landfriedens  in  der  Wet- 
terau  schreibt  an  Reinhard  herrn  von  Hanau:  könig  Ruprecht  habe 
auf  dem  tage  der  zu  Mainz  [1406  ian.  6]  gewesen  sei  ,.mundlich  ge- 
redt und  betedingt  die  ediln  myne  herren  grave  Johan  von  Kaczineln- 
bogen,  herrn  Phmpp  von  Falkinstein  herrn  zu  Minczenberg,  der  stede 
von  Franckfurt,  Friedberg  und  von  Geilnhusen  frunde,  dany  ich  auch 
waz,  von  eczlicher  gebresten  wegin  disem  lantfriden  zu  Wederauwe 
anligende/*  und  habe  desshalb  einen  landfricdenstag  der  herren  und 
stadtc  auf  dienstag  nach  Maria  reinis^ng  [febr.  9]  nach  Frankfurt  an- 
beraumt Die  genannten  herren  und  stadte  hatten  zugesagt,  den  ta^ 
zu  besuchen;  auch  der  iunker  von  Iscnburg  und  die  Stadt  Wetzlar  sei 
dorthin  verschrieben;  und  mit  dem  grafen  Heinrich  von  Nassau  habe 
er  darüber  in  Mainz  gesprochen.  Bittet  ihn  persönlich  auf  dem  tage 
zu  erscheinen.  1406  (utt  den  achtczehenden  ti^)  ian.  13. 

297«  Protokoll  des  auf  heute  von  könig  Ruprecht  nach  Frankfurt  anberaum- 
ten landfriedenstages.  Wegen  der  s^eringen  betheiligung  der  zum  tag 
eingeladenen  herren  und  sSidte  wird  eine  neue  aussergewöhnliche  Zu- 
sammenkunft auf  freitag  vor  Latare  [märz  19]  nach  Frankfurt  ausge- 
schrieben, und  landhauptmann  Eberhard  von  Hirzhom  will  den  könig 
bitten  dass  auch  er  den  tag  beschicke.  Der  landgerichtstag  soll  in 
gewöhnlicher  weise  gehalten  werden.  Verhandelt  zu  Frankfurt  in  ge- 
genwart  des  herren  von  Falkensteüi,  des  grafen  von  Katzenelnbogen, 
des  iunkers  von  Isenburg,  der  stadte  freunde  von  Frankfurt,  Friedberg 
und  Gelnhausen,  und  des  Johann  Werla  boten  des  grafen  von  Nassau. 
1406  (fer.  terc.  post  Doroth.)  febr.  9. 

*  Es  liegt  eine  grosse  anzahl  schriftstdcke  vor,  betreffend  den  von  Rup- 
recht 1405  luni  16  (Chmel  121,  no.  1999)  für  die  Wetterau  verkündeten 
limdfrieden,  z.  b.  beschwöruugen  des  landfriedens  durch  die  ritter  von  Vil- 
mar,  Feuerbach  Stogheim  usw.,  durch  viele  adelige  im  dienste  der  herren 
von  Falkenstein ;  femer  ein  detaillirter  bericht  über  die  ausgaben  Frankfurts 
flir  den  Landfrieden;  dann  „eit  der  heubüude  die  dem  huffen  zugegeben 
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werden  von  des  lantfridens  wegen*'  usw»  —  Ueber  mehrere  landgerichtfitage  in 
Frankfurt  verffl.  das  ausschreioen  Eberhards  von  Hirzhom  von  1405  (roitw. 
nach  Thom.)  dec.  23  bei  Schneider  Erbach.  Stammtafel,  Urkkb.  114—115. 

298*  Anbringen  der  abgesandten  des  königs  Baprecht  bei  den  reichsstadten 
betreffend  den  Marbacher  band.  140(5  ian.  —  febr. 

♦  Wencker  App.  Arch.  276—286. 

299*  Archivnote.  Die  abgeordneten  des  erzbischofs  Johann  von  Mainz  setzen 
dem  rath  zu  Frankmrt  die  entstehnng  und  den  zweck  des  Marbacher 
bnndes,  die  zwistigkeiten  des  erzbischofs  mit  dem  könig  Rapreeht  und 
die  Verhandlungen  des  Mainzer  reichstages  auseinander,  und  bitten  ihn 
dem  könig  gegen  den  enbischof  nicht  zu  «hülfe  zu  kommen.  1406 
febr.  28. 

Anno  domini  mcccc  sexto  dominica  die  qua  cantatur 
InvoCavit  [febr.  28J  han  her  Johann  Bromszer  und  meister 
Jobann  Bensheim  uff  unsers  herrn  von  Mencze  glaubsbrief, 
^czalt  dem  rade  zu  Frankfurt  uff  den  nachgeschriben  synn, 
als  daz  ungeverlich  behalden  ist  und  beczeichint,  mit  namen: 
als  myn  herre  von  Mencze  kriegete  mit  dem  lantgraven  von 
Hessen,  daz  da  mynes  herrn  von  Mencze  diener  und  die  sinen 
und  die  marggrevischen  und  Wirtenbergischen  dicke  haben  Zu- 
griffe getan  und  Unwillen  bewyset.  Und  als  der  krieg  zu  Hes- 
sen hingelacht  wurde,  da  haben  myn  herre  von  Mencze,  der 
marggrave  und  der  von  Wirtenberg  und  auch  die  von  Stras- 
purg  und  die  Swebischen  stede,  die  doch  eins  teils  mit  dem 
marggraven  und  auch  eins  teils  mit  dem  von  Wirtenberg  ane 
das  in  früntschafft  und  heimlichkeit  weren,  sich  zu  eyn  vir- 
bunden  [1405  sept  14]  unserm  herrn  dem  kunige  und  dem 
heiigen  riche  zu  eren,  und  in  iren  landen,  luden  und  den  iren 
zu  frede  und  nucze,  und  auch  uff  daz  die  stede  und  kaufflude 
der  vorgenanten  stede  zu  der  mess  und  merckte  zu  Frankfurt 
destebacz  komen  und  geleidet  mochten  werden,  die  doch  bizher 
eins  teils  nit  geleidet  mochten  werden,  als  sie  des  begerten 
und  forderten,  und  da  in  das  doch  lichte  vil  billicher  gescheen 
were.  Und  haben  in  dem  buntnisse  sunderlich  uszgnommen 
unsern  herrn  den  kunig  und  das  riche,  und  verschriben  auch 
daz  zu  stunt  |sept.  18]  unserm  herrn  dem  kunige  uff  daz, 
obe  im  davon  icht  anders  vurqueme,  daz  sin  gnade  davon  die 
rechte  warheit  wissin  mochte.  Und  des  habe  unser  herre  der 
kunig  korfursten,  fursten,  graven,  herren  und  steden  geschri- 
ben  [sept.  23],  und  virsehin  sich  daz  er  den  von  Frankfurt 
auch  also  verschriben  habe:  wie  das  soliche  grosse  handelunge 
und  Sache  si<^  entstanden  und  erhaben  hette,  und  obe  den  nit 
in  der  zyd  widerstanden  würde,  so  sy  zu  besorgen,  daz  unserm 
herrn  dem  kunige  und  dem  riche  solicher  schedelicher  intrag 
entsteen  mögen,  die  unbequemlich  sin.   Und  begerte  darumb 
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daa  sie  irefrunde  zu  ime  geinMencze  [oct.  21]  schicken  wul- 
den.  Und  also  quemen  mynes  herrn  von  Mencze,  des  marg- 
graven,  des  von  Wirtenberg  und  der  von  Strasparg  und  der 
Swebischen  stede  frunde  auch  zu  dem  tage,  und  erzelte  da 
unser  herr  der  kunig  die  sache  von  ires  buntnisses  wegen, 
und  beschieden  des  einen  andern  tag  ufi  den  Iieiligen  drier 
konige  tag  [U06  ian.  6]  wider  darumb  geiü  Mencze  zu  kernen. 
Des  schichten  die  obgenanten  herren  und  stede  des  buntnisses 
ire  frunde  zu  unserni  herrn  dem  kuuige  gein  Heidelberg,  siner 
gnaden  zu  erzelen,  wie  und  in  welcher  masse  sie  daz  buntniss 
uffgenommen  und  getan  betten.  Und  begerten  auch -daz  imser 
herr  der  kunig  des  tages  wider  gein  Mencze  zu  komen  wulde 
abesin.  Und  als  auch  uff  dem  tage  zu  Mencze  geludet  bette, 
die  vorgenanteu  herren  und  stede  des  buntnisses  sollen  haben 
lassen  luden :  unser  herre  der  kunig  understee  sie  und  andere 
za  betrangen  und  zu  verungnadigen,  und  wulde  sich  des  [nit] 
lassin  schuldigen  und  daz  verantwurten,  daruff  antworten  die 
herren  und  stede  des  buntnisses:  des  haben  sie  nit  getan. 
Dann  were  in  des  gein  sineu  gnaden  not,  so  wulden  sie  wol 
zu  yme  heim  in  sin  huss  riden,  oder  aber  ir  erber  frunde  und 
botschafft  zu  ime  senden  und  ir  notdorfft  darumb  zu  erczelen. 
Und  als  unser  herr  der  kunig  von  dem  tage  zu  Mencze  nit 
lassen  wulde,  so  sy  zusehen  ime  und  auch  dem  biscbof, 
dem  marggi-aven,  dem  von  Wirtenberg  und  der  stede  boten  be- 
redt, wie  sie  zu  dem  tage  gein  Mencze  komen  sulden,  und  waz 
unser  herr  der  kunig  an  sie  fordern  wulde,  das  suUe  er  front- 
lieh  und  gutlich  fordern  und  sie  von  des  buntniss  wegen,  noch 
sost,  sie  zu  iren  eren  nit  zum  rechten  ansprechen  noch  an- 
langen, als  daz  ein  zedil  uzwisete,  den  herr  Johann  Bensheim 
da  dem  rade  lasz.  Und  als  die  vorgenanten  herren  und  der 
stede  frunde  zu  dem  tage  gein  Mencze  quemen  [1406  ian.  6], 
da  tede  sie  unser  herr  der  kunig  betedingen  von  des  buntniss 
wegen  daz  sie  das  wulden  abetun;  und  wulde  auch  verhören 
wes  sie  in  da  schuldigen  wulden  in  vorgeschriben  masse.  Und 
als  sie  da  meinten  aber,  daz  das  verbuntniss  nit  were  wider 
Bin  gnade  und  das  riebe,  und  begerten,  daz  er  sie  daby  las- 
sin und  handhaben  wulde,  und  in  auch  nit  schuldjgeten,  dar- 
nadi  da  liesze  er  in  erczelen:  er  were  fro  und  bette  gerne, 
daz  sie  in  nit  schuldigeten,  und  begerte  aber  daz  sie  ir  bunt- 
niss abetedin.  Da  tete  myn  herre  von  Mencze  und  der  marg- 
grave  eczlicher  masse  erzelen  ire  gebrechen  und  notdorfft  gein 
uusem  herrn  dem  kunige,  doch  nit  in^clage-  noch  in  anspräche 
wyse.  Des  tede  darnach  unser  herre  der  kunig  auch  darczu 
antworten  und  widerumb  erczelen  sin  anspräche  an  die  berr^ 
und  stede  des  buntnisses,  und  bode  des  rechten  und  uetrag 
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uff  faste  fursten  und  graven,  die  er  da  beczeichint  gebe  uff 
ein  czediln.  Und  diewyle  die  herren  und  stede  des  buntniss 
daz  gebot  des  rechten  nit  offnemen,  so  meyne  unser  herr  der 
kunig,  in  daz  recht  folleclich  han  geboden,  des  sie  ime  doch 
ussgegangen  sullen  sin.  Daruff  die  herren  und  stede  ineynen, 
daz  in  tag  in  solichir  masse  dar  bescheiden  were,  nachdem 
als  zu  Heidelberg  beredt  wurde,  nach  inhalde  des  zediln  in 
vorgeschriben  masse.  Doch  so  were  unsers  herrn  des  kunigs 
anspräche  der  erste  und  groste  artickel  an  mynen  herren  von 
Mencze  als  von  des  buntniss  wegen,  da  doch  myn  herre  von 
Mencze  meynt,  daz  fursten,  herren  und  stede  eczwydicke  umb 
friden  und  des  besten  willin  verbuntniss  und  eynunge  gemacht 
haben  ane  sunderlich  laube  und  uztrag  des  richs,  als  auch 
unser  herre  der  kunig  vormals,  e  daz  er  kunig  wurde,  auch 
getan  habe,  und  auch  syt  der  zyt  mit  mynem  herre  von  Mencze 
und  andern  forsten.  Und  als  das  und  desgleichen  also  gewon- 
lich  gescheen  sy,  so  meyne  er,  daz  der  artickel  davon  wol 
möge  unberechtit  hüben  und  nit  not  sy  in  zu  berechten.  Sust 
umb  andere  spenne  der  zuspruche  unsers  herrn  des  kunigs  an 
mynen  herrn  von  Mencze,  der  bedorffe  man  nit  als  hohe  und 
wyt  bieden  uff  des  usstrag  dez  rechten  an  fursten  und  herren. 
Dan  man  komme  der  wol  neher  und  leichter  zu  uff  andere 
erbere  lüde,  als  das  begriffen  sy  in  der  eynunge  zusschen 
unserm  herrn  dem  kunige  und  dem  bischof  von  Mencze,  mit 
namen  unsers  herrn  des  kunigs  wegen  an  herrn  Hans  von 
Hirczhom  und  von  mynes  herrn  von  Mencze  wegen  an  schenk 
Conrad  von  Erpach. 

Sust  umb  die  artickel  der  anspräche  mynes  herrn  von 
Mencze  an  unsern  herrn  den  kunig,  da  sy  der  erste  und  treff- 
lichste artickel  von  der  erczcanzeley  mynes  herrn  von  Mencze 
zu  dutschen  landen,  als  er  des  gnade  und  friheit  habe  von 
langen  iaren  bisher  beseszlich  bracht,  nach  lüde  keiser  und 
kunige  brieffe  und  Privilegien  und  auch  von  unserm  herrn 
dem  kunige  iczund  confirmiret  und  bestetigt.  Da  meyne  min 
herr  von  Mencze,  das  auch  nit  not  sy  den  artickel  zu  berech- 
ten, sunder  daz  unser  herr  der  kunig  in  daby  billich  lassen 
bliben,  als  er  besesslich  herbracht  habe.  Und  umb  die  an- 
dern artickel  siner  anspräche  an  unsern  herrn  den  kunig  be- 
dorffe man  auch  nit  als  hohe  und  wyt  bieden,  dann  ime  sulle 
darumb  auch  an  rechte  gangen  nach  lüde  der  eynunge  zusschen 
in  begriffen  in  vorgeschriben  masse.  Und  das  bieden  sie  von 
mynes  herrn  von  Mencze  wegen  allen,  und  gleuben  und  vir- 
sehen  sich,  die  andern  herrn  und  stede  des  buntniss  sullen  auch 
ir  Sache  in  solicher  masse  zu  rechte  und  uztrag  komen. 

Des  sy  nu  rede  uzgeschoUen,  wie  daz  myn  herre  von 
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Mencze  unserm  herrn  dem  kunig  wulde  feheden,  und  Bin  land 
und  lüde  ubirfallen  zu  beschedigen,  daramb  er  auch  graven, 
herren,  stede  und  andere  besende  und  beledigen  und  erczelin : 
myn  herre  von  Mencze  gee  ime  nechts  loss  und  meine  in  zu 
fefaeden  und  die  sinen,  in  vorgeschriben  mass,  zu  beschedigen, 
and  darumb  an  sie  gesynne  und  erfordere,  obe  solich  sache' 
und  krieg  uffgee,  daz  sie  ime  dann  wider  mynem  herrn  von 
Mencze  und  die  sinen  wullen  geraden  und  beholffin  sin.  Da- 
ruff  mynes  herrn  von  Mencze  antworte  sy:  daz  yme  daran 
unrecht  geschee  und  [er]  unsem  herrn  den  kunig  noyde  fehe- 
den,  noch  kriegen  wulde.  Und  enqueme  in  das  in  sinen  willen 
oder  meynunge  ny,  und  sy  auch  noch  nit  sine  wille  odir  mey- 
nunge,  dan  er  wol  wisse,  daz  er  das  nit  tun  sulle  nach  briefifen, 
globden,  eiden  und  verbuntnuss  und  auch  sust.  Und  nachdem 
als  myn  herre  von  Mencze  sy  des  richs  gliet  und  kurfurste, 
getruwe  er  wol  daz  er  dann  soliche  ungnade  an  in  nit  legen, 
und  obe  das  were,  daz  unser  herr  der  kunig  darüber  in  krie- 
gen wulde  und  verungnadigen,  so  getruwe  er  dem  rade  und 
der  stad  zu  Frankfurt  wol,  diewyle  er  ein  erczcanczeler  des 
richs  zu  dutschen  landen,  ein  kurfurste  und  gliet  des  richs 
8y  und  nit  mit  den  mynsten,  und  nachgebure  der  von  Frank- 
furt, daz  sie  in  und  die  sinen  dan  nach  ergangen  sachin,  und 
als  vorgeschriben  stet,  nit  krigen  noch  unsem  herrn  dem 
kunig  darüber  gein  ime  zulegelichen  sin.  Und  han  her  Johann 
Bromszer  und  meister  Johann  Bensheim  vorgeschriben  von 
mynes  herrn  von  Mencze  wegin  des  ein  gutlich  fruntliche  ant- 
wort  geheisschen  und  begert. 

300*  Verhandlung  zwischen  den  abgeordneten  des  erzbischofs  Johann  von 
Mainz  ond  den  abgeojrdneten  des  rathes  zu  Frankfurt  betreffend  den 
Marbacher  band,  das  erzkanzleramt  des  erzbischofs  usw.  1406  märz  13. 

Als  herr  Johann  Brymszer  hoffmeister  und  meister  Johann 
Bensheim  prothonotarius  mynes  herrn  von  Mencze  geredt  han  von 
unsers  herrn  von  Mencze  wegin  mit  des  rads  von  Frankfurd  frun- 
den,  mit  namenHeinrich  Wyssen  zum  Bebstock  und  Erwin  Ilartrad, 
in  des  pherrers  huss  zu  sant  Heymbr  [?],  und  mit  dem  ersten  er- 
czalten  solich  rede,  als  sie  da  tunde  wurden,  die  sulde  ungeverlich 
und  unverfenglich  sin.  Und  erczalten  mit  namen:  wie  das  myn 
herre  von  Mencze  sich  zu  dem  marggraven,  dem  von  Wirtenberg, 
von  Straspurg  und  eczlichin  swebischen  steden  verbunden  bette 
nmb  frids  und  des  besten  willen,  und  als  auch  me  herren  und 
stede  buntnisse  mit  ein  gemacht  betten,  und  were  auch  darinne 
unser  herr  der  kunig  und  das  riebe  uzgnommen.  Über  das  so 
bette  unser  hen*  der  kunig  sie  zu  tage  bracht  und  uffinlicher 
adiuldigonge.  Und  als  man  da  gescheiden .  sy,  so  sy  mynem 
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heim  von  Mencze  vurkoraen.  wie  daz  unser  herr  der  kuu''g 
ufif  sant  Valentins  tag  fUOGfcb.  14]  nelist  vergengen  zu  Op- 
pinheim  sich  unterstanden  habe  nach  helfifcr  zu  steen  und  zu 
werben  wider  myncn  herrn  von  Mencze,  dan  ime  eigentlich 
geseit  sy,  das    er  in  kriegen  wulde,  daran  myn  herre  von 
'Mencze  meyne^das  in  daran  sere  unrecht  geschee,  dann  er 
wol  wisse  das  er  mynem  herrn  dem  kunig  n)it  biieflen  und 
ßust  also  verbunden  und  gewant  sy,  daz  er  des  nit  tun  en- 
suUe  oder  enwulle.    Doch  diewyle  unser  herr  der  kunig  sich 
also  wider  in  bestelle,  so  müsse  er  sich  wol  widerumb  bestel- 
len, obe  er  in  y  verunrechten  und  viruugnedigen  wulde,  daz 
er  sich  dann  erweren  und  des  iiithalden  mochte  und  nit  also 
virtrieben  wurde.   Und  nachdem  als  er  ein  kurfurste  und  gliet 
des  riches  sy  mit  den  meisten  und  nit  mit  den  mynsten,  und 
der  von  Frankfurt  nachgebure  sy,  und  auch  die  von  Frankfurt 
des  richs  und  sin  cammer  sin,  so  getruwe  er  den  von  Frank- 
furt wol,  daz  sie,  obe  die  gebode  als  zusehen  unsern  herrn 
den  konig  und  mynem  herrn  von  Mencze  gescheen  und  die 
Sache  ergangen  sin,  daz  dan  die  von  Frankfurt  unserm  herrn 
den  kunig  wider  mynen  herrn  von  Mencze  nicht  beholffen  sin, 
dan  daz  ^ia  in  sin  gulde  und  rente  folgen  lassin.   Und  duchte 
sie  fruntlich   sin,  daz  man  einen  fruntlicheu  begrifl'  und  be- 
stand zusehen  m>nen  herrn  von  Mencz  und  den  von  Frank- 
fürt  mechte  ein  zyt,  ein  iar,  zwey  oder  drü.   Und  umh  soli- 
clien  Unwillen  und  zuspruche  zusehen  mynen  herrn  von  Mencze 
und  den  von  Frankfurt,  daz  des  wurde  ein  fruntlich  Verzug 
und  hinlegung.    Darzu  die  von  Frankfurt  f runde  antworten; 
in  were  wol  mit  mynes  herrn  von  Mencze  und  weren  gerne 
in  siner  gnade,  und  wurden  doch  als  dicke  ungnediclich  für 
in  bracht  zu  virschulden  und  mochten  des  nit  zu  antworten 
komen.    Und  waz  si  wisten,  daz  siner  gnaden  liep  und  dinst 
verj,  das  tedin  sie  gerne  als  verre  sie  das  von  eide  und  eren 
wey.n  getun  mochten,  dan  sie  betten  mit  ^eheisz  und  bywesen 
mynes  herrn  von  Mencze  unserm  herrn  dem  kunig  und  dem 
riebe  gelobit  und  gesworen,  virbunden  und  gehorsam  zu  sin, 
das  sie  auch  halden  wühlen  und   nmsten.    Und  getruweten 
mynes  herrn  von  Mencze  gnaden  wol,  das  er  in  daz  wol  gonde 
sich  wol  zu  bewaren,  dan  wo  sie  daz  ubirfuren,  daz  sin  gnade 
sie  dann  sell)er  desto  unwercler  bette.  Darczu  mxnes  herrn 
von  Mencz  frunde  entwerten:  er  oder  sie  sie  wulden  in  noyde 
zuniuden,   daz   wider   ir  eide  oder  ere  were,    dan  er  mudte 
in  nit  zu,  daz  sie  im  hulii'en  wider  unsern  herrn  den  kunig; 
dan  die  stede  zu  Swabin  und   andere  weren  auch  des  richs 
und  we.en  im  doch  uit  schuldig  allezyd  zu  stunt  zu  heJU'en 
und  zu  folgen,  wanne  oder  wilcher  zyd  er  wulde,  iz  were  daz 
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er  recht  oder  unrecht  bette.  So  meynten  sie  y  als  die  von 
Frankfurt  des  richs  kamer  sin,  das  sie  dan  me  und  lobeliche 
fribeit  habin  suUen,  dan  andere  des  richs  stede,  und  unserm 
herm  dem  kunige  nit  schuldig  weren  in  solicher  masse  zu  un- 
rechte zu  helffin  und  zu  folgin,  des  richs  kurfursten  wider  glich 
und  bescheidinheit  zu  vertryben  und  wider  recht;  dan  sie 
haben  kunig  Ruprecht  gesworen  von  des  richs  wegin,  als  man 
auch  kunig  Wenczlaus  von  des  richs  wegin  gesworen  bette, 
da  er  sich  aber  als  unredelich  bilde,  da  slügen  fursten, 
herren,  stede  und  andere  von  dem  kunig  Wenczlaus  und 
bilden  sich  an  das  riebe.  Und  als  iczunt  unser  herr  der 
kunig  lasse  wol  luden:  myn  herre  von  Mencze  gee  im  recht 
uz,  des  doch  nit  sy,  dan  er  sy  des  rich^  kurfursten  einer  und 
erczkanzeler  zu  dutscben  landen,  des  er  gnade  und  fribeit 
vom  riebe  und  gude  Privilegien  habe,  und  auch  das  biszber 
bracht  beseszlich.  Und  das  er  die  oder  andere  sin  berlich- 
keit  zu  rechte  stelte,  das  dede  er  nit  gerne,  als  auch  die  von 
Frankfurt  ire  friheiten  nit  gerne  gein  den  von  Cronenberg 
oder  andern  zu  rechte  stellten.  So  habe  auch  unser  herre  der 
kunig  in  nit  rechtlich  erdinget  oder  ergangen,  darumb  er  auch 
solich  wilkur  nit  meyne  uffzunemen.  Dan  were  iz  umb  bruche 
oder  übergriffe  oder  soliche  Sache,  da  meynte  er  im  recht  nit 
uszzugeen.  Und  darumb  getruweten  sie  den  von  Frankfurt 
wol,  daz  sie  darüber  in  solicher  masse  unserm  berrn  dem 
kunig  nicht  über  in  folgeten  oder  hulffen  in  zu  vertryben. 
Und  were  in  damide  wol  umb  einen  einmut  und  begriff  uff- 
zunemen^ so  were  mym  herni  von  Mencze  auch  wol  damide. 
Darczu  der  von  Frankfurt  frunde  antwurten :  sie  weren  des 
richs  und  betten  unserm  herm  dem  kunige  globt  und  ge- 
sworn  in  vorgeschriben  masse,  doch  er  habe  in  lichte  zugemudet 
oder  mochte  in  noch  zumuden,  daz  mochte  also  sin,  sie  sprcchin 
sie  wulden  iz  gerne  tun,  iz  mochte  aber  also  sin  sie  vermoch- 
ten sin  nit  oder  sprechin,  si  meinten  sie  weren  sin  nit  plich- 
tig,  oder  musten  sich  darumb  bedencken  und  entsynnen,  oder 
rat  darumb  nemen  oder  sich  des  erfarn,  da  sie  dann  beduchte, 
das  sie  das  billich  tedin  uff  daz  sie  sich  bewaren  mochten. 
Und  beden  und  getruweten  in  genczlich  wol,  das  sie  daz  gne- 
diclich  an  mynen  berrn  von  Mencze  brengen  wulden^  und  in 
biden  daz  also  gnedeclich  zu  versteen.  Und  getruweten  in 
wol,  sulden  sie  in  selbis  raden,  sie  künden  in  nit  wol  anders 
mit  gelimphe  geraden.  Da  forderten  mynes  berrn  von 
Mencze  frunde,  daz  sie  sich  der  sache  entsynnen  wulden  ein 
zyd,  und  in  des  dan  ein  antwort  geben.  Da  meynten  die  von 
Frankfurt  frunde:  was  die  zyd  oder  antwort  not  were;  dann 
wann  der  tag  zusehen  unserm  berrn  dem  kunig  und  mynem 
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herrn  von  Mencze,  der  achtdage  nach  ostern  [apr.  18]  sin 
Saide,  geleistet  wurde,  wurde  dan  die  sache  nit  in  gude  vir- 
halden,  so  hofften  sie  sieh  zu  entsynnen  und  zu  bewaren  in 
vorgeschrieben  masse.  Und  also  clereten  sie  von  beiden  syten, 
daz  die  rede  alle  sulde  ungeverlich  und  unverfenglich  sin,  and 
sanderlich  daz  myn  herre  von  Mencze  an  die  von  Frankfurt 
und  auch  die  von  Frankfurt  an  in  widerumb  keinerley  vir- 
bunte gesonnen  hetten,  wie  wol  doch  eczlichermasse  vormals 
uczgeschoUen  were,  die  von  Frankfurt  sulden  han  gesonnen 
oder  begert  in  das  verbuntniss  zu  unserm  herrn  von  Mencze 
und  den  andern  zu  komen.  Und  also  schiet  die  sache.  Actum 
sabbato  in  crastino  Gregorii,  sabbato  ante  dominicam  Oculi 
anno  domini  mccccvi. 

301«  König  Buprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  auf  dem 
letzten  tage  in  Mainz  [ian.  6]  dem  erzbischof  Friedrick  von  Köln  zu 
liebe,  behufs  ausgleichung  nut  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz,  dem 
markgrafen  Bernhard  von  Baden,  dem  grafen  Eberhard  von  Wirtem- 
berg  und  deren  bundesgenossen,  einen  neuen  gütlichen  tag  auf  den 
Sonntag  acht  tage  noch  ostern  [apr.  18]  nach  Mainz  anberaumt  habe; 
der  raui  soU  dorthin  seine  boten  schicken.  Heidelberg  1406  (sexta  fer. 
ante  Judica)  märz  26. 

302*  Die  Frankfurter  Schöffen  Heinrich  Wisse  zum  Bebstock  und  Erwin 
Hartrad  schreiben  an  meister  Johann  von  Bensheim  dass  sie  als  ge- 
sandte des  rathes  in  Mainz  gewesen  um  antwort  zu  bringen  [auf  die 
no.  300  vorhergehenden  Verhandlungen],  dort  aber  weder  ihn  noch 
den  hofmeister  Johann  Brymzer  gefunden  hätten;  bitten  um  an- 
gäbe des  tages,  an  welchem  der  rath  seine  antwort  geben  soll.  1406 
(dinst.  nach  Judica)  märz  30. 

303«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  auf  wünsch 
des  erzbiscnofs  von  Köln  der  nach  Mainz  anberaumte  tag  [apr.  18;  vergL 
oben  no.  301]  auf  donnerstag  vor  Jubilate  [apr.  29]  nacn  Heidelberg 
verlegt  sei;  der  erzbischof  werde  dorthin  persönlich  Kommen ;  der  ratn 
soU  seine  boten  schicken.  Heidelberg  1406  (sec.  fer.  post  Palm.)  apr.  5. 

304*  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  der  erzbischof  von  Köln  auf  don- 
nerstag vor  Jubilate  [apr.  29]  nicht  nach  Heidelberg  kommen  könne 
und  gebeten  habe  den  tag  dort  auf  sonntag  Cantate  [mai  9]  abzuh^- 
ten.  Heidelberg  1406  (fer.  sec.  post  Quasi  modo  gen.)  apr.  20. 

305*  Derselbe  bittet  denselben  um  geleit  von  Frankfurt  bis  Friedberg  f&r 
seine  gesandten  „den  edeln  Hademar  herren  zu  Laber,  Hans  truch- 
seszen  von  Baldersheim  ritter  und  Conrad  Kastenner  unsem  lantschriber 
czu  Amberg,  unser  rete  und  lieben  getruwen,"  die  „in  unser  emstUchen 
und  trefflichen  botscheffte''  ausreiten.  Heidelberg  1406  (sabb.anteMiBer. 
dom.)  apr.  24. 

306*  Derselbe  begehrt  von  demselben  acht  mit  gleven  zur  begleitung  seines 
Sohnes  des  Herzogs  Ludwig  der  eine  gesandtschaftsreise  machen  wird. 
Heidelberg  1406  (fer.  quarta  post  oorp.  Chr.)  iuni  16. 
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307.  Der  rath  zu  Frankfurt  rerapricht  dem  könig  Buprecht  die  verlanifteii 
acht  mit  gleven.  1406  (vig.  visit.  Marie)  iuli  1. 

308.  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  die  gefor- 
derten acht  mit  gleven  nicht  zu  schicken  brauche;  dankt  für  dessen 
bereitwillige  zusage.  Heidelberg  1406  (sexta  fer.  post  Petri  et  Pauli) 
iuli  2. 

309.  König  Ruprecht  bittet  seinen  vetter  den  herzog  Ludwig  von  Baiem 
dass  er  in  einem  offenen  brief  erkläre,  dass  die  Streitigkeiten,  die  vor 
iahren  zwischen  ihm  (dem  köniff,)  und  dem  erzbischof  Johann  von 
Mainz  wegen  des  königlichen  Schreibens  Jakob  von  Alzei  „dem  wir 
unsere  erste  bete  uff  dem  stiffte  zu  s.  Bartholome  zu  Frankfurd  geben 
betten*'  gewesen  wären,  ausgeglichen  seien,  weil  letzt  noch  einige 
Frankfurter  bürger  wegen  dieser  sache  behelligt  würden.  Heidelberg 
1406  (fer.  quarta  post  Franc,  conf.)  octob.  6. 

*  Nach  dem  beiliegenden  entwurf  des  Schreibens,  welches  herzog  Lud- 
wig erlassen  soll,  war  die  sache  bereits  im  iahre  1403  bereinigt 

310.  Tielmann  Gast  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  wähl  des 
papstes  Gregor  xii.  und  dessen  Charakter,  und  bittet  um  einen  neuen 
credenzbrief  vom  könige  Ruprecht  Rom  1406  dec.  1. 

Minen  schuldigen  willigen  dinst  czuvor.  Gnedigen  üben 
herrenl  Ich  bitden  uwer  gnade  wiszen  daz  meister  Conrat 
von  Sust  und  ich  mit  unser  geselschaf  gesunt  und  wol  czu 
Home  quamen  dez  mantag  ncst  nach  sanct  Mertinstag  [1406 
nov.  15].  Und  darvor  uf  den  samstag  vor  dez  egenannten 
sanct  Mertinstag  |  nov.  6]  unse  geistliche  vater  Innocencius  vii. 
czu  der  czyt  babst  czu  Rome,  verfaren  waz,  als  uch  meister 
Peter  Quentin  von  Ortenberg  dezselben  tages  in  sinen  brie- 
ven  genczlicher  gescriben  hat.  Herumb,  lieben  gnedigen  her- 
ren !  so  han  ich  uwern  gnaden  biz  czu  dieszer  czyt,  mit  namen 
er  dan  ein  ander  habest  gekore  were,  nicht  geschriben.  Auch 
nmb  diese  vorgenannte  ding  czu  uwern  Sachen  unde  reden, 
die  unser  gnediger  herre  Romischer  konyg  meister  Conrad 
vorgenannt  umb  uwer  willen  bevale  und  eme  mit  namen  sine 
credencienbrieve  geben  hatte,  mochte  biz  czu  dieser  czyt 
nicht  gescheen.  Want  die  samenunge  unser  herren  der  car- 
dinal  nach  der  czyt,  als  der  vorgenannte  Innocencius  begangen 
waz,  mit  namen  uf  den  donrstag  vor  sanct  Elizabethtag  [nov. 
18]  ingingen  und  vermuret  und  besloszen  wurden,  als  gewon- 
heit  ist  einen  habest  czu  kiesen.  Darynne  sie  gewest  sin  biz 
nf  diesen  tag  czu  morgen.  Da  verkundigeten  sie  uns  einen 
habest  genant  Gregorius  der  czwelfte.  Der  waz  vor  czyden 
genant  Angelus  patriarche  von  Gonstantinopel  und  darnach 
Cardinal  von  Gonstantinopel.  Und  ist  geborn  von  Venedige. 
Geheiszen  ein  gotlicher  biederber  man,  darczu  der  hoff  von  Rome 
gancze  hoffenung  hait,  he  solle  eynunge  der  heiigen  kirchen 
und  anders  viel  gudes  bestellen.   Auch  besunder  hoffen  ich 
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umb  uwer  sache  willen,  daz  derselbe  uDser  geistlicher  vater 
denselben,  die  ungerechte  sache  tryben  wollen,  gar  wiedersin 
wolle.  Herumb,  lieben  herrenl  beßunder  want  die  vorgenannte 
credencie  usz  ist,  han  ich  uch  diesen  boden  gesant  die  ding 
czu  verkündigen,  mit  namen  aber  daz  uwern  gnaden  behage, 
daz  ir  wollet  die  uwern  schigken  by  den  vorgenanten  unsern 
gnedigen  herren  den  konyg,  czu  herfarn,  abe  he  demselben 
unserm  geistlichen  vater  icht  kurczlich  sinen  boden  senden 
wolle,  daz  he  denselben  sinen  boden  auch  uwer  sache  bevelen 
wolle  czu  furdem.  Und  abe  dez  nicht  were,  daz  dan  derselbe 
unser  herre  konyg  dem  egenanten  unsern  geistlichen  vater 
und  dem  cardinal  von  Aquileg  mit  disem  geinwortigen  boden 
sine  brieve  von  den  vorgenanten  uwern  sache  und  dem  ege- 
nanten meister  Conrat  ein  andern  credencienbrief  an  den  vor- 
genanten unsern  geistlichen  vater  senden  wolle,  want  ich  hoffe 
daz  ir  darnach  in  uwern  Sachen  mit  eren  willen  erwerben 
sollet  USW. 

Geben  zu  Rome  uf  den  mitwoch  nest  nach  sanct  An- 
dreastag sub  sig.  magistri  Petri  predicti. 

Uwer  gnaden  diener 
Tielman  Gast  etc. 

*  Tielman  Gast  von  Sachsenhausen  war  im  auftrage  des  Frankfurter 
raths  einmal  ein  iahr  und  sechs  wochen  in  Born,  wo  er  während  dieser  zeit 
dreihundert  neun  ducaten  und  sechs  Schillinge  yerausgabte,  wie  sich  aus 
einem  vorliegenden  detaillirten  bericht  über  die  kosten  der  zehrung,  klei- 
dong  usw.  ergibt. 

311«  Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den  iuden  Symlein, 
königlichen  kammerknecht,  der  in  Seligenstadt  bedrückt  worden,  frei 
in  der  stadt  sitzen  lasse  und  ihm  förderlich  sei.  Heidelberg  140t) 
(dinst.  nach  Lucie)  dec.  14. 

312«  Derselbe  schreibt  an  denselben  in  erbschaftssachen  des  Heidelberger 
bürgers  HansBilgeryn  von  Frankfurt.  Heidelberg  1407  (epiph.  dora.)ian.  6. 

313«  Derselbe  bittet  denselben  den  Fritz  Hofimann,  dem  er  das  ihm  schul- 
dige geld  letzt  nicht  bezalden  könne,  bei  seinen  gläubigem  zu  verant- 
worten, damit  diese  ihm  ausstand  geben.  Dylsperg  1407  (dorn,  ante 
Barth.)  aug.  21. 

314«  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  er  seinen  hofmeister  grafen  Fried- 
rich von  Oettingen  und  den  ritter  Wiprecht  von  Helmstadt,  vogt  zu 
Brecheim,  an  die  schwäbischen  bundesstädte  auf  deren  versammlungs- 
tag  zu  Ulm  abgeschickt  habe;  er  überschickt  abschrift  der  Verhand- 
lungen „daz  ir  doch  sehent  daz  wir  daz  laut  gerne  by  frieden  und 
gn^e  behalten  wolten.*'    Heidelberg  1407  (vig.  Barth.)  aug.  23. 

316«  Anbringen  der  königUchen  botschaft  an  die  schwabischen  stadte  den 
Marbacher  bund  betreffend,  nebst  antwort  der  stadte.  Beilage  zum 
vorhergehenden  schreiben  von  1407  aug.  23. 

•  Wencker  App.  Arch.  287—288, 
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316«  Köniff  Bnprecht  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfort  „daz  unser  goten 
fronae  einer,  der  auch  der  von  Rotembnrg  fyend  ist,  einem  botden,  ' 
der  von  Beheim  herusz  lieffe,  dry  brieife  genomen  hat,  der  wir  uch 
aller  abschrifft  hieinne  versloszen  senden,  daran  ir  wol  verstent,  mit 
was  Sachen  nnd  leuffen  die  von  Kotemburg  mit  uns  umbgent;"  be- 
gehrt rath  und  hülfe  und  will  auch  die  übrigen  reichsstände  darum 
ansprechen;  verlangt  antwort.  Wissenloch  1407  (fer.  sec.  ante  nativ. 
Mar.)  sept  5. 

♦  Die  drei  beiliegenden  briefe  stehen  bei  Wencker  App.  Archiv.  273 — 274, 
nämlich  ein  brief  könig  Wenzels  von  1407  iuli  28,  ein  zweiter  des  Patri- 
archen von  Antiochia  von  iuli  29,  beide  an  Rotemburg  und  ein  brief  eines 
ungenannten  von  aug.  7,  an  Heinrich  Toppler  daselbst.  Vergl.  Höfler  347 
bis  356.  —  Auch  Gelnhausen  hatte  abschrift  dieser  drei  briefe  durch  den 
könig  erhalten  und  wünscht  in  einem  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt 
dessen  antwort  an  den  könig  zu  wissen.  1407  (sabb.  post  nativ.  Mar.)  sept  10. 

317*  Derselbe  schreibt  an  denselben  in  sachen  des  Fritz  Hofiiuann  [vergl. 
no.  313].  Wissenloch  1407  (sabb.  post  nativ.  Mar.)  sept.  10. 

318*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  könig  Ruprecht  dass  er  den 
königlichen  brief  nebst  den  eingeschlossenen  abschriftcn  [vergl.  no. 
310]  erhalten  habe;  die  sache  ist  ihm  leid  für  könig  und  reich,  nnd 
er  will  darin  nach  pflicht  handeln.  1407  (fer.  sec.  post  nativ.  Mar.) 
sept.  12. 

319.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  seine  freunde  Erwin  Hartrad  und 
Conrad  Wysse  dass  sie  sich  betreffs  der  der  stadt  vom  grafen  Adolf 
von  Nassau  drohenden  gefahr  an  den  könig  wenden  sollen;  betroffs 
der  gerichtsverhandlung  mit  Jakob  Buman  und  den  Amspurgem  sol- 
len sie  mit  dem  erzbischof  [Johann]  von  MaLoz  sprechen.  1407  (fer. 
quarta  post  Dionisii)  octob.  12. 

320«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den  auf    . 
Fritz  Hoflmann's  gut  gelegten  „kummer"  abthun  und  nichts  davon 
verkaufen  soll;  er  will  dem  Hoflmann  alsbald  geld  geben.  Alzei  1407 
(ipso  die  commemor.  anim.)  nov.  2. 

321*  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  Johann  Warmund  betreffs  eines 
briefes.  Alzei  1407  (seita  fer.  ante  nativ.  dom.)  dec.  23. 

322«  Derselbe  verordnet  auf  bitte  der  stadt  Frankfurt,  dass  die  anzahl  der 
dortigen  rathsglieder  nicht  mehr  dreiundsechszig  betragen,  sondern 
wie  nrüher  auf  dreiundvierzig  herabgesetzt  werden  soll.  Heidelberg 
HOS  mal  9. 

*  Facta  et  Priv.  der  Reichsstadt  Frankfurt  255—256.  Vergl.  Fichard« 
Entstehung  von  Frankfurt  320.  Chmel  158  no.  2550. 

823«  Idel  Drutmann,  Heinrich  Herdan  nnd  Johann  Erwin  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  dass  sie  wegen  des  grafen  von  Seyne  und  Eber- 
hards von  Hirzhom  noch  nicht  mit  dem  könig  Ruprecht  gesprochen 
haben  „unmusse  halb  als  unsers  herm  des  koniges  gnade  und  sin  rete 
zu-sschen  unsem  herren  dem  bisschofi'  von  Wirczburg,  siner  paflheit  und 
ritterschaift  zu  tedingen  gehabt,  und  auch  von  sache  wegm  als  hude 
czu  tage  vor  hofFgerichte  zusschen  den  von  Worms  und  Hennen  Mol- 
tns  irem  widdersechin  gehandelt  ist  worden."  In  Speier  haben  sie  mit 
den  von  Strassburg  einen  tag  geleistet  und  sind  freundlich  geschieden. 
1408  (Vitstag)  iuni  15. 
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S24*  Derselbe  schreibt  an  denselben  wej?en  des  Henne  von  Eschenbach  ge- 
gen Johann  Jncus.  Bacherach  1408  (donrst.  nacli  Jacobi.)  ioli  26. 

325*  Herzog  Stephan  von  Baiem  bittet  den  bürgermeister  ron  FrankfiiTt 
am  herberge  am  liebsten  „znn  Spangen.'*    Wasserbnrg  1408  (mont. 
^         nach  Xather.)  nov.  26. 

326*  Herzog  Johann  von  Borgund  schreibt  an  den  rath  zn  Franlrfnrt  dass 
er  und  der  könig  (Karl  vi.]  von  Frankreich  zu  dem  dort  bevorstehen- 
den concil  den  patriarchen  von  Alexandria  abordnen  werde;  bittet  den- 
selben gnt  aofznnehmen,  ihm  in  allem  glauben  zu  schenken,  und  sich 
nach  den  bestimmungen  des  am  26.  marz  [1409]  in  Pisa  bevorstehen- 
den concils  zu  richten.  Paris  [1408]  dec.  26. 

*  Das  Rchriffcstück  ist  in  lateinischer  und  niederdeutscher  spräche  vor- 
handen. 

327*  König  Ruprecht  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  filr  den  dort  bevor- 
stehenden reichstag  auf:  „daz  ir  es  bj  uch  in  der  stat  mit  zeron^, 
herbergen  und  andern  sachen  in  solicher  ordelichkeid  und  redelichkeit 
bestellet,  das  iederman  umb  zjtlich  phenige  rad  seschee  und  j^^utUche 
gehandelt  werde;"  auch  soll  er  für  aen  erzbischof  von  Köln  einen  gc- 
leitsbrief  ausstellen.  Alzei  1408  (ipso  die  Steph.  prothom.)  dec.  26. 

328.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Ruprecht  dass  er  dem 
erzbischof  von  Köln  einen  ^leitsbrief  ausstellen  werde ;  bittet  ihn  daftb* 
zu  sorgen,  dass  dieser  die  üblichen  Versprechungen  gäbe.  1408  (ipso 
die  iunocent.)  dec.  28. 

329.  Frankfurts  geleitsbrief  ftlr  den  erzbischof  Friedrich  von  Köln  der  auf 
epiphania  dorn.  [1409  ian.  6]  zum  könig  Ruprecht  in  die  stadt  kom- 
men will.  1408  (ipsa  die  innocent.)  dec.  28. 

330.  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  „off  den 
sontag  nach  dem  zwölfftentag  schierst  kumpt"  [1409  ian.  13]  dort- 
hin komme,  und  begehrt,  „das  ir  uns  holcze  zu  unser  kuchen  daz  brod 
zu  backen  und  zu  andern  sachen,  warczu  sin  dann  noit  sin  wirdet, 
als  uch  dieser  geinwortige  Reinhard  Schencke  unser  diener  wol  sagen 
sal,  füren  lassen  und  uch  darin  willeclich  bewisen  wollent**  Heidelta'g 
1408  (dom.  ante  drcum.  dom.)  dec.  30. 

331  •  Archivnote  über  die  vom  rathe  zu  Frankfurt  für  den  dort  bevorstehen- 
den reichstag  festgesetzten  preise  für  kost  und  herberge.  1408  dec. 

Nota.  Bestellang  von  der  stalmydde  und  bette  wegen 
anno  xiiii^üi%  als  unser  herre  der  konig  und  die  fursten  und 
herren  hie  waren. 

Item  des  rades  fninde  han  geratslagit  daz  ein  iglicher 
Wirt,  is  sy  in  Frankfurt,  in  der  nuwenstad  und  zu  Sassin- 
hussen,  von  eim  pherde  zu  tage  und  zur  nacht  xii  heller  vur 
bauwe,  stro  und  stalmide  nemen  solle,  und  zur  nacbt  von  eim 
bette  vi  heller  nemen  solle  und  nicht  me;  tloch  uff  des  rades 
wolgefallen. 

Item  wer  es  auch  daz  eincher  furste,  grave,  herre,  ritter, 
knechte,  oder  wer  die  weren,  umb  einer  herberge  mit  eim 
wirtte  tedingen  und  ubirkommen  wolden  und  ubirquemen  umb 
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em  benanten  somme  vur  bette,  hauwe,  stro  nnd  stalmide,  ist 
des  rades  frunde  meynunge,  das  das  sinen  gang  habe,  doch 
uff  des  rades  wolgefallen. 

Item  wer  es  auch  sacbe  daz  einche  wirtt  imand,  is  were 
fürste,  grave,  herre,  ritter,  knechte,  stede  oder  andere  uff 
gnade  in  sin  herberge  liesse  und  wolde  der  wirtt  dan  die- 
selbin unczytiich  ubememen,  und  des  clage  vur  den  rad  quem, 
ist  des  rades  frunde  meynunge,  daz  der  rad  sin  frunde  darby 
schicke,  darin  zu  reden  das  die  nit  ul)ernommen  werden,  auch 
uff  des  rades  wolgefallen. 

Item  ist  des  rades  frunde  meynung  daz  der  rad  bestelle 
brot^  fleisch,  win,  fruchte  und  futerunge  daz  das  redelichs 
kaufiis  gegebin  werde. 

Disz  hat  der  rad  uberkonunen  und  also  lassen  bliben. 

*  £s  fo^en  noch  weitere  aufzeichnnngen  z.  b.  „Als  man  die  sagdreger 
▼erhört  hat  circnmcisionis  domini  [ian.  1]  anno  eiiisdem  läii"  nono  von  der 
fruchte  wegen  in  der  stad,  wie  vil  des  sy,"  femer  betrag  der  ausgaben  für 
den  könig  usw.  Da  sich  prof.  Kri^k  mit  einer  specieUen  arbeit  über  die 
hiesigen  rechenbücher  des  vierzehnten  und  fün&ehnten  iahrhunderts  beschäf- 
tigt nnd  daraus  die  ausgaben  der  stadt  für  könig  und  reich  zusammen- 
steUen  wird,  so  habe  ich  meine  aus  diesen  büchem  für  die  betreffende  zeit 
gemachten  excerpte  nicht  aufgenommen. 

332*  Eizbischof  Johann  von  Mainz  erbittet  von  dem  rath  zu  Frankfurt  PXr 
den  von  könig  Ruprecht  dorthin  auf  „den  achtzehenden  ta^'*  [ian.  13] 
ausgeschriebenen  reichstag  einen  geleitsbrief  für  sich  und  die  seinigen. 
Ibr^els  1409  (fe|f.  sexta  post  circumc.  dorn.)  ian.  4. 

*  Der  rath  stellte  den  geforderten  geleitsbrief  ian.  6.  (ipsa  die  epiph. 
dorn.)  aus,  und  der  erzbischof  legte  darauf,  Eltvill  ian  7.  (fer.  sec.  post 
epiph.  dorn.),  die  üblichen  Versprechungen  ab. 

S33«  Landulf  s.  Nicolai  in  carcere  Tulliano  diaconus  cardinalis  beglaubigt 
bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  caplan  den  magister  Peter  Quentin 
von  Ortenberg.  Mainz  1409  ian.  7. 

334«  Hamman  Echter  vitzdum  zu  Ascliaffenburff  erbittet  von  dem  rath  zu 
Frankfurt  einen  geleitsbrief  füi'  Diether  Landschaden,  der  mit  dem 
erzbischof  Johann  von  Mainz  zum  dortigen  reichstag  kommen  woUe, 
nnd  wiU  die  stadt  mit  demselben,  der  ihr  feind  ist,  auszugleichen 
suchen.  Ohne  iahr.  1409  (dinst.  vor  dem  achtzehenden)  ian.  8. 

*  Der  rath  gibt  zu  ehren  des  erzbischofs  von  Mainz,  ian.  10  (fer.  quinta 
poflt  epiph.)  den  geleitsbrief. 

335«  Landulf  cardinal  von  Bari  [yergl.  no.  333]  erbittet  von  dem  rath  zu 
Frankfurt  einen  geleitsbrief  rür  das  dort  bevorstehende  concil  und  be- 
glaubigt bei  ihm  den  Überbringer  Johannes.  Mainz  [1409]  ian.  9. 

*  Der  rath  gibt  ian.  11  (fer.  sexta  ante  oct.  epiph.)  den  geleitsbrief, 
worauf  cardinal  Landulf  die  üblichen  Versprechungen  (brief  ohne  datum) 
BhlegL  üeber  den  Frankfurter  reichstag  und  oie  demselben  vorausgegangenen 
Verhandlungen  zu  Mamz  vergl.  Höfler  413  fll. 
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336«  Derselbe  gibt  dem  propst  Johann  von  Frankfort  vollmacht  in  betreff 
des  naehlasses  des  dort  verstorbenen  erzbischofs  Peter  von  Messina. 
Aschaffenburg  1409  ian.  25. 

337«  Erzbischof  Johann  von  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  die  hab- 
Seligkeiten  des  dort  verstorbenen  bischofs  [von  Messina]  dem  dortigen 
propst  Johann  Kemper  auszuliefern,  der  dazu  vom  cardinal  [Landulf] 
bevollmächtigt  sei.  feabinhusen  1409  (fer.  sec.  ante  purif.  Mar.)  ian.  28. 

338.  Inventarium  domini  archiepiscopi  Messanensis  pie  mcmorie.  Aufzählung 
der  habseUgkeiten  des  in  Frankfurt  verstorbenen  erabischofs  Peter  von 
Messina»  [1409  ian.] 

339.  Köniff  Euprecht  verkündet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  die  gebrüder 
Gottfried  und  Eberhard  von  Eppstein  mit  der  reichsacht  belegt  seien. 
Heidelberg  1409  (dinst.  vor  Valent.)  febr.  12. 

*  Schneider  Erbach.  Stammtafel  Urkkb.  116. 

340.  Archivnote  über  die  Verhandlungen  zwischen  könig  Ruprecht  und  den 
reichsständen  den  papst  Gregor  xii.  und  den  gegenpapst  Alexander  v. 
betreffend.  1409. 

Disz  nachgeschriben  ist  die  verhandelunge  zusschen  un- 
serm  herren  dem  konige  Kuprecht  und  unserm  herren  von 
Menczc  in  der  zweytracht  der  zweier  bebeste,  mit  namen  ba- 
best  Gregorio,  an  den  unser  herre  der  konig  heldet,  und  ba- 
best  Allexandro,  an  den  unser  herre  von  Mencze  heldet,  und 
auch  von  anderer  gespenn  und  sache  wegin  zusschen  unserm 
herren  dem  konige  und  unserm  heiten  von  IVIencze;  und  auch 
was  unser  herre  der  konig  dissin  hernachgeschriben  stedin 
in  den  vorgenannten  Sachen  zugemudet  hat;  und  auch  waz 
und  wie  dieselbin  stete  sinen  gnaden  geantwort  habin,  und 
auch  eczliche  artikel  und  sache  me  etc. 

Zum  ersten  so  ist  hernachgeschriben  abeschrift  des  brieffes 
als  unser  herre  der  konig  dem  rade  geschriben  und  ermant 
by  habest  Gregorio  und  sinen  [gnaden]  und  dem  riche  vectecli- 
chin  und  zu  bliben,  und  wie  der  rad,  nach  rade  der  gemeinde  zu 
Franckfurt,  in  irem  brieffe  sinen  gnaden  geantwort  han. 

341«  König  Buprecht  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  der  könig- 
lichen Werbung  an  die  herren  und  städte  den  papst  Gregor  xii.  und 
das  concil  zu  Pisa  betreffend ;  ermahnt  dem  rechtmässigen  papst  Gre- 
gor treu  zu  bleiben.   Heidelberg  1409  märz  3. 

Ruprecht  von  gots  gnaden  usw.  Lieben  getruwen!  Als 
vile  bottschafft,  geschriffte,  brieffe  und  mere  von  dem  hoffe 
zu  Rome  herusz  in  unsere  und  des  heilgin  richs  lande  kom- 
men sint,  des  haben  wir  nach  vil  rates  und  berates,  die  wir 
darüber  mit  unsern  reten  gehebt  hant,  an  unser  und  des 
heiligen  richs  fursten,  herren  und  stete  werben  lassin  in  der 
massen  als  die  zeichenusz  herinne  verslossin  uzwiset,  dorinne  ir 
wol  sehen  werdent  wie  die  sachin  an  uns  kommen,  wie  wir 
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die  gehandelt  und  dorinne  besloszen  hant.  Begeren  wir  von  uch 
mit  ganczem  ernste  das  ir  gote  zu  lobe,  uns,  dem  heilgin  riebe 
und  allin  dutscben  landen  gemeinlicb  zu  eren  und  dem  heili- 
gen stule  zu  Rome  zu  volleist,  in  solicher  massen  by  unsern 
heiligen  vatir  dem  babiste  und  des  by  uns  verüben  wollint 
als  die  zeichnusz  uzwiset,  als  wir  des  und  anders  ein  gancz 
Zuversicht  und  getruwen  zu  uch  habin.  Und  begeren  heruff 
uwer  verschriben  antworte  by  dissem  boten.  Datum  Heidel- 
berg anno  dorn,  mcccc  viiii**,  dominica  Rerainiscere,  regni  vero 
nostri  anno  nono. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Emericus  de  Mosscheln. 

m 

842.  Werbung  der  königlichen  abgeüainlten  au  die  berreu  und  städte  den 
papst  Greg^)r  xii.  und  das  concil  zu  Pisa  betrettVnd.  Beilage  zum  vor- 
hergehenden brief  könig  Kupreclits  von  11  (»U  niärz  \\. 

Werbunge  an  die  herren  und  stete  von  der  heilgin  kir- 
chen  Sachen  wegiu. 

1.  Zum  ersten  sal  man  in  sagin,  als  sie  vormals  wol 
gebort  und  vernommen  han,  das  mancherley  leuife  und  mere, 
schrifft  und  botschafft  von  dem  hoffe  von  Rome  hcrusz  in  das 
laut  kommen  und  unserm  herren  dem  konige  syt  meyhen  zyt 
her  sunderlich  vurkommen  sint,  under  andern  stucken,  wie 
die  cardinele,  die  zu  Pise  sint,  von  unserm  heilgin  vatter  dem 
babest  geslagin  hant,  und  yn  vaste  schuldigent,  daz  er  sime 
eide  und  buntnissz  nit  genung  getan  solde  habin  uff  die  eynig- 
keit  der  heilßin  kirchen,  das  sich  der  babest  auch  mit  brieffin 
und  botschafften  vaste  intschuldiget  und  die  cardinale  widder- 
umb  swerlich  geschuldiget  hat  mit  sinen  botschafften  und 
brieffen,  die  er  unserm  herren  dem  konige  gesant  hat,  daz 
allis  lange  und  vil  zu  erczelen  were. 

2.  Item  als  darnach  [1408  iuli  2|  der  babest  ein  gemeyn 
concilium  berufit  hat  umbe  eynikeit  der  heilgin  kirchen  zu 
machen  und  die  cardinale  darnach  sich  mit  den  widercardi- 
nalen  vereynet,  zusamen  verbunden  und  auch  ein  gemein  con- 
cilium verkündet  hant,  [wann ?J  und  begerent  und  forderent,  daz 
man  dem  babeste  die  gehorsam  incziehen  und  zu  irem  concilio 
kommen  solle.  Item  des  habe  unser  herre  der  konig  des  ersten 
unsern  herren  die  kurfursten  zu  im  gein  Bacherach  [gegen 
ende  aug.J  darnach  eczliche  sin  fursten  geistlich  und  wemt- 
lich  gein  Nurenberg  (octob.  21 1  und  zuleste  sin  kurfursten 
und  andere  fursten  geistliche  und  wemtliche  gein  Franckin- 
furd  [1409  ian.  13]  zu  ime  gesandt  die  Sachen  zu  wegin  und 
davon  sich  zu  underredende,  wie  im,  yn  allen  und  allin  dut-  . 
sehen   landen  gemeinlichen   sich    darunder   zu  haldende  sy. 
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und  hat  auch  unser  herre  der  konig  die  sachin,  wie  sie  im  dan 
zu  yder  zyt  vurkommen  waren,  mit  solicher  gelegenheit  und 
bewegenisse,  die  er  und  die  siuen  daby  gemercket  hant,  uff  den 
vorgeschriben  tagen  eigentlich  erczelen  und  furbrengen  las- 
sin.  Darcztt  so  sint  auch  uff  dem  tage  zu  Franckfurt  des 
ersten  ein  cardinale  [Landulf  von  Bari]  von  der  cardinale 
zu  Pise  wegen,  und  darnach  ein  cardinale  [Anton  von  Corrara] 
von  des  babestes  wegin  offinlich  verhört  wordin,  und  hant 
iglicher  uff  sin  sieten  vaste  und  trefflichen  sinen  gelimpf  imd 
des  andern  ungeUmpf  irczalt,  der  eins  vaste  widder  daz  an- 
der lutet 

3.  Item  so  hat  unser  herre  der  konig  mit  rate  siner  kur- 
fursten  und  anderer  fursten  an  die  bede  cardinele  versuchen 
lassin,  obe  man  yt  redelichs  mitdels  in  den  Sachen  finden  oder 
tedingin  mochte.  Und  under  vil  andern  reden  hat  der  cardinal, 
der  von  des  babestis  wegin  da  gewesin  ist,  von  des  babestis 
wegin  geboten  und  sich  des  wollen  mechtigen  nnd  versichern, 
das,  wiewol  der  habest  ein  nemliche  gelegen  stat  mit  namen 
zur  Widen  in  Fryul  und  daby  für  ein  gemein  concilium  für 
sich  gnommen  und  virkundet  habe  off  phingesten  [mai  26]  nehst 
kompt  unde  auch  meynet  daz  im  das  zugehore  und  nymand  an- 
ders von  rechts  wegin :  idoch  ist  es  daz  die  cardinale  zu  Pise  des 
folgin  woUent,  so  wU  der  habest  zu  unserm  herren  dem  konige 
und  dem  gemeinen  concüio  kommen,  die  czyt  und  stat  gencz- 
lich  an  unsers  herren  des  konigs  hant  stellen,  das  er  die  czyt 
und  stat  bescheide,  wann  und  wo  er  will,  mit  rate  der  die  er 
darczu  nemen  wil.  An  die  czyt  und  stat  wil  der  habest  zu 
unserm  herm  dem  konige  und  dem  gemeinen  concilio  kommen 
also,  das  die  cardinale  zu  Pise  und  die  in  folginde  sint,  auch 
darkommen.  Und  daz  dieselbin  cardinale  dem  babeste  nit 
bebstlich  ere  anlegin  bedorffen  dann  als  verre  sie  selbir  gerne 
dunt.  Und  da  wil  der  habest  das  gemein  concilium  und  sa- 
menunge  vor  allen  dingen  besehin  und  verhören  lassin,  obe 
er  sime  eide  und  glubden  gnung  getan  habe  oder  nit.  Vindet 
sich  dan,  das  er  sime  eide  und  globeden  gnung  get^n  habe,  das 
man  is  dan  darvur  habe,  und  daz  man  redeliche  und  gotliche 
wege  vur  sich  neme  zu  eynekeit  der  heilgin  kirchen;  da  wil 
er  zu  raten,  thun  und  helfiln,  das  man  mercken  sal,  daz  an 
im  kein  brüst  sy.  Vindet  sich  abir,  das  er  sime  eide  und 
globden  nit  gnung  getan  habe,  so  wil  er  zu  stunt  siner  glob- 
den  und  eiden  gnung  thun,  und  vor  und  nach  die  eynikeit 
der  heilgin  kirchen  Sachen  handeln  und  vurwenden  mit  got- 
liehen  redelichen  wegin,  so  er  beste  kan  oder  mag.  Und  mei- 
net der  habest,  wiewol  sie  im  billich  folgeten  zu  sinem  con- 
dlio,  und  er  in  nit   volgen  solle,  wann  sie  des  nit  macht 
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habent,  und  auch  ny  me  gescheen  sy,  und  sonderlich  wann 
sie  sich  von  parthien  gein  im  gemacht  und  zu  sinem  wider- 
parth  sich  verbunden  haut:  idoch  so  sy  das  ein  bequemlich 
mittel,  wann  eim  Romischen  konig  als  eim  voigt  der  heilgin 
kircben  und  dem  obirsten  weltlichen  heubte  der  cristenheit, 
das  mugelicher  heimgebin  worde  dann  den  cardinalen,  wie- 
wol  is  allirmeiste  von  rechte  eim  babeste  zugehore. 

4.  Item  als  man  mit  dem  andern  cardinale  von  der  car- 
dinale  von  Pise  wegen  tedinge  versuchte  und  darusz  geredt 
wart,  der  hat  slechtlichen  geantwort,  er  habe  nit  macht  weder 
czyt  noch  stat  zu  endern  in  dheine  wys,  sunder  es  sy  ime 
nemlich  verbotden  von  den  die  in  uszgesant  haben. 

5.  Item  nach  idlen  leuffen  und  meren,  brieffen,  botschi^- 
ten,  reden  und  tedingen,  die  an  unsern  herren  den  konig  vor 
und  nach,  und  sunderlich  uff  dem  tage  zu  Franckinfurt  von  bei- 
den sieten  komen  sint,  so  duncket  unsern  herren  den  konig 
and  die  sinen  nit,  daz  der  habest  noch  nit  in  solicher  massen 
irvolget,  erwunden  oder  dhein  brüst  von  ime  an  das  liecht 
bracht  oder  kuntlich  geoffinbaret  sy,  darumb  man  von  im 
slahen,  oder  im  die  gehorsam  incziehen  solle,  sunder  unsern 
herren  den  konig  duncket,  daz  das  gebot,  daz  der  cardinale 
von  sinen  wegin  zu  Franckinfurd  getan  habe,  gelimpflich  und 
bequemlich  sy. 

6.  Item  so  duncket  auch  unsern  herren  den  konig  und 
die  sinen  daz  die  cardinale  die  zu  Pise  sint,  wege,  sachin 
und  tedinge  unredelich,  vaste  argewenclich  und  geverlich  sint 
an  zyt,  an  stad,  an  schuldegunge,  brieffen  und  daten,  und 
das  sie  darinne  vaste  den  Franczosen  gehellint  und  den  nach- 
folgin, und  auch  von  den  rate,  hulffe  und  bistant  habin.  Da- 
von sunderlich  zu  besorgen  ist,  daz  den  Franczoseu  zu  lobe 
und  zu  eren  soltent  die  wege  vur  sich  gen,  die  heiige  kirche 
und  das  Romsche  ryche  zu  iren  henden  komment  oder  nach 
irm  willin  bestalt  wurdent,  daz  unserm  herren  dem  konige 
und  allin  dutschen  fursten,  herren,  steten  und  landen  gemeyn- 
lich  zu  grossin  schandin  und  schadin  kommen  mochte,  wann 
sie  langeczyt  mit  gelde  und  grossin  listen  darnach  gestanden 
hant  und  tegelichs  darnach  steent,  und  auch  des  richs  vil  in 
manchen  landen  zu  in  geczogen  hant.  Darczu  duncket  unsern 
herren  den  konig  das  sie  vorhin  mit  den  Franczosen  über- 
kommen sint,  wie  und  in  welcher  massen  daz  concilium,  das 
sie  berufft  hant,  die  sachin  handeln,  für  sich  nemen  und  mit 
was  wegin  man  in  nachgen  solle,  als  man  daz  allis  uz  iren 
brieffen  wol  mercket,  daz  allis  uff  den  Franczosen  vorteil,  und 
unbmich  ist,  wann  ein  gemein  concilium  fry  und  unverdinget 
sin  solde. 
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7.  Item  duncket  unsern  herren  den  konig  auch  nit,  daz 
die  wege,  die  die  cardinale  vor  yn  habin,  sich  treffen  oder  gen 
mögen  zu  einer  lutern  redelichen  eynikeit  der  heilgin  kirchen, 
die  unser  herre  der  konig  gerne  sehe  von  begirlichem  herczen, 
und  darczu  mit  Übe  und  gute  arbeiten  wolte  nach  allem  sime 
vermögen,  sunder  daz  unser  herre  der  konig  besorgit,  das 
nach  iren  wegin  vil  e  ein  trifaltikeit  und  noch  ein  grosser 
zweyunge  und  schände  in  der  heilgin  cristenheit  werde,  dann 
lange  czyt  leider  gewesen  ist. 

8.  Item  und  darumb  so  hat  unser  herre  der  konig  ange- 
sehin,  daz  keiser  Karll  selige  der  vierde,  sin  son  konig  Wen- 
czlauwe,  und  alle  kurfursten,  fursten,  herren  und  stete  in 
dutschen  landen  vesteclich  by  habest  Urban  dem  sehsten,  wie- 
wol  alle  cardinale  zu  djsr  zyt  von  ime  slugcn,  und  by  bähest 
Bonifacio,  Innoccncio  ond  Gregorio  nach  einander  bisz  uff  disse 
zyt  verlibin  sint,  und  sich  auch  des  vor  czyton  nach  redelicher 
underwysunge  des  rechten  vereynet  und  virbriefit  haut,  und 
auch  daz  habest  Bonifacius  der  nunde  unsern  herren  den  ko- 
nig bestetiget,  und  unser  herre  der  konig  im  zu  den  heilgin 
gesworn  hat,  als  der  eit  in  geschriben  rechten  begriffui  ist; 
und  hat  sich  unser  herre  der  konig,  mit  eczwyvil  siner  kur- 
fursten und  siner  fursten  und  herren,  geistlich  und  wemtlich, 
und  irer  rete  rate,  wiewol  villichte  ein  teil  uff  der  cardinale 
sieten  geneygit  sint,  bedacht  und  eigentlich  beslossin,  das  er 
in  gehorsam  unsers  heilgin  vatters  des  babestes  verüben  wil, 
als  verre  er  anders  in  der  heilgin  kirchen  Sachen  tun,  und 
den  wegen  nachgen  wil  uff  ein  eynikeit,  als  im  von  sinen  we- 
gen furgegebin  worden  ist,  als  lange  bisz  er  eigintlich  und 
clare  underwiset  wirt,  daz  sich  der  habest  also  virhandelt  habe, 
daz  er  mugelich  und  mit  rechte  von  ime  treten  möge  und 
solle.  Und  unser  herre  der  konig  meynet  auch  heruff  sin 
treffliche  botschafft  zu  unserm  heilgin  vatter  dem  babeste  und 
auch  den  cardinalcn,  die  zu  Pise  sint,  und  sust  gein  welschen 
landen  zu  sendende,  ernstlich  zu  versuchende,  obe  die  vorge- 
schriben  oder  andere  reddelich  mitdele,  damit  die  heiige 
kirche  gotlich  und  reddelich  vereynet  werden  mochte,  im  vol- 
gen  woUent;  so  wil  er  darczu  tun  was  er  kan  oder  mag,  und 
weder  lip  noch  gut  darynne  sparen.  Ist  es  abir  daz  man  die 
mitdel  nit  finden  kan  an  den  bedon  parthien  mit  ir  beiden 
wissin  und  willin,  so  sal  doch  dieselbe  unsers  herren  des  ko- 
nigs  botschatfi  vor  und  nach  an  allin  steten,  personen  und 
enden,  da  man  daz  allirversehinlichste  erfarn  mag,  ernstlich 
erforschen  und  irfarn,  wer  in  den  sachin  sumig  oder  an  wem 
der  brüst  gewesin  oder  noch  sy.  Vindet  sich  dann  das  der 
habest  schuldig  und  bruchig  an  der  einikeit  ist  in  solicher 
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masse,  daz  ime  da  mercklich  zu  vcrwyssinde  sy,  so  wil  unser 
herre  der  konig  im  in  dhcine  wise  bistendig  sin,  noch  zu- 
legin,  oder  in  stcrcken  widder  die  eynikeit. 

8.  Item  herumb  so  begert  unzer  herre  der  konig  ei*nst- 
lieh,  bittet  und  manet  uch  auch  allis  das  er  uch  gebitten 
odir  ermanen  kan,  daz  ir  heruff  ime  und  allen  dutsehen  lan- 
den zu  eren,  gote  zuvor  aber  zu  lobe  und  der  gerechtikeit 
zu  liebe  by  unserm  vatter  dem  babeste  in  gehorsam  und  da- 
rinne  by  unserm  herren  dem  konige  verliben  wollint,  als  ir  und 
andere  dutsche  lande  biszher  getan  haut,  des  er  uch  auch  wol 
getruwet,und  auch  alleczyt  gerne  gein  uch  gnediclichbcdencken 
wil,  und  meynet  auch,  was  uch  des  angange  genczlich  by  uch 
verliben  und  lip  und  gut  darby  seczen  nach  syme  vermogin. 
Item  und  wann  der  cardinale  botschaflft,  die  zu  Pise  sint,  und 
auch  des  koniges  von  Franckinrisch  vaste  und  vil  dargegen 
werbent,  bittet  uch  unser  herre  der  konig  daz  ir  uch  daran 
nit  kerent,  noch  den  in  den  sachin  zulegin  wollint,  und  auch 
solicher  sachin  und  gewaltis  der  sich  der  cardinale  [  Landulf  J  von 
Bare  annymmet,  nit  gebruchent,  wann  er  doch  kein  macht  hat 
in  den  rechten.  Und  begeret  dis  alles  unser  herre  der  konig 
ttwer  fruntlich  antwort. 

*  Zum  grössten  theil,  mit  ausnähme  der  stelle  über  die  französischen 
intriguen  und  der  stelle  sub  8,  bei  Wencker  App.  Arch.  294—298. 

343«  Archivnote.  Mündliche  antwort  des  rathcs  zu  Frankfurt  auf  die  vor- 
hergehende Werbung  dis  königs  Kuprecht  den  papst  Gregor  xii.  und 
das  concil  zu  Pisa  betrefiend,  nebst  bericht  wie  der  könig  die  antwort 
aufgenommen  hat.  1409  nach  märz  3. 

Item  uff  soliche  vorgeschriben  schrifft  so  hat  der  rad  sin  mun- 
dige [muntliche]  botschafft  an  unsem  herren  den  konig  geschickt, 
die  sincn  gnaden  auch  muntlich  geantwort  hat  von  den  bebstlichin 
Sachen  wegin,  als  disser  hernach  geschriben  zedel  uszwiset. 

Item  als  unseres  herren  des  koniges  gnade  von  der  bebste 
wegiu  geschriben  hat,  sal  man  sinen  gnaden  antworten  daz 
wir  uns  solicher  sache  nit  versten.  Und  ydoch,  so  hoffen  und 
getruwen  wir  zu  gode  daz  sin  gnade  und  andere  fursten  und 
prelaten,  den  daz  gebore  zu  thun,  sich  darinne  mit  in  und 
den  iren  erbeiden,  daz  vereynunge  der  heilgin  kirchin  und 
der  bebste  gescheen  solle.  Were  aber  des  nit  und  hiebe  die 
zwc)tracht  in  der  heiigen  kirclien,  so  habin  wir  sinen  gnaden 
an  dem  riche  alleczyt  gehorsamlich  getan  das  sinen  gnaden 
liep  und  dinst  gewest  ist,  und  hofiin  und  getruwen  daz  aber 
zu  thun,  als  verie  wir  dann  biilich  sullcn.  Und  bidden  und 
tiehin  smen  königlichen  gnaden  demuteclich,  uns  darinne  nach 
gelegenheit  unser  sache  gnediciich  zu  versorgen  und  disse 
uttseie  antwort  gnediciich  zu  versten. 
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Item  disse  vorgeschriben  antwort  unser  herre  der  konig 
nach  sage  der  botsdiafFt,  mit  namen  meister  Heinrich  Wd- 
ders,  gnediclich  uff  die  zyt  uffgenommen  hat. 

344«  Vertragsurkunde  zwischen  den  gesandten  des  königs  Wcnzd  und  denen 
der  cardinäle  zu  Pisa.  Wenzel  will  die  bereits  ^efassten  und  noch  zu  fas- 
senden beschlüsse  des  concils  als  rechtkräftig  anerkennen,  den  papst 
den  das  concil  erwählen  wird,  als  den  rechtmässigen  papst  ansehen 
nnd  der  römischen  kirche  alle  ihr  in  Italien  abhanden  gekommenen 
besitznngen  wieder  verschaffen.  Die  cardinäle  ihrerseits  woUen  Wen- 
zels gesandten  auf  dem  concil,  als  den  gesandten  des  rechtmässigen 
römischen  königs,  alle  prärogativen  und  ehren  zuerkennen;  falls  einer 
aus  ihnen  zum  papst  erhoben  würde,  so  will  dieser  auch  als  papst 
den  könig  Wenzel  als  den  rechten  römischen  könig  betrachten  nnd 
ihm  gegen  alle  ungehorsamen  und  rebellen  hülfe  leisten.  Pisa  ^in  aa- 
cristigia  ecclesie  seu  monasterii  sancti  Martini  de  Pisis)  1409  (indict 
secunda  et  die  viii  mensis  Junii)  iuni  8. 

*  Vier  folioseiten.  Ver^l.  die  vcrtra£;8urkunde  zwischen  dem  cardinal 
Landulf  von  Bari,  dem  bevcnlmächtigten  der  Pisaner  cardinäle  imd  dem  kö- 
nig Wenzel  von  1409  febr.  17  bei  Pelzel  2,  Urkkb.  126—129.  Der  zu  er- 
wählende papst  soll  Wenzels  feinde,  heisst  es,  unterdrücken  „et  signanter 
duoem  Bopertum  de  Bavaria  omni  potentia  et  fortitudine  virium  soarum,  ac 
ctiam  per  censuras  ecdesiasticas  demolietur,  exterminabit  et  effectualiter 
conculcabit."   Vergl.  Höfler  434  fll. 

345«  König  Buprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  ritter  Rudolf 
von  Bleichenbach  auf  iede  anspräche  und  forderung  die  er  an  dem 
zur  zeit  des  kriegszuges  in  die  Wetterau  [1405  febr.  22]  zerstör- 
ten schlösse  Membris  gehabt,  und  auf  ieglichen  Schadenersatz  für  sich 
und  seine  erben  verzichtet  habe.  Heidelberg  1409  (ipso  die  Petri  ad 
vinc.)  au^.  1. 

346*  König  Ruprecht  setzt  dem  rathe  zu  Frankfurt  auseinander,  wesshalb 
er  die  beschlüsse  des  concils  zu  Pisa,  die  insgesammt  nach  vorheriger 
abspräche  mit  den  Franzosen  und  zum  schaden  des  deutschen  reiches 
gefasst  worden  seien,  verwerfe  und  dem  papste  Gregor  xii.,  mit  dem 
er  gemeinsam  zur  herstellung  der  kircheneinheit  wirken  werde,  treu 
bleiben  wolle;  er  ermahnt,  mm  als  rechtmässigem  könig  und  dem 
papst  gehorsam  zu  sein.  Heidelberg  1409  aug.  21. 

Buprecht  von  gots  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Lieben 
getruwenl  Als  von  der  clegelichen  zweytracht  wegen  der  hei- 
ligen kirchen  die  uns  lange  zyt  her  von  ynnigen  herczen  leyt 
gewesen  und  noch  ist,  wir  un'sern  groszen  flisz  und  ernst  ge- 
trulichen  bewiset  und  dicke  und  vil  kostlich  versucht  haben, 
ob  dehein  beqwemlich  mittel  darczu  zu  finden  were,  nach  lute 
solicher  brieffe,  botschaffte  und  zeichnisse,  die  wir  uch  und  an- 
dern vormals  nach  einander  davon  gesant  haut,  darinne  yr 
unsere  gerechte  gute  meynunge  uff  ein  gancz  luter  einheit  der 
heiligen  kirchen  und  wes  wir  sorge  gehebt  haut,  nach  den 
leuffen,  die  darunder  syd  vemed  meyen  zyd  ufferstanden  sint, 
wol  mogent  verstanden  haben :  des  ist  uns  kurczdich  f urkom- 
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meä,  daz  die  die  sich  schribent  cardinale  und  die  samenunge 
m  Pise  einen,  genant  Petrum  de  Candia,  für  einen  babst  uffge- 
worifen  [1409  iuni  26J  und  den  Alexandrum  quintum  genant 
haben,  und  gebent  für  daz  damit  die  heilige  cristenheit  ver- 
eynet  sin  solle.  Were  das  also  in  der  warheit,  so  weren  wir 
des  mogelich  und  von  herczen  fro,  und  wolten  das  auch  mit 
ganczer  andacht  uffnemen  und  daby  verliben  und  kein  zytlich 
gut  noch  wesen  darinne  ansehen,  als  wir  auch  noch  biszher 
in  den  Sachen  von  den  gnaden  gots  in  der  warheit  ny  an- 
gesehen oder  sunderlich  für  uns  gnomen  haut,  noch  furbass 
willen  haut  zu  tun,  wann  wir  uff  erden  keyns  dinges  begier- 
licher gewesen  und  noch  sin,  dann  eines  eindrechtigen  waren 
heubts  der  ganczen  cristenheit.  Aber  wir  sehen  und  mercken 
mit  betrubetem  herczen,  das  des  leyder  nit  also  ist,  als  die 
cardinele  und  samenunge  zu  Pise  furgebent,  sunder  des  wir 
lange  in  sorgen  gewesen  sint,  das  ir  handelunge  und  teydinge 
nit  uff  eynikeit  ginge,  sunder  me  irrunge  machen  wurde,  das 
ist  nu  schinberlich  durch  sie  geschehen,  wann  si  zu  dem  wid- 
derbabest,  der  sich  vor  Benedictus  genant  hat  und  noch  nen- 
nit,  und  der  auch  noch  nit  abegedtreten  noch  gewichen,  sunder 
noch  vil  lute  in  siner  gehorsam  hat,  einen  nuwen  widerbabest 
Widder  unsern  heiligeü  vatter  den  habest  Gregorium  mit  man- 
chen vurwenden  und  gedingen,  die  sich  doch  nit  zu  der 
eynikeit  treffen,  und  in  einer  bebstlichen  wale  unzemlich  sint, 
erhebet,  und  also  grosser  irresal  und  zwey tracht  in  der  cristen- 
heit gemacht  haut,  dan  vor  gewesen  ist.  Und  wiewol  sie  fur- 
gebent, daz  ir  samenunge  also  grosz  und  trefflich  gewesen 
sy,  daz  das  uberige  teil  der  cristenheit  in  mogelich  folgen 
solle,  so  sint  doch  noch  vil  mechtiger  kunge,  fursten,  herren, 
stete,  samenunge  und  erber  personen  geistlich  und  weltlich 
in  dutschen,  welischen  und  andern  landen,  die  sich  daran 
nit  kerent  und  in  unsers  heiligen  vatters  des  habest  Grego- 
rien  gehorsam  noch  sint  und  darinne  noch  meynent  zu  verliben. 
Und  wir  meynen  nit,  und  ist  auch  von  recht  nit  zu  halten, 
das  die  samenunge  zu  Pise  eine  gemeyn  rad  oder  concilium 
generale  gewesen  sy,  wann  dieselbe  samenunge  durch  uns  als 
einen  Romischen  kunig,  ubersten  vogte  der  heiligen  kirchen,  und 
von  unsern  wegen  von  vil  billichen  Ursache  wegen  wart  zyt- 
lichen,  recht,  redelich  und  offenlich  widdersprochcuj  und  sy  in 
manicben  weg  nit  zugegangen  ist,  als  darczu  von  recht  ge- 
höret. Und  ob  des  alles  nit  enwere,  so  ist  doch  manch  gut 
gewissen,  das  nach  den  zwifelichen,  geverlichen,  argwenlichen, 
nnredelichen  und  unbillichen  leuffen  und  Sachen,  die  dieselben 
cardinale  für  sich  an  anfang,  mittel  und  ende,  an  zyt  und 
stat,  an  wegen  und  ordenungen  alles  uff  der  Franczosen  fur- 
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teil  und  meynunge  genommen  und  gehandelt  hant,  keinen 
rüge  in  sinen  herczen  gehaben  mag,  die  Sachen  ^rerent  dan 
anders  gelutert  und  uszgetragen.  Darczu  meynent  man  das 
vil  luten  grossen  und  cleynen,  die  zu  Pise  gewesen  sint  oder 
ir  l)otschafft  dar  gesaut  hant  furwurde  [siel]  uff  sunderlichen 
nucz  und  furdeil  geschehen  sint.  Darumb  sich  auch  eczliche 
vorhin  darczu  virbunden  und  verbrieffet  hant  uff  soliche  wege 
und  Sachen,  die  die  cardinale  zu  Pise  vor  in  hetten,  den  nach- 
zugen  und  daby  zu  verüben,  das  doch  in  solichen  Sachen  nit 
sin,  sunder  menglich  fry  und  unverbunden  allein  durch  got 
und  der  gerechtikeit  willen  tun  und  lassen  solde.  So  hant 
auch  die  cardinale  und  samenunge  zu  Pise  ny  keynen  andern 
weg  uff  eynikeit  der  heiligen  kirche  vur  sich  genomen  noch 
gehandelt,  oder  in  einen  berat  geleit,  und  hant  auch  kein  an- 
der mittel  noch  tedinge  wollin  uffnemen,  wiewol  das  vast  und 
vil  an  sie  versuchet  ist,  und  man  zu  glichen  usztreglichen 
und  kurczen  wegen  komen  were.  Darczu  sich  unser  heiliger 
vatter  habest  Gregorius  voUichlichen  erboten  sinen  glubden 
und  eyden  nachzugen  an  glichen  und  gelegen  stetten  und  en- 
den, das  an  in  kein  brüste  were.  Dann  allein  hant  sie  für 
sich  genomen  die  abeseczunge  unsers  heiligin  vatters  habest 
Gregorii  und  Benedicti  sins  ersten  widdersachin,  und  die  wale 
eines  nuwen  widerbabest,  das  alles  die  cardinale  mit  den 
Franczosen  vor  besloszeu  und  sich  des  zu  in  herticlichen  vir- 
bunden betten,  e  sie  die  samenunge  beruffet  hant,  als  sich 
das  alles  usz  iren  brieff'en  und  andern  kuntschefften  wol  cler- 
lichin  findet.  Wiewol  auch  babst  Bonifacius  der  nunde  der- 
selben cardinale  vil  zu  cardinale  gemacht  und  uns  mit  yrem 
rate  zu  eynem  Romischen  kunige  beweret  und  uffgenomen, 
und  babst  Innocentius  der  sybende,  unser  heiliger  vatter  der 
babst  Gregorius  nu  und  die  cardinale  alle,  die  by  denselben 
bebsten  und  von  unser  gehorsam  gewesen  sint,  uns  darfiir  ge* 
halten,  genennet  und  geschrieben  Jiant,  so  hant  doch  die  car* 
dinale  und  samenunge  zu  Pise  kunig  Wenczlaw  von  Beheim 
botschafft  als  eins  Komischen  kuniges  botschafft  enphangen, 
geseczet  und  uffgenomen,  und  nenuent  den  auch  und  schribent 
ynie  einen  Komischen  kunig,  und  hant  uns  aber,  als  verre  ez 
an  yn  ist,  understanden  zu  smehen,  des  sie  uns  doch  weder 
mit  botschafft  noch  geschrifft,  kleyn  noch  gross,  ny  darumbe 
ersucht  hant  in  dehin  wise,  und  des  auch  keine  macht  hant, 
sunder  dieselben  cardinale  und  samenunge  in  den  und  andern 
Sachen  den  Franczosen  und  den,  die  uff  irer  syten  in  iener 
gehorsem  gewesen  sint,  gehellent,  den  volgent,  und  die  hei- 
lige kirche  und  auch  das  riebe  nach  yrem  sinne  und  nach  der 
Franczosen  fursacz,  dem  sie  lauge  zyt  her  mit  grossen  listen 
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Dftcbgangen  sint,  meynent  zu  handeln  nnd  zu  bestellen,  und 
alle  herrschafft  und  sunderlich  dutsche  lande  zu  yn  ziehen, 
uns,  ueh  und  aHen  dutschen  landen  zu  ewigem  schaden  und 
zu  schänden.  Des  wir  doch  alles  wenig  geachtet  hetten,  oder 
noch  achten,  sunder  uns  mit  gottes  und  unser  getruwen  frunde 
hnlffe  der  widerwertikeit  wol  crweren  wolten,  wann  wir  an- 
ders gesehen  und  gemerckent  hettent,  oder  noch  sehen  und 
mercktent,  das  ein  gancz  luter  eindrechtikeit  und  ein  einig  un- 
gezwifelt  geistlich  heubt  der  cristenheit  werden  mochte,  als 
wir  das  unser  erbem  botschafft,  die  wir  umb  der  eindrechti- 
keit willen  gein  Rymmcl  |Rimini]  und  gein  Pise  gesant  het- 
ten, und  die  noch  einsteyls  in  welischen  landen  ist,  und  die 
wir  nuwest  aber  hininn  darumbe  trefllich  gesant  hent,  eygent- 
lich  bevolhen  haben.  Dan  wir  diesen  artickel  von  des  richs 
wegen  darumbe  schribent,  daz  man  mercken  solle,  daz  die 
cardinale  und  samenunge  zu  Pise  dem  habest  und  der  heiligen 
kirche  und  auch  uns  und  dem  heiigen  riebe  anders  zuseczent, 
dann  sie  billich  saltent.  Doch  hoffen  wir  zu  gotte,  daz  man- 
cher fromme  wise  mann  zu  Pise  in  der  samenunge  gewesen 
sy,  der  solichen  unredelichen  wegen  nit  gehelle,  noch  gehol- 
len bette,  wo  er  die  gemercket  bette.  Darumbe  nach  allem 
dem  das  wir  biszher  von  den  Sachen  gehöret  und  vernomen 
haut,  sin  wir  in  solicher  grossen  nuwekeit  und  selzenkeit  aber 
zu  rade  worden  und  haben  ey gentlich  besloszen,  daz  wir 
uns  an  die  urteil  und  wale,  die  die  cardinale  und  sameuung 
zu  Pise  uszgebent  und  meynent  getan  haben,  want  sie  unmech- 
tig  und  krefftlosz  sint,  nicht  keren,  sunder  by  uuserm  helligen 
vatter  dem  habest  Gregorio  als  by  unserm  rechten  habest 
und  in  siner  gehorsam  furbasz,  als  biszher  und  als  das  an 
uns  komen  ist,  verüben  wollen,  und  von  im  nit  tretden  bis 
daz  er  redelichen  überwunden  und  erfolget  wirt  in  solcher 
maszen,  daz  wir  mit  rechte  oder  billich  von  im  tretden  sollen 
und  mögen,  des  wir  noch  nit  pruffen  noch  mercken  das  daz 
in  dehin  wise  geschehen  sy,  als  darzu  geboret  Und  wollen 
doch  denselben  unsem  heiigen  vatter  den  habest,  als  wir  auch 
vormals  decke  und  vil  getan  hant,  bitten,  ersuchen  und  manen 
alles  das  wir  in  gebitden,  ersuchen  und  gemanen  kunnen,  und 
yme  auch  darczu  raden  und  helffen  nach  allem  unserm  ver- 
mögen, das  er  gotlich  redelich  wege  für  sich  nyeme,  die  brete 
[biete?]  und  den  auch,  als  verre  das  an  im  ist,  sunder  alles  ver- 
cziehen  nachgange,  damit  ein  gancz  luter  eindrechtikeit  und 
ein  wäre  ungezwifelt  eynmotig  heubt  aller  cristenheit  werden 
möge.  Und  das  er  davon  nit  lasze,  wann  wir  auch  duvon  nit 
meynen  zu  laszen  bisz  das  esz  zu  eyme  lobelicben  ende  bracht 
und  volkomen  werde,  als  verre  die  gotlich  barmherzekeit  dar- 
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czu  wircken  wille.  Und  mv  hoffen  und  truwen  auch  zu  dem 
almechtigen  got,  er  solle  uns  und  der,  die  mit  uns  daran  sint, 
luter  meynunge  in  den  Sachen  ansehen  und  daz  wir  keynen 
unsern  siinderlichen  nucze  darinne  ny  gesucht  haben  noch  fur- 
bass  suchen  wollen ;  und  solle  uns  und  sie  des  genieszen  laszen 
zu  sime  lob  und  aller  cristgleubigen  heyle  und  beheltnissa 
Herumbe  so  bitden  wir  fruntlich,  fliszlich  und  ernstlich,  er- 
manen  und  ersuchen  uch  auch  aller  truwen  und  gerechtikeit 
und  als  hohe  als  wir  uch  ummer  ermanen  mögen,  das  ir  auch 
by  unserm  heiigen  vatter  dem  habest  Gregorio,  und  des  by 
uns,  als  vorgeschriben  stet,  genczlich  verlibent,  und  uch  an 
der  cardinale  und  samenunge  zu  Pisa  und  auch  des,  den  sie 
für  eynen  babst  uflfgeworflfen  habent,  noch  ymants  anders  bot- 
schafft, noch  werbunge  kerent,  die  uch  davon  wisen  oder 
ziehen  wolten,  als  wir  meynen  daz  ir  billich  tun  soUent  und 
schuldig  sint.  Daran  bewisent  ir  gotte,  der  heiligen  kirchen  und 
der  gerechtekeit  mogelich  gehorsam  und  uns  sunderliche  danck- 
neme  wolgevalnisse.  Und  wir  wollen  auch  des  genczlich  by  uch 
verüben  und  uns  in  den  Sachen  von  uch  nit  scheiden  und  des 
auch  ^nediclich  gein  uch  bedencken.  Und  begeren  des  uwer 
entlich  verschrieben  antwurt,  darnach  wir  uns  gerichten  mögen. 
Datum  Heidelberg  feria  quarta  ante  festum  beati  Bartholomad 
apostoli,  anno  dom.  millesimo  jquadringentesimo  nono,  regni 
vero  nostri  anno  decimo.       Ad  mandatum  domini  r^s 

Job  Vener  utriusque  i.  d. 

*  Das  an  mehreren  stellen  defekte  ori^naJ  ist  aus  einer  oopie  er- 
gänzt worden,  lieber  das  verhältniss  der  Pisaner  cardinale  zu  den  Fran- 
zosen vergl.  Höfler  414,422  fll.;  betreffs  des  Vertrages  der  cardinale  mit  kö- 
nig  Wenzel  oben  no.  344.  Aehnlich  wie  Ruprecht  sich  aber  Frankreichs 
streben  nach  einer  Universalmonarchie  ausspricht,  hatte  papst  Urban  vi.  in 
einem  briefe  an  könig  Wenzel  dd.  Rom  1382  sept.  6  geschrieben:  „ütinam  tibi 
notum  esset,  prout  notum  erat  clare  memorie  Carolo  ßomanorum  imperatoii, 
inclyto  genitori  tuo,  quantum  gallica  natio  semper  ad  imperium  suspiravit 
De  papatu  quid  loquamur?  Notum  adeo  est  quod  nulla  potcst  tergiversatione 
celari,  nedum  papatum,  nedum  imperium,  sed  universi  orbis  monarchiam 
vellent  Gallici  usurpare,  si  facultas  eorum  desideriis  responderet."  Pelzel  1, 
Urkkb.  53  no.  33.  Dieselben  auslebten  liegen  dem  merkwClrdigen  brief  in 
gründe,  den  pfalzgraf  Ruprecht  ii.  (nicht  Rujirecht  üi.  der  spätere  kÖnig, 
wie  Höfler  133  nachgewiesen)  im  iahre  1397  an  Wenzel  richtete.  Marteue 
Thes.  nov.  2,  1172-1177. 

347«  König  Ruprecht  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  ritter 
Clam  Knebel  schultheissen  zu  Oppenheim,  ritter  Reinhard  von  Sickinges 
vogt  zu  Heidelberg,  und  den  königlichen  haushofmeister  Heinrich  von 
der  Haben,  za  mündlicher  botschaft  kirchensachen  betreffend.  Hei- 
delberg 1409  (sec.  fer.  post  Egidii)  sept.  2. 

348«  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Ruprecht  auf  dessen  an- 
bringen die  beiden  päpste  betreffend,  das«  er  von  den  sachcn  nichts 
verst<;lie,  aber  ihm  treu  und  zu  willen  sein  woUe.  1409  sept.  17. 
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Dem  allirdurchluchtigsten  fursten  und  herren  herrn  Ru- 
precht usw.  Als  uwer  gnade  uns  hat  tun  schriben  von  ver- 
handelunge  wegin  der  bebeste,  und  auch  uwer  gnaden  erbern 
rete  mit  uns  davon  rountlich  geret  han,  bidden  wir  uwer  kö- 
niglich wirdekeid  wissin,  das  uns  soliche  swere  grosse  zwei- 
tracht  und  irrunge  inneclich  leit  ist,  und  hoffen  und  getruwen 
daz  der  almechtige  got  daz  zu  seliclichen  ende  schicken  solle. 
Gnediger  lieber  herrel  Wann  wir  uns  nu  solicher  grossin 
Sache  nit  versten,  und  nachdem  als  wir  uwem  königlichen 
gnaden  von  des  heilgin  richs  wegin  gewant  sin,  so  han  wir 
uwem  gnaden  an  dem  riche  vormals  alleczyt  gehorsamclich 
getan,  das  uwem  gnaden  lib  und  dinst  gewest  ist,  und  hoffin 
und  meinen  daz  vurter  zu  tun,  als  wir  billich  sollin.  Und 
bidden  und  flehin  uwem  königlichen  wirdigen  gnaden  demu- 
teclich  mit  flisse  uns  darinne  nach  gelegenheit  unser  sache 
gnedicHch  zu  versorgen  und  disse  unsere  antworte  auch  gne- 
diclich  zu  versten^  als  wir  das  ein  gancze  getruwen  han,  und 
auch  alleczyt  mit  schuldiger  truwe  und  gehorsam  williclich  und 
gerne  verdienen  wollin,  als  billich  ist.  Dat.  feria  tercia  pro- 
xima  post  exaltat.  s.  crucis  anno  xiiii^ix^ 

349.  König  Enprecht  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  ritt«r  Hermann 
von  Kotenstein,  königlicnen  burggrafen  zu  Alzei,  zu  mündlicher  bot- 
Bcbaft.  Heidelberg  1409  (tert.  fer.  post  Michael,  archang.)  octob.  1. 

350*  Arehiynote  über  die  Verhandlung  des  rathes  zu  Frankfurt  mit  dem  kö- 
niglichen abgesandten  Hermann  von  Rotenstein,  die  kirchenfrage  be- 
treffend.  1409  nach  octob.  1. 

Item  mit  dem  vorgeschrieben  glaubsbrieffe  brachte  her 
Herman  dissin  nachgeschrieben  brieff  als  man  unserm  herren 
dem  konige  davor  geschrieben  und  geantwort  hatte,  und  hette 
gem  ein  follicher  antworte  gehabt,  daz  man  auch  gelimphlich 
verczoch,  um  des  willen :  wer  es  daz  man  unserm  herren  dem 
konige  ein  follich  antwort  von  der  obgenannten  sache  wegin 
tun  solde,  daz  daz  durch  die  gemeynde  gen  muste,  daz  vil- 
li cht  nit  gut  were  und  ein  bracht  und  offinbei^mge  darusz 
werde.  Und  baden  herm  Herman  daz  gelimphlich  un  unsem 
herren  den  konig  zu  brengen  und  sin  gnade  zu  bidden,  daruff 
einen  guten  glauben  zu  dem  rade  und  stat  zu  habin.  Daz 
auch  herr  Herman  fruntlich  und  gutlich  uffnam,  und  meynt 
daz  auch  in  solicher  guder  masse  und  glaubin  an  unsem  her- 
ren den  konig  zu  brengin,  und  fürte  auch  daruff  dissin  nach- 
geschrieben brieff  [oben  no.  348]  widder  mit  im  hinweg. 

*  Es  folgt  noch  in  abschrift  ein  theil  des  no.  346  vorhergehenden  kö- 
niglichen briefes  von  1409  aug.  21 ;  von  den  Verhandlungen  zwischen  könig 
Ruprecht  und  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz  die  die  Überschrift  dieser 
Zusammenstellung  von  aktenstücken  [oben  no.  840]  verspricht,  ist  nichts 
mehr  vorhanden, 
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SSL  König  Kaprecht  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des  zwi- 
schen dem  böhmischen  könig  Wenzel  und  den  Pisaner  cardinalen  ab- 
feschlossenen  Vertrages  (oben  no.  344]  und  fordert  ihn  auf  ihm,  dem 
önig,  treu  zu  bleiben.  Heidelberg  1409  (dorn,  ante  Kalixti)  octob.  1. 

*  Wencker  App.  Arch.  299—300. 

852*  König  Wenzel  fordert  von  Frankfurt,  Gelnhausen  und  den  übrigen 
Städten,  die  zu  diesen  gehören,  auf  st.  Martin  die  gewöhnliche,  ihm 
allein  gebührende,  reichssteuer.  Prag  1409  (dinst.  vor  allerheil.)  oct.  29. 

*  Vgl.  Wenzels  brief  an  die  schwäbischen  städte  von  demselben  ort  und  tag 
beiWencker  301— 302;  bei  Chmel  186  no.  35  irrig  unter  1409  nov.  19  inserirt. 

353*  Der  rath  zu  Frankfurt  schickt  dem  könig  Ruprecht  den  vorhergehen- 
den brief  könig  Wenzels  die  reichssteuer  betreffend.  1409  nov.  16. 

Uwern  allirdurchluchtigsten  hochwerdigen  königlichen  gna- 
den entbiedin  wir  usw.  Üwern  koniglichin  gnaden  tun  wir  zu 
wissin  daz  uff  gestern  fritag  [nov.  15]  nachmittage  unserm 
burgermeister  ein  brief  von  eim  einfeldigen  boten  geantwortit 
ist  wordin,  und  bat  uns  unser  burgermeister  gesagit,  daz  der 
bode  gesagit  habe  wie  daz  er  von  Nurenberg  herabe  gelauffen 
sy,  und  trüge  ein  verwapent  bussijchin  vor  im,  und  ein  ander 
habe  im  den  brieff  gebin  und  im  befolhin  unserm  burgermeister 
den  zu  antworten  und  er  dorffte  auch  keiner  antwort.  Und 
als  er  unsers  rades  frunde  ted  verboden  den  brieff  und  sache 
zu  verhören  und  zu  besehin,  so  entginge  uns  der  bete  also 
daz  unser  burgermeister  den  nit  ankommen  mochten.  Und 
wir  schicken  uwern  hochwirdigen  königlichen  gnaden  densel- 
bin  brieff  hieinne  verslossin  uff  daz  sich  uwere  gnade  dar- 
nach möge  wissin  zu  richten.  Datum  sabbato  ante  Elizabeth 
vidue  anno  xiüiMx'*. 

Audita  a  consilio. 

*  Das  wort  „einfeldig*'  und  die  ganze  stelle  von  „hat  uns  unser"  bis 
„keiner  antwort"  ist  durchgestrichen  und  statt  dessen  stehen  die  worte  über 
den  Zeilen:  „wante  unser  burgermeister  [meinte]  daz  iz  uwern  gnaden  bot- 
schafft und  brieff  were."  Nach . . .  „keiner  antwort**  ist  ebenfaUs  durchge- 
strichen: „Auch  han  wir  von  unserm  burgermeister  verstanden  dai  dersdbe 
bode  ein  verwapent  bussichin  vor  im  trüge  und  spreche  er  were  des  Phin- 
czinger  knecht  von  Nurenberg." 

S54.  König  Ruprecht  dankt  dem  rath  zu  Frankfmi;  dass  er  ihm  den  brief 
des  könip  Wenzel  von  Böhmen  [nö.  352]  überschickt  habe  und 
fordert  ihn  zur  stäten  treue  auf.  Heidelberg  1409  (fer.  sec.  ante 
Eüs.)  nov.  18. 

355«  Derselbe  beruft  denselben  wegen  der  „gebrechen  und  wilder  leuffe 
in  der  gemeinen  cristenheit  und  besunder  in  dutschen  landen"  zu 
einem  t^  auf  mitwoch  st.  Vincenz  [1410  ian.  22.1  nach  Heidelberg, 
wohin  er  auch  andere  stadto  beschieden  habe.  Heidelberg  1409  (Thome 
apost)  dec.  21. 

356*  Landeraf  Herrmann  von  Hessen  schreibt  an  den  könig  Bunrecht  dass 
der  Frankfurter  bürgcr  Henne  von  Okstat  vom  papste  Alezander  v. 
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[gewählt  1409  iuni  26]  proceese  und  bullen  gegen  bürger  und  stadt 
EU  Marburg  erhalten  habe,  die  durch  den  pfarrer  zu  st.  Bartholomäus 
in  Frankfm-t  verkündet  seien;  bittet  um  abhülfe,  da  er  auf  Seiten 
des  königs  wider  den  ge^enpapst  Alexander  stehe.  Ohne  iahr.  Cassel 
1410  (ipso  die  convers.  rauü)  ian.  25. 

857.  Konig  Euprecht  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  Reinhard  von 
Sickingen  vogt  zu  Heidelberg,  und  den  königlichen  protonotar  Johann 
Kirchen  zu  mündlichem  aufb'ag.  Heidelberg  1410  (ler.  terc.  post  pu- 
rif.  Mar.)  febr«  4. 

358.  König  Karl  vi.  von  Prankreich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  dem 
könig  Buprecht  gegen  den  erzbischof  Johann  von  Mainz,  vasallen  der 
französischen  kröne,  keine  hülfe  zu  leisten,  vielmehr  letzterem  beizu- 
stehen.   Paris  1410  mai  21. 

Karolus  dei  gracia  Francorum  rex.  Atnici  carissimi !  In- 
tellectis  nuper  relatum  fide  digno  rumoribus,  qualiter  Rup- 
pertus  de  Bavaria,  regem  ßomanorum  se  pretendens,  collectis 
undequaque  viribus  preparare  se  satagit  ad  guerram  inferen- 
dam  aiuico  nostro  singularissimo  et  tideli  archiepiscopo  Mo- 
guntinensi,  et  ad  invadendam  hostiliter  terram  eius,  hijs  cau- 
sis,  ut  fertur,  sue  indignacionis  assumptis,  quod  idem  archie- 
piscopus,  sicut  et  pars  longe  pocior  tocius  cbristianitatis,  pro 
parte  et  obediencia  sanctissimi  patris  ac  summi  pontificis  Ale- 
xandri  nuper  [1409  iuni  26]  in  civitate  Pisana  per  conciliura 
generale,  tunc  ibidem  solemniter  celebratura,  electi,  se  deter- 
minavit,  sibi  cum  omni  devocione  et  reverencia  ac  eciam  con- 
clusionibus  et  determinacionibus  predicti  concilii  firmiter  ad- 
herendo;  et  insuper  moleste  ferens  ac  tactus  idem  Ruppertus 
gravis  Jntrinsecus  doloris  aculeo,  quod  idem  archiepiscopus 
vassallus  nostri  regalis  culminis  est  efifectus,  suis  se  literis 
obligando  specialiter  ad  prosequendum  una  nobiscum  indefesse, 
quonsque  deus  sue  gracie  largitate  donaverit,  plenam  et  per- 
fectam  universalis  ecciesie  unionem.  Quapropter  nos  atten- 
dentes,  cuilibet  sane  sapienti  luculenter  apparere,  guerram  pre- 
dictam  eo  casu  rationabili  fundamento  carere,  foreque  prorsus 
iniustam  et  iniquam,  ac  contra  dei  et  ecciesie  reverenciam  et 
honorem,  nee  non  in  nostre  regie  maiestatis  offensam  pluri- 
mum  redundare,  qui  nostre  subvencionis  et  auxilii  manum  pre- 
dicto  archiepiscopo  contra  quoscunque  volentes  et  nitentes 
ipsam  occasionem  prosecucionis  unionis  prelibate  quomodolibet 
perturbare  tenemur  et  inte'ndimus  extendere,  dante  deo, 
amidcias  vestras  ex  intimis  visceribus  precordialiter  rogi- 
tamus,  quatenus  prenomin&to  Rupperto,  quod  ab  huiusmodi 
gaerra  taliter  inferenda  penitus  abstineat,  quantum  efficacius 
poteritis,  persuadere  studeatis,  cum  ex  ea  si  ceperit,  quod 
avertat  omnipotens,  varie  dissenciones  et  rixe  plene  magnis 
et  iimumeris  periculis  rancoribus  et  odiis  inter  principes  et 


152  1410. 

magnates  diversarom  nacionum  oriri  posse  verisimilitcr  vide- 
antur,  que,  semel  excitate,  non  erunt  de  facüi  sopiende.  Quod* 
si  monitis  vestris  contemperare  renuerit,  et  forte  contingat, 
eundem  a  vobis  gencium,  amorum  [armorum],  aut  aliud 
quodcunque  suffragium  in  predicti  archiepiscopi  terrarmn  et 
subditorum  suorum  oppressionem,  aut  dispendium  implorare, 
illud  eidem  nullatenus  cousenciatis  impartiri,  quin  pocius 
eo  penitus  denegato,  eidem  ^rchiepiscopo,  dei  et  ecclesie 
intuitu,  ac  precum  nostrarum  obtentu,  per  omnia  favora- 
biliter  assistatis,  in  quo  revera  nobis  complacebitis,  [et]  in- 
mensum  et  benevolencie  zelus,  quem  ad  vos  et  vestros  sem* 
per  gessimus,  non  inmerito  magis  ac  magis  inde  suscipiet  in- 
crementum.  Nobis  vestram  responsionem  pariter,  et  si  que 
sint  apud  nos  votis  vestris  accommoda,  cum  obtinendi  fiducia 
rescribentes.    Datum  Parisius  xxi.  die  maij. 

*  Ohlenschlager  146—147.  Gleichen  Inhalts  schrieben  an  Frankfiirt 
der  herzog  Anton  von  Lothringen  dd.  Paris  1410  mai  20  und  der  henog 
Johann  von  Borgund  dd.  Paris  1410  mai  21.  Wann  Johann  von  Mainz  vasall 
der  französischen  kröne  geworden,  habe  ich  nicht  auffinden  können.  Den 
erzbischof  Friedrich  von  Köln  finden  wir  schon  1378  als  vasaUen  Frank- 
reichs. Lacomblet  Urkkb.  für  den  Niederrhein  3,  932  note.  Aach  der 
herzog  Ludivig  von  Baiem  war  französischer  vasall  nnd  hatte  seit  1406  seine 
deutschen  besitzungen  an  der  Donau  der  kröne  Frankreichs  für  75,000  gol- 
den verpfändet.  Archivalische  notiz  bei  Droysen  Gesch.  der  preuss.  PoUtik 
1,  251  note.  Verffl.  über  die  lehens Verbindungen  deutscher  fürsten  mit  frem- 
den herrschem  die  gründliche  auseinandersetzung  in  Fickers  Vom  Heer- 
schüd  75  fll. 

359*  Papst  Johann  xxiü.  verkündigt  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  erhebung 
aut  den  päpstlichen  stuhl  und  beglaubigt  bei  ihm  seine  abgeordneten 
ritter  Hu^o  von  Hervorst  und  Nicolaus  de  Altronandis  von  Bologna 
zur  müncuichen  botschaft.  Bologna  1410  (ii.  kal.  Junii,  pontif.  nostri 
anno  primo)  mai  31. 

360*  Archivnote:  Uff  disen  vorgeschriben  glanbsbrief  Tno.  359]  han  die 
zwene,  her  Hug  und  her  Nicolaus  vorgenannt  des  rats  fmnden  erczalt, 
in  welcher  masze  Johannes  xxiü.  zu  babste  erkom  sj  und  sunderUchen 
guden  glauben  zu  der  stad  aUwege  in  dem  glauben  erfanden  sj,  und 
er  den  noch  zu  in  habe,  und  nach  aller  vermogde  bereit  sv  umb  ffancz 
einekeit  der  heiigen  kirchen  und  der  cristenheid  zu  weroin,  una  das 
riebe  und  sine  lande  helffin  zu  widerbrengen  etc. 

361*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  könig  Karl  vi.  von  Frankreich 
als  antwort  auf  dessen  vorhergehenden  brief  von  1410  mai  21  dass 
er  mit  andern  stadten  sich  bemüht  habe,  die  streitigkeiteu,  die  zwi- 
schen dem  nunmehr  verstorbenen  könig  Buprecht  und  dem  erzbischofe 
Johann  von  Mainz  vorhanden  gewesen,  zu  schlichten.  1410  iuni  19. 

U^rern  allerdurchluchtigsten  kuniglichen  gnaden  enbieden 
wir  usw.  AUerdurchluthtigster  furste,  lieber  gnediger  herre! 
Als  uwer  kunigliche  gnade  uns  hat  tun  scluriben  von  wegen 
seiger  gedechtnisse  unsers  lieben  gnedigen  herren  herm  Ru- 
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prechts  Römischen  kunigs,  als  der  eczwas  zweytracht  und  ge- 
spenne  meinte  zu  habin  wider  den  erwirdigen  in  gote  vater 
and  herren  herm  Johann  erczbischoff  zu  Mencze  unsern  lieben 
gnedigen  herren  etc.,  der  brief  uns  uff  mitwochen  gestern 
worden  ist,  und  wir  den  zu  guder  masze  virstanden  han.  Uwern 
königliche  gnade  wir  demuteclich  heruff  biden  zu  wissen,  das 
der  obgenannt  unser  gnediger  herre  der  Romische  kunig  sei- 
gen  gedecbtniss  des  achten  tages  nach  dem  heiligen  pfingstage 
liest  vergangen  [mai  18J  von  tods  wegin  virfarn  ist.  Davon 
wir  meinen  das  die  obgenannte  zweytracht  abesy.  Ydoch  so 
hatten  wir  by  sinen  lebetagen  mit  eczlichen  andern  erbern 
steden  czusschen  des  obgenannten  unsers  gnedigen  herren  des 
Römischen  konigs  gnaden  und  unserm  gnedigen  herren  von 
Mencze  tun  erbeiden  und  fliszelichen  werbin,  obc  solich  zwey- 
tracht ubirkommen  und  nydergelacht  mochte  sin  werden,  wand 
uns  solich  zweytracht  sunderlich  ynneclich  von  herczen  leit 
were  gewest.  und  biden  und  flehen  uwern  angeborn  könig- 
lichen gnaden  demuteclich  mit  flisse  dise  unsere  antworte 
gnedeclich  von  uns  uffzunemen.  Daz  wollen  wir  umb  uwer 
gnade  alleczyt  mit  willen  gerne  otmuteclich  virdienen.  Datum 
feria  quinta  ante  diem  Albani,  anno  dom.  mcccc"*  decimo. 

*  Gleichen  inhalt«  und  datums  schrieb  der  rath  an  die  heizoge  Anton 
Ton  Lothringen  und  Johann  von  Burgund. 

362*  Sigmund  könig  von  Ungarn  und  reichsvicar  erklärt  dem  könig  Wladis- 
laus  von  Polen  den  krieg,  weil  er  als  reichsvicar  zum  schütze  des  deut- 
schen Ordens  verpflichtet  sei  und  zudem  mit  demselben  einen  freundschafts- 
vertrag  geschlossen  habe.  Buda  1410  (viii  die  ante  Joh.  Bapt.)  iuni  17. 

363*  Derselbe  macht  allen  fürsten  seinen  willen  kund,  dass  er  die  Streitig- 
keiten zwischen  dem  könig  Wladislaus  von  Polen  und  dem  deutschen 
orden  schlichten  und  stets  zum  schütze  des  letzteren  bereit  sein  woUe. 
Buda  1410  aug.  20. 


II.  Znr  geschichte  der  regierungszeit  könig  Sigmnnds 

von  seiner  wähl  bis  zu  seiner  königskrönung  in  Aachen. 

1410—1414. 

Nota.  In  diessem  buche  sint  geschrieben  verhandelunge 
brieffe  und  geschichte  nach  tode  des  allirdurchluchtigsten  for- 
sten und  herren  herm  Ruprecht  Römischen  koniges  seiger  ge- 
dechtnisze,  des  seien  got  barmherczig  sin  wolle. 

Zum  ersten  hat  unser  herre  von  Mencze  dem  rade  ge- 
schriben  und  einen  zedeln  eins  artickels  usz  der  gülden  bul- 
len darinne  verslossin  gesant,  als  hernach  geschriben  steet. 

364*  Erzbiscbof  Johann  von  Mainz  fragt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  an,  ob 
er  sich  bei  der  dort  bevorstehenden  neuen  königswahl  nach  Vorschrift 
der  goldenen  bulle  verhalten  woUe,  deren  desialisige  Weisung  er  in 
abscnrift  beilegt.    Gemsheim  1410  iuni  3. 

Johann  erczbischofiP  zu  Mencze.  Ersamen  lieben  besundern ! 
Als  unser  herre  der  Romische  kunig  von  todes  wegen  abe- 
gegangen  [mai  18]  und  furfaren  ist,  davon  uns  nach  fryheit 
unsers  Stiftes,  alter  gewonheit  und  nach  gesecze  und  uzwisun- 
gen  der  gulten  bullen  geboret  und  zugehoret,  andere  alle  un- 
ser myddekurfursten  zu  virboten  zusaraen  zu  komen  by  uch 
gein  Franckinfurd,  daselbes  nach  uszwisunge  des  heiligin  geistes 
einen  Romschen  konig  und  werntlich  beubt  der  cristenheit  zu 
kiesen.  Und  lüs  dieselbe  gülden  bulle  vurter  uszwiset  wie  ir 
globen  und  zu  den  heiligin  sweren  sollet  uch  uff  dieselbin 
zyt  gein  uns  und  unsere  mitkurfursten  zu  tun  und  halten,  als 
wir  uch  des  einen  zedel  von  worte  zu  werte  hieinne  beslossen 
senden,  des  begem  wir,  das  ir  uns  mit  diesem  unserm  boten 
in  uwerni  brieffe  wissen  lassent,  ob  ir  das  £Üso  tun  woUit  ane 
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intrag,  uff  daz  wir  das  unsern  mitkur[fur]sten  virbotschefften 
mögen  und  uns  darnach  wissen  zu  richten.  Datum  Gemsz- 
heim  feria  tertia  ante  diem  beati  Bonifacii,  anno  dorn,  m*" 
cccc*  decimo. 

*  No.  364—370  aus  dem  hiesigen  archiv  auch  bei  Ohlenschlager  158 — 163. 

S65*  VoTBchilft  der  goldenen  bnlle  wie  sich  Frankfurt  bei  der  wähl  eines 
neuen  königs  zu  benehmen  habe.  Beilage  zum  vorhergehenden  brief 
des  erzbischofs  Johann  von  Mainz  von  1410  iuni  3. 

Dises  uachgeschriben  ist  des  ingeslossen  zeddels  abschrifft. 

Iniungimus  autem  civibus  de  Franckfurd  et  mandamus, 
ut  ipsi  universos  principes  electores  in  genere  et  quemlibet 
eonun  ab  invasionc  alterius,  si  quid  inter  eos  adversitatis 
emergeret,  et  eciam  ab  omni  homine  cum  omnibus  eorum  homi- 
nibus,  quos  ipsi  et  eorum  quilibet  in  prasfato  ducentorum  suo- 
rum  numero  ad  prefatam  duxerint  civitatem,  in  virtute  iura- 
menti,  quod  super  hoc  ipsos  ad  sancta  prestare  statuimus,  fideli 
studio  et  solerti  diligencia  protegant  et  defendant,  alioquin 
periurii  reatum  incurrant,  et  nichilominus  omnia  sua  iura,  li- 
bertates,  privilegia,  gratias  et  indulta,  que  a  sacro  obtinere 
noscuntur  imperio,  omnino  amittant,  bannum  quoque  imperiale 
cum  personis  et  bonis  suis  omnibus  incidant  eo  ipso.  Et  li- 
ceat  ex  tunc  omni  bomini  auctoritate  propria  et  sine  iudicio 
dves  eosdem,  quos  eo  casu  ex  nunc  prout  ex  tunc  omni  iure 
privamus,  tamquam  proditores  infideles  et  rebellcs  imperii  in- 
pune  invadere,  ita  quod  invadentes  huiusmodi  penam  quam- 
cunque  a  sacro  imperio  vel  quovis  alio  nequaquam  debeant 
formidare.  Cives  insuper  antedicti  de  Franckfurt  per  omne 
tempus  illud,  quo  super  electione  sepedicta  tractari  et  agi  con- 
tigerit,  neminem  in  prefatam  civitatem,  cuiuscunque  dignitatis, 
condicionis  et  satus  extiterit,  intromittant  vel  intrare  quovis 
modo  permittant,  principibus  electoribus  vel  eorum  nunciis 
et  procuratoribus  antedictis  duntaxat  exceptis,  quorum  quili- 
bet cum  ducentis  equis  debebit,  ut  predicitur«  intromitti.  Si 
vero  post  ipsorum  principum  electorum  introitum  seu  in 
ipsonun  presencia  in  pre&ta  civitate  aliquem  reperiri  conü- 
gerit,  ülius  exitum  cives  ipsi  debebunt  absque  mora  et  cum 
effectu  protinus  ordinäre,  sub  omnibus  penis  contra  ipsos  su- 
perias  promulgatis  et  eciam  in  virtute  iuramenti  quod  cives 
ipsi  de  Franckfurd  super  eo  virtute  presentis  constitutionis 
prestare  debebunt  ad  sancta,  ut  in  precedentibus  est  expressum. 

366.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz 
dass  -er  sich  bei  der  bevorstehenden  königswahl  nach  der  Verordnung 
der  goldenen  buUe  richten  werde  und  empfiehlt  sich  dem  schütze 
des  erzfadschofe  und  seiner  mitkurforsten.  1410  iuni  4. 


166  1410. 

Dem  crwirdigin  fiirsten  und  herren  herni  Johann  erzbi* 
schoff  zu  Mencze  usw.  Unsern  unterdenigin  willigin  dinst  zu- 
vor. Erwirdiger  furste,  lieber  gnediger  herre  I  Als  uwer  fürst- 
liche wirdekeit  uns  hat  tun  schriben  und  uns  damydde  einen 
zedeln  gesant  eins  artickels  uz  der  gülden  bullen  gnommen, 
uns  antreffinde,  von  der  zukunfifte  wegin  uwer  gnaden  und  an- 
derer unserer  herren  der  kurfursten  gein  Franckinfiird,  als 
von  einer  kure  wegin  einen  andern  Romschen  konig  und  wemt- 
lich  heubt  der  cristenheit  zu  kiesen,  und  uwer  gnade  daby 
geschriben  und  gerurt  hat  einen  eit  zu  tun  was  uns  darinne 
gebore  zu  halden  und  zu  thun,  und  uwer  gnade  begert,  daz 
wir  uwer  gnade  Wollin  lassin  versten  obe  wir  daz  also  tun 
wolhn  ane  in  trag  etc.,  Gnediger  lieber  herre!  daruflf  bidden 
wir  uwer  fürstliche  gnade  wissin,  daz  wir  nach  gewonlichem 
herkomen  und  gesecze  den  eit  zu  tun  nach  lüde  des  egenan- 
ten  artickels  der  gülden  bullen,  uns  als  getruwelich  und  ge- 
horsamelich  gein  uweren  gnaden  und  andern  unsern  gnedigin 
herren  den  kurfursten  hofün  zu  thun  und  zu  halten,  also 
daz  wir  truwin  in  des  heilgin  rychs  hulden,  und  in  uwer  und 
anderer  unsern  herren  der'  kurfursten  gnaden  zu  bliben.  und 
bidden  und  getruwin  uwerer  und  anderer  unserer  herren  der 
kurfursten  wirden  und  gnaden  genczlich  und  besunder  wol, 
uns  und  des  heilgin  richs  stat  Franckfurd  in  den  vorgeschrie- 
ben unsern  notdoriftigen  sachin  mit  gnediger  schirme  und  ver- 
sorgunge  gnediciich  zu  versorgin.  Datum  feria  quarta  proxi- 
ma  ante  Bonifacium,  anno  xüiiV. 

367.  Pfalzgraf  Ludwig  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  ritter  Wi- 
precht  von  Helmstad,  vo^  zu  Brettheim,  Diether  Lantschaden  und 
Johann  Ladebaum  seinen  Schreiber,  zu  mündlicher  botschaft.  Heidel- 
berg 1410  (fer.  sexta  ante  Viti)  iuni  13. 

368#  Archivnote  über  die  Werbung  der  vorgenanten  bevollmächtigten  des 
pfalzgrafen  Ludwig  bei  dem  rath  zu  Frankfurt,  betreffend  die  aner- 
Kennung  des  pfalzgrafen  als  reichsvikar  am  Rhein,  in  Schwaben  imd 
Franken.  1410  iuni  19. 

Es  ist  czu  wissen  das  uff  hude  donrstag  vor  Albani  [iuni  19] 
anno  xiüiV  herr  Wiprecht  von  Helmstad,  Diether  Lantschade 
und  Johann  Ladebaum  uff  disen  glaubsbrieff  an  den  rad  czu  Fran- 
ckenfurd  geworbin  han  von  unsers  herren  herczoge  Ludewig 
wegin.  Und  taden  da  lesen  einen  artickel  uz  der  gülden  bul- 
len, der  da  uzwiset:  wan  ein  riebe  ledig  steet,  wie  das  ein 
pfidzgrave  by  Rine  die  zjt  bisz  uff  zukunfft  eins  Romschen 
koniges  ein  vurseher  sin  sulle  der  lande  am  Rin  und  in  Swa- 
ben  und  des  frenckischen  rechten.  Also  begerten  sie  von  des 
obgenanten  irs  herren  wegin  das  der  rat  und  stad  hj  im  bü- 
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ben  wolden  nach  lade  des  obgenanten  artickels  als  lange  bisz 
ein  eimnudigcr  Bomscher  konig  gekorn  und  erweit  werde,  so 
meint  er  ir  gnediger  herre  czu  sin  und  czu  tun  das  in  liep 
sy  und  auch  lip  und  gut  nit  von  in  scheiden.  Actum  feria 
quarta  post  Viti  et  Modesti  anno  xiüi*  x"". 

369-  Ftahmi  Ludwig  beglaubigt  boi  dem  rath  zu  Frankfurt  Wühelm  von 
Anffdach,  schnluieifiseii  zu  Heidelberg,  zu  mündlicher  botschaft.  Hei- 
delberg 1410  (sabb.  post  assumpt.  Mar.)  aug.  16. 

370«  Archimote:  Uff  disen  Torgeschrieben  glaubsbrief  hat  der  schultheiss 
von  Heidelberg  geworbin  und  erczalt  dem  rade,  das  man  herczog  Lude- 
wig lasse  wissen,  obe  die  von  Franckfurd  die  forsten  zu  der  kur  wuUin 
lassin  infaren  mit  einer  zall  folkes,  odir  als  vil  iglicher  brengen  wuUe, 
daz  er  sich  darnach  wisse  zu  richten.  Des  hat  ime  der  rat  geentwort : 
man  wulle  sie  lassen  incziehin  mit  der  zal,  mit  namen  i^cher  mit 
sweynhunderteu  nach  lüde  der  bullen,  als  man  auch  unserm  herren 
von  Mencze  zugeschrieben  habe. 

371«  Hamman  Echter  vitzdum  zu  Aschaffenburg  bittet  den  rath  za  Frank- 
furt f&r  sich  und  die  seinigen  um  ein  „stragk  geleit"  einen  monat  lang 
„wan  mjne  knechte  von  myns  ^edigen  herren  wegen  von  Mencze  ge- 
leyden  muszen.''  1410  (Johann  decoll.)  aug.  29. 

372*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  Hamman  Echter  vitzdum  zu 
Aschaffenburg  dass  er,  weil  die  kurfdrsten  ieglicher  mit  einer  zahl 
Volkes  kommen  würden,  letzt  kein  geleit  geben  könne  „doch  die  knechte 
die  Widder  und  für  mit  dem  gelcide  unsers  herren  von  Mencze  wan- 
dern werden,  die  mögen  wol  geleide  haben."  1410  (sabb.  post  decolL 
Job.)  aug.  30. 

373.  Der  rath  zu  l'rankfurt  schreibt  an  die  erzbischöfe  Friedrich  von  Köln, 
Werner  von  Trier  und  an  den  kurfursten  Kudolf  von  Sachsen  betreffs 
des  bei  der  bevorstehenden  königswahl  mitzubringenden  gefolges.  1410 
aug.  30. 

Nota.  Dieser  hemachgeschrieben  brieff  ist  geschrieben  un- 
sem  herren  von  Coine  und  von  Triere  und  dem  hochgeborn 
herczog  Rudolf  von  Sassen. 

Unsem  undertenigen  willigen  dinst  mit  allem  fiissse  zu- 
vor. £rwirdiger  furste;  lieber  gnediger  herre  I  Als  uwere 
gnade  und  ander  unsere  gnedigen  herren  die  korfursten  des 
hejlgen  ricbs  izunt  gey n  Franckinfurd  kommen  werdet,  umb 
zu  kiesen  einen  Romischen  konig,  und  als  die  guldeu  boUe 
darüber  begritfen  uzwisit,  das  iglicher  oder  sine  boden  nit  me 
dan  mit  zweynhundert  pherden,  in  der  zale  er  funlfczig  ge- 
wapente  und  nit  me  haben  möge,  inryden  solle,  und  auch  wie 
wir  globen  und  sweren  und  uns  darczu  halden  suUen,  als 
die  boUe  daz  clerlicher  uzwisit,  des  hat  unser  gnediger  herre 
von  Mencze  uns  geschriben  [iuni  3J  und  eynen  zedel  usz  der 
bellen  gesant  nnd  begert  daz  wir  yn  wissen  lassen,  obe  wir 
daz  also  tun,  und  dem  nachgeen  wiülen  nach  lüde  der  gülden 
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boUen,  uff  Aaz  er  das  unsern  gnedigen  herren  sinen  mitkur- 
fursten  virbotschafften  möge.  Daruff  wir  sinen  gnaden  wider 
geschriben  und  geantwort  han,  das  wir  uns  gein  unsern  gne- 
digen herren  den  korfursten  darinne  hoffen  zu  halden  und  zu 
tun,  also  das  wir  truwen  in  des  heiigen  richs  hulden  und 
iren  gnaden  zu  bliben,  und  bidden  und  getruwen  unser  herren 
der  korfursten  wirden  und  gnaden  genczlich  und  besundem 
wol,  uns  und  des  heiigen  richs  Stadt  Franckenfurd  in  den 
und  andern  unsern  Sachen  mit  gnedigem  schirme  und  versor- 
gunge  gnedigclich  zu  versorgen.  So  bat  unser  gnediger  herre 
herczog  Ludewig  uns  nmntlich  tun  betedingen,  [aug.  16]  zu 
erfam,  obe  wir  unser  herren  die  kurfursten  mit  der  zall,  oder 
als  viel  igelicher  brenge,  meinen  inzulassen.  Daruff  wir  ge- 
antwort han,  daz  wir  sie  mit  der  zall  nach  lüde  der  gülden 
bellen  meinen  inzulassen,  als  wir  daz  auch  unserm  herren  von 
Mencze  geschrieben  haben.  Lieber  gnediger  herre!  Dises  tun 
wir  uwern  fürstlichen  gnaden  czu  wissen  darnach  czu  richten, 
und  die  zweihundert,  und  in  derselben  zall  fi<nffczig  gewapente 
und  nit  me,  mit  uwern  gnaden  zu  brengen  nach  lüde  der  gül- 
den bellen,  und  bidden  uwer  wirdekeit  und  gnade  daz  gne- 
declich  von  uns  zu  versteen,  daz  wollen  wir  allezyt  mit  wil-. 
lin  gerne  verdienen.  Datum  in  crastino  decollacionis  s.  Jo- 
hannis  baptiste,  anno  dom.  mccccx°. 

*  Ohlenschlager  163-164. 

374.  Archivnote :  Item  unserm  herren  von  Trier  diser  nachgeschriben  artikel 
vor  das  datum  geseczet.  Auch  gnediger  herre  hat  herr  Friderich 
von  Sassinhusen  ritter  mit  uns  geredt  von  geleids  wegen  uwern  gna- 
den und  den  uwern  by  uns ;  solich  geleide  uwern  gnaden  und  den  uwern 
der  zal  von  zweynhundert  wir  herrn  Friderich  vorgenant  auch  zuge- 
sagit  han. 

*  Ohlenschlager  164. 

375*  Verordnungen  des  rathes  zu  Frankfurt  für  die  bevorstehende  königs« 
wähl.  1410  aug. 

Item  so  der  korfursten  fcunde  herkommen,  als  man  meint 
uff  suntag  [aug.  31],  zu  reden  und  usszutragen,  waz  dem  rade 
widerumb  not  sin  wirdet. 

Zum  ersten  das  iglicher  sin  zall  ii^  pherde  und  1  gewa- 
pente brenge,  und  das  man  ir  kein  mee  inlassen  wuUe  nach 
lüde  des  buchos  mit  der  gülden  bullen.  Item  das  sie  dem 
rade  und  stat  ire  brieffe  geben,  als  das  vormals  gescheen  ist, 
by  den  rad  und  stad  zu  dreten  obe  des  not  geschee.  Item 
herczoge  Steplian,  obe  der  herinne  wulde.  Item  obe  ander 
fursten  und  herren  herinne  wulden,  wie  iban  das  halden  wulde. 
Item  als  iz  in  der  messe  sin  wirdet,  wie  man  iz  mit  den  kai^* 
luden  und  andern,  die  hie  keuffen  oder  verkeuffen  woUett, 
halden  sulle.    Item  umb  den  eit  den  korfursten  zu  tun. 
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Item  das  man  beware  für  füre  in  den  herbergen  in  der 
stat  nnd  auch  sust,  ein  wachte  am  tage  bette  uff  der  pharre, 
stondeckem,  ledern,  schrodem,  stongendregem  zu  sagen,  die 
zu  füre  geboren,  reiczlem,  winknecbten.  Item  allermenlich 
Wassers  gnug  babe  in  sime  huse.  Item  gewapente  lüde  by 
ein  zu  haben  nachts  und  tags.  Item  wie  man  die  porten  be* 
stelle  und  wilche  uffin  sullen  bliben.  Item  wie  man  die  wachte 
wol  bestelle  nachts  und  tags  inwendig  und  usswendig  der 
stat.  Item  zuzusehen  als  grosse  fasse  und  ballen  zu  schiffen 
und  andere  in  der  messe  herkommen,  daz  man  kein  hamesch, 
davon  der  stat  schade  kommen  möge,  herbracht  werde  oder 
ander  waffen.  Item  als  eines  fursten  burger  und  lüde  me 
herkommen  dan  des  andern,  daz  davon  kein  ufflauf  oder 
schade  komme,  und  obe  man  darumb^  so  die  kaufflude  her- 
kommen, ire  globde  nemen  wulle.  Item  um  die  kedden  um 
den  berg,  obe  man  die  wulle  bestellen  und  die  an  Limpurg 
wider  zu  machen.  Item  obe  eincherlei  uffleuff  gescheen,  wie  man 
dann  sulde  luden  und  überkommen  das  sich  allermenlich  wisse 
darnach  zu  richten.  Item  alle  siege,  zingeln,  schossporten  zu 
rechtfertigen.  Item  umb  schüczen.  Item  umb  bussen  schüczen. 
Item  das  allermenlich  sineu  harnesch  habe  als  im  gehont. 

Item  an  unser  herren  der  fursten  frunden  zu  erfaren,  obe 
sie  geleidsbrieff  haben  wullen  etc.,  und  das  auch  iederman  sie 
wiederumb  ir  brieff  geben,  geleide  zu  halden;  und  obe  enich 
ulSauff  wurde  etc.,  wie  sie  sich  darzu  wider  halden  sullen. 
Item  das  man  ufflass  die  Redeinheim  porten,  item  Friedeberger 
porten,  item  Affenporten,  item  Farporten.  Item  das  man 
ufi  der  porten  vorgenant  bestelle  dry  uss  dem  rade,  und  dar- 
zu  das  man  an  yder  porten  darzu  habe  zum  mynsten  vier 
rüstige  gewapente,  und  das  man  den  hantwerckem  heissche 
die  zu  bestellen  und  zu  verlonen  von  irs  gemeinen  bantwercks 
wegen,  doch  daz  man  in  dem  inryden  eczlichen  me  uss  den 
rotten  darby  heische,  und  das  auch  der  einer  vom  rade  nachts 
uff  den  tornen  blibe  zu  den,  die  ane  daz  daruff  wachen.  Item 
uff  Hedelnheimer  porten  Johann  Wisse,  Johann  von  Ergers- 
heim  und  Conrad  Smyt  und  darzu  zweene  smyde  und  zweene 
becken.  Item  uff  Friedeberger  porten  Heinrich  von  Holcz- 
hausen,  Johann  Ober,  Gerlach  Kirssener  und  dry  snyder  und 
ein  bender.  Item  uff  Affenporten  Jacob  Brune,  Junge  zum 
Eber,  Pederman  Gilbrecht,  und  zweene  meczler,  ein  lower  und 
ein  kirssener.  Item  an  die  Farporten  Henrich  Herdan,  Johann 
zu  Winsperg,  Volmar  von  Bibra  und  den  weber  und  ein 
gleser. 

Item  allen  stoben  zu  sagen,  das  allermennlich  gewarnt 
sy  zu  dissen  Sachen,  und  obe  für  ussgienge,  so  sulde  man 
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mit  der  storm  clencken.  Wurde  aber  sust  ander  not,  so  sulde 
man  die  »torm  luden,  und  dan  ydermann  uff  sin  lecze  kernen  dar 
irae  bescheiden  were.  Wer  aber  nit  sunderlich  virschaf&t  were, 
da  sulden  die  in  der  Oberstat  komen  für  Falkstein,  die  in 
der  Nyderstat  für  den  Romer  uff  den  berg;  doch  was  gerid- 
den  wer,  die  sulden  mit  iren  pherden  kommen  uff  unser  Frau- 
wcnberg,  und  die  von  Sassinhusen  sulden  für  sant  Elczebeth. 
Und  die  in  der  Nuwenstad  die  gesessen  sin  gein  Roda  nss 
hin  biss  uff  das  halbteil,  sulden  kommen  by  de  Bomheimer 
porten  und  die  by  der  Galgenporten  biss  uff  daz  halbteil 
hei  wider  sollen  kommen  by  sant  Kathrinen.  Und  ist  in  auch 
geseit,  das  ydermann  sinen  hamesch'haben  sulle,  und  sie  daz 
under  in  bestellen  sullen  by  den  penen  als  daruff  gesast  ist. 

Auch  sal  der  burgermeister  der  ein  schcffen  ist,  mit  einer 
baner  kommen  by  das  folg  in  der  Oberstat  by  Falkstein.  So  sal 
der  ander  burgermeister  kommen  uff  den  berg  vire  den  Romer 
mit  einer  baner.  So  sal  der,  schultheiss  geriden  kommen  uff  unser 
Frauwenberg  zu  den  reisigen.  Sx)  sollen  zu  Sassenhusen  heubt- 
lüde  sin  Cleiuhenne,  Dilman  der  oberste  richter,  Henne  Ben- 
cker  und  Gurge  von  Irlebach.  So  sollen  in  der  Nuwenstad 
in  dem  halben  teil,  daz  by  Borheimer  porten  sich  besamen 
sal,  heubtlude  sin  Henne  Blume,  Herbord  in  der  Clappergas- 
sen.  So  sollen  in  der  Nuwenstat  in  dem  halben  teil  by  sant 
Kathrinen  heubtlude  sin  Michil  Smydt,  Heinrich  Kranch, 
Meczenhenne. 

Item  daz  die  zweene  under  der  storm  stedig  nacht  und 
tag  by  der  storm  sin  und  wachen,  und  der  storm  warten  in 
vorgeschriebener  masse,  und  in  zu  sagen  zu  clencken  oder  zu 
luden,  als  da  vorgeschrieben  steet.  Item  daz  alle  hantwercker 
nachts  uff  iren  stoben  wachen  y  ein  dritteteil.  Item  daz  man 
sust  in  den  rotten  in  den  gassen  nachts  die  wachte  bestellen 
sulle,  als  man  gewonlich  in  der  messe  plegit  zu  tun.  Item 
das  man  sust  die  gesellen  uff  den  stoben,  die  rüstig  sin  und 
auch  ir  ein  deil  zu  ryden  han,  bestelle,  daz  ir  y  ein  menige 
nachts  mit  den  burgermeistern  oder  richtern  ryden  oder  geen 
schiltwachteii  helffen  zu  tun.  Item  ob  es  not  dede,  daz  man 
dan  erber  treffeliche  lüde  usswendig  rats  y  einen  uff  eczliche 
ander  porten  tu.  Item  um  die  slosser  uff  den  berg  zu  den  keden. 

*  Nacli  Ohlenschlager  178—181;  das  betreffende  blatt  fehlt  in  den 
Wabltagacten. 

376.  Erzbischof  Johann  von  Mainz  wirbt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  betreffs 
seiner  und  der  andern  kurfursten  Sicherheit  in  der  stadt  bei  der  be- 
vorstehenden königswahl.  1410  aug. 

Nota.  Unsers  herren  von  Mencze  werbunge  an  die  von 
Franckfürd. 
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Liebin  frundel  Nachdem  als  seliger  gedechtniss  eczwan 
konig  Raprecht  Romischer  ktinig  von  tods  wegin  abegegangen 
isti  und  unser  herre  von  Mencze  des  beilgin  richs  kurfursten 
her  by  uch  gein  Franckfurd  zu  köre  eins  nuwen  Römischen 
kuniges  und  kunfftigen  keisers  geheisschen  hat,  als  ime  das 
von  rechte  zugehorit,  erfordert  und  gesinnet  er  von  siner  und 
allir  anderer  kurfursten  wegin,  das  ir  yn  und  sie  in  die  stad 
laasent  und  innement,  iglichen  mit  siner  czal  lüde  und  ge- 
wapenten,  das  ist  einen  iglichen  mit  zweynhundert  mannen, 
der  funfifczig  sullent  gewapent  sin;  und  das  ir  sie  oder  ire 
geweitigen  boten,  obe  ir  einer  odir  me  nit  geinwortig  weren, 
gemeinlich,  oder  ir  iglichen  besundem,  sie  und  alle  die  iren 
mit  getruwen  virsorgunge  und  sorgfeldigem  flisze  schüret  und 
schirmet.  Und  obe  enich  uflSauff  odir  argwille  under  in  odir 
sust  entstunden,  sullent  ir  keiner  parthien  me  odir  mynner 
darinne  zulegende  sin,  sundem  mit  glicher  schirmunge  daz 
mit  uwer  ganczen  macht  helffin  abetragin  und  hinlegin,  als 
sich  das  heisschet  ane  geverde.  Und  wuUent  ir  das  tun,  als 
ir  auch  nach  uzwisunge  der  gülden  bullen  pflichtig  sint,  so 
sollet  ir  der  rad,  von  uwer  und  aller  burger  wegin,  daz  glo« 
bin  stede  und  feste  zu  halden  uff  den  eit  und  by  dem  eide, 
als  ir  dem  heilgin  riebe  virbunden  syt. 

*  Ohlenschlager  165. 

377*  Verhandlan^en  zwischen  den  abgeordneten  des  rathes  zu  Frankfnit 
und  denienifi^en  des  erzbischofis  Johann  von  Mainz  betreffs  der  bei  der 
bevorstehenden  königswahl  in  die  stadt  einzulassenden  personen.  1410 
sept.  1. 

Nota.  Diese  schrifft  [no.  376]  han  schenk  Conrad  von  Erpach 
der  dumherre,  herr  Johann  Brymsser  ritter,  hofemeister  und 
Peter  Echter  schriber  unsers  herren  von  Mencze,  dem  rade  zu 
Franckenfurd  bracht,  und  gesonnen,  das  burgermeister  und 
rad  yn  globen  suUen  von  unsers  herren  von  Mencze  und  der 
andern  kurfursten  wegen  in  vorgeschriebener  masse.  Da  han 
des  raths  frunde  gesagit:  Iz  sin  hieinne  tmd  nach  ecwous  kom- 
men riUer  und  knechte,  katrfflude,  pügeriny  eczliche  der  fursten 
hdner  und  koche,  und  ander  diener  eczliche.  So  habe  bürg- 
grave  Friederich  tun  gesynnen,  in  mit  zwemhumdert  pherden 
ineidassen.  Wo  das  unser  herren  die  korfursten  gehabt  wollen 
han,  sie  odir  die  noch  herin  quemen,  usz  heissen  zu  ziehen 
und  das  den  hurgermeistem  oder  rade  deden  sagen  zu  hestd" 
Im  usz  zu  ziehen,  das  toulden  sie  tun ;  und  obe  man  auch 
hurggraven  oder  oMer  herren  oder  sust  erleubte  inzulassen, 
das  man  dc^  tun  mochte,  und  die  von  Frankfurd  in  solichen 
an  den  egenanten  irer  globde  ungeschmyczü  und  un-^ 
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gekczt  sin  sulden.  Auch  als  die  von  Wasem  und  andere  me 
an  dinstage  nest  was  [aug.  26]  vor  Frankfurd  geschedigit  ha- 
ben  mit  gefangen  und  name,  biden  die  von  Frafikfurt  das  tin» 
sers  herren  von  Mencze  gnade  der  keinen  mit  ime  brengen 
umlle,  uff  das  kein  broch  oder  ungefug  von  den  b^schedigeten 
oder  iman  anders  entstünde,  das  nit  gut  were.  Da  han  die 
vorgenanten  unsers  herren  von  Mencze  frunde  geantwort:  das 
burgermeister  und  rad  globen  in  vorgeschriebener  ^masze  und 
darsu  darinre  sulle  nemen  die  vorgeschrieben  underscheide^ 
dan  isz  sulle  allis  also  ungeverlich  sin.  Und  sie  mögen  wol 
hieinne  lassen  und  herin  lassen  kommen  ritter,  knechte,  kauff- 
lüde,  pilgerin  und  andere;  und  auch  andere  herren  und  die 
iren  herin  lasseft,  nach  erlaubunge  wnser  herren  der  korfursten, 
so  sie  herkommen.  Auch  wullen  sie  sagen  unserm  herren  von 
Mencze,  der  keinen  mit  ime  zu  bringen,  die  by  dem  egefianten 
schaden  gewest  sin.  Auch  begerten  des  rades  frunde:  obe  einich 
ufflauff  entstünde,  daz  die  fursteti  und  die  iren  dem  rode  das 
bibestenüich  wulden  helffen  nyderlegen  und,  weren.  Da  sageten 
sie:  wan  unser  herren  die  kurfursten  herquemen,  daz  sie  daz 
dan  mit  in  selhis  mochten  reden.  Actum  ipso  die  Egidii 
anno  xiiiiV. 

*  Ohlensohlager  165—166. 

378*  Verhandlan?  gleichen  inhalts   zwischen  dem  rath  zu  Frankfurt  und 
den  abgeordneten  des  pfalzgrafen  Ludwig.  1410  sept.  1. 

Dise  nachgeschrieben  werbunge  hat  herr  Hennan  von 
Rodensteiu,  herr  Hansz  von  Irlekeim  und  Hansz  von  Venyn- 
gen  von  unsers  herren  herczog  Ludewiges  wegen  uff  hude 
vor  dem  rade  geworben  also: 

Lieben  frunde!  Als  unser  herre  herczog  Ludewig  sin 
frunde  vor  hie  by  uch  gehabt  hat,  den  ir  hat  zugesagit,  duz  ir 
die  kurfursten  iglichen  mit  zweinhundert  pherden  und  fu/nffczig 
gewapenten,  nach  lüde  der  gülden  bullen  meint  inzulassen,  des 
ist  unserm  herren  zu  unssen  worden,  daz  die  dry  fursten  von 
Mencze,  von  Colne  und  von  Triere  in  schiffen  zu  wasser  tnei- 
nen  zu  kommeti.  Ufid  meint  unser  herre  herczog  Ludewig: 
si  ez  Sache  daz  man  die  mit  me  dan  einen  mit  zweinhundert 
pherde  wulde  inlasseti,  dan  man  nit  wole  da  möge  gemercken, 
obe  sie  vil  oder  wenig  mit  in  brengen  werden,  so  ryden  mU 
unserm  herren  herczog  Ludewig  wol  druhundert,  daz  man  im 
die  dan  auch  herinne  lassen  wulle.  Darczu  antwort  in  der  rad: 
wie  daz  man  unserm  herren  von  Mencze  vormals  geschrieben  habe, 
so  habe  man  auch  iczunt  unsem  herren  von  Colne,  von  Trier 
und  den  herczogen  von  Sassen  geschrid>en,  daz  man  sie  meine 
inzulassen  und  dem  nachzugeen  nach  lüde  der  gülden  bullen. 
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Daby  meine  der  rat  auch  eu  bliben,  und  haben  auch  ire  por^ 
im  bestaU,  nyman  anders  inzulassen,  ane  geverde.  Und  hüten 
»ie  das  sie  fruntlich  an  unsers  herren  herceogen  Ludewiges  gna- 
den hrengen  ufullen,  und  bidden  dag  nit  in  Ungnaden  oder  Un- 
willen uffsunemen.  Darzu  Bie  antworten  und  meinten  daz 
man  bestelte  daz  iz  also  gebalten  werde.  Actum  ipso  die 
Egidii  anno  xiiiiV. 

Doch  waz  disse  antwort  gegeben,  e  die  globde  geendet 
waz  und  die  underscbeide  von  unsers  herren  von  Mencze  frun- 
den  zugelassen. 

Ohlenschlager  166*-167. 

379.  Werbung  der  abgesandten  der  erzbischöfe  Friedrieb  von  Köbi,  Werner 
von  Trier  und  des  pfalzgrafcn  Ludwig  au  den  rath  zu  Frankfurt  be- 
treffs der  Sicherheit  der  kurfürsten  in  der  stadt  bei  der  bevorstehen- 
den königswahl,  und  betrefis  des  burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg. 
1410  sept  2. 

Item  uff  dinstag  nach  Egidii  anno  ut  supra  [1410  sept.  2J 
han  unser  herren  der  drier  kurfürsten  mit  namen  von  Colne, 
von  Triere  und  herczoge  Ludewiges  von  Beiem  frunde,  mit 
namen  herr  Raban  bisschoff  zu  Spier,  marggrave  Bemhiurt 
von  Baden,  graffe  Emichin  von  Lyningen,  grave  Otte  von 
Zieginhain  dumprobst  zu  Trier,  grave  Gerhart  von  Sein,  grave 
Friedrich  von  Feldencz  etc.,  grave  Philips  von  Nassau,  her 
Hans  vom  Hirczhorn,  her  Johann  Kemmerer  von  Talburg,  her 
Johann  Bromsser,  Cune  von  Scharpinstein  etc.,  an  des  rades 
firunde  gesonnen  und  begert  also :  als  der  rad  eu  Franckfurd 
unserm  herren  van  Mencze  als  van  dieser  hure  inlassens,  schu- 
runge  etc.  wegen  glabd  und  geswam  habin,  das  sie  dann  in, 
rargenant  drien  kurfürsten,  auch  alsa  glaben  und  sweren  sul- 
lin  nach  lüde  der  gülden  hüllen  etc. 

Des  han  des  rades  frunde  in  geantwurt  und  lassin  boren 
lesen  den  zedeta  als  unsers  herrn  von  Mencze  frunde  dem 
rade  bracht  han,  als  des  ein  abeschrifit  hievor  geschrieben  steet, 
und  gesagit:  wie  das  sie  uzgeret  habin  als  iczunt  faste  ritter, 
knechte,  kaufflude,  geste,  pilgerin  und  andere  zu  Franckfurd 
sin  und  herkommen,  die  sie  meynen  hieinne  zu  lassin;  dach 
zu  welcher  zyt  unser  herren  die  kurfürsten  imands,  der  hie- 
inne were,  nit  gerne  hieinne  hetten,  und  dem  rad  teden  sagin 
die  hesteäin  uz  zu  kommen,  daz  walde  der  rad  gehorsamlich 
hestellin,  ane  geverde,  und  daz  sie  das  in  irer  globde  nit  smi- 
czen  Saide ;  das  in  auch  unsers  herren  von  Mencze  frunde 
also  gegannet  habin,  und  usgescheidin.  Und  daruff  haben  sie 
auch  die  globede  ungeverlich  getan  nach  lüde  des  vorgenan- 
ten zedels  underscheids.  Daby  han  in  des  rades  frunde  auch 
gesagit:  das  sie  ir  frunde  geschieht  habin  zu  den  ka^ffluden 
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in  den  sieden,  so  sie  metfnster  mochten^  und  an  sie  gemudt^ 
o^  eincherley  t^ßeuffe  oder  misjshelle  zusschen  den  hmfursten 
oder  sust  intstmdin,  das  sie  dan  hy  des  rades  frunde  tmd 
der  siede  baneren  treden  seiden  und  in  daz  bybesienüich  und 
getruwelich  solden  helffen  schirmen  und  hirileginy  uff  daz  un^ 
ser  Herren  die  Jcurfursien  und  menlich  geschurei  und  geschir^ 
met  wurden.  Und  habin  auch  uz  den  sieden  ir  meynsien  oder 
Susi  die  triffiigsien  oder  edelsten  vur  sie  und  ir  mydegesdlin 
den  burgermeistem  mU  tru/wen  in  die  hant  globi  zu  holden 
und  zu  iun.  Und  heruff  so  han  der  vorgenant  drier  kuriiir- 
sten  frunde  gesonnen  iren  herren  die  vorgenant  globde  zu  thon 
zur  dritten  stunde  nachmittage  in  aller  der  masse  als  die  un- 
serm  herren  von  Mencze  gescheen  ist.  Daz  auch  also  nach- 
mittage geschach  in  vorgeschriebener  masse. 

Auch  han  dieselbin  unser  herren  der  kurfiirsten  und 
auch  unsers  herren  von  Mencze  frunde  den  obgenanten 
von  Franckfart  gesagit:  als  sie  an  unser  herren  der  kurfur- 
sten  und  den  iren  vurbracht  haben,  dajt  burggrave  Fridrich 
von  Nursnberg  gesonnen  habe  in  inzvlassen  mU  zweynhundert 
pherden  in  namen  und  von  wegen  des  kuniges  von  Ungern 
als  eins  marggraven  von  Brandenburg:  des  sy  unser  herren 
der  Tcurfursten  meynunge  daz  die  von  Franchfurd  in  sutten  als 
einen  boden  oder  in  boischafft  des  kuniges  von  Ungern,  und 
nü  als  eins  marggraven  von  Brannenburg  ihk^ssen  mit  wie- 
vil  daz  er  lüde  brenge;  und  stdlen  ncLch  keiner  zal  fragen, 
und  suUen  ime  auch  sagen,  daz  sie  in  also  inlassen  und  nä 
als  einen  boten  eins  marggraven  von  Brannenburg  zu  der  kure 
gehörende.  Des  han  des  rads  frunde  darnach  nach  mitdage 
burggrave  Friedrich  vorgenant  ingelassen  in  der  egeschriebe- 
nen  masze  und  underscheide,  und  hatte  er  danach  ein  gut 
hegnugen.  Und  hat  auch  geredt:  obe  ufßauff  etc.  umrde,  by 
den  rad  und  der  siede  baner  zu  körnen  de. 

•  öhlenscblftger  167—169. 

S8#«  Hjumman  £chter  yitEdnm  zu  Ascfaaffenburg  bittet  den  rath  za  Frank* 
fort  für  sich  und  die  seinigen  um  geleit  für  vierzehn  tage,  1410  (mitw. 
nach  Egidi)  sept.  3. 

SM*  Der  ratii  -xa  Fnuikfurt  ^bt,  weil  die  kurf&rsten  ietzt  erlaubt  haben, 
ritiar  und  knechte  in  die  stadt  einzulassen,  dem  vorgenannten  Harn- 
man  Echter  das  gewünschte  £^eleit  unter  der  bedingung  dass  er  bd 
etwaigen  unruhen  der  stadt  Beistand  leiste.  1410  (fer.  quarta  post 
Egidii)  sept.  3. 

382»  Archivnote  über  eine  Verhandlung  vor  dem  rathe  zu  Frankfurt  be- 
treu zweier  von  den  erzbischöfen  Johann  von  Mainz  und  Friedrich 
von  Köln  geschützter  abgesandten  des  gegenpapstes  Johann  xxüi.,  die 
In  dem  verdaehtc  standen  gegen  die  beiden  anderen*  rheinischen  kor- 
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fönten,  den  enbischof  Werner  von  Trier  und  den  pfalzgrafen  Ladwig, 
anhänger  des  rechtmässi^n  papstes  Gregor  xii.,  boUen  an  der  pfarr- 
kirche  angeschlagen  za  naben.  1410  sept.  5 — 6. 

Schisma  inter  papas. 
Note.  Uff  fritag  nach  Egidii  [1410  sept.  5]  han  grave 
Otte  von  2äegenheim  dumprobst  zu  Trier,  her  Reinhard  herre 
zu  Westerburg,  her  Fryderich  von  Sassnhusen  amptman  zu 
Cobelencze,  her  Romlean  von  Gobem  ritter  von  unseres  her- 
ren  von  Trier;  her  Johann  Kemmerer  von  Talburg  und  her 
Swarcz  Reinhard  von  Sickingen  ritter  von  unseres  herren  her- 
czoge  Ludewiges  von  Beiern  wegen  des  rads  frunden  erczalt: 
wie  das  briefife  und  processe  als  von  des  widerbabstes  [Jo- 
hannas xxüi.]  wegen  an  die  pfarre  geslngen  sin,  als  sie  virsteen 
das  isz  denselben  zwein  fursten  zu  beswernisz  und  widertrisz 
gescheen  sj.  Und  nachdem  als  die  von  Franckfurt  in  und 
andern  fursten  und  den  iren  trostunge  und  geleide  gegebin 
haben  und  das  gelobt  und  gesworn  nach  lüde  der  gülden 
boUen,  so  gesynnen  und  fordern  sie  von  der  vorgenannten 
zweier  fursten  wegen,  das  die  von  Franckfurt  bestellen  sul- 
len,  das  in  von  den,  die  das  getan  haben,  darumb  kare  und 
wandel  geschee.  Da  fragten  des  rats  frunde :  obe  sie  icht  wis- 
teil  wer  das  getan  solle  han,  dan  der  rat  hette  von  dem  uff- 
slahen  der  hrieffe  nielit  gewist,  mid  were  yn  leit.  Da  sageten 
der  fursten  frunde  vorgenannt:  isjs  were  hk  lier  Hug  vmi 
Hervorst  ein  ritter  und  noch  ein  ritter  voti  Bonanie  von  des 
tviderbahstes  wegen  [vergl.  no.  359] ,  und  virsehen  sich  das  isz 
die  zwene  oder  die  iren  getan  Jietten. 

Des  gingen  des  rades  frunde  zu  unsern  herm  von  Mencze 
und  erczalten  im  diese  vorgeschrieben  rede  und  forderunge, 
und  baden  sine  gnade  yn  darzu  zu  raden.  Des  antwort  un- 
ser herre  von  Mencze:  die  ztvene  ritter  vorgenannt  weren  hie 
von  unsers  heiigen  vaiers  des  hahsts  wegen,  und  weren  gewest 
by  im  mid  andern  fursten  uff  dem  Rine  und  zu  Gelren,  und 
ketten  auch  gesucht  unsern  herm  von  Trier.  Und  als  sie  des 
nit  fonden,  so  sin  sie  herkommen  und  doch  nit  mit  unserm 
herren  von  Mencze.  Und  als  die  fursten  iczund  zu  Franck- 
furt nuwelings  by  ein  gewest  weren,  da  weren  die  vorgenannt 
zwene  ritter  kommen  und  brechten  ein  besloszen  boUen,  un- 
serm herren  von  Trier  die  zu  geben.  Also  fregete  unszer  herre 
von  Trier  unsern  herren  von  Mencze:  wer  die  ritter  weren? 
Da  spreche  unser  herre  von  Mencze:  sie  weren  des  pabstes 
diener.  Da  spreche  unser  herre  von  Trier :  babstes  Gregom  ? 
Da  spreche  unser  herre  von  Mencze:  Gregorius  teere  kein 
babst.  Da  spreche  unser  herre  von  Trier :  er  wiste  keinen  an- 
dern.   Doch  so  wulde  unser  herre  von  Trier  ire  brieffe  nit 
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nemen  oder  ire  botschafft  viihoren.  Und  sprach  auch  sun- 
derlich  unser  herre  von  Mencze  zu  des  rads  frunden:  die 
vorgeschrieben  ritt  er  hetten  die  hrieffe  und  proccsse  nit  uffge- 
slagen.  So  stunden  mich  in  den  hoUen  und  processen  gnade, 
besonder  das  der  babst  allerniennlich,  die  biszher  in  ungehor- 
sam der  heiigen  kirchen  geivest  weren,  die  gnade  tede^  sehs 
fnende  zu  entsynnen  und  zu  gehorsam  zu  kommen:  und  wie 
man  die  absohern  sulde.  Und  stunden  dainne  keine  schel- 
dery  noch  beschwernisz.  Und  fiach  dem  als  die  riiter  von  des 
babstes  wegen  hie  teeren  und  keine  fravel  getan  hetten,  das  dan 
der  rad  bestellen  tmdde,  das  yn  keynerley  geivalt  noch  stnach- 
heit  crboden  tvurde;  dann  wo  isz  darüber  geschee,  das  stunde 
übel  den  fursten  und  besundern  der  stadt,  und  were  nit  wol 
mit  gelympe  zu  verantworten. 

So  gingen  des  rades  frunde  zustunt  darnach  zu  unserm 
herren  von  Colne  und  erczaltem  im  auch  die  sache  in  vorge- 
schriben  masze  und  baden  yn  darzu  zu  raden.  Der  yn  da- 
ruff  antwürt:  sie  zwene  ritter  teeren  mit  unserm  herren  von 
Mencze  und  ym  her  gen  Franckfurt  komfnefi,  und  sie  hetten 
die  brieffe  nit  uffgezlagen,  doch  so  besageten  die  brieffe  über 
gtite  gnade,  mit  namen:  wer  zu  gehorsam  kommen  widde,  wie 
der^  absolvert  wurde.  Und  meinte:  nach  dem  als  unser  herren 
von  Trier  und  von  Beiern  vorgenannt  zu  banne  weren,  so 
weren  die  brieffe  sere  vur  sie,  und  diewyle  sie  keinerley  fra- 
vel gedan  hatten  etc.,  das  man  sie  dan  schuem  sulde,  und 
in  keinerley  smachheit  erbiden  laszen,  ydoch  so  wulde  er  sich 
von  den  Sachen  mit  unsern  herren  von  Mencze  eczwas  basz 
undersprechen. 

Darnach  han  des  rades  frunde  unsern  herren  von  Trier 
und  herczoge  Ludewig  von  Beiern  frunden  geantwortet:  une 
dc^s  sie  by  den  vorgenannteti  unsern  herren  von  Mencze  und 
von  Colne  gewest  sin  und  iren  rad  von  den  sacken  genommen, 
und  sunderlich  wie  sie  geantwort  haben,  das  die  vorgeschriben 
zwene  ritter  die  brieffe  und  processe  nit  angeslagen  haben, 
tmd  auch  doch  eczwas  gnade  in  den  processen  erludet  und 
keine  beswemisz  oder  ungnade;  und  als  unser  herre  von  Colne 
bekent,  da^  sie  mit  sin  gnade  hie  sin,  das  sie  dan  die  sa4ike  Wid- 
den  gein  dem  rode  und  stad  gnediclieh  versteen  und  laszen  sin, 
tmd  das  auch  gnediclieh  an  unsere  herren  von  Trier  und 
Beyern  brengen.  Des  antworten  ire  frunde  des  rads  frunden 
zu  stunt:  da  stunden  in  den  processen  grosse  beschwemisz  das 
da  rorte  unsere  herren  von  Trier  und  Beiern  vorgenannt  und 
anders  alle  die,  die  dem  vorgenannten  babste  Johanni  xxiii  nit 
gehorsam  unddeti  sin,  der  doch  kein  babst  sy.  Dan  teeren  sie 
kommen  zu  den  processen^  so  undden  sie  den,  die  damyde  umb- 
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gingetiy  die  processe  tuff  ire  stirn  genegeÜ  han,  Dan  ofo  die 
von  Franckfurt  sprechen,  das  in  die  sacke  leyt  were,  das  sie 
dan  darzu  sehen  und  teden  detn  leide  glich,  Ydoch  were  isjs, 
das  die  vorgenannte  ztvene  ritter  sich  mit  defn  eide  vur  sie  und 
die  yren  vor  detn  rode  der  Sache  entschtddigeten  und  enfslugeny 
so  tvulden  sie  des  ein  begnügen  han. 

Darnach  uff  den  samstag  fru  [sept  6]  santen  die  vorge- 
nannten zwene  ritter  zu  den  burgermeistem  und  rads  frunden 
zu  yn  zu  geen»  und  erczalten  yn :  wie  das  in  vurkoramen  were, 
das  sie  sich  eczlicher  masze  besorgen  sulden  und  nit  wol 
sicher  hie  weren  als  von  brieffen  und  processe  wegen  vorge- 
nannt, die  angeslagen  weren,  und  eczliche  fursten  meinten, 
sie  oder  die  yren  sulden  das  getan  han.  Darzu  des  rats 
fninde  antworten:  wie  das  unsere  herren  von  Trier  und  von 
Beiem  vorgenannte  frunde  sie  darumb  betten  tun  betedingen, 
und  wie  das  sie  darumb  rat  an  unsem  herren  von  Mencze 
und  von  Colne  gnommen  betten,  und  sunderliche  als  die  ge- 
sagit  betten:  dcLS  die  vorgenannten  zwene  ritter  das  nit  getan 
hetten,  und  unsere  herren  von  Trier  und  von  Beiern  vorge- 
nannten frunden  gesagit  betten:  entslugen  sie  sich  des  mit 
eide  vor  des  rades  frunden,  so  wuiden  sie  darumb  ein  begnü- 
gen Jmn.  Des  reckete  her  Hug  vorgenannt  sine  zwene  fingere 
uff  und  name  uff  die  eide,  dye  er  allen  sinen  herren  getan 
bette,  das  sie  oder  die  iren  die  processe  nit  uffgeslagen  bet- 
ten und  davon  nichts  gewist  betten,  bisz  das  sie  ungeverlicb 
quemen  und  sehen  das  die  processe  uffgeslagen  weren.  Da 
lese  der  ein  ritter  zwo  zyle  oder  dry  daran,  und  ginge  da- 
myde  von  dannen.  So  nam  isz  der  ander  ritter  auch  uff  si- 
nen eit  und  sprach:  er  undde  isz  uff  dem  sacramente  oder 
uff  das  evangelium  sweren^  das  sy  und  die  yren  des  unschvH- 
dig  weren  in  vorgeschriben  masze,  obe  man  das  gehabt  wulde 
han.  Da  begerten  des  rads  frunde,  das  sie  sich  des  vor  dem 
rade  mit  eide  entslagen  wulden,  obe  man  des  begerte.  Da 
antworten  sie:  das  sie  das  dem  rade  zu  liebe  tun  wulden  gemey 
che  iz  der  rad  anders  begerte.  Da  frageten  sie  die  burger- 
meister:  obe  sie  geleids  begerten  ?  das  wulden  sie  yn  gerne  gel- 
ben. Da  sprachen  sie:  sie  weren  hie  mit  unserm  herren  von 
Colne  und  in  siner  zale  und  geleide,  und  bedorfften  keins  an-- 
dem  geleits,  und  getruweten  yn  wol,  das  sie  yn  das  geleide 
hidden  und  sie  schuerten  und  schirmten  tmd  yn  darüber  kein 
smaehheit  lieszen  erbiden. 

Darnach  sageten  des  rads  frunde  unsem  herren  von  Trier 
und  von  Beiem  vorgenannten  frunden  der  egenannten  zweier 
ritter  antwort  und  entslagunge  etc.  Des  antworten  sie:  duohte 
die  von  Frankfurt  das  sie  sich  da/myde  genug  entslagen  hetten^ 
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so  sulden  unsere  Herren  die  fursten  auch  ein  begnugeti  da- 
myde  han. 

383*  Ausführlicher  bericht  über  Sic^unds  königswahl  zu  Frankfurt  durch 
den  erzbischof  Werner  von  'uier ,  den  pfalzgrafen  Ludwig  und  den 
burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg.    1410  sept.  20. 

Zu  wissen:  als  unser  herre  der  Romsche  konig,  konig 
Ruprecht  selge,  dem  got  gnade,  der  leste  gewesen  ist,  von 
dieser  werlt  gescheiden  ist  [1410  mai  18],  hat  unser  herre 
her  Johann  erczbischoff  zu  Mencze,  unser  herren  die  kurfur- 
sten  mit  sinen  offenen  versigilten  brieven  her  gein  Franckfurd 
beschrieben,  beruffen  und  in  äner  wale  eins  kunfftigen  Rom* 
sehen  konigs,  als  eim  erczbischoffe  zu  Mencze  das  geborit 
zu  tun.  In  denselben  sinen  brieven  er  einen  nemelichen  tag 
geseczt  hat  uff  sant  Egidiitag  [sept.  1]  nest  vergangen,  hie 
zu  Franckfurd  zu  sinde  und  darnach  zu  handelnde  und  zu 
überkommende  von  der  wale  eins  kunfftigen  Romischen  konigs, 
zukunfftigis  keisers.  Sunderlich  ist  auch  in  denselben  brieven 
begriffen:  mlcher  kurfurste  also  nit  quem  oder  sine  mechtige 
botschafft  seilte^  daz  dan  die  andern  'nach  ordenunge  der  gc- 
secze  darüber  die  tvale  endelich  vollmifuren  solhnt,  als  die  be- 
ruffungesbrieffe  daz  dar  uszwisent,  und  an  der  gülden  bulle 
auch  die  worte  der  brieve,  wie  die  steen  sollen,  eigentlich 
begriffen  sint. 

Und  also  sint  uff  sente' Egidiitag  [sept.  1]  her  gein  Franck- 
furt  kommen  unsere  herren  erczbischoffe  von  Mencze,  Trier  und 
Collen,  und  herczog  Ludewig  pfalzgrave  by  Rine  des  heiigen 
Romschen  richs  obirster  truchsess  etc.,  und  darnach  von  des 
durchluchtigsten  fursten  und  herren  wegen  herm  Sygemunds, 
kuniges  zu  Ungern  etc.  als  eins  marggraven  zu  Brandenburg, 
des  heiigen  richs  erczkemmerers  und  kurfursten,  der  hochge- 
born  furste  herr  Friederich  burggrave  zu  Nurenberg  mit  vol- 
ler macht  zu  einer  wale  eins  kunfftigen  Romschen  koniges, 
unter  uffen  desselben  koniges  von  Ungern  brieffen  und  inge- 
sigeln  hergesant.  Derselbe  konig  von  Ungern  auch  der  marg 
zu  Brandenburg  ein  gebom  erbe,  und  zu  andern  zyden 
zu  unsern  herren  den  korfiirsten  als  ein  marggrave  zu  Bran- 
denburg und  kurfurste  berufft  ist.  Und  wiewole  marggrave 
Jost  von  Merhem,  der  sich  auch  virmessit  ein  marggrave  zu 
Brandenburg  und  koriurste  zu  sinde,  des  landes  zu  der  marcke 
gehörende  eins  deils  in  phandeszwise  inne  hat,  so  hat  doch 
der  konig  von  Ungern  desselben  landes  zu  der  marg  gehörende, 
einen  mercklichen  deil  inne  und  hat  auch  einen  mercklichen 
deil  den  dutschen  herren,  und  einen  andern  mercklichen  deile 
desselben  landes  dem  herczogen  von  Stetin  verseczit,  also  daz 
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des  koniges  von  Ungern  botschafit,  als  eins  korfiirsten  zu  der  wale 
zuzulassende  was,  want  von  des  marggraven  von  Merhem  wegen 
nyman  hie  gewesen,  noch  ichtes  dawider  gesprochen  hat,  wiewole 
er  gewiszt  hat  daz  der  konig  von  Ungern  also  hersenden  wolt. 

Als  nu  die  vorgeschriben  kuifursten  herkommen  sint, 
hant  sie  ire  frunde  von  begerunge  myns  herren  von  Mencze 
zusammen  uff  das  rathusz  zu  Franckfurt  gesant,  von  der 
Sachen  sich  zu  underredende.  Daseibist  ist  von  myns  herren 
von  Mencze  wegen  erczelet  worden,  daz  man  sulte  eyne  messe 
von  dem  heiligen  geiste  zu  sant  Bartholomei  gesungen  han 
des  morgens  nach  sant  Egidiitag  [sept.  2],  die  sie  in  dem 
beBten  underwegen  gelassen  haben.  In  wilcher  masze  aber 
unser  herre  von  Mencze  das  gemeint  habe,  wissent  unser  her- 
ren von  Trier,  herczog  Ludwig  und  burggrave  Friedrich  nit 
eigentlich,  dan  sie  meineten,  daz  des  an  yn  kein  brost  ge- 
wesen sy,  als  hernach  noch  bass  gelutert  wirdet. 

Darnach  sint  die  vorgeschriben  korfursten  eczwan  selbis 
und  dicke  durch  ire  treffliche  fruftde  zu  reden  kommen  von 
dissen  Sachen,  darunder  zu  eyner  zyt  unser  herren  von  Trier 
und  herczoges  Ludewiges  frunden  von  unser  herren  von  Mencze 
und  von  Collen  wegen  eigentlich  und  klar  gesagit  wirt,  daz 
unser  herren  von  Meucze  und  von  Collen  meintent  die  wale 
zu  virczihende  und  einen  andern  tag  daran  zu  machende, 
darzu  man  die  andern  korfursten,  die  nit  hie  weren,  virboden 
sulde  zu  der  wale  zu  kommende,  uff  daz  die  korfursten  alle 
mit  einander  vereynet  und  einmudeclich  welen  wirden;  sun- 
derlich  wan  der  herczog  von  Sassen  und  der  marggrave  von 
Merhem,  den  unser  herre  von  Mencze  auch  meinte  als  kur- 
fursten  verschriben  han,  des  doch  unser  herren  von  Trier 
und  herczog  Ludewig  den  marggraven  von  Merhem  nit  für 
einen  kurfürsten  bekennent  soUent,  her  geantwort  und  ver- 
schriben hant:  daz  sie  von  der  nyderlage  [des  deutschen  Or- 
dens] wegen,  die  leider  zu  Pruszen  gescheen  ist  [bei  Tannen- 
berg 1410  iuli  15],  zu  dissem  tage  nit  kommen  noch  senden 
mochtent,  und  darumb  eins  verzogis  und  andern  tages  beger- 
ten.  Davon  auch  unser  herren  von  Mencze  und  von  Collen 
meinten,  daz  sie  redelich  orsach  für  yn  betten,  die  sache  icz- 
unt  zu  vercziehende  und  einen  andern  tag  zu  machende. 
Daruff  aber  unser  herrn  von  Trier  und  herczog  Ludewig  nach 
berade  antworten  liessent:  das  sie  eczwaz  zwifels  und  swerkeit 
darinne  hetterU  dcus  man  die  solche  also  uffslahen  und  einen  an- 
dern tag  motChen  stdte.  Zum  ersten  mercktent  sie  nit,  ob  dojg  sin 
suUe  oder  macht  in  dem  rechten  haben,  nachdem  in  her  verschrie- 
ben und  sie  kerkofnmen  weren,  und  die  guldin  bulle  uszwisit. 
So  meinten  sie  auch  daz  gar  langsam  wurde  daz  riche  also 
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versehen  mit  eim  heuhte,  daz  doch  not  were  schierer  zu  ver- 
sehende,  nach  den  wilden  leufften,  die  syt  unsers  herren  kanig 
Bu^echt  selgen  tode  in  den  landen  v^erstanden  sint.    Und 
sunderlich  van  der  geschieht  wegen,  die  sich  gu  Prussen  ver- 
lauffen  hette,  were  deste  notef*  kurcdich  eins  heubtes  in  diesen 
landen,   wan  manig  fursten,  herren,   riäer  und  knechte  gerne 
der  cristenheit  zu  hulffe  quem  in  Prussen,  der  in  dissen  wü- 
den  leuffen  daheim  hliben  muste,  das  syn  zu  behudende.  Dar- 
zu  dorjftent  der  herczog  von  Sassen  und  der  marggrave  von 
Merhem  sich  der  geschieht  halb  zu  Prt4ssen  nit  entschuldigen, 
Wan  hetten  sie  gewölt  her  zu  einer  wale  senden,  sie  mochten 
wole  bischof,  epie,  pf offen  oder  andere  personen,  die  zu  dem 
stryde  nit  gehorent,  mit  macht  her  gesant  haben,  aber  man 
mercket  usz  iren  brieffen  wole,  daz  sie  nit  wülen  hettent  zu 
einer  wale  zu  kommen,  noch  darzu  zu  senden,  wan  sie  vor- 
mcds  uff  die  beruffunge  beide  geantwort  ha/n:  „Iz  sy  nit  not^ 
einen  konig  zu  welende,  sie  haben  noch  einen  lebendigen  her* 
ren  mit  namen  den  konig  \;on  Beheim,  den  sie  holden  für  ei- 
nen Bomschen  konig/'  Und  unewole  sie  dama4:h  anderwerb  ge- 
schrieben  han,  daz  man  den  tag  verziehen  stdle,  so  woUent  sie 
zu  eim  andern  tage  kommen,  doch  schriben  sie  nit,  daz  sie  zu 
einer  waie  konmwn  wullen,  da/n:  „sie  wutlen  sust  des  richs  sache 
helffen  handeln  zu  dem  besten/^   Und  in  denselben  lesten  brie- 
ven  schribet  noch  da/n  der  herczog  von  Sassen  den  konig  von 
Beheim  für  einen  Bomschen  konig.    Darumb  meinten  unser 
herren  von  Trier  und  herczog  Ludetvig,  daz  der  nit  not  were 
zu  beidende  oder  in  andere  tage  zu  seczende,  die  nit  bekenten, 
daz  das  riche  ledig  were.    Wie  aber  dem  allem  were,  so  slu- 
gen  sie  den  uffslag  nit  abe,  sie  nemen  yn  auch  nit  uff,  da/n 
sie  duschte  geraden  sin,  dieunle  sie  also  her  zusammen  beruffen 
und  kommen  werett,  daz  sie  sich  dan  mitein  underredten,  durch 
sich  selbis  oder  durch  ire  frunde,  von  des  richs  gdegenheii, 
und  von  personen  die  darzu  dogevdich  weren.    In  denselben 
reden  wurde  man  vülicht  mercken,   obe  ein  uffslag  dogerdich 
und  mogelich  were,  oder  besser  were   eine  wale  zu  tun,  und 
waz  dan  das  beste  were,  daz  man  dem  nachginge,  als  verre 
man  mochte.   Und  gaben  die  antwort  uff  den  sinne  ids  vor- 
geschrieben stet.    Und  sunderlich  so  meinen  unser  herre  von 
Trier  und  herczog  Ludewig :  daz  daz  groszlich  der  kurfursten 
an  dem  Rine  bescheidenheit  antreffe,  diewile  sie  den  konig 
von  Belieim  mit  urteil  von  dem  Bomschen  riche  geseczit  unde 
koiiig  Ruprecht  selgen,  recht  und  redt  lieh,  darzu  ervelt  het- 
tent, daz  allis   der  stule  zu  Rome  und  nemelich  der  habest 
Bonifacius,  der  von  allen  korfursten  in  deme  riche  und  allen 
dutschen  landen  und  Lamparten  ein  rechter  warher  bähest 
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gdialten  was,  bestedigit  hat.  So  wer  es  auch  den  fiirsten,  her- 
ren,  steden  und  landen  gemeinlich  an  dem  Rine,  in  Swaben, 
in  Francken,  in  Sassen  und  anderswo,  da  unser  her  konig 
Ruprecht  selge  mancherley  friheit,  gnade  und  ordenunge  ge- 
tan und  geben  hat,  eine  grosse  irrunge,  sulde  man  die  sache 
erst  in  tedinge  und  zwifel  seczen.  Da  unser  herren  von  Trier 
und  des  herczogen  frunde  die  vorgeschriben  antwort  unser 
herren  von  Mencze  und  von  Collen  frunden  gaben,  da  betten 
sie  ire  watsecke  und  geschirre  zu  schiffe  tragen  lassen,  als 
obe  sie  hinweg  wulten,  und  liessent  da  wider  usz  dem  schiffe 
tragen,  und  unsem  herren  von  Trier  und  dem  herczog  ward 
uff  die  rede  nit  geantwort 

Darnach  quamen  unser  herren  der  kurfursten  frunde  aber 
zusammen  uff  das  rathusz  und  wulden  sich  von  den  Sachen 
underreden.  Da  aber  unser  herren  von  Mencze  und  von  Col- 
len frunde  uff  dem  verczoge  unde  uffslage  lagen,  und  unser 
herren  von  Trier  und  herczog  Ludewigs  frunde  meintent,  daz 
man  den  Sachen  nachginge  darumb  man  herkommen  were, 
mit  namen  daz  unser  herren  wulten  und  so  ee  so  besser, 
wUcbe  reden  also  von  beden  siten  eczwydicke  gelutet  haut. 

Damach  uff  den  fritag  vor  sant  Matheustag  [sept.  19] 
quamen  unser  herren  die  kurfursten  selbis  zusamen  uff  daz 
rathusz,  und  wurden  unter  in  allein  mit  wenig  iren  frunden 
von  den  Sachen  zu  reden,  und  wurden  wole  eczliche  personen 
genant,  die  zu  dem  riebe  dogelich  weren.  Doch  so  meinten 
unser  herren  von  Trier  und  der  herczog:  daz  sie  geraden 
duchte,  daz  man  einen  redelichen  anfang  in  disen  Sachen 
mechte,  und  eine  messe  uff  mom  samstag  darnach  [sept.  20] 
dem  heiigen  geiste  singen  liesze  in  sant  Bartholemseus  kirchen, 
forbass  den  sadien  nachzugeende ,  als  sich  dan  geborende 
wurde.  Wan  sie  meinten,  sie  weren  lange  hie  gelegen,  und 
were  noch  kein  anfang  in  dissen  Sachen  gescheen.  Darumb 
were  gut  daz  man  also  anfienge,  so  gebe  dan  der  heiige  geist 
villicht  wege,  die  dogelich  und  redelich  weren  den  Sachen  nach- 
zugeende. Daz  waz  unsem  herren  von  Mencze  und  von  Cohie 
nit  zu  synne,  sunder  sie  meinten,  dise  sache  langer  zu  ver- 
cziehen.   Also  schieden  sie  von  einander. 

Da  berieden  sich  unser  herren  von  Trier  und  der  herczog 
und  meinten,  iz  wer  ummers  zyt,  daz  man  einen  anfang  mechte, 
wan  sie  lange  hie  gelegen  weren  und  noch  nit  angefangen 
betten,  und  santen  ire  dreffeliche  frunde  und  rede  wol  vir- 
czehen  oder  me  zu  unserm  herren  von  Collen,  und  Hessen  dem 
sagen :  als  sie  lange  hie  gelegen  weren  tmd  noch  nit  angefangen 
h^Ueny  des  umUen  sie  uff  mom  samstag  [sept.  20]  zu  der  sie- 
l>enden  ure  eine  messe  von  dem  heUgen  getst  in  sant  Barihfh 
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lomei  kirchen  shigen  lassen,  und  furhasz  den  sacken  nachgeen, 
darumb  sie  her  weren  kommen,  als  sich  dan  geborte.  Dag 
lieszen  sie  ime  sagen,  uff  daz  er  sich  auch  damaA  tvistezu  rich- 
ten. Daruff  antworte  unser  herre  von  Colne  und  meinte:  daz 
in  daz  dem  riche  nit  duckte  gut  noch  ehen  sin,  unde  meinte: 
unser  herren  von  Trier  und  der  herczoge  sulten  keine  mesze 
lassen  singen  ane  myns  herren  von  Mencze  willen,  diewile  iz 
in  sime  kressem  were,  des  doch  versehenlich  manig  messe  za 
Franckfurt  über  iar  gesungen,  gelesen  und  bestalt  wirt  durch 
geste  und  ander  personen  ane  sinen  wissen  und  willen.  Dar- 
nach nach  eczlichen  andern  reden,  die  sich  da  virlieffen  vor 
mym  herrn  von  Collen,  gingen  dieselben  unser  herren  von 
Trier  und  des  herczogen  frunde  in  vorgeschreben  zale  zu  un- 
serm  herren  von  Mencze  und  würben  desglichen  an  in,  als 
vorgeschriben  stet,  wie  sie  an  roinen  herrn  von  Collen  ge- 
worben hatten.  Der  gab  auch  wole  zu  versteende,  daz  ime 
daz  nit  gefiele. 

Damach  santen  unser  herren  von  Trier  und  der  herczoge 
zu  dem  dechan  zu  sant  Bartholomei  begerende  an  in,  daz 
des  morgens  uff  den  samstag  eine  messe,  von  dem  heiigen 
geiste  bestalt,  gesungen  werden  in  sant  Bartholomei  kirchen. 
Der  meinte:  er  muste  iz  vor  an  unsem  herrn  von  Mencze 
brengen,  und  quam  darnach  zu  unserm  herren  von  Trier  und 
des  herczogen  frunden  und  sagte  den :  myns  herren  von  Mencze 
frunde  ketten  in  gekeissen,  das  ampi  tiff  den  sainstag  zu  he- 
geende, daz  sich  nach  der  zyt  geburte  und  nit  ai%ders,  er  hiesz 
sie  dann. 

Darnach  uff  den  samstag  [sept.  20]  fruwe  santen  unser  her- 
ren von  Trier  und  der  herczog  zu  der  kurchen  sant  BartholQmei, 
zu  bestellende  eine  messe  da  zu  singende  von  dem  hßilgen  geist. 
Da  was  die  kirche  an  allen  enden  beslossen.  Da  liessen  die- 
selben unser  herren  erfaren,  waz  daz  meinte.  Da  ward  in  ge- 
sagit  des  ersten:  myn  herre  von  Mencze  kette  singen  verslagen, 
von  eczlicher  geschickte  wegen  die  sich  verlaufen  Jieite.  Da  ward 
gefragit:  warumb  dan  die  kirche  beslossen  teere?  und  ward  ge- 
antwort:  daz  konde  man  nit  wol  gesogen.  Damach,  als  man 
basz  darnach  fragende  wart,  wart  gesagit:  der  probst  zu  sant 
Bartholomei  mit  etlichen  andern  ketteti  dempherrer  zu  sant  Bar- 
tholomei gesagit  von  mytis  herren  ron  Mencze  wegen,  das  man 
uberaU  in  der  stat  haiden  sulde  strictissinie  ecclesiasticum  in- 
ierdictum.  [Da  fragete  sie  der  pherrer:  Wartmd)?  Da  wolden 
si  ez  im  nit  sagen.]  Nu  kan  man  doch  keine  sache  gemercken, 
die  in  der  nacht  gescheen  sy,  dammb  man  singen  verslagen 
oder  interdictum  legen  sulde.  So  sulde  man  auch  soliche  in* 
terdicta  sunderlich  also  hirte  nit  legen,  iz  were  dan  um  grosse 
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treffeliche  uffinbare  und  kuntliche  sache,  als  geistliche  rechte 
ttszwisen. 

Darnach  quamen  unser  herren  von  Trier,  herczog  Ludewig 
und  burggrave  Friederich  von  des  koniges  von  Ungern  wegen, 
als  vorgeschrieben  stet,  uff  sant  Bartholomei  kirchoff,  und 
weiden  in  die  kirchen  gangen  sin  und  quamen  an  alle  dore 
der  kirchen  und  funden  die  alle  beslossen,  daz  sie  darinne 
nit  mochten,  sie  wulten  sie  dan  freveljchen  uffgestossen  han, 
daz  sie  doch  ungeme  getan  betten.  Da  gingent  sie  also  in 
dem  kirchoffe  umb,  und  santen  ire  treffliche  frunde  zu  unsern 
herren  von  Mencze  und  von  Colne,  die  bede  by  einander  waren, 
sie  bidende  fruntlich  und  bruderlichen,  daz  sie  zu  in  kommen 
walten,  den  sachen  naclizugeende,  darumb  sie  herkommen  weren, 
als  sich  dan  geborte,  und  unser  herren  von  Trier,  der  her- 
czog und  der  burggrave  von  des  koniges  von  Ungern  wegen, 
als  vorgeschriben  steet,  meinten  zu  tun.  Des  wart  in  abege- 
sagit,  daz  sie  nit  dar  kommen  wulten  zu  der  czyt,  wan  sie 
des  unbedacht  weren.  Und  meinten  unser  herren  von  Collen 
und  von  Mencze:  sie  heften  wole  ander  zyt  und  wege  fur  yfi. 

Underdes  santen  'unser  herren  von  Trier,  der  herczog 
und  der  burggrave  von  des  koniges  wegen  von  Ungern,  als 
vorgeschrieben  steet,  aber  zu  dem  dechan,  zu  dem  pherrer 
und  in  des  custoren  zu  sant  Bartholomei  hus,  suchende  und 
begerende,  daz  sie  in  die  kirchen  zu  sant  Bartholomei  kom- 
men mochten.  Des  in  doch  nit  gedihen  mochte.  Und  daz 
verczog  sich  also  bisz  uff  die  nunde  stunde  vor  mittemtage. 
Damach  als  die  vorgeschriben  dry  herren  vil  noch  eine  stunde 
auf  dem  kirchofe  hin  und  her  gegangen  waren,  sassen  diesel- 
ben dry  herren  zusamen  under  unsers  herren  martel,  usz- 
wendig  an  dem  chore  hinder  dem  fronaltare,  und  underredten 
sieh  da  eine  wile,  und  Hessen  da  uffinlich  vor  in  lesen  den 
machtbrieff  des  koniges  von  Ungern,  wie  er  als  ein  marg- 
grave  zu  Brandenburg  und  korfurste  burggrave  Friderich 
zu  der  wale  eins  Romschen  koniges  her  gesant  hette,  und 
ward  derselbe  machtbrieff  gelesen  und  fand  sich  eigentlich 
also  lutende,  als  die  gülden  bulle  uszwisete.  Darnach  under- 
redtent  sich  myn  herre  von  Trier,  der  herczog  und  der  burggrave 
von  des  koniges  von  Ungern  wegen,  als  vorgeschriben  stet,  wie 
sie  gern  in  die  kirchen  gewesen  weren,  und  messe  betten 
lassen  singen  unde  den  sachen  nachgangen  darumb  sie  hie 
weren ;  diewile  in  aber  daz  in  der  kirchen  nit  gedihen  mochte, 
als  vorgeschriben  stet,  so  wulten  sie  doch  darumb  nit  undcr- 
wegen  lassen  den  sachen  nachzugeen,  und  daz  riebe  mit  eim 
heubte  zu  versehen,  als  in  daz  zugehorte.  Und  also  wart 
VOI'  in  gesprochen  die  (mthiffen:  Veni  sancte  spiritus,  mit  der 
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collecte:  Deus  qai  corda  fidelium  Ton  dem  heilgen  geiste. 
Und  da  ward  für  sie  gehalden  ein  messebuch  uffen  da  daz 
evangelium  steet:  In  principio  erat  verbum.  Und  da  l^ete 
unser  herre  von  Trier  sin  hant  uff  sin  hercz,  und  unser  herr 
herczog  Ludewig  und  burggrave  Friderich  von  des  koniges 
von  Ungern  wegen,  als  Yorgeschrieben  stet,  ire  hende  uff  daz  - 
evangelium:  In  principio  erat  verbum,  und  sprach  unser  herre 
von  Trier:  Were  unser  herre  von  Mencze  hie,  so  geburte  ime 
den  eit  zu  lesen,  und  uns  andern,  nachzusprechende,  und  uns 
darnach  zu  fragende;  dietvile  er  ober  nit  hie  ist,  so  wü  ich 
den  eit  tun  als  mir  zugehoret,  und  den  Sachen  furbasz  nach- 
geen.  Und  also  sprach  myn  herre  von  Trier  in  siner  persona, 
myn  herre  herczog  Ludewig  in  siner,  und  burggrave  Friderich 
in  namen  und  von  wegen  des  koniges  von  Ungern  als  eins 
marggraven  zu  Brandenburg  und  kurfursten,  sprachen  also 
den  eit  in  dutsche  von  worte  zu  worte,  als  er  in  dem  latine 
in  der  gülden  bullen  begriffen  ist.  Und  geschach  daz  allis  • 
ufiinlich  zu  angesicht  und  gehorde  irer  rete,  diener  und  vil 
ander  lüde. 

Damach  hiessen  die  dry  herren  die  lüde  ein  wenig  be- 
syt  dreden,  und  underredtent  sich  eczwaz  allein,  und  ruftent 
da  eczlichen  iren  frunden  und  dienern  hinzu.  Und  da  sprach 
myn  herre  von  Trier  u£5inlich:  Were  myn  herre  von  Meneze 
hie,  so  geborte  im  zu  fragende;  diwüe  er  nit  hie  ist,  und  mir 
die  erste  stimme  zugehört,  so  unl  ich  in  dem  namen  gotes  an- 
fahen,  ufid  uff  den  eit,  den  ich  getan  han,  so  wele  ich  mynen 
herren  herm  Sygemond  Jconig  zu  Ungern,  zu  einen  Bomschen 
honige,  wan  ich  meynen,  daz  er  darzu  wol  dogelich  sy, 
und  u^eisz  keinen  bessern  darzu,  Damach  über  ein  dein  wile 
sprach  myn  herre  herczog  Ludewig:  Wer  myn  herre  von 
Öolne  hie,  so  geborte  ime  sine  stymme  vor  mir  zu  geben;  syt 
er  aber  nit  hie  ist,  so  wü  ich  in  dem  namen  gotes  toelen,  und 
uff  den  eit,  den  ich  getan  han,  so  wden  ich  mynen  herren 
herm  Sygemond  konig  zu  Ungern  zu  Bomschen  konig.  Dar- 
nach sprach  myn  herre  burggrave  Friderich:  So  bin  ich  hie 
von  myns  herren  des  konigs  wegen  von  Ungern  als  eins  marg- 
graven  zu  Brandenburg  unde  korfurst,  und  gebe  desselben  myns 
herren  köre  und  stymme  darzu  von  sinen  wegen. 

Und  also  hiessen  die  herren  alle  dry  eindrechtlich  uberlut 
uffinlich  sagen :  daz  sie  mynen  herren  den  konig  von  Ungern  zu 
Bomschen  konig  gekom  hetten.  Und  Hessen  da  mynen  herren 
burggrave  Friderich  uffinlich  fregen :  obe  er  sich  des  Bomschen 
richs  von  sins  herren  wegen  des  koniges  von  Ungern  und  in 
sime  namen  annemen  undte,  und  obe  er  das  icht  macht  hette? 
Da  sprach  myn  herre  der  burggrave:  ef  hette  des  sunderlich 
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macht  und  uffen  brieffe  und  ingesigel  des  hmges  von  Ungern, 
Und  liesz  da  einen  machtbrieff  in  dutsch  uffinlich  lesen,  da- 
rinne  daz  eigentlich  begriffen  waz,  und  sprach  da:  Ich  wil 
mich  des  heügen  Romschen  richs  an  stat  und  in  namen  myns 
herm  konig-  Sygemondes  von  Ungern  in  gots  namen  annemen. 

Und  also  Messen  die  herren  alle  dry  daselbis  uffinlich  ercze- 
len,  wie  sie  zu  der  wale  kommen  weren  und  die  getan  betten» 
als  da  vorher  geschriben  steet,  und  hiessen  virkundigen  den 
konig  von  Ungern  für  einen  Romschen  konig  zu  halten  und 
zu  haben,  und  ime  also  zu  gewartende.  Und  hiessen  dem  folke 
sagen:  dojg  die  wale  also  gescheen  und  vollenbracht  wer:  wan 
nach  inhdlde  der  gülden  bullen,  wücher  korfurste  nii  kompt 
oder  sendet  in  der  jsyty  e  der  merer  teil  under  den  korfursten 
oder  irer  mechtigen  holen,  die  jsu  der  eyt  hie  sind,  der  wale 
eins  wurdeni,  der  hat  sin  stymme  uff  die  eyt  verlorn;  quem 
aber  einer  e  der  merer  teil  eins  wurde,  der  wurde  zugelassen 
in  den  wesen  als  dan  die  wale  were,  Diewile  nu  uff  diese  gyt 
nur  vier  korfursten  und  des  funfften  macht,  und  also  nur  funff 
stymmen  hie  werent,  der  dry  eins  worden  weren,  so  were  eine 
wale  gescheen,  und  der  cdso  gewelet,  were  für  eifien  eynmudigen 
Bomschen  konig  zu  haltende.  Sunderlich  wan  die  gülden  bulle 
auch  uszwiset:  wan  daz  halb  teil  der  korfursten  einen  ungeraden 
weUt,  daz  der  ungerade  dan  mit  sime  unllen,  so  er  den  dar- 
zu  gibit,  die  stymme  merit  und  der  darfur  zu  haltende  ist,  als 
obe  in  der  merer  teil  der  stymmen  gewelit  hette,  als  auch  icz- 
und  hie  an  unscm  herren  von  UngerOj  nu  Romschen  konige, 
gescheen  ist. 

Damadi  hiessen  unser  herren  über  diese  vorgeschriben 
ergangen  Sachen,  die  daselbis  gescheen  und  geredt  waren, 
uffen  schriben,  ersuchen  und  ermanen  darüber  uffen  Instru- 
ment zu  machen,  und  begertent  auch  darzu  geczugnisz  der 
herren,  ritter  und  knecht,  burger,  von  dem  rade  und  andern 
von  Franckfurt  und  anderswo  her,  die  do  zugegen  waren  in 
grosser  czale. 

*  OlenBchlager  16P-- 178.  Die  eingeklammerte  steUe  ist  in  der  handschrift 
dnrcfagestrichen.—  Sigmund  hatte  1410aag.5  dem  pfalzgrafen  Ludwig  die  besta- 
tigaBgBemcr  reichspfandschaften  zugesagt,  falls  er  zum  könig  gewarnt  würde. 
Wencker  App.  304.  Es  waren  iene  pfandschaften  (die  reicnratadte  Oppen- 
heim, Qengenbach,  Celle  nsw^  welche  Ludwig  von  seinem  vater  könig  Su- 
pecht  erhalten  hatte  (vergl.  Höfler  449)  und  in  folge  deren  verschreibung  die 
heftige  Opposition  der  reichsst&dte  gfgen  diesen  köni£^  entstanden  war.  Ruprecht 

fab  seinen  kindem,  heisst  es  in  der  fortsetzung  aes  Köniffshofen  bei  Mone 
,  254,  „dep  richs  gut  zu  eigen,  das  er  doch  nit  macht  hette."  Die  be- 
stitiguiij;  dieser  unrechtmassigen  verpföndungen  von  selten  Sigmunds  und 
denen  lemere  Versprechungen  von  1410  au^.  6  „gegen  hortsog  Ludwigen 
pialzgrafen  und  kunOrsten  und  auch  gegen  viel  andern  ftlrsten  und  herren, 
ihre  piivüegia  zu  bestätigen,  wenn  er  zu  Römischem  könige  erwählet  werde" 
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(WenckcT  App.  304),  zeigen  nicht  dass  Sigmund,  wie  behauptet  worden,  Yon  vorn- 
herein der  territorialen  macht  des  fiirstenthams  habe  entgegentreten  wollen.  Be- 
hufs erlangung  der  wahlstimme  von  Pfalz  und  IVier  hat^  Sigmund  1410  aug.  5 
versprochen  den  auch  von  könig  Ruprecht  anerkannten  rechtmässigen  papst 
Gregor  xii.  anzuerkennen,  gleichzeitig  aber,  ebenfalls  nach  Ruprechts  Vorgang, 
für  die  herstellung  der  kirchencinheit  zu  wirken.  Dies  der  ganze  Inhalt  des 
aktenstücks  bei  Wencker  App.  302—304.  Droysen  Gesch.  der  preuss.  Po- 
litik 1,  272  will  in  demselben  „gleichsam  (Sigmunds)  Wahlprograram**  er- 
kennen, und  weil  es  am  Schlüsse  desselben  heisst :  „das  alles  der  hochge- 
bome  farst  herr  Friedrich  burggraf  usw.  um  unser  fleissiger  begerung  wil- 
len mit  uns  versprochen  uud  auch  diesen  brief  mit  uns  versiegelt"  hat,  so 
folgert  er:  „Man  sieht,  zwischen  beiden  (Sigmund  und  Friedrich)  ist  die 
grosse  Frage  des  heiligen  Reichs,  der  Reformation  weltlich  wie  geistlich  in 
aUen  Punkten  erörtert;  es  ist  des  burggrafen  Programm  der  Beichspolitik^ 
mit  dem  sich  Sigismund  einverstanden  erklärt  hat ;  man  möchte  sagen,  der 
Staatsmann  der  endlich  ans  Buder  tretenden  deutschen  Politik  übernimmt  es, 
die  Wahl  des  Fürsten  durchzufuhren,  der  jene  Politik  durchzuführen  die  Macht 
und  den  Willen  hat!"  Man  muss  über  diese  höchst  absonderliche  Inter- 
pretation erstaunen,  da  von  reicbssachen  und  reichspolitik  in  dem  ak- 
tenstück  auch  nicht  eine  silbe  steht.  Betreffs  des  bursfgrafen  Fried- 
rich berechtigen  uns  die  quellen  nur  zu  der  annähme,  £»s  er  ein  ge- 
wandter und  thätiger  Unterhändler  und  agent  Sigmunds  gewesen,  nicht 
aber  dass  er  diesem  gleiclisam  die  wege  seiner  politik  gewiesen  habe. 
Droysen  hat  schon  früher  behauptet:  .,Es  ist  sein  (des  burggrafen)  Werk 
dass  sich  nach  König  Ruprechts  Tod  Sigmund  um  die  deutsche  Krone  be- 
mühte (Abhandl.  der  königl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  3,  160) 
und  man  kann  desshalb  ihn  mit  seinen  eigenen  Worten,  die  er  dort  pag.  1(>4 
note  3  an  einen  historiker  richtet,  fragen :  „Wo  das  nur  alles  stehen  mag." 
Sigmund  war  nicht  undankbar  gegen  Friedrich.  Wie  er  ihm  1410  iuli  25 
vor  seiner  wahl^eschäftsreise  nach  Frankfurt  20000  goldgulden  schenkte, 
so  übertrug  er  ihm  nach  den  in  Frankfurt  treu  geleisteten  diensten  1411 
iuU  8  die  Verwesung  der  Marken,  und  in  dieser  Übertragung  will  Droysen 
ein  anzeichen  „hochkaiserlicher  Richtung"  erkennen;  Sigmund  habe  durch 
sie  gleichsam  zeigen  wollen  „wie  völlig  anders  fortan  das  fürstliche  Amt 
angeschen  werden  soUe"  (Abhandlungen  loc.  cit.  pag.  161)!  Friedrich  ist 
für  Droysen  der  Vertreter  der  hochkaiserlichen  richtung  und  wegen  dieser 
richtung  ging  er  von  Wenzel  zu  Ruprecht  über  und  dann  an  den  hof  des 
dem  köni^  Ruprecht  feindlichen  Sigmund  von  Ungarn.  Aus  Ludwig  van 
Eybs  Denkwürdigkeiten  (bei  Höfler  Quellensamml.  für  fränk.  Geschte  1, 
116  fll.)  wissen  wir  dass  er  sich  in  folge  von  geldvcrlegenheiten  und  schul- 
den zu  Sigmund  begeben,  und  diese  geldverlegenneiten  sind  auch,  wie  Droysen 
gewiss  nicht  unbekannt,  anderweitig  constatirt,  da  Friedrich  theils  bei  seinem 
Bruder  Johann,  theils  bei  rittern  der  nachbarschaft  darlehen  aufzunehmen 
sich  genöthigt  fand,  und  die  burggräflichen  klcinodien  eine  Zeitlang  Nürn- 
berger iuden  übergeben  werden  raussten,  aber  für  Droysen  hat  Friedrichs  kom- 
men nach  Ungarn  eine  andre  tiefere  bedeutung  und  er  leitet  dieses  kommen  mit 
den  Worten  ein:  „Wer  die  Zeichen  der  Zeit  begriff,  musste  erkennen,  dass 
es  eines  grossen  rettenden  Schrittes  bedürfe"  (Gesch.  der  preuss.  Politik  1, 
270)!  Bald  darauf  1410  aug.  5  stellte  dann  der  burggraf,  nach  Droysens 
calcul,  das  „Programm  der  RcichspoHtik"  auf,  von  dem  wir  oben  hörten, 
aber  Signmnd  blieb  diesem  programm  (soll  heissen  der  vorläuflgen  anerken- 
nung  oes  papstes  Gregor  lii.  mit  dem  versprechen  für  die  hentellung  der 
kircheneinheit  zu  wirken,)  nicht  lange  treu,  denn  schon  1411  iuli  22  (vetgl. 
unten  no.  432,  433)  erkannte  er  den  gegenpapst  Johann  xxiii.  an  nna  ver- 
sprach von  keinem  andern  als  von  diesem  die  bestätigong  seiner  königswürde 
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znempfluigeD.  Vod  irgend  einer  „ans  Kuder  tretenden  deutschen  Politik,'^  kann 
weder  bei  der  verschreibun^  von  1410  aug.  5,  noch  bei  der  von  1411  iuli  22 
rede  sein ;  wie  Sigmund  sien  bei  ersterer  verschroibun«;  des  burggrafen  Fried- 
rich bediente,  um  durch  anerkennung  Gregors  xii.  die  kurfürsteu  von  Trier 
und  Pfalz  zu  gewinnen,  so  bediente  er  sich  bei  letzterer  neben  andern  Kir- 
sten des  bruders  Friedrichs,  des  burggrat'en  Johann,  um  durch  anerkennung 
Johanns  xxiii.  den  kurfursten  von  Mainz  mit  seinem  anhang  auf  seme  seite 
zu  ziehen.  Beide  verschreibungen  waren  wahlkapitulationcn.  Als  burggraf 
Friedrich  mit  dem  schreiben  von  1410  aug.  5  zur  ersten  wähl  nach  Frank- 
fürt kam,  hatte  er  ausser  diesem  noch  andere  credenzbriefe  Sigmunds  bei 
sich,  worin  bloss  von  der  herstellung  der  kircheneinheit,  nicht  aber  von  der 
anerkennung  Gregors  xii.,  rede  war,  wie  sich  dies  aus  der  Kpist.  encyclica 
der  erzbischöfe  Johann  von  Mainz  und  Friedrich  von  Köln  von  1410  octob.  1 
(bei  Schannat  Vindem.  Litter.  2,  150-152)  ergibt.  Erst  später,  heisst  es 
in  diesem  schreiben,  habe  sich  burggraf  Friedrich  verbunden  mit  den  kur- 
fursten von  Trier  und  Pfalz  „domino  nostro  pape  [Johann  xxiii]  inobedien- 
tibius  nee  in  eo  gratiam  et  communionem  apostolicae  sedis  habentibus.'' —  Für 
die  wähl  Sigmunds  von  1410  se^.  20  ist  auch  zu  vergleichen  die  ausführ- 
liche sogenannt«  Refutatio  Anonymi  bei  Schannat  2,  152—155.  Sie  ist  die 
Widerlegung  der  erwähnten  Epist.  encycl.,  und  vor  1411  ian.  18  abgefasst, 
weil  darin  von  dem  markgrafen  Jobst  als  emem  noch  lebenden  gesprochen  wird. 
Von  Sigmunds  wähl  sang  das  volk:  „Zu  Frankfurt  hinderm  chor,  haben 
geweit  einen  kunig  ein  chind  und  ein  tohr."  Puerum  dicebant  Palatinum 
propter  iuventutem,  stultum  vero  archiepiscopum  Trerirensem  propter  senec- 
tutem.  Andreae  Batisp.  Chr.  bei  Eccard  Corp.  Hist.  1,  2143.  Vom  burg- 
grafen Friedrich  wurde  nicht  gesprochen. 

884,  Erzbischof  Werner  von  Trier,  pfalzgraf  Ludwig  und  burggraf  Fried- 
rich von  Nürnberg  verkünden  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  sie  könig 
Sigmund  von  Ungarn  zum  römischen  könig  erwählt  haben,  und  ge- 
bieten diesem  gehorsam  zu  sein.    Frankfurt  1410  sept.  20. 

Von  gots  gnaden  wir  Wernher  erczbischoff  zu  Tryre,  des 
heilgen  Romischen  richs  in  welschen  landen  und  durch  daz 
kunigrich  zu  Arelat  erczkanceller,  wir  Ludewig  pfalczgrave 
by  ßine,  des  heiigen  Römischen  richs  ercztruchsesz  und  her- 
czog  in  Beiern,  und  wir  Fryderich  burggrave  zu  Nurenberg, 
anbieten  den  ersaraen  vursichtigen  und  wisen  burgermeistern 
rate  und  burgern  genieinlich  der  stad  Franckenfurt,  unsern 
sundem  guten  frunden,  unsern  fruntlichen  gruss.  Lieben 
frunde!  Als  unser  herre  kunig  Ruprecht  seiger  der  leste 
Romsche  kunig,  dem  got  gnade,  von  dieser  wernt  geschei- 
den  ist,  hat  der  erwirdige  her  Johann  erczbischoff  zu  Mencze 
uns  Wernher  erczbischoff  zu  Trier,  und  uns  Ludewigen  pfalcz- 
graven  by  Rine  obgenant,  unser  iglichen  besunder  und  ander 
unser  mitkurfursten ,  her  gein  Franckfurd  uff  sant  Egidien- 
tag  [sept.  1]  nest  vergangen  zu  einer  wale  eins  kunfftigen 
Römischen  kunigs,  beruffen  mit  siner  offen  brieffen  nemlich 
inhaltende :  wer  is  das  wir  oder  unser  mach\thoien'\  lierlcement, 

das  dann  er  mit  andern  kurfursteti,   die  odir dan  her- 

kumtnentf  jsu  ende  der  wcde  vollfaren  wolte,  als  auch  die  mei^ 
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nunge  der  gülden  Imflen  usiswiset  Des  sin t  also  herkomen  der  vor- 
genante her  Johan  erczbischoflF  zu  Mencze,  her  Friedrich  erczbi- 
schoflf  zu  Colne,  wir  Weniher  und  wir  Ludwig  vorgeschriben,  und 
darnach  von  des  durchluchtigsten  forsten  und  herren  wegin,  herru 
Sygemunds  kuniges  zu  Ungern  etc.  als  eins  marggraven  zu  Bran- 
denburg, des  heiigen  Romischen  richs  erczkemerers  und  kurfiir- 
sten,  wir  Fridericli  burgrave  zu  Nurenberg  obgenant  mit  sinem 
vollen  macht  und  gewalt  under  sinen  offen  brieffen  und  inge- 
sigiln,  nach  uszwisunge  derselbin  gülden  bullen,  her  zu  derselben 
wale  gesant.  Und  nach  vil  reden  und  tedingen,  die  sich  da- 
von alhie  under  uns  und  den  andern  vorgerurten  kurfursten 
etwann  selbis  und  dicke  durch  unser  treffliche  frunde  vir- 
lauffen  haut,  hau  wir  Wernher  erczbischoff  zu  Trier,  und  wir 
Ludwig  pfalzgrave  by  Eine  mit  zuvalle  unser  burggrave  Frie- 
derichs, als  mächtiges  boten  unsers  herren  des  kuniges  von 
Ungern  als  eins  marggraven  zu  Brandenburg  unde  kurfursten, 
stymme  und  willin,  und  also  mit  dem  merern  teil  der  kure 
und  stymmen.  die  uff  diese  zyt  hie  sin,  in  dem  namen  und 
zu  lobe  des  almechtigen  gotes  und  dem  heiigen  Romischen 
riebe  zu  tröste,  mit  redelicher  ordenunge  und  geschickde,  den- 
selbin  unsern  herren  den  kunig  Sygemund  von  Ungern  zu 
Römischem  konige  zukunfftigom  keiser  uff  unser  eide,  die 
wir  darüber  geian  haut,  hude  zusschen  nune  und  czehen  hören 
vor  mittemdage  eintrechteclichen  gewellt  und  gekom.  Die- 
selbe wale  und  kure  auch  in  dem  rechten  krafft  und  macht 
haben  sal,  glich  als  ob  sie  von  allen  kurfursten  einhellich  ge- 
scheen  were,  nach  uzwisunge  der  geschriben  geseczde  darüber. 
Und  wir  burggrave  Friederich  haben  zu  stund  von  sunder- 
lichem  geheissde  und  macht,  die  auch  under  ^inen  offen  briefen 
und  ingesigiln  unser  herre  der  kunig  von  Ungern  uns  daruft 
geben  und  befolhen  hat,  des  heiigen  Romischen  richs  uns  an 
stat  und  namen  desselben  unsers  herren  in  dem  namen  gotes 
angnomen  und  von  sinen  wegin  sins  annemens  volleclich  zu- 
gesagit.^  Diss  allis,  in  wilcher  masze  und  wise  ez  sich  ergan- 
gen hait  und  gescheen  ist,  mit  solichcn  brieffen  und  Urkunden 
die  darzu  gehorint,  haben  wir  uffinlich  clarer  und  eigintlicher 
hie  uff  sant  Bartholomeus  kirchhove  herren,  rittem,  knechten, 
burgern  und  dem  folke  virkunden  lassin,  und  virkunden  iz  auch 
uch  mit  disem  unsirm  ofiGn  brieff,  ersuchende  und  manende  daz 
ir  by  den  truwen  und  eiden,  als  ir  dem  Romischen  riebe  gewand 
sint,  den  allirdurchluchtigsten  furstcn  und  herren  herm  Syge- 
munden  obgenant  nu  von  gots  gnaden  Romischen  kunige,  unsern 
und  uwem  rechten  herren,  darvür  haltent  und  habent,  und  ime 
auch  dunt  gehorchent  und  gewartent  als  ir  von  rechte  eim 
Romischem  konige  tun  soUint,  uff  das  daz  ir  des  obgenant 
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unscrs  und  nwers  herren  des  Bomischen  kunigs  und  des  beu- 
gen richs  hulde  und  gnade  erwerben  und  darinne  verüben  mo- 
gint. Gebin  zu  Franckenfurt  uff  dem  Meyne  an  samstage  sant 
Matheus  des  heiigen  aposteln  und  ewangelisten  abend,  nach 
Christus  geburte  in  dem  vierczehenhundersten  und  zehinden 
iare,  under  unser  drier  uffgedruckten  ingesigeln. 

.♦  ülenschlager  183—185.    Vergl.  Lehmann  793. 

385.  Burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfdrt, 
dass  er  bis  zur  ankauft  des  königs  Sigmund  schätz  und  hülfe  bei  dem 
pfalzgrafen  Ludwig  suchen  solle.   Heidelberg  1410  sept.  27. 

Fnderich  von  gots  gnaden  burggraffe  zu  Nurenberg.  Un- 
sem  fruntlichen  grus  zuvor.  Ersamen,  weysen  besundem  gu- 
ten frund !  Als  der  allcrdurchlewchtigste  furste  und  here  here 
Sygraund  kung  zu  Ungern  etc.,  unser  gnediger  lieber  her,  ycz- 
und  zu  Franckfurt  zu  Komischem  kung  redlich  und  recht  er- 
weit ist,  daz  wir  alz  sein  botschafit  und  machthalter  von  sei- 
nen wegen  und  in  seinem  namen  aufgenommen  haben,  haben 
wir  euch  und  etlichen  andern  des  heiigen  reichs  steten  zu 
besserm  schirm,  nucz  und  frummen,  von  desselbin  unsers  hern 
des  Romischen  und  zu  Ungern  kungs  wegen,  gebeten  den  hoch- 
geborn  forsten  hern  Ludwig  pfalczgraffen  bey  Rein,  dez  heii- 
gen Romischen  reichs  obersten  truchsessen  und  herzogen  in 
Baym,  unsern  liebin  oheim :  ob  ymant  euch  widerrecht  besche- 
digt  oder  virunrechte  wolt,  daz  er  demselbin  unserm  heren 
dem  Romischen  und  zu  Ungern  konig  zu  eren  und  zu  lieb, 
wo  ir  in  anrufen  werdent,  euch  beystendig,  behulfen  und  ge- 
raten sein  wil  nach  allem  sein  vermugen,  alz  er  uns  auch 
daz  fruntlich  zugesagt  hat.  Und  derselb  unser  her  Romischer 
und  zu  Ungern  konig  sich  selber,  ob  got  wil,  kurzlich  zu 
disen  landen  fugen  und  dez  heiigen  reichs  sach  nach  dem 
besten  bestellen  und  versorgen  wirdet,  dorumb  wir  auch  ycz- 
unt  zu  im  reiten.  Davon  so  mögt  ir,  ob  euch  dez  not  ge- 
schehen wirdet,  solich  beystand  und  hilff  by  im  suchen.  Geben 
zu  Heydelberg  des  samstags  vor  sant  Michels  tag,  anno  do- 
nüni  millesimo  cccc  decimo. 

*  Olenschlager  188. 

386*  ArcbiTnote.  Wie  in  der  Bartholomäuskirche  zn  Frankfurt  der  hergang 
der  wähl  des  markgrafen  Jobst  zum  römischen  könige  verkalket 
wurde.  1410  oct.  1. 

Nota.  Feria  quarta  post  Michaelis  [oct.  1]  anno  xiiiiV 
hat  man  zu  sant  Bartholomei  zu  Franckenfiud  über  die  can- 
cellen  virkunt: 

Als  kunig  Ruprecht  seiger  virfam  sy  [mai  18],  da  habe  der 
biseboff  von  Mencze  als  ein-  dechan  under  den  kurfursten, 
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die  anderen  kurfursten  zu  der  köre  eins  Komschen  kunigs 
gein  Franckfurd  virbodet.  Da  zussuhen  habe  der  bischoflF  von 
Colne  den  kurfursten  uff  dem  Rine  gein  Rense  bescheiden, 
umb  zu  virsuchen  zusschen  in  ein  eynmudeklich  an  den  einen 
babst  za  halden,  uff  das  die  kure  deste  eynmudekh'cher  unde 
bass  zuginge:  dan  koren  die  fursten  wol  einen  kunig  eyn- 
mudeclich,  von  wuchern  babste  er  dan  sin  confirmacion  neme, 
das  were  wider  die  fursten  die  an  denselbin  babst  nit  bilden ; 
und  dann  wurde  aber  une}  nmudekeit  under  in.  Und  als  un- 
serm  herren  von  Colne  des  nit  folgin  mochte,  und  man  nu 
her  gein  Franckfurd  komen  sy,  haben  die  erczbischoff  von 
Mencze  und  von  Colne  den  erczbischoff  von  Trier  und  her- 
czog  Ludewig  von  Beiern  in  solicher  masse  abir  flisslich  er- 
sucht: obe  sie  mochten  eins  werden  an  einen  babst  zu  halden, 
so  hofften  sie,  das  die  kur  und  alle  sache  deste  bass  gluchaff- 
tiger  zuginge.  Des  meinten  der  von  Trier  und  herzog  Lude- 
wig, das  sie  darumb  nit  hie  weren,  sundern  um  die  wale  zu 
tun.  Und  als  der  kunig  von  Beheim,  marggrave  Jost  und  der 
herczog  von  Sassen  iczunt  von  der  beiden  wegen  zu  Pras- 
sen fasten  bemuwet  weren  etc.,  und  geschriben  und  gesonnen 
betten,  dissen  tag  zu  vercziehen,  und  einen  undem  zu  be- 
scheiden, daz  sie  dann,  die  zwene  von  Mencze  und  von  Colne, 
meinten  mit  in  zwein  von  Trier  und  herczog  Ludewig  sament, 
oder  sie  zwene  allein  von  ir  allir  vier  wegin,  oder  ir  iglicher 
vur  sich  allein  schriben  dem  konige  von  Beheim,  den  von 
Sassen  und  von  Merern  vorgerurt,  und  einen  andern  tag  zu 
bescheiden  zu  der  kure  zu  kommen.  Und  wulden  sie  dan  also 
kommen  zu  kiesen,  daz  man  in  dan  beydte;  wulden  sie  aber 
nit  kommen  zu  der  kure,  daz  dan  sie  viere  mitein  kuren.  Des 
der  von  Trier  und  herczog  Ludewig  nit  tun  wulden,  sundern 
uff  die  zyd  kiesen.  Des  betten  die  von  Mencze  und  von  Colne 
sich  gestalt  hinweg  zu  faren,  und  doch  sie  bestellten  sich 
wider  zu  bliben,  uff  daz  die  anderen  zwene  hinder  in  nit 
kuren. 

Damach  des  fritags  vor  Mathei  [sept.  19]  quemen  die 
vier  kurfursten  by  ein  und  und  erredten  sich  faste,  und  que- 
men eczwas  neher  dan  vor,  daz  sie  hofften,  sie  sulden  ein 
werden,  obe  man  aber  wider  by  ein  queme.  Des  in  doch  nit 
folgin  mochte.  Dan  als  man  interdict  bilde,  so  haben  uff 
den  samstag  darnach  [sept.  20]  der  von  Trier  und  herczog  Lu- 
dewig gangen  zu  sant  Barthol omei,  unde  meinten  zu  tun  daz 
an  in  wcre,  und  haben  da  ein  kure  eins  Romischen  kunigs 
getan,  als  sie  meinen.  Des  sin  nu  an  suntag  nest  [sept.  28] 
herkommen  des  kunigs  von  Beheim  als  eins  kunigs  von  Be- 
heim und  kurftti'sten  botschafft,  wand  er  des  Romischen  richs 
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DU  verziegin  und  uffgegebin  habe  umb  friede  und  einekeit  wil- 
len, zu  der  kure  zu  kommen;  und  dann  marggraven  Josten 
mechtige  bottschaflft,  der  auch  marggrave  zu  Brandenburg  und 
zu  Merem  sy,  als  auch  der  kunig  von  Beheim,  zu  der  zyt 
Romscher  kunig,  anno  Ixxxx"  septinio,  des  iczunt  xiii  iare  sin, 
mit  gunste  und  willen  des  kunigs  von  Ungern  im  daz  beste- 
diget  und  verluhen  habe,  nach  lüde  siner  maiestat  brieffe; 
und  dan  des  herczogen  von  Sassen  hoffmeister,  mit  voller 
macht  zu  kiesen.  Und  wen  sie  also  kiesen,  da  wulde  der 
kunig  von  Beheim  der  kure  also  folgin  und  nachgeen  umb 
einekeit  willin.  Und  also  han  sie  gesworn,  mit  namen  die 
bischoflf  Ton  Mencze  und  von  Colne  selbs,  und  von  des  kunigs 
von  Beheim  wegin  meister  Johann  von  Babinberg  sin  pro- 
thonotarius  und  Diederich  Kra  sin  diener  und  schencke,  und 
dann  von  marggrave  Josts  wegin  herr  Heinrich  Ymmerirre, 
canonicus  zu  Aiche  und  auch  Diederich  Kra  egenant,  als  diesel- 
ben des  kunigs  und  des  marggraven  boden  ire  offenen  macht- 
brieffe  haben  zu  kiesen  nach  lüde  der  gülden  bullen.  So  sie 
des  herczogen  von  Sassen  hoffmeister  hie  und  habe  noch  kei- 
nen machtbrieff,  und  sy  des  wartende,  und  wen  die  andern 
kiesen,  daran  wuUe  er  gehellen  von  sins  herren  wegen.  Und 
nach  den  egenanten  gesworn  eiden,  da  haben  sie  sich  ge- 
schicket zu  der  kure.  Und  were  unser  herre  von  Trier  da 
gewest,  so  betten  er  die  ersten  kur  gehabt,  diewile  des  nit 
sy,  so  habe  unser  herre  von  Colne  angekom,  darnach  des 
kuniges  von  Beheim  machtboden,  darnach  des  marggraven 
boden,  und  darnach  haben  sie  alle  gefragit  unsern  herren  von 
Mencze  umb  sin  kure,  und  also  sin  sie  alle  vier  eins  worden 
und  haben  einmudeclich  gekorn  marggraven  Jost  von  Bran- 
denburg zu  Römischen  kunige.  Und  geschach  die  kure  um 
die  czehende  stunde  vormitdage.  Damach  desselben  tages 
nach  vesperczyt  sin  sie  aber  kommen  zu  sant  Bartholomei 
Yorgerurt  und  han  erzealt,  wie  daz  des  herczogen  von  Sassen 
machtbrieff  sime  hoffmeister  auch  kommen  sy  zu  kiesen,  und 
der  auch  da  swure  und  gehall  und  svn  stymme  der  kur  gab 
an  marggraven  Jost  vorgenannt. 

♦  Nach   Olenschlager  181—183;   der  grösste  theil    des  Schriftstückes 
fehlt  in  den  Wahltagacten. 

387*  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz  und  Friedrich  von  Köln  und  die 
machtboten  der  kurfürsten  von  Böhmen  und  Sachsen  verkünden 
dem  rath  zu  Frankfurt  dass  sie  den  markgrafen  Jobst  von  Mähren 
zum  römischen  könig  erwählt  haben,  und  gebieten  diesem  gehorsam 
zu  sein.  Frankfurt  1410  octob.  1. 

Johan  zu  Mencze,  Friederich  zu  Colne  erczbischofe,  des 
beiigen  richs  korfursten,  und  unsers  gnedigen  herren  des  durch- 
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luchtigen  fursten  unsers  herren  des  konigis  zu  Bebeim  und 
unsers  gnedigen  herren  des  herczogen  zu  Sassen  machtboten, 
als  wir  iczund  hie  alle  zu  Franckfurt  zu  köre  gewesen  sin, 
unsern  grusz  zuvor.    Ersamen  burgermeistern,  rade  und  bur- 
ger gemeinlich   der    stat  zu  Franckfurd,    lieben  besundern! 
Wir  laszin  uch  wissin,   als  von  alter  herkommenden  wirden 
und    eren   mit  lobelichem  virdienen,  strenger  hirtekeit  und 
bester  steter  truwe,  dutscher  lande  forsten   in  der  heiigen 
cristenheit  erworben  han,  die  fursichunge,  köre  und  wale  eins 
Romisschen  koniges,  eins  kunfftigen  keisers  und  eins  wemtlichen 
heubits  der  ganczen  werlt,   so  das  heiige  riebe  ledig  ist,  off 
uns,  unser  machtboten  herren,  und  ander  des  heilgin  richs  kor- 
fursten  erbirklichen  rechtlichen  und  mechtlichen  bracht  ist, 
darumb  wir  erczbisschoff  Johann,  als  uns  das  von  recht  und 
aldem  herkommen  zugehorit,    iczunt  zu  dieser  czit  als  das 
heilige  riebe  czu  vorsehen  was,  die  obgnant  des  richs  kor- 
fursten   her   gein  Franckfurt,    mit    unsern   offin  virsiegelten 
brieffin,  als  gewonlich  und  recht  ist,  geheischen  und  erfordert 
han,  und  wir  erczbisschoff  Johann  und  erczbisschoff  Friederich 
die  Sachen  der  köre  und  diesen  geinwortigin  tag,  nemelich 
und   allirmeist,    darumb  verczoigen  han.    Solichs   verczoigis 
nach  swerden  und  groize  der  Sachen  wol  noit  was,  off  das  wir 
von  ingieszunge  des  heiigen  geistes,  mit  ganczer  samenunge 
allir  sieben  korfursten,  mit  gotlichen,  redelichen  und  wyslichen 
wegen,  eyn  gancze  vollenkommen  eynnunge  nit  allein  in  dem 
heiigen  riebe,  darynne  zweytrechtige  parthien  under  den  kor- 
fursten waren,  sunder  auch  in  der  ganczen  cristenheit  ge- 
machen mochten.    Solicher  ganczen   eynunge  doch   der  er- 
wirdige  in  gote   vater  her   Wemhir  erczbisschoff  zu  Trier, 
und  der  hochgebom  furste  her  Ludewig  der  iunger  pfalcz- 
grave  by  Ryne  und  herczoge  in  Beiern,  eyn  kurcze  zyt  nit 
herbeiden  wolden,  und  haben  sich  also  von  uns  gescheiden, 
off  wege  als  ir  wole  mogent  vimommen  habin.    Und  want 
wir  nu  unserm  herren  gode,  der   hymelkonigynnen  Marien 
und  allen  hiemelschem  here  zu  lobe  und  zu  eren,  und  der 
ganczen  cristenheit  und  allen  den,  die  zu  dem  heiigen  riebe 
geboren,  czu  tröste  und  nucze  uff  diesen  hutigen  tag,  mit  za- 
gender stymme  und  köre  des  irluchtigen  fursten  hern  Josten 
gewaren  marggraven  zu  Brandenburg  und  zu  Merern,  nu  Ro- 
mischen konig,  unsers  gnedigen  herren,  als  wir  von  dem  un- 
geczwyfeltem  rechten  siner  köre  genczlichen  underrichtit  sin, 
gotlichen,  ordenlichen,  fursiechtlichen,  beredencklichen  und  eyn- 
drechtlichen,  und  zu  eim  gewaren  rechten  und  ungeczwyfel'ten 
Romischen  konige,  zukunfftigem  keiser,  und  eim  werntlichen 
heubte  der  ganczen  werlte,  den  vorgenanten  vormals  irlucb* 
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tigen  forsten,  marggrave  Josten,  und  nu  den  allerdurchluch- 
tigesten  fursten  unsern  und  uwerii  gnädigen  herren,  erwelet 
und  gekorn  han:  darumb  virkuuden  wir  uch  solich  sin  und 
unser  gotliche,  ordenlich,  fursiechtlich,  beredelich  und  eindrech* 
tige  köre  und  wale  als  von  funff  stymmen  funfi  korfursten, 
mit  namen,  unser  des  erczbisschofis  von  Colne,  eyns  koniges 
von  Beheym,  eyns  herczoigen  von  Sassen,  eyns  marggraven 
von  Brandenburg,  und  unser  des  erczbisschofs  czu  Mencze, 
geinwurtiklichen  mit  diesem  unserm  brieffe,  als  wir  auch  wol- 
len, daz  soliche  kure  hiemit  in  uwer  ungeczwifelt  und  sichir 
bekentlichkeit  und  wvssen  komme.  Und  ersuchen  und  ermanen 
uch  auch  als  daz  meiste  und  in  dem  rechten  das  mechtigeste 
teil  der  korfursten,  in  der  massen  als  ir  dem  heiigen  riebe 
virbunden  syt,  das  ir  den  obgenannten  allerdurchluchtigesten 
fursten  und  herren,  hern  Josten  als  für  uwern  und  unsern 
rechten,  waren  und  eynigen  Romischen  konig,  kunfiftigen  kei- 
ser  und  gnedigen  herren,  entphahet  und  offnemet,  darfur  hal- 
tet, und  ime  mit  huldunge,  globden,  eyden,  gulten,  Zinsen, 
renten,  gevellen  und  andern  Sachen  gewaret  und  gehorsam 
syt,  als  recht  und  von  alter  herkommen  ist.  Daran  erczeu- 
git  ir  uns  solich  danckneme  fruntschafft,  die  wir  mit  willen 
alczyt,  so  des  noit  were,  nach  unserm  vermögen  gerne  beden- 
cken  wollen.  Urkunde  dis  briefis,  virsiegelt  mit  unser  Johans 
zu  Mencze  und  Friederichs  zu  Colne  erczbisschoffe  oflfgedrucke- 
ten  ingesiegeln,  under  dieser  schriffte,  der  wir  die  andirn 
macbtboten  mit  yn  gebruchen  zu  dissen  zyten.  Datum  Franck- 
furdie  ipso  die  beati  Bemigii  confessoris,  anno  domini  millesimo 
quadringentesimo  dechno. 

*  Olenschlager  180—188.  Wencker  App.  Arch.  305—306. 

388«  ArchiYnote.  Der  rath  zu  Fraiikfart  befiehlt  allen  zEmften  und  bür^fefn 
sich  bei  der  K^schehenen  zwieträch  tigen  köiügswahl  nentral  za  nal- 
tcn,  1410  octob.  5. 

Nota.  Der  gemeinde  zu  Franckenfurd  ist  uff  allen  dring- 
stoben und  allen  hantworcken  gesagit  von  des  rads  wegin,  und 
in  auch  yorter  befolhen  das  andern  iren  mydegenossen  und 
den  burgern  zu  sagen,  das  der  rath  hie  zu  Franckfurt  an  sie 
begert: 

Also  als  unsere  gnedige  herren  die  kurfiirsten  selbis 
und  auch  ire  botschafft  eins  teils  iczunt  hie  zu  Franckfurt 
gewest  sin  umb  zu  kiesen  einen  Romischen  kunig,  und  als 
dann  hie  zwo  köre  gescheen  sin,  und  wie  sich  die  sache  auch 
sust  me  virhandelt  han,  daz  dan  des  rads  meynunge  sy  und 
b^er,  das  sie  der  köre  keinen  me  mit  Worten  understeen  zu 
ergem  oder  zu'  bessern  dan  die  andern,  noch  auch  den  kur- 
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fursten  oder  iren  boden,  die  hie  gewest  sin,  ir  keim  gelimph 
oder  ungelimph  wider  die  andern  zumessen  oder  zulegin,  dan 
des  zu  geswigen  und  iz  gode  zu  befolhin,  und  unsere  herren 
die  korfursten  und  wem  das  geburt  das  laszen  handeln  und 
ordinen,  als  sich  das  geheischet,  uff  das  der  rat  zu  Francken- 
furd  deszhalben  in  kein  sunderlich  krot  oder  virdechtnisz  da- 
von kommen  bedorffin.  Actum  dominica  in  crastino  Francisci 
anno  xüä^'x**. 

*  Olensohlager  189. 

389.  Ritter  Hermann  von  Kotenstein  burgg^af  zu  Alzei  schreibt  an  den  rath 
zu  Frankfurt:  „als  ir  mir  in  eynie  zeilel  geschriben  hant  von  eins 
tages  wegen  der  zu  Franckford  sni  solle,  des  hau  ich  wol  gehört,  daz 
rayns  hen*n  [erzbischofs  Johann]  von  Mencze,  niyns  hen'en  des  herczogen 
[Ludwig  von  der  Pfalz]  und  ues  landgraven  |  Hermann]  von  Hessen 
trunde  under  einander  retten  :  daz  esz  gut  were,  daz  einen  tag  zusschen 
denselben  herren  bescheiden  wurde  umb  yre  zweyunge  die  sie  under  ein- 
ander hant,  aber  ich  han  nit  gehört  und  weisz  auch  iiit  daz  des  dages 
noch  uberkomen  sy"  ;  will  nachricht  geben  sobald  man  wegen  des  tages 
übereingekommen  sei.  1411  (sont.  nach  dem  iarsta^e)  ian.  4. 

390.  König  Sigmund  schreibt  an  den  erzbischof  Wenicr  von  Trier  über  die  gründe 
die  ihn  zur  annähme  der  auf  ihn  gefallenen  wähl  bewogen  haben,  und 
bittet  um  dessen  Unterstützung  in  der  Icitung  des  reichs.  Buda  141 1  ian.  12. 

Dem  erwirdigen  Wernher  erczbischoff  zu  Triere  usw. 
Sygmuiid  von  gots  gnaden  Romisi^her  konig  usw.  Erwirdiger 
lieber  neve  und  korfurste!  Wiewole  diese  gancze  werlt  ein 
offen  schriüt  ist,  darinne  man  die  gütlichen  wisheid  und 
almechtigen  alle  sine  w^rcke  uberdreffende  gute  und  bami- 
herczigkeit  alleczyt  lesen  und  mercken  mag,  eczliche  mit  me- 
rer,  eczliche  mit  mynner  virnunffte  und  virstentnisse,  als  das 
iglichen  von  dem  hymcl  verliehen  ist,  doch  so  sin  wir  nu  merc 
dan  zu  andern  czyten  betrungen,  dieselbe  barmherczige  und 
almechtigen  gute  zu  prüfen,  mit  wonderunge  zu  betrachten, 
und  die  grondelosen  erschrockelichen  gerichte  gotes  so  viel 
destor  groslicher  und  demuttlicher  vor  äugen  zu  haben,  als 
viel  sich  die  in  diesen  sorglichen  tagen  merglicher  und  gne- 
diclicher  an  uns  bewisen.  Wann  wir  nu  diner  erber  und  lo- 
besamer  meynunge  und  sache  in  den  dingen,  als  unser  per- 
son  nehst  zu  Franckenfiirt  zu  Romischem  konige  gekoren  ist 
[  1410  sept.  20 1,  von  dem  hochgeborn  Fryderich  burggravenzu  Nu- 
renberg,  unserm  lieben  oheim  und  fursten,  und  den  unsern,  und 
auch  dinen  brieffen  und  botschafften  eigentlichen  underricht  sin : 
darumb  begern  wir  dine  übe  zu  wissen,  wiewol  wir  selber 
unsere  person  wenigs  virmogen  an  synnen,  wisheite  und 
crefiten,  genczhchen  und  eigentlichen  mercken  und  beratelich 
gewegen  haben,  d'as  die  vil  zu  korcze  sin  des  heiigen  Rom- 
schen  richs  sacho  zu  tragen,  als  das  iczunt  leider  swarlich 
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zerressen  and  virfallen  ist,  und  das  auch  die  bürde  rede- 
lieber  nszrichtunge  engelscher  creffte  wol  bedorffte,  darusz 
wir  ein  glichen  erkennen,  das  wares  und  nuczliches  getruwen 
nit  in  roentschlichen,  sunder  allein  in  gotliche  craift  zu  seczen 
ist.  Doch  sintdemmale  das  die  ewige  gute  die  sache  also 
zugefuget  hat,  und  auch  darzu  nit  allein  von  korfursten,  sun- 
der auch  von  ander  personen  soliches  und  hohers  wesens,  des 
heiigen  richs  und  aller  guter  dinge  liebhaber,  mit  nianigfel- 
digen  schriiften  und  botschafften,  unsern  syune  darczu  zu 
keren,  ermanet  und  getriben  sin,  als  wir,  obe  got  wil,  kurcz- 
licb  dir  und  andern  unsern  und  des  richs  fursten  und  ge- 
truwen eigentlich  und  follich  erczelen  wollen,  darumb  nit  in 
unserm  togen  oder  mögen,  sunder  in  des  getruwen,  des  milte 
hant  nit  gekürczet  und  des  richtuui  der  gnaden  nit  gemyn- 
nert  ist  noch  werden  mag,  der  David  von  den  schafen  name 
ond  zu  eim  heiigen  konig  nach  sinem  herczon  erhöhet,  und 
sinem  volcke  zu  eim  propheten  und  heilsame  vorfechter 
saczete  und  dem  auch  craft't  und  macht  gab  Goliad  den  re- 
cken nyder  zu  slagen,  haben  wir  unser  hoffenunge  genczlich 
geworffen  und  uns  dem  willen  sincr  almechtiger  gute  demut- 
lich erbeten,  und  nu  auch  mit  grossem  rate  unser  fursten, 
prelaten,  graven,  edeln  und  getruwen,  und  mit  rechter  und 
eigentlicher  wissen  dem  almechtigen  gote  zu  lobe  und  zu 
eren,  und  durch  gemeins  und  nit  umb  unsers  selbis  nuczes 
willen,  solicher  vorgenanten  köre,  als  in  unser  person  nehst 
zu  Franckfurt  bescheen  und  von  unser  mechtige  botschafft, 
dahin  gesant,  uflgenommen  ist,  zugeseit  und  die  stete  geseit, 
und  uns  auch  der  in  dem  namen  gots  denmtlich  uuderwunden. 
Und  als  du  uns  mit  dinen  brieffen  und  botschafft  anrufest, 
solicher  köre  nachzukomen,  des  richs  sache  in  die  hant  zu 
nemen,  und  unser  cronunge  zu  entphaeu  etc.,  ist  unser  gancze 
meynunge,  das  wir  uns  mit  solichem  flis>igen  ernste  darzu 
fugen  und  auch  mit  dinem  und  andern  unsern  und  des  richs 
getruwen  rate  und  hülffe,  obe  got  wil,  dun  wollen,  das  du 
sichtliche  befinden  wirdes,  das  uns,  ane  sterben  alleine,  von  den 
dingen  nyman  wenden  sal.  Auch,  lieber  nefe  und  korfurste, 
danken  wir  diner  liebe  mit  flisse  solichs  dinstes,  guten  willen, 
luterer  und  gerechter  meynunge  und  flysziges  ernstes,  die  du 
uns  an  diesen  dingen  so  getruwelich  und  ernstlich  erczeuget 
und  bewyset  hast,  und  besunder  solichs  bystandes  und  dinste, 
als  du  uns  enboten  und  zugeseyt  hast,  und  getruwen  in 
got,  der  die  gancze  sache  ist,  das  dir  dageen  von  uns  und  dem 
heiigen  riche  sunderlich  danck  und  ere  wederfaren  sullen. 
Und  begem  auch  mit  ernste  das  du  dazwischen,  uns  und  dem 
heiigen  riche  zu  liebe  und  zu  eren,  flyssig  sih  wuUes,  unser 
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und  desselbin  richs  manne,  stete  und  undertane  in  unser  ge- 
horsam s;u  fordern,  die  und  auch  alle  unser  sache  und  rechte 
zu  hanthaben,  und  die  Strasse  zu  schirmen,  wo  des  notdorSt 
ist  als  wir  auch  unsem  und  des  richs  steten  verschribin 
hab^n,  das  sie  zu  dir  und  andern,  den  wir  sunderlichen  wol 
getruwen,  zufluchte  haben ;  und  das  du  dich  auch  in  allen  un- 
sern  dingen  als  so  flissigen  bewisest,  als  du  biszher  getan 
hast,  und  wir  auch  eine  gancze  getruwen  zu  dir  haben.  Wann 
der  ganczen  cristenheit  noit  ist,  das  wir,  du  und  ander  des 
richs  liebhaber,  gemeynen  nucz  so  trefflichen  fuirwenden,  das 
allermenliche  noch  me  clare  werde,  das  sich  die  gotliche 
barmherczkeit  in  disen  Sachen  bewiset,  und  die  selber  ge- 
wirckit  habe,  und  das  damyde  die  band  gotlichs  trostes  zu 
hilffe  der  cristenheit  gereichet  sy,  die  nu  von  tage  zu  tage 
dieselben  cristenheit  zu  seligen  und  bessern  wesen,  obe  got  wü* 
wyderbrengen  und  erhoen  sulle,  zu  danke,  zu  lobe  und  zu  eren 
dem  hymelschen  keyser  und  vater  der  barmherczkeit,  und 
das  uns,  dir  und  allen  den  die  darzu  dienen,  von  ym  und 
siner  gerechtkeit  keyne  straffe,  sunder  von  siner  gute  und 
barmherczkeit  ewiger  lone  davon  kome.  Datum  Bude  sub  si- 
gillo  regnorum  nostrorum  Ungar,  etc',  xii.  die  ianuarii,  anno 
eorundem  xxii.,  Romanorum  vero  primo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Georgius  vicecancellarius. 
Nota.   Disze  vorgenante  abeschrifft  hat  uns  her  Friderich 
von  Sassinhusen,  amptman  zu  Gobelencze,  bracht,  und  gesa- 
git  das  der  brieff  unserm  herren  von  Trier  geschriebin  sy. 

*  Olenschlager  194—196.  Vergl.  Aschbach  1,  296—298.  Der  vioe- 
kanzler,  der  diese»  für  Sigmunds  aufmssunK  seiner  aufgäbe  bemerkenswerthe 
Schriftstück  abfasste,  war  Georg  von  Hohemohe,  bischof  von  Passau  [f  H23], 
ein  am  hofe  eififlussreicher  mann. 

391*  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  die  auf 
ihn  gefallene  walil  angenommen  und  bis  auf  seine  ankunfb  im  reiche 
dem  erzbischof  Werner  von  Trier,  dem  ufalzgrafen  Ludwig,  den  borg* 
grafen  Johann  und  Friedrich  von  Nümoerg  und  dem  grafen  Eberhanl 
von  Wirtemberg  den  schütz  und  schirm  der  stadte  und  der  reicbs- 
strassen  übertragen  habe.   Ofen  1411  iau.  21. 

Sygmund  von  gotes  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Lie- 
ben getruwen!  Als  wir  nechste  [1410  sept.  20]  zu  Franck- 
furt  von  gunnunge  gotleicher  gutikeite  czu  Romischem  kunig 
recht  und  redelich  erkorn  sein,  also  meinen  wir  mit  gotis 
'  hilffe,  so  wir  erste  mögen,  uns  ernstlich  darczu  czu  fugen 
und  zu  schicken  wie  wir  der  heiligen  kirchen  und  des 
heiligen  Romischen  reichs  Sachen  in  gute  und  redliche  or- 
denuge  brengen,  gerechtikait  und  gemeinen  nucz,  die  leider 
langczeit  undergedruck  gewest  sint,  furwenden,  die  Strassen 
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beschirmen  und  mit  ewr  und  andere  des  reichs  getrewen 
hilfe,  fnd  und  gemach  in  den  landen  machen,  und  auch  euch 
und  andere  des  heiigen  reich  undertane  bey  rechte  gnaden 
und  frejheiten  behalden.  Und  haben  wir  uns  auch  in  der 
worhait,  die  got  selb  ist,  des  heiligen  Romischen  reichs  allain 
dorumb  und  nicht  umb  unsers  nuczes  willen  underwunden, 
und  hoffen  genczlich,  die  gotliche  gutige  barmherczikait  soll 
uns  solich  sinne,  wejszhait,  crafft  und  machte  verleichen,  das 
wir  mit  hilf  und  beystand  des  heiligen  reichs  getrewen  und 
liebbabem  den  vast  czerczerten  gemeinen  nucz  wider  auf- 
ruken  und  den  sere  vervallen  der  heiligen  kirclien  und  dem 
heiligen  Romischen  reiche  zu  hilf  und  zu  tröste  komen  mögen, 
das  auch  unser  bester  fursacz  will  und  meinung  genczlich  ist, 
sunder  czweifl  und,  obe  got  wil,  alweg  sein  sol.  Und  darumb 
begeren  wir  von  euch  und  ervordern  euch  auch  in  craft  dys 
briefs  mit  ganczem  ernst  und  fleisze,  das  ir,  als  des  heiligen 
Romischen  reichs  getrewen,  sein,  der  gemeinen  christenheite 
und  gemeines  nuczes  gegenwortig  und  anligende  gebresten 
und  notdurfft  vorbedrachtet  und  angesehen,  uns  als  einem 
Römischen  knnig  fiirbasmer  getrewlichen  wartende  und  ve- 
steclichen  beystendig  sein ;  und  euch  auch  an  ettlicher  anderr, 
die  euch  vUlicht  anders  schriben  und  furgeben,  und  die  fur- 
ware  gemeinen  nucz  nicht  furgeseczet  haben  noch  seczen, 
sagmere  und  schritte  nicht  keren  wollet,  als  wir  euch  wol 
getrawen.  Das  wellen  wir  kegen  euch  genediglich  erkennen. 
Und  aufi  das,*  das  ir  ein  gelegen  Zuflucht  bys  an  unser  Zu- 
kunft haben  moget,  darumb  haben  wir  dem  erwirdigen  We- 
renher  erczbisschof  zu  Trier  unserm  liben  neven,  dem  hoch- 
geboren Ludwig  pfalczgraven  bey  Rein  und  herczogen  in 
Beyern  unsern  liben  ohmen  und  kurfürstene,  Johansen  und 
Fridrichen  burggraven  czu  Nurenberg  unsern  liben  ohmen 
und  fursten,  und  dem  edeln  Eberharten  graven  czu  Wirtem- 
berg  unserm  liben  swager,  ernstlich  virschribon,  das  sy  dy 
Strassen  schirmen,  und  euch,  den  ewern  und  andern  unsern 
und  des  reichs  steten  und  Untertanen  durch  unsern  willen 
getrewlichen  zusehen,  beholfin  und  beraten  sein  wollen  in 
allen  Sachen,  als  wir  in  des  auch  sunderlich  wol  getrawen. 
Geben  zu  Ofen  an  sant  Agnetetage  unser  riebe  des  Unge- 
rischen  etc.  in  dem  czweyundczwenczigisten  und  des  Römi- 
schen in  dem  ersten  iaren.         Ad  mandatum  domini  regis 

Georgius  vicecancellarius. 

*  Olenschlager  197—198.  Die  angäbe  des  tages  der  ausfertigung  der 
nrk.  ist  im  original  unleserlich  und  aus  einer  copie  ergänzt.  Vergl.  Sig- 
mimds  schreiben  von  demselben  ort  und  ti^  für  Speier  bei  Lehmann  793 
\Kis  794  mid  för  Nfimberg  in  Reg,  Boica  12,  87. 
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B92.  Derselbe  dankt  demselben  für  die  bei  gelegenheit  seiner  wähl  bewiesene 
treue,  und  beglaubigt  bei  ilim  die  botschaft  die  pfalzgraf  Ludwig 
schicken  werde.    1411  ian.  21. 

SygmuDd  von  gotes  gnaden  Römischer  kung  usw.  Lieben 
getruen!  Wann  wir  uns  darczu  schicken  und  fugen,  das  wir 
mit  gotes  hilfe  unser  kunglich  leger  vor  Frankfurt  tun  und 
so  wir  erste  mögen  unser  cronunge  emphahen  wollen,  als 
wir  uch  das  in  andern  unsern  briefen  ouch  schriben,  und 
wann  uns  der  hochgebom  Friderich  burggravo  zu  Nürnberg, 
unser  lieber  oheim  und  fürst»  geseyt  hat,  wie  das  ir  uch  in 
den  Sachen,  als  wir  nechste  zu  Romschem  kung  gekom  sin. 
gar  erberclich  gehalden  und  uch  uns  vaste  willig  und  getruc 
erbotten  habt,  des  wir  uch  mit  sunderlichem  flisse  danken, 
und  wollen  uch  des  ouch  nit  vergessen.  Und  wan  ir  des 
ryches  ,ere  und  frumen  und  gemeinen  nucz  vor  andern  steten 
allczyt  liebe  gehabt  und  furgewant  habt,  und  wir  uns 
des  noch  und  ouch  sunderlicher  true  genczlich  zu  uch  vir- 
sehen:  dorumb  haben  wir  dem  hochgebornen  Ludwig  pfalcz- 
graven  by  Rin  und  herczogen  in  Beyern,  unsemi  lieben  oheim 
und  kurfursten,  verschriben,  sin  botschafft  zu  uch  zu  senden, 
und  von  unsern  wegin  mit  uch  zu  reden.  Und  begem  darumb 
von  ewem  truen  mit  ganczem  ernste  und  flisse,  was  euch 
dieselb  sin  botschafft  von  unsern  wegen  sagen  werde,  das 
ir  das  genczlich  gelouben,  und  euch  ouch  in  unsern  und  des 
heiligen  richs  Sachen  also  bewisen  wollet,  als  wir  des  ein 
gancz  getruen  zu  uch  haben,  wann  das  wollen  wir  gegen 
uch  gnediclich  bedenken.  Geben  zu  Ofen  an  sant  Ägnetetage 
unser  riebe  des  Ungrischen  etc.  in  dem  czweiundczweinczi- 
gistem,  und  des  Romischen  in  dem  ersten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Georgius  vicecancellarius. 

*  Olenschlager  199—200. 

393.  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  er  die  reichssteuer  des  vorigen 
iahres  erst  bei  seiner  ankunft  vor  der  stadt  empfangen  wolle.  Ofen 
1411  ian.  21. 

Sygmund  von  gotes  gnaden  Romischer  kung  usw.  Lieben 
getruen  I  Umb  die  gewonlich  sture,  die  ir  uns  als  einem  Ro- 
mischen kung  von  des  richs  wegin  ierlich  pflichtig  syt  zu 
gebin,  und  die  uns  uf  sant  Mertinstag  [1410  nov.  11 J  nechste 
vergangen  erschienen  ist,  heissen  und  befelhen  wir  uch  ernst- 
lich mit  diesem  brieffe,  das  ir  die  von  unsern  wegen  inne- 
behalden,  und  uns  damit  warten  sollet  bis  das  wur  selber 
hinusz  kommen,  darzu  wir  uns  ouch  schiken,  das  wir,  ob 
got  wil,  kurczlich  hinusz  ziehen,  und  unser  kunglich  leger 
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vor  Franckfiirt  tun  wollen,  also  wann  wir  uch  alsdann  ein- 
bieten, das  ir  uns  solich  sture  uszrichtet  on  vercziehen.  Das 
ist  ans  von  uch  zu  danke.  Geben^zuOfen  an  sant  Agnetetage 
onsir  riebe  des  üngerischen  etc.  in  dem  zweyundczweinczig- 
sten^  und  des  Boiniscben  in  dem  ersten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Georgius  vicecancellarius. 

•  Oleuschlager  198-199. 

394*  Barggraf  Friedrich  von  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
dass  könig  Sigmund  ihm  gewogen  sei  und,  da  sich  dessen  Sachen  nach 
dem  tode  des  markgrafen  Jobst  von  Mähren  glücklich  stellen,  bald 
zur  krönung  nach  Deutschland  kommen,  werde.   Ofen  1411  ian.  27. 

Friderich  von  gotes  gnaden  burggrave  zu  Nurenberg. 
Unsem  fruntlichen  grusz  zuvor.  Ersamen  lieben  besundernl 
Als  nebst  zu  Frankfurt  unser  gnediger  berre  nu  der  ßomiscbe 
kunig  und  kunig  zu  Ungern  etc.  erwelet  wart  |lilO  sept. 
20],  do  ir  eucb  in  desselben  unsers  herren  sacben  gen  uns 
gar  mit  truwen  willicb  und  gelimplicb  erczeuget,  das  wir 
unserm  herm  alles  eygentlich  erczalt  baben.  Und  er  hat  das 
gar  dangberlicb  mit  grossem  wolgevallen  von  eucb  aufge- 
nommen^ und  meint  das  gen  eucb  gnedigklicb  zu  bedencken. 
Und  als  eucb  iczunt  derselbe  unser  berre  schreibt  [1411  ian. 
21]  und  uff  seinen  gloubzbrief  unsers  lieben  obeims  herzogen 
Ludwiges  pfalczgraven  bey  Rein  und  herczogen  in  Beyern 
botschaft  zu  euch  keinen  wirdt,  bitten  wir  und  raten  eucb, 
das  ir  eucb  demselben  unserm  herm  anneme  sein  und  czu 
seiner  gehorsam  willigklich  thun  wollet.  Wenn  als  sich  sein 
Sachen  noch  gar  gluklich  zu  dem  besten  anlassen,  so  hoffen 
wir,  das  er  nu  furbasz,  seint  marggraf  Jost  von  Merbern  von 
todes  wegin  abegangen  ist  [ian.  18],  keinen  widderstant,  der 
ime  gescbaden  muge,  von  nymande  sulle  haben,  und  auch  ^ 
mit  seinem  bruder  dem  kunige  von  Beheim  fruntlicb  nach 
seinem  willen  vereinet  werden,  also  das  er  das  reich  mit 
gots  hulffe  gar  gerugigklich>  in  seinen  gewalt  mechtigklich 
mag  brengen.  Und  wir  virsteen  auch  anders  nicht,  denn  das 
er  mit  leibe  und  mit  gute  zu  den  sacben  wolle  thun,  und  sich 
kurczlich  gen  dewtscben  landen  fugen  und  seine  chrönunge 
entphaben,  so  hoffen  wir  und  sein  ane  zweyfel,  das  ewer 
truwe  und  guter  wille  von  im  gnedigklicb  erkant  sulle  wer- 
den, dorczu  wir  auch  mit  fleisze  helffen  und  raten  wollen. 
Geben  zu  Ofen  am  dinstage  nach  sant  Paulstage  conversionis 
anno  xiv'xi*. 

*  Olenschlager  200—201.  Vergl.  Droysen  Gesch.  der  preuss.  Politik  1, 
279,  wo  der  brief  irrig  auf  ian.  25  angesetzt  wird.  Ich  bemerke  letzteres, 
wed  ach  bei  Droysen  überhaupt  in  den  aseitangaben  auffaUend  viele  irr- 
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thümer  finden.  So  setzt  er,  um  deren  einige  zu  erwähnen,  nag.  277  den 
oben  no.  884  mitgetheilten  brief  von  1410  sept.  20  auf  sept.  21  an;  femer 
pa£^.  285  den  von  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz  auaeeschriebenen  neuen 
Wahltag  von  1411  (frohnleichnam)  iuni  11,  auf  iuli  8  und  auf  derselben  seit« 
auch  auf  iuni  8 ;  femer  pag.  286  den  einzug  der  bevollmächtigten  Sigmunds 
in  Frankfurt  nicht  wie  das  von  ihm  citirte  aktenstück  ergibt  auf  141 1  iuli 
10  (fritag  nach  Kiliani),  sondern  auf  iuli  8;  femer  pag.  287  den  revers  der 
bevollmächtigten  Sigmunds  nicht  wie  das  ebenfalls  citirte  aktenstück  aus- 
weist auf  1411  iuli  22  (Mar.  Magdalenentag),  sondern  auf  aug.  22;  femer 
pag.  288  die  urk.  Sigmunds  betreffs  Übertragung  der  Mark  an  den  burg- 

fafen  Friedrich  von  Nürnberg  auf  1411  iuni  8  statt  wie  pag.  289  auf  i3i 
usw.  Auch  für  die  zeit  könig  Wenzels  und  Euprechts  sind  seine  Zeitan- 
gaben sehr  häufig  irrig.  So  wird  pag.  215  die  erledigung  des  Mainzer  erz- 
stuhls  (nach  dem  tode  des  erzbiscnofs  Conrad  ii.)  ins  iahr  1895  verleg, 
währena  Conrad  erst  1896  octob.  19  starb;  femer  wird  pag.  216  das  bündniss 
zwischen  Mainz  und  Pfalz  (bei  Guden  Cod.  dipl.  3,  615)  von  1896  (dinstag 
vor  Symon.  et  Jude)  octob.  24,  auf  octob.  28;  ferner  pag.  222  die  urk.  Wenzels  für 
den  burggrafen  Friedrich  ( bei  Pelzel  2,  Urkkb.  1 7)  von  13J  6  (fritag  nach  BarthoL) 
aug.  25,  auf  aug.  20;  femer  pag.  225  der  kurverein  (bei  Guden  3,  646) 
von  1899  (mont^  nach  unsers  herm  leichnamtag)  iuni  2,  auf  ian.  2  ange- 
setzt; femer  wird  pag.  232  die  gefangennehmung  könig  Sigmunds  statt  auf 
1401  apr.  28  (die  s.  Vitalis;  vergl.  Aschbach  1,  122  note)  auf  apr.  18;  fer- 
ner pag.  235  die  befreiung  desselben  in  den  anfang  Septembers  1401  ver- 
legt, während  Sigmund  scnon  am  19.  aug.,  wie  aus  der  bei  Pelzel  2,  449 
citiiten  urk.  hervorgeht,  in  freiheit  gesetzt  war ;  femer  wird  pag.  238  für  kdnig 
Kuprechts  brief  bei  M^rtene  Coli.  ämnl.  4,  96—97  nicht  1401  iuni  16,  aon- 
dem  ian.  16  angegeben  und  derselbe  irrthum  wird  paf.  289  wiederholt, 
usw.  Alle  die  erwähnten  irrigen  angaben  finden  sich  auf  einem  räum  von 
etwa  zwanzig  Seiten,  und  man  darf  auf  sie  wol  aufoierksam  machen,  weil 
Dropsen  seinerseits  in  seinem  aufsatz  über  Eberhard  Windeck  (Abhandl.  der 
kömgl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  3,  149 — 229)  chrono- 
logische irrthümer  bespricht  und  gern  seine  Vorgänger  z.  b.  Aschbach  be- 
ricntigt.  Berichtigungen  sind  immer  willkommen,  aber  Drojsen,  dessen 
bücher  von  faktischen  irrthümem  und  willkürlichkeiten  voll  sind,  hätte  £^ 
gen  einen  mann  wie  Aschbach,  den  selbst  Palacky  8*  ,  125  „einen  der 
tüchtigsten  deutschen  Geschichtsforscher'  nennt,  in  weniger  vornehmem  ton 
sprechen  sollen.  Nicht  mit  unrecht  hat  man  darauf  aunnerksam  gemacht, 
dass  druckfehler,  die  Aschbach  in  seinen  quellencitaten  stehen  liess,  sich 
auch  in  Droysen*s  Gesch.  der  preuss.  PoHtik  wiederfinden. 

395«  Bitter  Hemiann  von  Hotenstein  schreibt  an  die  Frankfurter  schöffen 
Dmtman,  Heinrich  Herdan  und  Cunrad  Wissen,  dass  der  pfaligraf 
Ludwig  gute  botschaft  aus  Rom  erhalten  habe  und  von  könig  Sig« 
mund,  der  sich  des  reiches  annehmen  wolle,  eine  gleiche  erwarte. 
1411  febr.  8. 

Minen  fruntlichen  dinst  usw.  Als  ir  mir  geschrieben  hant, 
daz  ich  uch  etwas  lasze  wiszen,  als  Henrice  der  schriber  by 
mir  zu  Mencze  gewest  sy,  lasze  ich  uch  wiszen,  hette  ich  icht 
in  den  Sachen  erfaren,  ich  weite  ez  uch  gerne  ungemanet  ge- 
schrieben han.  Dann  ich  bin  nulings  by  myme  herren  herczog 
Ludewig  gewest.  Der  hat  sine  botschafft  zu  Rome  gehabt, 
die  botschafft  ist  myme  herren  von  dem  babist  kommen, 
daz  des  babistes  Sachen  gar  wole  steen  und  basz  dann  sie 


1411.  191 

ye  gestanden  haben  syt  daz  die  leste  zweyunge  znsschen  den 
babisten  sich  erhaben  bat.  Und  ich  bin  daby  gewest  als  myme 
herren  die  botschafft  kommen  ist  und  han  daz  alsb  gebort. 
Sost  hören  ich  vyl  dorechter  laufenden  meren  sagen,  die  ich 
doch  uch  oder  yemand  vor  kein  eigenschaff't  sagen  oder  schri- 
ben  wil.  Und  weisz  auch  nit  anders  dann  daz  der  kunig  von 
Ungern  sich  des  riches  trefflichen  understeen  und  annemen 
i¥olle.  Und  ist  myn  herre  auch  tegelichen  botschafit  von  yme 
warten.  Wann  die  kerne,  waz  ich  dann  davon  erfaren,  daz 
wil  ich  uch  zu  stunt  wiszen  laszen,  als  verre  ich  esz  mit  ge- 
limphe  gethun  kan.  Datum  dominica  post  festum  purifica- 
tionis  beate  Marie  virginis  gloriose. 

Herman  von  Kodenstein  ritter, 

burggrave  zu  Alczey. 

396*  Der  erzbischof  Johann  von  Mainz  erbittet  von  dem  rath  zu  Frankfurt 
för  sich  und  die  übrigen  kurfürsten  geleit  zu  der  dort  bevorstehenden 
wähl  eines  neuen  königs.  Eltvill  1411  febr.  28. 

Johann  erczbischoff  zu  Mencze.  Unsern  grusz  czuvor.  Er- 
samen  lieben  besundem !  Als  seliger  gedechtenis^^e  der  aller- 
durchluchtigste  furste  und  her  Jost,  furmals  Romischer  konig, 
von  dodes  wegen  abegangen  ist  [1411  ian.  18],  darumbe  nach 
altem  herkommen  und  auch  nach  lüde  der  gülden  bullen  uns  als 
eim  erczbischoff  czu  Mencze,  des  heiigen  riches  erczcanczeler 
und  kurefursten,  geboret,  andern  unsern  myddekurfursten  eins 
nuwen  zukunfitigen  Komischen  kuniges  köre  und  wale  zu  ver- 
kandigen  und  sie  czu  besammen  by  uch  in  des  heiigen  richs 
slosz  Franckfiirt,  begern  wir  an  uch  und  gesynnen,  das  ir 
uns  soliche  heischunge  und  samenunge  in  der  egenanten 
stad  czu  Franckfurt,  als  gewonlichen  herkommen  und  auch 
recht  ist,  gestadet,  und  uns,  unsern  myddekurfursten,  yren 
machtbotten,  unsern  und  yren  mytrytern  litad  dyenem  in  der 
egenanten  stat  by  uch  czu  Franckfurd  sicher  geleide  gebent, 
scharet  und  schirmet,  und  uns  das  czu  diesser  zyt  zusagent, 
off  das  wir  uns  mit  unser  heischunge  darnach  gerichten  mö- 
gen, und  begern  des  uwer  antwurte.  Datum  Eltvil  anno  do- 
mini  mcccc"^  undecimo,  mensis  februarii  die  ultima. 

♦  Olenschla^er  189—190.  Die  richtige  angäbe  des  todestages  des  mark- 
grafen  Jobst  von  Mähren  ist  wichtig,  vreil  sich  daran  die  frage  knüpft,  ob  Sigmund 
sich  erst  nach  dem  tode  dieses  gegenköni^s  des  reiches  angenommen  habe.  Asch- 
bacb  1, 296»  behauptet  dieses,  weil  Pessma  in  Martis  Morav.  lib.  4  cap.  3  (nach 
dem  über  anniversariorum  in  eccl.  metropolitana  Pragensi)  1411  ian.  8  ^  to- 
destag  angibt,  und  Sigmunds  erstes  uns  vorliegendes  Schriftstück  [oben  no.  390} 
über  die  annähme  der  wähl  von  1411  ian.  12  ist  Aber  Pessina's  angäbe 
kt  irrig,  statt  ian.  8  mass  ian.  18  stehen,  wie    er  selbst  in  Phosponia 
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septicorDJj»  (599  berichtig  hat  (vergl.  Pubitächka's  ChroBol.  Gesch.  Böhmens 
Th.  5,  Bd.  2, 3:^3),  und  damit  stimmt  eine  archivnote  in  den  hiesigen  W^- 
tagacten,  wonach  Jobst  am  ta^  Prisce  virginis  (ian.  18)  starb.  Pekel  2,  577 

fibt  ebenfalls,  aber  ohne  quellencitat,  das  richtige  datum.  Nach  einem 
andschriftl.  Breve  chron.  Boemie  bei  PalaCky  3»,  261  wäre  Jobst  ian.  17 
(in  die  s.  Antonii)  gestorben,  und  die»er  angäbe  folgt  Droysen  Gesch.  der 
preuss.  Pol.  1,  279,  ist  aber,  weil  er  gleichwol  nacn  Aschbachs  Vorgang 
behauptet,  Sigmund  habe  erst  nach  dem  tode  des  gegenkönigs  die  annähme 
der  wähl  verkündet,  mit  sich  selbst  in  Widerspruch,  da  er  Sigmunds  schreiben 
von  ian.  12  citirt. 

397*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz 
dass  er  ihm  und  den  übrigen  kurfursten  geleit  geben  wolle.  1411 
märz  2. 

Domino  archiepiscopo  Moguntinensi. 
ünsern  uiidertenigen  willigen  dinst  zuvor.  Erwirdiger 
furste,  lieber  gnedif^'er  herre!  Als  uwer  gnade  uns.  hat  tun 
schriben  umb  geleide  und  schiru)  uw^rn  gnaden  und  andern 
unsern  gnedigen  herren  den  kurfursten  in  des  heiigen  richs 
stat  Franekfurt  zu  gebin  und  czu  tun,  gnediger  lieber  herre, 
des  geben  wir  uwern  fürstlichen  wirdekeiden  und  andern 
unsern  gnedigen  herren  den  kurfursten  und  den  uwem 
und  iren  sicher  geleide  zu  Franekfurt,  und  auch  schir- 
munge  tun  wollen,  als  wir  billig  sollen^  also  das  wir  hoffen  in 
des  heilgin  richs  und  uwer  und  ander  unser  gnediger  herren 
und  korfursten  gnade  und  hulden  zu  bliben.  Und  biden  auch 
uwer  gnade  dinstlich,  uns  vor  zu  verschriben,  uff  welche  zyt 
ir  und  ander  unsere  gnedigen  herren  die  kurfursten  meynet 
gein  Franckenfurt  zu  kommen,  uff  das  wir  uns  darnach  mögen 
wissen  czu  richten.  Das  wollen  wir  mit  willen  gerne  virdienen. 
Datum  anno  mccccxi'',  feria  secunda  post  Invocavit. 

*  Olenschlager  190. 

il98«  Pfalzgraf  Ludwig  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  den  vorhergehen- 
den brief  könig  Sigmunds  von  1411  ian.  21  und  kündigt  ihm  <ue  an« 
kunft  der  besagten  botschaft  an,  deren  Werbung  er  geheim  halten 
soll.    Heidelberg  1411  märz  7. 

Ludwig  von  gots  gnaden  pfalczgrave  by  Bine  usw.  Unsern 
fruntlichen  grusz  bevor.  Ersamen  wisen  besunder  gute  frundel 
Wir  schicken  uch  by  disem  geinwortigen  unserm  botden  einen 
brieff  an  uch  stende,  den  der  allerdurchluchtigiste  furste  und 
herre  herSigimund  Romischer  kunig,  czu  allen  czyten  merer 
des  richs,  und  zu  Ungern  etc.  kunig,  unser  gnediger  lieber 
herre,  uch  verschriben  und  uns  den  under  andern  brieffen 
gesant  und  begert  hat,  uch  den  furbasz  zu  senden.  Und  als 
darinne  ein  glaube  off  unsere  rete  steet,  des  meynen  wir 
unsere  rete  off  fritag  nehst  kompt  [märz  13]  zu  nacht  by  uch 
zu  Franekfurt  haben,  uch  uff  den  samsstag  mie  des  obgenaut 
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UDsers  herren  des  kunigs  meynunge  off  die  vorgenante  brieffe 
cza  erczelen.  Und  begern  und  bitten  uch  flisselich  das  ir,  die- 
selben unsere  rete  also  czu  verhören,  off  den  obgenant  sainsz- 
tag  fnie  uwern  rate  byeine  haben  und  besammen,  und  disz 
auch  also  in  geheimde  halten  wollen t,  als  wir  uch  des  sun- 
derlich  wol  getruwen.  Das  ist  uns  bcsunder  von  uch  zu  dancke. 
Wann  uch  auch  die  obgenante  unsere  rete  von  unsers  herren 
des  kunigs  und  unsem  wegen  alsdann  furbringen  und  erczelen 
werdent  daz  ir  gerne  vernemen  werdent.  Datum  Heidelberg 
sabbato  ante  dominicam  Reminiscere  anno  dorn,  mcccc^'un- 
decimo 

♦  Olenschlager  202-203. 

S99.  Der  erzbitichof  Werner  von  Trier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
die  vorhergehende  Verordnung  des  königs  Sigmund  von  1411  ian.  12 
betreff  des  Schutzes  derstädte  und  der  reichsstrassen.  und  beglaubigt 
bei  ihm  seine  abgeordneten  zu  mündlicher  botschaft.  Stolzenfels  1411 
märz  9. 

Wemherus  archiepiscopus  Treverensis.  Unsem  fruntlichen 
grusz  bevor.  Erbern  lieben  frunde!  Als  unser  lieber  gnediger 
herre  der  allerdurchluchtigiste  furste  und  herre  her  Sigimund, 
von  gots  gnaden  Roemscher  kunyg  und  kunyng  zu  Ungern  etc., 
suliche  kur,  als  in  sine  persone  zu  Roemschen  ryche  leste  by 
ueb  zu  Franckenfurt  geschiet  [1410  sept  20]  und  von  dem 
hoecbgebom  forsten  hem  Friederich  burggraven  zu  Nurenberg 
in  wegen  und  namen  desselben  unsers  herren  dez  konigs,  als 
sins  machtboden,  uffgenomen  und  desselben  unsers  herren  des 
kunigs  uSheroes  zugesagit  ist,  nu  mit  sinen  kunynglichen 
werten  und  brieffen,  als  er  uns,  uch  und  afidem  herren  und 
steden  schribet  [Uli  ian.  12],  selbis  uffgenommen  und  sich 
des  rychs  underwunden  haet,  und  uns  auch  under  andern 
punten  schribet,  daz  wir  mit  eczlichen  andern  fursten  und 
herren  die  straessen  schirmen,  uch  und  andern  des  richs  ste- 
den und  getruwen  bystendich,  beraden  und  bcholffich  sin  etc., 
des  schicken  wir  zu  uch  unser  lieben  heymelichen  und  ge- 
truwen Friederich  von  Sassenhusen  und  Heinrich  Muyll,  ritter, 
und  Richwin  von  Melen  unsern  marschalk,  mit  uch  um  die 
voi^enanten  und  ander  Sachen  das  riebe  antreffende  zu  reden. 
Begern  wir  daz  ir  in  genczlichen  gleuben,  und  auch  doen 
wuUet,  waz  sie  uch  in  diesen  Sachen  vurlegin  und  sagen  werdent. 
Datum  Stolczenfels  feria  secunda  post  dominicam  Reminiscere. 

♦  Olenschlager  203—204. 

400.  Pfalzgraf  Ludwig  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  abgeordneten 
„dise  geinwnrtigen  Uerman  Ton  Rodenstein  ritter,  unsern  Burggrafen 
zu  Alczey,  und  Johannes  Ladebaumen  unsern  schriber,  unsere  rete  und 
lieben  getruwen,  und  begern  mit  ernste  und  biden  uch,  das  ir  den 
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genczlichen  woUeut  glauben,  was  sie  uch'von  unser»  ^edigen  herren 
des  Römischen  konigs  und  auch  von  unsern  wegin  uff  diese  czyt  sagen 
und  erczelen  werdcnt,  glicherwise  als  ob  wir  das  selber  mit  uch  ret- 
den;  und  uch  darinne  alx  furderlich  und  williclich  bewisen,  als  der 
egenant  unser  herre  der  kunig  und  wir  des  ein  besunder  getruwen 
zu  uch  haben.  Heidelberg  1411  (sec.  fer.  post  Keminiscere)  marz  9. 

♦  Olenschlager  203—204. 

401.  Archivuote. 

Nota,  ünsers  herren  von  Trier  und  unsers  herren  her- 
czoge  Ludewigs  von  Beiern  frunde  und  rede  han  uns  uff  die 
zwene  glaubsbrieffe  vorgeschriben  [no.  399, 400 J  bracht  einen  ofSn 
besigelten  brief  hernach  geschrieben,  und  auch  muntlichen  er- 
czalt  die  sache  darinne  begriffen,  und  des  antwort  gefordert. 
Den  wir  geantwort  han:  wir  wullen  den  czwein  fursten  in 
unsern  besigelten  brieffen  selbis  antworten. 

*  Olenschlager  204. 

402.  Erzbischof  Werner  von  Trier  und  pfahegraf  Ludwig  ermahnen  den  rath 
zu  Frankfurt,  dass  er  den  erzbischof  Johann  von  Mainz  und  andere  kur- 
fUrsten  zu  der  wähl  eines  neuen  köni^  nicht  in  die  Stadt  einlassen 
und  denselben  kein  gcleit  geben  soll,  da  könig  Sigmund  rechter  römi- 
scher könig  sei.  1411  marz  11. 

Von  gots  gnaden  wir  Wemher  erczbischoff  zu  Trier,  des 
heiligen  Römischen  richs  durch  welische  lande  und  das  kunigrich 
zu  Arlad  erczkanczler,  und  wir  Ludwig  pfalczgrave  bjr  Rine, 
des  heiligen  Romischen  richs  oberster  truchsesz  und  herczog 
in  Beyern,  enbieten  den  burgermeistem  rate  und  bürgern  ge- 
meynlichen  der  stad  zu  Franckfürt  unsern  fruntlicben  gniM. 
Ersamen  wysen  besunder  gute  frunde!  Als  seiger  gedechtntes 
unser  lieber  herre  und  vatter  der  Romische  konig  Rupfecht, 
dem  got  gnade,  von  diser  weite  gescheiden  was  [1410  mai  18], 
und  der  erwirdige  her  Johann  erczbischoff  zu  Mencze  uns  tmd 
andere  kurfursten  gein  Franckfurd  in  des  heiligen  richs  stad 
by  uch  uff  sant  Gylgentag  [sept.  1]  nebst  virgangen  mit  sinen 
offen  briefen  beruffen  hatte,  eine  wale  eins  Romischen  kunigs 
zu  tunde,  dieselben  brieffe  unglich  und  auch  nit  begriffen 
uszgesant  noch  lutende  warent,  als  die  gülden  bulle  darüber 
innehaltet.  Darumb  derselbe  erczbischoff  Johan  sine  stimme, 
kure  und  wale  zu  dem  male  verloren  hatte,  das  wir  umb 
frieden  und  eindrechtikeit  willen  zu  der  czyt  nit  melden  wei- 
ten, und  doch  daruff  nit  vircziegen,  sunder  by  uch  gein  Franck- 
furd, als  wir  von  rechte,  ob  er  uns  noch  nit  beruffen  bette, 
tun  soltent,  und  auch  die  erwirdigen  her  Friederich  zu  Ck)lle 
und  der  vorgenante  her  Johan  zu  Mencze  erczbisschoffe  uff 
den  vorgenanten  tag,  und  über  kurcze  darnach  der  hochgebom 
furste  her  Friderich  burggraff  zu  Nurenberg  von  des  aller- 
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durchlucbtigsten  fursten  and  berren  wegin  hern  Sygmunds, 
czu  den  czyten  kunigs  zu  Ungern  und  marggraven  zu  Bran- 
denburg, und  nu  von  gots  gnaden  Roraiscben  kunigs  unsers 
gnedigen  berren,  als  von  eins,  marggraven  czu  Brandenburg 
wegen,  dar  kament  Und  nacb  manicherley  bandelunge,  tedinge 
und  ersucbunge,  die  sieb  czusscben  uns  und  den  vorgenanten 
kurfursten  durcb  uns  selbs  und  unsere  frunde  zu  dickmale 
wol  uff  zwenczig  tage  nacheinander  verlieflFen,  darunter  wir 
alleczyt  gerne  gcsoben  bettent  und  an  uns  kein  brüst  waz, 
das  ein  zierlicbe  rcdelicbe  wale  eins  Romiseben  kunigs  gescbeen 
wer  nach  ordennnge  und  geseczde  der  gülden  bullen,  des  uns 
doch  die  erczbiscboffe  von  Mencze  und  von  CoUe  nit  folgen, 
sunder  die  sacben  unredelicb  verczieben  und  zu  andern  tagen 
bringen  woltent,  und  uns  auch  irrunge  und  bindemisse  daryn 
leitent,  als  verre  sie  mochtent,  und  wir  zu  leste  nach  rede- 
Hchen  ersucbuugen  und  verkundungen,  mit  zufalle  des  vorge- 
nanten burggraff  Friderichs  als  mechtiges  botten  des  vorge- 
nanten unsers  herren  nu  Romiseben  kuniges  und  kuniges  zu 
Ungern,  als  eins  marggraven  zu  Brandenburg  stymme  und 
willen,  und  als  mit  merern  teile  der  kuren  und  stymmen  die 
uflF  die  zyt  zu  Franckfurd  warent,  denselben  unsem  herren  den 
kunig  recht  und  redelicb  in  dem  namen  gottes  czu  Romischem 
kmiige  erkorn  und  gewelet  baut  [sept.  20J.  Dieselbe  kur&  und 
wale  nach  uszwisunge  der  gülden  bullen  von  rechte  kraift 
nnd  macht  haben  sal,  gliche  als  ob  sie  von  allen  kurfursten 
einheliiclicb  gescbeen  were,  sunderlich  wann  die  kure  und  wale 
eins  Romischen  kunigs  ulf  uns  und  den  vorgenanten  burggraff 
Friderich  von  des  vorgenanten  unsers  berren  des  kunigs,  als 
eind  marggraven  zu  Brandenburg  wegen,  nach  virbandelunge, 
sumnisz,  irrunge  und  verc^iebungen  der  andern  kurfursten, 
und  unser  ersucbunge  und  forderunge,  die  wir  an  sie  getan 
hatten,  zu  der  zyt  kommen  waz.  Und  derselbe  burggraff  Fride- 
rich an  stad  und  namen  desselben  unsers  berren  des  koniges 
und  von  sinen  wegin  sines  annemens  des  Romiseben  richs,  von 
sunderlicber  machte  die  er  darüber  hatte,  folliclich  zusagte,  als 
wir  offinlich  herren,  rittern,  knechten,  uwern  und  andern  bür- 
gern und  dem  folke  gemeinlich  zu  Franckfurd  solich  wale  und 
ergangen  Sachen  mit  Urkunden  und  brieffen  die  darzu  ge- 
bortent,  clarer  und  eigentlicher  furbringen  und  erczelen  liessent 
[vergl.  no.  384  j.  Damyde  auch  das  heilige  Romische  riebe  mit 
eime  togenlichen  heubte  redelicben  und  vollekomenlichen  ver- 
sehen waz,  und  von  gots  gnaden  noch  ist,  sunderliche  wann 
derselbe  unser  herre  der  Romische  kunig  solicher  kure  und 
wale  und  des  Romschen  richs  sich  selbs  angenommen  und  des 
torgenanten  burggraff  Friderichs  zusagen  uffgenommen  und 
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bestetiget  hat,  als  er  mit  sinen  königlichen  worten,  brieffen 
und  botschefften  das  und  andere  sine  lobeliche  meynunge  und 
fursacze  vile  fursten,  herren,  uch  und  andern  stetden  verschrie- 
ben und  verkündet  hat.  Darumb  affter  der  vorgeschriben  wale 
sich  von. rechte  nit  geboret  hat,  noch  nit  geboret  und  auch, 
ob  got  wit,  lange  zyt  nit  geboren  sal  ein  ander  wale  eins 
Römischen  kunigs  czu  tunde.  Herüber  doch  die  vorgeschriben 
von  Mencze  und  von  Colle  erczbischoffe,  zunemende  unachtber 
lute  und  sich  vermessende,  das  die  etlicher  anderer  kurfursten 
macht  haben  soltent,  das  sich  doch  nit  funden  hat  noch  fur- 
bracht  ist,  nach  etlichen  tagen  |  oct.  1]  der  vorgeschriben  un- 
serer wale,  marggraff  Josten  seligen  von  Merhern,  der  kurcz- 
lich  virfaren  ist  [1411  ian.  18|,  zu  Komischem  konige  u&u- 
werffende  uiiderstundent.  Des  sie,  noch  alle  kurfursten,  ob  sie 
eindrechteclich  zusammen  kommen  werent,  keine  machte  het- 
tent  von  rechtes  wegin,  der  obgenante  unser  herre  der  Ro- 
mische kunig  bette  dann  off  das  riebe  genczlichen  und  offin- 
lichen  vircziegen,  als  das.usz  der  gülden  bullen  eigentlich  zu 
merckende  ist.  Darzu  auch  vii  sachen  uif  derselben  kurfursten 
syten  uszgebin  sint,  die  sich  in  der  geschieht  nit  findent,  und 
auch  in  dem  rechten  nit  besten  mogent.  Und  also  hettent  die- 
selben kurfursten,  als  verre  das  an  in  waz,  das  Romische 
richa  gerne  wider  rechte  in  zweytracht  bracht.  Das  sich  nu 
anders  gefuget  hat.  Wann  von  den  gnaden  gots  sich  wider 
unsern  herren  den  Romischen  konig  des  heiligen  Romischen 
richs  nymand  annympt  zu  dysen  zyten,  als  sich  des  auch  ny- 
mand  annemen  sal  noch  mag  von  rechts  wegin. 

Nu  haben  wir  virnommen,  das  der  vorgeschriben  herr  Johann 
erczbischoff  zu  Mencze  an  uch  gefedert  und  begert  habe,  das  ir 
ein  sammenunge  der  kurfursten  in  der  stad  zu  Franckifurd  zu 
eins  zukunfftigen  koniges  kure  gestatden,  und  ime,  andern  kur- 
fursten, iren  machtbotten  und  iren  mytrytei  n  und  dienern  by 
uch  zu  Franckfurd  sicher  geleit  gebent,  sie  schüren  und  schir- 
men und  yme  das  zusagent  etc.,  als  dann  sine  begerunge  inne- 
haltet. Lieben  frunde!  Solte  das  also  für  sich  gen,  das  got 
wenden  wolle,  so  wurde  aber  nuwc  irresall  und  zweitracht  in 
dem  heiligen  Romischen  riebe,  und  wer  darzu  riete,  gunste 
oder  willen  dete,  der  verkurczte  und  virgesze  sich  selber  sere 
gein  gote,  dem  heiligen  riebe  und  der  ganczen  cristenheit. 
So  weisz  auch  uwer  wiszheit  wol,  wie  hoe  ir  mit  sunderheit 
in  den  sachen  beladen  und  dem  heiigen  Römischen  riebe  ge- 
want  sint,  als  in  der  gülden  bullen  gar  eigentlich  begriffen  ist. 
Herumb  so  gesynnen  wir  an  uch,  ermanden  aller  der  truwe 
und  eyde,  die  ir  dem  heiigen  Romischen  riebe  schuldig  sint, 
und  warnen  uch  auch  fruntlich  und  ernstlich,  daz  ir  soliche 
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nuwekeid,  angenommen  kure  oder  wale  by  uch  nit  gestatdent, 
kein  geleyd,  gunst,  rate  oder  willen  darzu  gebent,  sunder  dar- 
vor  sint,  das  daz  nit  geschehe,  als  verrc  ir  konnent  und  mo- 
gent.  Wann  ob  ir  anders  tetend,  des  wir  uch  doch  nit  getru- 
¥ren,  so  verfielent  ir  in  swere  banne  und  pene  in  der  gülden 
bullen  und  sust  vom  recht  entscheiden.  Und  meynen  auch,  das 
unser  herre  der  Romische  konig,  wir  und  andere  des  Romi- 
schen richs  getruwen  uch  daiumb  swerlich  beteidingen  wür- 
dent,  und  uch  des  auch  nit  faren  laszen,  des  ir  uch,  ob  got 
wil,  wol  versehen  sollentmit  gutem  gelymph  und  bescheiden- 
heit.  Urkund  dieses  briefifs  versiegelt  mit  unsem  oflfged ruckten 
ingesigelen.  Datum  feria  quarta  post  dominicam  Reminisccre, 
anno  dorn,  millesimo  quadringentesimo  undecimo. 

Olenschlager  204—207. 


403*  I^er  rath  zu  Frankfurt  antwortet  auf  den  vorhergehenden  brief  dem 
erzbischof  Werner  von  Trier  und  dem  pfalzgrafen  Ludwig  „das  wir 
uns  hoffen  in  den  sachen  also  zu  halden,  das  wir  zu  gote  getruwen 
in  des  heiigen  KomHchen  richs  und  uwerer  und  anderer  unser  gncdi- 
gen  herren  des  richs  korfursten  hulde  und  gnade  zu  bliben.*'  1411  (dorn. 
Oculi)  mäiz  15. 

*  Olenschlager  208. 

404«  Derselbe  fragt  den  erzbi^chof  Johann  von  Mainz  um  rath,  wie  er 
sich  betreffs  der  anerkennung  des  ungarisohen  königs  Sigmund  als 
römischen  könig  zu  verhalten  habe.  1411  märz  15. 

Domino  archiepiscopo  Moguntinensi. 
Unsem  undertenigen  dinst  zuvor.  Erwirdiger  ftirste,  lieber 
gnädiger  herre!  Als  uwer  gnade  unsnulings|febr.28|geschriben 
hat  von  geleids  wegen  uwein  gnaden  und  andern  unsem  gnedi- 
gen  herren  den  korfursten  zu  Franckfurd  zu  gebin,  damff  wir 
ttweru  gnaden  auch  ein  beschriben  antwort  santen  [märz  2],biden 
wir  uwer  fürstliche  gnade  wissen,  das  der  durchluchtigste  furste 
der  konig  von  Ungern  uns  syt  der  zyt  sine  besigilt«  brieflfe 
gesant  hat,  darinne  er  sich  schribet  Römischen  konig,  und  er- 
manet  und  ersucht  uns  ernstlich,  inie  als  eim  Romischen  ku- 
nige  zu  gehorsamen.  Daruff  auch  unser  heiTcn  von  Trier  und 
unser  herre  herczog  Ludowig  uns  geschriben  hau  [märz  llj,  und 
ir  muntUch  botschafit  mit  iren  glaubsbriefen  gesant  und  in  vor- 
geschriben  masze  auch  gemant  in  des  konigs  von  Ungern 
als  eins  Romischen  kunigs  gehorsam  zu  kommen.  Gnediger 
lieber  herre!  Des  bedorfl'ten  wir  wol  guts  erbera  wisen  rads, 
wie  wir  uns  in  den  Sachen  halden  mochten,  das  wir  in  des 
heiigen  richs  und  uwer  und  ander  unser  gnedigen  herren  der 
kurKirsten  hulde  und  gnaden  bliben  und  getun  mochten  das 
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billich  ist.    Datum  dominica  die  qua  cantatur  Oculi  inei  anno 
domini  mcccc  undecimo. 

♦  Olenschlager  191. 

405«  Dt*r  erzbischof  Jobasn  von  Mainz  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt 
dass  könig  Sigmund  von  Ungarn  kein  römischer  könig  aei.  Wie.sbaden 
1411  märz  22, 

Johann  erczbischofi  zu  Mencze.  Unsern  grusz  zuvor.  Er- 
Bamen  lieben  besundern!  Als  ir  uns  geschriben  habt  von  so- 
licher  schrifft  und  botschaift,  als  unser  berre  der  kunig  von 
Ungern  und  unser  neve  und  oheim  von  Triere  und  herczog 
Ludewig  an  uch  getan  und  geworben  haben,  hain  wir  wol  vir- 
standen.  Und  als  allermenlich  wol  kuntlich  ist,  in  welcher 
masze  nach  abegeen  und  tode  seliger  gedechteni.^jze  etwann 
kunig  Ruprechts  ff  1410  mai  18]  wir  mit  andern  unsern  myd- 
dekurfursten  oder  iren  machtbotten  by  uch  zu  Franckfurd 
versamet  waren,  und  da  [oct.  1]  das  meiste  teyl  under  uns 
kurfursten,  nemlich  mit  funiT  stymmen  gekoren  hatten  zu  eini 
waren,  ungezwifelten  Römischen  kunige  seiger  gedechtenisze 
den  allerdurchluchtigesten  fursten  hernJosten,  furmals  marg- 
greven  zu  Brandenburg  und  zu  Merren,  den  die  obgenanten 
fursten  nach  lüde  der  gülden  bullen  für  einen  Romschen  ku- 
nig, als  eintrechtlichen  gekoren,  billich  gehabt  sollen  hain,  mey- 
nen  wir  und  raden  auch  in  dem  besten:  sintdemmale  der 
egenant  unser  gnediger  gewarer  Romischer  kunig  von  todes 
wegin  leyder  abegangen  ist  Ifl^ll  ian.  18],  das  wir  unser 
myddekurfursten  by  uch  iczunt  vermanet  und  verschrirben 
haben  zukommen,  das  ir  uch  an  nymands  anders  sagen  oder 
schriift  keret,  want  uch  das  nit  angeet,  noch  auch  darzu  ge- 
boret zu  antworten.  Dan  wir  getruwen  uch  wol  das  ir  uch, 
nadi  betrachtunge  uwer  selbs  friheit,  die  Sachen  haltent  in 
der  masze  als  wir  uch  furmals  geschriben  und  ir  uns  daruff 
geantwort  habent.  Datum  Wyesebaden  dominica  Letare  anno 
domini  mccccxi*. 

Olenschlager  191-192. 

X 

466*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Joliann  von  Mainz 
dass  er,  wie  er  früher  versprochen»  ihm  und  den  übrigen  kurfursten 
geleit  geben  will.  1411  märz  *M, 

Domino  Moguntinensi. 
Unsern  undirtenigen  willigen  dinst  zuvor.  Erwirdiger 
forste ,  lieber  gnediger  herre ! ,  Als  uwer  gnade  zu  uns  ge- 
sant  hatte  nach  Rudolff  Geyling  unserm  schultheiss  und 
noch  eime  unserm  frunde,  und  wir  in  und  Hennen  Her- 
dan unsern  mydescheffen  und  ratgesellen  zu  uwern  gna- 
den schichten,  die  hau  uns  gesagit,  daz  uwer  gnade  mit  in 


1411.  199 

geredt  habe  von  geleids  wegin  uwern  gnaden  und  andern  un- 
sem  gnedigen  herren  den  kurfursten  zu  Franckfurt  zu  geben, 
biden  wir  uwer  gnade  wissin,  daz  wir  dem  noch  also  mejrnen 
DachczugeeU)  als  wir  uwern  gnaden  daz  vorgeschriben  han, 
ane  alle  geverde.  l^atum  feria  tercia  ante  festum  palmarum 
anno  xliü"*  undecimo. 

Olenschlager  192—193. 

407.  Der  rath  zu  Frankfart  bittet  den  rath  zu  Breslau  mn  nachricht,  ob 
könie^  Sigmund  von  L'nwn  sich  erhoben  habe  oder  sidi  erheben 
werde  nach  Deutsctüana  zu  ziehen ;  auch  sonstige  neuigkeiten  möge 
er  berichten.  141]  (fer.  sec.  post  Quasi  modo  gen.)  apr.  20. 

408*  Verordnungen  des  rathes  zu  Frankfurt  an  die  bürgerschaft,  wie  sie 
sich  bei  der  bevorstehenden  königswahl  zu  verhalten  habe.  1411  mai  bis 
iuni. 

Lieben  frundel  Als  iczunt  von  ettlichen  unser  gnedigen 
herren  den  fiirsten  eyn  merglicher  tag  her  bescheiden  ist,  und 
herkommen  werden,  so  erinnern  unsere  herren  allermenlich : 
obe  sich  eincherley  rumore  oder  offleuflFe  von  fiires  noden 
oder  andern  sachen  machen  wurde,  das  ydennann,  bürgere, 
inwonere  und  dinstknechte  gewamet  und  wacker  sy  unverzu- 
gelich  an  die  stede  und  ende  zu  komen,  als  dan  vor  geordent 
bescheiden  und  verkondet  ist.  Es  sal  auch  yderman  warenemen 
wen  er  herberge,  und  in  siner  husunge  wole  fursehen  vor 
fuer  legen  und  andere  sachen,  obe  er  ichts  ungeburlichs  ver 
neme,  das  unverzugelich  furczubrengen,  und  auch  yderman 
wasser  in  sine  husunge  oder  vor  sin  dore  bestellen.  Auch,  lie- 
ben frunde,  so  gebudet  der  rat  besonder  allermenlich,  als  er 
auch  vor  hat  verkundigen  [lassen],  das  yderman  gewamet  sy, 
das  er  sich  unser  gnedige  herren  der  forsten  und  herren  ge- 
spenne,  sache  und  handelunge,  die  sich  biszher  gemacht  und  ver- 
laufen han,  und  sich  off  diesem  tage  machen  und  begeben  wer- 
den, mit  werten  oder  wercken  nit  kruden  oder  annemen  sulle, 
die  uszzurichten,  zu  bessern  oder  zu  ergem,  noch  sich  off  ire 
eynche  parthy  geben,  sonder  unsere  gnedige  herren  die  for- 
sten und  herren  ire  sachen  selbs  lassen  handeln  und  uszrich- 
ten ;  dan  der  rat  iren  gnaden  und  den  iren  geleit  zugeschriben 
hat,  off  das  nymant  iren  gnaden  oder  den  iren  ire  geleit  uber- 
fare,  dan  wer  es  darüber  tede  und  der  rat  des  innen  und  ge- 
ware  wurde,  den  meynte  der  rat  herteclich  darumb  zu  straffen. 

♦  Olenschlager  193—194. 

409.  l>cr  rath  zu  Dortmund  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  f&r- 
spräche  beim  könig  Sigmund  zur  wahrung  der  reichsunmittelbarkeit 
der  Stadt    gegen    die   angriffe    des  erzbischofs  Friedrich  von  Köln; 
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fragt  an  wann  Sigmund  nach  Frankfurt  komme.  1411  (fer.  quarta 
post  penthec.)  iuni  8. 

410«  Pfalz^af  Ludwig  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  für  den  könig  Sigmund 
und  für  ihn  bei  dem  bevorstehenden  lager  vor  der  stadt  TictuaUen  sa 
besorgen.    Heidelberg  1411  iuni  7. 

Ludewig  von  gots  gnaden  pfalczgrave  by  Rine  usw.  Un- 
sern  fruntlichen  grusz  zuvor.  Ersamen  wysen,  besunder  guten 
frunde!  Als  der  allerdurcbluchtigeste  furste  und  herre,  her 
Sygmond  Romischer  konig  usw.,  unser  gnediger  lieber  herre 
iczunt  herusz  gein  dutschen  landen  zuhet  und  sinen  leger  für 
Franckfurd  meynet  zu  tun,  als  dann  eim  Romischen  kunig  zu- 
gehoret,  und  uns  auch  geschriben  hat  zu  ym  für  Franckfurd 
zu  ziehen,  begerne  und  biden  wir  uch  mit  ernste,  das  ir  dem 
obgenanten  unserm  gnedigen  herren  dem  Romischen  kunige 
und  den  sinen  und  auch  uns  und  den  unsem  zu  dem  vorge- 
nanten leger  wyn,  brod,  andere  notdorfftige  sacben  umb  ein 
czytlichen  feylen  phennig  in  der  vorgenanten  uwer  stadt  Franck- 
furd bestellen  und  das  auch  heruss  in  das  leger  füren  und 
folgen  lassen  wuUet,  als  wir  uch  wol  getruwen.  Daran  bewy- 
sent  ir  dem  obgenant  unserm  herren  dem  kunige  ein  besunder 
wolgevalnisse,  und  uns  sunderliche  liebe  und  fruntschafft.  Und 
begem  heruff  uwer  verschriben  antwort  mit  dissem  hotten. 
Datum  Heidelberg  dominica  in  octavis  festi  penthecostes  anno 
domini  mcccc  undecimo. 

♦  Olenschlager  210. 

411*  Pfalzgraf  Ludwig  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  Emmerich  land- 
schreiber  zu  Oppenheim  zu  mündlicher  botschaft.  Heidelberg  1411 
(dorn,  in  octavis  festi  Penthecost)  iuni  7. 

♦  Olenschlager  208. 

412*  Archivnote  über  die  Werbung  des  abgesandten  des  pfalzgrafen  Ludwig 
an  den  rath  zu  Frankfurt,  victualien  für  das  lager  vor  der  stadt  be- 
treffend. 1411  iuni. 

Item  uff  solichen  vorgeschriben  glaubsbrieff  hat  Emmerich 
vorgenant,  von  vorgenanten  unsers  herren  des  herczogin  wegin, 
an  den  rad  gesonnen  und  geworbin  also :  als  unser  herre  der 
konig  von  Ungern  als  ein  Romischer  konig  sich  vor  Franck* 
fürt  meynte  zu  legen,  darczu  unser  herre  der  herczoge  mit 
syme  folke  auch  meynt  zu  ziehin.  Und  begerte  unser  herre 
der  herczoge:  waz  fruchtes  und  wins  sin  gnade  zu  dem  leger 
herschickin  worde,  daz  der  rad  im  gönnen  wolde  daz  hie  zu 
Franckfurd  nydderzulegin,  und  im  daz  malen  und  backin  und 
auch  Widder  hin  usz  lassin  folgin.  Des  hat  im  der  rad  geant- 
wortet :  daz  sie  unsers  obgenannten  herren  des  herczogin  gna- 
den des  nach  dem  als  er  geworbin  bette,  gern  gönnen  wol* 
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den.  Darzu  Emmerich  vorgenant  antwort,  und  ser  danckte  von 
SIDS  egenanten  berren  wegin,  und  meyute  auch  daz  sinen 
gnaden  von  stunt  zu  schribin,  und  wiste  auch  wol,  daz  sin 
gnade  daz  gen  dem  rade  und  gnediciich  bedechte. 

♦  OlenBchlager  209. 

413*  Archiviiote  über  die  Werbung  des  abgesandten  des  erzbischofs  Werner 
von  Trier  an  den  rath  zu  Frankfurt  gleichen  inhalt».  1411  iuni. 

Item  so  bat  her  Friederich  von  Sassinbusen  von  unsers 
herren  von  Trier  wegin  geworbin :  das  man  ime  zu  dem  vor- 
g^nanten  leger  usz  Franckfurt  wolde  iassin  folgen  fruchte, 
habem,  win,  brot  und  andere  notdorfft  etc.  Daruff  der  rad 
antworte:  nachdem  als  die  fursten  vor  Franckfurt  ligin  werden, 
und  unser  herre  von  Mencze  den  kurfursten  in  Franckfurt  bc* 
scbeidin  habe  umb  ein  kure  eins  Romschen  konigs  zu  tun, 
den  man  hieinne  auch  rad  tun  müsse,  und  als  von  des  legers 
wegen  der  flur  und  fruchte  vor  und  umb  Franckfurd  verwustit 
werden  und  uns  kein  eme  dazusschen  gedienen  möge  mit 
fruchten,  und  wir  dem  riebe  sin  stat  und  uns  mit  spisunge 
versorgin  müssen,  so  truwin  wir  solich  fruchte  und  rad 
nit  usz  Iassin  gen.  Da  bat  er  daz  man  im  fruchte ,  win  und  an- 
ders, als  man  im  anderswo  her  brechte,  herin  wolde  Iassin 
folgin  hieinne  zu  backen  und  zu  bereidin,  und  daz  widder 
hinusz  Iassin  folgin  in  den  leger.  Daz  man  im  auch  zugesagit 
hat  daz  man  das  gönnen  und  beugen  wolde. 

♦  Olenachlager  209—210. 

414«  Notar  Jacob  von  Alzei  schreibt  an  den  Frankfurter  stadtschreiber 
Heinrich  über  das  lager  der  kurfursten  und  des  königs  Sigmund  vor 
Frankfurt,  und  über  römische  und  neapolitanische  Verhältnisse.  1411 
iuni  9. 

Williger  dinst  zuvor.  Lieber  her  Heinrich!  Als  ir  mir 
verschriben  habend,  ob  ich  mich  icht  versehe  daz  unsere 
herren  die  kurfursten  gein  Franckefurd  in  oder  vor  die  stad 
kernen  werdent,  und  auch  von  unsers  gnedigen  herren  des 
Römischen  und  zu  Ungern  etc.  koniges  zukünffte  etc.,  mogent 
ir  selbst  wol  wissen  uff  welche  zyt  myn  herre  von  Mencze 
einen  tag  als  von  wale  wegen  eins  Romischen  koniges,  als  er 
meynet,  gein  Franckeford  geseczt  hat.  Aber  wer  derumbe  von 
den  kurfursten  darkome,  kan  ich  uch  nit  verschriben,  wand 
versehenlich  ir  des  ersten  innenwerdent.  Doch  meynen  ich, 
das  unsere  herren  von  Trier  und  myn  herre  herczog  Ludwig 
ee  für  Franckeford  ligen,  dan  doselbst  inkomen  werden,  als 
verre  anders  unser  herre  der  Romische  konig,  der  yn  en- 
bodten  hat  sich  kurczlich  herusz  zu  lande  zu  fugen  und  vor 
Franckeford  zu  legem,  also  komen  wirdet.  Des  wir  alle  tage 
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wartende  sin,  und  off  sine  zukunfft  rüsten,  aber  uff  welche  zyt 
und  tag  er  diese  lande  beruren  und  für  Franckeford  komen 
werde,  kan  ich  uch  nit  eigentlich  verschriben,  als  ich  doch 
gern  dete,  wer  ich  des  wissende.  Dann  was  ich  uch  zu  dinst 
und  willen  getun  konde,  das  dete  ich  gerne.  Auch  getruwent 
wir  uch  wol,  koment  wir  also  vor  Franckefort  und  werdent 
do  husen,  ir  dunt  uns  auch  hus  sture.  Anders  weiss  ich  nichts 
zu  verschrieben  usw.  Datum  tert.  post  trinitatis. 

Jacobus  de  Alczeya  notarius,  servitor  vester. 
Man  saget:  babstJohan  sy  zu  Rome  inn,  und  das  Bono- 
nienses  umbgeslagen  sin  und  den  cardinale,  nemlich  den  lachen- 
den Heinrich,  nominatione  curtisanorum,  den  der  babst  do- 
selbst  gelassen  und  yrae  das  enpholen  hatte,  ussgetrieben  ha- 
ben. Auch  sagt  man  das  konig  Loys  dux  Andagavensis,  der  von 
Franckerich  in  welsche  lande  komen  ist  sich  dem  konigrich 
zu  Napels  zu  nahen,  lige  zusschen  Rome  und  Napels.  Man 
saget  aber  nit  das  er  ichts  geschafft  habe.  So  sagt  man  auch 
nit  das  der  konig  von  Napels  icht  trefflich  dorczu  du,  dann 
das  man  meynet,  er  swige  also  sines  losses  zu  warten,  nem- 
lich yn  hellig  zu  machen  und  sich  verzieren  zu  lassen,  und 
dann  darnach  sins  furteils  zu  warten.  Was  aber  uss  diesen 
Sachen  werde  and  das  und  anders  was  wandelbar  ist  zu  wan- 
deln, ist  in  der  menschen  vermögen  nit,  wand  sin  leider  vile 
zu  vile  ist. 

415*  l>er  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  pfalzgrafen  Ludwig  dass  er 
keine  victualien  ins  lager  liefern  könne;  schlägt  vor  dass  ein  freier 
markt  ausgerufen  werde.  1411  iuni  10. 

An  herczog  Ludewige  vorgenannten. 
Unsern  undertenigen  willigen  dinst  zuvor.  Hochgeborner 
forste,  lieber  gnediger  herret  Als  uwer  fürstliche  gnade  uns 
hat  tun  schriben  von  des  legers  wegen  vor  Franckfurd  und 
uwer  gnaden  begert,  daz  wir  wyn,  brot  und  andere  notdorff- 
tige  Sache  zu  demselben  leger  usz  Franckfurt  wollin  lassin 
folgen  etc.  Gnediger  lieber  herre !  Biden  wir  uwer  fürstliche 
gnade  wissen,  wiewol  ander  unsere  herren  die  fursten  eins 
teils  eczwas  solicher  begerunge  auch  an  uns  getan  han,  doch 
nach  gelegenheit,  als  is  iczunt  von  des  heiigen  richs  w^gin 
und  in  den  landen  gestalt  ist,  und  nachdem  wir  dem  heiigen 
riebe  gewant  und  virbunden  sin,  so  ist  uns  nit  wol  togelich 
imand  solich  virsprechen  zu  tun,  umb  sunderlich  virsorgunge 
unser  und  des  heiigen  richs  stad  Franckfurt  in  notdorfft  und 
sachin,  als  uns  davon  ruren  mochten.  Ydoch  getruwen  wir, 
werde  ein  fry  merckte  uszgeruffen  und  uffgetan,  iz  sulle  rads 
gnug  da  zugefurt  werden.    Und  biden  und  getruwen  uwern 
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hochgeborn  fürstlichen  gnaden  genczlich  und  besuodern  wol, 
das  gnedeclich  und  nit  zu  Unwillen  von  uns  zu  versteen  oder 
uffzunemen,"^  dann  was  wir  wisten  anders  uwem  gnaden  zu 
eren  und  zu  dinste  zu  thun,  daz  teden  wir  mit  willen  gerne, 
als  verre  wir  daz  mit  gelimph  und  bescheidenheit  getun 
mochten.    Datum  in  vigilia  festivitatis  corporis  Christi,  anno 

♦  Olenschlager  211. 

41 S»  Der  rath  zu  Frankfurt  verspricht  dem  TBth  xu  Dortniand  willige  för- 
derung  seiner  an^elegenheiten ;  meldet  zunächst  betreffs  der  ankunft 
der  kurfursten  una  des  königs  Sigmund  in  und  vor  Frankfurt  in  dem- 
selben briefe  1411  iuni  10: 

Wir  lassin  ucb  wissen  das  unser  herre  von  Mencze  die 
kurfursten  virbodt  hat  uff  morne  |iuni  11]  zu  Frankfurt  zu  sin 
und  einen  Römischen  kunig  zu  kiesen.  Und  hat  er  dar^uff  sich 
herberge  hie  zu  Frankfurt  bestalt  und  auch  eczwaz  wine 
und  andere  koste.  So  hau  uns  unser  herr  der  erczbischof  von 
Trier  und  herczog  Lud  ewig  von  Beiern  geschrieben  und  auch 
ire  montlich  botschafft  by  uns  gehabt,  und  stellen  sich  dar* 
zu  das  sie  mit  dem  durchluchtigen  fursten  unserm  herrn 
dem  konige  von  Ungern,  der  sich  des  Komischen  riches  an- 
geBonimen  habe,  für  Frankfurt  gar  kurczlich  legem  wullen 
mit  grosser  gewalt  Und  han  auch  grosse  bestellunge  mit 
wine,  fruchten  und  andern  rade  daruff  getan.  Doch  wie  sich 
die  Sache  machen  werde,  das  können  wir  nit  wissen,  dann 
uns  ist  iczunt  gesagit,  das  unser  herr  von  Trier  uif  hient  by 
vier  milen  nahe  by  Frankfurt  ligen  wulle  und  uif  morne  sich 
für  Frankfurt  legem. 

Dat.  in  vigilia  festi  corporis  Christi  anno  xiiii''xi^ 

417.  Johann  Winheini  schreibt  au  den  Frankfurter  stadtschreiber  Heinrich 
dass  konig  Sigmund  mit  seinem  anhang  bald  vor  Frankfurt  rücken 
werde.  1411  iuni  10. 

Mynen  fmntlichen  dinst  zuvor.  Liebe  her  Heinrich!  Als 
ir  herra  Herman  von  Rodenstein  geschrieben  habent,  uch  las- 
sen zu  wiszen,  ob  die  kurfursten  gein  Franckfurt  kommen 
werden  und  uff  welchen  tag,  und  auch  ob  unser  gnediger  herre 
der  Romische  kunig  von  Ungern  icht  nahe  hie  by  lande  sy 
etc.,  des  sprach  der  botte:  iV  liettetü  ym  hevolhoiu  were  herr 
Herman  von  Rodenstein  nit  kic%  so  solt  ich  den  tpiief  ufft)rechen. 
Daz  ich  auch  getan  han.  Und  lasz  uch  wissen,  daz  [ich]  von  der 
kurfursten  kommen  gein  Franckfurt  zumal  nichts  weisz,  dann 
ich  weisz  wol,  daz  myn  herre  der  herczoge  und  auch  myn 
herre  von  Triere  von  des  schribens  wegen,  daz  myn  herre  von 
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Mencze  zuleste  [febr.  28]  getan  hat  als  von  einer  andern  ytale 
wegen  etc.,  nit  gein  Frankfurt  wollen.  So  han  ich  auch  ver- 
nomen  daz  myn  herre  von  Collen  auch  nit  dahin  wolle.  Auch 
lasz  ich  uch  wissen,  das  der  vorgenannt  unser  herre  der  ku- 
nig  mynem  herren  dem  herczogen  und  auch  mynem  herren 
von  Trier  geschrieben  und  entbotten  hat:  er  wolle  unverczug- 
lichen  herusz  gein  dutschen  landen  und  für  Franckfurt  ziehen 
als  ein  Romischer  kunig.  Und  myn  herre  der  herczog  und  auch 
myn  herre  von  Triere  stellent  sich  auch  mit  allen  Sachen  darzu, 
aisbalde  er  kome  daz  sie  dann  mit  im  also  vor  Franckfurt  ziehen. 
Auch  han  ich  noch  nit  eigentlich  vernomen  wie  nahe  unser  herre 
der  kunig  sy,  dann  man  saget,  er  sy  ufF  dem  wega  Und  ver- 
sehen mich  wol,  daz  yn  das  gewesser  von  des  regens  und  un- 
gewitters  wegen  auch  gehindert  und  uffgehalten  habe.  Nit  mee 
weisz  ich  uch  zu  dieser  zyt  davon  zu  verschriben.  Dat.  quarta 
feria  ante  festum  corporis  Christi  anno  etc.  xi. 

Johannes  Winheim  etc. 

418«  Archivnote.  Der  rath  am  Frankfurt  schlägt  den  abgesandten  des  königs 
Sigmund  die  ai^forderung  ab  das  reichswappen  aufhängen  und  den  Körner 
durchbrechen  zu  lassen.  1411  iuni  11. 

Von  unsers  herren  des  kunigs^  von  Ungern  wegin  han 
her  Friderich  von  Sassinhusen  und  her  Bomelean  ritter 
gesonnen,  daz  man  ime  des  richs  wapen  und  auch  von  Ungern 
wuUe  lassen  uff  hude  corpus  Chrisjbi  [iuni  11]  uffhencken  zu 
Franckfurd,  und  daz  man  auch  durch  den  Römerin  Laderam 
und  in  Lowinstein  wuUe  lassen  brechen  dore,  daz  er  und  die 
kunigynne,  als  sie  zu  Ladram  und  Lowinstein  ligcn  wuUen,  dar* 
durch  und  darinne  mit  den  iren  geen  und  wandern  mögen 
etc.  Daruff  des  rads  frunde  geentwort  han  und  gebedin :  daz 
man  des  richs  wapen  uffzuslahen  zu  disser  zyd  verczichen 
walle  nach  geleginheit  der  sache,  diewile  er  erst  zu  felde 
ziehen  wulle  und  nit  hieinne  sy.  Und  wo  man  die  wapen 
hieinne  darüber  uffsluge,  so  besorgeten  die  von  Franckfurd, 
daz  iz  in  groszen  ungelimph  und  virdechtnisse  brechte.  Auch 
durch  den  Romer  zu  brechen,  antwort  in  der  rad,  daz  in  daz 
nit~  wol  mit  ichte  dochte,  dan  der  rad  habe  daz  husz  dem  riche 
und  den  kurfursten  zu  eren  tun  machen,  und  umb  des  rads 
und  stede  notdorfft,  und  wullen  iz  in  stoben  und  sale  gerne 
darlihen  zu  sprachin  und  tedingen,  und  habe  auch  der  rad 
darinne  der  stede  siegele,  gelt,  bucher,  brieffe  etc.,  und  liesz 
man  also  dardurch  brechin  und  yderman  also  nacht  und  tag 
mit  menige  sin,  so  besorgete  der  rad,  daz  in  gross  verderp- 
lichkeit  davon  entsteen  mochte.  So  plege  sich  auch  der  rad 
und  die  iren  da  zu  besamen.  Und  han  gebedin  dise  antworte 
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in  dem  besten  yurzubrengen,  daz  sie  auch   meinen  zu  dun. 
A^ctum  ipsa  die  corporis  Christi  anno  xiHi^^xi"*. 

*  Olcnschlager  211—212. 

419.  Erzbischof  Johann  von  Mainz  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt 
Conrad  von  Bickebai'h  burggrafen  zu  Miltenberg,  den  protonotar 
meister  Johann  Benslieim,  propst  zum  htMl.  kreuz  vor  Mainz,  und  Henne 
von  Staffel  zu  mündlicher  l)otschaft.  Uuilist  1411  (ipsa  die  oorp.  Chr.) 
iuni  11. 

♦  Olenschlager  212—213. 

420.  Archivnote  über  die  Verhandlung  zwischen  den  abgesandten  des.erz- 
bischofs  Johann  von  Mainz  und  dem  rath  zu  Frankfurt  betreffs  der 
Sicherheit  der  kurfürsten  in  der  stadt  und  der  ausweisung  der  frem- 
den. 1411  iuni  11. 

Item  uff  den  vorgenanten  glaubsbrieff  han  die  vorgenanten 
dry  von  unsers  herren  von  Mencze  wegin  geworbin  nach  uz- 
wisunge  disses  hernach  geschriben  artickels  zu  globin,  als  man 
auch  zu  andern  zyten  getan  hat. 

Lieben  frundel  Nachdem  als  seiger  gedechtnisse  eczwan 
konig  Jost,  Romscher  konig,  von  tods  wegen  abegegangen  ist 
[1411  ian.  18],  und  unser  herre  von  Mencze  des  heiigen  richs 
korfursten  her  by  uch  gein  Franckfurd  zu  köre  eins  nuwen 
Romschen  konigs  und  künfftigen  keisers  geheischen  hat  [febr. 
28],  als  yme  daz  von  rechte  zugehorit,  erfordert  und  gesin- 
net er  von  siner  und  aller  andern  korfursten  wegen,  das  ir 
yn  und  sie  in  die  stat  lassent  und  innement,  iglichen  mit  si- 
ner zal  lüde  und  gewapenten,  das  ist  einen  iglichen  mit  zweyn- 
hundert  mannen,  der  fimffzig  suUent  gewapent  sin,  und  daz 
ir  sie  oder  ire  geweitigen  boten,  obe  ir  einer  oder  me  nit 
geinwurtig  weren,  gemeinlich  oder  ir  iglichen  besundem,  sie 
und  alle  die  iren,  mit  getruwer  versorgunge  und  sorgfeldig^m; 
flisse  schüret  und  schirmet.  Und  obe  eynch  ufflauff  odvr  arg- 
wille  under  in  oder  sust  entstunden,  sollent  ir  keinen  par- 
thien  me  oder  mynner  darinne  zulegende  sin,  sunder  mit 
glicher  schirmunge  daz  mit  uwer  gauczen  macht  helffen  abe- 
tragen  und  hinlegen,  als  sich  das  heisschit,  ane  geverde.  Und 
wollent  ir  daz  tun,  als  ir  auch  nach  uszwisunge  der  gülden 
bollen  plichtig  sint,  so  sollent  ir  der  rad,  von  uwer  und  aller 
burger  wegen,  das  globen  stede  und  feste  zu  halden,  uff  den 
eit  und  by  dem  eide  als  ir  dem  heiigen  riebe  virbunden  syt.. 

Uff  diesen  vorgenanten  brieff,  werbunge  und  zedeln  bat 
yn  der  rad  geantwort:  das  unser  herre  von  Mencze  zu  neste 
solich  globde  von  sinen  und  der  andern  unser  herren  der  kor- 
fursten gnommen  habe,  und  als  sie  her  qwemea,  da  muste 
der  rad  unsem  herren  von  C!olne,  von  Trier  und  von  Beiem 
fhuiden  anderwerb  globen,  und  wulden  nit  ein  begnügen  haben^ 
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Herumb  so  meinten  sie  anserm  herren  von  Mencze  von  sinen 
und  der  sinen  wegen  die  globde  zu  tun,  und  so  die  a&dem 
unser  berra  die  fürsten  qwemen,  so  meinten  sie  m  die  gtobde 
auch  zu  tun.  Da  meinten  sie:  unser  hen*e  von  Mencze  were 
ein  dechan  und  hette  das  zu  tun.  Da  hat  der  rad  den  vor- 
genanten drien  von  unsers  herren  von  Mencze  und  der  an- 
dern fursten  wegen  und  der  iren  die  globde  getan,  doch  mit 
underscheiden :  als  iczunt  hieinne  sin  und  noch  kommen  rit- 
ter,  knechte  und  eczliche  andere,  wo  unser  herren  die  kor- 
fursten  gehalt  wulden  han,  sie  oder  die  noch  herinne  qwcmen, 
usz  heissen  7U  ziehen,  und  daz  forderten  an  den  burgermeistem 
oder  dem  rade,  daz  wulden  sie  tun,  und  auch  obe  unser  her- 
ren die  korAirsten  erleubten,  ander  herren  oder  iman  anders  inzu- 
lassen, daz  man  daz  tuu  mochte,  und  die  egeuanten  von  Franck- 
furd  in  solichen  artikeln  an  der  egenant  irer  globde  ungesmi- 
czit  und  ungeleczit  sin  sullen.  Auch  obe  enich  ufflauff  sich 
erhübe,  daz  die  fursten  und  die  iren  dem  rade  daz  bibestent- 
lich  wuUen  helffen  nyderlegen  und  weren.  Actum  ipso  die  fes- 
tivitatis  corporis  Christi  anno  xiiii'xi'*. 

♦  Olenschlager  213-214. 

421*  Arcfaivnote  über  die  Verhandlungen  zwischen  den  erzbischöfen  Johann 
von  Mainz,  Werner  von  Trier  und  dem  rath  zu  Frankfurt  betreffs 
auKweisung  der  fremden,  insbesondere  des  herzogs  Stephan  von  Baiem.- 
1411  iuni  12—18. 

Nota.  Als  der  erwirdige  her  Johan  erczbischoff  zu  Mencze 
off  gestern  unsers  herren  lichnams  tag  [iuni  11]  abinde  zu 
schiffe  gein  Franckfurd  kommen  ist,  des  sin  uff  hude  fntag 
[iuni  12 J  fru  des  rads  frunde  kommen  zu  unsenn  herm  von 
Mencze  und  han  yn  enphangen.  Des  hat  er  gesonnen  von 
herczogen  Stephans  des  alden  von  Beiem  wegin,  das  man 
den  hie  auch  inlassen  wulle.  Auch  so  sin  darnach  des  rads 
frunde  uff  denselben  tag  kommen  liiuusz  vur  die  stad  in  des 
erczbischoffs  von  Trier  here,  als  derselbe  erczbischoff  von 
Trier  wol  mit  iiii"  perden  uff  unsers  herren  lichnams  tag 
[iuni  llj  in  das  feit  vur  Franckfurd  kommen  ist,  des  kunigs 
von  Ungern  da  zu  warten,  und  mit  im  als  eim  Romischen  ku- 
nige  zu  ligen.  Und  als  des  rads  frunde  vur  denselben  ercz- 
bischoff von  Trier  selber  nit  kommen  mochten,  da  qwamen 
sin  frunde  zu  des  rads  frunden,  und  wart  in  von  der  stede 
wegin  erczalt,  •  wie  unser  herre  von  Mencze  gesonnen  hette 
herczoge  Stephan  von  Beiem  inzulassen.  Daruff  die 
Trierschen  antworten  und  gesonnen,  das  man  herczoge  Ste- 
phan nit  inlassen  sulde,  dan  er  auch  kein  korfurste  sy,  und 
sunderlich:  als  vor  czyden  konig  Wenczlaw  von  Beheim 
zu  Römischem  kunige  gekorn  wurde,  und  darnach  abegesart, 
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and  dann  kunig  Ruprecht  gekorn  wurde,  da  all  herczog  Ste- 
phan gebest  wer,  und  nach  kung  Ruprechts  tode  aber  kure 
von  des  richs  wegin  gescheen  were,  und  sich  doch  zu  den 
zyden  herczog  Stephan  der  kure  ny  underzogen  noch  gebrucht 
hkbe,  und  auch  kein  korfurste  sy,  so  gesynne  unser  herre 
von  Trier,  daz  man  herczog  Stephan  nit  hie  inlassen  sulle, 
dann  wo  man  in  darüber  inliesse,  so  rürte  das  den  korfursto^ 
die  den  konig  von  Ungern  zu  Romischem  kunige  gekoren 
haben,  zu  eren  und  gelimph. 

Damach  nachniitdage  sin  des  rads  fnmde  zu  unsers  heni 
von  Mencze  frunde,  als  von  sinen  wegin,  kommen,  nnd  han 
sin  frunde  da  aber  gesonnen,  herczog  Stephan  vorgenanten 
inzulassen,  dan  iz  ein  guder  erber  furste  sy,  und  uiT  siner 
wallefart  gewest,  und  underziehe  sich  keiner  kur  von  des  richs 
wegin,  und  lege  wenig  daran,  obe  man  in  mit  zehin  oder 
zwelff  perden  inliesze.  Auch  nach  dem  als  der  rat  gestern 
[inni  llj  unsers  herren  von  Mencze  frunden  globithabe  nach 
htde  der  gülden  bullen,  so  sin  iczunt  da  in  der  stad  eczwy 
vil  graven,  herren,  ritter  und  knechte  by  u£f  zweyhundert  oder  me, 
dan  unser  herre  von  Mencze  iczunt  in  der  stad  habe,  dan  er 
kum  by  ime  hieinne  habe  uiT  drissig  und  hundert  mentschen, 
und  siüde  man  so  vil  lüde  herin  nit  lassen  nach  dem  als  man 
glüht  habe;  dann  werde  die  sache  nit  anders  bestalt,  so  meine 
unser  herre  von  Mencze  in  soücher  masse  hieinne  nit  zu  bli- 
ben.  Und  gesonnen  des  ein  antwort.  Des  sageten  des  rads 
frunde:  sie  wühlen  skh  an  dem  rode  herumh  erfaren,  und 
des  ein  aniwort  hissen  wisseti.  Also  wart  der  rade  versament 
und  santen  ire  frunde  zu  stunt  wider  zu  in  zu  antworten  von 
herczog  Stephans  wegen:  nach  dem  als  sie  nit  wissen,  das  er 
ein  kurfurste  sy,  noch  sich  der  kur  gebruchet  habe,  und  als 
man  von  diser  sache  wegin  gestern  unserm  herren  von  Mencze 
globt  habe,  so  getruwet  sich  der  rat  darinne  nit  zu  bcwaren 
in  herin  zu  lassen;  und  auch  sunderlich  darumb,  diewile  gestern 
der  berczoge  von  dem  Berge  auch  herkommen  sy,  den  man 
tut  inlassen  wulde,  und  er  gein  Ovenbach  riden  muste,  und 
aach  andere  graven,  herren,  ritter  etc.  man  nit  inlassen  wulde ; 
ond  man  sich  auch  versehe,  das  der  lantgrave  von  Hessen 
and  ander  herren  kommen  werden,  die  desglichen  auch  ge- 
synnen  mochten,  so  getruwe  der  rat  das  nit  wol  mit  gelimphe 
ZQ  virantworten  herczoge  Stephan  inzulassen.  Auch  als  sie 
raren,  das  vil  herren,  ritter  und  knechte  etc.  hie  sin,  des  antwor- 
ten des  rads  frunde,  das  der  vil  herin  kommen  sin  e  das 
man  gestern  die*  globde  tede,  und  als  auch  in  der  globde 
gestern  uzgenommen  sy:  obe  imand  hieinne  sy,  den  man  nÜ 
gerne  kette,  das  man  daz  sage,  den  wtdle  man  hinue  besteUen, 
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dan  man  y  gerne  halden  und  tun  wulde  das  billich  ^ere. 
Auch  sin  eczliche  erber  lüde  herin  kommen  umb  drinckes 
und  solicher  notdorfft  willen,  die  man  auch  sanderlich  ver- 
hengit  habe  herin  zu  kommen.  Davon  als  man  mit  unserm 
herren  von  Mencze  geredt  habe,  wie  das  grave  Adolff  von 
Nassau  und  der  grave  von  Sein  gerne  herin  weren,  und  sa- 
geten:  unser  herre  von  Menc^c  hctte  sie  herm  verhodet,  da 
antworten  des  rads  frunde:  gehorten  sie  in  unsers  hem  von 
Mencze  zale,  so  tmdde  man  sie  gerne  inlassen.  Da  antworte 
unser  herre  von  Mencze:  man  mochte  iz  wol  ungeverlich  und 
nit  als  strenge  halden,  erber  lüde  inztdassen.  Davon  ir  auch 
eczlicher  masse  deste  me  hieinne  mochten  sin,  doch  wen  man 
nit  gerne  hette,  den  wulde  man  hinuz  bestellen,  und  nit  me 
herin  lassen.  Und  bilde  man  auch  die  bestellunge  nu  fester 
dan  biszher,  dan  sich  betten  eczliche  heimliche  biszher  zu  wasser 
herin  gemacht,  davon  hette  man  nu  die  porten  zu  Mein 
auch,  zugetan,  und  wulde  y  dem  nachgeen,  als  man  globt 
bette,  als  verre  man  ummer  künde  oder  mochte.  Doch  so 
verczoch  sich  ir  eczlichs  uzfart  den  dag  den  man  nit  wol  mit 
gelimph  hinuz  brengen  mochte,  als  mit  namen  der  grave  von 
Heyngesberg,  der  herre  von  Bruche,  und  des  graven  von  Yim- 
burg  diener  etc. 

Doch  uff  den  andern  tag,  mit  namen  des  samstags  nach 
unsers  herrn  lichnams  dage  [iuni  13],  da  qwamen  die  burger- 
meister  und  des  rads  frunde  vormitdage  und  wolden  die  bur- 
germeister  ire  uzfart  bestellen  nach  ernstlicher  forderunge 
unsers  herren  von  Mencze  und  der  sinen,  mit  namen  Gunen 
von  Scharppenstein  vicztums  im  Ringauwe  etc.  Da  sageten 
die  Trierschen:  dieselben  die  man  uztriben  touldej  die  tmddefi 
iczunt  essen  y  ein  teil  baden,  scheren  etc.  So  tedingte  man 
auch  iczunt  da  zusschen  umb  die  sache  und  hoffte  und  ge- 
truwete,  iz  sulden  die  Sachen  alle  gut  werden  und  zu  eynmu- 
digen  ende  kommen ;  und  das  man  iz  darumb  eczwas  gelegen- 
lichen  bilde  bisz  man  besehe  etc.  das  man,  die  burgermeister 
etc.  vorter  redeten  mit  Gunen  dem  vicztum  vorgenant,  der 
dez  auch  wol  gonde  von  unsers  hem  von  Mencze  wegin,  und 
sich  also  mechtigete  dan  er  das  wol  viiantworten  wolde.  Und 
lüs  doch  die  sache  nit  endeclich  wart,  da  gingen  die  burger- 
meister und  mit  in  unsers  herrn  von  Trier  frunde,  mit  namen 
her  Friderich  von  Sassinhusen  und  her  Johan  Romlean,  als 
sie  die  sunderlich  des  gebeten  hatten,  zu  den  herren  hieinne 
oder  iren  dienern  und  sageten  in  zu  stunt  daz  sie  hinusz  zo- 
gen. Das  sie  auch  also  dezselbin  Samstages  taden.  Und  uff 
den  suntag  darnach  [iuni  14]  da  brach  unser  herre  von  Trier 
und  das   folk   uff,  und  hatten  den   burgern  und  den  iren 
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grossen  schaden  getan  mit  fuderunge,  bäumen  abezuhauwen, 
und  zu  hatten  buwe  abezubrechen,  und  sunderlich  den  guten 
luden  ir  schür  etc.  abezubrechen,  frucht  abezusnyden,  zu 
eczen,  ire  hutten  mide  zu  decken. 

So  wart  herczog  Steffan  ifon  Beiem  uff  mantag  darnach  [iuni 
15] als  ein  siechter  furste  und  nit  als  ein  kurfurste  herin  gelassen. 

Nota.  So  für  uff  den  nehsten  donrstag  darnach  [iuni  18] 
der  erczbischoff  von  Mencze  von  hynnen,  und  liesz  hinder  ime 
meister  Johan  Eemphen,  propst  zu  Franckenfurd,  vür  sinen 
machtboden.  So  waz  da  zusschen  ein  phaffe  zon  Colne,  gnand 
der  Westenholcz,  herkommen  von  unsers  herren  von  Colne 
wegin,  der  auch  hie  bleib  ligen  als  ein  machtbode. 

♦   Olenuchlajfer  214—217. 

422*  Johann  Wiuheim  schreibt  an  den  Frankfurter  stadtschreiber  Heinrich 
ä^8  könig  Sigmund  wegen  krankheit  verhindert  gewesen  sei  nach 
Deutschland  zu  kommen,  nunmehr  aber  unverzüglicn  seine  reise  an- 
treten werde.  1411  iuli  1. 

Mynen  usw.  Liebe  her  Heinrich !  Als  ir  mir  geschrieben 
habent  uch  laszen  zu  wieszen  von  unsers  herren  des  kunges 
gelegeiiheid  etc.,  lasze  ich  uch  wieszen,  daz  myme  gnedigen 
herrn  herczog  Ludwig  off  dinstag  sant  Johansabent  [1411  iuni 
23]  nechst  vergangen  ein  bodte  von  unserm  herren  dem  ku- 
nige  von  Ungern  heruff  käme  und  brachte  brieffe,  die  sint  zu 
Thomasbrucke  geben  worden  off  den  dunrstag  nach  dem  heii- 
gen pfingstagen  [iuni  4]  nechst  vergangen.  In  denselben  brief- 
fen  Stent  under  andern  werten  soliche  wort  als  hernach  ge- 
schrieben stet:  Als  unser  zog  gein  didschen  landen  sich  off 
diese  zyt  erlenget  hat,  daz  ist  nemlichen  unsere  kranghetd 
schult  gewesty  die  wir  doch  nu  mit  gotes  hulffe  überwunden 
haben,  und  wir  wollen  uns  ye  nu  nicht  lenger  sumen  in  keiner 
wise.  Wir  wollen,  oh  got  wil,  unverzogenlichen  hinusz  ziehen 
und  in  allen  sacken  tun  daz  beste  das  wir  vermögen  etc.  Und 
myn  herre  ist  auch  alle  tage  der  sinen  warten  die  yme  sin 
Sache  hie  usz  bestellen  sollen.  Nit  anders  weisz  ich  uch  zu 
dieszer  zyt  zu  verschriben.  Dat.  fer.  quarta  post  beati  Jo- 
hannis  baptiste. 

Johannes  Winheim  etc. 

423.  Pfalzgraf  Ludwig  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  macht- 
boten Johan  Kemerer  genannt  von  Dalbere,  Dietherich  Kolben  von 
Bopart,  Hermann  von  Rotenstein,  Tham  Knebel  ritter,  meister  JobVe- 
ner  lehrer  in  geistlichen  und  weltlichen  rechten,  und  landschreiber 
Emerich  von  Oppenheim  zu  mündlicher  botschaft.  Bacherach  1411 
(quinta  fer.  post  Kiliani)  iuli  9. 

*  Olenfichlager  225. 
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424*  Kitter  Johann  Romlian  Ton  Cobem  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt dass  könig  Sigmand,  der  ietzt  auch  Ton  seinem  bmder  könig  Wen- 
zel von  Böhmen  und  dem  knrfiirsten  Budolf  vdn  Sachsen  in  seiner 
würde  anerkannt  worden  sei,  bald  ins  reich  kommen  werde; 'ein  ser- 
bischer herzog  habe  sich  ihm  unterworfen.  Ofen  1411  iuli  10. 

Min  fruntlich  usw.  Ich  du  uch  zuwiszeo,  wy  unser  gne- 
diger  herre  der  Romische  konig  sich  alle  tag  darzu  bereit 
und  on  lenger  vercziehen  hinusz  ziehen  meynt,  und  auch  yecz- 
und  sinen  margschälk  und  einen  siner  heimlichen  canczler  ver- 
tigt  vor  im  hinusz  zu  ziehen,  sine  dingk  doruszen  zu  bestel- 
len nach  rate  myns  herren  von  Trier  und  myns  herren  herczog 
Ludwigs.  Und  wirt  mein  fraw  die  kunigin  mit  im  hinusz  ziehen. 
Ouch  lasz  ich  uch  [wiszen]  daz  uf  gestern  [iuli  9]  brieffekomen  sind 
von  wegen  myns  herren  des  konigs  von  Beheim  und  myns  herren 
von  Sachsen,  daz  sie  ir  kure  auch  an  mynen  herren  den  konig  ge- 
want  han,  als  ir  daz  an  iren  frunden  wol  vememen  mögt,  an  iren 
frunden  die  sy  darumb  gein  Franckfurt  geschickt  haben.  Dan 
mein  herre  der  kung  were  uf  unsers  herren  lychamstag  |  iuni 
11]  düszen  gewesen,  dan  er  ist  etwaz  schwache  gewesen.  Auch 
so  sint  in  der  zyt  ein  herzog  usz  der  Syrbey,  edel-  und  an- 
dere lantlute  im  nachgezogen  und  haut  sich  im  und  der  cron 
zu  Ungern  mit  iren  landen  genczlichen  ergeben,  daran  er  syt- 
her  grosz  muwe  und  arbeite  gehabt  hat,  also  daz  in  der  cris- 
tenheit  grosz  notdurfftige  Sachen  und  kein  ander  sin  selbs 
sumnusse  virhindert  hat,  als  ir  daz,  ob  got  wil,  kurczlich 
genczlich  und  eigentlich  vememen  werdet  Auch  sint  die  ege- 
nannten  herzog  von  der  Syrbey  und  ander  edel  noch  hie  by 
im  zu  Ofen.  Die  meint  er  by  zwein  tagen  von  im  zu  verti- 
gen  und  dan  also  unverzogeüch  hinusz  zu  ziehen.  Geben  zu 
Ofen  am  nehsten  fritag  vor  Margrete  anno  etc.  undedmo. 

Johan  Romlian  von  Cobem  ritter. 

Die  aussöhnnngsorkunde  zwischen  Sigmund  nnd  Wenzel  wurde  1411 
(donrst.  vor  Margrethen)  iuli  9  ausgefertigt.  Pelzel  2,  Urkkb.  139—144. 

425.  Archivnote  Über  die  Verhandlung  zwischen  den  Frankfurter  rathsfreun- 
den  und  den  kurfürstlichen  abgeordneten  von  Böhmen,  Brandenburg 
und  Sachsen  die  bevorstehende  neue  königswahl  betreffend.  1411  iuli  10. 

Uff  hude  fritag  nach  Eiliani  [iuli  10]  anno  domini  mooec 
undecimo  han  des  rads  fmnde,  mit  namen  Rudolff  zum  Hum- 
brecht, Brand,  Klobelauch,  burgermeister  Arnold  zu  Liechten- 
stein, Gerbrecht  von  Glauburg,  Heilman  von  Spire,  Conrad 
Wysse  und  Johan  Erwin  den  erwirdigen  fursten  herm  Johan 
bischoff  zu  Wirczburg  und  burggrave  Johan  von  Nurenberg, 
als  die  uff  gestem  donrstag  zu  abinde  her  gein  Franckenfurd 
kommen  sin,  von  der  stede  wegin  enphangen  und  sie  gebeden, 
obe  enich  ufflauff  oder  zweytracht  sich  hie  erhübe»  daz  sie 
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dan  den  bargermeistern  und  des  rads  frunden  daz  mit  den 
iren  walden  bybestenüich  helffen  wenden  und  nyderlegen.  Da 
han  sie  gesagit,  das  sie  das  gerne  tun  wulden.  Damach  hat 
unser  herre  von  .Wirczbui^  da  czun  Wissenbrudem  mit  by- 
wesen  burggrave  Hansz  vorgenant  und  ander  viel  graven,  her- 
ren,  ritter  etc.  erczalt  und  den  vorgenanten  des  rads  frunden 
gesagit  also:  daz  er,  bischoffJohan  vorgenant,  und  der  burg- 
grave und  eezliche,  die  da  by  im  stunden  und  daruff  er  wysete, 
und  mit  namen  her  Albrecht  Schencke  von  Lanczberg,  herre 
zu  Sidauwe,  weren  hie  in  botschaifte  und  von  wegen  der  ku- 
nige  von  Bcheim  und  von  Ungern,  und  des  herczogen  von 
Sassen  als  korfursten,  zu  der  kure  zu  Kommen,  und  betten 
auch  nach  der  andern  korfursten  reden,  die  hie  weren  gesant 
zu  vn  zu  kommen;  und  wulden  darczu  tun  als  sich  geburte 
nach  lüde  der  gülden  bullen,  und  weren  auch  noch  in  den 
drissig  tagen,  und  gesonnen  an  den  rad  daz  man  in  darzu 
Fchurunge  tun  wulde  und  kirchen  und  ander  bestellunge  tun, 
als  sich  darzu  geburet,  und  baden  des  rads  firunde  dez  ge* 
zagen  zu  sin.  Auch  so  weren  sie  ee  herzu  komen,  betten  in 
die  vorgenanten  Ire  herren  daz  ee  entphalen  und  sie  gefer- 
tiget, dan  das  habe  iren  vorgenanten  herren  benomen  gross 
treffliche  und  lobeliche  sache,  besundem  als  sie  sich  vereniget 
haben  gutlichen  zu  ewigen  tagen  nit  allein  von  des  richs  und 
dieser  sache  wegen,  sundem  auch  von  irer  selbes  herschaffte 
und  lande  wegen.  Des  antworten  des  rads  frunde  vorgenant: 
was  in  in  diesen  sacken  geburte  ssu  tun  von  der  stede  wegen, 
daz  wulden  sie  mllicUchen  und  gerne  tun, 

Damach  als  des  rads  frunde  von  yn  getreden  waren,  da  sau- 
ten sie  wider  nach  yn,  und  als  sie  zu  in  qwamen,  da  riffen  sie  dar- 
by  graven,  herren,  rittera,  knechten  etc.  gemeinlichen,  und  erczalt 
da  her  Osswald  ein  erber  paffe :  wie  das  unser  herre  von  Wircz- 
burg,  unser  herre  der  burggrave  vorgenanten  und  die  andern 
machtboden  da  weren  von  der  vorgenanten  zweyer  kunige  und 
des  herczogen  von  Sassen  wegen  als  korfursten,  und  hatten  da 
der  zweyer  kunige  machtboden  [einen  brief]  mit  der  maiestat  be- 
sigelt,  und  auch  einen  machtbrielf  von  dem  herczogen  von  Sassen 
odffinberlich  in  iren  henden ;  und  sageten  daz  sie  von  der  vorge- 
nanten herren  wegen  hie  weren  zu  der  kure,  und  betten  auch 
nach  der  andem  korfursten  machtboden,  die  iczunt  hie  zu 
Franckenfurd  weren,  gesant  zu  yn  zu  komen,  und  wulden  den 
Sachen  nachgeen  nach  lüde  der  gülden  bullen,  dan  iz  noch 
in  der  zyt  were  der  drissiger  tage  unversumet ;  und  gesonnen 
an  die  von  Franckenfurt  dez  umb  schurunge  und  auch  be- 
stellunge der  kirchen  und  glocken  zu  luden  und  zu  tun  waz 
4en  von  Franckenfurt  darzu  geboirte  zu  tun,  und  taden  des 

13* 
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vor  zwdn  notarien  ein  gezugniss*  Die  notariell  auch  die  gra- 
ven,  harren  etc.  und  sunderUchen  des  rads  frunde  von  Fran- 
ckenfurd  baden  und  hiescben  des  gezugen  zu  sin.  Actum 
ut  supra. 

*  Olenschlager  218—219. 

426*  Archivnote  über  die  Verhandlung  zwischen  den  Frankfurter  rathsfrenn- 
den  and  den  abgeordneten  des  erzbischofs  Werner  Ton  Trier  und  des 
pfalzfiT&f<6n  Ludwig  den  herzog  Stephan  von  Baiem  betreffend.    1411 

Nota.  Als  nu  ufi  denselben  fritag  nach  sant  Kilianstag 
[iuli  10]  anno  domini  mccccxi"  nach  mittage  her  gein  Francken- 
ford  kommen  sin  unser  berren  des  erczbischoffs  von  Trier  und 
herczog  Ludewig  von  Heidelberg  macbtboden,  des  han  uff  hude 
samstag  nach  Eiliani  [iuli  11]  vorgenanten  frunde  mit  namen  her 
Johann  Eemmerer  von  Talburg,  her  Diederich  Eolbe  von  Bo- 
parteu,  her  Dame  Enebil  ritter  und  meister  Job  Vener  etc. 
von  des  vorgenanten  herczog  Ludwigs  wegen  an  des  rads 
frunde  gefragit:  in  ivücher  masse  herczog  Stephan  van  Beiem 
iczunt  hie  imie  eu  Franckfurd  sy  und  ingelassen  als  ein  kor- 
fürst  oder  nit?  Darzu  des  rads  frunde  geantwort  han  also: 
als  uff  unsers  herren  lichamstag  [iuni  11]  nest  vergangen 
unser  herre  von  Mencze  in  Franckenfurd  qweme,  und  unser 
herre  von  Trier  sich  vur  Franckenfurd  legerte,  da  begerte 
herczog  Stephan  daz  man  in  inlassen  wulde  als  einen  korfur- 
sten,  des  man  nit  tun  enwolde;  und  wie  sich  daz  virhandelt 
hat,  als  vor  zu  nebst  hie  in  disem  buch  geschriben  steet, 
und  wie  er  darnach,  als  unser  herre  von  Trier  in  dem  leger 
uffbrach,  herin  gelassen  wart,  mit  namen  als  im  die  burger- 
meister  vor  der  porten  erczalten :  wulde  er  herin  in  der  masse 
als  er  vor  zu  nest  hieinne  gewest  wer,  als  er  mit  siner  hus- 
frawen  hie  [was].  Doch  haben  unser  herren  von  Wirczpurg 
und  burggrave  Hans  mit  yn  geredt  eczwaz  davon  sie  yn  mey- 
neu  zu  antworten.  Des  baden  des  rads  frunde :  daz  sie  yn  gön- 
nen wulden  von  der  stede  wegen  waz  sie  von  herczog  Stephans 
wegen  tun  sulden,  daz  sie  daz  vircziehen  wulden  biss  daz  die 
antwort  von  herczog  Ludewigs  vorgenanten  frunden  geschee, 
uff  daz  obe  ichts  troffen  mochte  werden  davon  man  solicher 
notrede  deste  mynner  bedorffte.  Daruff  herczog  Ludewigs 
vorgenanten  frunde  antworten,  das  sie  des  rads  solichs  wol 
gönnen  wulden. 

Darnach  desselben  samstags  [iuli  11]  uff  den  abind  sin 
herczog  Ludewigs  frunde  vorgenanten  zu  den  burgermeistem 
und  eczlicben  des  rads  frunden  kommen,  und  han  gesagit: 
daz  sie  unsern  herren  den  fursten  und  iren  frunden  haben 
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geantwort,  und  han  daz  auch  des  rads  frunden  gesagit,  wie 
daz  herczog  Ludewig  und  sin  vater  und  fordern  selgen  an 
sime  stamme  die  phidz,  die  köre,  manschafft,  lande  und  lüde 
bysessen  und  in  herbracht  habe,  und  nemelich  die  zwo  lesten 
köre  von  des  konigs  von  Beheim  und  konig  Ruprechts,  her- 
czogs  Ludewigs  vater,  getan  haben,  daby  auch  herczog  Stephan 
gewest  sy  geinwurtig,  und  daz  habe  lassen  geen  und  sich  dar- 
wider  nicht  gesast  noch  die  köre  gefedert  oder  sich  der 
underzogen  habe;  und  habe  auch  damyde  besigelt  als  ein 
farste  und  nit  als  ein  korfurst.  Und  meinen:  obe  wol  ein  or- 
dinacio  gewest  sulde  sin  daz  ein  parthie  ein  köre  und  dar- 
nach die  andern  parthy  die  andern  getan  sulde  han,  als  her- 
czog Stephan  meinte,  so  wer  daz  doch  da  auch  übergeben  und 
nit  gefordert;  dan  als  herczog  Ludewig  die  köre,  phalcz,  man- 
schafft, land  und  lüde  inne  und  herbracht  habe,  und  besundem 
auch  siebenzehenden  halben  graveschafit,  die  zu  der  phalcz  ge- 
hören und  davon  zu  leben  gehen:  so  gesynnen  und  getruwen 
sie  wol,  daz  der  rad  darzu  tun  wulle  mit  herczog  Stephan 
nach  dem  als  sie  daz  vor  gefordert  und  ersucht  haben.  Dai:- 
zu  die  burgermeister  und  des  rads  frunde  in  geentwort  han : 
iz  sy  iczunt  spede  und  abind,  und  wollen  morn  fru  einen  rad 
von  der  stede  wegen  byein  han,  und  getruwen  y  der  rad 
suUe  sich  bewaren  daz  er  sich  halde  und  tu  als  billich  sy. 
Dez  auch  herczog  Ludewigs  frunde  ein  begnügen  gehabt  han. 

♦  Olenschla^r  219—221. 

437«  Archivnote  über  die  femoren  Verhandlungen  zwischen  den  Frankfur- 
ter rathsfrennden  und  den  knrfUrstlichen  abgeordneten  von  Böhmen, 
Brandenburg,  Mainz,  Trier  und  Pfalz  die  ausweisung  der  fremden  und 
insbesondere  des  herzogs  Stephan  von  Baiem  betreffend;  drohung  der 
abgeordneten  von  Mainz  die  königswahl  an  einen  andern  ort  zu  ver- 
legen; herzog  Stephan  verläset  die  stadt  1411  iuli  12—15. 

Nota.  Uff  hude  suntag  sant  Margrethen  abind  [iuli  12] 
han  des  rads  frunde  vorgenanten  und  mit  in  der  schultheiss 
und  meister  Heinrich  vorgenanten  gegangen  zu  dem  bischoff 
von  Wurczpurg  und  burggrave  Hanss  vorgenanten  und  han 
sie  gebeden:  nachdem  als  sie  herczog  Stephan  vorgenanten 
gestern  haben  heissen  ussziehen  von  ermanunge  herczog  Lu- 
dewigs frtmden,  als  sie  darzu  ire  eide,  ere  und  bescheidenheit 
dringe  und  zu  vermiden  beraubunge  irer  gnade  und  friheide 
und  in  dez  richs  bann  und  ungnade  zu  fallen,  als  dan  die 
gülden  bulle  usswiset,  und  derselben  bullen  artickel  daruff  ru- 
rende  und  besagende  sie  han  lassen  hören  lesen  in  geinwur- 
tikeit  irer  graven,  herren,  ritter,  knechte  etc.,  und  sie 
gebeden  daz  ire  gnade  mit  herczog  Stephan  wulle  tun  re- 
Sen  und  yn  underwisen  usszuziehen  uff  daz  sie  darzu  nit  vor- 
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ter  dun  bedorffen  als  in  gebore  und  schuldig  sin  zu  tun,  und 
daz  ire  gnade  daz  auch  nit  in  ungnade  uffhemen  wuUe,  daz  man 
herczog  Stephan  die  sage  gestern  also  ernstlichen  gesagit 
habe  in  unsers  herren  von  Wirczpurg  herburge,  und  wulden 
sie  des  auch  gnediclich  virantworten.  Darzu  ir  iglicher  besun- 
dem  geantwort  hat:  sie  tvullen  daz  nit  eu  unmll^n  von  deii 
von  Franckenfurd  haben,  und  virsteen  tcol  dos  die  von  Fran- 
ckenfurd  noit  darzu  getrungen  habe  nach  der  swereti  buss  als 
daruff  gesaczt  sy,  doch  umldeti  sie  daz  in  die  sage  atiderswo 
gesagit  were  und  nit  in  unsers  Jierni  von  Wirczpurg  herburge. 
Darzu  sagit  burggrave  Hans  vorgonant  besunder :  herczoge  Ste- 
phan stdle  zu  mittage  mit  im  essest,  so  wuUe  er  gerne  mit  im  uss 
den  Sachen  reden.  So  bat  der  biscboif  von  Wirczburg  daz 
man  in  der  Sachen  irlassen  wuUe  mit  im  davon  zu  reden. 

Damach  gingen  sie  zu  unsers  herren  von  Golne  frunde 
und  machtboden,  als  der  allein  hie  waz,  gnant  der  Westenholcz, 
und  irczalten  im  auch  muntlich,  und  baden  yn  in  vorgeschri- 
bener  masse,  und  sageten  im  auch  eigentlich  in  welcher  masse 
herczog  Stephan  herin  gelassen  wer  nit  als  ein  koriurst.  Der 
darzu  antwort:  die  sacJw  wer  den  von  Franckenfurd  swer  uff' 
gesast  in  der  bullen,  und  wuide  sie  dez  gerne  helffen  verant- 
worten, und  auch  mit  Jverczog  Stephan  reden  in  vorgeschribetier 
masse. 

So  gingen  sie  darnach  zu  unsers  herren  von  Mencze  frun- 
den  mit  namen  Qunen  von  Scharpenstein,  vicztum  im  Rin- 
gauwe,  und  meister  Johan  Benssheim,  und  erzaltcn  in  auch  die 
Sache  in  vorgeschribener  masse.  Die  in  antworten:  alsbalde 
sie  nechtint  vmi  unsers  herren  von  Mencze  wegen  kommen  weren^ 
da  sy  yn  zu  stunt  vo7i  der  fursten  und  herren  wegen  clage 
vurkommen,  une  hoetnüdeclich  und  unendelich  die  von  Frmicken' 
furd  herczog  Stephan  vorgenant  ussgetvysct  haben,  das  in  doch 
nit  zugehore;  mid  herczog  Ludewig  oder  die  sinen  die  von 
Framkenfurd  des  nü  zu  ermanen  hetten,  und  weren  audi 
die  von  Franckenfurd  des  büUch  uberig  gewest.  Des  antwor- 
ten des  rads  frunde:  nachdem  als  unser  herre  voti  Mencze 
die  kor  forsten  zu  köre  zu  kommen  her  verbot  hette,  und  die  kor- 
fursten  und  ire  machtboden  evns  teils  hie  wem,  und  herczog 
Stepha/n  vorgenant  herin  gelassen  were  nit  als  ein  korfurste^ 
mul  man  auch  davon  nü  wisse  daz  er  ein  korfurst  sy,  tmd 
herczog  Ludewig  sich  der  kure  gebruchte,  und  nit  anders  wis- 
ten,  und  sin  frunde  und  die  sinen  auch  sageten,  deuf  in  sim^ 
herczoge  Ludewigs  vorgenant,  stamme  die  testen  zwo  koren 
eins  Ramschen  konigs  gescheen  weren  mit  bywesen  herczog  Ste- 
phans vorgeimnt  als  eins  siechten  fursten,  und  da  myde  virsi- 
gelt  hette  und  der  köre  sich  nit  underwonden  oder  darumb  for- 
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äenmige  getan^  und  sieh  nu  heregog  Sty»han  hie  menge  eu 
gespreehen  und  Sachen  als  ein  Tcarfurst,  und  hercjsoy  Lude- 
urigs  frunde  gemant  haben  nach  lüde  der  gtdden  btdlm  in  tun 
wMfaren^  so  meinen  die  van  Fraiiekenfurd  das  in  gebare  nach 
lüde  der  gülden  Indien  in  uzeuwisen, 

Darzu  unsers  berren  von  Mencze  frunde  antworten:  sie 
bekenien  auch  herczoge  Ludewige  vur  einen  korfursten  und 
wisten  davon  anders  nü,  ydoch  so  meynten  sie,  die  fursten  oder 
amdere  lüde  uzjnUriben  das  gehurte  unserm  herren  von  Mencae 
witd  den  karfurstefi,  so  die  her  qwemen,  ussaurichten  und  eu 
heissen,  und  den  von  Franekenfurd  mit.  Und  sehe  man  dan 
auch  weil,  so  man  kiesen  sulde,  wer  sich  eu  der  köre  tede 
und  underjgoge  oder  nü,  ydoch  als  herczog  Ludewigs  frunde 
hie  weren,  wiewol  unser  herre  von  Mencee  her  virbodet  heäe 
fsmb  die  köre,  so  were  virseihenlich,  daa  herczoge  Ludewigs 
frunde  hie  nü  weren  unib  ein  köre  zu  tun,  noch  des  nü  macht- 
hriffe  hetten,  und  auch  sunderlich  umb  sclich  uztriben  nü 
macht  hetten  zu  manen;  und  obe  dez  rads  frunde  auch  her- 
czoge Ludewigs  frunde  machibrieffe  gesehen  hetten?  Da  ant- 
worten des  rads  frunde:  sie  hetten  ire  brieffe  nü  gesehen,  ydoch 
als  sie  gesagü  hetten,  daz  sie  herczog  Ludeungs  mmht  hetten, 
das  gl^ibten  sie  wol,  daz  sie  das  node  gesagü  hetten,  iz  er- 
funde  sich  dann  also.  Und  baden  des  rads  frunde,  das  unsars 
herren  von  Mencze  frunde  daz  gunstlich  wulden  unsers  ber- 
rm  yon  Mencze  gnaden  vurbrengen.  Darzu  unsers  berren 
von  Mencze  frunde  antworten:  iz  sulden  herkommen  unser 
herren  von  Mencze  und  von  Cohie,  iz  were  dan  das  sie  in 
anders  enboden  und  wendig  mechten,  dan  wulde  man  die  für- 
sien  hie  uberhomudigen,  so  mochte  man  sie  wol  von  hynnen 
brengen.  Und  künden  die  fursten  ire  gespreche  und  handehmge 
hie  nU  gehaben,  so  musten  sie  von  hynnen  ziehen,  und  muste 
in  büUche  unser  herre  von  Mencze  anderswar  bescheiden  gein 
Mencze  oder  gein  Rense,  dan  auch  die  testen  kure,  mü  namen 
Jpunig  Wenczlauws  von  Beheun  und  konig  Ruprechts,  zu  Rense 
gescheen  weren.  Und  darumb  daz  die  von  Franekenfurd  lieber 
darzu  geteden  und  rieden,  das  die  lobeUch  herlichkeü  zu  Fran- 
ekenfurd by  in  Uybe.  Auch  h^ten  die  von  Franekenfurd  un- 
serm herren  von  Mencze  ichts  hievon  zu  sagen,  das  mochten 
sie  sdhis  im  sagen,  so  er  her  gweme,  obe  sie  ime  fiü  anders 
widerboden  herziüconunen. 

Also  gingen  des  rads  frunde  vorgenant  zu  unsers  berren 
herczog  Ludewigs  und  aucb  m^aexfi  berren  von  Trier  frun/den, 
qdt  namen  zu  grave  Gerbard  von  Seyne,  berm  Reinhard  v(m 
Westerbiurg,  grave  Otte  von  Zjrgeiäiein,  dumprobst  zu  Trier, 
und  berm  Heinrich  Mül  ritter  von  Witlicb  etc.,  als  sie  zun 
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Predigern  byein  waren,  und  sageten  yn  alle  disse  vorge- 
schriben  rede,  als  die  doch  hernach  in  underscheide  eins  teils 
eczwaz  clerlichar  geschriben  steen,  und  baden  sie,  obe  sie  ichts 
mochten  disse  sache  lassen  triben  etc.  Darzu  herczoge  Lude- 
wigs  frunde  antworten  aber  als  vor,  und  ermanten,  das  man 
den  sachin,  herczog  Stephan  usszuwysen,  nachginge.  Und  man- 
ten  auch  unsers  herren  von  Trier  frunde  mit  desselben  glichen. 
Und  sageten  von  beiden  syten  daby,  das  sie  von  irer  beider 
'herren  wegen  meinten,  sie  betten  vor  gekom,  und  das  iczunt 
keiner  köre  not  were,  ydoch  als  die  fursten  und  ire  machtboden 
iczunt  hie  sin,  so  sin  sie  hie  von  irer  herren  wegin  mit  macht, 
als  dan  herczog  Ludewigs  frunde  irer  herren  machtbrieSe  mit 
eim  hangenden  ingesigel  liessen  lesen.  Der  sagete  nahe  uif 
den  synnen  als  herczog  Ludewigs  glaubsbrieiT  an  den  rad, 
als  der  hernach  [der  creditivbrief  no.  423]  geschriben  steet. 
So  sageten  auch  die  Trierschcn,  das  sie  irer  herren  macht- 
brieff  betten,  und  wulden  den  auch  lassen  hören,  obe  man 
der  begerte.  Und  meinten  sunderlich:  obe  ire  herren  beken- 
ten,  das  man  ein  rechtliche  kur  von  des  richs  wegen  tun  sulde, 
und  obe  ire  herren  oder  ire  boden  darzu  qwemen  oder  nit,  und 
nit  kiesen  wulden,  so  virloren  sie  doch  uff  die  zyt  nit  nie  dan  die 
köre  uff  die  zyt  zu  tun,  doch  unverlustig  anderer  irerherlichkeiten 
und  rechte ;  dan  wulde  darüber  ein  ander  herczog,  bischoff  oder 
furste  sich  zu  den  koren  an  irer  vorgenanten  herren  Stadt  ziehen, 
oder  in  soliche  des  richs  sache  ziehen,  darinne  betten  dieselben 
fursten  oder  ire  frunde  zu  reden,  und  betten  auch  die  von 
Franckenfurd  darumb  zu  ermanen  dieihenen,  die  solichen 
intrag  unterstunden,  usszuwisen.  Und  obe  die  von  Francken- 
furd darumb  von  in  oder  nyman  anders  ersucht  wurden  so- 
liche usswisunge  zu  tun,  so  weren  doch  die  von  Francken- 
furd das  von  in  selbis  schuldig  zu  tun,  und  sunderlich  zu 
zyten  der  kur  nyman  herin  oder  hieinne  zu  lassen  über  uss- 
wisunge der  gülden  bullen;  dan  sie  mit  namen  usswise,  daz 
die  von  Franckenfurd  die  bestellunge  tun  sullen,  und  nit  er- 
lude  das  sie  iman  darumb  manen  oder  erfordern  sulle.  Und 
darnach  baden  sie  aber,  daz  man  in  unsers  herren  von  Mencze 
frunde  rede  vorgenant  aber  erczelen  wulde.  Da  wart  in  erczalt: 
wie  daz  herczog  Stephan  herin  begert  hette,  und  als  man 
in  nit  herin  lassen  wulde  als  einen  korfursten  und  er  doch 
den  uztrag  und  recht  bode  vur  die  korfursten,  da  hette  unser 
herre  von  Mencze  begert  und  geraden,  daz  man  in  uff  solich 
recht  und  gebode  des  uztrags  herin  Hesse,  des  [man}  doch 
nit  tun  wulde,  und  in  darnach  herin  liessen  nit  als  einen  kor- 
fursten; und  dan  vorter  in  der  masse  als  vorgeschriben  ud4 
geruret  ist 
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Darnach  nachmittage  zur  vierden  oder  funfften  stunde 
qwamen  des  rads  frunde  zu  burggrave  Hanss.  zuerfam,  obe 
er  icht  mit  herczog  Stephan  geredt  hotte.  Da  sprach  er:  Ja 
nach  dem  essen  ivulcle  er  mit  i}He  (/eredt  hau,  mid  deti  bischoff 
voti  Wirczlmrg  darhy  ncmen,  des  widde  der  bischoff  darhy  nit 
geefi  das  zu  sageü,  Ydoch  so  habe  burggrave  Hans  za  im 
gnommen  des  konigs  von  Beheim  frunde,  der  erczbischoffe 
von  Mencze  und  von  Colne  frunde,  als  die  auch  mit  im  gessen 
hetten,  und  redten  mit  im  von  den  sächen.  Und  darumb  das 
des  rads  fhinde  uff  mom  mantag  sant  Margarethentag  [iuli 
13J  zu  im  qwemen  zu  der  messe,  so  wulde  er  den  bischoff 
von  Wirczburg  und  der  andern  forsten  frunde  darby  virboden 
und  dem  rade  ein  antwort  gebin.  Darnach  desselben  abinds 
zu  stunt  gingen  des  rads  frunde  zu  herczog  Ludewigs  frunde 
und  sageten  in  das,  und  baden  in  zu  gönnen  die  usswisunge 
zu  triben  lassen,  bis  man  die  antwort  verhörte.  Das  sie  auch 
taden  und  gonden. 

Damach  des  mantags  fhi  [iuli  13]  gingen  des  rads  frunde 
zu  burggrave  Hans  und  herczog  Stephan  die  by  ein  waren, 
und  gesonnen  der  antwort.  Da  beschiet  in  herczog  Stephan 
nach  mittags  zu  im  in  sin  herburge  zu  kommen,  so  wulde  er 
antworten,  und  begerte,  das^  sie  mit  in  brengen  wulden  die 
iungen  burgers  gesellen,  die  mit  im  hie  gehofct  und  gedan- 
czet  betten,  das  sie  auch  sinen  gelimph  und  ungelimph  ver? 
horten.  Und  also  gingen  nach  mittage  des  rads  frunde  zu  ym 
gein  Spangenberg.  Da  liesse  er  in  lesen  keiser  Ludewigs  sei- 
ger teUbrieff  des  lands  von  Beiern,  und  über  die  kure  etc. 
besagende  und  der  korfursten  consensbrieffe,  und  bode  aber 
usstrag  etc.  Daby  waren  herczog  Ernst  von  Beiom,  burggrave 
Hans  von  Nurenberg  und  grave  Friderich  von  Ottingen.  Da 
sprach  herczog  Ernst:  er  hefte  von  den  reden  nit  gewist  noch 
teere  atich  darumh  nit  hie,  dan  er  vere  hie  von  des  Icünigs 
wegen  von  Beheim  in  siuer  hotschafft  die  usszarlchfeti  mit  an- 
dern etc.^  und  hette  auch  drien  des  rads  frunden  an  d^r  por- 
ten  geredt,  obe  sich  ichts  erhübe  von  zweytracht  etc.,  daz  er  dan 
den  bürgern  und  rade  hjbcstetitlich  helffcn  snlde,  daz  er  tun 
wtdle.  Da  namen  des  rads  frunde  burggrave  Hanss  und  grave 
Friederich  vorgenant  besundem,  und  Hessen  sie  die  bullen 
hören,  und  baden  herczog  Stephan  daran  zu  wisen  usszu- 
ziehen.  Die  auch  getrulich  darinne  werben,  das  herczog  Ste- 
phan darnach  nach  des  rads  frunden  zu  haut  sante  und  saget 
in:  wann  tnan  sin  nit  lenger  hieinne  h<d>en  wulde,  daz  man 
im  das  sagete  das  er  vor  bercchen  mochte,  so  tmdde  er  hinuss 
und  ni€  wider  den  rad  hieinne  sin.  Daz  sich  virczoge  biss  dez 
andern  tags.  Da  redten  die  vorgenanten  daz  er  den  mitwochen 
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diTisioDis  apostolonim  [iuli  15]  Vormittage  hinuss  sulde,  daz 
er  doch  aber  vircziehen  wolde,  und  begert-lengem  uSzog,  oder 
daz  in  der  rat  sicher  von  hynnen  geleldet,  vor  den  er  6ich 
besorgete,  oder  er  wulde  hieinne  blieben;  und  wer  im  lieber, 
das  yn  sine  fhinde  der  rat  hieinne  fingen,  dan  sin  finde 
d[r]aa8S.  Und  also  baden  darumb  auch  der  bischoff  von  Wircz- 
burg  und  burggrave  Hans  vorgenant.  Des  antworten  des  rads 
frunde:  sie  ketten  solicJis  gelevds  nit,  sie  wtdden  in  amch  tm- 
gerne  fdhen,  dan  als  er  geredt  hette,  des  andern  tags  vor  mü- 
tage  usseuziehen,  als  auch  die  vorgenanten  zwene  Herren  da^ 
rumb  gesprochen  ketten,  des  gkubte  man  in  wol,  dag  sie  das 
bestelten  zu  holden.  Also  santen  die  forsten  gemeinlich  nach 
den  Trierschen  und  herczog  Ludewigs  fmnden,  und  baden  im 
zu  gönnen,  hieinne  zu  bliben  biss  des  andern  tags  zur  sieben- 
den stunde  vor  mittage.  Des  sie  doch  nit  geweren  weiden, 
dan  herzog  Ludewigs  frunde  sprechen  herczog  Stephan  vur 
einen  frieden  und  selekeid  acht  dage. 

Also  zog  herczog  Stephan  vor  mittage  uff  divisionis  apo^ 
stolorum  [iuli  15]  von  hynnen,  und  Hesse  dry  oder  vier  knechte 
hinder  im  zu  bc^zaln  in  der  herburge,  mit  vurred»  daz  sich 
die  in  die  köre  oder  des  richs  tractat  nit  misschen  sulden. 

*  Olenschlag^r  221—228. 

428*  Herzof^  Stephan  von  Baiern  beschwert  sich  bei  den  knrfteten  &ber  «doe 
aasweiBiing  aus  Frankfurt,  weil  er  and  nicht  sein  vetter  der  pfiüigiaf 
Ludwig  rechtmässiger  kurfürst  sei,  und  verlangt  rechtlichen  ausgleich 
seiner  Streitigkeiten  mit  dem  pfalzgrafen.  Mainz  1411  iuli  16. 

Unser  freuntlicher  dinst  bevor.  Erwirdige  und  besunder 
libe  herren  und  freunde  I  Als  ir  vileicht  wol  vemomen  habt 
umb  solich  zwilauff  als  dan  zwisschen  uns  und  unserm  vetter 
herczog  Ludwigen  sind  von  wegin  der  kur  und  wal  eins  Ro- 
mischen kunig,  die  ieczo  an  uns  iJs  an  dem  eltisten  von  Beiem 
ist,  und  daran  uns  der  egenante  unser  vetter  herczog  Ludwig 
irrung  und  einvall  tut  über  solich  reht  und  brief ,  die  wir  da- 
rüber haben,  und  darumb  wir  ew  und  im  etwidickch  geschriben, 
bei  den  unsem  enboten  und  auch  selber  gesagt  und  erczalt 
haben,  sunder  wie  das  wir  darüber  nicht  anders  begeren  dan 
rechtes  und  furchomens  vor  ew.  Und  über  solich  pleten  al? 
wir  dan  über  unser  vaterlich  erib  tun  und  getan  habin,  und 
zu  solichen  rechten  und  furkomen  alz  wir  gepoten  haben, 
musten  wir  ieczo  [iuli  15]  zu  Franckchfurt  aoz  der  atat.  So 
haben  wir  auch  vemomen  wie  unser  vetter  und  die  seinen  vor- 
geben, er  hab  vil  rechtens  zu  der  kure.  Hiett  er  nu  vil  redi- 
tens,  fio  bittcht  er  ez  billichen  vur,  seindckmmal  und  wir  doch 
niohjt  anderrs  begeren  dannxechts.  Liebe  herren  undfrewQdt! 
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Ir  vinrteet  wol  daz  uns  unpillichen  und  ungntlich  beschieht 
vber  solich  redit  und  brif,  alz  wir  haben,  und  die  ewr  for- 
dern for  sich  und  ew  mit  iren  briefen  bestatt  haben,  als  ir 
daz  an  der  abgeschriflft,  die  wir  ew  mit  disem  brif  zuschicken, 
wol  vemembt.  Bitten  wir  ew  ernstlich  und  getrawen  ew  wol, 
ir  tut  darzn  und  seit  uns  in  densadhen  beholffen  und  behalt 
vm  bei  recht,  also  das  unser  vettern  und  wir  von  unsem 
brifien  und  onserm  vaterlichem  eiib  also  und  an  recht  nicht 
gedrungen  werden,  als  ir  uns  des  schuldig  seit.  Und  wissen 
auch  zu  disen  zeiten  nieniant  an  den  wir  daz  billicher  und 
rechtlicher  ervodem,  dann  an  ew.  War  aber  daz  ir  uns  da- 
rinn  nicht  beholffen  noch  bei  döm  rechten  behatten  wolt,  ids 
ir  uns  dann  nach  unser  brif  sag  schuldig  seit,  soHen  wir 
dann  daz  furbaz  verrer  bringen  und  uns  des  erclagen,  da 
bracht  uns  grossen  notdorfft  zu,  alz  ir  daz  selb  wol  verstet. 
Und  begeren  auch  darumb  ewr  freuntlichen  verschriben  ant- 
wurt  wider  zu  wissen.  Geben  zu  Mencz  an  donrstag  vor 
Alexi  anno  xi^ 

Stephan  etc.  (herczog  von  Beiem). 

429»  Aosf&hrlicher  bericht  über  die  wahlverhandlungen  in  der  Bartholo* 
manskirche  zu  Frankfurt  and  die  einstimmige  neuwahl  könig  Sig- 
munds. 1411  iuli  21. 

Darnach  uff  den  donrstag  nach  divisionis  apostolorum 
{iuli  16]  sin  die  bischoffe  von  Mencze  und  von  Colne  zu  schiff 
kommen,  und  han  an  dem  Mein  des  rads  frunde  mit  in  ge- 
redt, daz  sie  über  irer  zail  nit  haben  sullen,  ufid  obe  uffleuffe 
erstunden»  daz  sie  dem  rade  daz  bybestentlich  wuUen  helffen 
hinlegen.  Darnach  hat  unser  herre  von  Mencze  sie  besante 
und  befolhen  uff  fritag  zu  morgen  [iuli  17]  dru  zeichen  zu 
storm  zu  luden,  unsern  herren  den  fursten  by  ein  ^  kom- 
men zu  sant  Bartholomeus,  da  messe  zu  singen  etc.  Das  auch 
also  geschach. 

Also  sint  da  zu  sant  Bartholomeus  die  fursten  kommen.  Und 
als  sieben  stede  den  fursten  zu  steende  gemacht  waren,  so  sint 
darkommen  in  den  ersten  stul  zur  rechten  syten  unser  herre  von 
Mencze,  in  den  andern  [die]  machtboden  des  konigs  von  Beheim 
mit  namen  der  bischoff  von  Wirczburg,  herczog  Ernst  von  Beiem, 
und  marggrave  Bernhard  von  Baden ;  so  stunt  ledig  der  dritte 
stant,  der  bereit  was  dem  phalczgraven  vom  Bine.  Und  dan  in  dem 
ersten  stul  zur  linckten  syten  der  bischoff  von  Colne,  in  dea 
uidem  her  Albrecht  Schencke  von  Lanczberg  herre  zu  Si- 
dauwe  als  machtbode  des  herczogen  von  Sassen,  und  in  den 
dritten  burggrave  Hans  von  Nurenberg  als  machtbode  des 
nanggraven  von  Brandenburg.    So  stunt  ledig  der  siebende 
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stand  der  mitten  in  dem  chor  stunt  and  bereit  waz  dem  bi- 
schoff  von  Trier.  Und  sänge  man  ein  messe  von  dem  heiigen 
geJst.  Und  als  die  burgermeister  und  des  rads  frnnde  mechteclich 
daby  waren,  da  gingen  des  bischoffs  von  Trier  und  herczog 
Ludewigs  von  Beiern  phalczgraven  frunde,  die  auch  in  dem 
chor  waren,  doch  nit  an  derselben  irer  herren  stede,  die  in 
bereit  waren,  dan  sie  sust  by  dem  altare  stunden,  mit  namen 
her  Reinhard  von  Westerburg,  herr  Friderich  von  Sassenhasen, 
herr  Heinrich  Mül  von  Witlich  ritter  von  des  bischoffs  von 
Trier  wegen,  und  herr  Friderich  Schenck  von  Limpurg,  her 
Johann  Kemmerer  von  Talburg,  her  Tham  Knebil,  her  Swarcz 
Reinhart  von  Sickingen,  ritter,  meister  Job  Vener  lerer  in 
geistlichen  und  wemtlichen  rechten  undEmmericus  lantschri- 
ber  zu  Oppinheim  von  herczog  Ludewigs  wegen,  und  schich- 
ten ire  frunde  zu  der  von  Franckenfurd  frunden  in  zu  sagen : 
als  die  fnrstcn  iczunt  da  li^^sen  messe  singen  und  tca/rden  da 
eczwaz  virkundunge  tun  von  kure  wegen  eins  Jconigs.  und  wers 
dojs  die  reden  luden  wurden,  daz  sie  rureten  iren  her- 
ren zu  gelimph,  so  künden  sie  nit  gelassen,  sie  musten 
widerumb  -  dargein  ire  rede  sagen  und  ire  herren  vir- 
antworten,  und  getruweteu  dem  rade  wol  daz  man  in  dez 
gönnen  sulde.  Darc^  des  rads  frunde  antworten:  sie  weren 
da  von  der  stede  ivegen  umb  gemein  schurunge  und  schirme 
den  korfursten  und  deti  iren,  und  virboden  in  nit  ire  herren 
recht  zu  fodem  und  zu  verantworten.  Doch  baden  sie  das  sie 
die  rede  als  sie  dan  tun  wurden,  wulden  also  gelimphlich  er- 
czelen,  daz  kein  widerwurtikeit  oder  zweytracht  davon  ent- 
stünde. An  solicher  antwort  hatten  sie  ein  gut  begnügen  und 
sprachen:  daz  sie  die  solche  gerne  also  gelimphlich  erczelen 
ivulden. 

Und  da  zu  stunt  so  bestalten  die  burgermeister  und  des 
rads  frunde  daz  der  stede  schuczen  uff  xxx.  gewapent  und 
darczu  uz  den  hantwerkem  uff  hundert  odir  anderhalb  hun- 
dert gewapenter  in  dem  Linwathuse  waren,  und  darzu  der 
ein  burgermeister  mit  der  stede  heubtman  gewapent,  und 
doch  eczwaz  virborgenlich  mit  eczlichen  dienern  in  der  kirchen 
zu  sant  Bartholomeus  waren.  Und  die  aberigen  diener  auch 
gewapent  waren  im  Linwathuse,  und  hatten  in  heimlichkeit 
an  die  einer  kordor  eczliche  gestalt,  und  an  die  kirchdor  gein 
dem  Linwathuse  zu  auch  eczliche  bestalt,  die  dore  burger- 
meistem  und  rads  frunden  offen  zu  halden,  obe  einch  miss- 
hellunge  oder  zweytracht  ufferstanden  were,  das  dann  burger- 
meister und  rads  frunde  mit  andern  den  obegenanten  darzu 
mochten  komen  sin,  das  zu  stauwen  und  helffin  hynlegen. 

Damach  zu  stunt  zu  mitter  messe,  so  stund  uff  meister 
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Johan  von  Benssheiin  des  bischoffs  von  Mencze  prothonotarius 
mitten  in  dem  chor  und  erczalte  in  nachgescbribener  masse: 
me  das  zu  angange  der  wernde,  e  der  mentsch  gesündte,  alle 
mentBchen  fry  weren.  Darnach  als  die  gesunde  geschee,  da 
Yivlde  ein  mentsch  über  das  ander  herschen,  das  qweme  von 
Sunden  zu,  davon  vil  zu  lang  zu  sagin  were.  Und  als  nu  das 
Romische  riebe  mit  grosser  gewalt,  herschafft  und  richtum 
lobelich  berkomen  sy,  als  das  bestetiget  sy  nach  dem  als  das 
Cristus,  der  unter  Poncio  Pilato  als  eime  amptmann  des  Ro- 
mischen keisers  zu  Jherusalem,  gemartelt  wart  [fehlt  etwas]. 
Und  als  nu  iczunt  grosse  irrunge  in  dem  Romischen  riebe 
sy,  und  als  unsern  herren  von  Mencze  darumb  ein  gross  not- 
dorfft  beducht  habe,  so  habe  er  ander  sine  mydekurfursten 
her  gein  Franckfurd  virbodt  zu  kommen  uff  unsers  herren 
Uchamstag  [iuni  11].  Als  auch  uff  denselbin  tag  unser  herre 
von  Mencze  mit  sin  selbis  libe  darkommen  sy,  und  doch  kei- 
ner siner  n^rdekurfursten ,  als  in  das  grosse  treffliche  not- 
dorfitige  sache  benommen  haben,  als  er  virstanden  habe,  so 
sy  er  von  hynnen  gefaren,  und  habe  doch  er  und  unser  herre 
von  Colne  Ire  machtbode  hie.  gelassen  bissher.  Und  als  sie 
zwen  uff  nechtint  berkomen  sin  und  auch  da  geinwortig  sin, 
die  fursten  und  ander  machtboden  des  kunigs  von  Beheim, 
herczogen  von  Sassen  und  marggraven  von  Brandenburg,  und 
man  da  singe  ein  messe  von  dem  heiigen  geiste,  daz  dann 
yderman  got  flisseclich  byden  wulle,  daz  er  den  fursten  und 
machtboden  sin  gotliche  gnade  und  solich  vernonfft  yngiessen 
wnlde,  daz  sie  die  sache  also  nach  sinen  gotlichcn  gnaden 
ussrichten  wurden,  daz  gode  lobelich  und  dem  heiigen  Romischen 
riebe  erlich  unde  deme  gemeinen  lande  und  luden  nuczlich 
würde,  und  yderman  darumb  sunderlich  funff  Pater  fiaster 
und  Ave  Maria  sprechin  wulde.  Dan  wer  das  tede  mit  ganczem 
ruwen  siner  Sünde,  dem  bette  unser  herre  von  Mencz&  vier- 
czig  tage  ablas  gegebin. 

Und  von  diesen  reden,  als  die  uffinlich  in  dem  chor  ge- 
scheen  waren,  und  des  bischoffs  von  Trier  und  herczog  Ludewigs 
von  Beiem  [frunde]  die  daby  stunden  und  die  rede  horten,  so 
beducbte  sie  nit  von  der  vorgenanten  irer  herren  wegin  not 
sin,  darzu  zu  antworten.  Und  sang  man  da  die  messe  vollen 
uss.  Und  als  die  messe  uss  was,  da  gingen  die  zwene  kur- 
fursten  vorgenant  und  der  andern  drier  fursten  machtboden 
vorgenant  mitein  vur  den  fronaltar  und  knyten  darvur,  biss 
das  man  die  anthiphen  gesang :  Veni  sancte  spiritus.  Und  als 
die  anthiphen  uzqwam,  da  gingen  sie  von  dannen  uss  der  kir- 
chen  heim,  also  daz  sie  da  nit  swuren  noch  machtbrieffe  odir 
anders  liessen  lesen.  Noch  auch  kein  sage  oder  virkundonge 
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laden,  was  ir  meynunge  wer,  odir  was  sie  mut  hetten  zu  tuiif 
odir  wornach  sich  imands  richten  mochte. 

Und  hie  by  waren  ane  die  vorgenanten  fursten  und  per- 
sonen:  graveEmiche  vonLyningen,  graveFriderich  vonOtingen, 
grave  Philips,  grave  AdolflF  [beide]  von  Nassauwe,  grave  Fridrich 
von  Morse  grave  zu  Sarwerden,  grave  Johann  von  Wertheim, 
herr  Fridrich  herre  zu  RifFerscheid,  herr  Fridrich  herre  zu 
Thonberg  und  zu  Lanczkron,  iungher  Diether  von  Isenburg 
herre  zu  Büdingen,  iungher  Reinhard  herre  zu  Westerburg. 

Darnach  uff  den  mandag  [iuli  20]  zu  abinde  hat  der  bi- 
schoff  von  Mencze  an  des  rades  frunde  gesonnen,  zu  bestel- 
len uff  mom  dinstag  [iuli  21]  sant  Marien  Magdalenen  abind 
mit  der  storm  zuein  zu  luden  in  die  pharre  zu  kommen. 
Das  auch  bestalt  wart  also.  Und  als  sie  darin  qwameri,  und 
aber  bereit  waren  sieben  stule  den  korfursten  in  vorgeschri- 
bener  masse,  so  sint  darin  komen  mit  namen  zui;  rechten  haikt 
in  den  ersten  stul  erczbischoff  Johan  von  Mencze,  item  in 
den  andern  stul  der  bischoff  von  Wirczpurg,  herczog  Ernst 
von  Beiem  und  marggrave  Bernhard  von  Baden  als  macht- 
boden  des  konigs  von  Beheim.  So  stunt  ledig  der  dritte  stul 
uff  der  syten,  der  dem  phalczgraven  vom  Rin  bereit  waz.  So 
stunt  uff  der  Hackten  syten  in  dem  ersten  stul  der  erczischoff 
von  Colne,  item  in  dem  andern  stul  her  Albrecht  Sbhenck  von 
Lanczberg  herre  zu  Sidauwe  als  machtbode  des  herczogen  von 
Sassen,  und  in  den  dritten  burggrave  Hans  von  Nurenberg 
als  machtbode  des  marggraven  von  Brandenburg.  So  stunt 
ledig  der  siebende  stul,  der  mitten  in  dem  chor  dem  erczbi- 
schoff von  Trier  bereit  waz.  Und  sänge  man  ein  messe  mit 
namen :  Salve  sancta  parens  von  unser  lieben  frauwen.  Damach 
qwamen  ingegangen  herczog  Ludewigs  von  Beiem  frunde,  mit 
namen  der  edel  herr  Friderich  Schenck  herre  zu  Limpurg, 
die  strengen  und  erbern  herr  Johan  Kemmerer  von  Talbui^, 
her  Swarcz  Reinhard  von  Sickingen,  her  Damme  Knebil  ritter, 
meister  Job  Yener  lerer  in  geistlichen  und  werntlichen  rech- 
ten undEmmericus  lantschriber  vorgenant,  und  damach  auch 
über  ein  dein  wyle  des  erczbischoifs  von  Trier  frunde,  mit 
namen  die  edeln  grave  Otte.  von  Ziegenhein  dumprobst  von 
Trier,  her  Reinhart  herre  zu  Westerburg,  her  Friderich  von  Sas- 
sinhusen,  her  Reinhart  [Heinrich]  Mttl  von  Witlich  ritter  und  mei- 
ster Diedrich  sin  prothonotarius.  Und  geschahen  da  faste  rede  und 
Widerrede  zusschen  dem  erczbischoff  von  Mencze,  und  auch  des 
erczbischoffB  von  Trier  und  herczog  Ludewigs  frunden,  also 
das  under  den  sequencien  des  erczbiscboffs  von  Trier  und 
herczog  Ludewigs  frunde,  ir  iglicben  von  irer  herren  wegin, 
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gilben  in  den  stul  als  iren  herren  bereit  ivaz.  Daraadi  als 
man  das  offertorium  sang,  gingen  die  fursten  und  machtboden 
zu  opper,  mit  namen  des  ersten  die  erczbischoff  von  Mencze 
und  Golne  mitein,  darnach  die  Trierschen  machtboden,  dar- 
nach des  konigs  von  Beheim,  darnach  herczog  Ludewigs  des 
phalczgraven ,  darnach  des  herczogen  von  Sassen  und  von 
Brandenburg  vorgenanten  machtbodene.  Und  als  die  messe 
ussqwam,  da  hiess  man  yderman  uSstreden,  der  nit  in  der 
forsten  rad  mit  gehorit.  Doch  blieben  eczwy  faste  lüde 
darinne  by  ufif  drühundert  mentschen,  ane  geverde,  und 
sunderlich  die  burgermeister  und  des  rads  frunde.  Und  da 
gingen  die  erczbischoffe  von  Mencze  und  Colne  und  die  macht- 
boden von  Beheim,  von  Sassen  und  von  Brandenburg  vorge- 
nant vur  den  altar,  da  man  die  messe  gesungen  hatte,  und 
besprochen  sich  mitein  ein  gude  wyle,  und  schichten  da  zu 
den  Trierschen  und  Beierschen  vprgenant,  und  als  die  nit  zu 
in  gingen,  da  gingen  sie  in  die  sacrsty  und  besprochen  sich 
aber  ein  gude  wyle.  Und  gingen  da  her  wieder  nss  vur  den 
altar  und  vollen  zu  dem  altar,  und  taden  ire  eide  etc.  Des 
waren  da  zusschen  die  Trierschen  und  herczogischen  hinweg 
gegangen.  Und  als  die  vorgenanten  eide  gescheen  waren,  di 
sang  man  die  antiffe:  Veni  sancte  spiritus,  und  knyheten  die 
vorgenanten  korfursten  und  machtboten  vur  den  altar.  Und 
als  die  antiffe  ussqwam,  da  gingen  die  vorgenanten  zwene 
erczbischofife  in  ire  stule,  und  auch  die  vorgenanten  der  drier 
fursten  machtboden  in  ire  stule  siezende.  Und  ging  da  der 
erczbischoff  von  Mencze  mit  eczwaz  graven,  herren  und  andern 
reden  und  mit  notarien  all  umb  zu  den  stulen,  in  der  kure 
zu  fragende,  des  ersten  zu  dem  erczbischoff  von  Golne,  dar- 
nach zu  des  konigs  von  Beheim  machtboden,  darnach  zu  des 
herczogen  von  Sassen  machtboden,  darnach  zu  des  konigs  von 
Ungern  als  marggraven  von  Brandenburg  machtboden.  Als  das 
geschach,  da  ging  der  erczbischoff  von  Mencze  vorgenanten  in 
sinen  stul  siezen.  Und  stnnt  da  uff  der  erczbischoff  von  Golne, 
und  auch  der  andern  drier  fursten  machtboden,  mit  namen 
des  konigs  von  Beheim,  des  herczogen  von  Sassen  und  marg- 
graven von  Brandenburg,  und  gingen  semenüich  mitein  zu 
dem  erczbischoff  von  Mencze,  und  frageten  in  umb  sin  kure. 
Und  als  er  sich  da  eczwaz  entsannen  und  in  darnach  sin  mei- 
nung  sagete,  allis  in  heimlichkeit,  darnach  stunt  der  erczbi- 
schoff von  Mencze  uff  und  lass  uss  eim  zedel  zu  latin :  wie  daz  er 
als  ein  bischoff  des  heiigen  Romschen  richs  in  dutschen  lan- 
den erczkanczeler  und  korfurst,  und  ander  des  heiigen  Rom- 
schen richs  korfursten  und  machtboden  geistlich  und  wernt- 
lich,  die  da  waren,  zu  Romischem  kunige  gekorn  betten  und 
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erwelet  den  allerdurchluchtigisten  fursten  und  herren,  herrn 
Sygemund  konig  zu  Ungern.  Darnach  zu  stunt  da  sang  man : 
Te  deum  laudatmis,  Damach  so  trade  uff  meistgr  Johan  von 
Benssheim,  des  erczbisschofis  von  Mencze  vorgenanten  protho- 
notarius,  und  erczalte  also:  als  zu  eczlicher  zyt  das  hellge 
Romische  riebe  ledig  gestanden  hette,  und  irrunge  in  dem 
riebe  were,  und  unser  herre  von  Mencze  ander  sin  mydekor- 
fursten  her  gein  Franckenfurd  virbodet  hette,  und  er  und 
der  erczbischoff  von  Golne  und  mit  in  des  konigs  von  Beheim, 
des  herczogen  von  Sassen,  des  konigs  von  Ungern,  als  eins 
marggraven  von  Brandenburg  machtboden,  die  da  weren,  des 
betten  sie  sich  da  vireiniget  und  gode  zu  lobe,  dem  heiigen 
Romischen  riebe  zu  eren  und  der  ganczen  "Bernde  zu  trost 
und  nucz  einhelliclich  und  einmudeclich  den  aUerdurchluch- 
tigesten  fursten  und  herren,  herrn  Sygimund,  konig  zu  Un- 
gern, zu  Romischem  konige,  nach  lüde  der  gülden  bullen  dar- 
aber  besagende,  erwelet  und  gekom  in  dem  namen  des  vaters 
und  des  sons  und  des  heiigen  geists.   Amen. 

Und  daby  waren  die  edeln :  grave  Friderich  grave  zu  Otingen, 
grave  Emchin  grave  zu  Lyningen,  grave  Philips,  grave  Adolff  gra- 
ven  zuNassauwe,  grave  Johan  grave  zu  Wertheim,  grave  Ebirhard 
von  Wertheim  dumherre,  grave  Friderich  von  Morse  grave  zu 
Sarverde,  grave  Wilhelm  von  Nassau  dumprobst  zu  Mencze, 
grave  Conrad  Rinegreve  dumherre  etc.,  zwene  graven  von 
Orlemtinde,  grave  Otte  ruwegrefe  zu  der  nuwen  Beinburg  herre 
zu  Dune,  her  Friderich  herre  zu  Rifferscheid,  her  Friderich 
herre  zu  Donburg  und  zu  Lanczkrone,  her  Reinhard  herre  zu 
Hanauwe,  her  Conrad  herre  zu  Bickenbach,  her  Conrad  herre 
zu  Winsperg,  und  anders  burgermeister  und  rads  frunde  sun- 
derlich  und  auch  sust  herren  ritter,  knechte  und  ander  erbem 
lüde  geistlich  und  werntlich. 

Auch  wie  wol  alle  porthen  mit  des  rads  frunden  und  an- 
dern gewapenten  luden  bestalt  waren,  so  was  doch  einer  der 
burgermeister  mit  den  suldenern  gewapent,  und  mit  schuczen 
und  sust  mit  andern  uss  den  zunfften  wol  uff  zweyhundert 
in  dem  Linwathuss.  Und  hatten  auch  ein  chordore  und  ein 
kirchdore  gein  dem  Linwathuss  zu  bestalt  mit  eczlichen  ge- 
wapenten,  die  da  stunden,  obe  enich  romor  oder  ufflauff  ge- 
scheen  wer,  das  dan  daby  gewest  weren  der  burgermeister 
mit  der  stede  baner  und  gewapenten  by  des  rads  frunde 
zu  treden,  die  korfursten  und  machtboden  und  die  iren  zu 
beschuren  und  zu  beschirmen,  zum  besten  etc. 

*  Olanschlager  228—235. 
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43f*  IMe  ertbiMliöfe  Johann  Ton  Mainz  und  Fnedrioh  von  Köln  und  die 
kurfürstlichen  abgesandten  von  Böhmen,  Sachsen  und  Brandenburg 
verkünden  dem  rath  zu  Franckfurt  die  oinstimmigo  wähl  könig  Sie- 
monds,  und  befehlen  demselben  gehorsam  zu  sein.  Frankfurt  1411 
inli  21. 

Johann  zu  Mencz,  Fryderich  zu  Colne  erczbischoffe,  Jo- 
han  bisehoff  zu  Wirczburg,  Ernste   palczgraffe  by  Rine  und 
berczog  in  Beiern,  Bernhard  marggrave  zu  Baden,  des  durchs 
Ittcbtigen  bem  Wenczlaw  konig  zu  Beheim,  Albrecht  Schencke 
zu  Landisperg  herre  zu  Sidauwe,  des  hochgeborn  fursten  hem 
Rudolffs  herczogen  zu  Sassen,  und  Johan  burggraffe  zu  Nu- 
renberg,  des  durchluchtigen  fursten  hern  Sygemunts  marg- 
graffen  zu  Brandenburg,  des  beugen  richs  kurfursten,  macht- 
böte  als  wir  iczunt  hie  zu  Franckenford  zu  köre  gewest  sin. 
Unsern  gruss  zuvor.  Ersamen  burgermeister,  raid  und  bur- 
ger gemeinlich   der   stad  zu  Franckiort.   Lieben  besondern  I 
Als  von  altem  herkomen,  wirden  und  eren  mit  lobelichem  vor- 
dienen, str^ger  birtekeit,  steter  und  vester  truwe  dutsoher 
lande  fursten  in  der  heiigen  cristenheit  erworben  han,  die 
vorsehunge  und  wale  eins  Römischen  konigs  ziüiunfftigen  kei- 
ser  und  eins  wemtlichen  heubtes  der  ganczen  werlt,  so  daz 
heiige  riebe  ledig  ist,  uff  uns,  unser  machtboten  und  ander 
des  heiigen  richs  kurfursten  erberklichen  rechtlichen  und  mech- 
telichen  bracht  ist,  darumb  wir  erczbischoff  Johann,  als  uns 
dan  von  recht  und  von  aldem  herkomen  zugehoret,  iczunt  zu 
dieser  zyt  als  daz  heiige  riche  zu  versehen  waz,  die  obge- 
nanten  des  richs   korfursten  her  gein  Franckenfurd  mit  un- 
sern offin  virsiegehen  brieffen,  als  gewonliche  ist  und  recht, 
geheischen  und  erfordert  han,  lassen  wir  uch  wyssen,  daz 
wir  uns  darumb  her  gein  Franckford  versament  und    nach 
vi!  redden  zu  eynunge  und  ganczer  fruntschafft  aller  korfur- 
sten treffende  nu  uff  diesen  hutigen  tag  unserm  heiTen  got, 
der  hemmel  konigin  Marie  und  allen  hiemelschen  here  zu  lobe 
und  zu  eren  und  der  ganczen  cristenheit,  und  allen  die  zu 
dem  heiigen  riche  geboren  zu  tröste  und  zu  nucze  gotlichen 
ordenlichen  fursichtlichen  berotlichen  und  eindrechtlichen  zu 
eime  gewaren  rechten  und  ungezwyfelten  Romschen  konige, 
zokunfftigen  keiser  und  eime  zitlichen  heubte  der  ganczen 
werlt,  den  allerdurchluchtigisten  fursten  hem  Sygemund  ko- 
nig zu  Ungern  unsern  und  uwern  herren  erweit  und  gekom 
han.  Of&nbaren  und  virkundigen   wir  uch  solich  gotlich,   or- 
dentlich, vorsichtiklich,  beretlich  und  eindrechtige  kure  und 
wale  geinwortlich  mit  diesem  offin  brieffe,  und  als  wir  auch 
wollen  daz  soliche   köre   hiemit   in  uwer  ungezwifelte  und 
sicher  bekentlichkeit  und  wissen  kommen,  und  ersuchen  und 
ermanen  uch  auch  in   der  masse  als  ir  dem  heiigen  riche 
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virbunden  syt,  daz  ir  den  obgenanten  allerdurchluchtigisten  für- 
sten  und  herren  hern.  Sygmuut  als  vur  unsern  und  u^ern 
rechten  waren  und  einmutigen  Romschen  konig  kunfftigen 
keiser  und  gnedigen  herren  entphahent  und  ofiiiement,  dar- 
vor  haitent,  und  ime  mit  huldunge,  globden,  eiden,  guiten,  Zin- 
sen, renten,  gevellen  und  andern  Sachen  gewartet  und  gehor- 
sam syt  als  recht  und  von  alter  herkomen  ist.  Daran  erczeu- 
get  ir  uns  solich  danckeneme  fruntschafft,  die  wir  mit  willen 
allzyt,  wo  des  not  wer,  nach  unserm  virmoge  gern  bedencken 
wollen.  Orkund  diss  briefis  virsigelt  mit  unsern  Johans  zu 
Mencze  und  Friderichs  zu  Collen  erczbischoffe  ufifgedruckten 
ingesigeln,  der  wir  di3  andern  macbtboten  mit  yn  gebruchen 
zu  diesen  zyten.  Datum  Franckfurdie  ipso  die  Praxedis  vir- 
ginis  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  undecimo. 

*  Olensehlager  242-^244. 

431*  Die  kurfursten  lassen  an  den  rath  zu  Frankfurt  die  anforderung  stel- 
len, dass  er  den  könig  Sigmund  ungehindert,  ohne  vorheriges  läget 
vor  der  stadt,  einlasse;  der  rath  geht  darauf  freudig  ein.  1411  iuli^2. 

Item  nach  der  kure  unsers  gnedigen  herren  des  Romi- 
schen konigs  und  kunigs  zu  Ungern,  so  hat  grave  Emchiu 
von  Lyningen  mit  des  rads  frunden  in  geinwurtikeit  disser 
hernach  geschriben  fiirsten  und  unser  herren  der  korfiirsten 
frunden  von  derselben  fursten  wegen  disse  nachgeschriben 
wort  geret  und  forderunge  getan:  lAleti  f runde!  Ir  hat  wol 
gehört  und  gesehen,  wie  daz  vm  gnaden  des  almechtigen  gots, 
von  gngiessunge  des  heiigen  geists  ein  /letiht  der  genmiieti 
cristmheit  und  ein  rechter  gewarer  Rotnschcr  konig  von  un- 
Sern  herren  den  korfursteu  eynmtideclich  mul  migeziceyet  ge- 
hören ist.  Des  ist  utiser  herren  der  horfursteti  begerunge  an 
an  den  rat  und  stad,  so  daz  ist  daz  der  obgenant  utiser  herre 
der  Rofnsdie  kotiig  gein  Franckenfurd  kompf,  daz  man  in 
dann  ungeJmidert  inlassen  wulde^  und  im  gehorsam  sin  und 
Ümn,  als  sie  eim  Römischen  konige  billich  tun  sulden,  wan 
unserer  herren  der  korfursten  m^ynunge  ist,  das  kei'ns  legers 
vor  Praivckenfurd  not  sy,  diewyle  der  einmudeclich  gekom  sy. 
Und  sy  besser  daz  er  solich  gelt  daz  er  vor  Franckenfurd  vir- 
czeren  mnste,  in  ander  des  richs  notdorfftigeti  Sachen  virczere 
und  aadege  dem  heiigen  ricJie  zu  nucze  und  zu  staden, 

Daruff  des  rads  f runde  in  wider  geantwort  han:  Der  rad 
und  burger  sin  soliclier  eynmudigen  köre  in  herczen  erfrauwety 
und  habin  auch  den  vorgetianten  wisern  gfiedigen  lierren  den 
Ronischen  kmig  gerne  zu  herren.  Und  wann  sin  gnade  komme^ 
so  meynett  sie  im  geJiorsam  zu  sin  und  zu  thm  als  eim  Rom- 
seilen  konige  als  sie  billich  sollen,  utid  getruwen  auch  sifief^ 
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fffiaden  tcol,  daz  sie  gnade  dem  rode  und  stad  wiederumb  thu 
mit  confirmerunge  irer  Privilegien  gnade  und  friheide,  und  an- 
ders  des  tn  not  sy.  Und  sy  in  auch  lieber  das  kein  leger  von 
des  ricJis  wegin  vor  Franckenfurd  sin  hedorffe,  dan  ein  leger 
sin  nmsUy  wann  der  rad  wnd  stad  solicher  leger  halben  zu 
andern  zyden  grossen  schaden  gehabt  und  gdidden  haben. 
Solich  antwort  sie  auch  gnediclich  uffgenommen  han,  und  mey- 
nen  auch  daz  gnadiclich  an  unsern  herren  den  konig  zu  bren- 
gen.  Hie  by  sin  gewest :  unser  herre  von  Wirczburg,  unser 
herre  burggrave  Hans  von  Nürenberg,  item  her  Albrecht 
Schenck  von  Landsperg  herre  zu  Sidauwe,  des  herczogen 
von  Sassen  machtbode;  item  von  unsers  herren  von  Mencze 
wegen:  grave  Philips,  grave  Adolff  von  Nassauwe,  Cune 
von  Scharpestein  vicztum  im  Ringauwe;  item  von  unsers 
herren  von  Colne  wegen:  grave  Emchin  von  Lyningen  und 
der  von  Bififerscheit ;  item  des  rads  frunde  die  die  antwort 
getan  han:  meister  Heinrich  Weider  der  stede  advocat,  Hcil- 
man  ^von  Spire  ratman,  Brand  Klobelauch  burgermeister,  Jo- 
han  Erwin.  Jacob  Brun  quam  auch  in  dem  huse  zu  Bruaenfels, 
da  die  rede  gescheen  sin,  darzu  et  praesentis  Petrus  schriber. 
Actum  ipso  die  Marie  Magdalene  anno  domini  mcccc°  undedmo. 

♦  01en8chl^;«r  235-237. 

432«  Geheime  wahlcapitulation  könig  Sigmunds  mit  dem  erzbischof  Jo- 
hann von  Mainz,  der  insbesondere  die  Zusicherung  erhält  dass  der 
könig  die  bestatigung  seiner  wurde  vom  gegenpapst  Johann  xuii.  oder 
dessen  nachfolger  fordern  und  empfangen  will.  1411  iuli  22. 

Diese  copia  wart  uns  in  gar  groszer  heimlichkeit. 

Wir  Siegemund  von  gots  gnaden  Bomscher  konig.etc.  beken- 
nen und  tun  kunt  ufGnbar  mit  disem  brieff,  daz  wir  dem  erwirdi- 
gen  in  gote  vater  Johan  erczbischoif  zu  Mencze,  des  heiigen 
richs  in  dutschen  landen  erczkanczeler,  unserm  lieben  neven 
und  korfursten  versprochen  zugesagit  und  globet  han,  ver- 
sprechen und  globen  im  in  crafft  disses  brieffs:  als  wir  von 
gots  versehunge  zu  forderst  und  darzu  von  köre  des  ege- 
nanten  unsers  neven  zu  einem  Bomschen  konige  erwelet  wor- 
den sin,  daz  wir  im  und  sinem  stiffte  halten  sollin  und  auch 
alsbalde  wir  unser  königliche  kröne  entphaen,  ane  allin  intrag 
und  hindemisse  under  unserm  königlichen  maiestat  ingesigel 
virbrieven  und  verschriben  sollin  zu  halten  soliche  puncto  und 
artikel  die  hernach  geschriben  steen  und  also  luden. 

Zum  ersten  sollin  und  wollin  wir  unser  confirmacien,  ap- 
probacien  und  bestetigunge  von  nymands  anders  heischen  und 
entphaen  dan  von  unserm  heiigen  vater  babst  Johan  dem 
xxiii.  oder,  von  sime  rechten  und  ordenlichen  nachkomen  ane 
geverde. 
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Item  confirmeren,  bestetigen  und  ernnwen  wir  dem  ege- 
nanten  unserm  neven  in  einem  gemeine  oder  besundem  alle 
und  igliche  brieffe,  Privilegien,  friheid  und  gnade,  herkomen 
und  gewonheid  nach  inhalde  der  gülden  bollen,  und  auch  wie 
er  die  by  bebsten,  dem  heiigen  stul  zu  Bome,  Romschen  kei- 
sern  und  konigen  und  dem  heiigen  riebe  biszher  erworben, 
behalten  oder  herbracht  hette,  ane  geverde. 

Item  bestetigen  wir  ime,  sinen  nachkommen  und  stiffte 
die  wirde  sins  korefurstums  und  erczkanczelerie  und  ander 
siner  herlichkeide,  mit  namen  sin  munczen,  sin  geleide,  und 
alle  sine  zolle,  die  er  hat  in  sime  stiffte,  slossen,  landen,  ge- 
bieten und  Strassen,  iz  sy  zu  wasser  oder  zu  lande  oder  wo 
die  gelegen  sin,  mit  allen  iren  friheiten,  rechten  und  nuczen 
als  er  die  hut  zu  dage  hat  oder  auch  von  sinen  vorfaren  oder 
von  alter  herbracht  hat. 

Item  bestetigen  und  ernuwen  wir  aller  paffheit  der  stad 
und  stiffts  zu  Mencze,  sie  sin  geistlich  oder  werntlich,  alle 
und  igliche  ir  phefflich^e  friheiden,  und  mit  namen  die  seiger 
gedechtnisse  unser  lieber  vater  keiser  Karle  und  andere  Rom- 
sehe  keiser  und  konige  der  gemeinen  paffheit  gebin,  oder  wie 
die  stifften,  clostern,  kirchen  oder  sunderlichen  personen  ver- 
luhen  weren,  und  sollin  sie  in  dheine  wise  nit  besweren  noch 
besweren  lassen,  ane  gevenle. 

Item  ez  soUent  auch  des  stiffts  zu  Mencze  edelmanne, 
manne,  burgmanne,  dienstmanne,  diener  und  undertane  bliben 
by  solichen  rechten,  friheiden  und  gnaden,  die  sie  nach  lüde 
der  gülden  bullen  und  von  ander  verschribunge  wegen  by  dem 
egenanten  stiffte  vormals  und  von  alter  her  gehabt  hain,  und  sie 
in  dheine  wys  verunrechten,  als  verre  ir  der  egenant  unser 
neve  zu  recht  mechtig  sin  mag,  ane  geverde. 

Item  sollin  und  wollin  wir  dem  obgenanten  unsern  liben 
neven,  sin  nachkomen  und  stifft  sin  slosse,  lande  und  lüde 
getruwelich  hanthaben,  schüren  und  schirmen,  ane  alle  geverde. 
Und  wers,  das  ymand,  wer  der  were,  in  überziehen  belegem 
kriegen,  beschedigen  oder  verunrechten  wolte,  mit  gewaltiger 
that  und  unuszgetragen  als  recht  ist,  und  besunder  da  wir 
sin  zu  recht  mechtig  sin  mochten,  daz  wir  ym  dan  mit  aller 
unser  macht  und  aller  der,  die  wir  darzu  ermanen  und  bren- 
gen  mögen,  beholffen  und  beraten  sin  sollen,  in  aller  der  masse 
als  obe  daz  unser  eigen  lande  und  lute  anginge;  und  yn  auch 
gemeinlich  und  besunder  nit  trangen  mit  einchen  wegen  odir 
Sachen,  wie  die  sin  oder  zugeen  mochten,  damit  er  sin  lande, 
lute,  manne,  burgmanne,  undersessen,  geistlich  oder  werntlich, 
oder  er  an  sinen  Privilegien  odir  friheiten  verkorczet  mochte 
werden,  ane  geverde. 
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Item  sollin  und  wollen  wir  yn  und  sinen  uachkomen 
schüren  und  schirmen  by  sinen  geistlichen  und  auch  werltlichen 
gerichten,  die  geon  und  reichen  sollin  als  die  von  alter  her- 
komen,  oder  sie  gewirdiget  und  gefrihet  sin,  odir  auch  wie 
sie  die  gewonheit  herbracht  han,  ane  geverde. 

Item  wer  is  das  wir  des  richs  sachin  nu  oder  hernach 
nicht  weiten  oder  mochten  selber  uszgerichten,  darumb  wir 
einen  vicaricn  oder  stathalter  in  dutschen  landen  gemeinlich 
seczen  oder  machen  wolten,  sollin  oder  wollin  wir  des  in 
dheine  wys  nit  thun  ane  sin  wissen  und  guten  williu.  Und 
wen  wir  also  mit  simc  guten  wissen  und  willin  seczen  wur- 
den, der  sal  zuvor  und  ee  er  sich  des  underwindet  oder  ge- 
bruchet,  ym  globen  mit  hantgebenden  truwen  und  zu  den  heii- 
gen sweren  und  des  sin  oüen  versigelten  brive  gebin,  yn  nach 
aller  siner  besten  vermögen  ane  geverde  zu  hanthaben,  zu  schüren, 
zu  schirmen  und  by  allin  sinen  brieven,  Privilegien,  friheiten,  rech- 
ten und  guten  gewonheiten  und  by  allem  dem  zu  halten  und 
lassen  zu  bliben,  als  wir  ym  dann  verschriben  betten ;  und  sal 
dawider  nit  tun  weder  geistlich  noch  werntlich  in  deheine 
wyss,  alle  argelist  und  geverde  hindan  geseczet. 

Item  wer  is  das  wir  als  ein  Romscher  konig  der  stad  zu 
Mencze  oder  auch  einchen  andern  fursten,  graven,  herren 
und  steden  ire  Privilegien,  friheiten,  recht,  gnaden  und  erber 
herkomen  bestetigen  und  emuwen  wurden,  daz  wir  uns  des 
eigintlich  deren  und  fursichtlichen  versprechen  sollin,  als  wir 
uns  ieczunt  des  auch  eieren  und  versprechen,  daz  unser  mey- 
Dunge  iczunt,  hemachmals  und  allwege  sy  und  ist,  daz  wir 
mit  solieben  bestetungen  dem  obgenanten  unserm  neven  die 
vorgeschriben  sin  privilegia,  friheit,  recht,  gnaden  und  her- 
kommen nit  meinen  zu  mynnern,  zu  swechin,  zu  krencken, 
oder  zu  benemen  in  einche  wise,  want  sie  nach  iren  ganczen 
inhalt  in  aller  irer  macht  9U  und  allwegen  besteen  und  bli- 
ben sollin,  ane  alle  geverde. 

Item  sollin  noch  enwoUin  wir  keine  nuwe  zolle  off  dem 
Bine,  off  andern  wassern  oder  auch  uff  dem  lande,  mit  namen 
in  sym  stiffte  lande  und  gebiete,  an  geverde,  nit  machen  oder 
uffseczen,  oder  auch  eniche  vorgemacht  zolle  in  dheine  wys 
nit  besweren,  wir  tun  iss  dan  mit  sim,  siner  nachkomen  oder 
stiffts  wissen  und  willin.  Und  weren  einche  zolle  von  Romi- 
schen keisem  oder  konigen  ymands,  wer  der  were,  verluhen 
odir  gebin,  die  noch  nit  angegangen  weren,  oder  die  man  noch 
nit  in  gewere  und  besecze  bracht  bette,  sollin  wir  die  wider- 
ruffen,  abetun  und  vernichten,  und  auch  nit  gestatten,  daz  die 
fitrbass  offgericht  oder  besacz  werden. 

Item  ist  ez  das  eniche  lande,  ez  sy  in  dutschen,  Italien 
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oder  welschen  landen,  die  dem  heiigen  riche  zugehoren,  oder 
zngehoren  sollen,  aber  lang  oder  kurcz  demselbin  richc  vir- 
Sallin  und  ledig  wurden  weren,  und  darzu  das  lant  von  Mey- 
lan,  daz  wir  die  mit  aller  unser  besten  vermogde  understeen 
sollin  zu  unserm  gehorsam  und  wider  zu  dem  riche  zu  bren- 
gen,  ane  alle  geverde. 

Wir  sollin  auch  alle  die  vorgeschriben  stucke,  puncte  und 
rrtikel  und  ir  ieglichen  besunder  als  balde  wir  keiser  werden, 
dem  vorgenanten  unserm  liebin  neven  und  sime  stiHte  emu- 
wen,  condSrmeren  und  mit  unserm  keiserlichen  maiestat  inge- 
sigel  verschriben  und  versigeln,  an  allin  intrag  und  Widerrede. 

Auch  hat  der  egenante  unser  neve  heringezogen  und 
gnommen  den  erwirdigen  Albrecht  bischoif  zu  Bamberg,  den 
hochgebomen  Stephan  den  eitern  phalczgraven  by  Rin  und 
herczogen  in  Beiem,  Friderich  und  Wilhelm  gebruder  lant- 
graven  in  Doringen  und  marggraven  zu  Miessen,  den  wir  ire 
Privilegien,  friheiten,  gnaden,  herkommen  und  herrlichkeit,  die 
sie  von  dem  heiigen  riche  han,  emuwen  und  bestetigen  sol- 
lin und  wollin,  ob  sie  des  an  uns  begeren  unde  gesynnen  und 
auch  uns  als  eim  Romischen  konige  gehorsam  tun  wollin. 

Alle  vorgeschriben  stucke,  punte  und  artikel  und  ir  ieg- 
lichen besunder  haben  wir  dem  egenanten  unserm  lieben  neven 
geredt  und  globt,  reden  und  globen  mit  rechter  warheit  und 
by  unsem  königlichen  wurden  und  eren  geinwerteclich  in 
crafft  diz  brieffs  stede  feste  und  unverbrochlicb  zu  halten,  und 
darwider  mi  zu  suchen  oder  zu  tunde  geistlich  oder  weritlicb, 
wie  daz  zugcen  oder  gesin  mochte  in  eynche  wyse,  uzgeschei- 
den  alle  argelist  und  geverde.  Des  zu  urkunt  et«.  Datum  etc. 

♦  Olenschlager  239—241. 

433*  IHe  abgesandten  könig  Sigmunds,  koni^  Wenzels  von  Böhmen  und 
herzog  Rudolfs  von  Sachsen  verbürgen  sich  dem  erzbischof  Johami  von 
Mainz  dass  könig  Sigmund  die  in  der  vorhergehenden  capitalation 
gegebenen  Versprechungen  erfüllen  werde.  Frankfurt  1411  imi  22. 

Wir  Johan  von  gots  gnaden  bischoff  zu  Wirczburg,  Ernst 
phalczgrave  by  Eine  und  herczog  in  Beiem,  Bernhard  marg- 
grave  zu  Baden,  Johans  burggrave  zu  Nurenberg,  Johan  Alb- 
recht Schencke  von  Lantsperg  herre  von  Sydauwe,  und  ich 
Diederich  Eraw  bekennen  und  tun  kunt  offinbar  mit  dissem 
brieff:  Als  der  allirdurchluchtigste  furste  und  herre  herr  Sy- 
gemunt  Romscher  konig  zu  2Ülin  ziten  merer  des  richs,  zu 
Ungern  etc.  konig,  von  gots  vorsehunge  zuforderst,  und  auch 
von  köre  und  wtde  des  erwirdigen  herren  Johans  erczbischoflFiB 
zu  Mencze  unsers  libin  herren,  frunds  und  oheims  zu  einem 
Bomschen  konige  erweit,  erkom  und  gemacht  ist,  das  wir 
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ans  des  wissentlichen  mit  besonnen  vorrade,  rechter  warheit 
und  in  guten  truwen  gein  dem  vorgenanten  unserm  herren 
YonMencze  versprochen  und  inn  geredt  han,  versprechin  und 
gereden  geinwerteclichen  in  craift  diss  brieffs,  das  derselbe 
unser  herre  der  Romsche  konig  dem  obgenanten  unsemi  her- 
ren von  Mencze  die  vorgeschriben  notel  nach  irem  ganczen 
inhalt,  wie  die  von  wort  zu  wort  davor  geschriben  steet,  hie 
zusschen  und  sant  Martins  tag  |nov.  11]  nest  komet  volleu- 
enden,  vollenziehen,  verbrieven  und  versigeln  und  uzriechtlichen 
under  sin  königlichen  ingesigel  gancz  zugeschrieven,  vertigen 
und  in  sin  sloss  gen  Aschatfenburg  dem  keiner  daselbs  die  zu 
antworten  schicken  sal,  uzgescheiden  intrag,  hindemissen  und 
geverden.  Und  wers  das  von  enichen  sachen,  wie  das  zukom- 
men mochte,  daz  nit  geschee,  also  das  soliche  verschribunge 
bynnen  der  vorgeschriben  zyt  nit  uzgerichtet  wurde,  wan  dan 
der  egenante  unser  herre  von  Mencze  uns  und  unsem  ieg- 
lichem  darnach  verkündiget,  daz  daz  nit  gescheen  sy,  so  sol- 
len wir  in  xiiii.  tagen  darnach  ungemant  und  ane  alle  erfor- 
derungc  her  gein  Franckfurd  unser  ieglicher  mit  sins  selbis 
übe  einen  rechten  inleger  und  gisel  halten,  und  u?  der  stad 
Franckfurd  nach  gisels  gewonheit  nit  komen,  dem  obgenanten 
unserm  üben  herren,  frunde  und  oheim  sy  dan  zuvor  die  ob- 
geschriben  notel  gevertiget,  vcrsigelt,  geschicket  und  uzgerich- 
tet in  aller  masse  und  wise  als  da  vorgeschriben  stet,  uzge- 
scheiden alle  argelist  und  geverden.  Wers  aber,  das  got  nit 
wolle,  daz  der  egenant  unser  herre  der  konig  hie  zusehen 
von  tods  wegen  abeginge,  oder  als  balde  dem  egenanten  un- 
serm herren  von  Mencze  dissen  obgeschriben  brieff  gefertiget 
und  geantword  wurdt,  so  sollin  wir  disser  verbuntniss  quit, 
ledig  und  los  sin,  und  sal  auch  der  egenante  unser  herre  von 
Mencze  uns  disen  brieff  widergebin,  ane  geverde.  Des  zu  ur- 
kunt  hat  unser  iglicher  sin  ingesigel  an  dissen  brieff  tun  hen- 
cken,  der  gebin  ist  zu  Franckenfurd  uif  sant  Marien  Magdalenen- 
tag  anno  mccccxi". 

♦  Olenflchlager  241—242.  - 

434«  Der  rath  zu  Frankfurt  wünscht  dem  könig  Sigmund  glück  zu  seiner 
einstimmigen  wähl  und  empüehlt  sich  seinem  schütze.  1411  aug.  1. 

Dem  allerdurchluchtigsten  hochgeborn  fursten  und  herren 
hem  Sygimund  von  gots  gnaden  Romschem  kunige  usw.  ent- 
bieten wir  unsern  schuldigen  willigen  undertenigen  dinst  in 
rechter  gehorsam  und  ganczen  stedigen  truwen  zuvor.  AUcr- 
durchluchtigster  fürst e,  lieber  gnediger  herre!  Solicher  vür- 
sichtige  eynmudige  köre  als  uwer  königlich  wirdekeit,  von  gna- 
den des  almechtigen  gots,  von  unsern  herren  den  korfursten, 
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von  irer  machtboden  eynmudecUch  und  nngezweyet  za  Rom* 
sdien  konige  erweit  und  gekorn  ist,  sin  wir  in  herczen  er« 
frauwet  und  wonschen  uwem  hochwirdigen  gnaden  nn  und  zu 
allen  zyten  gluckes  und  heyles  mit  truwen,  und  han  auch 
uwer  königlich  gnade  und  personen  gerne  zu  herren.  Und  bi- 
den  und  flehen  uwem  angebom  mildeked  und  gute,  zu 
der  wir  uns  nu  besundem  trost,  hulffe  und  gnade  virsc^en, 
uns  und  uwer  und  des  heiigen  richs  stad  Fianckenfurd  und 
die  burger  daselbis  in  uwem  gnedigen  schirm  und  gnade  zu 
intphahen  und  zu  behalten,  wann  wir  nest  gote  anders  ny- 
mand  wissen  anzuruifen,  dan  uwer  königliche  gnade.  Und  obe 
das  were,  das  in  der  zyt  e  uwer  hochwirdigen  gnade  und  per- 
^  son  gein  dutschen  landen  und  her  gein  Franckenfiird  qweme, 
imand  in  welcherley  wirden  oder  wesen  der  wer,  an  uwer  kö- 
nigliche gnade  ichts  werbe  oder  forderte  daz  wider  uwer  und 
des  heiigen  richs  stad  Franckenfnrd,  uns  und  ander  uwer 
gnaden  armen  bui^er  daselbis,  oder  wider  unser  Privilegien 
und  frihdt  sin  mochte,  das  dan  uwer  königliche  gnade  daz 
gnediclidi  virhalden  und  nit  virsprechen  oder  virschriben,  sun- 
der uwer  und  des  heiigen  richs  stad  Franckfiird  und  uns  uwer 
armen  burger  by  solichen  Privilegien  und  friheiten  gnediglich 
behalten  und  confirmeren  wulle,  als  wir  des  zu  uwem  aller- 
durcMuchtigsten  hochwirdigen  konigliciien  mildekeiden  ehi 
ungezwyfelt  gancz  getruwen  han,  und  auch  mit  schuldiger 
tmwe  und  dinstberkeit  aUeczyt  mit  willen  geme  virdienen 
wollen,  als  biUich  ist.  Datum  ipsa  die  Petri  ad  vincula,  anno 
domini  mccccxi''. 

•  Oknachlager  244—245. 

485*  Der  raüi  sa  Frankfart  überschickt  an  den  burggrafen  Friedrich  von 
NümberK  abscbrift  seines  vorkei^ebenden  briefes  [no.  434]  aa  kö«g 
Sigmnna  und  bittet  am  gnädige  fürspracbe  bei  demselben.  1411  (ipso 
die  Petri  in  vinc.)  aug.  L 

4S6*  Derselbe  schreibt  gleichen  Inhalts  an  Johann  Kirchheim.  1411  (^»o 
die  Petri  in  vinc.)  aug.  1. 

487*  Erzbischof  Johann  ?on  Mainz  beglaubigt  bei  dem  rath  zn  Frankfnri; 
Conrad  Unrnh  probst  bq  st.  Peter  vor  Mainz,  Johann  Adolf  prop0t  zn 
Jechebw  und  ritter  Johann  Birmser  zur  mündlichen  botschaft. 
Aflc^affem)iurg  1411  (ipsa  die  Oswaldi)  ang.  5. 

488*  Der  rath  zu  Frankfart  schreibt  an  den  ritter  Friedrieb  von  Sadisen- 
hansen,  dass  Conrad  Unruh  und  Johann  Biymser  am  vergancenai  de«* 
nersta^  [aug.  6]  im  namen  der  erzbischafe  Johann  ven  Mainz  und 
Friednch  von  Köln  darum  geworben  hätten:  ob  er,  der  rath,  falls 
kdnig  Sigmund  nicht  s^bst  ins  reich  käme,  den  machtboten  desa^- 
ben,  die  auch  die  Privilegien  bestätigen  wfirden,  hvUtigung  leisten 
wolle,  die  man  sonst  dem  konjg  jiersonlich  Mste.    Biftet  um  ifttti 
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WM  ZU  thun  061,  und  wünscht  in  einer  nachschrift  dass  er  die  Werbung 
dem  erzbischof  Werner  von  Trier  mittheile,  sonst  aber  heimlich  halte. 
1411  (ipsa  die  Laurencü)  aug.  10. 

489«  Der  rath  xa  Frankfart  schreibt  an  den  enbischof  Johann  von  Mainz 
dass  seine  beglaubigten  abgesandten  Conrad  Unruh  und  Johann  Brymser 
fang.  6]  gesagt  hatten  dass  er,  der  erzbischof,  und  der  erzbischof 
Friedrich  von  Köln  die  absieht  he^n  ihre  botschaft  zum  könig  Sig- 
mund zu  schicken.  Auch  hätten  sie  erzahlt:  „uwer  gnade  meynunge, 
ob  es  were  das  der  obgenannte  unser  gnediger  herre  der  knnig  mit 
sin  sclbis  personen  als  kurczlich  zu  dutscnen  landen  nit  kommen  zonde 
oder  wulde  und  sine  raachtboden  herusz  schichte,  daz  wir  dan  dieselben 
sine  machtboden  von  siner  königlichen  gnade  wegen  enphahen,  sie  in- 
laszen  und  gehorsam  [sin]  wullen,  als  wir  sinen  königlichen  gnade  sel- 
bis  tun  sttlden  etc."  Darauf  antwortet  der  rath:  „Wir  biden  uwer 
fnntlicbe  gnade  wissen  das  uns  soUcher  mndnnge  glich  nit  me  se- 
scheen  ist,  daz  wir  icht  wissen.  Wer  es  daz  der  obgenannte  unser  UeDor 
gnediger  herre  der  Bomsche  etc.  konig  sine  machtboden  zu  uns  schiebte, 
die  die  vorgenannte  oder  andere  anmudunge  zu  uns  teden,  daruff  hoff- 
ten wir  uns  zu  entsynnen  und  danu  zu  antworten  und  zu  tun,  als 
wir  dan  biUich  teden,  also  daz  wir  hofften  in  unsere  gnedi^en  herren 
des  Komschen  koniges  und  des  heiligen  richs  gnaden  zu  blibon."  1411 
(ipsa  die  Tiburtii)  aug.  11. 

440*  Bitter  Friedrich  von  Sachsenhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  als 
aufcwort  auf  dessen  no.  438  vorbeigehenden  brief,  dass  er  es  f&r  b^ser 
halte:  „das  ir  uwer  frnnde  selber  bj  unsermherren  denkoniff  schicket 
uwer  Sachen  uszzudragen,  und  lieber  selber  danspk  verdiendent  oan  iwdere 
lüde  dai^k  verdientest  von  uwemtwegen,  als  auch  ander  des  richs 
stede  ge<»an  haut  e  he  nu  zuleste  auch  gekome  wart."  In  einem  zet- 
td  schreibt  er  dass  er  dem  en^schof  Werner  von  Trier  den  brief  des 
rathes  letzt  nicht  habe  zeigen  können.  1414  (vig.  assumpt  Mar.)  aqg.  14. 

*  Bereits  nach  seiner  ersten  wähl  von  1410  sept  20  hatte  Sigmund 
als  römischer  könig  stadtoprivile^en  ertheilt.  VergL  Aschbach  1,  299.  Den 
niederschvrabiBchen  stadten  Esshngen,  Beutlingen,  Nördlingen,  Hall  usw. 
hatte  er,  um  deren  gunst  zu  gewinnen,  schon  1410  aug.  5.  die  best&tigung 
ihrer  rechte  und  freiheiten  zugesichert,  falls  er  die  königskrone  erlange. 
Hugo  Mediatisirung  der  Beichstadte  380.  Vergl.  Stalin  Wirtemberg.  Gesch.  3, 
995.  Die  oberschwäbischen  städte  würden  einen  habsburgischen  könig  vor- 
getegen  haben,  und  vierzehn  derselben,  Ulm,  Botweil,  Nördlmgen,  Memroia- 
gen  nnr.  gelobten  den  herzogen  vcm  Oestreich  1410  sept.  29  ^zur  zeit  wo 
S^gmnnds  wähl  sdiwerlich  schon  in  "Schwaben  bekannt  war)  hülfe  und  bei- 
stand damit  bei  erledigung  des  reiche  einer  von  ihnen  köni^  werde.  Kurz 
Oesterreichs  Militarverfassung  412.  Ver^l.  auch  die  urk.  von  demselben  tag 
bei  Uchnowsky  Gesch.  des  Hauses  HabsDurg  5  Beg.  no.  1163»  Obiges  bftnd- 
niss  war  nur  eine  emeuerung  des  zwischen  donseloen  stadten  und  dem  her- 
log  Albrecht  üi.  nebst  dessen  vettern  1394  mai  5  abgeschlossenen  (Kurz 
Oesterreich  unter  Albrecht  üi.,  2,  157),  worin  gleiche  versnrechung  gegeben 
and  die  Verdienste  des  hauses  Habsbur^  um  die  reichsstaate  rühmend  her- 
voigehoben  werden.  Beilanfie  bemerke  ich  hier,  dass  Höfler  97  diesen  bund 
iiriff  als  eine  folge  der  gemngennehmung  Wenzels  durch  die  böhmischen 
laoaeshenren  darstellt,  durch  die  eine  thronveranderung  in  Deutschland  wahr- 
scheinlich geworden  wäre.  Diese  gefangennehmnng  fand  erst  nach  abschluss 
des  bundes,  1494  mai  8  statt  VerofL  Pfdacl^  3%  74.  —  Auch  die  rheinischen 
stadte  schdnen  eine  vwUebe  für  aas  haus  Habsburg  gehabt  zu  haben,  weniff- 
gkm  schreibt  spater  Spder  an  Köln  1438  (uff  sant  ^rian)  mai  4  dass  „<ue 
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ßtede  erfrowet  sein  muszen  daz  sie  einen  kung:  usz  dem  husze  Ostereich  han/* 
wobei  freilich  die  gehegte  hoffnung,  Albrecht  ii.  werde  gegen  die  furst^n 
vorgehen,  durch  dessen  schnellen  tod  vereitelt  wurde.  ,.Es  ist  (heisst  es  im 
geheimbuch  des  i)atriciers  Fürer  aus  Nürnberg  an  einer  bemerkeuswerthcn 
stelle,  die  wir  später  vollständig  mittheilen  werden)  nit  allein  Nürnberg,  sunder 
allen  andern  reichsstädten  von  art  niemand  gewogener  denn  die  kaiser,  sunder- 
lieh  diesz  österreichisch  geblut,  das  sich  ie  undie  gut  städtisch  erzeigt  hot^* 

441.  König  Sigmund  verspricht  dem  rath  zu  Frankfurt  gnade  und  schütz. 
Zu  der  Bürge  1411  aug.  24. 

Sigimund  usw.  Lieben  getruwen !  Ewm  brif,  unser  konig- 
leicher maiestate  bey  disem  kegewortigen  boten  gesant,  haben 
wir  enphangen,  verhört  und  wol  vemoinen.  Und  wir  haben 
euch  vormals  verschriebin  under  andern  stucken,  das  wir  euch 
und  ander  des  heiigen  richs  untertane  bei  rechte,  gnaden  und 
friheiten  zu  behalden  meynen  und,  ob  got  wil,  wollen,  wann 
wir  uns  des  heiigen  Romischen  richs  alleine  darumb  under- 
wunden  haben,  daz  wir  zu  got  hoffen  gemeynen  nucz  furzu- 
wenden,  die  Strassen  zu  beschirmen,  und  mit  ewer  und  ande- 
rer (des  reichs  getrewen  hilff  frid  und  gemach  in  den  landen 
zu  machen.  Als  ir  uns  auch  verschriben  habt,  ob  ymand  ichts 
an  uns  werben  würde,  das  wider  der  stat  zu  Franckfurd  frei- 
heit  wer,  das  wir  daz  gnediclich  zu  verhalten  geruchen  etc., 
solicher  ewr  bete  wollen  wir  indenke  sein,  und  nicht  gestat- 
ten, daz  ir  an  ewem  gnaden  und  freiheyten  gehindert  oder 
virkurczet  werdt  in  keyne  wise,  sunder  wir  wollen  euch 
allezeit  dabey  hanthaben,  schuczen,  schirmen  und  gerulich 
bleiben.  Geben  zu  der  Bürge  an  sant  Bartholemees  tag  unser 
reiche  des  Ungrischen  etc.  in  dem  xxiii.  und  des  Romischen 
in  dem  ersten  iaren. 

♦  Olenschlager  245—246. 

442»  Burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
auf  dessen  no.  435  vorhergehenden  brief  dass  er  seine  sacheu  beim  könig 
Sigmund  fordern  wolle;  der  könig  werde  ihm  selbst  schreiben.  Zu  der 
Bürge  1411  (dinst.  nach  Barthol.)  aug.  25. 

443.  Erzbischof  Johann  von  Mainz  erklärt  dass  er  sich  mit  der  stadt  Frank- 
furt betreffs  aller  früher  bestandenen  irrungen  und  Streitigkeiten  in 
geistlichen  und  weltlichen  sachen  ausgeglichen  habe;  er  will  im  be- 
sondem  aUe  gnaden  und  freiheiten  des  rathes  und  der  bürgerschaft 
der  Stadt  ,»als  sie  haben  von  dem  heiigen  Bomschen  riebe,  wie  sie 
sich  bescczen  sollen,  als  verre  das  wemtlich  personen  antriffet**  aner- 
kennen ;  will  femer  „dhein  rechnunge  von  der  spitale  und  guden  luden 
wegen"  fordern,  sondern  dem  rath  alle  bestellung  und  rechnungsf^h- 
rung  überlassen ;  will  zugestehen  „was  sache  eigin  und  erbe  zu  Frank- 
furt und  in  der  termenye  und  begriffe  daselbis  inpflichtig  anruren  odir 
antreffin,  daz  man  die  handeln  und  uszrichten  sal  an  des  richs  ge- 
richte  zu  Franckfurt  und  nit  an  unserm  geistlichen  gerichten'*;  er- 
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kennt  dasprivileg  „von  des  fircsanges  wcffin  in  der  FranckfMer  mes- 
sen und  iczliche  zyt  vor  und  nach'*  welches  der  rath  vom  papste 
erlangt  habe,  von  neuem  an;  erlaubt  aus  besonderer  gunst  „obe  in 
unsem  slossin,  landen  oder  gebieden  mit  wemtlichen  gerichte  uff  ir 
gute  gekommen t  oder  geclagit  werde,  daz  sie  daz  mit  iren  macht- 
boten und  brieffen,  mit  oer  stede  Franckfiirt  ingesigel  besiegelt,  virant- 
worten  und  versten  mu^en  zu  glicher  wise,  als  obe  sie  selbis  daby 

Seinwortig  weren'';  bestimmt  endlich  dass  die  stadt  von  dem  weine, 
er  auf  ihrem  gebiet  wächst,  zu  Höchst  keinen  zoll  zu  entrichten  habe ; 
alle  diese  bestimmungen  sollen  aber  für  seine  amtsnachfolger  unschädlich 
sein.  Hanau  1411  (ipso  die  Luce  ewangel.)  octob.  18. 

444.  Erzbischof  Johann  von  Mainz  verspricht  dem  rath  zu  Frankfurt  „daz 
wir  diewyl  wir  ^elebin  oder  andere  nymant  von  unscrm  wegen  ein- 
cherley  synt  zu  Frankfurt  uffrichten,  fordern  oder  bestellin  soflin,  syt- 
demmale  bisher  by  in  auch  keyn  svnt  gewest  ist,  als  sie  roeynen  und 
fumemen";  verspricht  femer  dem  aortigen  propst  keine  Unterstützung 
zu  gewähren,  falls  dieser  die  stadt  beschweren  wolle.  Hanau  1411 
(ipso  die  Luce  ewangel.)  octob.  18. 

445#  König  Sigmund  spricht  dem  herzog  Friedrich  von  Oesterreich  seinen 
unwifien  darüber  aus  dass  er  die  stadt  Udine  und  sonstiges  reichs- 
gut in  Friaul  an  sich  gebracht  habe,  verlangt  dass  er  alles  zu- 
rückstelle und  sich  mit  ihm  gegen  die  reichsfeindlichen  Venetianer 
verbinde;  wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  ihm  und  dem  herzog 
Ernst  von  Oesterreich.  Zu  der  Bürge  1411  nov.  28. 

Dem  hochgeborn  Friderichen  herczoge  zu  Osterich  usw. 
Sygmund  usw.  Hochgeborner  lieber  obciin  und  furste! 
Als  wir  diner  lieb  uS  gestern  [nov.  27]  verschriben  haben 
und  uff  heuten  willen  hatten  unsem  liebin  getruwen  Ilerman 
Haken  ritter  mit  unsem  brieffen  zu  dir  und  den  hochgeborn 
fursten  herczogen  Ernsten  zu  Osterich  etc.,  unsern  lieben  swa- 
ger  und  fiirsten,  zu  senden,  da  quam  zu  uns  Ulrich  der  Fer- 
ner, desselben  Ernstis  diener,  mit  sinem  gloubsbrieft,  und  ercze- 
let  uns  under  andem  stucken  von  des  innemens  wegin,  als 
du  die  von  der  Wyden  und  eczlich  andere  in  Frygul  ingnom- 
men  und  dir  hulden  lassin  hast  etc.  Lieber  oheim !  Wann  nu 
dir  und  allin  des  rychs  fursten,  undertanen  und  getmwen 
wissentlich,  offinbar  und  lantkundig  ist,  daz  wir  von  gunnunge 
gotlicher  gute  einhelliger  Romscher  konig  sin,  und  das  das 
Patriarchat  der  Idrchen  zu  Agley,  der  die  vorgenannte  stat 
ane  mittel  zugehört,  unser  und  des  heilgin  Romßchin  richs 
mercklich  glit  und  zu  uns  und  demselbin  ryche  gehörend  ist, 
und  daz  wir  dammb  uns  als  einen  Romschen  konig  von  des 
iTchs  wegin  des  vorgenannten  landes,  daz  leider  langeczyt  in 
grosser  zweytracht,  kriegin,  missehellungen  und  verderpnissin 
gewest  ist,  angnomroen,  daz  zu  beschermen  und  in  des  erwir- 
digen  Ludewigis  von  Decke,  der  vorgenannten  kirchen  irwel- 
ten  patriachen,  unsers  fursten  und  liebin  andechügen,  uns, 
auch  unser  und  des  heilgin  richs  gehorsamkeit,  darinne  sich 
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€czliche  desselbin  landes  inwonere,  edeln,  bürgere  nnd  ge- 
meynde  und  nemlich  die  vorgenannten  von  der  Wyden  zu  sin 
lange  czyte  frevelich  und  mutwelliglich  wedergeseczt  haben, 
zu  ziebin,  einen  unsem  und  des  richs  vicarien  mit  namen  den 
edelu  Friederichen  graven  zu  Ortemburg  gemacht,  dem  unser 
folk  nicht  mit  deinen  kosten  gesant  und  die  vorgenannten 
von  der  Wyden  und  andere  ir  mithalter  in  die  iczt  ge- 
horsamkeit mit  macht  zu  brengende  ernstlich  befolhin  habin ; 
und  daz  derselb  vicarij  mitsampt  demselbin  unserm  folke  mit 
dem  iczgenannten  von  der  Wyden  und  iren  mithaltem  in 
offinen  fintschafften  und  kriegen  ist:  darumbe  betten  wir  nich 
getruet,  nachdem  und  die  vorgenannten  dinge  gelegin  sint 
und  nachdem  und  du  ie  unser  und  des  heilgin  richs  fiirste 
und,  mit  uns  in  sunderlicher  liebe  und  fruntschaflft  bist,  als 
du  uns  dann  by  dem  Stungen  [?J  Itel  Hansen  von  Bodin  rit- 
ter ,  unserm  und  dinen  diener ,  vormals  ,  und  auch  by 
dem  ersamen  Niclas  von  Bonony,  apt  des  closters  zu  sant 
Benedicten  by  Gran,  unsem  lieben  andechtigen  newelich  int- 
boten  hast ;  und  nachdem  und  wir  dich  und  das  fürstlich  hus 
von  Osterich  alleczyt  mit  sunderlicher  liebe  und  fruntschaflft 
gemeynt  habin  und  auch  gern  meynten,  und  bosunder  nach- 
dem und  zwisschen  dem  allerdurchluchtigsten  fursten  und 
herren  hem  Karll  seiger  gedechtnisze,  Romschen  keiser  etc. 
und  konig  zu  Beheim,  unserm  lieben  herren  und  vatter,  sinen 
erbfn  und  dem  königlichen  huse  zu  Beheim  und  denen  vor- 
dem iren  erben  und  dem  furstlichin  huse  zu  Osterich  ein  so 
gar  trefSich  und  fruntlich  verschribung  vor  iaren  bescheen  ist, 
und  nachdem  und  unsere  lande  mit  einander  greniczen,  daz 
du  in  solichen  gescheflfte  understanden  hettes  die  obgenannte 
stat  iflzunemen  odir  dir  die  bürgere  daselbis  hulden  odir  swe- 
ren  lassin  bettest  in  dheimwys.  Und  wir  betten  vil  e  getruwet 
und  gehoffit,  nach  gelegenheid  der  vorgeschriben  und  allin  an- 
dern sachin,  daz  wir  die  vorgenannten  von  der  Wyden  und 
andere  unser  und  des  richs  ungehorsamen  in  Frygule  mit  di- 
ner  und  anderer  unser  und  des  richs  fursten,  edeln  und  ge- 
trüen  rate  und  hulflTe  in  unser  und  des  richs  gehorsam  bracht 
betten,  dan  daz  wir  solich  innemen  besorgit  habin  selten. 
Wann  din  liebe  selbir  wol  weisz  und  versteet,  daz  wir  von  des 
richs  wegin  plichtig  sin  des  richs  ungehorsamen  und  wider- 
wertigen  zu  straffin,  in  gehorsamkeit  zu  bringen  und  des  richs 
zugehorunge  zu  hanthabin  als  wir  beste  mögen.  So  weisz 
auch  din  liebe  wol  und  ist  landkundig,  daz  Romsche  keiser 
und  konige  die  obgenannten  kirchin  zu  Agley  gestifftit  und 
begabit  haben,  und  daz  dieselbe  kirche  mit  iren  zugehorungen 
zu  dem  beilgin  riche  gehören.    Darczu  sieht  und  merdtt  auch 
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din  liebe  knntlich  wol,  wie  Yenediger  uns,  daz  riche,  forsten, 
grefin  und  allin  adel  gerne  truckten,  und  wie  die  nach  unsem 
und  des  rychs  und  andern  des  richs  getruwen  landen  und 
slossin  gestanden  habin  und  steen,  und,  als  wir  uns  wolver- 
sehin  mochten,  sie  als  wol  dir  als  andern  stunden.  So  bat 
man  auch  noch  wol  in  gedechtnisse,  wie  sie  dinem  vatter  sel- 
gin  und  dem  huse  von  Osterich  vor  czyten  offt  mitge&m  ha- 
bin, also  daz  not  were,  solichen  des  richs  fursten  und  des 
adels  geverlichin  druckin  zu  widdersteen,  den  wir  auch  mit 
diner  und  anderer  des  richs  fursten  und  getruen  hülfe  und 
mit  dem  vorgenannten  lande  desterbasz  zu  widdersteen  gehofft 
betten,  und  noch  boffin  .mit  gotes  hulffe.  Und  darumb,  lieber 
oheim,  wie  nu  die  vorgenannte  innemunge  und  huldunge  vil- 
lichte  von  unrechter  underwisunge  wegin  bescheen  sint,  doch 
hoffin  und  getruwin  wir  genczlich  zu  diner  liebe,  das  daz  uns 
und  dem  riche  zu  smachheit,  zu  schadin  oder  zu  widderdriesse 
nicht  getan  sy  Und  darumb  begeren  wir  von  diner  liebe  und 
bitten  die  auch  mit  ganczem  ernste  und  fiisse,  daz  du  solich 
buldunge  und  innemungö  zu  stunt  widderuffsagist,  als  du  auch 
billich  tust,  und  daz  du  dich  der  vorgenannten  bürgere  und 
stat  zu  der  Wyden ,  irer  mitbalter  oder  anderer  der  vorge« 
nannten  kirchen  und  des  heiigen  richs  zugehorunge  furbasz 
nicht  annemest  oder  underwindest,  sunder  uns,  als  unser  und 
des  richs  furste,  oheim  und  sunder  lieber,  widder  sie  und 
andere  des  heiigen  richs  finde,  ungehorsamen  und  widderwer- 
tigen  getruwelich  und  ernstlich  beholffin  sin  woUis,  als  wir 
des  ein  gancz  getruwen  zu  dir  habin,  wann  daran  tustu  uns 
sunderlich  und  anneme  liebe  fruntschafft  und  behegelichheit, 
die  wir  auch  gegen  dir  alleczyt  gncdiclich  erkennen  woUki. 
Und  din  liebe  sal  gewisze  sin,  e  uns  dise  mere  quamen,  daz 
wir  uns  vei  messin  und  genczlich  versehin  hatten,  daz  wir  mit 
des  vorgenannten  unsers  swagers  und  diner  hulffe  in  eczlichin 
grossin  sachin  bede  uns  und  dem  heiigen  riche  und  auch  euch 
und  euwern  landen  und  luten  vil  gutes,  ere  und  nuczes  ge- 
schafft und  inbracht  habin  wolten,  daz  vil  zyte  uzgestanden 
und  unredelich  innegehalten  ist;  und  wir  boffin  auch  noch, 
und  habin  darumb  mit  dem  vorgenannten  Ulrich  vil  geredt 
an  uch  bede  widder  zu  brengen.  Und  wir  hoffen,  so  unser 
swager  und  du  das  vernemen  werdet,  ez  werde  uch  zu  herc- 
zen  gan. 

Wann  uns  nu  wol  beduncht,  daz  die  zyt  kommen  sy,  das 
es ,  obe  got  wil ,  lichtlichin  zugee  als  verre  ir  bede  uwir  sel- 
bis  nucz  irkennen  wollit,  wann  wir  y  uch  beden  gerne  darczu 
helffin  wolten,  und  uff  daz  du  und  der  vorgenannte  unser 
swager  genczlich  gewar  werdet,  darumb  habin  wir  demselbin 
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unserm  swager  verschribin  und  by  dem  vorgenannten  Ulrich 
intboten  von  eins  tagis  wegin,  und  begeren  darumb  von  diner 
liebe  mit  ganczem  ernste  und  flisse,  daz  ir  uns  alle  dry 
unverzogenlich  zusamen  kommen  lassit  gein  Odeinburg 
oder  gein  Agram  oder  an  dem  Windisschin  gemarcke, 
wo  dann  uch  und  uns  daz  allirbequemlichst  sin  wirdet,  von 
solichen  vorgenannten  sachin  entha£fteclich  zu  reden  und  da- 
rinne  zu  besliessin.  Hoffin  wir,  ir  sollit  soliche  wege  vorne- 
men  die  uch  lieben  und  ere  und  nucz  brengin  werdin,  als  wir 
dann  mit  dem  vorgenannten  Ulrich  me  daruff  geredt  habin« 
Und,  lieber  oheim,  wann  wir  unser  folck  hinin  gein  Frygul 
gesant  habin,  als  dir  nu  wol  kunt  ist,  und  iczunt  aber  me  da- 
hin schickin  und  denn  auch  willin  habin  mit  unser  selbis  libe 
und  macht  zu  folgen,  darumb  begeren  wir  von  diner  liebe  mit 
allem  ernste,  das  du  uns  von  des  tages  wegin  by  tage  und 
nacht  intbietest,  wenn  und  wo  der  zu  halten  sy,  und  daz  du 
dich  auch  mitsampt  unserm  swager  unverczogenlich  dahin  fu- 
gen wollis,  wann  wir  y  des  auch  nicht  zu  sumen  meynen  in 
keine  wys.  Gebin  zu  der  Bürge  des  nehsten  samszages  nach 
sant  Eatherinentag,  anno  domini  mccccxi^  anno  [regni]  Ungar, 
etc.  xxiiii.,  Rom.  vero  secundo.     Ad  mandatum  dom.  regis 

Johannes  Kirchen. 

44&  König  Sigmund  schreibt  an  den  burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg 
über  die  neuerdings  entstandenen  Streitigkeiten  zwischen  dem  deut- 
schen orden  und  Polen,  und  bittet  ihn  bei  dem  könig  Wenzel  von 
Böhmen  dahin  zu  wirken,  dasa  aus  dessen  landem  keine  ritter  und 
kriegsleute  in  den  sold  des  polnischen  köuigs  Wladislaus  zögen.  Zu 
der  bürge  1411  dec.  2. 

Dem  hochgebornen  Fridrichen  burggraven  zu  Nurenberg  usw. 
Sigmund  usw.  Hochgeborner ,  lieber  oheim  und  furstel 
Wann  diner  liebe  wol  wissentlich  ist,  wie  gar  swerliche  der 
ersame  orden  unser  lieben  frauwen  des  tutschen  husze  von 
dem  konig  von  Polan  und  sinen  heifern  in  kurczen  zyten  über- 
zogen und  beschedigt,  und  wie  gar  herteclichen  demselben 
orden  in  den  Bruschysen  landen,  in  gruntlichen  zu  virderbin 
und  zu  vertylgen,  angeseczt  wurden,  und  wieviel  christenlichez 
plutes  in  denselben  landen  kurczlichen  virgoszen  ist,  das  wir 
alles  klegelichen  schriben,  und  wie  uff  daz  leczt  zwischen  dem 
vorgenanten  orden  und  dem  obgenanten  von  Polan  und  ir 
beiden  lande  und  lute  ein  richtunge  virbriefft  und  vermagt 
ist  [1411  febr.  1]:  darumb  beducht  uns  nicht  not  sin  diner 
liebe  darumb  zu  verschriben.  Wann  uns  aber  nu  vorbracht 
ist,  daz  dieselbe  richtunge  also  grobelich  uberfareu  sy  und 
werde,  daz  wir  besorgen,  daz  aber  nu  kriege  nicht  allein  zwi- 
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sehen  dem  vorgenanteD  orden  und  dem  von  Polan,  sunder 
uns.  auch  dorn  riche  und  andern  cbristemer  landen  erweckit 
werde,  wan  soliche  kriege  uns  und  daz  riche  und  villicbt  die 
gänczen  Christenheit  anruren ;  darumb  wollen  wir  die  mit  diner 
und  ander  unser  und  des  riches  fürsten  und  getruwen  rat 
und  helfe  gern  untersteen,  als  verre  wir  ummer  mochten.  Und 
laszen  darumb  din  liebe  wiszen,  daz  der  marschalk  des  vor- 
genanten Ordens  zu  uns  kommen  ist,  und  hat  uns  clegelichen 
vorbracht,  wie  daz  die  vorgenante  richtunge  an  dem  vorge- 
nanten orden  gar  maniklichen  uberfarn  sy  und  werde,  und 
daz  ir  der  vorgenante  von  Polan  nicht  nachgee.  Wann  er 
dem  vorgenanten  orden  vil  siner  gefangen  noch  nicht  ledig 
hat  gelaszen,  und  er  auch  vil  stucke  forder,  die  wider  die 
richtunge  sy,  und  nemenlich  daz  er  allis  Ursache  suche,  als 
der  iczunt  gnannt  marshalk  meinet,  als  der  orden  wol  be- 
wizsen  mack,  wo  das  not  sie,  die  sich  me  zu  kriege  denn  zu 
fruntschafft  dreffen,  als  er  daz  dan  basz  erczelen  kan.  Und 
hat  darumb  uns  als  em  Romischen  konig  gar  ernstlichen  an- 
geruffen  dem  vorgenanten  orden  zu  hulffe  zu  kommen,  daz  er 
also  icht  verunrecht  und  me  verderbet  werde.  Lieber  oheimi 
Wan  nu  derselbe  orden  zu  dem  Romschen  riche,  dem  wir  nu 
von  goüicher  schickunge  vurgeseczit  sin,  gehorit  und  ein  fester 
schilt  der  Christenheit  an  dem  ort  vil  iar  gewesen  ist,  und 
ob  got  wil  furbasz  sin  sal:  darumb  geburte  uns  y  von  des 
riches  und  rechtes  und  auch  der  ganczen  Christenheit  wegin 
darzu  zu  tun,  als  din  liebe  selbir  wol  virsteet,  daz  der  vor- 
genant orden  icht  me  verunreint  werde.  Und  darumb  wollen 
wir  unser  dreifeliche  botschaft  zu  döm  vorgenanten  von  Polan 
unverzogenlichen  thun  und  noch  arbeiten  und  virsuchen  las- 
zen, als  wir  beste  mögen,  daz  der  krieg  unterstanden  werde, 
und  daz  der  orden  und  er  by  der  vorgnanten  richtunge  piie- 
ben.  Wand  der  vorgnant  marschalk  meint,  hette  der  von  Po- 
lan der  richtunge  gefolget  und  dem  orden  sin  gefangen,  der 
er  noch  by  sechshundert  helte,  ledige  gelaszen,  und  ander 
stücke  vollezogen,  der  orden  hette  im  widerumb  getan  waz 
die  richtunge  uszgewisset  hett,  und  er  meint  auch,  daz  der 
orden  darumb  vorkommen  wolle. 

Mochte  aber  soliche  krieg  nicht  unterstanden  werden, 
so  wisse  din  liebe,  daz  uns  vorkommen  ist  und  alletege- 
lich  vurkumpt,  daz  etlichen  ritter  und  knecht  usz  dem 
konigriche  von  Beheim  und  andern  unsers  lieben  bruders 
landen  dem  vorgnanten  von  Polan  zu  dienst  oder  zu  hilffe 
rieten ,  daz  sunder  zwifel  unsze'r  gemttt  also  vil  me  bekum- 
met  und  swerlichen  betrübt,  so  vil  daz  grobelichen  Wid- 
der   die    heiigen   kirchen,    widder  christenen    glauben,    die 
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goncze  Christenheit,  wider  uns,  daz  riebe  und  sunderlidien 
Widder  den  vorgenanten  unsem  lieben  bnider  ist.  Wan 
offenbar  und  landkundig  ist,  daz  der  vorgenant  von  Polan 
den  vorgnant  orden  widder  recht  und  nemelichen  Widder 
unsers  lieben  bruder  uszspruche  den  er  vor  dem  kryge  zwis- 
schen  in  thatt,  gekrieget,  und  daz  er  sich  mitLittaw,  Datten 
und  andern  ungläubigen,  unsers  herren  Jesu  Christi  und  sins 
glaubes  lesteren,  beholffen  bat,  und  daz  die  manig  cristen- 
plut  virgoszen,  unschuldige  kinder  und  wibesbilde  ermortet, 
frauwen  und  iungfrauwen  ersmebet,  hinweg  gefuret,  das  heiige 
sacramente  geunert,  kirchen,  kloster  und  goteshusen  als  iemer- 
lichen  verergert  haben,  und  daz  das  villicht  zu  ewigen  tagen 
nicht  mag  widerbracht  werden.  Und  wan  daz  alles  nicht  allein 
dem  orden,  sunder  aller  cristenbeit.  und  zuvoran  allen  koni- 
gen,  iursten  und  ritterschaft,  die  darumb  fui  tgeseczit  und  ge- 
wirdiget  sin,  haz  sie  unsem  glauben,  daz  cristenfiilk  beschir- 
men suUen,  und  sunderlichen  unsem  lieben  bmder  me  dan 
andern  konigen  beschehen  ist,  nachdem  und  er  vormals  ein 
uszsprache  getan  und  des  vorgnanten  ordens  gerechtikeit  weysz, 
und  nachdem  und  er  den  landen  neher  gesessen  und  von  gots 
gnaden  mechtiger  ist :  darumb  nympt  uns  sere  fremde  und  un- 
billich,  daz  sich  über  daz  allis  ritter  und  knechte  usz  dem 
vorgenanten  konigriche  zu  Beheim  und  andern  unsers  lieben 
bruders  landen  also  virgessen  und  dem  von  Polan  und  sinen 
ungläubigen  helffern  zu  dienste  und  zu  hylffe  rietten,  und  das 
ymans  der  mentlichen  synne  und  rittersnamen  hat  also  snode 
und  virhirtet  gesin  mag,  der  sich  wider  soliche  vorgnant  aller 
cristenbeit  offenbar  sache  und  rechte  wider  soliche  ungläubi- 
gen vurgenant  sache  und  dier  cristen  lesterer  und  unsers 
glauben  storer  mischet.  Und  virwar,  welche  daz  thun,  die 
sind  billich,  der  daz  gruntlichen  betrachtet,  snoder  dan  Dat«^ 
ten  oder  andere  beiden  zu  achten,  und.  soliche  haben  unbillich 
cristen-,  ritters  oder  adelsnamen.  Und  wir  getruwen  y  daz 
unser  lieber  bruder  icbtes  von  den  wysse  und  daz  sie  daz 
ane  sinen  willen  und  Urlaub  thun.  Und  begeme  von  diner 
liebe  mit  ganczem  emste  und  flysse,  daz  du  mit  im  und  si- 
nen rethen,  und  wo  sich  daz  geburet,  als  gruntlichen  und  ernst- 
lichen reden  und  in  und  sie,  als  hoch  ummer  kauest,  bitten 
und  ermanen  wollest,  daz  sie  ir  gemüte  uffwecken  und  diese 
vorgeschriben  gots  und  der  cristenbeit  sache  und  dinge,  die 
darzn  gehorent,  darnach  gar  vil  zu  schriben  were,  gutlichen 
zu  herczen  nemenund  betrachten,  und  also  tun,  daz  eygent- 
lich  und  bestlichen  bestalt  werde,  daz  nyman,  wer  der  sy, 
usz  dem  vorgenanten  königreich  zu  Beheim,  usz  Merem,  usz 
SIesien  und  andern  unsers  lieben   bruders  landen   zu  dem 
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vorgenanten  von  Polan  oder  von  sinen  helflfem  wider  den  vor- 
gnanten  orden  njt,  und  were  imand  gerieden  daz  der  wider- 
rufft  werde;  und  were  daz  iman  unserra  lieben  bruder  dar- 
inne  ungehorsame  were,  daz  der  darumb  an  lib  und  an  gut 
gestrafft  wurd.  Virsteen  wir  in  der  wjArheit  nicht  anders, 
dann  daz  unsers  lieben  bruders,  sines  konigriche  und  land 
grosz/  ere  und  nucz,  die  wir  y  gerne  und  billiche  sehin  und 
auch  grosz  notdurff  sy ;  wann  ane  zwifel :  welche  die  sineA  des 
vorgenanten  ordens  finden  zu  dinste  riten,  die  tun  wider  got, 
wider  cristenglauben,  wider  unsern  lieben  bruder,  uns  und. daz 
heiige  riche,  als  vor  erlutt  hat;  wan  wir  y  von  des  reichs 
wegin  nich  gelassen  mögen,  wir  müszen  und  sullen  durch  der 
vorgnanten  sache  willen  dem  vorgenanten  orden  helffen.  Und 
wir  getruwen,  wann  unser  lieber  bruder  soliche  vorgenant  ^ge- 
bott  gethan  hat,  daz  yman  darüber  zu  dem  vorgenanten  von 
Palan  riet.  Were  aber  yman  als  freverei,  der  solichs  gebots 
nicht  achtet,  so  hoifen  vir  unser  lieber  bruder  lasse  nymmer. 
einen  darumb  strafen  und  fiyssen  sich  sim  gebod  gehorsam 
zu  sin.  Und,  lieber  oheim,  wuUest  dir  als  ernstlichen  laszen 
sin  als  wir  dir  gancz  getruwen,  als  du  wol  virsteest,  daz  daz 
ein  grosz  nodturfft  ist,  wir  den  vorgenanten  orden  y  nit  ge- 
laszen  mögen.  Auch,  lieber  oheim,  begern  wir  mit  ganczem 
ernste,  daz  du  mit  unserm  lieben  bruder  redden  und  im  flisze- 
liche  biden  wolles,  daz  [er]  dem  vorgenanten  orden  die  baley, 
die  er  zu  Beheim  hat,  widergebin  und  folgen  lasze  durch 
unsern  willen,  wan  der  orden  leider  vil  gelitten  hat,  unsers 
bruders  gnaden  und  hilffe  wol  bedarfft.  Geben  zu  der  Bürge 
den  mitwochen  nach  sant  Endrestag,  unsers  richs  des  Un- 
grisschen  etc.  in  dem  xxiiii.  und  dez  Romschen  in  dem  an- 
dern iare. 

*  ABchbacU  1,  426—429;  vergl.  ebenda  313—315,  und  Voigt  Gesch. 
Preussens  7,  57  fll. 


447.  König  Sigmund  schreibt  an  aUe  reichsstande  und  unterthanen  über 
die  herabj^ekommenen  zustande  Deutschlands,  dessen  könig  gegen- 
wärtig auf  ein  iährliches  einkommen  von  nur  dreizehntausend  gül- 
den angewiesen  sei;  insbesondere  setzt  er  die  für  das  reich  belda- 
genswerthen  Verhältnisse  Italiens  und  des  Deutschordens  und  seine 
darauf  bezügliche  militärische  und  diplomatische  thätigkeit  auseinander, 
und  kündig  an  dass  er  bald  zur  königskrönung  nach  Deutschland  zu 
kommen  hoffe.  Ofen  1412  ian.  30. 

Wir  Sygemund  usw.  embieten  allin  und  iglichen  fürsten, 
geistlichen  und  wemtUchen,  graven,  frien,  rittern,  knechten, 
burggraven,  voyten,  amptluten,  landrichtern,  richtem,  am- 
manen,  burgermeistem,  reten  und  gemeinden  aller  .stete,  tel- 

16 


242  1412. 

lere  und  dorffere,  und  allin  andern  unsem  und  des  heOgen 
Römischen  richs  unterthanen  und  getruen,  den  dieser  unser 
brief  fürkommet,  unser  gnad  und  allis  gut.  Erwirdigen,  hoch- 
gebom,  edeln  und  lieben   getruenl   Als  w   von  göttlicher 
scbickunge,  des  wir  genczlich  hoffin,  zu  Bomischem  kunige 
erkoren  sin,  also  ist  in  der  warheit  unser  kuniglich  gemüte 
on  underlasse  beladen  und  innerlich  bekommert,  wie  wir  mit 
gotes  hilffe  und  des  heilgin  Romischen  richs  getruen  rad  und 
bystant  demselben  riebe,  daz  leider  in  tutschen  und  welschen 
landen,  durch   daz  kunigrich    von  Arlat,  in  Savoy,  und  an 
allin  enden  zerrissen,  virfallin  und  allir  sinen  zugehörunge, 
stete,  slosze,   lande,  lute,  nücze,  rente   und  allis  das  es  ge- 
hebt habt,  so  gar  entwert  ist,  daz  im  widerbrengung  sere 
note  were,  mechteclichen  widir  helfen.  Wann  uffinbar  und  lant- 
kundig  ist,  daz  gancz  Italia  darinne  sin  groszte  macht,  her- 
scheffte  und  beste  nucze  sin  solten,  in  anderer  lute,  der  gar 
wenig  recht  darzu  haben,  gewalt  ist,  und  daz  durch  daz  wite 
kungrich  von    Arlat,  Safoy,  Lothringhen,  Burgund  und  alle 
welsche  lant  nicht  ein  slosz  ist,  das  on  mittel  zu  sinem  ge- 
bot stunde,  und  nemlich  das  im  die  nücze  und  stewre  aller 
dutschen  lande  so  vast  gemynnert  und  enczogen  sind,  daz  ez 
davon  über  xiii""  gülden  ierlichs  geltes  nit  gehaben  mag,  als 
wir  mit  rechnung  underwiszt  sind.   Wann  nu  daz  iczgenant 
land  Italia  mit  Lamparten  und  anderen  sinen  zugehörungen 
der  merklichsten  lande,  die  des  richs  sin  sollin,  eins  ist,  und 
wir  an  siner  widerbrengung  dem  riebe  den  groszten  nucz  zu- 
gecziehin  mögen,  und  wan  besunders  die  kirche  zu  Agley,  die 
ein  redlich  gelid  des  vorgenanten  rychs  und  von  Romischen 
keisem  und  kunigen  gestift  und  groszlich  begabt  ist,  und  der 
auch  vorher,  als  lang  yman  verdenken  mag,  durch  Romisch 
keiser  oder  kunige  mit  Patriarchen  versehen  ist,  in  swerlichen 
verderpnisse  und  irrung  vil  zyte  gestanden,  und  an  irem  lande 
Frijaul  und  andren  iren  landen,  luten  und  slossen  solich  un- 
verwindlich  scheden  von  Venedigen  empfangen  hat  und  tege- 
lieh  empfieng,  daz  das  nymand  vol  achten  kund;  und  wann  wir 
auch  den  besten  und  lichtigsten  ingang  gen  Italien  durch  das- 
selbe land  Frijaul  unserm  heiigen  vater  dem  babst,  der  heil- 
gin kirchen  zu  eren,  dem  riebe  und  sine  getruen  zu  tröste 
gehaben  mögen,  und  wir  der  vorgenant  kirchen  zu  Agley  und 
ihr  lande  tegUch  verderbin  me  und  me  sahen:  dorumb  be- 
düht  uns  nit  allein  bequemlich,  sundem  auch  nothdorfit  sin, 
an  ir  widerbrengung  und  auch  der  vorgenanten  richslande, 
als  an  desselbin  rychs  nuczlichsten  groiszten  und  notlichsten 
stucken,  vorerst  anczuhebend  sin,  unszer  kuniglich  macht  da- 
hin zu  wenden,  und  band  daranzulegend;  und  auch  zu  ge- 
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dnckefi  dem  vorgeoanten  Venedigern,  unsern  und  des  heii- 
gen richs  and  allis  adels  offinbaren  finden  und  drückern,  zu 
vidersten,  und  desselbin  richs  lande,  stete  und  slosse  als 
Bern,  Padauwe,  Vinczencz,  Terviser  marke  und  andere,  die 
sie  on  sache  und  rechte  wider  uns  und  daz  beiige  riche  fre* 
vealichen  innehalden,  von  in  zu  demselben  riche  widerzu- 
brengen.  Und  habin  dariunb  den  ediln  Philippen  von  Ozora, 
graven  zu  Themespurg,  unszem  rate  und  lieben  getreuen,  mit 
unserm  volk  und  x""  pferden  umb  sanct  Mertinstag  [1411  nov.  11] 
nebst  virgangen  hin  in  die  vorgenannte  land  gesaut,  und  mit 
was  costen  und  zerungen  mag  ein  iglicher  selber  wol  beden- 
ken. Dieselben  Philipp  und  unser  volk  mit  hilf  des  almech- 
tigen  gottes  und  des  heilgin  richs  banier  nu  [im  anfang  des 
dec.]  gewonnen  und  der  voi^enannten  kirchen  und  des  erwir- 
digin  Ludwigis  von  Tecke,  ires  Patriarchen,  banden  in  Fr^aul, 
und  darzu  andere  stete  und  slosse,  die  Venediger  in  ire  gewalt 
gebebt  haben,  der  zusamen  sind  wol  Ixxii,  zu  uns  und  dem 
riche  widerbracht  haben.  Ouch  habin  derselbe  Philipp  und 
unser  volk  Venedigen  eins  strites  obgelegin  an  dem  graben, 
den  sie  machen  haben  lassen  zwischen  Kuniglan  und  Gzeczil, 
und  zix  banier  dorinne  gewonnen,  die  uns  an  dem  fünflften 
tage  ianuary  nest  virgangen,  hie  zu  Ofen  jfurbracht  und  ge- 
entwort  sint.  Daz  allis  wir  euch  zu  sunderlichen  freuden  vir- 
kunden,  wann  wir  gewisse  sint,  daz  ir  des  heiigen  richs  ere, 
nucz  und  widerbrengung  gern  vernemet.  Auch  haben  wir  zu 
sterckung  der  vorgenannten  des  richs  sachin  in  den  vorge- 
nant landen  die  ediln  Jacob  von  Carraria  zu  Padaw  und  Bru- 
norum von  der  Leitern  [Brunorio  deUa  Scala]  zu  Pem,  vicari 
und  liebe  getruwen,  zu  uns  in  unsern  kunglichen  hoff  geruffen 
und  den  unser  redlich  stewr  getan,  und  schicken  auch  iczunt 
aber  hinin  in  die  vorgenannte  lande  den  ieczgenanten  Brunorum 
und  andere  unsere  heubtlute  mit  ein  michel  teile  anderen 
unsern  newen,  gerütem  volke  zu  dem,  das  wir  vor  dortynne 
haben.  So  haben  wir  auch  den  iczgenanten  Jacob  gevertigt, 
daz  der  mit  hilff,  rate  und  bystant  unser  und  des  richs  ge- 
truwen und  siner  frunde,  der  er  ein  michel  teil  in  Lamparten 
hat,  Bmyt  inher  durch  Lamparten  komen  und  wider  die  vor- 
genante des  richs  finde  sin  sol,  also  das  wir  hoffin  daz  wir 
dem  heiigen  riche  ehre  und  nucz  an  den  enden,  ob  got  wil, 
schaffen  und  zufügen  wollin. 

Liebin  getruwen  t  Wir  müszen  uch  ouch,  wie  ungern  wir 
daz  tun,  diesz  nachgeschriben  clagend  fürbrengen,  mit  namen : 
als  wir  hewr  zytliche  vor  dem  herbst  die  vorgenannte  sache 
wider  Venedigen  anhüben,  da  waren  uns  und  dem  edeln  Fri- 
drichen»  graven  zu  Ortemburg,  den  wir  zu  unsern  und  des 
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richs  gemeinen  vicarien  in  den  vorgenannten  landen  zu  Fri- 
jaule  vorerst  mähten,  dieselben  Yenediger  und  die  iren  nit 
allein  ^ider,  sunder  auch  die  stat  zu  der  Weyden  und  daz 
gancze  land  zuFrijaul,  uszgenonunen  daz  castelle  daz  genant 
ist  Civitas  Austrie.  Des  santen  wir  demselben  Fridriche  zu 
hilff  den  ediln  Ladislaum  von  Blaga  mit  etwiefil  Volkes,  die 
yczgenant  von  der  Weyden,  die  in  Frijaul  die  mechtigsten 
sint,  und  ir  mithalter,  der  vorgenannten  kirchen  widerwertigen, 
zu  kriegen  und  zu  rechten  gehorsam  zu  brengin.  Und  in  den 
dingen,  als  solich  unser  vicari,  heubtlüte  und  volke  mit  den 
in  offinbaren  fintschafften,  teglichen  kriegen  und  geschefften 
waren,  da  sant  der  hochgeborn  Friderich,  herczog  zu  Oster- 
rich,  die  smen  mit  mäht  dar  und  nam  die  stat  Weyden  und  an- 
dere ire  mithalter  in,  und  Hess  iine  die  alle  hulden  und  sweren, 
und  unterstund  die  der  vorgenannten  kirchen  zu  Agley  und  iren 
Patriarchen  zu  empfremden,  als  dan  etlichen  andren  kirchen 
und  prelaten  auch  getan  ist,  und  wider  die  yczgenannte  kir- 
chen und  Patriarchen  und  auch  wider  rechte,  und  dorumb 
wider  uns  und  daz  riebe,  inne  czu  haltend,  und  zu  beschütten 
in  den  dingen  und  gütlichen  geschefften,  dorinne  wir  wonden 
mit  im  sin.  Wiewol  wir  im  nu,  ob  wir  uns  beten  solich  sin 
handle  zu  band  bewegen  lassen,  von  des  richs  wegin  auch 
widerwertig  mohten  gewest  sin,  doch  so  wollten  wir  uns  durch 
frides  willen  der  lande  gegen  im  basz  halten,  und  schriben 
im  [1411  nov.  28;  oben  no.  445]  als  ir  dann  an  einer  abschrifft, 
die  euch  dieser  gegenwärtig  zeugen  sol,  wol  vememen  wer-> 
det.  Und  wir  santen  auch  ein  solich  abschrifft  dem  hoch- 
gebornen  Ernsten  herczogen  zu  Ostreich,  sinem  bruder,  und 
verschriben  und  enbuten  dem  zu  tund  und  sinen  bruder  nach 
lute  derselben  abschrifft  zu  wyzen  etc.  Das  und  auch  ander 
fruntlichkeyte,  die  wir  demselben  Ernsten  sider  virschriben 
haben,  hat  uns  nit  geholfen.  Wir  werden  teglich  gewamet,  sy 
bede  bruder  meinen  unser  obgenannt  folcke,  das  wir  von  dez 
richs  wegen  in  Frijaul  haben,  und  uns  in  des  richs  sachen 
zu  hindern  und  Venedigern  zu  helfen,  und  sy  stellen  sich  auch 
dorczu  als  vaste  sy  mögen. 

Lieben  getruenl  Was  ouch  herter  und  swerer  der  cristen- 
heit  und  des  rychs  sache  an  den  andern  enden,  mit  namen 
der  Prussischen  lande  etwiefiel  zytes  gewest,  und  was  note 
und  trubsals  den  ersamen  hoemeister  und  orden  der  bruder  des 
hospitals  unser  lieben  frauwen  des  tutschen  huses  von  Jerusalem, 
die  ouch  zu  uns  und  dem  heiigen  Komschen  riebe  geboren,  und 
vil  me  der  ganczen  cristenheit,  der  es  bedencken  wil,  lang 
angelegen  sind  und  noch  anligen,  was  auch  cleglicher  geschieht 
in  dem  kriege,  der  sich  zwischen  demselben  orden  an  einem^ 
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und  dem  kanig  von  Polan  an  dem  andern  teäe  newlich  er- 
gangen hat,  getan  sind,  was  unachtperlicher  scheden  derselb 
Orden  und  manich  cristenmensch  dorinne  enpfangen  haben, 
und  waz  dorinne  cristensblutes  von  sarraczenischen  dieten  als 
Lytwen,  Tartar^j,  Sameyten  und  andern  ungloubschen,  die  der 
vorgenannte  [Wladislaus  könig]  von  Polan  und  herzog  Wy- 
taud,  als  man  gemeinlich  seit,  zu  in  geruffent  und  zu  hulff 
gnommen  hatten,  vergossen  ist,  cristner  lande  verhergert, 
lüde  gefangen,  hinwegAlhrt,  kinder,  iungfrauwen,  frauwen  und 
wytwen  ermort,  geschmeht,  kirchen  zurstoret  und  vil  anderer 
unmenschlicher  dinge  zu  lestrung  unsers  gloubens  beschehen 
sind,  wie  ouch  nu  zuletsch  [1411  febr.  1]  zwischen  den  vor- 
genannten teilen  ein  richtunge  gemacht,  virbrieft  und  mit 
burgschafft  virsichert  worden  ist,  und  wie  der  vorgenannte 
von  Polan  nu  fürgibt,  daz  im  der  orden  der  yczgenannten  rich- 
tunge nit  halde,  und  sich  derselbe  ordcn  ouch  beclagit,  daz 
an  im  derselbe  kunig  dieselbe  richtunge  voran  uberfarin  habe 
und  nber&hre,  wann  er  im  noch  wol  by  vi**  gefangne,  die  in 
der  iczgenannten  richtunge  ledig  gesprochen  sind,  vorhalte 
etc.,  das  auch  der  orden  bewysen  und  darumb  zu  tage  gerne 
kommen  wulle,  und  wie  newe  Unwillen  darusz  wachsen  und 
man  sich  newer  Unwille  zwischen  in  besorget:  meinen  wir,  sy 
euch  alles  vurkommen,  wann  daz  nahe  und  verre  nit  verbor- 
gen ist.  Wann  nu  dieselben  Sachen  an  den  enden  und  die 
vorgenannte  geschichte  uns  alsz  einen  Romschen  konig  so 
herczUchen  ouch  anligen,  das  wir  von  des  richs,  des  vorge- 
nannten Ordens  und  cristenheit  wegen,  ye  gern  darzu  teten, 
und  solich  vorgenannte  unsprechlich  scheden  gern  verhüten, 
und  ouch  mit  hilf  des  almechtigen  gottes  tun  und  verhüten 
wollen,  als  verre  wir  ummer  mögen,  als  uns  daz  ouch  von 
des  richs  wegen  geburet,  nemlich  wann  der  iczgenannte  orden 
uns  und  dem  riebe  zu  versprechen  steet,  und  sich  vor  uns 
erbeten  hat  und  erbutet,  als  balde  ihm  der  vorgenannte  von 
Polan  nach  lüde  siner  briefe,  über  die  vorgenannte  richtunge 
gemacht,  gnug  tu  und  die  vorgenannten  gefangen  ledig  lasse, 
so  sy  der  orden  bereit  widerumb  zu  tund,  waz  er  im  tun 
solle  und  waz  soliche  brife  uszwisen,  und  daz  wir  sin  ouch 
dorinne  zu  glich  und  rechte  mechtig  sin,  und  wan  auch  der- 
selbe orden  uns  als  einem  Romischen  konige  diemutüch  und 
ernstlich  angeruffen  bat  und  tegelichen  anrufet,  in  by  glich 
und  rechte  zu  behalden,  und  wir  im  des  ouch  von  des  richs 
w^en  schuldig  sin :  darumb  schicken  wir  unser  mechtige  bot- 
schaft  zu  dem  vorgenanten  von  Polan,  und  lassen  flisseclichen 
tun  unde  erbeiten  waz  wir  kunnen,  ob  wir  den  vorgenanten 
ordeiK  und  in  vereinen  mögen,  und  daz  iglicher  der  vorge- 
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nanten  teile  der  vorgenannten  rieh tungc  noch  gnüg  tu.  und 
wer  ez  sache,  daz  der  iczgenannte  von  Polan  daz  nit  zu  tund, 
sunder  den  orden,  über  die  vorgenannte  sin  glich  erbietange. 
aber  zu  kriegen  meinde,  so  versteet  ihr  und  allermeinclich 
wol,  daz  dem  orden  gewalt  und  unrecht  von  ihm  bescbehe, 
und  daz  uns  daz  ouch  nit  zu  liden  stunde  durch  des  rychs 
und  der  cristenheit  notdurfft  willen,  wan  derselbe  orden  an  vester 
schilt  der  ganczen  cristenheit  an  dem  orte,  und  aller  ritterschafit 
ein  getruer  uffenthalt  manig  iare  gewest  ist  und,  ob  got  will  vür« 
bass  sin  sol.  Und  darumb,  wie  wol  zwischen  uns  und  dem  von  Po* 
lan  ein  fride  bisz  ufi  unser  frauwentag  assumpcionis  [aug.  15]/ 
der  schierist  kumpt,  betedingt  und  virbrieft  ist,  so  haben  wir 
doch  dorinne  clare  uszgenommen,  ob  er  den  vorgenanten  or- 
den offenlich  und  wider  recht  kriegen  wolte,  das  wir  dan  dem- 
selben orden  helffen  mögen,  das  wir  auch  alsdann  mit  gotes 
hülfe  mechteclich  und  getrulichen  zu  tund  meinen,  als  wir  beste 
*  mögen.  Davon  ouch,  was  also  an  im  getan  würde,  daz  be- 
schehe  nit  allein  im,  sunder  uns,  dem  riebe,  uch  und  der 
ganczen  cristenheit,  als  ir  selber  basz  merket,  als  wir  daz 
auch  alles  in  daz  konigreich  zu  Beheim,  aller  Slesie  lande, 
die  marke  zu  Brandemburg,  in  Saxen,  Merhem,  Missen,  Hes- 
sen, an  die  sehe  und  maniche  andere  ende  den  pressiscben 
landen  gelegen,  mit  unszern  offen  briefiFen  versehriben  haben. 

So  ist  uns  ouch  gewislich  furkommen,  dasz  der  obge- 
nannte  Ernste  zu  dem  vorgenannten  von  Polan  iczund  ge- 
ryten  sy,  und  das  er  des  nyfftel  eine  zu  der  e  nemen  und  sich 
also  zu  im  tun  und  gefrunden  wulle,  das  er  trost  und  hilffe 
von  im  warten  möge.  Doby  wir  ouch  nichtes  anders  vomemen 
kunnen,  dann  das  er  und  der  vorgenannte  Friderich  sin  bm* 
der  damit,  und  ouch  mit  der  sache  zuFrijaul  und  Venedigea, 
als  vorgerut  ist,  wider  uns  und  daz  heilig  riebe,  den  vorge- 
nannten orden  und  dorumb  die  cristenheite  bede  sin  wollen, 
wann  sie  noch  ungeteilt  bruder  sint.  Und  wir  meinen  mit 
gotes  hilfe,  ewrm  und  wen  wir  vermögen,  rad  und  bistand 
in  by  zyt  zu  widersteen  nach  unserm  lösten  vermtogen. 

Und  wür  brengen  uch  disz  vorgeschrieben  alles  vor,  das 
ir  eigentlich  wiszet,  wie  die  dinge  gelegen  und  in  der  warheit 
an  in  selber  sint,  und  ob  ir  uwer  einer  oider  me  dorinde 
ichtes  anders  boren  wurdet,  das  ihr  daz  nit  gelouben  und 
uns  auch  dorinne  entschuldigen  und  bis  an  uns  vereiit- 
worten  wuUet.  Darumb  begeme  wir  von  uch,  manm  wnd 
biten  auch  uch  alle  mit  ganczen  ernste  und  flisse,  daz 
ir  daz  vorgeschribene  allis  und  waz  dazu  gehorit  and  da- 
von koDunen  mochte,  in  uwer  gemüte  ruffen,  gnüieh  bedei- 
cken,  und  darinne  eins  mit  uns,  dem  riebe  und  der  gancaeea 
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cristenheit  sin,  und  auch  nit  gestatcn  wullet,  daz  iman  usz 
uwren  lanten,  steden  und  gebieten  den  obgenanten  von  Ost- 
rich  und  Venedigem  an  einem  und  dem  könig  von  Polen  an 
dem  andern  ende  zu  dinste  oder  zu  bilffe  ryte,  wann  wer  daz 
tete,  der  were  und  tede  swerlicb  wider  uns  und  daz  ryche, 
als  ir  aucb  wol  versteet,  und  daz  ir  aucb  herinne  uns  und 
dem  ryche,  als  sin  getruen,  ernstlich  und  vesteclich  bistön- 
dig,  beholffen  und  beraten  sin,  und  daz  vorgeschriben  alles 
allen  den  uwren  und  allen,  den  er  moget,  verkünden  wultet, 
so  daz  erst  gesin  mag.  Und  ^ann  wir  auch  alle  unsere  sache, 
konigriche  und  lande  von  gotes  gnaden  also  bestellet  haben 
und  teglich  bestellen,  daz  wir  genczlich  wiUen  haben  uns  mit 
gotes  hilfe  kurczlich  zu  erheben  gein  tutschen  landen  zu 
ziehen  und  unszer  Romsche  königlich  cronunge  zu  enphahin, 
daz  wir  auch  langst  getan  hetten,  wenn  wir  daran  durch  die 
vorgenannten  grossen  und  sweren  dez  heiigen  richs  und  der 
cristenheit  allemotlichisten  Sachen  nit  verhindert  Worden :  da- 
rumb  begeren  wir  von  uch  und  uwer  iglichen  und  biden  ach 
auch  mit  sunderlichem  ffiszigen  ernste,  dasz  ir  unszere  und 
des  heiigen  richs  sache  getrulich  und  emsüich  hanthaben  und 
dortusz  in  dutschen  landen  mit  beschirmungen  der  Strasse 
und  andren  dingen,  die  uns  und  demselben  riebe  und  gemei- 
nen nucz  notdorfft  sint,  daz  beste  tun  wullet  bisz  uff  soliche 
unserer  zukunfft,  als  wir  dez  alles  ein  gancz  und  festes  ge- 
truen zu  euch  haben.  Daz  wollen  wir  gegen  uch  und  uwer 
iglichen  allezey t  gnediclich  erkennen.  Geben  zu  Ofen  des  nesten 
Samstages  vor  unser  frauwentag  purificationis,  unszer  riebe 
des  Ungerischen  etc.  in  dem  xxv'**"  und  dez  Romschen  in  dem 
andern  iaren. 

Ad  nu^ndatum  domini  regis 
Johannes  Kirchen. 

*  Aschbach  1,  430—436.  Ein  verzeichniss  der  von  Pippo  von  Ozora  in 
Italien  eroberten  bürden,  Schlösser,  festungen  und  stadte  ebenfalls  aas  dem 
hie8i£[en  archiv  loc.  cit.  443 — 445.  Zu  der  obigen  höchst  bemerkenswerthen 
anffaoe  Sigmunds  über  die  iährlichen  einkaufte  des  königs  vergl.  die  von  Höfler 
411  citirte  stdle :  „Reperitur  (in  Alemannia)  aliqnis  archiopiscopos  vel  episcopns, 
qni  forte  in  du^lo  plus  habet  in  reditibus  aoam  percipit  rez  Romanomm*  in  Om- 
nibus terris  sibi  subiectis."  —  In  den  elenaen  finanziellen  verhälinissen  lag  ein 
hauptgrund  der  schwäche  der  deutschen  centralkraft,  und  insbesondere  ging 
zum  grössten  schaden  Deutschlands  z.  6.  köniff  Ruprecht,  der  deutschna- 
tionale Interessen  verfolgte  und,  wie  Höfler  riätig  oemerkt,  den  schwer- 
Sunkt  des  reichs,  den  mata  an  die  Donau  oder  Moldau  verlegt  hatte,  wie- 
er  an  den  Rhein  zurückbringen  wollte,  wo  schon  Otto  von  Freising  die 
vis  imperii  gefunden,  in  folge  der  erstaunlichen  finanzmisere  zu  gründe. 
,  J>er  kunff  is  herlich  nnde  gnet  und  wulde  die  funten  betwangen'S  schrieb 
der  ehr]i<£e  kölner  Johann  »tonunel  dd.  Heidelberg  1407  (uff  sant  Urbani) 
mai  25,  grade  in  iener  zeit  wo  Johann  von  Mainz  die  föden  seines  neuen 
verrathes  spann,  „aber  ich  forcht  he  enkan  nichtis,   wante  he  is  arm.'* 
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Wie  arm  dieser  edle  könig  war,  zeigte  sich  besonders  am  16.  mal  KIO, 
als  er  (wie  es  in  seinem  so  eben  von  mir  aufgefundenem  tcstamente  heisst) 
zwei  tage  vor  seinem  tode,  im  schloss  zu  Oppenheim  auf  der  bank  vor  sei- 
nem krankenbette  sitzend,  in  gegenwart  der  Königin,  seinem  protonotar  Jo- 
hann Winheim  niederzuschreiben  befahl:  mau  solle  nach  seinem  abieben 
seine  königskrone  und  sein  silbernes  geschmeide  verkaufen  und  mit  dem  er- 
trag seine  schulden  beim  apotheker,  Schuhmacher,  schmied  usw.  bezahlen! 

448*  Archivnote.  Die  Frankfurter  rathsfreunde  Idel  Drutman,  Conrad  Wissen 
und  der  stadtschreiber  Peter  beschweren  sich  bei  dem  rathe  zu  Mainz,  dass 
er  den  Strassburgem  sein  kaufhaus  geliehen,  „das  sie  in  irer  statt  der 
messen  freyheit  selten  und  mochten  feilhaben";  es  Verstösse  dieses 
gegen  die  freiheiten  der  Frankforter  messe,  und  werde  den  städten 
zum  schaden  gereichen,  wann  sich  der  rath  klagend  an  den  könig 
wenden  w&rde.  Der  rath  zu  Mainz  antwortet :  „Sy  netten  ein  fry  stad, 
da  von  allin  und  iglichen  landen  obem  und  nvdin  die  kaufflude  ir  kaulT- 
mannschafft  by  in  plegin  zu  tribin  und  zu  suchin."  Actum  uff  dem  rath- 
huss  zu  Mencze  uff  samstag  vor  Oculi  [märz  5]  1412. 

*  Die  zwischen  der  stadt  Frankfurt  und  Strassburg  obwaltenden  Strei- 
tigkeiten in  deren  folge  letztere  die  reichsmessen  nicht  mehr  besuchen  wollte, 
wurden  auf  einem  tag  zu  Speier  durch  Vermittlung  des  pfalzgrafen  Ludwig 

geschlichtet  1412  (dinstag  vor  Mar.  Magdal.)  iuli  19.  Vergl.  die  ausführ- 
cho  Urkunde  von  oiesem  tag  bei  Senckenberg  Selecta  6,  Ö8— 660.  Vergl. 
Kirchner  1,  549—550. 

449«  König  Sigmund  schreibt  an  den  bischof  Georg  von  Passau  dass  er 
nach  seinem  wünsche  an  den  herzog  Albrecht  von  Oesterreich  ge- 
sclurieben  habe,  dankt  ihm  für  seine  entbietung  betreffs  des  heizogs 
Ernst  von  Oesterreich;  er  werde  mit  diesem  auf  begehr  des  königs 
Wladislaus  von  Polen,  mit  dem  er  einen  friedensvertrag  [1412  märz 
151  geschlossen,  auf  pfingsten  [mal  221  einen  tag  nalten,  und 
habe  auch  den  polnischen  könig  und  den  Deutschorden  auf 
pfingsten  zu  einem  tag  noch  Ofen  beschieden,  wo  er  sie  mit  einander 
auszugleichen  hoffe,  j^chau  1412  (mont.  nach  palmtag)  man?  28. 

*  Aschbach  1,  437—438;  vergl.  1,  318  fll. 

450.  Graf  Hermann  von  Cilly  schreibt  an.  den  bischof  Geor^  von  Passau, 
dass  er  sich  mit  erfolg  um  die  berstellung  des  friedens  zwischen 
dem  köni^  Sigmund  und  dem  könig  [Wladiuausl  von  Polen  bemuht 
habe;  mit  dem  herzog  Ernst  [von  Oesterreich]  sei  es  „auch  ge- 
fridet  von  dem  nächsten  sant  Jorgentag  [apr.  24]  über  iar.**  Kaschau 
1412  (montag  nach  palmtag)  marz  28. 

*  Aschbach  1,  438—439. 

451«  König  Sigmund  schreibt  an  die  stadte  Frankfurt,  Friedberg,  Geln- 
hausen und  Wetzlar  dass  er  sich  mit  dem  könig  Wladislaus  von  Polen 
ausgesöhnt  und  betreffs  der  zwischen  diesem  könig  und  dem  Deutsh- 
orden vorhandenen  Streitigkeiten  das  Schiedsrichteramt  übernom- 
men und  einen  ausgleichungstag  nach  Ofen  anberaumt  habe;  er 
will  bald  zur  königsl^önung  nach  -Deutschland  kommen  und  kündigt 
seine  ankunft  in  Frankfurt  an.   Kaschau  1412  apr.  6. 

Lieben  getruen!  Ir  mögt  wol  vernommen  haben,  wiewol 
in  den  zweytrachten,  harten  und  der  ganczen  cristenheit  sched- 
lichen  kriegen,  die  sich  zu  letste  zwischen  dem  tutschem  orden 
von  Preussen  an  einer  und  dem  kunig  von  Polan  und  herczog 


1412.  249 

Wytoud  sinem  vettern  an  der  andern  partye  erhebt  hetten, 
ein  richtung  begriffen  ist  [1411  febr.  1],  daz  sich  doch  die- 
selben partye  bedersyt  etwielang  beclagt  haben,  daz  in  der- 
selben richtunge  bruche  zwischen  ihn  beschehen  sin  dorumb 
die  unvollendet  stände,  und  daz  man  etwiefiel  zytes  besorgt 
hat,  daz  sich  dorumb  newe  kriege  von  den  iczgenannten  par- 
tyen  erheben  würden.  Wann  nu  solich  kriege  nit  allein  die- 
selben partye  oder  den  vorgenannten  orden,  der  ein  vester 
schilt  der  cristenheite  an  den  Prussiscben  orten  ist,  sunder 
ouch  uns,  das  ryche,  zu  dem  derselbe  orden  gehöret,  gemei- 
nen nucz  und  alles  cristenvolke  sere  betrübet  hetten,  wo  sy 
nit  furkomen  gewest  weren,  und  wann  wir  ouch  keiü  Sache 
wissen,  die  der  cristenheite,  dem  riebe,  dem  vorgenannten  or- 
den und  gemeinem  nucze  notlicher  angelegen  haben:  dorumb 
haben  wir  getrulich  und  ernstlich  dorczu  getan,  daz  dieselben 
kriege  verhütet  werden  und  nu,  got  sy  lob  und  ere,  sovil  ge- 
erbeyt,  daz  der  vorgenannte  kunig  von  Polan  zu  uns  in  unser 
kunigreich  geriten  [1412  anfangs  märz],  als  er  ouch  noch  do- 
rinne  ist,  und  alle  sin  sache,  die  er  wider  den  vorgenannten 
orden  zu  haben  meinet,  an  uns  genczlich  gestalt  und  sine  be- 
sigelte  anlasbriefe  doruber  gegeben  hat  [märz  25],  was  wir 
dorinne  uszsprechen  und  machen  werden,  daz  er  das  stete  und 
veste  halden  wolle.  Und  wir  haben  ouch  unser  versziehen 
gen  tutschen  landen,  durch  der  und  ouch  der  widerbrengung 
willen,  die  wir  durch  unser  mechtig  volk  an  der  kirchen  czu 
Agley  des  richs  merclich  gelide  und  anderen  des  richs  steten 
und  slossen  in  Frijaule  und  Lamparten  getan  haben,  biszher 
allermeist  vercziehen  muszen.  Und  wann  wir  uns  des  vorge- 
nannten Ordens  dorinne  ouch  gemechtigt  haben,  als  er  uns 
dann  dorumb  gebeten  und  angerufen  hat,  und  ihm  und  dem 
vorgenannten  kunig  tag  geseczt  haben  in  unser  stat  Ofen  xiiii 
tag  nach  pfingsten  [iuni  5]  die  schierst  komen,  zu  den  Sachen 
zu  griffen  und  die  zu  entscheiden;  und  wann  ouch  soliche 
Sachen  so  grosse  und  sware  sind,  daz  wir  die  binnen  zwein 
monden  kumm  geenden  mögen:  dorumb  kunnen  wir  uns  hin- 
usz  gen  tutschen  landen,  unser  Romisch  kuniglich  cronung  zu 
emp&hen,  nit  ee  gefugen,  denn  uf  den  herbst  der  schierst 
kumpt.  Und  alsdann  meinen  wir  mit  gotes  hilf  hinusz  zu 
cziehen  sunder  zwifel,  also  daz  wir  uf  den  nechstkunftigen 
sant  Martinstag  [nov.  11]  zu  Franckfurt,  an  dem  Mewn  ge- 
legen, sin  und  ouch  andere  des  richs  Sachen  mit  rate  siner 
getruen  furhand  nemen  wollen  nach  dem  besten.  Und  begern 
dorumb-  von  ewren  truen  mit  ganczem  ernst  und  flisse,  daz 
ir  uwer  frunde  mit  ewer  voller  macht  uf  den  iczgenannten 
sant  Matinstag  by  uns  zu  franckfurt  haben  wollet,  des  richs 
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and  gemeines  nnczes  Sachen  anzugrifen,  als  dann  das  notdurf- 
tig und  nucze  ist  und  sich  geburet.  Doran  tut  ir  uns  sunder- 
lieh  liebe  und  beheglichkeit.  Ouch  verkünden  mr  euch,  daz 
wir  mit  dem  vorgenannten  kunig  von  Polan  umb  alle  Sachen, 
die  wir  von  unser  beder  kunigriche  wegen  under  einander 
gehebt  haben,  gutlich  und  fruntlich  verriebt  sin  [märz  15], 
und  daz  er  uns  wider  die  Türken  und  andere  ungleubige  mit 
siner  ganczen  machte  helfen  sol  und  wil.  Und  wir  bebalden 
in  auch  by  uns  bis  daz  die  vorgenannten  Sachen  und  tedinge 
zwischen  im  und  dem  vorgenannten  orden  geendet  sint.  Und 
unser  heiliger  vatter  der  babst  hat  dorczu  geschicket  einen 
cardinale,  einen  grafen  und  einen  ritter.  So  haben  wir  unsem 
und  des  richs  kurfnrsten  uf  dem  Rine  ire  rete  ouch  dorczu 
czu  schicken  und  den  fursten  in  Slesie  und  vil  andern  daby 
zu  sin  verschriben,  also  daz  wir  ye  getruen,  daz  ein  solich 
gruntlich  vereynung  dorinne  beschehen  solle,  daz  wir,  der  vor- 
genannte kunig  und  der  orden  einander  wider  die  ungleubigen 
rorbasmere  getrulich  helfen,  und  daz  der  cristenheite  vil  gutes 
dorusz  kommen  werde.  Und  lieben  getruen  I  Wir  begem  ouch 
von  euch  mit  ernste,  daz  ir  in  unsern  und  des  richs  Sachen 
das  beste  tun  wollet  bis  uf  die  vorgenannte  unser  Zukunft, 
als  wir  des  ein  sunderlichs  und  guts  getruen  zu  euch  haben. 
Und  wollet  ouch  solich  unser  meynunge  und  begerunge  an- 
dern unsem  und  des  richs  getruen  und  Untertanen,  wo  ir 
mögt,  verkünden,  und  sie  von  unsem  und  des  richs  wegen 
manen,  das  beste  dorinne  zu  tun.  Das  wollen  wir  gegen  euch 
und  in  allczyt  gnediglich  erkennen.  Geben  zu  Caszchawe  des 
nechsten  mitwochens  nach  sant  Ambrosqtag  unserer  riebe  des 
Ungerischen  etc.  in  dem  fiinfundzwenczigsten  und  des  Romi- 
schen in  dem  andern  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Kirchen. 

*  Aschbach  1,  439—441.  Ueber  die  Zusammenkunft  Sigmunds  mit  dem 
könig  von  Polen  und  die  hofhaltung  in  Ofen  finden  sich  interessante  nach- 
richten  in  den  dem  hiesigen  archiv  entnommenen  zwei  schreiben  hei  Asch- 
hach  1,  441 — 443;  in  dem  schreiben  von  1412  mal  2  muss  statt  Heinrich 
von  Herforst  stehen  Hawg  [Hugo]  von  Herforst. 

452*  Otto  von  Kottelsdorf  comthur  des  deutschen  hauses  in  Frankfurt  schreibt 
an  den  dortigen  rath,  dass  koni^  Sigmund  alle  kurförsten  entboten 
habe  entweder  persönlich  nach  Ofen  zu  kommen  oder  dorthin  ihre 
machtboten  zu  schicken ;  der  rath  könne  ebenfalls  dort  seine  gehrechen 
durch  gesandte  vorbringen  lassen.  Mainz  1412  (sambst  vor  vocem 
Jocundit.)  mai  7. 

458«  König  Sigmund  spricht  dem  pfalzgrafen  Ludwig  sein  befremden  da- 
rfiher  aus,  dass  geistliche  und  welüiche  unterthanen  in  seinen  gebie- 
ten und  in   d«  ihm  untontellten  landvogtei  Elsaes,  beeonders  die 
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Uösier  Maulbroiin  und  Sdz,  vielfach  beschwert  werden,  and  ksnfleute, 
die  den  Rhein  aswischeu  Strassburg  und  Speicr  befahren,  höhere  zolle  und 
geleitagelder,  «Is  bisher  üblich  gewesen,  zahlen  müssen;  befiehlt  diese 
übelst&de  zu  entfernen.  Civitatbellum  1413  (mont.  vor  pfingston)  iuni  5. 

454*  Papst  Johann  zxüL  schreibt  an  den  köni«^  Sigmond,  dass  er  mit  ihm 
behufs  berathang  über  kirchliche  vernältnisse  and  insbesondere 
über  den  ort,  wo  ein  allgemeines  concil  gehalten  werden  solle, 
eine  zosammenkonft  wünsche;  sollte  diese  nicht  zu  stände  kommen,  so 
wUl  er  an  den  köni?  eine  botschaft  schicken,  die  mit  ihm  über  ort 
und  zeit  des  concils  oestimmangen  treffen  soll,  die  er  dann  als  paptt 
der  ganzen  Christenheit  bekannt  machen  will.  Apod  s.  Anthoniam 
extra  moros  Florentii  1413  (vi.  kal.  aag.)  iali  27. 

456*  Konig  Wensel  von  Böhmen  schreibt  an  Frankfürt,  Gelnhausen  and  die 
übrigen  stadte  der  Wetterau«  dass  seine  machtboten,  die  er  letzthin 
an  aen  erzbischof  Johann  von  Mainz  und  an  andere  rheinischelcur- 
fürstcn  geschickt  habe,  auf  dem  rückwege  von  leuten  des  burggrafen 
Johann  von  Nürnberg  niedergeworfen  und  gefangen  genommen 
seien;  aach  habe  der  bnragraf  mehrere  bürger  von  Eger  vor  sein  hof-' 
ffericht  zu  Fürth  bei  ifümKerg  geladen  und  mit  der  acht  belegt ; 
lordert  die  städte  auf  sich  dieser  bürger  bdm  burggrafen  anzunehmen, 
widrigenfalls  er  ihren  bürgern  und  Kaufleuten  in  allen  seinen  landen 
den  handel  verbieten  will.  Prag  1413  (Elsbethentag)  nov.  19. 

456*  König  Sigmund  begehrt  von  dem  erzbischof  Werner  von  Trier  dass 
er  es  „von  des  mevdings  wegen  zu  Langen  in  unser  und  des  reiches 
wiltbann  zu  Drejeiche"  bis  zu  seiner,  des  königs,  ankunft  in  Deutsch- 
land nach  altem  herkommen  halte,  sich  der  reichssachen  getreu  an- 
nehme, die  Strassen  beschirme  und  insbesondere  die  Stadt  Frankfurt, 
die  mit  so  vielen  feindschaften  beladen  sei,  schütze.  Piacenza  1414 
(mant.  vor  Pcterst.  cathedra)  febr.  10. 

*  Vergl;  dieurk.  Sigmunds  dd.  Constanz  1417  mu  7  in  Privü.  et  Pacta 
der  Beichstadt  Frankfurt  2(>0— 261. 

457«  König  Sigmund  befehlt  dem  rath  zu  Frankfurt  sich  betreffs  des  mai- 
dings  zu  Langen  so  zu  verhalten  wie  er  darüber  an  den  erzbischof 
Werner  von  Trier  geschrieben  habe;  er  selbst  wolle  die  saehe,  sobald 
er  nach  Deutschland  gekommen,  auf  das  beste  ordnen.  Piacenza  1414 
(Pofcendag  kathedra)  febr.  22. 

458*  König  Sigmund  befiehlt  dem  obersten  grafen  und  den  andern  grafen 
nnd  lehnsherren  seines  und  des  reiches  freien  Kenchergeriehte  die 
Stadt  Frankfurt,  die  des  königs  and  des  reich»  kammer  sei,  bei  allen 
gnaden  und  freihdten,  die  sie  von  frühem  kaisern  und  königen  erhal- 
ten habe,  zu  belassen.  Piacenza  1414  (Petersdag  cathedra)  ßbr.  22. 

459*  Bisdiof  Ulrich  von  Verden,  päpstlicher  legat  in  Dentschland,  nnd  an- 
dere benannte  per^onen  nehmen  auf  wünsch  des  pfabtgrafen  Ludwig 
ein  zeugenverhör  vor  über  die  letztwilligen  Verfügungen  und  den  1408 
dec  31  aiblfften  tod  der  herzogin  Elisabeth  von  Ocsterreich,  tochter 
könig  Ruprecfits,  damit  nicht  herzog  Friedrich  von  Oesterreich  betreffs 
der  morgengabe  der  verstorbenen  ungerechte  ansprüche  an  den  pfiüz- 
grafen  erheben  könne.  Heidelberg  1414  apr.  21. 

Kantsefaafit  von  myaer  frauwen  von  Oesterricb  seligen  wegen. 
Wir  Ukidt   yon   gota  gnaden  bischoff  zu  Verd»,  des 
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heiligen  Römischen  stuls  legat  in  dutschen  landen,  wir  Engel- 
hart herre  zu  Winsperg,  Friderich  Schenck  herre  zu  Lympurg 
hofemeister  etc.  und  Hans  vom  Hirshofn  ritter  dun  kunt  allen 
den,  die  diesen  brieff  sehent  oder  horent  lesen,  das  in  dem 
iare  als  man  zalte  nach  Gristi  geburte  vierczehenhundert 
und  darnach  in  dem  vierczehendem  iaren,  an  dem  nechsten 
samsztag  vor  sant  Georientag,  mit  namen  uff  den  einundzwen- 
czigisten  dag  des  mandes  aprilis,  zu  vesper  zyt,  kam  vor  uns 
der  ersam  und  vorsichtig  her  Johann  Winheym,  des  durch- 
luchtigen  und  hochgebomen  fursten  und  herren,  herm  Lude- 
wigs  pfalczgrave  by  Rine,  des  heiligen  Romischen  richs  ercz- 
truchsesz  und  herzog  in  Beiem,  unsers  gnedigen  lieben  herril, 
prothonotarius,  und  erczelet  vor  uns  von  desselben  unsers 
gnedigen  herren  wegen :  wie  in  ankommen  were,  das  der  hoch« 
geborn  furste  und  herre  herr  Friderich  herczog  zu  Osterich 
etc.  meynte  etlich  ansprach  an  unserm  vorgenannten  herm 
herczog  Ludwig  zu  han,  als  von  wegen  der  hochgebomen 
furstynnen  irauwen  Elisabeth  seligen  von  Beiem  siner  gemahel, 
unsers  gnedigen  herm  kunig  Ruprechts  des  Romischen  kunigs 
selige  dochter,,  und  besorgete  daz  er  unsem  vorgenannten 
herrn  herczog  Ludwig  in  kunfftigen  zyten  notrede  und  an- 
sprach nit  verliesz.  Nun  hette  der  vorgenannte  unser  herre 
herczog  Ludewig  lebendig  kuntschafft  und  gezuge,  damit  er 
meinte  vorzubringen  und  zu  bewisen,  ob  das  not  geschee,  von 
der  morgengabe,  mit  namen  der  zwenczigtusent  gülden,  die 
der  vorgenannte  herczog  Friderich  von  Osterrich  der  vorge- 
nannten frauwen  Elisabeth  seligen  sinen  gemahel  gegeben  und 
vermorgengabt  hette,  und  auch  zu  bewysen  zyt  und  stunde 
als  dieselbe  frauwe  Elisabeth  selige  von  todes  wegen  abge- 
gangen ist.  Und  besorgte  sich  das  der  vorgenannt  gezugen 
einer  oder  me  von  todes  wegen  abgen  mochten,  oder  als  verre 
usz  dem  lande  ziehen  und  ungegenwortig  sin,  ee  der  vor- 
genannt herczog  Friderich  von  Osterrich  unsera  vorgenannten 
herren  herczog  Ludewig  mit  dem  rechten  anlangen  und  be- 
teidigen  worde,  und  das  er  an  sinem  rechten,  bresthafft  soli- 
cher  kuntschafft  und  bewisung.  mochte  verkurczet  werden,  und 
darumb  zu  einem  ewigen  gedechtnisz  und  das  die  warheit 
nit  verborgen  bliebe,  und  unserm  vorgenannten  herren  herczog 
Ludewig  solich  kuntschafft  und  bewisung,  ob  yme  daz  noit 
gescheech,  nit  gebrechen  und  enczogen  werden  mochte  zu 
schaden  sines  rechtes,  so  begert  der  vorgenannte  herr  Johan- 
nes Winheim  von  des  vorgenannten  unsers  herm  herczog  Lud- 
wigs wegen,  und  bäte  uns  ernstlich,  das  wir  solich  kuntschafft 
und  bewisung  verhören,  innemen  und  verschriben  wolten  under 
unsem  ingesigeln.  Des  haben  wir  angesehen  des  vorgenannten 
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her  Johannis  Winheyms  zytlich  und  redelich  bede  und  haben 
diese  hienach  geschrieben  personen,  die  liplich  zu  den  heiligen 
gesworen  hant  ein  warheit  zu  sagen  und  des  nit  zu  laszen 
weder  durch  liebe  noch  durch  leide,  noch  durch  gäbe,  noch 
durch  furcht,  noch  durch  keynerlcy  sache  willen,  in  gegen- 
wurtikeit  dieszes  nachgeschriben  offen  schribers  und  zugen, 
sunderlich  verhöret,  die  uff  ire  eide  gesagit  hant  als  hernach 
geschriben  stet. 

Zum  ersten  her  Heinrich  Keres  von  Winsheim  pfarrer 
zu  Junchingen,  in  Eysteter  bis  tum  gelegen,  hat  uff  den  eyd, 
den  er  darumb  uff  das  heilige  ewangelio  gesworen  hat,  gesa- 
get als  hernach  geschriben  stet :  d(is  er  der  ohgenamüen  frawen 
Elizabeth  seligen  von  Osterich  cappeücm  und  bichtiger  geteesen 
sg.  Und  als  sie  yreni  genhaliel  herczog  Friderich  von  O^rrich 
heyme  gefuret  tcurde  und  gein  Insprucke  queme  uff  einen  crist- 
abent  [1407  dec.  24]  und  von  derselben  zyt  über  ein  iar  tmd 
darnach  in  den  wiliefinackt  vijertagen  an  sa/nt  Johannes  ewan- 
gdisten  tag  \  1408  dec.  27]  uffib  mittenacht,  da  genese  sie  eities 
kindes  mü  namen  eitis  dochterleins,  das  tvurde  getauffet  und 
geheiszen  Elizabeth,  Das  lebte  imch  siner  geburte  by  viere  stunde 
und  stürbe  an  der  Tcinddinstag  [dec.  28]  fruwe^  als  der  tag 
anbreche.  Und  sagete  darzu:  daz  der  apie  von  Wylteyn  und 
die  Treuseften  von  Mattray  desselben  kindes  gefaäem  tvurden. 
Und  der  pfarrer  zu  Insprucke^  der  zu  der  zyt  da  tvaz,  teuffte 
dasselbe  kind,  und  darczu  hulff  ytne  der  vorgenannt  her  Hein- 
rieb.  Item  sagte  er  auch:  das  er  mit  dem  kinde  rijtde  zu  der 
begrebnisze  gein  Stammes  in  das  closter  Cytels  Ordens,   utid 
were  daby  bisz  daz  kind  begraben  wurde.  Item  sagte  er  auch: 
da  er  darnach  widerumb  gein  Inspruck  queme  uff  sunt  Sil- 
vestertag  [dec.  3l\  zu  vesperzyt,  da  v)ere  die  obgenannte  frawe 
Elizabefh  uff  demselben  tag  um  mittendag  gestorben  und  von 
dieszer  wernt  gescheiden.  Item  als  auch  derselbe  her  Heinrich 
gefragt  ist  worden:  obe  yme  icht  wissentlich  sy,  daz  dieselbe 
frauioe  Elizabeth  von  Osterrich   selige  yren  gemabel  herczog 
Friderich  vofi  Osterrich  yre  morgengabe  vergifft  und  an  iren 
testen  ende  versehe^  habe?   daruff  antwert  er:   daz  yme  da- 
rumb anders  nit  wissentlich  sy,  dann  als  er  dersdbin  unser 
frauwen  von  Osterrich  das  heilige  oley  geben  hatte  uff  der  kin-- 
ddinstag  [dec.  28]  umb  mütenactit,   darnach  uff  sant  Thomas- 
tag [dec.  29 1  dru  stunde  nach  dem  uff  gang  der  sonne,  als  yn 
duckte,  da  ginge  lier  Hans  vmi  Freinsperg  ritter  und  der  L%e- 
benberger  tmd  der  Salczmeiher,  amptman  zu  Halle,  in  yre 
gemache  da  sie  ynne  läge,  und  auch  er.  Und  als  yme  indenekig 
sy,  da  spräche  der  Salczmeiher  zu  unser  frauwe :  „ob  sie  yren 
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gemakd  liereeog  Friderieh  von  Osterrich  ickt  schaffen  woUe  ?*' 
Da  umrden  etliche  artickel  benennt,  yme  8y  aber  ntt  mszende, 
ob  icMs  von  der  moryengabe  berett  were.  Ufid  als  y^ie  duckte 
nach  allem  sinem  verstende,  so  lege  sie  in  solicher  grossen 
krangJieU,  als  sich  auch  Jcurcdich  darnach  wd  beschein^  das 
sie  nicht  balde  entuertte  uff  die  frage,  doch  so  hette  sie  ge- 
sprochefi:  „Ja,  Ja/^ 

Item  Hans  Dansheiner  ein  edelknecht ,  usz  Regenspurger 
bistum,  der  zu  der  zyt  der  obgeoannten  frauwen  Elizabeth 
seligen  von  Osterrich  kammerer  gewest  ist,  hat  gesagt  uff  den 
eyd,  den  er  darumb  zu  den  heiligen  gesworen  hat:  dajs  ime 
wissentlich  und  kunllich  sy,  das  dieselbe  frauwe  Elizabeth  von 
Osterrich  sdige  eins  kindes  genesen  sy  da>s  nach  siner  geburte 
ld>te  uff  viere  stunde.  Da  stürbe  ez,  und  nach  sinem  tode  lebte 
die  obgenamUe  frawe  Elizabeth  von  Osterrich  bise  an  den  vier- 
ten d4ig,  da  stürbe  sie,  und  uere  auch  by  yrem  ende  cds  sie 
stürbe.  Und  hat  auch  gesagt:  wiewol  er  zu  der  zyt  yr  kemerer 
were  und  auch  stetiges  by  yr  gewest  sy,  so  hob  er  doch  nit 
gehöret  noch  verstanden,  das  sie  ir  morgengabe  yemand  ver- 
geben oder  verschafft  habe. 

Item  Ulrich  Bettendorffer  ein  edelknecht  usz  Regens- 
purger  bistum,  der  zu  der  zyt  der  obgenannten  frauwen 
|ilUzabeth  von  Osterrich  seliger  zeszentrager  und  fursnyder 
gewest  ist,  hat  gesaget  uff  den  eyd  den  er  darum  ge- 
sworn  hat:  daz  yme  kutide  und  tvissende  sy  als  er  der- 
selben frauwen  Elizabeth  von  Osterrich  seligen  uff  sant  Ste- 
phanstag [dec.  26]  zum  nachtymmesz  furgesnOden  haäe,  da 
'  wurde  sie  kräng  über  dem  tische,  daz  man  den  tische  uff  mu£te 
heben.  Und  also  werte  daz  die  nachte  und  sant  Johannstag 
[dec.  27]  den  tag  bisz  zu  mittemacM  umb  die  erste  stunde^  als 
yme  gesagt  umrde.  Da  genese  sie  eynes  kifides,  dc^s  stürbe  an 
der  kindelint-ag  [dec.  28]  des  morgetis  früwe,  als  yme  gesagt 
were,  der  teere  an  eyme  fritage.  Und  daz  dieselbe  unsere  frauwe 
von  Osterrich  leMe  bisz  an  den  montag,  da  stürbe  sie  umb  mit- 
tentag. Ufid  daz  yme  auch  nit  wiszende  sie,  das  sie  yre  mor- 
gengabe yemand  verschafft  habe. 

Item  Herman  Hiffenberg  von  Karlestad  Wirczpurger  bis- 
tum, der  zu  der  zyt  der  obgenannten  frauwen  Elizabeth  von 
Osterrich  seligen  snyder  gewest  ist,  hat  gesagt  uff  den  eyd 
den  er  darüber  zu  den  heiigen  geswom  hat:  daz  yme  darumb 
nit  anders  zu  wiszende  sy,  dan  als  yn  dieselbe  unsere  framoe 
von  Osterrich  mit  dem  cardinal  herusz  gesant  hette,  und  queme 
wider  heim  als  sie  verschieden  were,  da  wurde  yme  für  wäre 
gesagt  und  sy  auch  kuntlich,  das  da  zusehen  die  obgenannte 
unsere  frawe  von  Osterrich  eines  kindes  genesen  und  daz  das- 
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8eU>e  Mild  vor  der  obgenannten  unser  frauwen  van  Osterrich 
gestarben  uere, 

*  In  ähnlicher  weise  sprachen  sich  ans  Knnz  Buer  von  Neumarkt  im 
bisthum  Eichstadt  der  ein  wagenknecht.  und  Syfiid  Stemmcler  von  Halle  im 
bisthtim  Würzburg  der  ein  „unterschneider**  der  verstorbenen  herzogin  Elisa- 
beth gewesen.  Die  Vernehmung  der  zeugen  fand  statt  in  Ueiddberg  auf  der 
bürg  an  dem  eingangs  benannten  tage  in  ^egenwart  des  ,  Johannes  Erb- 
statt von  Wonneck,  ein  clerick  usz  Menczer  bistlium  von  Jtaiserlicher  gewalt 
ein  offen  schribcr'  und  des  „Erhart  Rosengart  von  Heidelberg,  ein  clerick 
uszer  Wormszer  bistum  von  bebstlicher  gewalt  ein  offen  schriber.*'  —  Vergl. 
Lichnowsky  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  5,  137  und  Reg.  2,  101  no. 
1081.  Brandis  Tyrol  unte.r  Friedrich  von  Oesterreich  192  setzt  den  todes- 
tag  der  herzogin  Elisabetiti  auf  1409  dez.  31  an,  gestutzt  auf  die  irrige  an- 
gane  des  Chron.  Stammense  bei  Pez  Scriptt.  rer.  Austr.  2,  459. 

460«  Konig  Sigmund  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschickung  eines 
in  Speier  anberaumten  reichstages  auf,  und  beglaubigt  bei  ihm  be- 
nannte königliche  abgeordnete.  Pontensteuer  1414  iuni  16. 

Sigmund  usw  Lieben  getruen!  Wann  wir  mit  wenig  un- 
serm  hofgesinde,  unser  volke  in  Lamparten  unsern  getruen 
zu  hilf  gelaszen,  sunder  allen  czweyfel  durch  gar  ernstlicher 
und  groszer  sacben  willen  die  heiligen  kirchen  und  das  riebe 
und  gemeinen  nucze  groszlicben  antreffend,  und  ouch  daz  uns 
furkomen  ist,  das  etliche  kriege,  miszhellunge  und  spenne  in 
lutschen  landen  und  nemlich  an  dem  Eine  sin,  davon  manig 
lande  und  leute  und  dorzu  unser  und  des  richs  frunde  und  getruen 
vast  betrübt  werden  möchteni  die  hinzulegen  und  czu  suchten 
und  friede  und  gemache,  als  verre  das  got  behegelich  ist, 
mit  des  richs  getruen  rate  und  hilf  zu  bestellen,  in  der  stat 
zu  Spire  mit  gotes  hilf  in  unser  selbs  persone  sin  wollen  uff 
den  nehsten  suntag  nach  sant  Ulrichstag  [iuli  8]  der  schierst 
kumpt;  und  wann  ir  zu  uns  und  dem  riebe  gehöret  und  wir 
sunderlich  Zuversicht  zu  euch  haben,  und  allen  andern  unsern 
und  des  richs  forsten,  edeln  und  getruen  in  den  landen  do- 
selbs  hin  zu  kommen  ouch  vcrschriben  haben:  dorumb  be- 
geren  wir  von  ewren  truen,  und  manen  die  ouch  mit  fliszi- 
gem  ernste,  daz  ir  ewre  trefflich  freunde  zu  uns  gen  Spire 
uf  den  vorgenanten  sontag  senden  wollet  by  uns  doselbs  zu 
sin,  die  obgenannten  Sachen  von  uns  zu  vememen  und  uns 
ouch  dorczu,  und  nemlich  die  icztgerurten  spenne  hinzulegen 
und  fride  zu  machen,  ernstlichen  zu  helffen,  als  wir  euch  wol 
getruen,  und  als  euch  davon  die  edeln  graf  Hans  von  Luppfen, 
unser  rat,  und  Heinrich  von  Sickingen  ritter,  unser  diener 
und  liebe  getruen,  die  wir  dorumb  hinuszsenden,  eigentlichen 
sagen  oder  schriben  sollen,  den  ir  ouch  dorynne  genczliche 
glouben  mögt.  Geben  zu  Pontenstewr  des  nehsten  samsztaga 
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nach  sand  Vitstag,  unser  riche  des  üngrischen  etc.  in  dem 
xxviii.  und  des  Römischen  in  dem  iv.  iare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Kirchen. 

*  Asöhbach  1,  446—447. 

461.  König  Sigmund  verspricht  dem  pfalzgrafen  Ludwig  dass  ihm  die  elsas- 
fiischen  stadte  Hagenau,  Colmar,  Weissenburg,  S(  hlettstatt,  Oberehen- 
heira,  Kaisersberg,  Mülhausen  und  Münster  im  st.  Gregorienthai  bis 
auf  künftigen  st.  Martin  [nov.  11]  einundzwanzigtausend  gülden  in 
Speier  zahlen  sollen,  „von  solich  verschribens  wegen,  als  wir  dan  dem- 
selbigen  Ludwigen  das  ampte  der  landvogtye  in  Elsas  mit  den  gewon- 
liehen  sturen  daselbst  und  allen  andern  zugehorungen  für  funfund- 
zwenezigetusent  rinscher  gülden,  die  er  uns  bereit  darufF  geluhen  und 
uns  die  auch  wolgewert  und  bezalt  hat,  verschriben  han";  würden 
die  Städte  nicht  zahlen,  so  sollen  sie  briefe  geben  dass  sie  dem  pfalz- 
grafen die  reichssteuer  entrichten  wollen,  und  falls  sie  auch  dieses  zu 
thun  verweigern,  so  darf  der  pfalzgraf  mit  gewalt  sie  dazu  nöthigen 
und  der  könig  will  ihm  bei  dieser  nöthignng  behülflich  sein.  Speier 
1414  (sontag  nach  Jacob.)  iuli  29. 

462*  Der  rath  zu  Frankfurt  beglaubigt  den  schöffen  Jacob  Brun  und 
die  rathsgesellen  Conrad  Wisse  und  Gilbrecht  Krug  im  namen  der 
Stadt  dem  könig  Sigmund  „globde  und  eide  zu  thun  von  des  heiigen 
richs  wegen."  1414  (fer.  terc.  ante  Petri  ad  vinc.)  iuli  31. 

*  Olenschlager  246;  in  dem  inhaltsverzeichniss  irrig  ins  iahr  1411  ge- 
setzt, daher  der  irrthum  bei  Aschbach  1,  309. 

463.  Derselbe  beglaubigt  dieselben  beim  könig  Sigmund  behufs  Werbung  in 
städtischen  angelegenheiten.  1414  (dinst.  vor  Peterstag  ad  vinc.)  iuli  31. 

464.  Köni^  Sigimund  ladet  die  städtc  Frankfurt,  Friedberg,  Gelnhausen 
und  Wetzlar  ein  zu  dem  Constanzer  concil,  auf  welchem  auch  feichs- 
angelegenheiten  verhandelt  würden,  auf  allerheiligen  [nov.  1]  abge- 
ordnete zu  schicken.  Mainz  1414  (montag  vor  Laurenc.)  aug  6. 

465«  lekel  Brun,  Conrad  Wisse  und  Gilbrecht  Krug  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  ihre  Werbung  betreffs  königlicher  bestütigung  der 
atadtprivilegieih.  Mainz  1414  aug 

Unsem  underdenigen  usw  Lieben  herren!  Wir  laszen 
uch  wiszen  also  wir  by  unsers  herren  des  konigs  gnaden  ge- 
west  sin  und  mit  sine  gnaden  umb  die  confirmacien  geredt 
han,  als  uch  Heiuricze  wol  eigentlich  erczelen  und  sagen  sal, 
des  sin  wir  gewest  in  der  kanczelye  by  eym  probst  von  Un- 
gern und  mit  namen  hern  Joest,  dem  davon  befolen  ist  zu 
redden.  Und  han  sie  an  uns  gefordert  und  geheischen  als  die 
von  Straszburg  umb  ir  confirmacien  gethan  haben,  und  die 
von  Mencze  dun  sollen,  und  wollen  uns  den  steden  glichen. 
Darczu  wir  in  dem  bestin  geantwort  und  unser  gebresten  und 
notdor£Ft  erczalt  han,  des  wir  uch  nit  alles  geschriben  können. 
Des  hat  uns  her  Joest  widder  geantwort :  daz  u  in  der  kancze- 
lye also  besloszen  sy  dass  sie  dem  nit  anders  gedun  mogen^ 
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dan  machten  wir  unsers  kern  herczoge  Lodewigs  odir  ymant 
cmders  geyn  unsers  kern  des  kanigs  gnaden  genieszen,  dae  moch* 
ten  wir  virsuchen.  Auch  han  wir  uns  undirsprochen  mit  den 
von  Mencze  an  unsern  herrn  den  konig  zu  geen  und  yn  czu 
bitten  uns  gnedig  in  den  Sachen  zu  syn,  wan  wir  solich  gelt 
nit  truwen  czu  geben.  Und  waz  uwir  meynunge  sy  daz  las- 
zet  uns  mit  Heinricze  von  stund  wiszen,  und  obe  wir  vorbasz 
unserm  hem  dem  konige  nacbfaren  sollen  odir  nit.  Auch 
ist  uns  gesaget,  daz  die  von  Straszburg  nniY'  gülden  umb  ir 
confinnaden  geben  haben.  Under  myn  Jeckels  ingesigel. 

Jeckel  Brune,  Conrad  Wisse 

und  Gilbrecht  Krug. 

466.  Jacob  Bron,  Conrad  Wisse  und  Gilbrecht  Krug  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  ihre  Werbungen  betreffs  königlicher  bestätigung  der 
stadtprifilegien,  über  den  einzug  des  königs  Sigmund  in  Speier  usw. 
Mainz  1414  aug.  8. 

Unsem  willigen  dinst  usw.    Als  wir  uch  geschriben  und 
ir  uns  mit  Heinrich  dem  schriber  widder  enboden  hat,  lassin 
wir  uch  wissen  von  der  confirmacien  wegin,  daz  wir  da  mit 
der  cancelly  noch  nit  durchkomen  sin,  dan  sie  uns  der  xxii''  gül- 
den ny  heller  entwichen  wolden,  und  sprechen:  iz  sy  zu  Un- 
gern also  angeczeichnet  und  habe  die  cancelly  die  sache  also 
zugeslossen.  Und  also  ist  unser  herre  der  kunig  ufP  hude  zur 
siebenten  stunde  zu  schiffe  gein  Binge  gefam,  und  also  mei- 
nen wir  noch  ßiude],  odir  mome  fru  hinnach  zu  faren  und 
zu  besehin,  obe  wir  unsers  herrn  herczog  Ludewig  odir  sust 
ymands  genyszen  mochten,  daz  uns  die  summe  gemynnert 
würde.   Und  han  uns  die  von  Mencze  iczunt  auch  gesagit: 
daz  iz  in  mit  iren  confirmacien  also  auch  gee,  uml  sie  meinen 
auch  alzo  hinnach  zu  schicken  als  wir.   Und  beduncket  uns 
daz  sie  solichs  gelt  nit  meinen  zu  gebin.  Auch  virsten  wir  von 
in,  daz  sie  Peter  Bart  von  ires  rads  wegin  unserm  herrn  dem 
künige  zu  wirthe  gegebin  haben,  wiewol  er  des  nit  gesonnen 
oder  geheischen  hat.   Dan  sie  erfarn  hatten,  daz  iz  yme  an- 
der stede  vor  auch  also  getan  haben.   Und  als  hat  er  den 
wirth  hude  geseynet  und  sagete  er  uns  selbis:  er  gebodeyme 
ny  heller,  und  habe  doch  uff  xl  secke  kolen  verbrant  und  sust 
sin  holcz  und  ander  kost  und  virlüst.  Doch  laszt  disz  und  an- 
deres, als  uch  dann  beduncket,  heimlich  bliben.  So  wissen  wir 
nit  eigentlich  obe  unser  herre  der  künig  hinuff  kome.   Dan 
queme  er  hinuff,  so  virsehen  wir  uns  er  queme  zu  pherde. 
Dan  man  sagit,  des  wir  noch  nit  wol  wissen,  er  habe  sine 
pherde  steen  zu  Alczey  und  daby.  Auch  waz  daz  duch,  darun- 
der  er  zu  Spire  inging,  xvi  fusze  lang  und  xU  breit,  und 

17 


268  1414. 

wart  das  duch  zu  Mencze  bynnen  eim  tage  gemachet  und  ge- 
malet von  geler  färbe  und  ein  schwarcz  adeler  darynue,  und 
die  umbhenge  zweier  fusze  breit  und  läppen  zweier  fusze  lang 
und  breit,  die  waren  mit  des  richs  und  Ungern  und  der  kur- 
fiirsten  wapen.  Auch  umb  die  gefangen  und  echter  hat  er  ge* 
sonnen,  die  ledig  zu  lassen.  Da  han  die  von  Mencze  noch  nit 
geantwort,  und  meinen  wir  eigentlichen  darnach  zu  erfaren. 
So  wissen  wir  von  keiner  clage  die  über  die  luden  oder  Ire 
schuld  gescheen  sy.  Auch  meinen  wir  kein  sage  odir  for- 
derunge  von  unserm  herrn  von  Trier  zu  tun,  dan  wurden 
wir  darumb  zu  reden  gesast,  so  wulden  wir  darzu  entwerten 
in  dem  besten  als  wir  künden,  e  iz  enwere  dan  daz  wir  der 
confirmacien  ein  endehetten.  Damide  wir  doch  nit  meinen  an 
solich  somme  gelt  zu  komen  glich  den  von  Mencze  und  Strass- 
purg.  Und  besorgeten :  wie  daz  queme  in  die  register,  daz  iz  uns 
dan  hernach  grossen  unstade  und  ingang  mechte  gein  dem 
riebe  und  sust  zu  lantfriden  und  reisen.  Doch  was  herüber 
ewer  meynunge  sy,  daz  laszt  uns  virsteen.  Under  myn  Jacobs 
ingesigel  uff  mitwochen  vor  Laurencij. 

Jacob  Brun,  Conrad  Wisze  und 

Gilbrecht  Krug. 

*  Aschbach  1,  447—448. 

467.  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  von  den 
iuden,  die  dem  reiche,  obgleich  sie  dessen  kammerknechtc  seien,  seit 
läufiger  zeit  keine  dienste  geleistet  hätten,  eine  Steuer  erheben  wolle, 
und  befiehlt  ihm  behufs  dieser  erhebung  Vorsorge  zu  treffen.  Coblenz 
1414  (mont.  vor  unser  frauwentag  assumpc.)  aug.  13. 

*  Der  Inhalt  des  briefes  ist  unten  no.  470  wiederholt. 

468«  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  die  rathsfreonde  Jacob  Brun,  Conrad 
Wisse  und  Gilbrecht  Krug  sich  nach  dem  Inhalt  einer  geheimen  Wer- 
bung einer  königlichen  gesandtschaft  nach  Böhmen  zu  erkundigen. 
1414  aug.  14. 

Unsem  fruntlichen  gruz  etc.  Wir  tun  uch  zu  wissen  das 
uns  in  heimlichkeit  furkomen  ist,  das  unser  gnediger  herre  der 
konig  und  unser  herre  von  Mencze,  grave  Adolff  von  Nas- 
sauwe  und  meister  Heinrich  von  Erenfels,  die  vier  allein,  in 
eim  heimlichen  gesprethe  und  rade  sullen  mitein  gewest  sin. 
Und  bestalt  sy :  daz  dieselben  grave  Adolff  und  meister  Hein- 
rich uff  dem  wege  sin  zu  dem  konige  von  Beheim  zu  r^den. 
So  ist  auch  ein  wihebischoff  von  Ungern  zu  Francfurt  iczunt 
gewest  der  hinabe  zu  unserm  herren  dem  konige  wil,  cds  wir 
virstanden  han.  Biden  wir  uch  fruntlich,  das  ir  in  heimlich- 
keit lernen  und  erfarn  wullet,  obe  ir  moget,  was  der  sache 
sy  von  der  botschafft  und  werbunge  an  den  konig  von  Be- 
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beim,  und  auch  von  Ungern  herusz,  und  obe  man  sich  vir- 
sebe  unser  frauwen  der  konigymie  zukun£Ft  berusz  und  auch 
unsers  berren  des  koniges  und  ir  zukunfft  gein  Franckei^t, 
und  das  oder  was  ir  snst  wissit  oder  erfarit  das  ucb  be- 
duncket  not  sin,  uns  wullet  virscbriben,  uns  darnach  mögen 
wissen  zu  richten.  Desselben  glichen  meinen  auch  wir  ucb  zu 
tun  usw.  Dat  in  vigilia  assumpcionis  beate  Marie  virginis 
anno  xmi^'xmi''. 

469*  König  Sigmund  begehrt  von  dem  rath  za  Frankfurt' freies  eeleit  für 
seinen  getreuen  Hemcze  Bygner  aus  Würzburg.  Coblenz  1414  (donrst 
nach  unser  frauwentag  assumpt)  aug.  16. 

470*  Konig  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  zur  förde- 
rung  der  reichsinteressen  einer  beisteuer  ?on  den  iuden  bedürfe,  die 
seit  lans^  zeit  dem  reiche  keine  dienstc  mehr  geleistet  hätten;  der 
rath  soll  dem  benannten  bevollmächtigten  des  könlgs  bei  der  erhebung 
dieser  Steuer  behülflich  sein.  Coblenz  1414  aug.  27. 

Sigmund  usw.  Lieben  getrüenl  Als  wir  euch  nechst  [1414 
aug.  13J  verschriben  haben,  wie  swerlich  und  kostlich  wir 
in  unserselbs  persone  und  njt  »it  cleyner  macht  nu  czwey 
iar  geerbeit  haben  und  teglichen  erbeyten,  ob  wir  ein  eyni- 
chet  der  heiligen  kirohen  zu  wege  brengen  mochten,  und  wie 
dorumb  ein  gemeyn  concilium  gen  Gostencz  gelecht  ist,  uff 
den  nechstkunftigen  allerheiligentag  [noy.  1.]  anzuvahen,  und 
wie  wir  euch  des  richs  und  gemeynes  nuczes  beste  gern  sehen 
und  fnde  und  gemach  furderten,  und  wie  ir  und  aUermeyng- 
Uch  wol  proven  moget,  das  wir  dorczu  kost  und  hilfe  wol 
dorfen,  und  das  euch  wol  kunt  ist,  daz  die  iudescheit,  by  euch 
und  anderswo  an  dem  riebe  wonhaftig,  in  unsere  und  des  richs 
camere  geboret  und  derselben  kamerknechte  sind,  und  daz 
sy  unsem  vorfam  an  dem  riebe  gar  in  langer  zeite,  noch  uns, 
nye  nichcz  gedienet  noch  gegeben  haben,  und  daz  wir  darumb 
eyn  redlich  steure  von  in  ajlen  und  iglichen,  und  euch  also  von 
der  iudescheit  die  by  euch  wonet,  zu  haben  meynen,  daz  wir  die 
yorgenante  sache  dester  baz  geenden  mögen,  und  daz  uns 
euch  billich  sin  bedunket  daz  uns  soliche  steure  werden  solle, 
nemlich  wann  uns  die  iudescheit  an  dem  Bodmensee  gesessen 
ire  steure  nu  getan  hat;  und  als  wir  euch  euch  in  der  vor* 
genanten  unser  schrifte  ernstlich  gebotten  haben  endhaftig- 
leich  zu  bestellen,  daz  ir  solicher  iudescheit,  als  by  euch  wo- 
net, Übe  und  gute  sicher  syt,  daz  die  nicht  verrucket  werden, 
bisz  daz  wir  unser  botschaft  mit  andern  unsem  brieven  zu 
euch  senden,  die  vorgenante  steure  zu  furdern  und  inzune- 
men  etc.,  als  dann  das  alles  in  den  vorgenanten  unserm  brief, 
euch  nechste  gesaut,  eigentlicher  begriffen  ist.   Also  senden 
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wir  zu  euch  den  vesten  Wyglefs  schenken  von  Geyern,  unsern 
rat  und  lieben  getruen,  entworter  disz  briefs,  die  iczgenante 
steure  von  der  iudeschcit  by  euch  wonhaftig  zu  furdem,  zu 
brengen  und  von  unsern  wegen  inczuuemen,  und  begeren  do- 
rumb  von  euem  trewen,  manen  die  und  gebieten  euch  von 
Komischer  kuniglicher  macht  ernstlich  und  vesticleich  mit 
disem  brief,  daz  ir  ewerer  guten  willen  und  vordrunge  herczu 
tun,  des  willicliche  statten  und  ouch  dem  iczgenanten  Wygleys 
und  den  sinen  darczu  getrulich  und  ernstlich  beholfen  und  be- 
raten sin  wollet  und  sollet,  und  daz  ir  ouch  dorczu  demsel- 
ben Wygleys  genczlich  gloubet,  was  er  euch  von  unsern  wegen 
zu  diesem  male  sagen  wirdet,  glicher  wise  als  wir  mit  euch 
selber  reten.  Und  wollet  euch  ouch  herynn  also  furderlich 
und  willicleich  bewisen  und  finden  laszen,  als  wir  des  ein  gancz 
getruen  zu  euch  haben,  und  als  ir  billich  tut  Das  wollen  wir 
gegen  euch  und  der  stat  allzeit  gnedicleich  erkennen  und  be- 
denken. Geben  zu  Coblencz  des  nechsten  montags  nach  sant 
Bartolomeustag,  unser  riche  des  Ungrischen  etc.  in  dem 
xxvüi.,  und  des  Komischen  in  dem  vierden  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Kirchen. 

471*  Jacob  Brun  und  Johann  Wisse  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  ihre  Werbungen  beim  Könige  Sigmund  betreffs  der  canzlei,  und 
berichten  verschiedene  neuigkeiten  vom  hofe.  Coblenz  1414  sept  1. 

Unsern  fruntlichen  dinst  usw.  Als  wir  zunest  gein  Mencze 
kommen  sin,  da  han  wir  erfaren,  daz  sie  die  armen  schalancz 
iuden  haben  uszgelassen  und  die  andern  noch  gefangen  ligen. 
Als  sin  wir  uff  gestern  fritag  her  gein  Gobelencz  kommen. 
Und  wolde  unser  herre  der  kunig  desselben  tages  bisz  gein 
Bacherach  gefarn  sin  und  vurter  zu  uch  hinuff.  Als  quam 
yme  botschafft  von  unserm  herrn  von  Colne  daz  er  des  beidte, 
dan  er  nechtint  zu  yme  kommen  wulde,  als  er  auch  tet.  Doch 
so  waren  wir  gestern  zu  stunt  zu  Kirchheim  gegangen  und 
baden  in  aber  in  dem  besten.  Der  antworte:  dosr  mr  mit 
unserm  herren  dem  konige  selber  von  der  canceUij  und  der 
conßrmacien  wegin  redten,  iz  were  nit  undder  sie.  Und  als 
fragete  er  uns  zu  stunt :  wie  wir  uns  hildeti  mit  der  iudescheii 
nach  dem  als  uch  geschriben  ist?  Darzu  antworten  wir  in  dem 
besten  als  wir  künden,  nach  uwer  meynunge.  Und  off  hüte 
Samstag,  da  hat  unser  herre  der  konig,  der  bischoff  von  Colne 
und  herczog  Ludwig  ein  gross  lang  gespreche  gehabt.  Indes 
so  quam  unserm  herrn  dem  kunige  botschafft  von  f^lorencie 
daz  ein  grosse  erdbybunge  da  gewest  were,  die  werete  dry 
tage  an  einander,  also  daz  die  richsten  meistig  alle  uz  der 
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stad  entwichen.  Und  auch,  wie  daz  der  konig  von  Neapels 
sicher  tot  were.  Und  bedachte  uns  daz  unser  herre  der  konig 
sere  wolgemüt  were.  Und  als  da  die  forsten  von  ein  schie- 
den, da  gingen  wir  hin  nach  und  hetten  sunderhch  gerne  mit 
yme  gesprochet  in  dem  guden  müde.  Und  als  quamen  wir  vür 
yn  und  herczalten  yme  uff  daz  kurczte  von  der  cancelly  wegin, 
daz  uns  die  etwacz  faste  ungnedig  were  und  mit  dem  gelde 
umb  die  confirmacien  besweren;  und  daz  er  etwacz  mit  in 
davon  reden  wulde,  des  beden  wir  sin  gnade,  dan  unsere 
Sache  den  von  Straszpurg  und  solichen  steden  nit  glich  were 
etc.  Da  sprach  er  zwirnt:  Wir  u  ollen  mit  Kircheim  davo^i 
reden.  Und  virstunden  wir  die  antworte  daz  sie  gar  gnedec- 
lieh  und  mildeclich  herusz  queme.  Doch  wie  iz  sich  machen 
werde,  des  wissen  wir  noch  nit.  Und  er  sprach  auch:  Wir 
wollen  mome  selhis  hinuff  zu  uch  faren.  Und  versteen  auch 
nit  anders,  dan  daz  er  zu  stunt  zu  uch  hinuü  wuUe.  Sunder- 
lich ist  uns  in  heimlichkeit  gesaget:  er  wulle  y  hinuff  in  die 
messe.  Auch  als  gestern  Kircheim  mit  uns  redte,  da  sagete 
er:  dcus  unser  herre  der  hunig  iczmd  gein  Mencee  geschickt 
hette  einen  der  sinen  und  mit  yme  herm  Hirten  von  Sauweln- 
heim  und  noch  einen.  Und  die  sulden  mit  der  von  Mencze 
iuden  von  unsirs  herrn  des  konigs  wegen  ubirkommen,  und 
dan  vorter  zu  uch  zu  kommen  von  der  iuden  wegen  auch 
zu  tedingen.  Hernach  wisset  uch  zu  richten.  Auch  han  wir 
mit  unserm  herren  dem  konige  selbis  von  der  iuden  wegin 
noch  nichts  geredt.  Mochte  sich  aber  ichts  davon  oder  sust  daz  uns 
not  duchte  uch  zu  verschriben,  daz  wulden  wir  uch  zu  stunt 
verschriben.  Auch  meinen  wir  mit  unserm  herren  dem  konige 
hinuff  zu  faren.  Und  stellet  uch  zu  den  sachin  gein  ime,  dan 
wir  in  der  zukunfft  keinen  virczog  virsteen.  Auch  han  wir  disen 
boden  vi  wiszphennige  geben,  und  richtet  in  vollen  usz.  Geschri- 
ben  zu  Ciobelencze  uff  samstag  sant  Egidientag  anno  xiiii'^iiii''. 

Jacob  Brun  und  Conrad  Wisze. 

472.  Jacob  Brun  und  Conrad  Wisse  schreiben  an  den  ratb  zu  Frankfurt 
in  Sachen  der  stadtischen  Privilegien;  könig  Sigmund  sitze  eben  zu 
tisch.  Rense  1414  sept.  2. 

Unsem  willigen  dinst  etc.  Als  wir  uch  gestern  geschrieben 
han  von  der  confirmacien  wegen,  des  sin  wir  syt  abir  by 
unsers  herren  des  kuniges  gnaden  gewest  und  von  siner  bede 
vür  uns  und  auch  anderen,  als  wir  uch  wol  sagen  werdin, 
han  wir  als  verre  mit  der  canceliy  geredt  und  ubirkomen, 
daz  wir  hoffin  iz  blibe  an  xi^  oder  xii°  gülden  und  nit  darü- 
ber. Und  han  uns  bescheiden  gein  Mencze  die  confirmacien 
^  schnben  und  audi  daz  gelt  da  zu  andelagen,  dan  Kircheim 
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sagete:  er  toiste  nit  zumale  grunüich,  abe  unser  herre  der 
Tcönig  gein  Franckenfurt  queme,  sie  heften  anders  die  becza- 
lunge  und  Sachen  gein  FrancJcenfurt  verczogen.  Doch  hat  der 
probst  von  Ungern,  mit  namen  gnant  probst  Johann,  darin 
sunderlich  geredt  und  getragen,  daz  wir  yme  ein  herberge 
zu  Franckenfurt  bestellen  sullen  zu  xiiii  pherde  oder  xv  und 
als  vü  luden.  Und  auch  gesagit:  öbe  die  herberge  forderte 
einer  gnand  her  George,  der  vi^ecancellarifis  ist  eins  bischoffs 
von  Ungern,  daran  sullet  ir  uch  nit  Teeren,  und  gme  die  her- 
berge tun  der  gnand  ist  probst  Johann  vorgenannt,  der  auch 
die  maiestat  u^id  itigesigel  hat.  Und  darumb  duncket  uns  gut 
sin,  daz  ir  yme  die  herberge  bestellet  eczwaz  in  der  neheby 
unsers  herren  der  koniges  herberge.  Auch  horten  wir  uff 
hude  von  unserm  herren  dem  konige  daz  er  luden  zu  yme 
beschiet  gein  Mencze  oder  Franckenfurt.  Und  wir  meynen 
iczunt  gein  Mencze  zu  faren  und  der  sache  zu  warten,  und 
die  confirmacien  und  notein  uszutragen,  dan  die  cancelly  die 
notein  noch  nit  gehört  hat,  dan  uns  nach  der  hinfart  unsers 
herren  des  kuniges  erst  daz  vorgeschriben  ende  wart.  Und 
herumb  duncket  uns  gut  sin,  daz  ir  uns  unverczogenlich  xii^ 
gülden  gein  Mencze  sendet,  und  können  wir  dan  umb  myn- 
nerunge  des  geltes  odir  süst  ichtes  güts  geprüfen,  daz  teden 
wir  gerne.  Auch  heldet  unser  herre  der  kunig  eczunt  zu 
schiffe  by  Rense  by  dem  kunigstül,  und  iszet,  und  meinet  zu 
stunt  vurter  heruff  zu  faren.  Gebin  obendig  Rense  uff  dem 
Rine  des  suntags  nach  Egidij  under  myn  Jacobs  ingesigei. 

Jacob  Brun  und  Cionrad  Wisze. 

473,  König  Si^und  ladet  die  stadte  Frankfurt,  Friedberg,  Gelnbaosen 
und  Wetuar  eu  einem  tag  nach  Heilbronn  ein,  wohin  er  ancb  andere 
benannte  reichstande  entboten  habe.  Heidelberg  1414  sept  13. 

Sigmund  usw.  Lieben  getruen  1  Ais  ir  villeicht  wol  ver- 
nomen  habt,  daz  wir  fride,  gemeines  nuczes  und  des  richs 
bestes  gern  bestelten,  und  daz  wir  euch  dorumbe  iangczyt 
getrulich  geerbeitt  haben,  und  mit  gots  hilf  czu  erbeiten  mey- 
nen nach  allem  unserm  vermögen :  also  sin  wir  czu  rate  wor- 
den, daz  wir  uf  den  nechsten  mittwochen  nach  sant  Michels 
tag  [octob.  3]  der  schirst  kompt  czu  Heilprunn  sin,  und  uns 
mit  des  richs  kurfdrsten,  forsten  und  getruen,  den  wir  dar 
czu  kommen  euch  verschriben  haben,  und  euch  euch,  czu 
underreden  meynen,  wie  man  in  disen  gegenden  fride  und 
gemeinen  nucze  wider  ufrücke,  und  daz  man  die  in  dem 
nechstkunftagen  gemeinem  rate,  den  wir  czu  Costencz  in  dem 
nechstkünftigen  concilio  von  des  richs  wegen  czu  haben  mey- 
nen, dester  baz  und  ordenlicher  bestellen  möge.     Und  wir 
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haben  ouch  verschriben  cza  uns  also  gen  Heilprunn  uf  den 
Yorgeschribnen  mitwochen  czu  kommen  den  erwirdigen  J[o- 
hann]  czu  Meincz,  W[erner]  czu  Trier  erczbischofen,  R[aban] 
czu  Spire,  W[ilhelm]  czu  Strassburg  bischofen,  dem  pfalczgra- 
ven  am  Bine,  dem  marggraven  Ton  Baden,  dem  von  Wirten- 
berg, den  steten  in  Swaben ,  am  Bine  und  in  Sassen.  Do- 
rumb  wollet  nicht  lassen,  ir  wollet  ewer  erbere  und  trefflich 
botschaft  czu  uns  ouch  dohin  senden,  als  wir  ewem  truen 
wol  getruen.  Das  ist  uns  von  euch  sunderlich  wol  czu  dank. 
Geben  czu  Heidelbei^  des  nechsten  donerstags  vor  des  heili- 
gen crewczstag  exaltacionis ,  unser  riebe  des  Ungriscben  etc. 
in  dem  xxviii.,  und  des  Bömischen  in  dem  vierden  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Kirchen. 

474*  Graf  Adolf  von  Nassau  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  ein  starkes 
^eleit  für  die  freunde  des  königs  [Wenzel]  ?on  Böhmen  die  voraus- 
sichtlich auf  den  nächsten  sonntaf  zu  nacht  Fsept.  23]  in  die  stadt 
kommen  würden.  1414  (Matheus  abend)  sept.  20. 

475*  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  den  freunden  des  königs  von  Böhmen  das 
gewünschte  geloit,  „vor  allermenglicli  doch  uszgeschdden  den  Romi- 
schen konig  Sieginund."  1414  (ipsa  die  Mathei  apost)  sept.  21. 

476«  Jakob  Bnm  und  Johann  von  Ergersheim  schreibon  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  eine  Unterredung  mit  dem  könig  Sigmund  den  land- 
frieden  betreffend,  und  rathen  wegen  der  iudensteuer  bald  mit  dem 
könig  zu  überkommen,  da  dieser  nach  aussage  des  burg^^afen  Friedrich 
von  Nürnberg,  mit  dem  sie  über  städtische  an^elegenheiten  gesprochen, 
wegen  des  langen  Verzugs  der  sache  gegen  die  stadt  ungnädig  gesinjit 
seL  Heilbronn  1414  octob.  15. 

ünsem  willigen  dinst  usw.  Als  wir  uff  sambstag  [octo>b. 
13]  nestvergangen  gein  Heilprün  komen  sin,  des  sin  der  von 
Mencze,  Strasspurg,  Worms,  Spir  und  andere  elsassschen  und 
swebischen  stede  frunde,  als  den  uff  gestern  suntag  beschei- 
den was,  und  auch  wir  mit  in  zu  unsers  herren  des  kunigs 
gnaden  komen.  Und  hat  er  uns  erczalt:  wie  er  gerne  fride 
und  gnade  in  den  landen  sehen  wtdde,  und  darumb  meine  er 
dcus  man  einen  lanJtfriden  machte  in  Swaben,  einen  in  Eisassen 
und  einen  am  Eine,  als  er  auch  einen  in  Francken  gemacht 
habe.  Und  liesz  uns  den  hören  lesen.  Und  sagete  daby :  daa 
mr  den  vur  uns  nemen,  und  nach  iglicher  lande  gelegenheid 
raifhslageten  waz  uns  das  beste  und  nüczste  zum  friden  beduchte 
sin.  Darceu  wulde  er  helffen  und  raden.  Und  daz  man 
dann  zu  dem  concüio  wider  by  in  queme  und  des  entworte 
gtbe.  Und  diewüe  man  von  der  pebste  und  geistlichkeid  wegin 
tedingte,  das  man  dann  des  richs  sa^he  und  wernüichkeit  auch 
nü  virgesz€y  und  zum  besten  uzrichle,    Unde  sagete  uns  auch 
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sonderlichen  züleste  von  eczwyfaste  grossen  sacMn  und  ar- 
tickein  dieser  lande,  daz  uns  beduchte,  daz  der  gemeinen 
stede  frunde  daz  gar  ernstlichen  vümemen  und  in  wol  gefiele. 
Doch  uff  den  lantfriden  entworten  sie:  une  dcus  sie  des  da-* 
heyme  in  iren  reten  nit  mee  gehört  heUen,  und  wuJden  dcuf 
gerne  hinder  sich  bringen,  und  getruweHn  ire  f runde  stdden 
darceu  bescheidinlich  antworten.  Und  dunket  uns,  daz  sie 
sere  meinen  also  zu  entworten  und  zu  dem  condlio  zu  schi- 
cken. Des  dunket  uns  gut,  ob  es  uch  wolgeüalle,  daz  ir  hie* 
czuschen  die  alden  lantfriden  vür  uch  nemet  und  heruff  eczwaz 
ratslagit.  Daz  übrige  hievon  beduchte  uns  nit  zu  schriben 
sin,  und  hoffen  uch  daz  hernach  zu  erczelen. 

Sust  han  wir  erfam,  daz  unsern  herren  dem  konige  ge- 
huldet  haben  gemeinlichen  die  von  Nurenberg,  Rotenburg, 
Winszheim,  Halle,  und  andere  uff  dem  wege  und  da  umbe, 
die  er  erreichen  mochte,  als  er  herusz  reit  Und  auch  hude 
zu  tage  die  von  Heilprün  in  geinwortikeid  herczogs  Ludewig, 
des  herczogs  von  Sassen,  der  bischofe  von  Spir  und  von  Trint, 
burggraven  Fridrichs,  des  herczogs  von  Stetin  sins  eidins,  des 
von  Wirtenberg  und  ander  vil  graven  und  herren. 

So  han  jnr  er&rn  von  den  iuden  wegin,  daz  ime  gegebin 
haben  die  luden  von  Nüremberg  xil""  gülden,  die  von  Golne 
xii°*  gülden.  So  sin  dry  iuden  zu  Heilprün,  geben  ime  xü"" 
gülden.  Item  ein  iude  zu  Winsheim  xxiiii*'  gülden.  So  sy 
ein  iude  zu  Halle,  der  gebe  zweytusent  gülden.  So  hat  herr 
Ebirhart  von  Hirczhom  geseit:  sie  haben  sess  iuden  gesessen 
zu  Oppinheim,  und  hetten  die  gerne  geschirmet  nach  irer  ver- 
schrihunge,  und  beden  herczog  Ludvoig  vurter  eu  biden.  Da 
mogelicht  er  die  sache  selbis  daa  sie  bitlich  gebin  sulr 
den.  Und  wutde  nit  vür  sie  bidden.  Doch  zülejde  wurde  er 
den  von  Oppinheim  und  burgmannen  helffin  als  verre  biden, 
dojs  iz  an  dusent  gülden  blybe.  So  boden  die  iuden  zu  Worms 
xv^  gülden,  der  man  nit  nemen  wulde,  und  müssen  geben  den 
dritten  phennig.  Und  als  erfindet  sich  nach  irer  berechtunge, 
daz  sich  daz  triffet  an  dusent  gülden.  So  han  wir  iczunt  zu 
middage  erfam,  daz  die  von  Mencze  umb  ire  confirmacion 
uberkomen  sin  an  dusent  gülden,  und  sullen  ire  iuden  geben 
den  dritten  phennig  irer  narunge,  wiewol  sie  gerne  ii"*  gül- 
den geben  hetten,  der  man  nit  nemen  wulde.  Und  han  wir 
wol  eczwas  vernommen,  daz  man  iz  ungnediclichen  gein  uns 
uffheme,  daz  man  von  der  iuden  wegin  nit  getedingt  habe. 
Und  als  wir  iczunt  zu  unserm  herrn  den  burggraven  geen 
wulden  ime  von  der  warthe  und  herrn  Romleans  wegen  vur- 
zulegen,  und  gnediclich  daby  zu  sin  so  wir  darumb  reden  und 
würben:  und  e  wir  an  in  quamep,  so  reit  er  vor  uns  hin  mit 
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nnsenn  heim  dem  herczoge  und  rief  uns  und  sprach :  Komet 
über  eine  teile  zu  mir,  ich  habe  mit  ach  zu  reden.  Und  als 
wir  zu  ime  quamen,  da  sprach  er:  Lieben  frunde!  Ich  gan 
uch  wol  gids  und  sagen  uch,  daz  mich  hedünket:  nachdem  als 
die  von  Nurenberg  von  irer  iuden  wegin  zum  drittenteil  an 
xii^  guMen  uberJcomen  sin,  und  die  von  Rotenburg  und  Nord* 
lingen  und  Wissenburg  an  daz  halbe  teil,  und  die  von  Mencze 
iczunt  an  daz  driäeü  von  irer  iuden  wegen  unserm  herm  dem 
konige  zu  tun  ubirhmnen  sin,  daz  dann  unser  herr  der  konig 
eczwyfaste  ungnedig  gern  uch  sy,  und  daz  er  und  myn  frauwe 
die  konigin  iczunt  zu  uch  heim  kernen  weren,  und  iz  darumb 
gelassen  hat.  Dan  er  uff  mome  meint  gein  Spir  zu  riden 
und  vurter  hinab  zur  cronunge,  als  wir  auch  sust  erfam  han, 
wie  dns  man  iczunt  allin  sieden  danyden  umb  folck  darczu 
zu  schicken,  schribe.  HienifP  wir  unserm  herm  dem  burggra* 
ven  entwarten:  tvie  unser  herr  der  kunig  uwern  f runden  zu 
Cobelcncz  gesaget  hette,  daz  er  meinte  gein  Frankfurt  zu  km\en, 
darumb  ir  die  tedunge  von  der  iuden  wegin  daruff  virezogen 
hettit,  mid  sust  in  keiner  anderer  masse.  Und  baden  in  uch 
daruff  gnediclich  zu  verantworten,  das  er  auch  gerne  meint 
zu  tun.  Und  erczalten  ime  da  von  der  warthe  und  von  der 
flache  wegin,  so  wir  beste  künden,  und  baden  in  sich  darby 
zu  fugen  und  zum  besten  zu  reden,  so  wir  darumb  an  unserm 
herrn  dem  konige  werben  wurden.  Das  er  auch  gerne  meynt 
zu  tun«  Und  ob  wir  nu  hier  oder  sust  zu  Spir  darumb  müs- 
sen mögen  vurkomen,  oder  wie  sich  daz  machet,  daz  wissen 
wir  nodi  nit.  Doch  wulden  wir  gerne  das  beste  tun.  Und 
wir  schriben  uch  von  disen  vorgeschriben  sachen  und  sunder* 
lieh  der  iuden  wegin  als  eigentlich  als  wir  können  und  er- 
fam han,  uff  daz  ir  uch  darnach  mogit  richten.  Doch  obe 
sich  die  Sache  ergen  oder  bessere,  das  wissen  wir  nit,  dan 
nach  aller  geleginheit  dunket  uns,  so  man  die  sache  lenger 
vercziehe,  so  sich  daz  me  erger,  und  ist  uns  getmlich  von 
unsermjherm  dem  burggraven  und  andern,  die  uns  beduncket 
die  uch  insonderheit  guts  gönnen,  des  wir  in  genczlich  gleu- 
ben,  geraden,  waz  man  von  den  iuden  wegin  tun  wulde,  daz 
man  das  iczyt  tue.  Und  so  e  so  besser,  und  auch  davon  nichts 
tedinge,  man  wulle  dan  zu  gründe  enden.  Gebin  zu  Heil- 
pmn  uff  mantag  sant  Gallenabind  zur  fimfften  bore  nachmit- 
dage  anno  wh*  idiii*. 

Jacob  Brun  und 

Johann  von  Ergirsheim. 

♦  Aschbach  1,  449—452.  Vergl.  Senckenberg  SaiumL  von  ungedrackten 
und  rar^n  Schriften.  4,  256—261. 
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477,  König  Simund  überschickt  dem  rath  zn  Frankfort  durch  Heinase 
WyOf  mitourger  der  stadt:  „üii™  poerten  und  ander  holcs  m  herei* 
tunfi^e  unser  schiffe  zu  Francfurt/*  und  begehrt  von  ihm  dass  er  be- 
hulnich  sei,  ,,mit  czjmmerlüten  und  anderer  notdurfEt,  daz  dieselben 
Bchifiung  unverczogenlich  gemacht  und  bereitet,  werden."  Speier  1414 
(frit  nach  Gallen  tag)  octob.  19. 

478*  Der  stadtschreiber  Heinrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
iudensteuer,  über  die  bevorstehende  ankunft  des  königs  und  der  köni- 
gin  in  Mainz  usw.  Mainz  1414  oct.  22. 

Minen  schuldigen  willigen  etc.  Als  ich  ufif  hient  mantag 
zu  abinde  gein  Mencze  bin  komen,  so  fant  ich  myne  herren 
uwers  rats  frunde  nit  hie.  Dan  ich  quam  zu  dem  burger- 
meister,  und  mit  namen  Peder  Bart,  der  zunest  zu  Heilpron 
und  zu  Spir  was.  Der  sagete  mir  von  ernstlichen  Sachen  und 
wamunge,  als  er  uwern  frunden  geseit  hette,  und  riet  von  ime 
selber  warumb  daz  ich  iczunt  by  uch  gewcst  were.  Und  sprach : 
me  ir  luden  hie  mlden  gebin  den  dritten  phennig,  und  i4nd' 
den  komen  an  eine  somme  geltes  als  sie  boden,  und  meine 
sie  gdßen  gerne  m  oder  li^  gülden  mee  dan  sie  heiten  geboden, 
uff  daz  sie  nü  bedorfften  den  dritten  phennig  gebin.  Auch 
tmb  die  von  Coln,  daz  sy  so  gancz  nit  zu  ende  komen,  dann 
man  tvulle  der  xif^  gtdden  nU  nemen,  und  in  bedünke  man 
fordere  nu  Ixxxiiii*  gülden.  Auch  sin  hie  zu  Mencze  des  kun- 
ges  rat  von  Beheym,  der  marggrave  von  Baden  und  viel 
herren,  und  man  wartet  hie  unsers  herm  des  kunges  und  der 
kunigynne  unverzogelich  her  zu  kommen.  Und  darumb  war- 
ten ich  hie  ufi  uwer  frunde,  iz  were  dan  daz  ich  sunderlich 
ichtcs  anders  erfüre,  davon  ich  von  hynnen  ryde.  Auch  ligen 
die  Beheimer  in  unser  herbei^e  zu  Schenckenberg,  und  auch 
grave  Dietridi  von  Hoenstein,  darumb  ich  nit  wol  daynne  bli- 
ben  mochte,  und  bin  hint  gewest  by  mym  swager  Hennen 
Gleser,  mit  dem  kh  asz  und  auch  by  yme  slieff.  Und  wart 
mir  gesagit,  grave  Dietrich  vorgenannt  hette  zu  Schenkenherg 
sere  nach  mir  gefragit  und  hette  sere  gerne  gehabt,  daz  i<£ 
mit  yme  hette  geeszen.  Und  was  er  damidde  meinte  oder  zu 
erfaren  oder  zu  reden,  des  weisz  ich  nit.  Mir  sagete  audi 
Bechter,  als  der  zu  Eltvil  gewest  ist:  unser  herre  der  kunig 
gewgnne  by  Aiche  grossen  toiderstant;  daz  suUe  sich  wol  er' 
finden  und  bedorffe  wol  fokks.  So  sagete  mir  grave  Dietridi  vor- 
genannt diener  einer,  wie  er  gewest  were  zu  Eltvil  und  were 
gerne  gewest  vür  mynen  herren  von  Mencze  und  er  sy  ime 
eczwaz  plichtig,  und  mochte  doch  nit  vttr  kommen.  Daz  ver- 
smahe  yme  sere.  Und  neme  sich  myne  herre  von  Mencze  an 
swach  zu  sin,  und  stelle  sich  doch  darczu  mit  unserme  herm 
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dem  knnige  zur  kronuDge  zu  kommen.  Geschriben  des  mantags 
zn  abend  uff  sant  Severstag. 

Heinrich  uwer  schriber  und  diener. 

479.  [lekel  Brno»  Conrad  Wisze  und  GUbrecht  Krug]  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfdrt  dass  des  köniffs  Sinnund  ankunft  in  Mainz  bevor- 
stehe, und  dass  man  hier  wegen  der  iudens teuer  verhandle.  Hainz  1414 
octob.  24. 

Unsem  willigen  dinst  usw.  Wir  laszen  uch  wiszen  daz 
wir  hude  zu  abende  geyn  Mencze  kommen  sin,  und  ist  uns 
gesagit  daz  Heinricze  der  [schriber]  forbasz  gcyn  Binge  ge- 
ridden  sy.  Des  han  wir  ym  botschafft  gethan  w[ider ]  zu  uns 
zu  kommen,  dan  unser  herre  der  konig  off  morn  donrstag 
[octob.  25]  gein  [Mencze  kommen]  wird  und  zwen  dage  odir 
dry  da  meynt  zu  bliben,  als  wir  virstanden  [han,  in]  meynunge 
nu  als  von  der  luden  wegen  zu  ende  zu  dedingeu.  Ducbte  iz 
[uch  gut],  so  gefiele  uns  wol,  daz  ir  uwir  frunde  zu  uns  her- 
abe  schicken  woUit,  d[iewile]  dan  die  sache  hertlich  vorge- 
nommen Wirt  von  der  luden  wegen  als  uch  [Heinrich  uwir 
schriber]  eygentlicher  erczalt  mag  han.  Auch  wiszet  daz  der 
vonHoloch  von  un[sers  herren  des]  konigos  wegen  zu  Mencze 

ist,  und  get  in  der  luden  huser  und  mit  yn und 

virzeychen  ir  narunge  und  gut,  iz  sy  an  schult,  gelt  oder 
geltsw[erth.  Wir  han]  virstanden  daz  die  iudisscheid  zu  Mencze 
gern  an  eyn  somme  gelts  [wolt  kommen,  daz  yn]  noch  nit 
folgen  mag.  Hernach  mögt  ir  uch  wiszen  zu  richten.  Ge[ben 
zu  Mencze]  off  mitwochen  vor  sante  Symon  und  Jude  dage. 

*  Wasserfleckig  und  zum  theil  defekt.  Gleiche  hondschrift  wie  no.  465. 

480.  König  Sigmund  meldet  dem  papst  Johaim  xxüi.  nach  einem  eingang 
über  seine  regentenpflichten  und  die  vorzfige  seines  königreichs  Un- 
garn, wie  er  sammt  seiner  gemahUn  Barbara  am  8.  nov.  lu  Aachen 
mit  herkömmlichen  grossen  feierlichkeiten  gekrönt  worden  sei,  und 
wie  er  nunmehr  im  begriff  stehe  nach  Constanz  als  dem  ort  des  all- 
gemeinen concils  abzureisen,  indem  er  dem  papst  zugleich  versiche- 
mngen  seiner  Unterwürfigkeit  gibt  Aachen  Hl4  nov. 

Sanctissinio  in  Christo  patri  et  domino,  domino  Johanni 
sacrosancte  Romane  et  universalis  ecclesie  summo  pontifici, 
domino  nostro  reverendissimo. 

Serenissime  pater  et  domine,  domine  reverentissime  1  Cum 
debitorum  nostrorum  cirografa  legimus,  dum  kalendarii  nostri 
Volumina  diligentissime  perscrutamur,  et  nos  debitores  aliis  evi- 
denter agnosdmus  et  aliorum  nos  esse  perspicimus  creditores ; 
hinc  igitur  pulsantes  ad  hostium  iusta  nos  urget  instancia  ne 
fenore  pregravemur.  Ab  illo  namque  bono  patrefamilias  in- 
stanter a  nobis  exigitur  debitum,  qui  peregre  proficiscens,  pe- 
culiam  suum,  Romani  videlicet  imperii,  soUicitudini  nostre  snb- 
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poBuit,  cui  talenta  que  tradidit  reddere  cogimur  duplicata. 
Sed  et  katholice  fidei  fiilcimenta  contra  venenata  reptilia  non 
levia  amministrat,  et  ad  honorem  dei  grande  producit,  ut  spe- 
ramus,  auxilium  ecclesie  militanti,  propter  quod  gratissimum 
oflferre  vivo  deo  putanius  obsequium,  si  zelo  laudabili  et  con- 
stanti  proposito  ad  tocius  imperii  statum  pacificum  tanto  li- 
bentius  aspiremus,  quanto  preclariori  presagio  hoc  de  celesti 
colligimus  voluntate.  Nee  enim  ob  aliud  credimus,  quod  pru- 
dencia  salvatoris  sie  magnifice,  ymmo  mirifice,  dirigit  Pro- 
cessus nostros,  dum  quasi  ab  orientali  zona  peculiare  regnom 
nostrum,  gloriosa  videlicet  Ungaria,  locorum  amenitate  con- 
spicua,  situum  habitatione  speciosa,  exuberanti  rerum  afSuentia 
copiose  pollens,  delectabilem  indigenis  et  advenis  sub  diver- 
sitate  linguarum  et  nationum  exhibet  incolatum,  et  in  qua 
iocunditatem  et  exultacionem  thezaurizando  omnium  divitiarum 
temporalium  nullt  in  orbe  terrarum  secundus  suavitate  deduci, 
delectabiliter  vivere,  et  feliciter  regnare  possemus.  Verumtamen 
generale  bonum  private  preponenteSj  quoniam  legimus  namque 
plures  pro  quiete  publica  populorum  labores  eximios  magna- 
nimiter  assumpsisse,  ad  quod  eciam  progenitorum  nostrorum 
clara  proprietas  et  celebris  fama  gestorum,  que  diffusa  per 
orbem  consuevit  eciam  redolere  rerootis  nos  invitat  exeroplis, 
ad  id  sine  dubio  nostra  intencio  est  directa,  nee  in  hoc  provi- 
dere  commodis  propriis  intendimus,  sed  pocius  publicum 
prosperari  negocium  rei  publice,  ecclesiasticum  videlicet  et 
seculare,  quantum  cum  deo  possumus  districtissime  procura- 
remus.  Cum  omni  nempe  reverencia  et  filiali  devocione  sancti- 
tati  eidem  annunciamus,  ut  quemadmodum  veneranda  sancivit 
antiquitas,  progenitorum  nostrorum  laudabilibus  vestigiis  in- 
herentes,  die  viii.  mensis  instantis  in  feste  videlicet  quatuor 
coronatorum  [1414  nov.  8],  propriis  missarum  officiis  cum  in- 
vocacione  Spiritus  sancti  paracliti  celebratis,  et  aliis  ceremoniis 
legitime  peractis,  in  copiosa  multitudine  principum  ecclesias- 
ticorum  et  secularium,  prelatorum,  comitum,  baronum,  et  ali- 
orum  plurimorum  magnatum,  preter  nobilium,  militumi  den  et 
populi,  in  ecclesia  coUegiata  beatissime  et  intemerate  virginis, 
dei  et  domini  nostri  Jesu  Christi  genitricis  dulcissime,  Aquis- 
grani,  Leodiensis  diocesis,  loco  videlicet  longeve  observa- 
cionis  exemplo,  coronacionis  ipsius  regle  dignitatis  spe- 
culam  conscendimus,  primum  dyadema  imperialis  fastigii  et  co- 
ronam  Romane  r^e  dignitatis,  ut  moris  est,  servatis  servan- 
dis  in  nomine  conditoris  universe  creature  et  principis  regum 
terre,  qui  sapientia  fundavit  terram,  et  formavit  celos  prüden- 
tia,  omniaque  solus  ordinans  celestia  terrestria  et  ineifabili  Pro- 
videntia moderatur,  quique  omnis  regiminis  et  ^berpaoionis  est 
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alpha  et  0,  qui  et  creationis  est  solus  actor,  suscepimos,  et 
eciam  caput  aiiiantissime  consortis  nostre  domine  Barbare  re- 
gine  eodem  instant]  successive  fuit  ibidem  coronatum,  ut  ex 
hoc  Romane  legie  dignitatis  titulus  in  nobis  Signa  maioris 
auctoritatis  indueret,  et  originalis  electionis  inicium  et  omen 
renovaret  nove  coronacionis  claritudo  et  felicitatis  antique  do- 
mus  nostra  iocunditate  florida  iubilaret.  Quibus  soUempniter 
peractis,  eodem  eciam  die  principes  electores  et  ceteri  principes 
ecclesiastici  et '  seculares,  prelati  et  abbates,  magnates,  comi- 
tes,  barones  et  proceres,  homagia  prestantes  nobis,  vexilla 
sua  in  Signum  obediencie  et  subiectionis  debite  cum  omni  re- 
verentia  presentarunt.  Insuper  honoris  nostri  soilempnia  dig- 
nis  militancium  pariter  celebrata  magnifice  tante  festivitatis 
insignia,  qui  tantis  bonis  iocunditatis  requirebat  plurimos  ein- 
gulo  milicie  tironis  quoque  tituiis  et  insigniis  ornavimus.  Et 
iam  abinde  sub  felicitatis  future  presagio  ad  locum  conciiii 
generalis  versus  Constantiam  continuatis  gressibus  procedemus. 
Filiali  nempe  devotione  nos  et  regina  nostra  sortisque  nostre 
Processus  sanctitati  eidem  recommittimus,  supplicantes  obnixe, 
quatinos  humeros  nostros  ad  tanti  fastigii  honera  suportando  de 
soUta  benignitate  dignemini  apostolica  auctoritate  et  patema  gra- 
tuita  benivolencia  sustentare,  et  omnes  defectus  et  insuficienciam 
nostram  corroborando  relevare  et  reIevandocorroborare,acrobur 
et  auxiUum  ad  dominici  nominis  laudem  et  gloriam  ministrare, 
ut  orbis  universitas  agnoscat,  quod  pater  diligit  filium  et  de- 
bita  relacione  pertractat,  et  sicut  mandatum  dederit  pater, 
filius  sie  faciat,  parati  cum  omni  promptitudine  cordis  et  ope- 
ris  beneplacitis  et  mandatis  sanctitatis  vestre  obsecundare. 
Et  si  in  loco  coiicilii  aliqua  fuerint  aput  cives  et  incolas 
corrigenda,  postquam  deo  auspice  illuc  celeriter  veniemus  ad 
mandata  vestre  sanctitatis  emendabimus  et  ad  directionem 
cum  ea  suaviter  disponendo  faciemus.  Amen  dicant  omnia  . .  • 

*  SchluBS  fehlt 


IV.  Zur  geschichte  der  regiernngszeit  Sigmunds 

seit  seiner  k^nigskrönung  in  Aachen. 
1414—1437. 

481*  König  Sigmund  barlanbigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  königlichen 
hofrichtcr  grafen  Uunther  von  Schwarzbarg  and  den  ritter  Komlian 
Yon  Covern  behofs  übereinkommen  wegen  der  steaer  der  inden,  die 
dem.  könig  den  dritten  pfennig  ihrer  habe  entrichten  sollen.  Friedberg 
1)14  (snntag  nach  unser  frauwentag  concept.)  dec.  9. 

482*  Der  rath  za  Frankfurt  gibt  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz,  der 
zn  dem  könig  Sigmund  in  die  stadt  kommen  will,  geleit,  und  bittet 
ibn  keine  geächtete,  aasgewiesene  oder  landfriedensbrüchige  mitza- 
bringen.  1414  (fer.  sec.  post  concept.  Mar.)  dec.  10. 

483*  König  Sigmund  setzt  dem  rath  zu  Frankfurt  auseinander,  wie  sehr 
das  reich  durch  die  fürsten  beschwert  würde,  wie  er  aber  mit  ernst  seine 
reformbestrebungen  dorchftlhren  woUe  und  dabei  auf  den  beistand  der 
Städte  rechne;  wenn  er  mit  den  geistlichen  herren  auf  dem  concil  zn 
Constanz  durchgekommen  sei,  hoffe  er  auch  mit  den  weltlichen  forsten 
fertig  zu  werden.  Frankfurt  1414  dec.  13. 

Actum  Lucie  anno  xiiii'xiiii''. 

Als  unsers  gnedigen  herren  herm  Sigmunds  etc.  gnaden 
des  rads  frunden  erczalt  hat  von  grosser  gebresten  wegen 
dieser  lande. 

Zum  ersten,  als  die  fürsten  geleide  babin  vom  riebe,  das 
sie  daz  durch  ere  und  wirdekeit  tun  sulden  umbsust  und 
kein  gelt  darumb  nemen,  davon  der  kauffman  und  yderman 
ser  überladen  werde. 

Zum  andern  male,  sin  in  muten  und  zolle  gegebin,  daz 
si  ez  bestebaz  getun  mögen,  daran  nun  der  kauffman  und 
yderman  als  swerlich  überladen  werden,  daz  iz  sich  nit  ge- 
tragen möge  und  nyman  zum  andern  komen  möge. 
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Zum  dritten  male,  daz  die  stede  und  ander  von  der 
forsten  dienern  und  broteste  bekriegit  und  beschedigt  werden 
wider  bescheidiuheit,  und  sie  dieselbin  die  ire  hefiteclich  yer. 
antworten  und  Landhaben. 

Zum  vierden  male,  so  habe  daz  riebe  nichtis  dan  die 
stede  als  vil  der  sy,  und  die  fürsten  das  uberige  haben.  Und 
sin  die  stede  zu  Fridberg  und  Geilnhusen  auch  ser  über- 
seczt,  und  die  burgman  da  sin  der  forsten  diener,  und  ziehe 
yderman  an  sich  waz  er  möge. 

Item,  so  sy  rede  an  sin  gnade  komen,  daz  er  die 
drij  stede  Fridberg,  Geilnhusen  und  Weczflar  und  auch  die 
Yon  Franckfurt  zu  Wedreiben  befelhe  dem  bischoff  von 
Mencze,  und  zu  verschirmen ,  des  er  nit  tun  wulde,  und  wer- 
de doch  gesprochen:  er  wer  in  gelegin  etc.,  des  habe  er  sie 
wol  enpfolhen  ime,  als  er  auch  sust  zu  Elsasz,  Swaben  etc.  getan 
habe.  Doch  nu  vorter  zu  dem  concilio  vuUe  er  iz  anders 
aeczen  etc.,  und  daz  sie  selber  trachten  uff  imand  der  in  we- 
selich  sy  in  diesem  lande,  als  auch  zu  Francken  gescheen  sy. 

Auch  von  der  warte  wegen  meine  er:  wie  wol  der  wilt- 
bann  vom  riebe  rure,  so  sy  Frankfurt  doch  auch  des  richs 
und  die  straszen,  und  gebore  im  von  des  richs  wegen  als 
ein  kunig  und  obirster  der  in  zu  reden  und  daz  zu  seczen; 
und  er  sehe  wol  und  merke,  daz  die  warte  des  richs  straszen 
und  der  stad  und  gemein  nucz  sy  und  zu  firyde  etc. 

Item  habe  sein  bruder  dem  von  Mencze  einen  zoll  zu 
Hoste  gebin  [1380  apr.  29.  oben  no.  2],  der  scwerlich  genom- 
men werde,  und  groszlich  da  gebuwet  werden,  und  die  fürsten 
und  herren  buwen  groszlich  in  daz  riebe  und  lige  hüte. 

So  slage  der  von  Mencze  und  ander  moncze  guldin  und 
silbern,  die  nit  gut  sin,  und  könne  nyman  mit  den  monczen 
usz  einer  stad  in  die  andere  komen,  daz  gar  swer  und  sche- 
delieh  sy. 

,  Und  daz  die  von  Franckfurt  daruff  bedacht  sin  und 
ire  frunde  schicken  zu  dem  concilio  und  mit  andere  stede, 
die  er  auch  dar  zu  komen  verbodet  habe,  als  auch  iczunt 
die  von  der  banse  hie  sin.  Dann  von  der  bebste  wegen, 
meine  er,  daz  suUe  ein  kurze  ende  nemen  und  habe  auch 
grosze  zulegunge  von  des  babstes  wegin.  Und  daz  man  mit 
der  stede  irunden  da  rede  waz  in  brost  sy  von  monczen  und 
von  lantCride  wegen  und  waz  iz  sust  ist,  da  wuUe  er  in  dem 
besten  zuraden  und  helffin  zu  fride,  lud,  lieb  noch  lebin  daran 
nit  sparen,  sundem  gemeinen  nucz  wircken*  Und  wisse 
auch,  daz  die  stede  gemeinen  fryde  gerne  haben  und  wan 
man  mit  den  geistlichen  herren  durcbkome,  die  doch  von 
alder  vom  riebe  begabit  und  darkomen  sin ,  so  hoffe  er  auch 
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wol  mit  den  werntlichen  fürsten,  an  den  er  grossen  anstaut 
habe,  durchzukomen. 

*  Aschbach  1,  452—454,  nach  der  Registrat.  der  Beichshandlungen 
fol.  1  aus  dem  nunmehr  leider  abhanden  gekommenen  ersten  band  der 
Beichstagsacten.  König  Sigmunds  anwesenheit  in  Frankfurt  am  13.  dec 
1414  wird  durch  mehrere  urkk.  bestätigt,  vergl.  die  regesten  bei  Aschbach 
2,  463-464  und  1,  413-414. 
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484*  Jacob  Brun  und  Johann  von  Holzhausen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  landfriedensbesprechungen  und  über  die  ankauft  deutr 
scher  filrsten  beim  condl.  Constanz  1415  ian.  15. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  Als  wir  uch  vorgeschriben 
han,  das  han  wir  syt  erfaren  wie  daz  die  von  Mencze,  Wormsz 
und  von  Spire  gein  den  swebischen  sieden  uff  fritag  nestko- 
met  [ian.  18]  zu  Strasspurg  sin  suUen  von  der  Sache  wegin 
als  die  vorgenanten  dry  siede  gein  den  swebischen  zu  rechte 
uff  die  von  Strasspurg  gestalt  haben  von  der  forderunge  des 
geltes  wegin,  als  die  swebischen  siede  den  vorgenanten  dryn 
sieden  und  uch  plichtig  sin.  Und  uff  dieselben  czyt  sullen 
darczu  auch  komen  andere  elsaszche  siede,  sich  mitein  da 
zu  undersprechin  und  zu  radslagen  von  der  drier  lanifriden 
und  buninisze  wegin,  als  unsers  berren  des  koniges  gnade 
meint  zu  machen  in  Swaben,  Essassen  und  am  Ryne.  Und 
habe  auch  sunderlich  geludet:  obe  eyn  buninisze  der  andern 
zu  notdorfit  bedorfie  und  manete  zu  helff  zu  komen,  daz  sie 
dan  den  andern  buninisze  also  zu  helffe  komen  sulden. 

Und  gefellii  iz  uch  nu  wol,  so  mogit  ir  uch  an  den  von 
Mencze  odir  anderswo  eczwaz  herumb  erfaren.  Scribet  ir  uns 
dann  ichts  von  des  lantfridens  wegin,  was  wir  dan  zum  besten 
getun  künden,  daz  teden  wir  gerne.  Auch  als  unser  herre 
der  konig  vur  Henchin  von  Geilnhuscn,  genant  Rauchfess, 
schribet  an  herczog  Otien  von  Brunczwig:  wirt  er  darufi 
widerschriben ,  die  antwort  mogit  ir  uffbrechin  in  heimlich- 
keit,  uch  danach  zu  richten.  Und  dan  den  brief,  obe  uch 
anders  beduchie,  daz  unser  herre  der  konig  ichts  vurter  da- 
rumb  schriben  sulde,  odir  obe  icht  sust  anders  darinne  stunde, 
unsern  herm  den  konig  anrurende,  in  uwern  brief  sliessen, 
und  sendet  sie  herm  Micheln  und  herm  Peter  in  die  cancellary. 

Auch  ist  unser  herre  von  Mencze  am  sambtag  nest  waz 
[ian.  12]  nachmidage  erst  her  gein  Gosiencz  komen  mit  dem 
marggraven  von  Baden  und  faste  folck.  Auch  ist  her  Johann 
Kircheim  iczunt  her  gein  Gosiencz  komen,  und  versehin  wir 
uns  er  kome  widder  zu  gnaden.  Auch  sin  hir  vil  cardinale 
und  bischofe  und  sunderlich  köstliche  hie  des  keisers  von 
Kriechin,  und  dan  des  kunigs  von  Arragun,  der  is  mit  dem 
babste  von  Aveun    heldei,    ambassiadores  und  frunde  etc. 
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Oeschriben  uiF  diDStag  zu  nacht  vor  Anthony  ander  mynem 
Jacobs  Brun  ingesigel. 

Jacob  Brun  und  Johann 

von  Holczhusen. 

♦  Aschbach  2,  415-416. 

485,  Jacob  Brun  und  Johann  von  Holzhausen  schreiben  an  den  rath  ku 
Frankfurt  über  städtische  angelegenheiten  die  herren  von  Beifenberg, 
das  Keuchergericht  und  das  geleit  zur  messe  betreffend,  und  berichten 
verschiedene  neuigkeiten  vom  concil.  Constanz  1415  ian.  19. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  Als  wir  uch  geschriben  han 
und  gesant  die  briefPe  gein  Mencze  und  Keuchen,  wie  wol  die 
data  daran  alt  sin,  so  wurden  sie  uns  doch  als  langsam 
groszer  unmusze  halb  der  cancellary.  Auch  als  uns  die  an- 
spräche und  antworte  von  unsers  herren  von  Trier  wegin  an 
mitwochen  [ian.  16]  wurden,  die  han  wir  an  donrstage  sant 
Anthonius  tage  [ian.  17]  vor  mitdage  unszers  herren  des 
kuniges  gnaden  mit  uwer  missiven  in  sin  hant  gebin,  und 
yme  daby  erczalt  eigintlich  uwer  sache  von  der  drier  von 
Reiffinberg  und  hem  Oilbrecht  wegin.  Des  sante  er  die 
missiven  und  auch  anspräche  und  antworte  mit  eim  der  sinen, 
mit  dem  wir  auch  gingen,  zu  sim  hoffrichter  dem  von  Swarcz- 
bürg  und  enbot  yme  daby,  er  sulde  uns  eigintlech  virhoren 
und  uszrichten.  Als  erczalten  wir  yme  beide  vorgenante  sache, 
und  sunderlich  der  von  Reiffinberg  uffirberlichen  vor  yme  und 
grave  £birhard  von  Nellemberg,  der  sich  fruntlech  gein  uns 
bewisete,  und  den  andern  herren  dye  sunderlich  bescheiden 
sin  eczliche  sache  uszurichten  und  leben  zu  llhen.  Und  ga- 
ben unserm  herren  von  Swarczburg  auch  abeschrift  des  Trie- 
rischen anlaszes.  Und  nach  rade  und  auch  unserm  wolgefal- 
len  senden  wir  uch  an  die  von  Reiffinberg  und  den  frygreven 
zwene  brieffe  und  auch  abeschrifften  davon,  als  uch  eins  teils 
den  daz  geburt  Hans  Eben  der  burgermeister  wol  wysen  sal. 
Auch  sin  wir  eins  an  hoflfgerichte  gestanden,  und  als  wir  da 
verhört  han  und  auch  syt  gelernet,  so  wollen  wir  davon  basz 
er&ren,  obe  wir  mogiten,  dan  wir  uch  noch  nichts  grundes 
davon  geschriben  können.  Auch  können  wir  noch  nichts  er- 
faren  von  Jacob  Lemchins  wegin.  Auch  so  hatten  wir  mit 
unserm  hem  dem  burggraven  vormals  von  der  von  Reiffin- 
berg sache  wegen  geredt,  daz  doch  nit  zu  ende  quam  anderer 
unmusze  halb,  bisz  daz  wir  darnach  selbis  czu  unserm  her- 
reu dem  kunige  quamen,  als  dan  da  vorgeschriben  steet. 
Auch  von  der  messe  geleids  wegin  etc.,  des  hat  uwer  bode 
unserm  herren  von  Mencze  uwern  brieff  bracht,  und  gingen 
wir  darzu  in  sin  herberge,  in  des  zu  byden,  und  hude  zu  tage 
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aber  getan  hau.  Und  hat  er  uns  geantwört:  dag  er  gerne 
geleide  gebin  wulle  den  Icatiffludefi,  doch  ussgescheiden  den  von 
Colne  und  von  Ansjmrg,  die  mit  seinem  dienern  zu  tunde  ha- 
ben. Doch  han  wir  von  Thomas  von  der  Waszermolen  vir- 
standen,  daz  die  sache  mit  den  von  Colne  und  von  Auspurg 
iczunt  in  reden  sin  und  man  sich  versehe,  die  sache  werde 
hingelacht.  Wer  des  abir  nit,  und  in  daz  geleide  versagit 
wtirde,  daz  ir  unserm  herren  dem  konige  darumb  dan  schri- 
bet  und  uns  den  brieff  sendet,  so  wollen  wir  genie  mit  dem 
brieffe  zu  unserm  herren  dem  konige  geen  und  das  beste 
helffin  vurzukeren,  dan  iczunt  der  von  Colne  und  von  Aus* 
purg  frunde  selben  hie  sin  und  in  den  Sachen  werbin  und  er* 
beiden,  als  wir  virsteen. 

Auch  ist  herczog  Ludewig  am  donrstage  [ian.  17]  her* 
komen  und  mit  ime  die  bischoffe  von  Spiro  und  von  Wormsz, 
und  ist  yme  unser  herre  der  konig  mit  gar  grosser  menige 
entgegin  geryden.  So  quamen  mit  ime  der  dumprobst  von 
Trier  herr  Jacob  Friheit  und  noch  ein  phaffe  von  unsere 
herrn  von  Trier  wegen.  Auch  von  unsers  herm  des  kunigs 
wegen  han  wir  verstanden,  daz  er  der  Ungern  und  ander 
sines  folks,  des  er  grosse  menige  habe,  wulde  ernstlich  ein 
teil  von  hyniien  geschickt  han,  die  doch  eins  teils  gerne  hie 
blyben  weren  umb  der  wirdigen  herlichkeit  wegen.  Doch  wi 
es  darumb  sy,  können  wir  nit  wol  wissen,  dan  die  stede  und 
laut  tüeumb  als  voll  folks  und  pherde  ligen,  daz  solichs  dings 
viel  gescheen  mochte,  des  wir  nit  eigentlich  mochten  erfam. 
So  umb  das  concilium  han  die  cardinale ,  bischofe  etc.  und 
geistliche  prelaten,  sementlich  und  sust  uz  iglichen  landen 
sunderlich  viel  gespreche,  und  saget  man  nu,  daz  iczunt  sun* 
derlich  eczliche  prelaten  von  des  concilium  und  rats  wegen 
in  heimlichkeit  zu  ratslagen  und  zu  verswigen  gekorn  sin  und 
darüber  gesworn  haben,  daz  die  meiste  sorge  sy,  daz  ir  rad 
und  Sache  verswigen  blibe  etc.  Davon  wir  uch,  als  ir  wol  ver- 
steet,  nit  geschriben  können.  Als  man  auch  saget  daz  sunder- 
lich dru  grosse  gespreche,  die  man  nennit  concilia,  sin  sul* 
len.  Des  ist  eins  gewest,  und  solle  des  ander  gewest  sin  am 
mandage.  Das  ist  nu  uffgeslagen  bis  uff  donrstag  nest  komet 
[ian.  24j.  Und  obe  das  für  sich  gee  oder  nit,  und  wan  dan  daz  dritte 
und  leste  sin  sulle,  des  können  wir  nit  wissen. 

Gebin  under  mynem  Jacobs  ingesigel  des  sambstags  nach 
Anthonij  anno  xüii°xv*. 

Jacob  Brun  und  Johann 
von  Holczhusen. 

Auch  han  die  heyden,  die  gar   kostlich  hie  ligen,  am 
donrstag  [ian.  17 J  nest  vergangen  gar  ein  kostUch  geczelH 
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ynweodig  mit  idel  syden  dachen  gefudert  und  usswendig  kosflich 
gesticket  und  vernahett  oben  mit  isim  vergullen  knoppe  und 
daroff  ein  yergulter  adeler  und  mit  idel  syden  strengen,  am 
donrstagnest  vergangen  uffgeslagen  und  daz  unserm  herren 
dem  konige  gescbencket,  und  darzu  auch  einen  schirm  fiir  die 
sonnen  oder  darunder  zu  slaffen  oder  zu  essen  geschenckt 
Und  sagete  man  uns,  er  hette  ez  zu  stunt  des  kunigs  von 
Engelaut  rat  gebin,  dem  kunig  das  zu  schencken,  und  dan 
zwelffe  gar  schöner  hengste.  Auch  ist  der  von  Swarzburg 
hofrichter  und  faate  geweidig.  Und  saget  man,  er  habe  von 
unsers  herren  des  kunigs  wegen  alle  läin  zu  lihen,  ane  Pur- 
sten- und  fanlehin,  und  als  uns  duncket  sust  meistig  von 
steden  und  soliche  Sachen  alle  zu  handeln.  Daruff  er  auch 
uff  einer  der  stede  stoben  hie  dicke  vor  und  nachmitdage  siezet 
solicher  sacke  zu  warten  und  usszmrichten,  Des  auch  eczwan 
by  ime  siezen  ym  zu  helffen  grave  Ebirhard  von  Nellemberg, 
grave  Rudolff  von  Montfort,  laadvaigt  hy  des  richs  umb  den 
sehe,  und  eezliche  me  herren.  Damach  mogit  ir  uch  gen  den 
von  Swarczburg  wissen  zu  richten. 

*  Zum  theil  bei  Aschbach  2,  416—417  und  483— 4.')4.  Die  nachsehrift 
ist  ohne  datom  und  umtersohrift,  ab«r  van  derselben  band  lad  mit  denol« 
bcsi  tinte  geschriebeB  wie  der  bhef  von  l^i^  lau.  19.  DiA  im  archiv  vor* 
liegende  verzeichniss  der  auf  dem  condA  anwesenden  kann  zur  berichtigong 
der  bisherigen  gedruckten  Verzeichnisse  (vergl.  Aschbach  2,  41)  dienen. 

486»  Jakob  Brun  tmd  Johann  von  Holzfaansen  schreiben  an  den  rath  sn 
Frankfurt  über  v^chiedesc  städtische  angelegtfnheiUn,  undberichtea 
ober  die  ankuoft  mehrerer  firyttfi  nnd  geaaadtschaft^  beim  conoiL 
Constanz  1415  iao.  27. 

Unsem  wiKigen  dinst  mw»  Als  wjur  u^  zunest  under  an- 
dern Sachen  g^schriben  ham  wie  ^a^  unsers  herren  des  koni- 
ges gnade  grave  Günthern  von  Swarczburg  die  anspräche 
und  aotw<>rt  gesaut  habe  und  andere  unsere  sache  befolhin 
zu  verhören  etc,  des  duncket  ujcis  syt  y  me  und  me  daz  yme 
und  andern  herren,  <iie  zu  yJW  geen,  gar  viel  sache  befolhin 
werdin  uszurichten,  und  er  der  treffügste  und  obirster 
under  in  sy.  Als  wir  virsteeen,  so  duncket  uns,  er  werde 
über  ilie  sache  zusschen  unserm  herren  von  Trier  und  uch 
siezen  und  ein  notein  des  redbbten  und  usspruchs  begryffen, 
und  die  unsern  herren  den  kunig  dw  lassin  hören.  Und  wie- 
wol  wir  uns  eczwyfaste  versuchen  zu  yme  zu  tun^  so  duncket 
uns  doch  daz  er  sich  als  uszerUch  gein  uns  bewise  und  fremde 
mache,  des  wir  nit  wol  virsteen,  wie  er  das  meyne.  Als  ir 
uns  auch  von  der  drier  von  Riff^berg  wegin  geschriben  hat 
etc.,  des  virsteen  wir,  das  unsers  herren  burggraven  Fride- 
richs  und  des  von  Swarczburg  xat  sy,  das  ir  sie  an  boffge- 
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richte  heisschet.  Und  heldet  man  faste  hofigerichte  y  zur 
Wochen  zwey  oder  drüe,  das  uns  duncket,  iz  neme  faste  ende 
die  lüde  zu  erclagin.  Des  han  wir  mit  eim  ritter  gnand  her 
Conrad  vom  Stein,  den  unser  herre  der  kunig  ein  iar  gewon- 
nen hat  dem  hofe  und  gerichte  nachzufolgen,  und  auch  mit 
eym  andern,  der  dem  hofe  nachfolgit,  dem  sunderlich  gar 
viel  Sache  befolhen  werdin  und  sich  zu  der  cancelly  heldet, 
darnach  sunderlich  geredt.  Und  heisschet  eyner  funffczig  gül- 
den, und  wulde  die  sache  uch  an  hoffgerichte  geyn  den  drien 
von  RiflFenberg  erbeiden  und  zu  ende  uzwarten,  doch  daz  ir 
darcza  alle  schribelone  und  bodenlone  uzrichtet.  Und  want 
wir  uns  nit  truwen  zu  bewaren,  ir  keym  eyn  benante  somme 
geltes  zu  bieden,  nach  dem  ir  uns  geschriben  hat,  so  han 
wir  ir  keyme  nichts  widergeboden.  Doch  virsehen  wir  uns, 
ir  einer  neme  eczwas  mynner.  Und  mogit  ir  uch  heruflF  ent- 
synnen,  obe  ir  die  sache  ir  eyme  befelhen  wuldet,  dan  wir 
sust  keinen  andern  hie  mercken,  dem  die  sache  zu  befelhen 
sy.  Und  duncket  uns  ir  mustet  ir  eyme  das  gelt  halb  oder 
me  bevoran  gebin.  A.uch  han  wir  mit  Eigel  Sassen  davon 
geredt  Der  sagit  daz  yme  nichts  davon  enpholhen  sy.  Da- 
rumb  han  wir  von  iren  wegin  nit  vollich  vürter  erfarn.  Und 
duncket  uns,  sulden  sie  in  die  sache  kommen,  so  muste  man 
irenthalben  als  vyl  gelts  gebin,  als  von  uwern  wegin.  Auch 
wuldet  ir  ymand  vürheisschen,  so  mustet  ir,  als  wir  versteen, 
in  uwern  besiegilten  brieifen  zweyn  uwers  rats  macht  gebin 
der  sache,  und  daz  sie  der  dan  vurter  eym  vor  hofTgerichte 
des  macht  gebin  die  sache  zu  füren,  und  von  uwern  wegin 
darinne  genczlichen  tun  und  lassen  zu  gewynne  und  zu  Ver- 
luste glich  uch  selbis.  So  waren  wir  by  herrn  Johann  Kircheim 
umb  sins  rats  willen  hievon  zu  habin.  Der  uns  doch  niphts 
sagin  wolde,  und  meynt,  er  habe  hie  ander  sache  uszzutragen. 
Doch  sagete  er  faste  düre :  er  tede  ie  uch  nit  zu  leyde,  dan  uns  be- 
duncket  heymlich  ergünne  der  underwisunge  andern  luden  nit. 
Auch  sin  die  Englischen  am  mantage  nest  [ian.  21.]  was  wol 
mit  vü"*  pherdin  gar  kostlichen  und  herlichen  herkomen.  So  quam 
am  dinstage  darnach  [ian.  22.]  babst  Gregorii  cardinal  als  ein 
Cardinal  ingerieden  und  ridden  yme  engegin  herczog  Ludwig 
und  die  bischoffe  von  Spire  und  von  Wormsze  mit  den  iren. 
Und  ist  doch  das  concilium,  daz  am  donrstage  gewest  solde 
sin,  uffgeslagen  bis  uff  mome  mantag  über  achtdagen  [febr.  4]. 
So  sin  uff  hude  herczog  Wilhelm  und  herczog  Heinrich  von 
Beiem  kostlich  hie  ingeryden.  So  wolde  herczog  Friderich 
von  Osterrich  hie  nit  inryden,  diewile  yme  unser  herre  der 
kunig  nit  geleide  geben  wolde  von  grosser  clage  wegin  die 
über  yn  komen  sin  von  herren  und  andern.  Doch  sint  iczunt 
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zu  yme  geryden  unsere  harren  von  Mencze,  von  Saszen  und 
von  Baden.  Und  me  sich  daz  vurter  machet,  des  wissen  wir 
nit.  Auch  han  wir  an  hofgericht  wol  gehört,  daz  man  faste 
achtbrieflfe  konig  Ruprechts  da  mit  urteil  confirmeret.  Auch 
hat  unser  herre  der  konig  der  Ungern  viel  von  yme  ge- 
schickt Auch  als  wir  uch  vor  von  unsers  herm  von  Mencze 
wegen  geschriben  han,  daz  er  die  von  Coelne  und  von  Augs- 
purg  nit  meyne  in  die  messe  zu  geleiden,  das  han  wir  von 
einem  verstanden,  daz  die  von  Augspurg  unserm  herm  dem 
kunige  geclagt  haben,  das  unser  herre  von  Mencze  faste  zu 
Unwillen  neme.  Doch  han  wir  von  einem  des  rades  von  Augs^ 
purg  virstanden,  sie  virsehen  sich  yn  werde  das  geleide  von 
yme.  Sy  aber  des  nit,  so  hoffen  sie  doch  wol  ane  das  in  die 
messe  zu  komen.  Gebin  zu  Gonstencz  des  suntags  nach  sant 
Paulstag  conversionis  anno  xiiii*xv*  under  mynem  Jacobs  in- 
gesiegel. 

Jacob  Brun  und  Johann 
von  Holczhusen. 
Auch  nach  datum  diesses  brieffs,  so  ist  uff  den  nehsten 
dinstag  [ian.  29.J  des  kunigs  von  Polan  treffliche  botschafR; 
hie  zu  Costencz  ingeryden. 

♦  Einige  steUen  bei  Aschbach  2,  417. 

487.  Jacob  Bran  und  Johann   von  Holzhausen  schreiben   an   den   rath  zu 
Frankfurt  in  sachen  des  geleite  zur  messe.  Constanz  1415  ian.  30. 

Unsem  willigen  dinst  usw.  Als  wir  uch  vor  eins  teils 
von  der  von  Coelne  geleids  wegin  in  die  messe  geschriben 
han,  des  han  wir  syt  erfaren,  das  viel  rede  und  tedinge  ver- 
sucht sy  von  der  von  Coelne  und  Thomas  wegin,  sie  zu  rich- 
ten, odir  einer  stallunge  zu  überkommen,  des  doch  nit  fol- 
gin mochte;  und  sy  unserm  herren  von  Mencze  vilrkommen, 
wie  daz  her  Johann  vom  Nuwenstein,  der  von  Colne  phaffe,  hie 
unserm  herren  dem  kunige  geclagit  sulde  han,  daz  er  die  von 
Colne  zu  sin  und  des  richs  messe  nit  wulde  geleyden,  daz  un- 
ser herre  von  Mencze  zu  grossem  Unwillen  uffneme.  Doch 
habe  daz  her  Johann  vorgenant  geyn  yme  virantwort,  und 
wiewol  die  sache  noch  nit  czu  stallunge  odir  anderm  ende 
komen  sy,  so  hat  uns  uff  diesen  abint  Thomas,  mit  dem  wir 
dayon  dicke  ernstlich  geredt  han,  gesagit :  uff  das  man  sehen 
sutte,  das  er  gerne  zu  friden  und  ende  honten  wuld^,  so  habe 
er  den  von  Colne  und  uch  zu  liebe  und  eren  gebedin  unsem 
herren  von  Mencze  cds  faste,  die  von  Colne  zur  fnesse  und  von 
dannen  zu  geleiden,  und  die  lassin  zu  suchen,  das  er  in  das 
geleide  auch  also  gehen  wtdle  und  in  des  sinen  brieff  gebin. 
Auch  han  wir  hie  herczog  Friderichs  von  Osterich  rat  ge- 
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bedin  und  mit  in  ernstlich  geredt  von  Conrad  Nühnssz  wegen 
von  der  name  als  yme  und  Hans  Cristan  czu  Isprucck  uifge- 
halden  ist.  Des  begerten  sie,  daz  er  mit  inen  zum  herczogen 
rydde,  und  also  ist  er  iczunt  wyderkomen,  und  hat  des  einen 
offen  besigiltn  brieff  bracht,  daz  yme  die  habe  folgen  sal.  Auch 
sin  der  von  Spire  frunde  off  heynt  herkomen,  und  han  wir 
virstanden  das  die  von  Mencze  eczlichen  knecht  hie  haben,  das 
man  meynt  sie  und  die  von  Straspurg  und  von  Wormsz  sul- 
len  auch  off  mome  odir  uff  fritag  herkoroen.  Oebin  under  mym 
Jacobs  ingesigel  des  mitwochins  vor  purificacionem  Marie  vir- 
ginis  anno  xiiii''xv^  Jacob  Brun  und  Johann  von 

Holczhusen. 

488*  Jacob  Bnin  und  Johann  von  Holzhausen  schreiben  an  den  rath  zn 
Frankfhrt  betreffs  übersendeter  briefe ;  ankunft  städtischer  abgesandten. 
Constanz  1415  fcbr.  1. 

Unszern  willigen  dinst  usw.  Wir  lassin  uch  wissin  daz 
wir  uch  brieffe  und  schriffte  uff  nechtunt  mit  eim  boden  von 
Colne  gesant  han  und  bescheiden  die  gein  Mencze  gein  Sehen-' 
ckenberg  zu  antworten,  und  der  wirthynne  da  gescbriben,  uch 
die  vurter  zu  fertigen.  Und  weren  uch  die  nit  worden,  go 
moget  ir  darnach  senden,  uff  daz  obe  ir  uns  icht  davon  schri- 
ben  wuldet^  daz  ir  uch  dan  darnach  richten  mochtit.  Auch 
were  uch  als  von  der  von  Reiffenberg  wegin  kein  antwort 
worden  odir  sust  ichts  entstanden,  daz  uch  beduchte  uns  not 
sin  zu  verschriben,  das  mochtet  ir  uns  lassen  verschribeil  wis- 
sen uns  darnach  zu  richten.  Auch  so  sin  herkommen  der  von 
Mencze,  Wormsz  und  von  Spire  frunde.  Gebin  under  mym 
Jacobs  ingesigel  uff  unser  lieben  frauwen  abind  purificacionis. 

Jacob  Brun  und  Johann 

von  Holczhusen. 

489*  Der  rath  m  Frankfurt  schreibt  an  Jacob  Brun  und  Johann  von  Holz« 
hausen  über  die  s^eitigkeiten  mit  den  herreo  Ton  Reifenberg;  zeigt  an 
dass  der  erzbischof  von  Mainz,  der  zum  Constanzcr  concil  abzureisen 
gedenke,  seine  functionen  als  landvogt  der  Wetterau  dem  grafcn  Adoü 
von  Nassau  übertragen  habe;  sie  soUen  sorge  tragen,  dass  der  könig 
den  erzbischof  dazu  bewege  den  kaufleut^n  von  Köln  und  Augsburg 
geteit  zur  Frankfurter  messe  zu  geben.  1415  (ipso  die  Agathe)  &br.  5. 

*  König  Sigmund  hatte  den  erzbischof  Johaim  von  Mainz  zum  landvogt 
der  Wetterau  ernannt  dd.  Bonn  1414  nov.  1.  Guden  Cod.  dipl.  4,  06. 

490«  Jacob  Brun  und  Johann  von  Holzhausen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  stadtische  angelegenheiten,  besonders  den  saalhof  be- 
treffend, und  berichten  neuigkeiten  vom  concil.  Constanz  1415  febr.  6 

Unsern  \7illigen  dinst  usw.  Als  wir  uch  zunest  von  des 
concilij  wegin  gescbriben  han,  des  wart  die  sessio  und  ge- 
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spreche  als  an  mantag  [febr.  4]  gewest  solde  sin  uffgeslagen 
bisz  hude,  und  hude  aber  vurter  uffgeslagen,  also  das  sich 
die  Sache  mit  prelaten  und  fursten,  geistlich  und  werntlich, 
als  fremde  und  manigfaldeclich  wandelt  und  anleget,  das  wir 
ach  iczunt  zu  male  nichtes  davon  getruwen  schriben,  daran 
wir  uns  bewaren  odir  darnach  ir  uch  richten  mochtit. 

Auch  sin  wir  gewest  by  unserm  herren  dem  burggraven 
von  Nurenberg  und  han  yme  gesagit,  daz  wir  unsers  herren 
von  Triere  anspräche  und  uwer  antwort  unserm  herren  dem 
kunige  geantwort  haben,  die  er  vürter  unserm  herren  von 
Swarczburg  gesant  habe.  Da  sagete  uns  unser  herre  der 
burggrave:  wie  daz  yme  uwer  anspräche  und  unsers  herren 
von  Trier  antworte  gegebin  sin  worden,  und  befalh  er  in 
unser  geinwertikeid  unserm  herren  von  Hocnloch,  daz  er  die 
auch  brengen  sulde  unserm  herren  von  Swarczburg.  Und 
sagete  uns  daby :  daz  das  yme  und  eczlichen  me ,  und  mit 
namen  eim  pfaffen  und  gelerten  manne  befolhin  sy  über  die 
und  andere  sache  zu  siezen  und  uzsprache  des  rechten  zu  be* 
gryffen,  und  die  dann  unserm  herren  dem  konige  furzubrengen. 
Auch  hat  uff  hude  unser  herre  der  herczog  von  Sassen  uns 
besant  und  uns  betedingt  von  des  sals  wegin  zu  Francken- 
furd ,  dannne  die  von  Prafant  und  andere  ir  gewant  feile 
haben,  vrie  ez  darumb  gelegin  sy,  und  obe  ir  oder  wer  den 
innehabe,  und  obe  iz  gelt  stee,  wenig  odir  viel  oder  verbrief- 
fit  sy,  udir  wies  darumb  gelegin  sy,  daz  begere  er  von  unsers 
herren  des  kuniges  befelhnisze  wegin  zu  wissen.  Daruff  wir 
geantwort  han,  das  ir  oder  die  stad  den  nit  innehabet;  so 
habin  auch  wir  zwene  sunderlich  daran  nichtes,  dan  wir  vir- 
sehen  uns,  die  den  von  des  richs  wegin  herbracht  und  ynne- 
haben,  daz  die  des  auch  brieffe  haben  und  wol  wiesen  sullen, 
wie  iz  daramb  gelegen  sy.  Auch  sagit  man  daz  man  hie 
wartende  sy  des  kuniges  von  Franckrich  und  der  schul  von 
Parys  botschafft,  die  gar  kostlich  mit  viel  luden  herkomen 
solle.  Gebin  under  myn  Jacobs  ingesigel  uff  sant  Doro- 
theentag.  Jacob  Brun  und 

Johann  von  Holczhusen. 

*  Als  antwort  hierauf  schrieb  der  rath  zu  Frankfurt  in  eüiein  brief 
ohne  datnm  an  Jacob  Brun  und  Johann  von  Uolzhauttcn  dass  sie  sich  we- 
^en  der  Trierer  sache  fleissig  in  der  canzlei  bemühen  und  nöthigenfalls 
dem  grafen  von  Schwan^burg  hundert  gülden  schenken  sollten. 

491.  Jakob  Brun  und  Johann  von  Holzhausen  fifeben  dem  rath  zu  Frank- 
furt einen  ansiilhrlichen  bericht  über  eine  hofjgerichtssitzung  in  sachen 
des  Reinhard  von  Schwalbach  gegen  die  stadt.  Constanz  1415  febr.  ^. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  Wir  lassin  uch  wissen  daz 
unser  herre  grave  Günther  von  Swarczburg  uns  ufi'  hude  be- 
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sant  hat  von  Reinhards  von  Swalbach  wegin,  und  hat  da 
Reinhard  vorgenant  vor  yme  und  graven  RudolfP  von  Mont- 
fort  und  dem  marschalk,  gnant  Heubt  von  Pappinheim,  uffin- 
lieh  in  geinwordikeid  viel  erbere  lüde,  ritter,  knechte,  burger 
von  steden  und  andern,  gedagit  von  uch  den  von  Francken- 
furd:  „wie  er  anspräche  zu  uch  habe,  daz  er  dicke  muntlich 
und  mit  schrifFten  und  off  tagen  an  uch  gefordert  habe  umb 
karunge,  odir  yme  darumb  zu  tun  wes  ir  yme  von  eren  und 
rechts  wegen  plichtig  weret.  Und  wulde  des  blyben  sin  an 
unserm  herren  von  Hanauwe  uwern  uachgeburen,  der  sin  herre 
sy,  odir  an  Jörgen  von  Sulczbach  uwerm  amptmanne  odir 
an  uwern  schultheiszen  zu  Franckfurt,  des  ir  yme  doch  alles 
ussgegangen  syt,  des  in  bedüncke.  So  habe  er  zu  zyden  ge- 
boden,  bedüncke  uch  das  recht  zu  swere  sin,  so  wulde  er 
von  uch  nemen  wes  ir  yme  von  eren  wegin  plichtig  weret, 
des  ir  yme  doch  alles  uzgegangen  syt.  Und  forderte  da  offen- 
lich  ein  antwort ,  obe  ir  yme  noch  wuldet  gerecht  werdin  ufif 
unsern  herren  den  kunig  odir  grave  Günthern  und  die  andern 
by  yme,  odir  wem  unser  herre  der  kunig  daz  befelhe,  so 
wulde  er  sine  anspräche  da  erczelen,  und  uns  darczu  lassin 
antworten ;  wulden  wir  des  abir  nit  uifnemen,  und  ir  yme  des 
aber  uszgeen,  was  yme  dan  sine  anspräche  erczalt  sulde.*' 
Daruflf  antworten  wir  von  uwern  wegin :  unser  herre  der  kunig 
hette  uch  mit  schrifften  und  auch  munÜich  mrhodet  her  gein 
Costencz  zu  schicken  umb  sunderliche  sache.  Also  weren  wir 
hergeschichty  und  hetten  da  lieym  nichts  gewist  von  sinen  wegin 
hie  eu  reden  und  zu  tedingen,  wir  wulden  utis  anders  mU 
uch  underredet  han  und  verrer  erfaren  und  uzgeiragin  der 
sache  voUeclicher  zu  entworten.  Doch  hettet  ir  uns  geschrihen, 
doiz  uch  Reinhard  geschriben  hette  eins  tagis  hie  zu  warten 
vor  unserm  herren  dem  konige,  odir  den  sinen,  daruff  ir  ge- 
antwort  hettet,  eins  ta^is  gein  yme  hie  tun  warten,  und  uujer 
heider  parthy  rede  zu  erczelen^  und  da  virhorete  man  wol,  wer 
dem  andern  gdimphs  und  hescheidenheit  ussginge  odir  nü. 
Und  als  der  tag  uff  den  suntag  nach  dem  achtzehendefi  tage 
[ian.  20]  gewest  stdde  sin,  so  quenien  wir  uff  den  samstag  da- 
vor hie  zu  üostencz  zu  yme  mid  hetten  in  gefragit,  wo  der  tag 
sin  sülde,  so  wulden  wir  sin  gein  yme  warten.  Des  hefte  er 
gesprochin,  er  wulde  des  tagis  in  solicher  masze  nit  warten, 
als  ir' geschriben  hdtei;  ydoch  so  hettet  ir  vor  von  der  sache 
wegin  tage  mit  yme  geleistet  und  zu  den  Sachen  redelich  ge- 
antwurt  und  yme  des  recht  und  usztrag  gehoden,  daz  sich  er- 
finden sutdcy  u/nd  wvMe  er  da  vor  den  herren  und  andern 
erbem  luden  lassin  luden  sine  zuspraclie  an  uch,  wir  hoffen 
auch  aber  bescheidinlich  dar  zu  zu  antworten.    Und  also  liesz 
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er  die  anspräche  vor  den  herren  nit  luden  und  sprach  aber: 
ir  ginget  yme  eren  und  rechts  usz.  Da  antworten  wir:  dcis 
wir  'tneinteUj  ir  ginget  i/m^  nit  eren  und  rechts  usz,  dan  er 
und  sin  vcUer  ketten  uch  zu  isyden  zugesprochen  von  schaden 
wegin  der  in  gescheen  sulde  sin,  zu  zi/den  als  ir  den  von 
Weczflar  des  ricks  st<U  uwere  dienere  von  eits  und  virbunds 
wegin  gelulmi  kettet,  und  den  doch  virhoden  nynwnd  czu  sehe- 
digen,  dan  der  von  Weczflar  und  uivere  fiendr  und  wistent 
von  heim  schmlen  den  sie  gn  da  getan  hahen ;  und  obe  in  dock 
da  schade  gesckeen  were^  so  möge  iz  vor  driszig  iaren  gesckeen 
sin,  und  were  doch  nit  von  uch  odir  zu  uch  gescheen,  und  ha- 
bet ir  dock  syt  der  zgt  ein  richtunge  gein  i/nw  und  simevater 
umb  edle  zuspricke,  und  kabet  des  re^elicJie  knntsckafft  und 
wtddet  gerne  kan  lassin  erkennen  in  dem  rechten,  obe  er  iz  nit 
bülich  by  der  richtunge  liesze  blibeti,  odir  den  keid)tluden  zu- 
spreche, nack  ergangen  sachin.  Und  ir  kettet  uns  auck  ge- 
schrieen unsem  kerren  den  kunig  daz  cdso  noch  lassen  erken- 
nen, odir  unsern  herren  von  Stcarczburg  mid  dye  andern  her- 
ren die  da  by  yme  saszen;  dan  er  wulde  uch  y  wnclagen 
umb  sacke  der  ir  nit  zu  tunde  Jiettet,  dan  man  wiste  dock 
wol,  daz  der  grave  von  Solms  die  gerichte,  da  er  meinU  daz 
der  schade  gescheen  sulde  sin,  ynne  kette  beseszlick  und  ge- 
bruchUch,  und  weren  auch  syt  der  zyt  uff  den  graven  von 
Solms  angegriffeti  unde  beschedigt  worden.  Da  antworte  er: 
ir  wuldet  allis  mit  vurworten  und  gedinge  mit  yme  umbgeen, 
und  yme  eren  und  rechts  ussgeen.  Auch  wie  wol  yme  der 
grave  von  Solms  die  gerichte  neme  und  mit  gewalt  vorbekielde, 
so  weren  sie  dock  sins  aneken  und  vaters  gewest  und  sin,  und 
were  in  der  schade  gescheen.  Unde  tet  Reinhard  da  abir  die 
vorgeschriben  gebode.  Da  sprach  grave  Günther:  obe  man 
yme  gereckt  wulde  tverdin  uff  unsem  kerren  den  kunig,  odir 
tn  und  die  andern  kerren  by  yme,  odir  uff  unsem  kerren  von 
Hanauwe,  Jörgen  und  den  sckultkeisz  vorgenani,  odir  ir  drier 
einen  zu  eim  obermanne,  odir  nit,  daz  wir  das  sageten.  Da 
antworten  wir  als  vor:  daz  tctddet  ir  lassin  irkennen  als  ir 
vorgd>oden  kettet,  und  meinten,  daz  ir  und  auck  wir  nu  von 
uwem  wegin  yme  damide  reckt  wnd  redelicken  usztrag  gebo- 
den  ketten ;  und  wir  künden  iczunt  nit  wol  rerrer  darzu  ge- 
antworten und  sunderlick  als  mr  von  sinen  wegin  hye  zu  te- 
dingen  nit  gewist  ketten ,  da  wir  von  Jwynien  heruff  rydden ; 
dock  wulden  wir  gerne  die  sacke  kinder  uns  an  uch  brengen, 
che  ir  ichts  verrer  darzu  tun  wuldet.  Des  er  doch  nit  ufiham, 
dann  er  bat  sie:  daz  sie  in  wulden  lassen  indencke  sin  syne 
gebode  und  als  iz  da  erludt  hette;  und  obe  sie  des  vurter 
rede  virhorten,  daz  sie  in  dann  daruff  virantworten  wulden. 
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So  baden  wir  sie  auch  in  indenck  lassin  sin  unsere  gebode 
und  was  wir  da  erczalt  betten.  Hernach  wisset  uch  zu  rich- 
ten. Gebin  under  mym  Jacobs  ingesigel  des  fritags  nach 
sant  Dorotheentags  anno  domini  n1ccccxv^ 

Jacob  Brun  und 

Johann  von  Holczhusen. 

492*  Jacob  Brun  und  Johann  von  Holzhauuen  nchreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  dasH  könig  Si^^mund  die  regelung  der  reichBangelegenheiten 
erst,  nach  regelung  der  kircbensachen,  von  der  man  sich  einen  guten 
fortgang  verspreche,  Tomehmen  werde;  papst  Johann  xxüi.  habe  ab- 
gedankt. Constanz  1415  febr.  16. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  Als  ir  uns  geschriben  hat, 
das  wollen  wir  gerne  von  der  von  Riffenberg  und  der  andern 
Sache  wegin  daz  beste  virsuchcn  und  vurkeren  nach  unserm 
vennogde.  Dann  unser  herre  der  kung  und  die  sinen  in  gar 
sunderlicher  groszer  unmusze  sin,  wiewol  wir  und  andere  der 
elsasschin  und  rinschen  stede  frunde  gerne  ussgericht  und 
fertig  weren.  So  sin  auch  die  swebiscben  stede  noch  nit 
Widder  herkomen,  dann  sie  sollin  uff  mome  odir  mantag  [febr. 
18]  herkomen.  Und  man  versiecht  sich,  wiewol  das  mancher- 
ley  leuffe  wider  und  vur  biszher  gewest  sin  von  der  bebste 
wegen  und  des  concilii,  und  man  iczunt  sagit  daz  babst  Jo- 
hans  abetreten  wulle,  als  verre  die  andern  auch  abetreten :  so 
meint  man  doch  iz  suUe  sich  gar  kurczlich  machen  in  einem 
weg  oder  den  andern,  und  hoffet  man  doch  sere  genczlich  iz 
sulIe  zu  einem  guten  ende  treffin. 

Auch  sin  wir  iczunt  by  unserm  herrn  von  Swarczburg 
gewest,  und  under  andern  Sachen  frageten  wir:  obe  unserm 
kerrn  dem  hinge  keyne  antwori  worden  teere  von  den  von 
Mencze  uff  sin  schrifft  von  turern ,  mid  des  volles  wegen  etc., 
und  auch  wir  gerne  von  hinnen  fertig  weren  etr  ,  hat  er  uns 
geantwort :  er  tnsse  von  den  rofi  Mencze  antworte  nicht.  Doch 
wann  das  geistlich  condlium  geschee,  und  nit  e,  so  wuUe  un- 
ser herre  der  kunig  ein  eottcilium  voff  des  richs  wegin  hie  mir- 
nemen^  und  daz  herren  und  stede  und  yederman  sin  not  ime 
vurlege.  Als  mögen  wir  ufid  ander  siede  auch  tun,  und  tm- 
ser  not  von  zollen  und  andern  sachsn  vurlegeti  und  das  beste 
zu  prüffen.  Auch  stunden  in  der  stoben  by  yme  eczliche  von 
steden  und  horten  eins  teils  luden  von  dem  verczoge  des 
richs  Sache  usszurichten  nach  dem  geistlichen,  und  sprachen : 
Lieber  herre!  Wir  weren  gern  gein  Frankfurt  in  die  messe^ 
nwchtefi  wir  vor  ussgericht  werden?  Da  sprach  er:  Neyn, 
das  mag  nU  gesin.  Des  wir  faste  erschrocken  sin.  Und  be- 
sorgen also  lange  usszubliben,  wann  wir  lieber  daheym  weren. 
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Auch  hau  wir  bie  ingenommen  Ixxiiii  golden,  die  Hans  Ubel- 
acker  herf^esant  hatte,  luden  zu  gebin,  die  doch  von  hynnen 
geryden  sin.  Und  meynen  wir  daz  wir  ir  bedorflFen.  Heromb 
so  wullet  sie  demselben  Hans  wider  beczalen  ane  hindemisse. 
Auch  als  dieser  brieflF  bisher  geschriben  was,  so  hat  der  babst 
Johannes  uffinberlich  vor  den  cardinalen,  bischofen  und  andern, 
die  zum  concilio  herkomen  sin,  muntlich  gesagit  und  uss  ton 
sagen:  daji:  er  von  der  wirdeleif  des  habstmns  u uUe abetreden, 
gode  zu  lohe  und  der  cristenheit  zu  veret/ftmige  und  gemache, 
als  verre  die  andern  auch  abetredin,  Geschriben  zu  Costencz 
des  sambstags  zu  abinde  vor  dem  suntage  Invocavit  under 
mym  Jacobs  ingesigel. 

Jacob  Brun  und 
Johann  von  Holczhusen. 
Auch  ist  unser  hefre  von  Mencze  uff  gestern  fritag  [febr. 
löj  faste  frü  von  hynnen  in  weg  gervden.  Und  han  vernommen 
daz  unser  herre  der  konig  und  das  gancz  concilium  das  nit 
zu  willin  han.  Und  sagen  doch  ein  teil,  er  wolle  eczliche  tag 
baden  und  sin  gemach  han  und  dan  wider  komcn ;  so  meinen 
ein  teil,  er  komme  nit  wider. 

*  Aschbach  2,  417  und  421,  wo   die   nachschrift  irri»^   einem    andeni 
Schriftstück  beigefögt  ist;  vergl.  no.  494. 

493*  Jakob  Bran  und  Johann  von  Holzhau»en  Bchreibeu  an  den  rath  zu 
Frankfurt  in  Sachen  eines  kochs  zu  Landeck,  wegen  dessen  sie  mit 
dem  küchenmeister  des  königs  gesprochen,  schicken  eilten  nicht  näher 
bezeichneten  brief,  und  fügen  oetreiFs  einer  burguudischen  und  mai- 
ländischen  gesandtschaft,  die  nach  Constanz  gekommen,  hinzu.  1415 
febr.  20: 

.  .  .  Auch  ist  nu  herkomen  ein  grave  von  sant  Jörgen  und 
andere  mit  yme  von  des  herczogen  von  Burgundien  wegin, 
und  auch  ein  gar  erbere  kostliche  botschafit  des  herren  von 
Meilon,  die  uff  hüte  vor  unserm  herren  dem  konige  und 
anders  vor  fursten,  herren,  steden  und  andern  in  dem  radhuse 
ires  herren  von  Meylon  botschafft  geworben  han;  und  soliche 
gnade  gebedin  umb  vergangene  Sachen,  vurtem  dinst  zu  tun 
geboden,  und  demutige  werte  und  irkenntnisse  unsers  herren 
des  kunigs  herrlichkeit  von  sin  und  des  richs  wegin,  des 
manig  mensche  gerne  horte.  Und  als  wir  virsteen,  wiewol 
dan  noch  kein  sache  gruntlich  geendet  ist,  so  hoffen  und  ver- 
steen  wir  und  manig  mensch  nit  anders,  dan  daz,  obe  got 
wil,  die  Sache  geistlich  umb  die  heiige  kirche  und  sust  umb 
fryden  in  den  landen  zu  gudem  ende  treffen  sulle.  .  Diss  mag 
sich  andern,  und  schriben  wir  uch  doch  als  uns  beduncket, 
und  hoffen  daz  iz  geen  sulle.  Auch  ist  nu  der  swebischen 
stede  botschafft  herkomen.    Gebin  under  mym  Jacobs  inge- 
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sigel  uff  mittwochen  zu  abind  vor  dem  suntage  Reminiscere 
anno  xiiii''xv^  Jacob  Brun  und 

Johann  von  Holczhusen. 

»  Zum  theil  bei  Aschbach  2,  419. 

494.  Aufzeichnungen  über  könig  Sigmund  und  ])apst  Jobann  xxiii.  auf  dem 
coucil  zu  Constanz.  1414 — 1415  märz. 

Anno  domini  mccccxiiii*  in  die  Simonis  et  Jude  |  oct.  28] 
do  kam  gen  Costencz  bapst  Johannes  der  xxiii.  Darnach  tett 
er  den  kruczgang  an  mantag  vor  sant  Martinstag  [nov.  5] 
umb  daz  munster  ze  Constencz,  und  gieng  er  selb  damit  un- 
der  ainem  guldin  tuch  und  xv  kardinal!  mit  im  und  xxxiii 
bischoff  und  äbt  all  in  ir  infflen.  Und  all  thumheren .  pfaf- 
fen  und  orden,  gaistlich  und  weltlich,  in  ir  abitt,  alz  si  mes 
band,  ewangeli  und  leczgen  mit  dem  hailtum. 

Darnach  kam  mär  an  sant  Martinsabend  [nov.  10],  wie 
Rom  wider  gewunen  war,  und  lut  man  all  gloggen  ze  Co- 
stencz amost  vorm  imbisz  ze  vesper  und  ze  nacht.  Hiesz 
man  laudes. 

Item  am  hailgentag  ze  winächten  [dec  25]  darnach  kam 
unser  her  der  Romsch  kung  zwischent  v  und  üii  nach  mitter- 
nacht,  er  und  sin  elichn  frow,  und  giengent  glich  in  daz 
münster  und  warent  da  die  metti  usz,  ain  gesungen  christ- 
mess,  ain  gesungen  frümess:  Lux  fulgehit  und  die  dritten 
mess:  Puer  natus  etc.,  und  allu  zitt. 

Item,  darnach  nach  langer  bedenknisz  do  ward  man  ze 
ratt,  daz  bapst  Johans  abstan  solt,  ob  die  anderen  och  ab- 
stan  wolten,  und  also  stund  er  ab  an  dem  iunsten  tag  vor 
ingänden  merczen  [febr.  28]  und  wurden  aber  all  gloggen  ge- 
lut  vor  imbisz  zu  fr6den. 

Item,  worinne  [?]  des  ze  ingändem  merczen  [märz  1]  do 
stund  er  vollenklich  ab  vor  offem  concilii,  und  hat  man  zwon 
gesungen  messen  im  münster,  und  ward  aber  all  gloggen 
dri  stund  gelut.  Item,  und  swur  offenlich  vor  aller  der  weit, 
die  es  hören  mocht,  diess  zedell  ze  halten,  die  hienach  ge- 
schriben  statt,  und  darüber  pullen  ze  gend,  und  hiess  es  aller 
weit  ze  künden  und  ze  sagen. 

Hec  est  cedula. 

Ego  Johannes  papa  xxiii""'  propter  quyetem  tocius  populi 
christiani  profiteor,  pronuncio,  spondeo,  voveo  et  iure  deo  et 
ecciesie,  hac  huic  sacro  concilio,  sponte  et  libere  dare  pacem 
ipsi  ecclesie  per  viam  mee  simplicis  cessionis  papatus  et  eam 
facere  et  implere  cum  effectu  iuxta  deliberacionem  presentis 
concilii,  si  et  quando  Petrus  de  Luna  Benedictus  xiii.,  etAn- 
gelus  de  Corrario  Gregorius  duodecimus,  in  suis  obedienciis 


1415.  286 

nuncupati,  papatui,  quem  praetondunt,  per  se  vel  procura- 
tores  suos  legitimos  similiter  cedant;  et  eciam  in  quocun- 
que  casu  cessionis  vel  decessus  aat  alio,  in  quo  per  meam 
cessionem  poterit  dari  unio  ecclesie  ad  exstirpacionem  pre- 
sentis  scismatis.  Acta  sunt  hec  in  Gostancia  anno  domini 
mccccxT'',  die  prima  Marci  bora  nona.  — 

Damach  am  xx.  tag  des  merczen,  das  was  an  sant  Bene- 
dictenabend,  anno  domini  mccccxv,  do  für  der  papst  Johan- 
nes der  xxiii.  haimlich  und  verstoln  von  Gostencz,  das  es  nie- 
man  wist,  über  daz  daz  im  die  von  Costenz  in  tag  davor  ver- 
haisen  betten,  es  must  sie  lib  und  gut  und  ir  statt  stan,  so 
wolten  im  ir  gelait  halten. 

Sidmals  spricht  man  daz  concili  bab  im  drie  manot  tag 
gebin  sich  ze  versprechen,  ald  sie  wellent  mit  von  im  halten. 

*  Zum  theil  bei  Aschbach  420—421 ;  die  dort  beigefügte  nachricht  über 
den  erzbischof  vom  Mainz  gehört  nicht  hieher,  ver^l.  oben  no.  492.  Die  ces- 
sionsformel  des  papstes  Johannes  xxiii.  auch  bei  van  der  Uaardt  Conc. 
Oonst.  4,  45. 

495*  König   Sigmunds  kriegsaustalt^n    gegen   den   herzog    Friedrich  von 
Oesterreicn  1415  märz. 

Zum  ersten  hat  unszer  herre  der  kunig  mit  sinen  fürsten 
und  herren  angeslagen,  das  die  stede  uff  dem  Budemsehe  mit 
name  Costenz,  Überlingen,  Bavenspurg,  Lindauwe,  Buchhorn, 
und  die  andern  darzu  gehörende,  eins  teils  mit  halbe  stede 
und  ein  teil  mit  dem  vierteil  steden  und  darzu  fursten,  gra- 
ven,  herren,  ritter  und  knechten  in  der  gegen  gesessen,  sul- 
len  vur  Schaffhusen  ziehen  und  uff  den  ^osterabind  [1415 
märz  30]  in  dem  felde  sin  mit  werken  und  andern  geczuge  etc. 

Item  suUen  die  von  Bern«  Lucerne,  SoUotern  und  die  eid- 
genossen  und  Swizer  und  grave  Fridrich  von  Duckenburg  und 
andere  herren,  ritter  und  knechte  daby  gesessen,  uff  den  man- 
tag  in  der  osterwochen  [apr.  1]  ziehin  vur  die  slosse  und 
stede  yn  gelegin.  Und  han  die  von  Bern  unserm  herren  dem 
kunig  das  zugesagit:  sy  wollen  des  herzogen  stede  vier 
yme  binnen  acht  dage  antworten,  und  meynen  die  von  Bern 
yme  viii"  mannen  zu  füren.    - 

Item  so  sollen  die  von  Sant  Gallen  und  die  [von]  Appen- 
zellen mit  graven  Wilhelm  von  Bregeincz  und  anders  den  für- 
sten, herren,  ritterh  und  knechten  daby  gesessen  uff  den 
ostermantag  [apr.  1]  vur  Feltkirchen  cziehen  etc. 

Item  sollin  die  herren  von  Beyern  mit  namen  herczog 
Ludewig,  herrn  Steffans  son,  herczog  Heinrich  und  herczog 
Wilhelm,  der  bischof  von  Auspurg,  und  die  stat  von  Auspurg 
und  andere  stede  umb  sie  gelegin,  uff  mantag  achtdage  nach 
ostem  [apr.  8]  uff  den  herczoge  cziehin  uff  die  Etsch  etc. 
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Item  sollio  der  patriarcb  von  Fryol,  der  bischoff  von 
Chur  und  andere  fürsten  und  Btede  etc.  cziehin  naher  Vene- 
dig uff  des  herczogen  slosse  etc.  in  xiiii  tagen  nach  ostem 
|apr.  14j. 

Item  sollin  der  bischof  von  Salczburg,  herczog  Albrecht 
von  Österlich,  unszers  herren  des  kunigs  eiden,  und  der  grave 
von  Cziel  mit  andern  herren  und  steden  etc.  cziehen  vur  des 
herczogen  land  in  Osterrich  gelegen. 

Item  sal  herczog  Ludewig  der  phalczgrave,  die  von  Basel, 
Straspurg  und  die  richsstede  in  Elsasz  und  andere,  als  dar- 
zu  bescheidin  sin,  xiiii:  tage  nach  ostem  [apr.  14]  ziehin  in 
des  herczogen  landt  in  Elsasz  gelegin  etc. 

*  Aschbach  2,  421—422. 

496.  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über  die  von  her- 
zog Friedrich  vonOesterreich  begangenen  frevel,  und  befiehlt  ihm  dessen 
leute  und  deren  guter  in  gewahrsam  zu  nehmen.  C'onstanz  1415  april  1. 

Wir  Sigmund  usw.  embieten  den  ersamen  burgermeistern, 
scheffen  und  burgern  gemeinlich  der  stat  zu  Frankfurt,  uns- 
zern  und  des  richs  lieben  getruen,  unszer  gnad  und  alles  gut 
Ersamen  lieben  getruen!  Als  ir  offte  wol  vernomen  habt, 
wie  herczog  Fridrich  von  Osterrich  so  maniche  unsere  und 
des  richs  fürsten,  greven,  edele  und  andere  geistliche  und 
werntliche  persone,  clöstere,  wittwen,  weizen  und  andere  un- 
sere und  des  richs  getruen,  so  manigfelticlich  geleidigt,  ein 
teyl  gefangen,  ein  teyl  beschäczt,  ein  teyl  vertriben,  und  ein 
teyl  ire  guter  mit  unrechter  gewalt  frevellich  genomen  hat^ 
so  mögt  ir  wol  auch  vernomen  haben,  daz  wir  in  offt  darumb 
zu  rede  geseczt  und  an  in  begert  haben,  solichen  unsern  und 
des  richs  geleidigten  undertanen  zu  keren,  und  sich  an  gliche 
und  recht  von  einem  yglichen  zu  begnügen  lassen.  Wann  er 
nu  kürczlich  zu  uns  her  gen  Costencz  kommen  waz,  und  sich 
zu  glich,  zu  recht,  und  vil  guts,  und  euch  das  er  sine  leben 
von  uns  empfahen  wolt,  erbotten  hatte,  und  doruber  also  von 
hynnen  gescheiden  ist,  das  er  solichem  sinem  erbieten  nit 
nachgangen,  sundern  sich  also  bewyset  hat,  als  villicht  nu  an 
euch  wol'komen  ist,  das  wir  von  notdurft  der  vorgenanten 
unsere  und  des  richs  untertane  und  ouch  anderer  grosser  und 
swärer  Sachen  wegen,  kürzlich  begangen,  nicht  gelassen,  noch 
lenger  vercziehen  mögen,  wir  müssen  in  understen  zu  straffen, 
und  ouch  an  rate  unser  fürsten,  edeln  und  getruen  nit  anders 
finden:  dorumb  begeren  wir  von  ewer  truen,  ernstlich  und 
vesticlich  gebietende  mit  disem  briefe,  waz  ir  dez  vorgenan- 
ten Fridrichs  leute  und  undertan,  und  ouch  ir  gut,  kou£fman- 
schacz  und  habe  in  ewrer  stat  und  gebiete  ankörnen  möget, 
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daz  ir  das  nx  stunde,  nach  angesicbt  disz  briefs,  im  geböte 
legen  und  in  unsenn  namen  zu  ewein  banden  nemen  und  als 
lange  bebald«»  sollet,  bisz  daz  wir  euch  andere  unser  bot- 
scbaft  oder  sehriffte  doruf  senden.  Und  beweiset  euch  herjnne 
als  wir  dez  ^n  besunder  gancz  getruen  zu  euch  haben.  Das 
wollen  wir  gegen  euch  allezyt  gnediclich  erkennen  und  ge- 
denken. G^en  zu  Costencz  am  andern  ostertage  unserer 
riebe  dez  Ungrischen  etc.  in  dem  xxix.  und  dez  Romischen  in 
den  fünften  iaren. 

Per  dominum  Gunthertm  comitem  de  Swarzburg, 
iudicem  curiae,  Michel  canonicus  Wratislaviensis. 

♦  Aschbach  2,  422—423. 

497*  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  beruft  sich  in  don  wegen  seines  Ver- 
haltens n  papst  Johann  xxiii.  mit  k5niff  Sigmund  entstandenen  Strei- 
tigkeiten am  den  aussprach  emes  geri<3its  benannter  fürst-en.  finsis- 
heim  1415  apr.  1. 

Allen  forsten,  gra£Een,  fryen,  herren,  rittem,  knechten 
und  menglichem  dem  der  briff  furkompt,  verkünden  wir  Fre- 
derich von  gpts  gnaden  herczog  czu  Osterich,  czu  Styer,  czu 
Kernden  und  czu  Krayn,  grafi  cm  Tyrol  etc.  Als  unser  heil- 
ger  vater  der  bapst  ezu  dem  concilio  gen  Gostenz  ryten  wolte, 
daz  wir  ym  da  von  geheisz  und  gebots  wegen  unsers  gnedigen 
herren  des  Romschen  koniges  unser  gute  Sicherheit  und  ge- 
leite gaben,  mit  unsenn  groszea  ingesigel  versigelt,  gein  Co- 
stencz czu  dem  concilio  czu  komen  und  widder  von  dann  bisz 
an  sin  gewarsam,  als  daz  derselbe  unser  geleitsbriff  eigentlich 
t>egriffet  Darnach  als  wir  gein  Costencz  komen,  wurden  wir 
mit  andern  furstcn  geschicket  von  unsers  herren  des  koniges 
geheisz  wegen  zu  unsenn  beugen  vater  dem  babst  sache  zu 
werben,  als  dan  sin  gnade  entphal.  Und  als  wir  und  die  an- 
dern Widder  zu  dem  konige  komen,  zu  sagen  die  antwurt  un- 
sers heiigen  vatters  des  babstes,  da  verstunden  wir  an  unsers 
herren  des  koniges  werten  und  geperden  nicht  solich  gnade, 
als  wir  die  do(£  gerne  betten  nach  dem  und  wir  in  all  weg 
sinen  geboten  gehorsamglich  uns  willig  czu  sin  genczlich  ge- 
stellet betten,  mnd  noch  alleczyt  gern  teden,  und  off  daz  so 
redten  wir  mit  unserm  herren  dem  konige^  und  baten  sin 
gnade  uns  zu  raden  und  czu  helffen,  wie  wir  uns  under  dis- 
sen  Sachen  halten  selten,  daz  wir  unsern  eren  und  auch  un- 
serm geleite  gnugen  theden»  des  wir  uns  verschriben  betten.  Da 
antwurt  uns  unser  herre  der  konig :  er  riede  um  daz  wir  unserm 
ffdeUe  gnugen  theden,  des  wir  uns  verschriben  heUen,  und  wes  wir 
uns  gein  dam  hobst  verschriben  hetten,  daz  soUen  wir  yme  halten. 
Damach  hait  sich  gefuget,  daz  uns  gesaget  wart  der  babst  wolte 
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sieb  erheben  von  Costencz,  des  wir  czumal  vaste  erschracken,  al8 
billich  waz.  Und  zu  stund  als  wir  daz  erfuren,  da  baten»  wir 
unsern  oheim  herczog  Lodewig  phalczgraffen  by  Rine  und  her- 
czogen  in  Beyern,  daz  er  zu  dem  babst  wolt  ryten,  und  yn 
mit  ernste  bieten,  daz  er  soUchs  verterben  off  uns  nit  czoge, 
und  nit  von  dannen  ryde :  wann  uns  wäre  botschafft  kerne,  wie 
der  herczog  von  Burgundy  uns  für  eyn  geslosze  gezogen  were 
dahin  wir  riten  musten,  daz  czuvorkomen ;  und  wie  der  babst 
nu  von  dannen  riede  so  wisten  wir  wol  daz  uns  der  konig 
ungnedig  wurde  daz  uns  zumal  und  billich  leit  waz.  Und  ba- 
ten den  egenanten  unsern  oheim  als  wir  ymer  fliszlichst  moch- 
ten, daz  er  daz  underqueme,  da  by  menglich  billich  und  wol 
versteen  mag,  daz  es  uns  eyn  getruwes  leid  waz,  daz  der  babst 
von  dannen  zoh.  Also  ryten  wir  gein  Schaffhuszen  von  un- 
ser notdurft  wegen.  Da  funden  wir  den  babst  vor  da,  da  moch- 
ten wir  yn  nit  uszgeslahen  von  solichs  geleits  wegen  als  er 
dan  von  uns  hait^  mit  brificn  mit  unserm  anhangenden  inge- 
sigel.  Und  getruwen  des  konigs  gnaden  wol,  er  wall  uns  deste 
unguediger  nit  sin,  wer  es  aber  daz  sin  gnade  darumbe  von 
uns  nicht  eyn  begnügen  haben  wolte,  des  wir  ym  doch  nit 
getruwen,  wann  wir  ym  in  alweg  gern  dinstlich  weren,  so  er- 
pieten  wir  uns  daz  wir  gerne  komen  wollen,  off  eyn  gelegen 
tag,  dahin  und  widder  von  danne,  bisz  an  unser  gwarsam,  daz 
wir  und  die  unsern  wal  vertrost  und  sicher  sin,  und  daz  un- 
ser herre  der  konig  by  ym  habe  disse  nachgeschribene  fur- 
sten  mit  namcn  herczog  Rudolffen  von  Sachsen  unserm  oheim 
und  swager,  herczog  Lodewig  phalczgraffen  by  Bine  und  her- 
czogen  in  Beyern  und  graffen  zu  Martain,  herczog  Henrich  und 
aber  herczog  Ludewigen  und  herczog  Wilhelm  phalczgraffen  by 
Eine  und  herczogen  in  Beyern  herczog  Bernhardten  von  Brun- 
swig, herczog  Karle  von  Luthringe,  Johansen  und  Frederich  her- 
ren  burggraffen  zu  Nurenberg  und  Bernharten  marggraffen  czu 
Baden,  und  daz  unser  herre  der  konig  disse  vorgeschribenen  for- 
sten ader  ir  syben,  die  doch  all  sin  fursten  rede  und  mann 
sint,  heisze  nyde  siezen,  und  waz  die  ader  der  merteil  erken- 
nen, daz  wir  unserm  herren  dem  konig  umbe  die  vorgeschri- 
ben  Sache  plichtig  sin  czu  thun,  nach  rede  und  widderrede 
und  nach  ergangen  Sachen,  daz  wollen  wir  ym  thun,  waz  auch 
sin  gnad  uns  erlaszen  sal,  als  vorbegriffen  ist,  daz  auch  wir 
des  erlaszen  werden.  Und  hoffen  daz  sin  gnade  daran  eyn  gut 
begnügen  haben,  und  kein  ungnade  an  uns  legen  sulle,  wann 
wir  ym  allezyt  dinstlich  sin  wollen  als  unserm  rechten  her- 
ren nach  unser  ganczen  vermogde  Geben  zu  Ensisheim  an 
mantag  nach  dem  ostertag,  anno  domini  etc.  quadringente- 
simo  quintodecimo. 
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498.  Der  rath  za  Frankfiirt  schreibt  anf  befehl  des  königs  Sigmimd 
an  den  herzog  Friedrich  von  Oesierreich  dass:  „mr  uwer  und  nwerer 
lande  und  lute  fiende  sin  wollin,  und  wollen  des  unser  ere  gegen  uch, 
uwem  landen  und  luten  bewart  han;  und  cziehen  uns  auch  des  in 
sinen  frieden  und  unMeden  gegen  uch,  uwem  landen  und  luten  mit 
diesem  unserm  offen  brieffe.**  1415  (mantag  nach  Quasi  modo  geniti) 
apr.  8. 

*  Afchbach  2,  423. 

499*  Derselbe  überschickt  in  folge  königlichen  anftrags  an  den  pfalzgrafcn 
Ludwig  den  vorher^henden  fehdebrief  gegen  den  herzog  Friedrich 
You  Oesterreich,  und  wünscht  zu  wissen  um  welche  zeit  er  denselben 
abzusenden  gedenke:  ,,uff  daz  wir  daz  unscrn  burgern  und  sunder- 
lich  die  die  Strassen  buwen  zu  wissen  getxm  mögen.*'  1415  (fer.  sec. 
post  Quasi  modo  geniti)  apr.  8. 

500*  Pfalzgraf  Ludwig  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  dessen  be- 
sagten fehdebrief  gegen  herzog  Friedrich  von  Oesterreich  empfangen 
habe  und  dafür  sorgen  wolle,  dass  er  auf  donnerstag  nach  st.  Georg 
[apr.  25]  übergeben  würde.  Heidelberg  1415  (fer.  terc.  post  Quasi 
modo  geniti)  apr.  9. 

501*  Ritter  Hermann  von  Botenstein  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
den  kriegszug  gegen  den  herzog  Friedrich  von  Oesterreich.  1415  apr.  9. 

Minen  fruntlichen  dinst  usw.  Als  ir  mir  geschriben  hat  von 
eczlicher  gewerbe  und  ander  sache  wegin  etc.^  lasz  ich  uch  wis- 
sen, daz  myn  herre  [pfalzgraf  Ludwig]  ein  gewerbe  hat,  daz  geet 
zu  uff  den  mantag  nach  sant  Jurgentag  [apr  29],  und  richtet  sich 
mit  bussen  und  mit  allerlei  gezuge  unserm  heim  dem  konige 
zu  dinste  zu  komen  über  den  herczogen  von  Osterrich.  Auch 
so  Ugent  unsers  herm  des  konigs  frunde  iczunt  für  Schaff- 
husen  und  sint  uff  den  osterabent  [märz  30]  uff  daz  feit  gezo- 
gen. Und  saget  man,  daz  sie  hie  ussen  henyn  die  in  der 
Stadt  faste  belügen  mit  schiessen  und  mit  anderem  betwange. 
Auch  so  haut  des  koniges  frunde  dem  herczoge  vorgenant  ge- 
reit zwei  slosse  angewonnen,  mit  namen  Rynecke  und  Kirch- 
felden.  Auch  so  saget  man,  daz  der  habest  sy  zo  Prysach, 
und  die  cardenale,  die  zu  dem  concilium  gein  Constanz  komen 
sin,  und  darzu  die  iuristen  und  meister,  die  von  der  bebiste, 
unsers  herren  des  konigs  und  von  andiren  herren  wegen  auch 
darkomen  sin,  daz  die  noch  zu  Gonstancz  by  einander  sin  und 
auch  dobliben  suUen.  Und  soUent  dem  concilium  nach^ene, 
als  daz  angehaben  ist,  glicherwise  als  ob  die  herren  selbir 
noch  do  waren.  Und  weisz  uch  zu  dirre  czyt  nit  nie  zu  schri- 
ben,  dan  erfüre  ich  ichts,  daz  uch  notdurfttig  were  zu  wiszen, 
do  wolde,  ich  mich  des  bodenlons  nit  lan  verdriszen.  Gebin 
under  myme  ingesigel  uff  dinstag  nach  Quasi  modo  geniti 
anno  xüii^xv. 

Herman  von  Rodenstein  ritter. 

*  Aschbach  2,  424. 
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502«  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  unterwirft  sich  und  seine  länder 
dem  Könige  Sigmund  und  verspricht  den  papst  Johann  xxiiL  nach 
Constanz  zuruc^uführen.  Constanz  1415  mal  7. 

Wir  Frederich  von  gots  gnaden  hirczug  zu  Osterich,  zu 
Styr,  zu  Eornde  und  zu  Krain,  graff  zu  Tyrol  etc.  bekennen 
und  thun  kunt  offenbar  mit  diszem  briff  allen  den  die  yn  an- 
sehen, oder  boren  lesen.  Als  wir  an  des  allerdorchluchtigesten 
fursten  und  hem  hern  Sigmunds  Romischen  konigs,  zu  allen 
ziten  merer  des  ricbs,  und  zu  Ungern,  Dalmacien,  Croacien 
etc.  konigs,  unsers  gnedigen  hern  ungnade  gefallen  sin,  daz 
wir  mit  unser  selbs  personen  vor  denselben  unsem  hem  gen 
Costencz  komen  sin  [apr.  30]  und  uns,  unsern  leb,  laut,  lüde, 
stete,  slos  und  alles  daz  wir  haben  odir  enthalten,  nuchs  usz- 
genomen,  in  sin  koniclich  gnade  geben  und  geseczt  haben,  ge- 
ben und  seczen  crafift  diszes  briffs  also,  daz  er  damit  dun  und 
loszen  mag,  wp  sin  konicliche  gnade  wil.  Waz  auch  eyn  ic- 
licher  odir  eyn  icliche,  sye  sint  geysteliche  odlr  wemtlich, 
edel  odir  unedel,  odir  an  waz  wirdekcit  odir  wesen  die  sint, 
nymant  uszgenomen  zu  uns,  und  wir  zu  yn  zu  sprechen  haben, 
um  waz  Sache  daz  ist,  keyn  uszgescheiden,  daz  allez  haben  wir 
an  den  egenanten  unsem  hem  den  konig  geseczt  und  gestalt. 
Also  waz  er  uns  darynne  gegen  yclichem,  dy  zu  uns  zu  spre- 
chen haben,  thun  heyszent  odir  machet  nach  sine  willen,  daz 
wir  daz  thun,  volfuren  und  volenden  suUen  und  wollen  an  allez 
verzyhen  und  widdersprechen.    Auch   sollen  und  wollen  wir 
schicken   und    schaffen   babst  Johanns  hie  zwissen  und  den 
dornstag  vor  pfingsten  [mai  16],  die  scherest  komp,  geynCk)- 
stencz  zu  brengen  und  yn  auch  in  desselben  unsers  hem  des 
konigs  und  des   heyigen  conciliens,  daz  man  gegynwertigyn 
zu  Costencz  haltet,  gewalt  zu  antworten,  doch  sdso  daz  der 
babst  Johannes  und  alle  dye  sin,  dye  mit  yme  geyn  Costencz 
komen,  irs  libes  und  lebens  und  ir  habe,  dy  yn  zugehoret,  die 
sy  mit  ym  daselben  hin  brengent,  sicher  sin  soUent.  Ist  auch 
daz  der  iczgenant  babst  Johannes  [von]  dem  babstum  gesaczt 
odir  komen  wirdet,  so  sal  an  dem  vorgenanten  concilium  steen, 
wy  man  syn  statum  versehen  sulle.  Und  wir  sullen  und  wol- 
len auch  also  zu  Costencz  zu  gysel  bliben  bis  der  vorgenante 
bobzt  Johannes  geyn  Costencz  komment  ist,  und  bisz  alle 
und  ycliche  unsere  amptlude,  burger  und  in  woner  und  slosz, 
stete  und  land  und  tellerin  in  Swaben,  in  Elsassz,  am  Ryn, 
yn  Bristgauwe,  in  der  graffschafft  zu  Tyrol,  an  der  Etsche 
und  ym  Yntal  dem  vorgenanten  unserm    bera   dem  konig 
gehuldet,  gelobt  und  zu  den  heyigen  gesworen  haben  geyn- 
wortig  und  gehorsam  zu  sin  als  lang,  daz  wir  allez  daz  vor- 
geschriben  steet,   genczlichen  und  gar  getan  und  vollendet 
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haben,  und  sie  sollen  auch  solicher  holdung,  gelobt  und  eyde 
nit  ledig  sin,  bisz  daz  sie  der  derselbis  unser  berre  der 
konig  muntliches  oder  mit  sinen  briffen  ledig  sagt.  Und  wo 
wir  dasz  vorgeschriben  allez  gancz  oder  ejn  teUs  nit  teden 
oder  volenenten  oder  darwidder  deden  in  eynigem  weg,  dar- 
Yor  got  sy,  so  sollen  die  vorgeschribene  unsere  stede,  slosz 
und  lüde  und  deler  dem  vorgenannten  unserm  hern  dem  ko- 
nigen genczlichen  vorfallen  ^in  irn  rechten  ordentlichen  und 
naturlichen  hern  undertenig,  geinwertig  und  gehorsam  sin  an 
unser  und  eyns  iczlichen  irrunge  und  widdersprechen,  alle  arg- 
liste und  geverde  uszgescheid.  Und  des  alles  zu  ganczer  und 
fester  Sicherheit  haben  wir  mit  unserm  fürstlichen  truwen  globt 
und  zu  den  heyigen  gesworen,  globen  und  sweren  in  cra£Ft 
diszs  briffs  allez  daz  vorgeschribene  stet  zu  dunde,  czu  volforen 
und  volenden  genczlichin  und  getrulichin.  Und  haben  dez  zu 
Urkunden  unser  eigen  ingesigel  an  dieszen  briff  gedruckt 
mit  rechten  wiszen.  Und  wann  wir  auch  desz  vorgeschriben 
allez  von  unszerm  eigen  und  fiiben  willen  getan,  haben  wir 
gebeden  die  hochgebom  fursten  hirczug  Lodewigen,  palcz- 
graven  by  Ryne,  hirczug  in  Beiern  und  grave  zu  Montei,  un- 
sern  liben  ohem,  und  burgrave  Friderich  burgraven  zu  Nören- 
berg  unsern  liben  swager,  daz  ir  iclicher  sin  ingesigel  czu  ge- 
czugnisze  diszer  vorgeschriben  ding  aller  und  iczlicher  an  dis- 
zen  briff  gehenckt  halt.  Des  auch  wir  dyselbe  Ludewig  und 
Friderich  allez  bekennen.  Geben  zu  Costencz  uff  dinstag  vor 
dem  offartag. 

*  Mit  einigen  änderungen  inserirt  in  konig  Sigmunds  entscheidnng  für 
den  bischol  Georg  von  Trient  dd.  Constanz  1415  (montag  vor  MarjrareUien) 
iuli  8.  Brandts  Tyrol  unter  Friedrich  von  Oesterreich  393—899.  Vergl. 
Lichnowsky  Gesch.  des  Hauses  Habsburg.  Reg.  2,  141  no.  1550. 

503*  Der  deutschordenscomthur  Heinrich  Streler  berichtet  dem  rath  so 
Frankfurt  verschiedene  nouigkeiten  vom  köni^  Sigmund,  dem  herzog 
Friedrich  von,  Oestreich  usw.  Constanz  1415  luni  19. 

Mynen  willigen  dinst  usw.  Als  ir  mir  verschriben  band 
von  unsers  herren  des  kungs  wegen  etc.,  wisz  uwer  wyshait, 
daz  unser  herre  der  kung  noch  zu  Costencz  ist,  und  nit  aygent- 
lich  erfam  kau  wenn  er  will  genNicza  ziehen.  Won  disz  sin 
die  Sachen,  als  hienach  geschrieben  stat,  warumb  er  es 
als  lang  verzuhet:  das  Garolus  Malatest  von  Bumel  erst  uff 
den  nechstvergangnen  samsztag  [iuni  15]  gen  Costencz  komen 
ist,  und  noch  von  sinem  babst  nucz  hat  furgeleit,  daz  man 
eygentlich  gewissen  kunn  sin  meynung.  Item  min  frow  von 
Oesterrich  ist  komen  uff  nehsten  sunnentag  fluni  16]  ze  nacht, 
die  auch  vast  bitten  wil  unsern  herren  den  kunig,  daz  minem 

19* 
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herrn  von  Osterrich  gnad  beschech.  Item  von.  Zürich,  von 
Bern  und  andern  aydgenossen  sint  gewesen  vor  nnsem  herren 
den  kung,  die  er  tugentlich  von  im  gelaussen  hat,  als  si  spre- 
chent.  Von  einer  ganczen  richtung  waiss  ich  nut  Item  des 
graufen  bottschafft  von  Safoyg  ist  erst  gen  Costencz  komen 
uff  den  nehsten  mantag  [iuni  17J  ze  nacht.  Und  maynet  man, 
daz  ettwas  volk  komen  soll,  der  ettlich  murmlent,  es  soll  ne- 
beut  Venedi  werven,  das  kofimanschafft  nit  gen  Venedi  gang. 
Ettlich  meynent,  er  will  den  herczog  von  Burgunn  versprechen, 
als  herczog  Ludwig  und  die  schul  von  Paris  in  zyhent  unge- 
loubens.  Kein  eygentlich  warheit  kan  ich  uwer  wyshait  nit 
hievon  geschriben.  Ouch  han  ich  willen  vor  sant  Jacobstag 
[iuli  25]  selb  ze  Frankfurt  sin;  was  ich  denn  hie  zwuschent 
erfam  kan,  wil  ich  uwer  wyssheit  muntlich  underrichten.  Ge- 
bietent  mir  als  uwerm  caplan.  Geben  ze  Costencz  mittwochen 
vor  Johannis  baptiste  anno  dom.  mccccxv""*". 

Bruder  Heinrich  Streler,  commtur  zu  Frankfurt 

sant  Johannes  ordens. 

*  Aschbach  2,  425. 

504»  König  Sigmund  ernennt  für  die  zeit  seiner  abwesenheit  von  Constanz 
den  pfalzgrafen  Ludwig  zum  Statthalter,  verweser  und  beschirmer  des 
concüs;  er  soU  gegen  ieden  der  das  concil  hindern,  angreifen  oder 
schädigen  würde  zienen  „mit  anhang  sins  gebots  allen  fursmchen,  stet- 
ten  und  lantvogthy  in  Swaben  etc.  and  allen  des  richs  unterthanen." 
Constanz  1415  (sambstag  vor  Job.  bapt)  iuni  22. 

505»  König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der  Wet- 
terau  über  die  fortschritte  der  kircheneinigung,  und  kündigt  an,  dass 
er  sie  nächstens  zur  re£;elung  der  reichsangelegenheiten  zu  einem  reichs- 
tage  berufen  werde.  Constanz  1415  iuni  26. 

Wir  Sigmund  usw.  embieten  den  ersamen  burgermeistem, 
reten  und  burgern  gemeinlich  der  stäte  Franckfurt,  Wetflar, 
Geilnhusen  und  Friedberg,  unsern  und  des  richs  lieben  getruen, 
unser  gnade  und  alles  gut.  Ersamen  lieben  getruen !  Wie  und 
mit  was  grosser  coste  wir  nu  ettliche  iare  geerbeit  haben  umb 
widerbrengunge  beyde  die  heiligen  kirchen  und  auch  das  riebe 
an  iren  statten,  ist  nit  notdurft  zu  schriben,  wann  das  sust 
kuntlich  ist ;  wie  ouch  das  concilium,  das  alhie  in  dem  heiligin 
geiste  gesamment  ist  Balthasar  Gossa,  der  babst  Johannes  ge- 
nant was,  durch  sines  virdienens  willen,  von  siner  wirdickeit 
abgesaczt  ist  [mai  29],  wie  ouch  Angelus  Corario,  der  sich  nennet 
Gregorium  den  xil  abczutreten  meynet,  als  er  in  siner  bullen 
geschriben  hat,  und  wie  wir  uns  yczund  erheben  wollen  gen 
Niczy  zu  reiten  mit  dem  kunige  von  Arragon  und  Benedicto, 
der  sich  nennit  babst  den  xiii.  zusammen  zu  kommen,  alles 
daz  wir  wollen  mit  des  egenannten  concilii  hilffe  ganze,  lutre 
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eynikeit  in  der  heiligen  kirchen  machen.  Wann  nu  vil  nnd  man- 
dhirley  grosser  gebrechen  von  fremden  leufften,  unfriden,  mün- 
czen  und  andern  ungerechter  stucken  in  dem  heiligen  Ro- 
mischen riche  und  nemlich  in  tutschen  landen  ufferstanden 
und  iczund  vil  czyte  getriben  und  gehandelt  sind,  die  dem 
riche,  fürsten ,  edeln,  steten  und  gemeinen  landen  schedelich, 
und  als  wol  als  der  kirchen  Sachen  notdurfftig  sind  zu  recht- 
vertigen ;  und  wann  wir  soliche  rechtvertikeite  und  besserunge, 
alsbalde  wir  von  Niczy  in  diese  lande  wider  kommen,  mit  gotes 
hilfife  und  des  richs  kurfursten,  fursten  und  getruen  und  ouch 
ewerm  rate  und  bystand  für  haut  zu  nehmen  und  darumb  ein 
gemeyne  sammunge  des  richs  aller  undertanen  und  getruen  zu 
berufen  und,  ob  got  wil,  frid  und  gerechtickeit  in  dem  riche 
zu  bestellen  meynen :  dorumb  begeren  wir  von  ewem  truen  mit 
ganczem  ernst  und  flisse,  euch  darzu  zu  richten,  so  wie  wir  in 
diese  lande  wider  kommen  sin  und  euch  einen  nemlichen  tag 
seczen  und  verschriben  werden,  das  ir  dann  zu  uns  ungehin- 
dert kommen  moget,  uns  und  dem  riche  dorynne  zu  raten 
und  zu  helffen.  Und  wir  schriben  euch  disz  daruml),  ob  ir 
einchirley  gebrechen  habt,  sy  sin  geistlich  oder  wemtlich,  das 
die  verczeichent  und  mitsampt  euch  wolbedacht  uff  alle  sache 
für  und  zu  uns  kommen  mögen.  Wann  wir  ye  mit  allem  un- 
serm  vermögen  dörzu  tun  wollen,  daz  fride,  gerechtikeit  ge- 
richte  und  gemeiner  nucz  in  dem  riche  wieder  uffgerucket 
werden.  Und  disz  allis  wollit  ewem,  die  mit  euch  in  eynunge 
sin  und  undersessen,  und  die  zu  euch  gehören,  ouch  verkün- 
digen, das  sy  sich  ouch  darnach  wissen  zu  richten.  Darantut 
ir  uns  sunderliche  dinste  und  beheglikeit.  Geben  zu  Constencz 
des  neczten  mittwochen  nach  sand  Johannes  baptistetag  unser 
riche  des  Ungerischen  etc.  in  dem  xxix.  und  des  Romischen 
in  dem  fünften  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Michel  canonicus  Wratislaviensis. 

*  Aflchbach  2,  426—427. 

506*  Der  rath  zu  Constanz  berichtet  dem  rath  zn  Frankfurt  „daz  unser 
gnädige  frow  die  knn^  den  Bin  ab  ist,  nnd  die  hant  sich  wiUen  zn 
seczen  gen  Ensishain.  So  ist  unser  horre  der  knnig  ouch  nff  dem  gerert 
hinweg  za  riten.  Ouch  wissent,  das  der  Husz  verbrennt  ist  (iuli  6].  So 
ist  der  Malotest  von  papst  Gregorii  w^en  in  dem  haiügen  concilio 
der  papsty  abgetretten  [luli  41,  und  befipt  das  hailig  condlium  hie 
uncz  uff  die  anxunft  unsers  gnädigen  herren  des  kunigs."  Constanz  1415 
(suntag  vor  Margarete)  iuli  7. 

♦  Aschbach  2,  427—428. 

507*  Der  deutschordenscomthur  Heinrich  Streler  schreibt  an  den  rath  zu 
Frankfurt   über   die  bevorstehende    abreise    königs  Sigmunds  voi) 
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Constanz  und  gibt   verschiedene  nachrichten  vom  condl.   Constanz 
1415  iuli  15. 

Minen  willigen  dinst  usw.  Alz  uwer  wisheit  mir  vorge- 
schriben  hat  von  unsers  gnedigen  herren  des  Romischen  ko- 
nigs  wegen  etc.,  wisse  uwer  wisheit,  das  unser  gnediger  herre 
der  kuning  etc.  uff  datum  disses  briefs  in  einer  offenbar  ses- 
sien  benedictien  hat  genummcn  von  dem  concilium  hin  gen 
Niczia.  Dem  god  gelucke  vel  gebe.  Und  also  rid  er  uf  den 
dinstag  nach  datum  diesses  briefes  [iuli  16]  von  land,  und  fil 
syner  lanczherren  mit  ym  und  euch  ander  herren,  alzo  das 
wenig  wertlicher  herren  czo  Costnicz  blibet,  an  unser  herre 
herczoge  Lodwig  von  dem  Ryn,  der  eyn  huter  sd  syn  dez 
conciUum.  So  ist  unser  gnedige  fi-ouwe  die  kunnigynne  den  Rin 
ab,  und  wa  sie  sich  werde  halden,  kan  ich  uwer  wisheit  nit 
egentlich  vorscriben.  Item  der  herczoge  von  Ousterryche  bli- 
bet euch  da  liggen  alzo  ein  layster,  und  ist  nut  wol  in  gna- 
den unsers  herrn  kunigs  etc.  Item  die  frauwe  von  Ousterryche 
hat  wenig  geschigket  by  unserm  herren  dem  kunig,  und  ist 
ober  den  Arienberg  an  de  Etsch.  Item  so  halt  herczoge  Ernst 
Veltkilch  die  bürg  yngenommen,  darume  me  furcht,  daz  unrait 
werde  ofloufen  etc.  Item  daz  concilium  hait  vorseen  A[  ngelus] 
de  Corario,  der  vor  heys  Gregorius,  alzo  dar  er  sal  de  ander 
Cardinal  syn  nach  eime  czukünftigen  habest  und  sal  ein  legat 
sin  in  der  marke  by  Neapolis,  und  ist  ym  wol  getedinget  von 
herczoge  Lodevig  und  Garole  de  Malatest  etc.,  alz  ich  uch  wol 
humach  sagen  sal.  Item  es  ist  bodeschaufift  komen,  daz  der 
konyg  von  Franckrich  faste  begher  unsers  herrn  deskunings 
yn  czu  seende,  und  synt  al  pasze  wol  bestalt  durch  dazselbe 
konichriche.  Item  so  nympt  daz  concilium  viel  swarer  sachc 
vor  hande  von  prelaten  und  herren.  Wie  dez  werde  anegan, 
laz  ich  bliben.  Nach  allen  dissen  und  ander  sache  wisze  sich 
uwer  wisshait  czu  richten.  Gebieten  mir  in  allen  Sachen  alz 
dem  uwern.  Geben  czo  Costnicz  an  fdem  mantag  na  sante 
Margareten. 

Broder  Heinrich  Streler  commendur  czu  Francfurt 

sante  Johannes  orden. 

Item  von  des  Hus  wegen  schribe  ich  nit,  wanne  uwer  wis- 
heit wez  wol  daz  he  [iuli  6.]  verbrant  iz  etc.  Ouch  haife  ich, 
mye  werde  myt  mester  Jeronimus  eynen  bösen  broten  machen. 
Item,  gnedigen  herren,  laszet  uch  daz  hus  van  Francfurt  be- 
volen  syn  und  den  orden.  Daz  wil  ich  alle  czyt  umbe  uwer 
wysheit  verdinen  und  verschulden. 

•  Vergl.  Aschbach  2,  428;  und  2,  137.; 

508*  SchültheisB  Badolf  Geyling,  Johann  Wisse,  Johann  Palmsdorffer  und 
Johann  Winsperg  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  sie,  weil 
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morgen  aof  allerholigen  keine  marktschi£fe  zn  fahren  pfleffen,  ein 
eigenes  schiff  zur  heimreise  gemiethet  hahen,  und  bitten  ihn,  aaftlr  zu 
sorgen,  dass  die  diener  der  stadt  morgen  vormittags  um  nenn  nhr 
»zn  Mencze  ginsite  Rins  an  dem  heupt  sin  nnd  daz  feit  innemen . . . 
aaz  wir  desto  sicherlicher  mit  yn  gefaren  mögen/'  [Mainz]  1415  (vig. 
omn.  sanctt.)  octob.  31. 

609»  König  Sigmund  schreibt  an  den  pfalzp^^afen  Ludwig  über  den  abschluss 
der  Nar&nner  artikel  die  kircheneinigung  betreffend.  Narbonne  1415 
dec.  23. 

Sigmund  usw.  Hochgeborner,  lyber  oheim  und  kurfürste! 
Wir  wissen  wol,  daz  dyner  lybe  ghemute  oflFt  besweret  gewe- 
sen ist  mit  des  concilii  uszrichtunge  und  hantbabunge,  und 
daz  wir  dir  auch  so  wenig  von  unszem  leufften  alhie  geschri- 
ben  haben.  Lybir  oheim  I  Wir  betten  dir  gerne  oft  geschriben : 
80  sint  uns  so  manicherley  infelle,  hindernisse  und  wande- 
lunge  ingedragen,  also  waz  als  off  hüte  beslossen  was,  zu 
haiit  off  morghen  so  fanden  wir  anderunge;  und  daz  wir  dy- 
ner lybe  nit  biszher  ^ndelich  künden  virschriben.  Aber  nu, 
von  den  gnaden  gots,  als  gestern  zu  mitdage  haben  wir  und 
mit  uns  dy  erwerdigen  prelaten  und  ambasiatores  des  heyligen 
concilii  mit  den  durchluchtigisten  fürsten  des  von  Arragon,  von 
Castella,  von  Navarre  konigen,  und  des  wolgebornen  graven 
von  Fuxi  erbem  botschafften,  dy  des  zu  thun  von  den  ege- 
nannten  konigen  und  graven  vollenmacht  gehabt  haben,  eynunge 
der  heyigen  kirchen  lobelich  besloszen,  und  got  dem  almecb- 
tigen  zu  lobe  und  zu  eren,  hüte  eyue  messe  von  dem  heyli- 
gen geiste  und  eyne  schone  processio  gehalten.  Und  daz 
sdiicken  wir  dyner  lybe  zu  sunderlichen  freude,  und  daz  du 
uns  furbasz  vorseest,  das  wir  dir  nit  geschriben  haben.  Und 
wy  dy  eynunge  ergangen  ist,  werden  dyne  lybe  dy  herren 
usz  dem  concilio,  die  mit  uns  alhie  gewest  sint,  und  auch  an- 
der unser  botschafit  wol  kurczlich  underwisen.  Gegeben  zu 
Narbona  under  unsern  secret  von  Lüczelnburg  am  sontage 
nach  sancte  Lucientage,  unsers  riebe  des  Ungerschen  in  dem 
xxix.  und  des  Römischen  in  dem  sechsten  iaren» 

♦  Aschbach  2,  429—480;  vergl.  2,  145—148. 

510«  Der  stadtschrciber  Heinrich  von  Frankfurt  schickt  an  die  dortigen 
bürgermeister  Jacob  Brun  und  Heinrich  zum  Wedel  abschrift  des  Tor- 
hergehenden  briefes  könig  Sigmunds  an  den  pfalzgrafen  Ludwig  von 
1415  dec.  15,  und  meldet  dass  der  konig  bald  nach  Constanz  konojnen 
werde;  die  stadt  Mainz,  deren  freiheiten  durch  den  erzbischof  nnd 
das  capitel  verletzt  wurden,  habe  ihre  rathsfreunde  dorthin  an  den 
pfalzgrafen  Ludwig  geschickt,  um  sich  mit  diesem  zu  berathen  und 
auf  des  königs  anlauft  zu  warten.  [Mainz]  1416  (fer.  quinta  ante 
Antlion.)  ian.  16, 
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511«  Peter  Qaontin  yon  Ortenberg  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über 
eine  reise  könig  Sigmunds  nach  Frankreich.    Constanz  1416  ian.  17. 

Min  willigen  dinst  usw.  Als  ir  myr  lest  geschriben  hat 
und  gebeten  uch  zu  schreiben  nuhe  mere  von  unsenn  herren 
konnighe  etc.,  daz  han  ich  uch  lest  gesant  abeschrift  von  brie- 
fen  desselben  unsers  herm  konniges.  Damach'  synt  mere  kom- 
men, daz  unser  herre  vorgenant  von  des  konniges  son  von 
Frankreich,  czu  der  czyt  eldeste  son,  gebeden  were  czu  Parisz 
czu  kommen.  Alzo  waz  unser  herre  der  Komische  konnig  uf 
den  weg  kommen  geyn  Avignon  [1415  dec.J.  Nu  sint  ander 
mere,  daz  derselbe  czu  der  czyt  eldeste  son  von  Frankreich 
gestorben  sy.  Herumb  man  sich  vorsyehet,  daz  unser  her  Rö- 
mischer konnig  vorgenant  nicht  vortgehe,  sunder  herwert 
komme.  Nicht  anders  kan  ich  czu  diesem  male  geschriben, 
sunder  wan  ich  icht  nuher  mere  ervaren,  die  uch  zu  willen 
sin,  dy  will  ich  uch  gerne  schriben.  6ot  sy  mit  uch.  Geben 
czu  Costnicz  uf  den  fritag  sancti  Antonii. 

Petrus  Quintin  von  Ortenberg. 

*  Aschbach  2,  480. 

512*  Der  rath  zu  Constanz  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  dass  er  ihm 
die  gewünschte  geldsnmme  nicht  verschaflfon  könne;  Ton  dem  könig 
Sigmund  höre  man  nur  gutes.  Constanz  1416  ian.  18. 

Ersamen  usw.  Als  uns  uwer  fruntschafft  ieczo  geschriben 
hat  wie  ir  kurczlich  ettwe  vil  gelts  by  uns  richten  und  be- 
zalen  werden,  und  uns  bittend,  so  vil  gelts  en  ettlichen  un- 
sern  burgern  und  kouffluten  ufizubringen  so  wellen  ir  in  daz 
in  der  nehsten  mess  by  uch  bezalen,  wan  so  vil  gelcz  sorge- 
lieh  sye  über  land  zu  furend  etc.,  haben  wir  wol  vernommen, 
und  laussen  uwer  fhmtschaft  wissen,  das  wir  das  an  unser 
koufflut  bräht  und  ernstlich  mit  in  und  ettlichen  andern  den 
unsem  darumb  geredt  haben  und  kunnen  uch  nü  zemal  so 
vil  gelcz  nit  ufifbringen.  Darzu  band  unser  koufSut  geant- 
wort:  das  es  noch  als  lang  zu  der  mess  lige,  das  sy  sich  noch 
nü  gdce  habint  gewamot,  das  sy  das  eu  disem  mal  haben 
mugen,  Sy  uoeren  anders  des  eemal  tvillig.  Damach  wisz  sich 
uwer  fruntschaft  ze  halten.  Als  uns  denn  uwer  fruntschaft  öch 
geschriben  hat,  uch  zu  verschriben,  gelegenhait  unseres  gnä- 
digen herren  des  Komischen  kunigs  und  öch  des  conciliums 
etc.,  sol  uwer  fruntschaft  wissen,  das  wir  von  demselben  un- 
serem gnädigen  herren  dem  kunig  anders  nihcz  wissen  noch 
hören,  denn  alles  gut,  und  das  er  die  Sachen  der  heiligen 
cristenhait  mit  gottes  hilff  zu  allem  gut  bräht  hab  nach  sinem 
willen.  Aber  von  siner  zukunfft  kunnen  wir  nu  zemäl  nut  ge- 
ßphriben,  won  wir  die  nit  wiss^p.  $o  ist  ough  d^  conqlium 
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als  mähticlich  by  uns  als  ye.  Nit  ander  löff  noch  mär  kunnen 
wir  uch  DU  zemal  geschriben  in  der  warheit,  dann  was  wir  in 
den  und  merem  sacben  getan  künden,  das  uch  fruntlich  were, 
lieb  und  dienst,  wollen  wir  allzyt  gern  tun.  Geben  am  sams- 
tag  nach  Anthonjj  anno  domini  ccccxvi. 

Bürgermeister  und  rät  der  staet 
zu  Costencz. 

513*  Albrecht  Eircher  gibt  dem  bürgenneistcr  Jacob  Bmn  za  FrankfiiTt 
nachrichten  vom  könig  Sigmimd  und  dem  concü  zu  Constanz.  Con- 
stanz  1416  ian.  23. 

Mynen  wilh'gen  dinst  usw.  Als  ir  mir  verschriben  habend, 
uch  zu  verschribend,  ob  dehain  mär  hie  warind  von  unserm 
herm  dem  kunig,  lass  ich  uch  wissen,  daz  wir  dehain  gewiss 
noch  trefflich  mär  nit  habend,  daruss  ich  uch  icht  gewisses 
geschriben  kann.  Dan  wol  sait  man,  daz  die  kunig,  die  den 
babst  Benedictum  gehalten  habind,  all  yon  siner  gehorsann 
getretten  sigind,  und  unserm  herm  dem  kung  darumb  so  vil 
versprechen,  daz  er  ain  benugen  daran  hab.  Auch  sait  man, 
daz  unser  herre  der  kung  sy  gezogen  gen  Parys,  und  will 
gedencken  «den  krieg  ze  understanden  zwuschen  Frankrich 
und  Engellant.  Aber  daz  ich  uch  das  für  war  •  schrib,  das  tun 
ich  nit.  Item  und  also  lyt  die  phafifhait  hie  und  schaffend 
nucz  und  verdrusset  manlich.  Und  sait  man  ouch,  daz  der 
kunige  bottschaft,  die  also  von  dem  babst  getretten  sind,  ouch 
her  zu  dem  concili  komen  sollind  uf  den  zehenden  dag  in  dem 
aperelly.  Und  also  ist  soliche  mär  sovil  hie,  daz  es  an  mass 
ist.  Es  waiss  aber  nieman  dehainen  grund  davon.  Dann  wist 
ich  uch  ichcz  gewisses  zu  schribend,  ich  het  es  gern  getan. 
Und  sagent  mir  uwerm  swager  minen  dienst.  Geben  am  donrs- 
tag  nad^  Anthonij  anno  xvi. 

Albrecht  Kyrcher  der  elter. 

514*  Der  raih  za  Frankfurt  wünscht  dem  koni^  Siraiund  glück  zu  seinen 
erfolgreichen  bemühungen  in  Sachen  der  kirche  und  des  reicbs,  und 
hofft  dass  alles  was  er  „mit  fliszigem  ernste,  unverdroszenlich,  dienst- 
lich und  demütbiglich  gode  zu  lobe  und  zu  merunge  und  stercke 
cristenlichen  glaubens*'  unternehme,  zu  fi^edeihlichem  ende  komme; 
beglaub^  bei  ihm  den  stadtschreiber  Heinrich  von  Gelnhausen  zu 
mündlicher  botschaft  und  bittet  um  gnädiges  gehör  in  den  anliegen 
der  Stadt.  1416  (fer.  quinta  infra  oct.  pasche)  apr.  23. 

*  Eine  archivnote  bemerkt  zu  diesem  brief :  „Des  rads  zu  Franckfiirt 
schreiben  an  könig  Sigismund,  als  sie  den  stadtschreiber  zu  ihm  geschickt 
und  sich  über  Wemher  von  Falckenstein,  erczbischoff  zu  Trier,  beschwert, 
das  er  ihnen  eine  wart  vor  der  stadt  abgebrochen.*'  Yergl.  Kirchner  1,  335. 

515«  Köni^  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der  stadt- 
schreiber Heinrich  ihm  die  Werbung  der  stadt  gegen  den  erzbischof 
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Werner  von  Trier  yorgebracht ,  und  er  an  diesen  geschrieben  babe» 
,,das  er  auch  forbass  in  unserm  abwesen  keine  nnwillen  mit  kriege 
zuziehen  sol";  begehrt  von  dem  rath,  „das  ir  auch  kein  newnng  mit 
im  [dem  erzbischof]  anfahet,  und  haltet  euch  zu  dem  anlass,  des  wir 
uns  ouch  von  ewem  beiden  teilen  nnderwonden  haben",  worüber  der 
Stadtschreiber  Heinrich  das  nähere  mittheilen  werde.  London  1416 
(donerstag  vor  Cantate)  mai  14. 

516.  König  Sigmund  spricht  dem  erzbischof  Werner  von  Trier  sein  befrem- 
den darüber  aus,  (lass  er,  gegebenem  versprechen  zuwider,  gegen  Frank- 
furt feindlich  aufgetreten  sei  und  die  warte  der  stadt  niäergebrochen 
habe;  er  könne  als  könig,  der  weih  und  kind  verlassen  habe,  um  für 
die  kircheneinheit  zu  wirken  und  in  fremden  landen  zwischen  den  christ- 
lichen fursten  frieden  zu  stiften,  in  Deutschland  keine  inneren  kriege 
dulden,  und  ermalme  ihn  abzustehen  von  seinen  feindlichen  anschlagen 
und  den  frieden  der  reichsstrassen  und  städte  zu  schirmeu.  London 
1416  mai  14. 

Dem  erwirdigen  Wernher  erczbischoff  zu  Trierc  ubw. 

Sigmund  usw.  Erwirdiger  lieber  neve  und  kurfurst!  Uns 
ist  i¥ol  indenckig,  wie  uns  din  liebe  vormals  yerschriben  hat 
von  der  von  Franckfurt  wegen,  wie  sie  dich  zu  grosser  koste 
gebracht  haben  mit  dem  daz  du  vur  si  geczogen  bist  und  hast 
in  ein  wart  nydergebrocheu  etc.  Nu  haben  wir  von  newes  ver- 
nomen,  wie  du  denselben  von  Franckfint  umb  soliche  koste 
zu  keren  villieht  grossem  Unwillen  meynest  zuziehen  und  si 
me  zu  beschedigen.  Lieber  neve  I  Din  liebe  und  allermanclich, 
der  daruif  achtung  haben  wil,  mag  wol  virsteen,  wie  wir  un- 
sere kunigriche,  weib  und  kind  nu  etliche  iare  virlassen 
haben,  umb  wellen  daz  wir  der  heiigen  kirchen  einikeid  zu 
wege  brengen,  das  heilig  Komische  rieh,  das  leider  uberal  sere 
verfallen  ist,  in  einen  guten  sacz  seczen  und  ouch  zwischen 
cristen[lichen]  konigen  und  fursten  frieden  und  sununge  zu- 
wege brengen  mochten.  Und  wir  betten  ouch  in  tutschen  lan- 
den, indem  und  wir  uns  darin  gaben  gen  Arragon  zu  ziehen, 
uberal  bestellet  und  ouch  geschafft,  das  in  unserm  abewesen 
weder  mit  kriegen  noch  mit  andern  sachen  keyn  newnng  ge- 
scheen  solt.  So  hat  auch  din  Übe  all  schellung  und  zuspruche, 
da  wir  noch  an  dem  Rine  waren,  die  din  liebe  zu  den  von 
Franckford  und  sie  widerumb  zu  diner  liebe  zu  haben  meynen, 
an  uns  gestalt,  und  die  von  Franckfurd  auch  an  uns  gestalt 
haben,  als  dann  in  dem  anlass  clerlichen  begriffen  ist  über 
das  allis  syt  den  mal  din  liebe  dann  das  ungetan  und  in  die 
wart  nydergebrocheu  hat.  Das  uns  von  dinen  wegen  leide  ist, 
nachdem  und  wir  dir  vor  anderen  getruwet  haben  und  noch 
getruwen,  als  wir  dir  ouch  donunb  oft  verschriben  haben,  in 
unserm  abewesen  frid  zu  halden  und  ouch  unser  und  des  richs 
Strassen  zu  schirmen.  Und  das  wir  zwischen  euch  noch  nit 
usgesprochen  haben,  hat  unser  grosse  unmusse  bisher  gehin- 
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dert.  Doch  wan  uns  got  widder  bilffet  gen  tutschen  landen, 
so  wollen  wir  ewer  zuspniche  für  uns  nemen  und  faren  do- 
rinne  als  beyden  teylen  billich,  glich  und  recht  ist.  Dorumb 
begeren  wir  von  diner  liebe  mit  ganzem  ernst  und  flisse,  das 
du.  noch  ablassen  und  den  egenanten  von  Frauckfurd  keinen 
andern  Unwillen  zuziehen  oder  zu  grosserm  schaden  in  unserm 
abewesen  bringen  wollest  noch  sollest  in  dheine  wise.  Wann 
solden  wir  in  andern  landen  fride  und  sunung  machen  und 
gestatten  daz  man  in  dem  heiigen  riebe  und  nemelichcn  in 
tutschen  landen  kriegen  solt,  macht  du  selber  wol  versteen, 
das  uns  das  nit  wol  anstünde.  Und  wir  getruwen  dir^wol  du 
geest  unser  vorgeschriben  begerunge  noch  nach,  und  lassest 
dir  des  heiigen  richs  Strassen  und  stete  mit  dinem  schirme 
befolhen  sin.  Daran  bewisest  du  uns  sunderliche  liebe  und  be- 
heglikeit.  Geben  zu  Lunden  in  Engellant  des  nechsten  doners- 
tages  vor  dem  suntag  Cantate,  unser  riebe  des  Ungrischen  in 
dem  XXX.  und  des  Romschen  in  den  sehsten  iaren. 

Ad  mandatuiu  domini  regis 
Michel  canonicus  Wratislaviensis. 

51  ?•  Heinrich  von  Odernlieim  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die 
reiseroute  des  künigs  Sigmund  und  einen  bevorstehenden  stüdtetag  in 
Strassburg.  Mainz  1416  octob.  10. 

Minen  willigen  dinst  usw.  Als  ich  iczunt  mit  den  bürge - 
meister  und  reydemeister  zu  Mencze  geredt  han  von  uwer  be- 
felhnisse  wegen,  so  ich  dan  beste  mochte,  des  han  sie  mir  gar 
vollich  geantwort :  wie  das  die  van  Strasspury  ire  muntliche 
hotschafft  hy  unserm  herm  dem  Jco^u/e  gehabt  haben,  und  er 
auch  den  von  Stra^spurg  yesehrihen  habe,  hurczikh  by  in  zu 
sin,  Darumb  die  von  Strasspurg  die  verbotschaiftung  getan 
haben,  undsullen  auch  alle  swebische  stede  darkommen,  und 
sin  auch  die  von  Colue  als  zytlich  verschriben,  das  sie  y  mey- 
nen  ire  botschefft  sy  iczunt  usz  oder  ziehe  zu  stunt  usz  furter 
gein  Straspurg  zu  komen.  So  sin  die  von  Worms  iczunt  zu 
Bingen,  und  han  die  von  Mencze  gebedin  daz  sie  hie  nit  usz- 
riden,  sie  beiden  ir  mit  yn  zu  ryden.  Das  sie  auch  tun  wollen. 
Und  han  mir  Diele  zum  Aldenschultheisseu  und  Concz  zur 
Eacheha,  die  zu  der  botschafft  bescheidin  sin,  gesagit  das  sie 
meynen  uif  dinstag  nehstkomend  [  octob.  13]  und  nit  e  zu  der 
zelunden  stunde  hie  zu  Mencze  uzzuryden  durch  Oppinheim, 
und  meynen  daz  sich  die  uwern  da  zu  initdapjezyt  lassen  fin- 
den, mit  in  vurter  des  tages  vollen  biss  gein  Wormsz  zu  riden, 
und  wollen  den  uwern  da  gesynnen  und  dem  nachgeen ;  weres, 
aber  das  ir  daran  ichte  anderunge  tun  wuldet,  das  ir  in  das, 
so  ir  schierst  mochtet,  verschriben  wuldet,  darnach  zu  richten. 
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Auch  sagen  sie:  dais  unser  herre  der  Jcunig  von  Calys  meinte 
zu  faren  zu  schiffe  hisz  getn  Brücke  und  dan  vur  Luczde- 
leburg,  und  da  hinzuziehen  gein  Straspurg  zu.  Und  käme  nü 
gein  Aiche  oder  Colne.  Und  sy  auch  hient  myns  herren  her- 
czogen  Ludeungs  von  Beyern  capdlan  hie  gewest  in  das 
Dulins  huse,  der  gleich  uff  denselben  synne  sage,  und  sunder- 
lieh  da^  unser  herre  der  kunig  forSte  die  sinen  habe  vur  hyn 
geschicket,  und  nü  me  dan  einen  schriber  by  inne  behaiden 
hohe.  Geschriben  des  samstags  nach  Dionisy. 

Heinrich  uwer  schriber  und  diener. 

518«  Derselbe  schickt  an  denselben  abschrift  eines  nicht  naher  beseichneten 
briefes  könig  Sicmnnds  an  Mainz  und  die  rheinischen  st&dte;  in  Aachen 
erwarte  man  den  könig.  [Mainz]  1416  (in  crast  Symonis  et  Jnde) 
octob.  29. 

519*  Concz  Leppisch,  böte  könig  Sigmunds,  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
fiirt,  dass  der  könig  gesandte  zum  concil  nach  Constanz  schicke  und 
am  mitwoch  nach  st  Andreastag  [1416  dec.  2]  von  Aachen  nach  Lützel- 
bürg  abreisen  werde  und  am  christtag  [dec-  25]  in  Constanz  sein  wolle; 
der  tag,  den  der  köni^  den  kurfiirsten  nach  Rense  anberaumt  habe, 
würde  nicht  gehalten  (t,Jind  derselb  tag  nu  wendig  ist'').  Ohne  iahr. 
Bingen  1416  (Endrestag)  nov.  30. 

520«  Jakob  Brun  und  Engel  Hochhusz  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  eine  Verhandlung  niedorrheinischer  fürsten  mit  dem  könig  Sig- 
mund, und  dessen  reiseplane.  Aachen  1416  dec.  9. 

Unsem  frontlichen  dinst  usw.  Als  ir  uns  uszgefertiget 
hat  etc.,  lassin  wir  uch  wissen,  das  wir  off  samstag  [dec.  5] 
nehst  virgangen  her  gein  Aiche  komen  sin.  Und  des  niorgins 
fru  wart  uns  zu  hofe  gesagit,  als  die  Ton  Mencze  zu  Nymagen 
by  unsrem  herren  dem  kunige  gewest  waren,  daz  er  darnach 
gesaget  hette:  Wo  sin  die  vonFrankfurd,  das  die  alcz  lange 
uzbltben  und  nit  zu  uns  komen.  Doch  worden  wir  gnediglich 
enphangen.  Und  nach  geleginheid  unsers  herren  des  kunigs 
Sache  zu  dieser  zyt,  so  was  sinen  gnade,  als  uns  beduchte, 
gar  wol  zu  dancke,  das  wir  kommen  waren,  und  sunderlidi 
von  der  sture  wegin,  der  er  bedorStei  die  wir  auch  beyde 
beczalt  hau.  Auch  hatte  man  gemeint,  unser  herre  der  kunig 
sulde  vor  dryn  odir  vier  tagen  von  hynnen  geryden  sin  gein 
Mastricht  zu  dem  bischof  von  Ludich,  der  sin  da  wartet  mit 
grosser  menige.  Und  er  meint  dann  vurter  gein  Luczelnburg 
zu  riden.  Dazselbe  sin  riden  von  hynnen  sich  noch  virczogen 
hat,  und  weisz  man  noch  nit  wann  er  von  hynnen  ridet,  dan 
als  unser  herre  von  Goelne  und  von  dem  Berge  vor  eczUchen 
tagin  von  unszerm  herren  dem  kunige  gerichtit  waren,  und  er 
darumb  uzgesprochen  wolde  han,  und  man  die  sune  uff  gestern 
dinstag  uff  dem  rathuse  zu  Ai<^e  uffenberlich  usz^eruffen  soI^q 
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han,  80  sin  faste  infelle  vor  dem  von  Virneberg  und  andern 
darin  gefallen.  Also  das  unser  herre  der  kunig  in  grosser 
muwe  und  eins  teils  als  unwillin  undbewegunge  ist,  also  das 
yfir  uch  noch  kein  gruntliche  warheit  davon  schriben  können. 
Gebin  under  mym  Jacobs  ingesigel  uff  mitti¥Ochen  nach  unser 
lieben  frauwentag  concepcionis.  Anno  xiiii^'xvi'*. 

Jacob  Brun  und  [Enjgel  Hoch[husz]. 

521«  E&nig  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  gehört 
habe  „daz  etliche  bürgere  by  euch  sich  undememen  die  koufßute,  die 
von  alten  czyten  in  nnserm  und  des  richs  hoff,  genannt  im  sal,  zu  Frank- 
furt in  der  messe  gestanden  sind,  in  ire  husere  zu  cziehen'*;  da  ihm 
und  dem  reich  hierdurch  ungütlich  geschehe,  so  gebiete  er  dahin  zu 
wirken  „daz  der  egenannte  sal  und  £e  denselben  sal  von  unsern  und 
des  richs  wegin  in  phantschaft  innehaben,  by  sinem  alten  herkommen 
und  rechte  belibe  und  daz  die  koufflute  dorusz  nicht  entezogen  wer- 
den." Cöln  1416  (dinst  vor  weyhnacht)  dec  22. 

522*  Der  rath  zu  Frankfurt  fragt  bei  Heinrich  Streler  comthur  des  Jo- 
hanniterordens  zu  Frankfurt  an,  ob  könk^  Sigmund  zu  dem  festgesetzten 
tumiere  nach  Frankfurt  kommen  werae,  und  wie  es  mit  dem  concil 
zu  Constanz  stehe.  1417  (fer.  quinta  post  epiphan.  dom)  ian.  7. 

528,  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mainz  und  an  Hein- 
rich zum  Junten  und  dessen  mitganerhen,  dass  er  für  den  könig  Sig- 
mund und  die  fursten,  die  in  Frankfurt  hof  halten  würden,  einige 
stücke  wein  habe  kaufen  lassen,  und  bittet  sie  von  diesem  wein  keinen 
zoll  zu  fordern.  1417  ian.  26. 

An  die  von  Mencze. 

Unsern  fruntlichen  dinst  zuvor  usw.  Als  wir  etliche  stucke 
wins  mit  Johannes  Leidermann  unserm  diener  by  uch  zu 
Mencze  und  abewercz  off  dem  Rin  han  laszen  keuffen,  unserm 
allirgnedigisten  liebsten  herren  dem  Römischen  etc.  konige, 
andern  fursten  und  herren  zu  diesem  hofe,  als  dan  unser  herre 
der  kong  by  uns  gelacht  hat,  zu  schencken,  hat  uns  der  ege- 
nannte unser  diener  vorbracht,  wie  daz  er  xxix  gülden  hinder 
die  zollen  by  uch  zu  Mencze  von  deselben  wine  wegen,  als 
er  die  heroffer  gefurt  han,  gelacht  habe.  Herumb  bitten  wir 
uch  fruntlich  und  emszlich,  unserm  allirgnedigisten  herren  dem 
Römischen  etc.  konige  zu  eren  und  umb  unsers  dinstes  wil- 
len dieselbin  win,  als  ferro  uch  daz  andreffende  ist,  zolffry 
zu  laszen,  und  herzu  zu  dun,  als  wir  uwer  fruntschaft  des  be- 
sunders  und  genczlichen  zugedruwen  usw.  Datum  anno  dom. 
xiiii'zvii"''*  in  crastino  conversionis  sancti  Pauli. 

Item  in  derselben  forme  Heinrich  zum  Jungen  und  sinen 
mydeganerben  an  dem  zolle  zu  Mencze. 
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524*  Köni^  Sigmund  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf  zu  dem  concil  nach 
Constanz,  auf  dem  auch  reich»angeiegenheiten  verhandelt  werden  soll- 
ten, gesandte  zu  sclücken  und  diesen  ein  sciiriftliches  verzeichniss  der 
gebreclien  der  stadt  mitzugeben;  die  belehnung  der  reichständc  solle 
um  i>fingsten  stattünden.  ('onstanz  1417  febr.  9. 

Wir  Sigmund  usw.  embieten  den  ersamen  burgermeister 
und  rat  der  stat'  zu  Frankfurt,  unsern  und  des  richs  lieben 
getruen,  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen,  lieben  getruenl 
Wie  gar  groszlich  die  heilige  kirch  und  die  gancze  cristen- 
heit  durch  der  cleyglichen  zweitracht  willen,  die  nu  in  dem 
vierczigsten  iare  weret,  gelitten  haben,  was  irrung  und  betrub- 
nusse  geistlichem  und  werntlichen  State,  dem  heiligen  und  Ro- 
mischen riebe,  anderen  kungrichen,  fürstentummen,  landen  und 
luten  davon  entstanden  und  kommen  sind;  wie  wir  ouch  mit 
nit  cleyner  kost  und  arbeit  das  heilig  concilium,  durch  das  mit 
gotes  hilff  wir  hoffen  ein  gancz  und  luter  eynikeit  in  der  hei- 
ligen kirchen  und  ander  gut  redlich  und  notdurftig  wider- 
brengung  des  geistlichen  houpcz  und  siner  gelider  gemäht  wer- 
den sollen,  gen  Costencz  bracht  haben;  was  ouch  fremder 
leufte,  Unfriede  und  ungerichte  in  dem  Romischen  riche  sind, 
die  zu  bessern  und  in  gut  Ordnung  zu  brengen,  ouch  notdurft 
ist :  das  alles  ist  so  offenbar  und  lantkundig,  das  überflüssig  were, 
davon  zu  schriben.  Wann  nu  das  vorgenant  concilium  von  gotes 
gnade  also  bevestnet  und  geschicket  ist,  das  wir  genczlich  hoffen, 
das  dadurch  die  vorgenante  eynikeit  und  widerbrengung  mitgot€S 
hilffe  kürczlich  furganck  gewinnen  und  ein  einhellig  houpt  der 
cristenheit  erweit  werden  sollen;  und  wann  wir  uns  des  heiligen 
Romischen  richs  dorumb  angenommen  haben,  das  wir  sin  wider- 
brengung, nucze  und  ere  ye  gern  sehen  und  die  mit  gotes  hilfe 
nach  allem  unserm  vermögen  suchen  und  triben  wollen,  und  oucli 
gctrulich  und  ernstlich  darnach  zu  steen  ganczen  willen  haben 
mit  ewer  und  ander  unser  und  des  richs  getruen  rate  und 
hilff  die  vorgenannte  fremden  leuffte,  unfried  und  ungericht, 
der  leidet  yc^und  veil  in  dem  riche  ist,  zu  temmen  und  fride 
und  gerechtikeit  ufzubrengen,  und  dorumb  ouch,  als  man  in 
geistlichen  Sachen  das  vorgenant  concilium  zu  Costencz  yez- 
und  haltet,  eynen  gemeynen  rate  mit  allen  des  richs  kurfur- 
sten,  fursten,  edeln,  getruen,  steten  und  undertanenzu  haben,  und 
mit  der  zutun  des  richs  sache  und  notdurft  fürhand  zu  nemen 
meynen  und  dorumb  ouch  in  allen  geschriben  haben :  und  wann 
ir  zu  dem  heiligen  riche  gehöret  und  zu  den  vorgeschribenen 
Sachen  billich  ratent  und  hiifent,  und  ouch  darzu  der  cristen- 
heit und  dem  riche  gemeynen  nucze  und  tutschen  landen,  do- 
rum  denn  des  yczgenant  concilium  ist,  zu  ere  und  übe  trefflich 
schicket :  dorumb  begeren  wir  von  euch  mit  Hisse  und  gebie- 
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ten  euch  von  Bomischer  kuDiglicher  mäht  ernstlich  und  ves- 
ticlich  mit  diesem  brief,  das  ir  nit  laszet,  ir  schicket  ewer  treff- 
lich bo tschaft  mit  Toller  macht  uf  ostern  [apr.  21],  die  schie- 
rest  kernen,  zu  uns  in  unserem  kuniglichen  hofe  zu  Costencz, 
in  den  vorgerurten  Sachen  mitsampt  andern  vorgenanten  des 
richs  getruen  zu  raten  und  zu  helfen  und  by  so  loblichen  und 
notdurftigen  gescheften  und  besliessungen  zu  sin :  als  ir  dann 
des  pflichtig  syt,  und  als  wir  des  ein  gancz  getruen  zu  euch 
haben.  Wann  daran  tut  ir  der  kirchen  und  der  cristenheit  ere 
und  uns  und  dem  riebe  sunderlich  und  anneme  dienste  und 
wolgefallen.  Und  bette  auch  ir  samentlich  oder  besunder  oder 
die  ewern  eynicherlei  gebresten  in  geistlishen  und  werntlichen 
Sachen,  die  wollet  in  schryft  mit  ewern  vorgenanten  botschaf- 
ten  gen  Costencz  zu  dem  vorgenanten  concilio  und  rate  schicken, 
die  nach  dem  beszten  zu  wenden. 

Auch  verkünden  wir  euch  mit  diesem  brieif  das  wir  von 
Bomischer  kuniglicher  mäht  geseczt  und  geordnet  haben,  syd- 
demmal  wir  ycz  in  dem  sibenden  iare  Romischer  kunig  geweist 
sin,  und  doch  ettliche  des  richs  manne  ir  leben  von  uns 
noch  nit  enpfangen  haben:  welich  des  richs  manne,  in  was 
wirdikeit  oder  wesen  die  sind,  geistlich  oder  werntlich,  ire  re- 
galia  leben  nit  emphahen  werden ,  die  von  uns  und  dem  riche 
ruren»  biszher  nit  enpfangen  haben  oder  die  zwischen  datum  diesz 
briefs  und  pfiugsten  [mai  30]  die  schierest  kommen,  nit  enpfahen 
werden,  das  die  alle  und  ygliche  solicher  yczgenanten  regalia, 
wemtUkeit  und  leben,  alsbald  die  yczgenanten  pfingsten  ver- 
gangen sind,  beroubt  und  furbasz  die  zu  haben  unschicklich 
sin,  und  öuch  solich  werntlich  gerichte,  die  darum  von  uns 
und  dem  riche  ruren,  fQrbasz  nit  halden,  besiezen  oder  domit 
richten  sollen  in  kein  wise.  Und  wir  bevelhen  euch  darumb 
und  gebieten  euch  auch  von  Bomischer  kuniglicher  mäht  ernst- 
lich mit  diesem  brief,  das  ir  des  allen  und  yglichen  geistlichen 
und  werntlichen,  die  in  den  obgenanten  steten  wonhaftig  sind, 
und  von  dem  riche  regalia,  werntlikeit  oder  leben  haben,  zu 
wissen  tun,  und  ouch  des  not  ist,  also  offenbaren  und  berufen 
laszen  sollet,  das  hernach  nyemand  gesprechen  möge,  das  diso 
unser  kunigliche  geseczt  und  Ordnung  an  sy  nit  kommen  sin. 
Geben  zu  Costencz  nach  Ghrists  geburt  vierczehenhundert 
iar  und  domach  in  dem  siebenczehnten  iare,  des  nehsten  czins- 
tags  nach  sant  Dorotheetag,  unser  riche  des  Ungrischen  in 
dem  driszigisten  und  des  Bomischen  in  dem  sibenden  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Kirchen.  ' 

•  Aflchbach  430—433. 
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525*  Der  deutscliordenscomtliiir  Heinrich  Streler  schreibt  an  den  rath  za 
Frankfurt  über  die  kriegsrüstungen  könig  Sipnnnds,  und  gibt  Ter- 
schiedene  nachrichten  vom  concil.  Constanz  1417  febr.  27. 

Mynen  willigen  usw.  Als  mir  uyr  wysheit  verschreven 
heyt,  das  ich  uyr  wysheit  Hesse  wyssen  eczliche  mere  van  uyrs 
genedigen  herren  des  konynghes  wegen,  da  wysset  das  ich  uf 
de  czyt  neyt  geduyn  enkund,  wan  ind  der  zukunfft  unssers 
genedigen  herrn  des  konynghes  de  meren  so  wyld  warent, 
das  hude  ya  was,  das  was  morn  neyn  etc.  Nu  doyn  ich  uyerer 
wysheyt  zo  wyssen,  das  unsser  genediger  her  der  koning  vast 
wervende  ist  na  luden,  ind  vast  na  voyssgengem,  ind  ouch 
soyld  geven  wil.  Oever  wen  das  voilck  zeynde  werd,  das  weys 
syn  konecliche  gnade  wayl.  Ouch  wyssent,  daz  unser  gnediger 
herre  der  koning  zo  Costancz  hayt  gemachet  ind  doyt  dege- 
liche  machen  acht  schiff,  gelich  den  schiffen  in  dem  mer,  de 
da  heyssent  galiotten.  War  hey  darmit  heynt  wil,  nympt  veyl 
lucz  vreymde.  Want  der  Arlenberch  is  zo  ho  end  der  leuff 
zo  Schaiffhusen  etc.  Ouch  wyssent,  daz  unser  gnediger  herre 
der  kunig  hayt  gesant  nach  den  vam  Bern,  Zurch  und  Lu- 
cemen  und  hayt  mit  den  gesprochet,  und  meynt  veyl  lucz,  es 
sy  noch  neyt  gar  siecht  umb  die  herscbaft  von  Oystrich  etc. 

Item  van  des  concilium  wegen  layss  ich  uch  wyssen  das 
die  nationes  von  goycz  wegen  eyczent  wayl  staynt,  want  un- 
sir  gnediger  herre  der  konyng  hieynne  sich  sere  hayt  gear- 
byt,  das  sy  eyns  synt  worden.  Und  gebrest  nemans  me  van  ko- 
nyng wegen  dann  des  konighs  baetschaff  van  Gastel.  De  kumpt 
oever  acht  dagen  myt  myme  herren  dem  meyster  van  Bodis. 
Und  so  wird  man  unverzalich  aveseczende  werden  den  unrech- 
ten payvest  Petrum  deLuna,  und  wirt  zogriffende  eynenpay- 
vest  zo  machen  der  heyigen  kirchen,  das  wir  eyn  eynich  ho- 
vet  werden  haben  der  heyiger  cristenheit.  Das,  off  got  wyl, 
bald  gescheyn  werd.  Ouch  wissent  das  herczog  Lodewig  von 
Beyern  of  sant  Matthysdag  [febr.  24.]  zu  Gostencz  yn  ge- 
reden  is  zo  unserm  gnedigen  herren  den  konyng,  und  soyl- 
len  noch  ander  veyl  vursten  und  herren  zo  komen.  Gebeyd 
mir  zo  aller  zyt  as  uyrme  oitmodigen  capellan.  Dat.  Constancie 
xxvii.  die  mensis  februarii  anno  etc.  xvii. 

Von  mir  broder  Henrich  Streler, 

balyer  in  derWederawen  und  commeuduyr 

zu  Vranckvord  sant  Johannis^ordensJ. 

*  Einige  stellen  bei  Aschbach  2,  433. 
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626*  Der  rath  zu  Frankfort  setzt  aaf  anforderang  köm^  Sigmunds  die  be* 
drückungen  auseinander,  welche  die  stadt  betrdis  neuer  zolle,  dea 
gerichtswesens  usw.  von  weltlichen  forsten  und  vom  erzbischof  von 
Mainz  zu  erdulden  habe.  1417  febr.  —  märz. 

Nota.  Von  erforderunge  und  heischunge  unsers  gnedigen 
herren  kunig  Sigmunds  an  alle  stede  zu  Gostencze,  so  hau 
sinen  gnaden  die  von  Franckenfurd  diese  zedeln  gebin.  Actum 
in  ieiunio  anni  xiv°  xvii''. 

Uwern  allerdurchlucbtigsten  kuniglichen  gnaden  gebin 
wir  der  rad  und  burger  uwern  und  des  heiligin  ricbs  stad 
Franckfurd  diese  hernach  geschriben  gebresten  und  artickel, 
mit  namen.  Wiewol  das  die  stad  zu  Franckfurd  von  dem  heiligen 
riche  begnadigt  und  gefrihet  ist  [1336  iuni  Ij,  das  binnen  funff 
milen  umb  Franckfurd  kein  nuwe  burglicher  buwe  gemacht  sulle 
werden,  so  ist  doch  die  stad  Franckfurd  kurczlich  groszlich 
mit  slossen  virbuwet  worden,  und  mit  bestellunge  der  slosse 
also  gemacht,  mit  namen  zu  Hoste,  Alczunahe,  Ovenbach,  Velwyl, 
Prunheim,  Ilusenstam  und  zu  Ruckungen  und  Hudelngesesze, 
die  zwey  doch  unser  herre  kunig  Buprecht  seiger  zubrach  und 
storete  [1405  febr.  16—22].  Von  sollichen  buwen  den  vonFrank- 
furd  dicke  gross  hindemisse  und  infall  kommen  ist  Und  auch 
unsern  gnedigen  herren  den  kurfursten  etc.  in  des  richslegem 
vor  Franckfurd,  einen  Romischen  konig  zu  kiesen,  grosser  in- 
fall entsteen  mochte  etc. 

Item  als  dann  des  richs  straum  der  Mein  unden  und  oben- 
dig  Franckfurd  von  alder  bissher  von  des  heiligen  richs  wegin 
fry  gewest  ist,  das  nu  darüber  unser  herren  der  fursten  und 
herren  einteil  untersteen  den  Mein  einsteils  zu  bannewaszem 
zu  machen,  und  verbyden  in  demselben  bann  zu  fischen,  und 
fordern  auch  ir  ein  teil  den  dritten  fisch,  der  da  gefangen 
Wirt,  zu  zyden  zu  gebin.  Dez  doch  unszem  mideburgern  ny 
me  not  gescheen  ist.  Davon  unszere  mydeburger  die  fischer 
ire  fischweyde  nit  mögen  noch  gedorren  suchen,  als  von  alder 
bissher  gewest  ist.  Von  solichs  betrangs  wegin  des  heiligin 
richä  burger  einsteils  von  Frankfurd  sich  encziehen  werden, 
als  zu  besorginde  ist. 

Item  als  dann  die  stadt  zu  Franckfurd  von  dem  heilgin 
riche  gnade  und  friheid  hat,  das  man  von  irer  mydburger, 
und  die  in  zu  versprechen  steen,  guden,  noch  von  waszer  oder 
weyde,  wo  das  sy,  noch  von  iren  lantsydeln,  hoffiuden,  odir 
fehe,  kein  bede,  rente,  stüre  oder  dinste  sal  heischen  oder 
nemen,  noch  sie  däruff  seczen,  über  das  so  werden  sie  und 
die  burger  betrangt  und  bede  u£f  ire  gude  gesast,  der  sie  ny 
me  gegebin  han.  Davon  den  burgern  das  ire  nit  folgin  mag, 
und  darumb  ire  gude  uszwendig  Franckfurt  sich  uszem  müs- 
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zen.  Davon  dem  heiligin  riche  und  der  stat  zu  Franckfurt  ire 
bede  und  dinste  enczogen  werdin,  den  burgern  und  der  stat 
vorgeschriben  zu  verderpflichkeit. 

Item  das  unszere  herren  die  fursten  und  herren  ein  teil 
den  habern  uzwendig  Franckfurd  ufifhalten  und  verbieden  gein 
Franckfurd  zu  fttren,  und  sunderlich  der  keiner  zu  Hanauwe 
den  habern,  der  uif  dem  Fogelsperge  und  da  umb  durch  das 
Hanauschland,  gein  Franckfurd  zu  füren  nit  gestaden  wil. 
Welche  daz  darüber  tun  wollen,  die  müszen  darumb  einen 
sunderlichen  zoll  gebin,  das  doch  vor  ny  me  gescheen  ist; 
und  man  auch  den  burgern  iren  habem,  ufiF  dem  iren  gewas- 
zin,  in  dem  Hanauschen  lande  nit  wolde  gestaden  gein  Franck- 
furd zu  brengen.  Davon  man  unszern  gnedigen  herren  den 
kurfürsten  und  andern,  zu  desrichs  samenunge  gein  Franck- 
furd zu  komen,  und  auch  in  den  messen  mit  spisunge  und  sust 
*nit  wol  rat  und  notdorft  getun  noch  bestellen  kan,  als  man 
dan  gerne  und  auch  billig  tede. 

Item  als  man  uff  der  burger  gude  kümmert  und  claget 
wider  gnade  und  friheid  des  heiigen  richs  und  auch  die  stat 
krieget  umb  unredeliche  sache,  und  einsteils  umb  sache  von  des 
heilgin  richs  oder  von  lantfrids  wegin  ergangin,  und  den  auch 
unredeliche  zulegunge  geschieht  mit  helffe  und  auch  enthaldunge. 

Item  als  über  die  zolle  gross  geleidegelt  gnommen  wart 
zusehen  Franckfurt  und  Aschaffenburg  und  Haseloch,  und  auch 
nu  understanden  wirt  zu  Rudensheim  und  da  in  dem  Ringauwe; 
mit  namen  han  die  schifflude  in  diesz  fastenmesse  anno  xiüi* 
xvii"  gesagit,  daz  sie  von  unser  gnedigen  herren  der  vier  kur- 
fürsten wegin  uff  dem  Bine  zusschen  Colne  und  Franckfurd  zu 
dem  zoll  gross  geleidegelt  gebin  müssen,  des  doch  von  alder 
nit  gewest  ist. 

Item  als  unszere  mydeburger  umb  wemtliche  sache  und 
schuld  vur  unszers  gnedigen  herren  von  Mencze  geistlich  ge- 
richte  geladen  werdin  und  bekrudt,  und  auch  ds  inhibitien  von 
dcsselbin  geistlichen  gerichts  wegin  an  des  richs  gerichte  zu 
Franckfurt  gesandt  werdin  und  damyde  wemtliche  sache  von 
desselben  richtsgerichte  getrungen  werden. 

Item  daz  her  Jacob  Bumann,  unszers  gnedigen  herren  von 
Mencze  procurator  fiscalis,  eczliclie  des  heilgin  richs  burger  zu 
Franckfurd  mit  geistliche  gerichte  umtribet  und  bekrudt  von 
brieffe  wegin  über  gulde  und  gude  besaginde,  daz  widderkauff 
sy,  und  meynt,  man  sulle  die  briefe  vur  in  legin,  und  er  da- 
rüber irkennen,  obe  daz  wucher  sy  oder  nit;  oder  sulle  ime 
von  unszers  herren  von  Mencze  wegin  das  mit  gelde  benemen 
und  abelegin. 

Item  wann  eczliche  des  richs  wemtliche  burger  oder  bur- 
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gersin  oder  byseszin  zu  Frankfurd  von  tods  wegin  abfangen 
sin,  das  sich  dann  unszer  gnediger  herre  von  Mencze  und  sin 
procurator  fiscalis  irer  gude  und  habe  undercziehin  und  die 
virsperren  und  darumb  gross  gelt  abenemen  etc. 

Item  wiewol  das  sy,  daz  die  burger  und  stat  zuFranck- 
fiird  von  dem  heilgin  riebe  privilegiert  und  gefnhet  sin 
[1353  dec.  13],  das  man  die  vur  hoffgericht  noch  ander  ge- 
richte  nicht  heischen,  laden  oder  bekommem  sal,  so  sin  sie 
doch  zu  zyden  vur  hoffgerichte,  vur  heimlich  gericht  und  auch 
eczliche  lantgerichte  und  andere  gerichte  geheischen  worden 
und  bekrodet  und  zu  grossen  kosten  und  schaden  bracht. 

Und  umb  alle  und  igliche  diesz  vorgeschriben  unszre  ge- 
bresten,  biden  und  flehen  wir  uwem  kuniglichen  gnaden  de- 
muteclich  mit  flissigem  dinste  uwer  und  des  heilgin  richs 
stad  Franckfurd  und  uns  gnedeglich  zu  versorgen,  ufif  das  wir, 
by  gnaden  und  friheiden  des  heilgin  richs  von  uwem  kunig- 
lichen gnaden  confirmeret  und  bestetigt  und  in  wesen  bliben 
mögen,  uwem  gnaden  und  dem  heilgin  riebe  destebasz  zu  die- 
nen. Das  wollen  wir  allczyt  mit  schuldiger  gehorsam  willecUch 
und  gerne  verdienen  als  biUich  ist 

*  Asehbach  2,  434—437.  Die  angexog^en  jprivUegien  kaiser  Ladwigs 
des  Bayern  dd.  f^ankfürt  1336  (samstag  nach  Urban.)  iuni  1,  und  kaiaer 
Karls  IT.  dd.  Mainz  1353  (fritac:  nach  Nvclaos)  dec.  13.  in  Privilegia  et 
Pacta  der  Reichatadt  Frankfort  24  nnd  38. 

527.  Der  raih  zu  Mainz  bittet  den  rath  za  Frankfurt  dass  er  anf  den  von 
könig  Sigmund  anberaumten  tagseine  gesandten  nach  Constanz  schicken 
und  dieses  den  andern  stadten  seines  bnndes  verkflnden  möge.  Mains 
1417  (qninta  fer.  post  Invoc.)  man  4. 

528*  Die  eizbischöfe  fJohannl  von  Mainz,  [Werner]  von  Trier,  pietrich] 
von  Köln  und  der  pfalzgraf  [Ludwig f  verpflichten  sich  gegenseitige : 
„ob  eynich  forderung  von  Komischen  Kevsem  oder  konif  en  an  sie  a&e 
oder  ein  tcyle  gescheen  wurde,  sie  eemeinlich  antre£fendrcbz  da  ir  kevner 
under  inen  on  die  andern  keynenev  antwortt  ffeben  oder  thun  sollen, 
sunder  sie  sollen  sich,  als  dick  des  not  gescheen  wurtt,  darumb  by 
eynander  fugen  und  gemeinlich  mit  eynander  ejner  antwort  zu  rad 
werden.  Haben  sie  einander  gelopt  zu  halten.**  Ohne  ort  1417  (Be- 
miniscere)  marz  7« 


629.  Der  rath  zu  Frankfurt  ruft  den  erzbischof  von  Mainz  als  den  land« 
vogt  der  Wetterau  um  hülfe  an  g^en  die  beschadigungen  dos  Conze 
K(äe  und  Peter  von  Bendel.  141?  (sabb.  ante  Let^)  m&iz  20. 


580.  Der  rath  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  seine 
abgeordneten  zu  dem  von  könig  Sigmund  anberaumten  tag  nach  Con- 
stuiz  schicken  werde,  und  legt  abMhrift  eines  briefes  bleichen  inhalts 
des  rathes  zu  Speier  dd.  1417  (fer.  sec.  post  Judicaj  marz  29  beL 
Mainz  1417  (sabb.  ante  Palmarum)  apr.  3. 
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63L  Jacob  Brun  und  Johann  von  Holzhauscn  schreiben  an  den  ratb  za 
Frankfürt  dass  sie  bei  ihrer  ankunft  in  Constanz  wegen  des  saalhofes 
und  der  reichssteuer  beleidigt  worden  seien,  und  fügen  verschiedene 
nachrichten  vom  concil  hinzu,  insbesondere  dass  burggraf  Friedrich  von 
Nürnberg  mit  der  mark  Brandenburg  belehnt  worden  sei.  Constanz 
1417  apr.  19. 

Unsern  fruntlichen  dinst  usw.  Wir  lassin  uch  wissin  daz 
wir  uff  samstag  [apr.  1 7]  nest  nach  mitdag  her  gein  Gostencz 
komen  sin.  Und  uff  gestern  suntog  frü  sante  unser  herre  von 
Sassen  nach  uns  und  betedingte  uns  ernstlich  von  des  sals 
wegen,  darzu  wir  antworten,  wie  das  ir  und  die  gemein  stat 
des  nit  zu  tunde  hettet,  dan  die  ganerben  hetten  ire  frunde 
hy  unserm  herren  dem  konige  gehabt,  wie  die  darumh  uzge- 
richtet  und  beschriben  weren,  des  wisten  wir  nit.  Und  als 
uns  dan  in  dem  besten  beduchte.  Darnach  han  uns  die  herren 
%von  Swarczburg  und  von  Hoenstein  ernstlich  tun  betedingen 
von  des  richs  stur  wegen,  in  die  zu  geben,  als  sie  uch  dan 
unsers  herren  des  konigs  und  ire  brieffe  davon  in  uwern  rat 
gesant  haben.  Darzu  wir  geentwurt  han,  das  wir  her  gesant 
sin  als  boden  in  andern  Sachen  und  kunnen  darczu  nit  wo! 
geentwurten,  und  han  doch  eczlicher  masse  lassen  luden,  daz 
unser  herre  der  kunig  die  sture  czu  sinen  banden  gnommen 
habe  und  des  sin  quitancie  gebin.  Ydoch  sin  wir  in  der  can- 
cellary  gewest,  und  der  radt  gnommen.  Die  meynen,  das  wir 
darumb  und  auch  von  des  meydings  wegin  an  unsers  herren 
des  kunigs  gnaden  kommen  und  die  sache  in  dem  besten  er- 
czelen,  daz  wir  auch  meynen  zu  tun,  so  wir  allir  schierst  kön- 
nen odir  mögen;  dan  sin  unmusze  als  gross  ist,  daz  wir  ge- 
stern gar  kum  vtir  sin  gnade  in  dem  gange  komen  sin  uns  zu 
erzeigen,  das  wir  sinen  gnaden  zu  gehorsam  hie  sin.  Und 
darumb  dunket  uns  gut  sin,  daz  ir  uns  schicket  abeschrifft, 
ob  ir  einche  Privilegien  habet,  die  stat  odir  des  richs  stur 
nit  zu  verphenden  odir  dem  riebe  zu  entfremden,  und  sunderlich 
keiser  Ludewigen  brieffs  abeschrifft  [dd.  Frankfurt  1320  mai  30], 
das  ir  vyer  Wedreubschen  stede  dem  riebe  iars  xvi*  marcke  geben 
sullet  und  nit  me,  und  auch  abeschrift  des  Privilegiums  konig 
Ruprechts  [dd.  Mainz  1401iuli4]  umb  des  richs  stur  in  des 
richs  cammer  zu  geben,  uff  das  wir  uns  damoch  eczwas  ge- 
richten  mögen,  nach  dem  als  den  von  Swarczburg  und  von 
Hoenstein  ire  phantschafft  und  brieffe  confirmeret  sin,  als  ir 
wol  vernommen  moget  han.  Auch  sin  hie  als  uns  beduncket 
gar  viel  me  fursten,  graven  und  herren  und  auch  der  stede 
rete  und  frunde  dan  vormals  hie  gewest  sin  und  y  zukomen, 
und  man  den  -noch  me  wartende  ist.  Auch  weisz  man  noch 
von  keim  babst  nit,  dan  die  botschafit  der  königriche  von 
Arrogun,  Porthigal,  Cathilonien  und  eczliche  me,  die  zu  leste 
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kommen  sin,  wollen  wissen  alle  gelegenheit  wie  noch  das  con- 
cilium  biszher  virhandelt  hat,  und  wie  und  warumbe  babst  Jo- 
han  entseczt  ist,  uff  daz  sie  sich  darnach  wissen  zu  richten, 
also  das  man  sich  versiebet  daz  umb  phingsten  [mai  30] 
und  nit  e  ein  babst  gemacht  werde.  Auch  hat  unser  herre 
der  kunig  uff  gestern  [april  18 J  unserm  herren  burggraven 
Fridrich  von  Nuremberg  uffenberlichen  die  marck  und  korfur- 
stentum  von  Brandenburg  geluhen  und  die  baner  in  sin  haut 
gegebin  und  huldunge  darüber  gnomen.  Auch  wissin  wir  uch 
zu  dieser  zyt  nit  wol  eigentlich  ichts  zu  verschriben.  Geben 
under  mym  Jacobs  ingesiegel  uff  montag  nach  der  oster- 
wochen.  Jacob  Brun  und  Johann  von 

Holczhusen. 

*  Das  orififinal  ist  an  einigen  stellen  defekt  und  aus  der  copie  bei 
Aschbach  2,  443 — 444  ergänzt  worden.  Kaiser  Ludwig  angezogenes  privil^ 
bei  Böhmer  Cod.  dipl.  Moencfr.  453.  Für  könig  Ruprechts  privil^  vergl. 
oben  *  zu  no.  224. 

532«  Antwort  der  stadteabgeordneten  auf  könig  Sigmunds  anforderunffea 
betreffs  einrichtung  des  londfriedens  auf  dem  tage  zu  Constanz  1417 
apr.  —  mai. 

Gedechtnisz  umb  friden  zu  Gostencz. 
Als  unser  gnediger  herre  der  Romische  und  zu  ungern 
etc  kunig  fursten,  herren  und  stede  gebedin  hat  iren  getruwen 
rat  ym  midezuteilen  gemeinen  fride  zu  bestellen  etc.,  als  han 
sich  die  stede  mit  ein  besprochin  und  meinen,  daz  sich  nach 
iglicher  lande  geleginheit  fride  zu  bestellin  anders  und  anders 
zu  bestellen  sy. 

Mit  namen  meinen  die  von  Mencze,  Spier  und  Franckfurt : 
Als  unser  herre  der  kunig  wider  ir  einteil  gesprochen 
habe:  dctz  er  sich  entsonnen  habe  daz  landfriede  wenig  nticzs 
brcu^ht  haben,  dan  die  stede  heften  vor  eyden  einen  bunt  und 
doch  nit  reddichs  heiibts,  und  obe  daz  nit  aber  gut  were,  und 
er  ir  heupt  und  ruckhabery  daz  dann  unser  herre  der  kunig 
einen  gemeinen  vicarium  des  richs  mache,  und  daz  sie  stede 
ire  frunde  by  ime  haben  siezen  am  rechten,  so  des  not  sy,  umb 
alle  Sache,  die  sich  nu  vurter  verhandeln  mit  kriege  und  wi- 
dersagen und  solichen  Sachen,  und  die  uff  den  eit  yderman 
des  rechten  helfin  und  uzsprechen.  Und  wer  also  am  rechten 
überwonnen  werde  und  dem  uzspruch  nit  nachgeen  wulde, 
daz  dan  der  vicarius  den  obgenanten  steden  in  disz  terminy 
schribe  und  gebiede  den  clegem  gein  dem  erwonnen  beholfifin 
zu  sin.  Und  auch  daz  sust  andern  umbseszen  daz  verkundte. 
Und  doch  die  stede  am  Bine  und  daby  ir  frunüich  underrede 
und  wissen  gegin  eynander  betten,  und  zu  zyden  über  die  ver- 
wonnen  getrulich  hulffen  dienen.   Und  obe  nu  die  sache  zu 
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gross  wulde  werden,  das  man  ym  in  disem  begriffe  und  ter- 
miny  allein  nit  widersteen  mochte,  das  dan  der  vicarius  den 
begriffen  und  eyhungen  zu  Swaben,  Eisassen  und  zu  Francken 
bette  zu  schriben  und  zu  ermanen,  diser  eynunge  am  Rine 
des  zu  helffen,  uff  das  dem  widerstanden  wurde. 

So  meinen  die  von  Auspurg,  Ulme  und  andere  als  die 
von  iren  und  der  anderen  Swebischen  stede  wegen  hie  sin: 

unser  herre  der  konig  habe  in  zu  Heilpron  [1414  oct.  14] 
und  Spire  gesagit  von  eim  lantfriden  und  nit  von  buntnisse, 
ydoch  so  haben  sie  dem  riebe  zu  eren  und  in  und  dem  lande 
zu  nucze  ein  verbuntnissz  mit  herczog  Ludwig  von  Beiem  und 
dem  von  Wirtenberg,  und  sy  herczog  Ludwig  hie,  so  möge 
er  den  von  Wirtenberg  oder  sinen  rat  her  verboden  und  mit 
in  reden  sie  des  verbuntnissz  abezulassen,  dan  anders  so  en- 
dochte  in  über  das  keinen  andern  bunt  anczugeen.  Und  wul- 
den  darnach  dan  gerne  auch  verhören,  wie  und  was  man  mit 
bunden  und  den  sachin  angeen  wulde  und  das  hinder  sich 
an  ire  frunde  brengen,  und  hoffen,  sie  sulden  darzu  beschei- 
dinlich  antworten,  dan  sie  iczunt  hinder  iren  frunden  zu  di- 
sen  sachin  nit  wol  anders  darzu  antworten  mögen,  dan  als 
in  bescheiden  sy  von  eins  lantfridens  wegen  zu  reden,  als  vor- 
geschriben  steet. 

So  antworten  die  von  Aiche :  sie  sin  den  fursten  und  ste- 
den  des  richs  entlegen,  und  sin  die  herczogen  von  Berge,  von 
Brabant  und  von  Burgundien  und  eczliche  andere  in  unsers 
herren  des  konigs  gehorsam  nit,  und  sin  sust  mit  fursten  und 
herren,  rittem  etc.  umbiegen,  und  duchte  sie  not,  das  unser 
herre  der  konig  des  richs  fursten,  graven,  herren,  rittem  und 
knechten  sclu*ybe  oder  mante,  recht  vur  sie  zu  bieden  etc., 
und  wer  des  nit  nemen  wulde  und  sie  darüber  kriegen,  das 
sie  die  von  des  richs  wegen  gein  denienen  schirmetin  etc. 

So  sagten  die  von  Swynfurt:  das  sie  in  dem  lantfriden 
zu  Francken  sin  von  geheisz  unsers  herren  des  kunigs,  und 
sagen  doch,  uns  erherre  der  kunig  habe  in  her  bescheiden  zum 
condlio  nmb  gemeinen  fryden  des  lands  zu  bestelün. 

*  Znm  grössten  theil  aach  bei  Aschbach  2,  441—442.  Yergl.  V^Tencker 
App.  315.  Der  bei  Aschbaeh  2,  437—440  abgedruckte  entwnrf  eines  aUge- 
memeii  landfriedens  ist  nach  der  torliegenden  Registratur  der  JKeiehshand- 
Inngen  fol.  2^  dem  nunmehr  abhanden  gekonunenen  ersten  band  der  Reichs- 
tagsacten  fol.  8  entnommen. 

583«  Jacob  Brun  mid  Johann  von  Holzhansen  bekla«^  sich  bei  dem  rath 
za  Frankfurt  über  das  ausbleiben  des  stadtschreibers,  und  berichten 
ftber  verschiedene  reichsangelegenheiten.  Gonstanz  1417  mai  16. 

Unsem  willgen  usw.  Wir  laszen  uch  wiszen,  daz  Hein- 
riCBB  noch  nit  Widder  zu  uns  kommen  ist,  und  nympt  uns 
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frumde,  waz  711  daran  hindere,  und  ir  uns  auch  keyn  ander  bat- 
schafft getban  hat,  dan  wir  sin  vor  zwen  dagen  wartende  gewest 
sin,  und  der  virczog  sins  berkommens  uns  faste  gebindert  hat. 
Auch  ban  wir  virstanden,  daz  das  laut  zu  Prafant  [mit]  unserm 
hem  dem  konige  gerichset  werde,  und  bat  darumb  an  uns  korcz- 
lieh  gefordert,  ym  mit  den  swebschen  steden  off  die  Etsche  zu  die- 
nen, daz  wir  getruwet  betten  abezudragen,  were  uwer  batschafft 
uns  kommen  zu  der  zyt,  als  wir  der  wartende  waren.  Und  wir 
noch  me  infeile  und  anmuthunge  besorgen  solichs  virczoges  hal- 
ben, uwir  antwort  unserm  hem  dem  konige  zu  dun,  und  auch 
als  wir  ym  befolen  hatten  eczlicher  previlegia  abschrift  zu 
brengen.  Auch  meynen  wir  uns  kürzlich  zu  erheben  heym 
zu  fam,  dan  under  der  stede  frunde  das  meistedeil  von  Con- 
stancze  sin.  Geben  under  mym  Jacobs  ingesigel  dominica  ante 
asscensionis  domini  anno  xiiii^xvii^ 

Jacob  Brune  und  Johan  von  Hulczhusen. 

584*  Die  eizbiscliöfe  [Johaiml  Ton  Mainz,  [Werner]  yon  Trier,  pietrioh] 
TOD  Köln,  der  pfalzmt  [Ludwif ]  and  der  herzog  [Adolf]  Yon  Berg 
Yerbinden  sich  auf  leoenszeit  nna  verpflichten  sich  za  wechselseitigem 
beistand  gegen  ieden,  der  sie  Ton  iluren  knrfürstenthfiroem  and  !Ür- 
stenthümem  and  deren  rechten,  pfandschaften,  zollen  osw.  verdrangen 
wolle.  Coblenz  1417  (mont.  nach  Petri  ad  vinc.)  aug.  2. 

*  Vergl.  den  Inhalt  eines  anderen  bandbriefes  derselben  von  gleichem 
ort  and  tag  bei  Mone  Zeitschr.  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  9,  24. 

536*  Koniff  ßigmand  schreibt  an  den  rath  and  die  büiger  von  Frankfurt, 
Frieaberg,  Gelnhausen  und  Wetzlar  dass  er  im  b^riffe  stehe  gegen 
den  herzog  Friedrich  von  Oesterroich,  der  dem  sogenannten  papst  Jo- 
hann xxüi.  freventlich  aus  Constanz  geholfen,  den  bischof  von  Trient 
vertrieben  habe  und  gegen  eidschvmr  die  guter  von  wittwen  und 
wusen  in  besitz  behalte,  einon.  kriegszug  unternehmen  woUo;  er  for- 
dert sie  emstlicfa  auf,  fünfzig  mit  gleven,  die  sonntag  vor  Simon  und 
Juda  [octeb.  24]  in  Feldkircn  sein  sollen,  zu  hülfe  zu  schicken;  die 
anz^  der  gleven  sollen  sie  unter  einander  nach  gewohnheit  verthei- 
leu.  Constanz  1417  (Michelsabend)  sept.  28. 

*  Vergl.  Sigmunds  sdireiben  an  die  städte  des  Breisgau  dd.  Constanz 
1417  sept.  29  bei  Schreiber  Urkkb.  der  stadt  Freiburg  2\  276—277. 

5S6*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  könig  Sigmund  dass  er  we^en 
vieler  fehden  und  feindschaften,  über  die  der  stadtschreiber  Heinnch 
von  Odemheim  des  näheren  berichten  werde,  nicht  im  stendo  sei,  die 
geforderte  anzahl  gleven  zu  schicken ;  bittet  dringend,  der  könig  möge 
um  des  kriegsdienstes  diesmal  entheben  oder  weni^tens  mit  einer 

! geringeren  mannschafb,  als  gewünscht  worden,  zufineden  sein,  1417 
GaUentag)  octeb.  16. 

537»  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  markgrafen  Friedrich  vonBran- 
denburfi^  und  in  gleicher  form  an  den  königlichen  hofrichter  Günther 
von  ScnwarzbuTff  und  an  den  protonoiar  Jdiann  Kircbheim,  dass  er 
die  vom  könig  Sigmund  gewünschte  anzahl  gleven  zum  kriegsdienste 
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nach  Feldkirch  nicht  schicken  könne;  er  wolle  aber  nach  vermögen 
dienen,  und  bitte  mn  enadige  förspracbe  bei  dem  könig,  damit  er 
doch  in  dessen  hnlden  bleibe.  1417  (ipso  die  Galli)  octob.  16. 

*  Es  liegt  ein  detaillirter  rechnnngsbericht  vor  über  die  versoldong  der 
mannschaften  nsw.  für  diese  „Beise  sein  Feltkirchen"  von  1417  (fritag  sant 
Gallenäbend)  octob.  15.  Am  schluss  desselben  heisst  es :  „Walther  Swarczen- 
berg  sal  myderiden  von  des  rads  wegin  mit  vier  pferden  und  sal  den  ee- 
sellm  daz  nachgeld  nnd  sold  nszrichten.  Item  die  gesellen  sin  nzgeridden 
des  donrstag  vor  Leonhardi  [nov.  4],  nnd  waz  Leonhard  ufT  den  samstag.*' 

538*  Der  königliche  protonotar  Johann  Kirchheim  schreibt  an  den  rath  zn 
FrankÄirt  dass  der  kriegszne  [gegen  heraog  Friedrich  von  Oester- 
reich]  vor  sich  gehe ;  er  werae  oetreifs  der  anforderungen  des  königs 
für  diesen  zng  die  sache  des  rathes  vertreten,  und  dankt  dafür  dass 
der  rath  dem  Schaffer  von  Heidelberg  die  reichssteuer  vor  dem  ge- 
aetzlichen  termin  entrichtet  habe.  Ohne  iahr.  Constanz  1417  (fötag  vor 
Symon  und  Jude)  octob.  22. 

539*  Walter  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  die  ab- 
geordneten der  Städte  vom  könig  Sigmund  nach  Lindau  beschieden 
seien,  wolun  auch  der  marschall  von  Pappenheim  und  der  graf  von 
Lupfen  kommen  würden.  Constanz  1417  nov.  16. 

Minen  wiligen  dinst  usw.  Ich  laszen  uwir  ersamen  wis- 
heyd  iviszen,  daz  als  uff  hude  mandag  nachmittage  allen  sie- 
den eyne  schriff  warden  ist  von  unszern  gnedigen  herren  dem 
konge*.  Und  ist  syne  meynunge  daz  vir  von  stün^d  uns  uff- 
machen  und  czeen  in  eyn  stad  dy  heiset  Lyndauwe.  Und  wan 
wir  dan  byeyne  synt,  za  meynet  her  dan  syne  batschatf  zu 
den  steden  zu  machen.  Und  hayd  mer  der  marschalk  von 
Batthenheym  geseit :  iz  sye  yme  hef ollen  mid  deme  von  Lappen 
darby  zu  komen,  und  dan  mit  den  steden  furter  zu  czyein,  und 
wisee  nü  anderz.  Doch  so  ist  der  stede  meynunge  deme  alza 
nachzugeen  und  dar  zu  komen,  und  sich  dan  under  eyne  zu 
vorsprechen.  Und  ist  doch  der  stede  meynunge :  were  iz  sache, 
daz  dye  reysze  alza  redelychin  wirde  vorgenomen  und  unszer 
heer  der  kbnig  selbiz  met  wolde,  so  ist  der  meynunge,  dy  hy 
byeyne  zu  Constans  synt,  yme  zu  folgen.  Ist  mochte  auch 
alza  vorgenommen  werden,  daz  s^  dan  sich  meyneten  zu  be- 
sprechin  met  ander  steden,  dy  nyt  hy  synt,  und  dan  sich  der 
sache  zu  entslaeen,  alz  ferre  alz  sy  mer  echtiz  konden.  Auch 
weszet  daz  der  marggrawe  und  der  marschalg  von  Swarzburg 
nach  mersanthen  in  dyherberge  und  seyden  mer:  wir  moch- 
ten der  reisze  zu  diszem  maUe  net  uwirhaben  geseyne,  nach- 
deme  alz  ich  doch  eynz  deylez  gedrust  wart  vor  von  yne, 
wand  ich  &r  dichke  by  en  gewest  waz  und  sye  gebeyden  hatte, 
in  deme  beste  alz  ich  mochte,  unz  der  sache  zu  enthebin. 
Mz  folgen  ich.  Qod  geybe  uns  glücke  und  heylle  und  uch  auch. 
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Gegeyben  uoder  Hanmann  Frien  unserz  wirten  ingesigel,  bres- 
tennalb  dez  meinem.  Datum  fer.  tertia  post  Marthini. 

Walther  Swarczinberg. 

Ist  iZf  daz  wirczeen  in  daz  geberge,  za  meynen  ich  uch 
zu  schriben  wa  wir  unz  hyne  kerren,  und  auch  uch  laszen 
wiszen,  wy  iz  geleigen  sy  umb  unszer  czerunge. 

540«  Wfdter  Schwarzenberj^  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  könijg^ 
Sigmund  die  abgeordneten  der  stadte  gebeten  habe,  bei  ihm  zu  blei- 
bt, uid  dass  papst  Martin  v.  sich  bemühe,  zwischen  dem  könig  und 
dem  herzöge  Friedrich  von  Oesterreich  frieden  zu  stiften.  Constanz 
1417  nov.  23. 

Minen  usw.  Alz  ich  uch  zu  leste  geschriben  han,  daz  wir  und 
ander  dez  rychez  stede  ermant  worden,  daz  wir  solden  fürt 
czeen  vor  daz  geberge,  alza  lygent  dy  uwern  in  der  stad  zu 
Lindauwe  nach,  und  hayd  sich  faste  sache  erhandelt  züszen 
unszerme  gnedighin  herren  deroe  konige  und  der  stede  frunde, 
dez  allez  neyt  noyt  zu  schriben  ist.  Doch  uff  daz  leste,  za  laz 
unszer  gnediger  herre  der  konig  werben  an  der  stede  frunde : 
wy  lange  sy  syne  tcolden  gewarthen  und  hy  eme  zu  vorhliben, 
Dez  machtten  der  stede  frände  uz  yne  ir  frunde  und.  worde" 
eyer  [?]  entwertte  und  datden  dy  unserme  herre  deme 
konigedza:  Gnediger  lyeber  herre!  Äh  uwir  königliche  gnade 
hayd  dünne  reden  met  uns  der  stede  hotihen,  wye  lange  toir  uwern 
hanigdichin  gnaden  wolden  gewarthen  und  hy  utvei-n  gnaden  zu  bli- 
wen :  Lyeber  herre !  Als  uwir  konigcliche  gtiade  unz  und  ander  des 
riches  stede  vor  schriben  und  ermahnet  hayd  uwern  gnaden  zu  folgen 
cbbir  den  hirczaugeti  vmi  Ozsterich,  dez  syn  wir  willich  gehor- 
same und  han  uwern  gnade  gewartig  geseyne,  und  mich  ge- 
warthen. Daher  liffen  faste  rede  von  unszerme  herren  dem 
konge  und  unz.  Doch  uff  daz  leste,  da  sprach  unszer  herre  der 
konig:  Lyeben  frutide,  bliwet  by  mer.  Ich  meinen  uch  net  zu 
vorfurren,  und  duyt  daz  beste^  wand  ich  hoffen,  daz  wir  an  grusse 
sorge  czeen  wollen,  ob  god  wil.  Und  hatte  doch  eyne  begnoen 
an  unszer  antwert,  alz  unz  der  margrave  geseyd  hayd.  Auch 
laszen  ich  ttch  wiszen  daz  unz  der  marggrave  von  Branden- 
burg hayd  geseydt,  wye  daz  der  babist  faste  und  fille  hayd 
redde  gehabet  mit  unszerme  gnedigen  herre  deme  konige,  alz 
von  des  herczaügen  wen  von  Osterich  Und  ist  alz  ferre  komen, 
daz  der  babist  syne  botschaff  drefflichin  han  gedan  an  den  her- 
czaügen, und  meynet  man  genczelichen  daz  sie  vereyneget  werden. 
Davon  besorgen  ich  ecwaz  verczagiz,  und  daz  man  unz  net  lasze 
weder  heyme,  iz  sy  dane  daz  dy  sache  eynen  eynde  habe. 
Und  werre  unszer  sache  fille  lichte  e  wendig  worden  dan  nüwe, 
wand  isz  ferre  in  den  winter  komen  ist,  daz  wir  doch  nit  wolle 
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konden  komen  durg  daz  geberge  her.  Nuwe  probit  das  beete. 
Datum  Gonstanz  tercia  ferriga  ante  festum  sancte  Eaterine 
virginis.  Walther  Swarczinberg. 

541*  Walter  Schwanenberg  Yerlangt  von  dem  rath  in  Frankfiirt  iiutnictioii, 
wie  er  sich  betreffs  einer  werbunff  des  königs  Siffnmnd  an  die  ab- 
geordneten der  stadte  verhalten  sofle.  Constanz  1417  nov. 

Ljeben  herren!  Nachdem  als  uszer  gnediger  herre  der 
konige  met  den  steden  geredet  hayd,  wye  lange  sye  synne 
volden  warthen  und  by  yme  selber  zu  bliwen,  daruff  daden 
dye  stede  eyne  antwert  alz  vor,  alz  ich  uch  [1417  nov.  23, 
no.  540]  auch  geschriben  han.  Daz  wolde  unszer  beer  der 
konig  dez  mallez  net  eyne  begnogen  han  und  sprach :  Lyeben 
fnmde!  Wert  ir  danne  net  mecktig  dar  zu  zu  eniwerthen^  so 
mochähe  erz  brengen  an  uwir  frunde,  wand  wer  dez  iee  eyne 
wiszen  wollen  han.  Werre  iz  nu  sache,  daz  unszer  herre  der 
konnig  yee  eyne  enwert  wolde  han,  dez  ich  mych  dach  net 
Yorseen,  nach  deme  alz  ich  und  ander  stede  frunde  vomom- 
men  han  von  unszenne  beeren  deme  margraven,  der  unz  gar 
eygelichin  erczalt  hayd  dy  aache  alz  ich  auch  vor  eynz  de^- 
lez  geschriben  han:  wez  dann  uwir  meynuge  werre  zu  ent- 
werthen,  daz  layd  mych  vorschriben  wiszen,  wand  auch  ander 
stede  frunde  dy  sadie  hinder  sich  geschriben  han.  Auch  so 
han  ich  diszem  baden  gegeyben  eynen  gülden.  So  sult  ir 
yme  geyben  zwene  gülden. 

*  Beilage  za  einem  brief,  ohne  datom  und  Unterschrift 

542*  Peter  Qaentdn  von  Ortenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die 
feierlichkeiten  bei  der  krönung  des  papet^  Martin  v.  und  über  dessen 
bemühungen  den  könig  Sigmund  mit  dem  heixog  Friedrich  von  Oesi- 
reich  zu  versöhnen.  Constanz  1417  nov.  25. 

Mynen  usw.  Als  ir  myr  geschribin  hat  und  begeret,  daz  ich 
uch  mit  diesem  uwern  boden  verschrieben  lasse  wiszen  gele- 
genheid  des  heiligen  concilii,  unsers  herm  des  Romischen 
konigs  etc.,  also  bin  ich  siecher,  daz  ir  usz  mynen  schrifften, 
die  ich  czu  lande  gesant  han,  und  auch  anders  syt  inne  wor- 
den, daz  von  gotez  gnaden  ein  eyneger  aller  der  cristenheid 
habest  goüich  und  eynmudelich  erkoren,  uiF  sant  Martinstag 
[nov.  11]  verkündiget,  und  darnach  uf  sontag  [nov.  21]  nest 
vergangen  ist  gecronet  worden  myt  solichen  eren,  herlichkeit 
und  czierde,  der  glich  kein  mensche,  nu  lebende,  nye  gesehen 
hat.  Want  unser  gnediger  herre  Römischer  konig  mit  sinen 
fursten  und  herren  czu  fusze  denselben  unsem  heiligen  vater 
den  habest  myt  syme  czowme  durch  die  stad  zu  CJostencz 
gefuret  und  wieder  uf  syn  palas  bracht  hat,  myt  allen  pre- 
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laten  and  herren  dez  heiligen  concilii  und  dez  Römischen  hofes 
myt  allen  andern  gewonlichen  czierden  und  herlichkeide.  Auch 
ist  gemeyne  sage,  daz  unser  herre  Romischer  konig  vorge- 
nannt frolich  sy  und  wol  czufrede  von  köre  und  gewalt  dez- 
selben  unsers  heilgen  vaters.'  Danran  auch  czu  hoffen  ist  ein- 
tracht  ir  beider  heuptherren  der  heiligen  cristenheyt,  darvon  der 
ganczen  cristenheid  mag  gnade,  heil  und  saldo  in  diesser  werlde 
und  der  ewykeit  widerfaren,  die  uns  got  allen  wolle  verlyben. 

Lieben  herren!  Ander  grosze  nuwe  niere  mag  ich  uch 
czu  diessem  male  nicht  schriben,  wiewol  daz  ander  heymliche 
grosse  mere  vorhanden  sin,  doch  nicht  beshloszen.  Darumb 
geboret  myr  die  nicht  czu  schriben.  Doch  wan  ich  mogelich 
tun  mag,  so  wil  ich  uch  die  gerne  und  unverzogenlichen  in 
mynen  brieven  verkünden,  want  sie  uch  sollen  wol  gefallen. 
Auch  so  wiszet,  daz  ich  gancz  hoffe,  unser  geistlicher  vater 
der  habest  solle  myt  unserm  herm  Romischen  konige  fnede 
machen  gein  herczogen  Friederich  von  Osterrich,  alzo  daz 
unser  herre  konig  vorgenant  nicht  dorffe  denselben  herczogen 
Friederich  ubercziehen.    Got  sy  myt  uns  allen. 

Geben  czu  Gostnicz  uf  sancte  Gatherinentag. 

Petrus  Quentin  von  Ortinberg. 

♦  Aschbach  2,  446-447. 

548*  Der  oomthur  Heinrich  Streler  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  daas 
papst  Martin  t.  gekrönt  worden  sei,  und  behufs  aus^leichung  des  ko- 
nigs  Sigmund  mit  dem  herzog  Fried^ch  von  Oesterreich  eine  gesandt- 
schaft  abgeordnet  habe;  rüstuigen  des  grafen  yonCiUy  und  desPippo 
von  Ozora  gegen  Oesterreich.  Uonstanz  1417  nov.  25. 

Mynen  usw.  Wissent  daz  unszer  heiiger  vatter  der  paest 
Martinus  der  vunfte  coroneyrt  ist  uf  neysten  sundach  [nov.  21] 
vurgangen,  der  vamme  gesiecht  ayn  Romer  genoempt  von  der 
Suyll  [Otto  von  Golonna].  Und  ist  man  nu  wardende,  daz  un- 
ser heiiger  vatter  der  paest  die  heiige  kilche  sulle  reformeren. 
God  gebe,  daz  er  sie  wol  reformeyr.  Item  daz  concilium  gaet 
nu  abe,  und  werdent  die  prelaten  vast  enweck  ridende.  Item 
unszer  heiiger  vatter  der  paest  wilt  sich  underwynden  der 
Sache  tusschen  unszerme  gnedigen  herren  dem  konynge  und 
deme  herczogen  von  Oestriche,  und  ist  de  badschalt  iczunt 
ayssgereden  von  Costencz.  Was  aber  daruyss  werde,  kan  ich 
nwer  wishait  nuyt  vurschriben.  Alle  ander  Sachen  wyll  ich 
uwer  wysheit  muntlichen  sagen,  wanne  ich  herabe  kome,  want 
ich  habe  wyl,  daz  ich  zo  me  hogezyde  zo  heym  will  sin.  Ge- 
beden mir  in  allen  Sachen.  Datum  Constancie  in  die  beate 
Eatharine  virginis.  Commetur  zu  Franckford  sant 

Johans  Ordens. 
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Ouch  lieben  herren  wissent,  das  mir  geseyt  ist  uff  datum 
dis  briefs,  we  daz  der  grave  van  Cyli  und  her  Bipau  soUent 
zo  hoeff  haben  bracht  xxv"  man.  Die  zeynt  zo  der  Styr  zo 
und  habent  unsefme  gnedigen  herren  deme  koninck  enbotten, 
daz  er  mit  deme  herczoge  von  Oestrich  e  jgeyne  dadinge  uff- 
neme,  sy  iwillent  die  Styr  und  die  Etsche  haben.  Dis  scribe 
ich  uwer  wysheit  vur  eyne  sage  mere.« 

♦  Aschbach  2,  445. 

544«  Cuno  von  Scharfenstein,  vitzdum  im  Rheingau,  schreibt  an  den  rath 
zu  Frankfart  auf  dessen  anfrage :  «^es  stect  noch  woil  in  dem  concilio, 
und  meyn  auch  der  czog  unsers  herren  des  kungs  ubir  herczoge  Fried- 
rich von  Oisterich  gee  sSbo  schere  hinder  sich  als  vor  sich,  dan  danraschin 
§ethedingt  wirdt/*  Ohne  ort  und  iahr.  Constanz  1417  (sexta  post  Ea- 
lerine  virg.)  nov.  26. 

545*  Beilage  zu  einem  brief  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  feierlich- 
keiten  bei  der  krönung  des  papstes  Martin  v.  Constanz  1417  nov. 

Auch  wiszent,  daz  unser  geystlicher  vater  sin  mess  ge- 
sungen hat  und  gekrönt  ist  am  sontag  nach  sant  Elizabetdag 
[nov.  21],  und  darnach  von  alter  gewonheyd  geredin  ist 
dorch  die  stad,  eme  vorgefort  eyn  stul  [cathedra  sancti  Petri] 
uff  eyn  perde  mit  rotem  scharlachen  überdecket  und  viii.  wisz 
pherde  auch  mit  Scharlach  bedeckt;  damoch  xii  rote  syden 
banner  und  ii  fuerge  engel  in  die  hoe.  Und  eyn  grosz  same- 
nung  der  phaffen  mit  groszer  herlichkeyt  und  andacht  und 
zwolff  und  hondert  bischoffund  geynffelt  epte  vor  eme  reden, 
die  ir  pherde  lieszen  bedecken  mit  wiszem  gewande  nach  ge- 
wonhet.  Und  dornoch  vor  eme  reden  xx  kardenell,  der  pherde 
auch  mit  wisz  bedeckt  waren.  Und  unser  gnediger  herre  d^ 
konig  zu  fusz  gingk  zu  eyner  syten  und  der  markgraffe  von 
Brandenburg  zu  der  andern  an  dem  zawm,  mit  andern  synen 
forsten  und  herren.  Und  domach  volget  ene  nach  xx  bischoff 
in  der  wisze  als  sie  weren  patriarchen,  und  eczlicher  vil 
grosser  prelaten  und  advocaten  in  bunten  hüten.  Dornoch 
volget  eyn  unzelige  mynnige  des  volckes.  Auch  hat  unser 
geystlich  vater  der  babist  gekleyt  sin  diener  und  der  stad 
diener,  die  das  conclave  gehüdt  hant,  der  vollichen  cc  sint. 

*  Aschbach  2,  447. 

546*  König  Sigmund  begehrt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  dem  Home 
Münch,  der  leibesgebrechlich,  und  ein  dortiges  Stadtkind  sei,  geleit 
gebe  und  ihn  in  der  stadt  sein  bewerbe  treiben  lasse.  Constüiz  1417 
(an  unser  frauwentag  concept.)  dec.  8. 

547*  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  Walter  Schwarzenberg  instruktion 
betreffs  der  Werbung  des  königs  Sigmund  an  die  stadte,  und  verlangt 
nachrichten  vom  hofgericht.  1417  dec.  14. 

Liebe  Walther  I  Als  du  uns  geschriben  hast  und  sunderlich 
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wie  unser  gnediger  herre  der  Römische  konig  an  der  stede 
friinde  gefordert  habe,  wie  lange  sie  die  iren  by  ime  zu  dienste 
wullen  lassin  bliben  etc.,  lassin  wir  dich  wissin,  das  unser 
meynunge  ist:  gesynne.  unser  gnediger  herre  der  kunig  an 
die  stede  mit  synen  gnaden  odir  syme  marschalk,  dem  er 
daz  dan  befelhe,  zu  riden  und  zu  folgen,  das  du  dan  mit  di- 
nen  gesellen  von  unsem  wegen  des  folgen  suUest  und  nit  abe- 
ryden,  obe  wol  eczliche  stede  die  iren  tedin  aberyden,  uflf 
das  wir  y*  in  sinen  kuniglichen  gnaden  und  des  richs  hulden 
bliben.  Wer  es  abir,  das  die  stede  y  zu  Unwillen  aberyden 
wulden,  das  du  dann  beiden  sullest  bisz  mit  den  lesten  und 
byden  und  werben  dan,  als  verre  du  macht,  daz  dir  y  gne- 
dig  Urlaub  werde  auch  herheim  zu  ryden,  als  uns  des  auch 
eyn  grosse  notdorfft  ist  nach  manigfeldig  fehede  als  wir  hau. 
Wer  es  auch  das  du  dich  virsehest  eczlicher  masze  langes  le- 
gers,  daz  dir  gelts  not  sin  wurde,  so  lasz  uns  y  wissen  mit 
disem  oder  eim  andern  boden  wann  und  war  wir  dir  gelt 
senden  suUen,  uff  das  wir  dir  daz  also  bestellen  mögen,  daz 
du  daran  nit  gesumet  werdes. 

Auch  biden  wir  dich,  das  du  uns  er&ren  wulles,  als  verre 
du  mögest,  obe  man  das  hofgerichte  genglich  halde  und  auch 
daruff  richte  und  die  erfolgeten  zu  achte  tu,  dan  du  wol  weist, 
das  eczwyvil  uns  beschedigt  han  unredelich,  die  wir  darumb 
gerne  mit  dem  hoifgerichte  undirsteen  wulden.  Und  wulles 
uns  von  disen  und  andern  leuffen  und  sachen,  so  du  schierst 
macht,  eczwaz  verschriben.  Und  auch  obe  du  dich  ichtes  ver- 
siebest,  das  unser  gnediger  herre  der  Romisch  konig  icht 
da  zu  Gostencz  bliben  werde,  oder  oben  uss  oder  gein  Behdm 
oder  sust  herabe  uff  den  Rin  ziehen,  das  wir  uns  eczlicher 
masse  darnach  richten  mögen.  Datum  feria  tercia  post  Lucie 
virginis  anno  xiiii*xvii^ 

Auditum  a  consilio. 

548*  Heinrich  von  Odernheim  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfnrt  dass  seine 
Werbungen  bezüglich  der  gewünschten  Privilegien  einen  Dünstigen  fort- 
gang  nehmen,  und  dass  papst  und  könig  einig  seien.  [Constamz]  1418 
(£8to  michi)  febr.  6. 

M9«  Heinrich  von  Odemheim  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
mit  mühe  nach  Constanz  gekommen  sei  and  sich  in  geldverl^nheit 
befinde;  der  könig  habe  sich  über  die  kirchenreformation  ausgesprochen, 
und  sich  in  einem  tumier  ausgezeichnet.  Constanz  1418  febr.  15. 

Auch  wisset,  lieben  herren,  daz  ich  und  Her- 

man  erste  off  frauwenabend  purificationis  [febr.  1]  gein  Go- 
stencze  kommen  sin  von  beswerunge  wegen  des  wegis,  und 
han  groszen  costen  gehabt  mit  fOre  und  sunderUch  mit  pher- 
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den  zu  büren  von  Basel  bisz  gein  Costencze  und  widerumb, 
alz  uch  Herman  wol  sagen  solle.  Und  bieden  uch  daz  ir  nur 
gelt  und  zierunge  mit  Herman  schicken  woUent,  wann  ich 
kein  gelt  me  hau.  A.uch  hatte  ich  den  wirt  gebeden  das  er 
mir  hundert  rinsche  oder  me,  obe  mir  des  not  were,  bestel- 
len volte.  Also  konde  er  daz  gelt  nit  bekonunen,  sunder  ein 
man  bette  mir  off  sine  glauben  hundert  ungersche  gülden  ge- 
luwen,  also  daz  ir  ym  hundert  und  dryundzwenczig  gülden 
rinscher  werunge  in  dieszer  Franckfurter  messe  widir  beczalt 
hettent  Daz  ich  nit  offhemen  wolte.  Herumb  schribent  mir, 
ob  ich  die  privilegia  dorchbringen  möhte,  wie  ich  mich  umb 
daz  gelt  offzubringen  oder  mir  daz  zu  senden,  halden  solle, 
wann  daz  gelt  in  diessen  leuffen  hie  zu  Costencz  gar  kommer- 
lieh  offzubringen  ist.  Und  laut  uch  ernst  sin  den  egenannten 
Herman  hendelingen  herwiederoffer  zu  schickou,  wann  mich  des 
legers  und  uwers  kostens  zumal  sere  bedüret.  Und  were  uch 
in  den  minuten  icht  brostcs,  daz  signeret  mir,  mich  darnach 
zu  riechten. 

Von  nuwen  leuffen  kan  ich  nit  geschriben,  sunder  ich 
bort  von  n\ime  herren  dem  konige  an  dem  hofgerichte  daz 
er  zu  dem  bischoff  von  Trinte  und  andern  der  stede  frunden 
spräche:  eÜich  naden  riffen  yn  an  pro  reformatione  ecclesie; 
den  habe  er  geentwartet:  er  häte  vor  der  eledien,  [des  papstes\ 
reformationem  gern  gehabt,  da  wölden  sie  yn  nü  folgen.  Nu 
haben  sie  ein  heupt,  also  daz  er  nu  zumal  darzu  nü  gedun 
hunne,  als  er  vor  der  eledien  wol  gedan  hette,  mit  vil  andern 
reden  daz  uch  zu  vil  zu  schriben  were.  Sust  off  die  fastnacht 
stach  der  konig  in  fremdem  geczuge  und  stach  zwen  damie- 
dir,  daz  man  nit  wiste,  daz  es  der  konig  were,  bis  daz  er 
den  helme,  als  er  den  ersten  nyderstach,  uzdet.  Und  was  grosze 
freude  mit  phiffen  und  besunen.  Damit  spar  uch  got  in  ge- 
suntheyd  zu  langer  seliger  ztit.  Datum  meo  sub  sigillo  feria 
tert.  post  beati  Valantini  anno  ccccxviii''. 

Heinrich  von  Odemheim 
uwer  diener. 

*  Der  erste  theil  des  briefes,  werbangen  bei  dem  hofgericht  und  dem 
papste  enthaltend,  ist  zur  halfte  abgerissen  und  desshalb  unverständlich.  — 
betreffs  Sigmunds  äusserung  über  <£e  kirchenreform  vergl.  Gobelm.  Person. 
Cosmodrom.  bei  Meibom  Ber.  Germ.  3,  345.  Aschbach  2,  330. 

550.  Ein  ungenannter  abgesandter  des  rathes  zu  Frankfurt  am  kdniglichen 
hofe  zu  Constanz  verzeichnet  seine  ausgaben,  und  macht  den  rath 
aufmerksam,  wie  wichtig  es  sei  dem  könig  geschenke  zu  geben. 
Etwa  U18? 

Item  han  ich  geben  von  zwin  pherden  von  Basel  biz  gein 
Costencz  und  wiederumb  gein  Basel  vi  dage  zu  hüren  und 
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dem  knechte  zu  Ion  v  gülden;  item  zu  fiirlon  von  mir  und 
Herman  biz  gein  Basel  und  von  mir  selbis  von  Costencz  biz 
hie  zu  schiflon  und  fOrlon  v  gülden  ii  Schillinge.  Item  Her- 
man oiF  den  lauif  von  Costencz  biz  gein  Franckenfort  ii  gül- 
den ;  item  demselben  vor  ein  par  schuwe  und  dieselben  schuwe 
zu  lai^en  und  umb  ein  lydder  dysche,  die  brieife  herabir  zu 
dragen,  xi  Schillinge  iii  heller.  Item  zulecze  dem  gesinde  i 
gülden.  Item  den  hofeschryber  han  ich  geben  zum  schangck 
vi  gülden  und  sin  gesellen  dru  gülden.  Item  herrn  Gaspem 
nQnzig  gülden  und  eyn  silbern  kanne,  als  ir  wole  wist  von 
wem  der  schangk;  und  were  ydoch  nitwole  zudancke.  Want 
dy  von  Nurenberg  gebin  ummer  mee,  und  sint  ym  zu  willen, 
und  vermogent  allenz.  Damach  wist  uch  fOrter  zu  richten, 
want,  lyebe  herren,  schangck  iz  danck  und  grosze  schangck  is 
groszer  danck.  Ouch  by  unserem  allergenedigisten  herren  dem 
kunige,  alz  ich  wol  er&m  han  zu  zwien  malen.  Want  ir  fylle 
gebit,  zo  sagit  unser  allergenedi^ister  herre:  Dy  van  Franck- 
fürt  sifU  mir  lyhe  und  sere  geiruwe,  und  die  stad  iz  mir  lieb, 
und  iz  zo  frolich  und  gnedidich. 

*  Ven[l.  den  obi^fen  brief  des  Heinrich  von  Odernheim  aus  Constani 
von  1418  tebr.  15,  wo  »ach  des  dienen  Hermann  gedacht  wird. 

&5L  Köniff  Sigmund  befiehlt  dem  rath  zu  Hagenan  den  grafen  Friedrich 
Ton  Veldens  and  den  herrn  Lodmann  ron  lichtenbo'g,  die  mit  der 
acht  belegt  worden  seien,  nicht  in  die  stadt  aufzanehmen.  Con- 
stanz  1418  (Mathiastag)  febr.  24. 

• 

662«  Heinrich  von  Odemheim  schreibt  an  den  raUi  zn  Frankfurt  über  reichs- 
nnd  kirchenangelegenheiten,  die  erhebong  des  zehnten,  eine  gesandtschaft 
nach  Maüand  usw.  betreffend,  und  über  seine  Werbungen  am  hofge- 
richt.  Constanz  1418  man  1. 

Minen  usw.  Ich  lan  uch  wiszen  daz  unser  gnediger  herre 
der  Komische  konig  off  sant  Mathias  abent  [febr.  23]  nehst  ver- 
gangen achte  ubir  allermengelichs,  die  an  hofgericht  erfolget 
sint,  zu  den  Augustinern  zu  Costenz  gesprochen  hat.  Unser 
beilger  vatter  der  babist  hat  auch  unserm  herrn  dem  konige 
gegonet  und  erleubet  den  zehenden  phennig  dorch  alle  phaf- 
beid  offzuheben,  daroff  unser  herre  der  konig,  als  man  sagit, 
hundert  dusent  gülden  entlobet  sollen  han.  Unser  herre  der 
konig  hat  auch  dem  bischoff  [Georg]  von  Passauwe  mit  an- 
dern sinen  frunden  und  reden  gein  Meylan  geschicket  [febr.  1 1 1 
alle  feodalia  mit  sime  vollen  [macht]  mögen  zu  lihen.  Der 
obirste  bischof  von  Grecien  hat  sich  auch  unserm  heiigen  vat- 
ter dem  babist  gehorsandichen  geundemiget  und  zu  unserm 
Christenglauben  genczlichen  ergeben,  daz  in  vil  [langen]  zuten 
nie  me  gewest  ist.  Von  andern  leuffen  kan  ich  uch  zu  der 
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zyt  kein  eigenschaft  geschriben.  Auch  lieben  herren,  als  ich 
Conrad  Corner  zu  uwem  procurator  gein  den  von  Riffenberg 
und  den  andern  ^ebeden  han,  also  'bin  ich  zu  zwein  malen 
an  dem  hofgerichte  gewest  und  wolde  in  vor  dem  hoferichter 
an  dem  Stabe  substitueret  han.  Also  sprach  der  von  Swarz- 
burg :  ich  sölde  zu  im  in  sinen  hoff  kommen.  Und  under  andern 
reden,  als  ich  zu  im  quam  und  in  bat  mir  in  den  Sachen  zu 
uzdrage  und  ende  zu  helffen  und  sinen  willen  darczu  zu  dun, 
das  er  doch  eyns  teils  nach  des  hofgerichtes  gewonheit  und 
herkommen  billichen  gönnen  solte,  so  wolte  er  off  der  lesten 
sinen  willen  nit  darzu  dun,  ez  were  dann  daz  ich  yme  darfür 
gut  wolde  sin  daz  ir  im  einen  schancke  dedent,  als  dann  in 
uwem  und  in  sinen  eren  were. 

Datum  Costencze  meo  sub  sigillo  feria  tercia  post  domi- 
nicam  Oculi  a.  xiiii''xviii.  Heinrich  von  Odernheim 

uwer  schrieber  und   dienen 

*  Das  letzt«  drittel  des  briefes  ist  zum  theil  abgerissen  und  desshalb 
unverständlich. 

553*  Derselbe  bittet  denselben  um  baldige  antwort  auf  frühere  briefe,  da 
schon  letzt  die  Unterhandlungen  wegen  der  päpstlichen  Privilegien  in 
stocken  gerathen  seien.  [Constanz]  1418  (fer.  sezta  postLetare)  märz  11. 

554*  [Heinrich  von  Odernheim]  schreibt  an  denselben  dass  ihm  an  dem  hof- 
gericht,  welches  „tu  den  Augustinern  zu  Costencz"  gehalten  worden,  ^e- 
gen  die  herren  von  RelfTenberg  und  andere  „verkundsbrieffe  o£P  der 
obgenannten  schlosze  und  gude  erteilt  worden"  seien;  das  ziel  sei  ^ 
setzt  „an  dasz  nehst  hof^ericht,  dasz  nach  Philippi  und  Jacobi  [mai  1] 
schierst  kommit  sin  wirdet .  . .  dann  ez  nit  wol  neher  zu  seczen  were, 
ez  were  dann  nach  Quasi  modo  geniti  [1418  apr.  3];"  er  werbe  eifrigst 
am  päpstlichen  hofe  um  das  oewusste  privileg  „von  des  pherrers 
wegen,  als  er  die  uwem  in  den  heiligen  sacramenten  langczyt  her  nbir- 
nommen  hat."  [Constanz  1418  märzj. 

*  Der  letzte  theü  des  briefes  ist  abgerissen. 

555*  Der  rath  zu  Strassburg  schreibt  an  den  rath  zu  Speier :  da  die  stadte- 
boten  Constanz  verlassen  hätten  um  dort  zu  einem  neuen  ta^  auf  Ju- 
bilate  [apr.  17]  zusammenzukommen,  so  sei  es  bei  der  Wichtigkeit 
der  Sachen  wilnschenswerth,  dass  vor  letzterem  tage  eine  vorläufige  be- 
sprechung  der  städtefreunde  anberaumt  werde;  der  rath  möge  Mainz, 
Worms  und  Frankfurt-  vorher  nach  Speier  bescheiden,  wie  er  die  städte 
des  Elsass  und  Basel  zu  sich  berufen  würde.  Strassburg  1418  (sabb. 
ante  Palmarum)  märz  19. 

556,  Der  rath  zu  Speier  überschickt  dem  rathe  zu  Worms  abschrift  des 
vorhergehenden  Strassburger  briefes  und  bittet  ihn  sich  mit  Mainz  und 
Franknirt  wegen  eines  ti^es  nach  Speier  zu  verständigen.  Speier  1418 
(fer.  quarta  post  Palmarum)  märz  23. 

*  Worms  iiberschickt  an  Mainz,  Mainz  an  Frankfurt  abschrift  der  bei- 
den vorhergehenden  briefe  und  schlägt  (quarta  fer.  post  pasche)  man  30 
letzterem  vor  auf  Quasi  modo  geniti  [apr.  8]  die  freunde  zur  besprechung 
nach  Worms  zu  schicken. 
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557«  Der  rath  za  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mainz  dass  er  ihm,  da 
ietzt  seine  freunde  von  Constanz  zurückgekehrt  seien,  nachricht 
über  die  dort  gepflogenen  Verhandlungen  geben  möge.  1418  (fer.  sec. 
post  Misericord.)  apr.  11. 

558»  Der  rath  zu  Mainz  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  den  vor- 
hergehenden brief,  dass  die  stadtefreunde  auf  dem  tage  zu  Constanz 
für  gut  befunden  in  Strassburg  wieder  zusammen  zu  kommen;  der 
ammeister  von  Strassburg,  mit  dem  man  darüber  gesprochen,  werde 
die  Sache  an  den  dortigen  rath  bringen.  Mainz  1418  (fer.  terc.  post 
Misericord.)  apr.  12. 

559*  Der  rath  zu  Frankfurt  beglaubig  bei  könig  Sigmund  den  städtischen 
advokaten  meister  Heinrich  Weider  und  den  stadtschreiber  Heinrich 
von  Gelnhausen  zu  mündlicher  botschaft,  und  bittet  um  gnädiges  ge- 
hör. 1418  (ipsa  die  Marci  ewangel.)  apr.  25. 

560«  Walter  Schwanenberff  schreibt  an  die  bürgermeister  [Conrad  Wisze 
und  Brand  Knobelaucn]  von  Frankfurt  einen  geheimbrier  über  die  Ver- 
hältnisse könig  Wenzels,  Sigmunds  und  des  papstes  Martin  v.;  über 
die  Verbindung  oberschwäbischer  städte  mit  den  grafen  von  Wirtem- 
berg,  über  die  bedrohlichen  zustände  Schwabens,  und  über  eine  gesandt- 
schafb  der  vier  rheinischen  kurftlrsten  an  den  papst.  Constanz  1418, 
etwa  apnL 

Ersamen  lieben  herrenl  Ich  laszen  ach  wiszen  daz  der 
konig  vom  Beheyme  unszerme  gnedighin  hern  dem  kunige 
trefiUge  batschaff  hayd  gedan,  unde  hegert  siner  met  ganczeme 
ernst,  und  ist  syne  meynuge  daz  konigriche  zu  Beheyme  zu 
befellen  eime  formunder  zu  syne.  Dez  ist  unszerme  hern  deme 
kunige  fast  ernst  zu  den  Sachen,  alz  ich  daz  han  yemumen. 
Unde  hayd  unszir  beer  der  konig  gebeden  unszem  geystlichin 
fader  den  babist,  daz  er  syne  beyden  und  gewarthen  wolde 
hy  zu  Gonstencze.  Dez  ist  dez  babist  meynuge  net  zu  dune. 
Heerumbe  ist  unszer  gnediger  beer  der  konig  net  gar  wole 
eynz  umbe  dy  Sachen  und  auch  ander  sache  met  deme  babist. 
Auch  weszet  daz  dy  stede  in  abbir  Swaben,  unde  besunder  dy 
sych  mit  den  von  Olme  sich  verbonden  han,  [einen  bond]  han 
gemacht  mit  deme  graven  von  Wirdenberg  [1417  dec.  6]. 
Daz  ist  unserme  [  herrn  dem  ko]nige  nit  wole  czu  syne.  ünde 

die  stete  in  allen  Swaben  dy  verbotden  sich unde 

han  faste  gespreechee  meteyne,  unde  Vorsorgen  sich  in  [wahr- 
scheinlich: iren  stetden  als  ferre]  sie  können.  Heerumbe  mag 

uwir  ersamen  wiszeyd  wolle  mercken  und  proben  daz 

dy  Sache  ecwaz  sych  wilde  mag  machen  in  den  landen,  als 
ich  auch  besorge.  Heerin,  lyebe  herren,  mag  sych  uwer  ersamen 
vviszheyd  auch  wiszen  zu  richten.  Auch  za  band  die  fyere  fursten 
an  deme  Ryne  ire  batschaff  gehabet  by  unszerme  geysteÜchin  fa- 
der deme  babist  Daran  ich  auch  vimomen  han  daz  sy  met  gruszem 
dancke  unde  gudcme  gnughin  von  dan  gesclieyden  sint.  Unde  ist 
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unszerme  herren  dem  konige  nyt  gar  wolle  imme  syne,  alz 
ich  daz  verstanden  han.  Lyeben  herren  die  burgermeister! 
Dyszen  czethel  zuriszet  wan  ir  ine  gelezet  Ich  han  uch  daz 
darumbe  geschriben  daz  ir  alle  sachen  darnach  maget  wiszen 
zu  richten. 

*  Sehr  wasserfleckig  und  an  einzelnen  stellen  defekt  Von  der  band 
Walter  Scliwarzenbergs. 

561.  Ein  abgeordneter  des  rathes  zu  Frankfurt  schreibt  an  denselben 
über  eine  Unterredung  mit  dem  könig  »Sigmund  und  einigen  hofbeamten 
iudenprocesse  betreffend,  und  meldet  dass  papst  Martin  v.  und  der 
könig  eine  gesandt^chaft  nach  Mailand  geschickt  hätten,  und  dass  erste- 
rer  letzterem  gestattet  habe  von  der  geistlichkeit  den  zehnten  zu  erheben ; 
papst  und  könig  würden  bald  von  Constanz  abreisen.  Oonstanz  1416 
etwa  mai. 

Minen  willigin  dinst  usw.  Als  ich  zu  disser  zyt  gein 
Costencz  gefertiget  bin,  lassin  ich  uwer  ersamkeit  wissin,  uf 
den  tag  als  ich  dar  qwam,  da  was  unser  herre  der  konig  hie- 
usz  uff  dem  slosse  das  uff  dem  buwe  vor  Gostancz  lyt  Also 
bat  ich  herrn  Heinrich  uwern  schriber,  mit  mir  geen  zu  mym 
herren  dem  marggraven,  des  gnaden  ich  uwern  brieff  ant- 
worte. Und  wolde  in  daraff  irczalt  habin  die  sache  von  der 
iuden  processe  und  sache  wegin,  und  vurter  von  den  Sachen 
mit  im  geredt  habin.  Da  qwam  ein  cardinal  zu  im  geen,  also 
daz  er  mich  uff  diesze  zyt  nit  verhören  mochte.  Also  gingen 
wir  von  stunt  zu  Johannes  Kirchein  und  lachin  im  die  sache 
auch  vur,  und  baden  in  darczu  fruntlichin  zu  raden.  Der  sich 
auch  in  den  sachen  gar  fruntlichin  bewiset  hat,  als  ich  ach 
wol  sagin  sal.  Und  sprach  wider  mich:  da  were  ane  unsem 
herrn  den  honig  zu  den  Sachen  nü  wol  zu  thun.  Dann :  soide  ich 
in  han,  das  ich  mich  dann  van  stwit  uffmcchte,  wiewol  is  faste 
abend  tvas,  wann  verseheiüich  were,  das  er  des  morgens  dar- 
nach ahefür  und  hy  zehin  oder  zwelff  tagin  nit  Widder  quem. 
Und  leich  mir  ein  ph[erd  und]  liesz  einen  schriber  mit  mir 
riden.  Also  fugete  sichs  das  ich  rauntlich  an  unsern  [herrn  den] 
konig  qwam  desselbin  abends,  und  antwort  im  den  credencz- 
brieff  den  er  auch  [las].  Und  sagete  sinen  gnaden  uwern  schul- 
digen willigin  untertenigen  dinst,  den  ir  sinen  gnaden  mit 
ganczem  flisse  und  truwin  intpoten  und  geschriben  hettet 
Und  ich  sagete  sinen  gnaden  die  sache  uff  das  kurczte,  als 
ich  dann  konde,  von  der  iuden  process  und  sache  wegen,  als 
mir  Sann  intpholhen  waz.  Also  rieff  er  den  Schencken  von 
Syda  und  befalh  im,  die  sache  unserm  herren  dem  marggraven 
zu  sagin,  und  zu  bestellin,  daz  unserm  herren  von  Mencze  da- 
rumb  auch  geschriben  werde.  Das  auch  also  geschach.  Also 
gab  ich  Johann  Kircheym  die  notteln,  die  mir  gegebin  sin, 
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uff  den  syn  uwere  meynunge  unserm  herrn  von  Mencze  und 
auch  uch  von  der  luden  wegin  zu  schribin.  Dieselbin  brieffe 
ich  uwer  ersamkeit  schicken  mit  Anthonius  uwern  boten,  wand 
ich  zu  disser  zyt  unsers  herren  des  konigs  boten  keinen  gehabin 
mochte.  Und  ist  auch  einen  andern  boten  mit  unsers  herren 

des  koniges  bussin  und  wapen  an  unsem  herrn schicken 

und  im  zu  befelhin  zu  sagen  das  er  von  Constencz  ussgefertiget 
sy.  Und  wand . . .  mynem  herren  von  Mencze  brenget,  die  moget 
ir  uffbrechen  uch  darnach  mögen  jwissin  zu  richten].  So  bin 
ich  auch  by  meister  Peter  Quentin  gewest  und  hau  im  die 
Sache,  auch  das  procuratorium  gegeben,  und  han  nach  syme 

rade  appelliret  wider so  verre  uch  und  die  gemeinde 

daz  antriffet.   Und  schicken  uch  auch  mit  unsers die 

appelladon  uff  ein  Sicherheit,  obe  unser  herre  von  Mencze  die 
Sache  und dann  vurter  darnach  mögen  wissin  zu  rich- 
ten, als  meister  Heinrich  Weider  daz  wol  versorgen  soll. 
Auch  liebin  herren,  umb  daz  Privilegium  von  der  messe  wegen 
da  wil  ich  nach  rade  m[ynes  herrn  |  Peter  und  ander  gelerten 
und  auch  mit  bywesen  herrn  Heinrichs  uwers  schribers  das 
beste  tun,  doch  so  wil  ich  in  den  Sachen  nit  uffnemen  dann 
uff  wissin  und  wolgefelle  [uwer  wisheyt]  brengen. 

Item  von  der  von  Venedigen  wegen  als  man  daheim  ge- 

sagit   hatte Auch  so  hat  der  babst  und 

unser  herr  der  konig  ir  botschafft  an  den  herren  von  [Mcylan 
geschickt,  der]  sie  wartende  sin,  und  versieht  man  sich  daz 
sie  nit  lange  zu  Kostencze  [bliben.  Auch  sagt]  man,  daz  un- 
ser heiliger  vatter  der  habest  unserm  herrn  dem  konige  die 
bellen  [geben  habe]  phennige  von  der  paifheit  zu  nemen  [1418 

mai  2].  Auch  wie  is  umb  unsers  herrn  des masse 

gelegen  sy,  als  herrn  Heinrich  und  mir  in  beimlichkeit  gesa- 

git  ist,  das schriben  dann  zu  sagin  so  ich,  abe 

got  wil,  kurczlichen  heim  kommen.  Datum  .... 

*  Wasserfleckig  und  zum  theil  defekt. 

562«  Der  ratb  zu  Frankfurt  beglaubigt  bei  könig  Sigmund  den  stadtschrei- 
her  Heinrich  von  Odembeim  zu  mündlicher  bot«cbaft  und  bittet  um 
gnädiges  gehör.  1418  (fer.  sec.  post  nativ.  Job.)  iuni  27. 

563.  König  Sigmund  schreibt  an  Mainz,  Worms,  Speier  und  Frankfurt  über 
die  reichsfeindiichen  anschlage  der  Yenetianer,  und  verordnet  eine  aU- 
gemeine  sperre  der  bandel^trassen  von  und  nach  Venedig.  Strass- 
bürg  1418  iuli  2. 

Wir  Sigmund  usw.  embieten  den  ersamen  bürgermeistem, 
reten  und  bürgern  gemeinlich  der  stette  Mencze,  Worms, 
Spir  und  Franckenfurt,  unsern  und  des  richs  lieben  getruwen, 
unzer    gnade   und    alles    gut.    Ersamen    lieben    getruwen! 
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Als  ir  wol  wisset,  wie  Venediger  etwa  manche  unszern  und  des 
richs  meclitig  stete,  slosze,  lande  und  lüte  wider  recht  inge- 
nommen haben  und  die  auch  also  innehalden,  und  wie  wir  da- 
rumb  mit  in  zu  kriegen  quamen,  das  nu  in  dem  sechsten  iare 
ist,  und  dornach  ein  fride  zwischen  uns  und  in  beredt  und 
gemacht  wart  [zu  Triest  1413  apr.  18],  ftinfF  iar  aneinander 
zu  weren  etc.:  also  verkünden  wir  euch  und  ewer  iglichem, 
daz  derselbe  frid  an  dem  achtzehenden  tag  des  mondes  abe- 
reilen, der  nehst  waz,  uszgegangen  ist,  und  daz  unser  heili- 
ger vater  babst  Martinus,  als  der  kurczlich  noch  zu  Costencz 
waz,  zwischen  uns  und  Venedigern  volmechtiger  botschaft,  die 
er  dorumb  für  sin  heilikeit  zu  kommen  besant  hatte,  vil  und 
mancherley  geredt,  versucht  und  geteidingt  hat,  und  daz  wir 
im  auch  von  unserm  und  des  richs  wegen  in  allen  mogelichen 
geliehen  und  billihen  dingen  gern  gevolget  hetten,  dan  das 
solich  botschaft  das  alles  hochmuticlich  und  wider  alle  gelimpfe 
und  recht  von  uns  verslagen  hat,  und  daz  euch  Venediger 
binnen  solichcn  gutlichen  und  fruntlichen  tedingen  uns  und 
das  riche  und  euch  unsere  und  desselben  richs  laut  und  Iflte, 
und  mit  namen  des  erwürdigen  Ludewigs  patriarchens  zu 
Agley,  unsers  fürstens  rates  und  lieben  andechtigen,  und  si- 
ner  kirchen,  land  und  lute  zu  Friaul^  und  anderswo  angegriffen 
und  swarlich  beschedigt  und  auch  geverlich  darnach  gestan- 
den haben,  und  meinen  uns  auch  also  unsein  und  des  richs 
stette,  slosze,  lande  und  lüte  zu  Bern,  zu  Padaw,  zu  Vin- 
czencz  und  anderswo  wider  got  und  alles  recht  vorzubehalden. 
Wann  wir  nu  ewer  und  der  ewern  scheden  und  bekümmer- 
nisz  nit  gern  sehen,  darumb  warnen  wir  euch  und  begeren 
ernstlich  und  meynen  euch,  seczen  und  wollen  von  Romischer 
kuniglicher  macht,  by  unsern  und  des  richs  hulden  vesticlich 
gebietend,  dasz  ir  alle  ewer  kouflute,  burger,  undersassen  und 
undertane  heissen  und  die  auch  strenglich  darzu  halden  und 
in  auch  by  verlieszunge  irer  libe,  gutes,  koufmanschacz  und 
habe  gebieten  sollet,  dasz  sie  die  strasze  gen  Venedi  färbasz 
genczlich  miden  und  auch  keinerley  gescheffte  noch  hand- 
lunge  in  kaufmanschacz  oder  andern  dingen  mit  Venedigem 
noch  den  iren  haben,  noch  die  iren  haben  lassen,  in  kein  wys. 
Und  darumb  daz  das  strenglich  und  vesticlich  gehalden  werde, 
darumb  haben  wir  vil  unser  diener  und  getruen  und  ouch  an- 
dere unsere  und  des  richs  undirtane,  edele  und  unedele,  uff 
alle  und  igliche  strasze,  die  sich  gegen  und  von  Venedi  ziehen, 
geseczt,  und  den  ernstlich  bevolhen  und  geboten,  daz  sie  alle 
und  igliche  persone,  gute,  koufmanschacz  und  habe,  die  f&r- 
baszmer  gen  Venedi  zu  brengen  undirstanden  werden,  wie 
dann  das  darkommen  und  wo  daz  begriffen  wirdet,  uffhalden. 
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nemen  und  in  ireo  nucz  keren,  und  ouch  soliche  persone^  die 
das  füren,  an  libe  und  gute  strafen  sollen  und  mögen,  und 
daz  sie  ouch  damit  gegen  uns  und  dem  riebe  noch  uy- 
mand  anders  nit  missetun  sollen  noch  mögen,  daz  sie  weder 
bessern  oder  bussen  bedürfen  in  kein  wys.  Und  uff  daz,  das 
dis  alles  euch  und  euwer  iglichem  offenbar  und  kundig  werde, 
und  daz  ir  das  euwern  undirtanen  zu  halten  gebieten  moget, 
dorumb  senden  wir  euch  diesen  brieff  und  begeren  von  euch 
mit  ernste,  disz  alles  ewern  koufflüten,  undertanen  und  ge- 
truen  zu  halten,  ouch  zu  gebieten.  Versten  wir  anders  nit, 
dann  das  daz  ewere  und  der  ewern  nucze  sy,  und  daz  ir  das 
ouch,  nach  dem  und  ir  uns  und  dem  riebe  gewant  syt,  billich 
tut  Daizu  bewiset  ir  ouch  doran  uns  und  dem  riebe  sunder- 
liche  und  anneme  liebe,  dinst  und  wolgefallen.  Wer  ouch  daz 
herüber  die  ewern,  die  diesz  unszer  gebot  nit  hielten,  mit  iren 
Üben,  gute,  kouffmanschacz  und  habe  in  vorgeschrieben  masse 
an  eynichen  enden  uffgehalden,  bekommert,  gestraffet  oder 
in  ir  gute,  kouffmanschacz  oder  habe  genomen  wurde,  so  mey- 
nen,  seczen  und  wollen  wir  von  Romischer  kuniglicher  macht, 
daz  nymand  in  das  wider  zu  geben  öder  zu  keren  pflichtig  sin 
solle  in  kein  wys.  Hernach  wisset  euch  zu  halten  und  zu  richten. 
Und  wollet  ouch  diesz  vorgeschriben  alles  andern  stetten 
ewern  nachgeburen,  und  wem  ir  mögt  verkünden,  daz  ist  uns 
von  euch  sunderlichen  wol  zu  danke.  Geben  zu  Strassburg, 
versigelt  mit  unserm  kuniglichen  anhangenden  insigel,  nach 
Crists  gehurt  vierczehenhundert  iare  und  domach  in  dem 
xviii.  iare,  des  nehsten  sampztages  vor  sant  Ulrichstage,  unsz- 
rer  riebe  des  Ungrischen  in  dem  xxxii.  und  des  Romischen  in 
dem  achten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Kirchen. 

*  Aschbach  2,  447—449. 

564»  Heinrich  von  Gelnhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  eine 
königliche  rathssitzung  zu  Pforzheim  ein  städtisches  privileg  über  die 
acht  betreffend,  und  gibt  nachrichten  über  eine  geldverschreibung  auf 
die  Stadt  usw.  Pforzheim  1418  aug.  9. 

Minen  usw.  Als  ir  mich  uszgesant  hant  zu  unsers  gne- 
digen  herrn  des  Romischen  koniges  gnaden,  lassin  ich  uch 
wissin :  als  ich  sin  gnade  meynt  zu  suchen  zu  Baden  und  quam 
bis  gein  Ritlingen,  das  dorff  by  dem  slosse  Weliszauwe  ge- 
legen, und  fragetc  nach  ime  an  suntage  zu  mitdage  [aug.  7], 
da  wart  mir  da  gesaget:  er  were  die  samstage  zu  nacht  zu 
Porczheim  gelegin,  und  sulde  uff  den  suntag  zu  nacht  zu 
Ehingen  ligen,  vurter  zu  ziehin  gein  Ulme,  Nuremberg,  und 
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vurter  gein  Beheymen.  Also  han  ich  mich  gehalden  uff  dem  mit-. 
teDteyl  des  weges,  zu  erfaren,  war  sin  gnade  quemc.  Also  quam 
ich  uff  gestern  |aug.  8|  her  gein  Porczheim  zytlich  vur  mitdag. 
So  quam  unser  herre  der  konig  unib  den  abind  her,  also  das 
ich  des  tages  zu  den  Sachen  nit  getün  konde.  Und  uff  hude, 
e  unser  herre  der  konig  über  disch  quam,  so  quam  ich  zu 
ime,  und  mit  uwem  brieffe  erczalte  ich  siner  gnaden  die  sache 
von  der  von  Laien  und  Weczflar  wegen,  so  ich  best  mochte. 
Und  da  ich  rürte  von  dem  Privilegium  von  keiszer  Karl  uff  die 
achte  besagende  [vgl.  no.  ößS],  da  sprach  er  zu  stund  \  Wo  ist  des 
brieffs  (/laubhafftig  abeschrifft?  Da  gab  ich  sie  ime  in  sine  band. 
Also  befalh  er  der  brieffe,  missive  und  vidimus  mynem  herm 
von  Passauwe.  Und  saszen  dar  zu  stunt  über  disch.  Und  nach 
diesche  zu  stunt  quam  ich  wider.  Da  stunt  myn  herre  der 
konig,  myn  herren  von  Passauwe,  her  grave  Ludewig 
von  Otingen,  der  marggrave  von  Baden,  grave  Hans  von 
Lupfen,  her  Hansz  von  Bodeme  in  grossem  rade  von  uwer 
Sache  wegen.  Und  rieff  da  myn  herre  der  konig :  obe  irgen  ein 
dodor  da  toere?  Also  wart  da  ein  doctor  darbracht,  und  uwer 
vidimus  von  der  achte  wegen  ime  in  die  haut  gegebin  das 
zu  besehin.  Der  iz  in  die  haut  nam.  Und  sach  ich  doch  wol 
das  er  daran  nit  lasz  oder  besäch  dan  die  underschrifit  des 
apts  von  Selginstad,  als  mich  bedachte,  uff  einen  miszglauben, 
obe  das  vidimus  gerecht  were  oder  nit.  Also  ging  unser  herre 
der  kunig  slaffen.  Und  ging  ich  mynem  herm  dem  bisschof 
von  Passauwe  nach,  und  als  säch  er  mir  nach  und  schickte 
zu  stund  in  myn  herberge,  das  ich  zu  ime  queme.  Und  also 
ersäch  er  mich  doch  darnach  zu  band  und  rieff  mir  und 
sprach:  Myn  herre  der  Jcunig  der  begert  zu  sehin  das  origi- 
nal und  rechten  iieuhibrieff  des  vidimt^.  Da  sprach  icb:  Herr, 
ich  hoffin,  iz  stUla,  mynes  herm  gnaden  wol  zu  sehin  werdin, 
dann  sie  geen,  des  ich  gode  getruiven,  mit  glichen  Sachen  umbe. 
Liben  herren!  Nu  versteen  ich  nit  anders,  als  ich  vernommen 
han,  dan  das  ein  teil  lüde  sere  fremde  nymmet,  das  ein  [ko- 
nig] die  verechteten  sines  gerichts  in  sunderliche  schirme  und 
gnaden  zu  zyden  [neme]n  sulde,  und  darumb  brieffe  geben. 
Herumb  so  versehet  uwir  bestis  erlichstes  [mit  t]niwen, 
dann  mich  beduncket:  suldet  ir  myns  herrn  des  kunigs  gna- 
den eczliche  Privilegien  senden  und  doch  nit  hettet  die  rech- 
ten besigelten  heubtbrieffe  daruff  besagende,  das  uch  das 
were  ein  punkt,  uch  zu  eren  imd  bescheidinheid  treffinde,  des 
ir  nit  wol  mit  gelymphe  verantworten  kündet.  Und  kan  auch 
dieser  sache  kein  ende  oder  usdrag  nichts  werden,  als  ich 
versteen,  myn  herre  der  kunig  habe  dan  den  vorgenanten  be- 
sigelten heubtbrieff  des  Privilegium  gesehin.  Hernach  wisset 
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uch  zu  richten.  Susi  hat  sich  viel  mee  rede  hieinne  verlauf- 
fen  der  ich  iczimt  nit  zu  schriben  kan/ 

Auch  hau  [ichj  vernommen  da  sulle  eim  herren  uff  xlv" 

gülden  uff  uch  verscbriben  sin myns  herren  des  marg- 

graven  monczmeister  von  sine  des  raarggraven namen 

unsers  herren  des  kuniges  in  den  zwein  messen  diese  nest 
....  gülden  moncze  slahen,  als  ich  diese  zwene  artickele  kurcz 
virstanden  und  uch  nit  eigentlich  davon  geschriben  kan.  Doch 
^il  ich  basz  [erlernen]  das  und  anderes,  obe  ich  kan.  Doch 
sagete  ich  eim,  der  mich  in  heim[lichkeit  fragete]:  ch  es  uch 
lieh  oder  leid  were  ?  da  sprach  ich :  Die  von  Frankfurt  han 
privillegieti]  von  der  moncze  zu  Franclfurt  gef eilet  (?|,  das 
daz  halb  gefallin  sal  zu  verhesserunf/e  der  brucketi  da- 
selbs,  und  yetruwen  mynem  herren  wol,  [daz]  sie  auch  hy  hil^ 
lichkeid  bliben.  Geschriben  zu  Porczheim   [uff]  saut  Lauren- 

den  abind  anno  xiiii''xviii^  Heinrich 

uwer  sc[riberj. 

♦  An  vielen  stellen  defekt. 

565.  Heinrich  von  Geinhansen  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über  eine 
neue  goldmünze  usw.,  und  gibt  uachricht^n  von  der  reiseroute  des 
köuigs  Sigmund.  Kotweil  1418  aug.  15. 

Minen  usw.  Als  ir  mir  geschriben  hat  von  der  von  Ra- 
deheim wegin,  lassin  ich  uch  wissin,  daz  Conrad  Corner,  uwer 
procurator,  zu  Straspurg  siech  liget  und  eczwylange  gelegin 
hat,  doch  als  ane  daz  daz  hoffgericht  uffgeschlagen  ist  biss 
uff  Bartholomei  [aug.  24],  daz  unser  herre  der  kunig  dan  daz, 
als  man  sich  versiecht,  zu  Ulme  odir  Esslingen  meynt  zu  hal- 
den.  So  han  ich  an  dem  hoffschriber  erfaren,  daz  myn  herre 
von  Trier  die  von  Radeheim  und  auch  Hartracz  Heimen  uff- 
gnommen  habe,  die  auch  vür  yn  gewesit  sin.  So  sy  nit  not 
daz  ir  des  vorgenannten  gerichtes  tages  tut  warten.  Darumb 
senden  ich  uch  den  boden  wider  heim.  Auch  von  der  moncze 
wegen  kan  ich  nit  erfaren,  daz  unser  herre  der  kunig  iczunt 
den  fursten  kein  sunderliche  laübe  odir  verbot  davon  getan 
habe.  Dann  die  moncze,  die  er  by  uch  meynt  tun  slahin,  da 
sulle  man  ungeverlich  nemen  usz  funffen  der  fursten  monczen 
usz  iglichen  xx  gülden,  und  dieselbin  hundert  gülden  halb  hin- 
legin  und  die  andern  ufifseczen  und  dazselbe  körn  slahin,  also 
doch  daz  die  an  dem  hundert  gülden  eins  gülden  besser 
sin  sidlen,  dan  die  egenante  moncze  iczunt  also  erfunden 
Wirt,  biss  uff  sin  widerruffen.  Und  sulle  uff  ein  site  steen 
sant  Johans  bilde  und  uff  der  andern  ein  pinappel,  und 
sulle  uch  befolhin  werdin  zu  bestellen  und  darüber  zu  seczen, 

daz  iz  also  recht  gehalden  werde.  Auch  sin  die und 

Swenger  von  nymand  widergeheischen.    Auch  als  ir  scribet 
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daz  ich  nach  der  geworben  sache,  mir  befolhin,  heym  kome  so  ich 
das  schierst  möge,  lassin  ich  uch  wissin,  nach  dem  als  von  der  achte 
wegin,  des  Privilegien  von  keiszerEarl  myn  herre  der  kunig  ge- 
fordert und  geheischen  hat  den  besiegelten  heuptbrief  in  lassin  zu 
sehin,  als  ich  uch  dan  vor  [no  564]  eigentlichen  gescriben  han, 
so  meynen  ich  uwer  antwort  davon  zu  warten,  bis  ir  mir  daz 
besigelte  Privilegium  sendet  odir  anders  davon  schribet.  Dan 
ich  besorgete,  ridde  ich  von  hofe,  und  sentet  ir  auch  siner 
gnaden  nit  den  heubtbrieff,  daz  sin  gnade  dan  vümeme,  ich 
hette  ime  eyn  falsch  vidimus  bracht,  des  heubtbriefes  ir  doch 
nit  bettet,  und  uch  und  mir  daz  soUchen  Unglauben  unde  Un- 
gnade brechte,  als  ir  dan  wol  virsteet.  Auch  wiste  wenig 
imand  zu  Porczheym  anders,  dann  daz  unser  herr  der  kunig 
gein  Stuckgarten,  Esslingen  und  Ulme  ziehen  wulde,  als  auch 
her  Jorge  vom  Kaczinstein  und  sust  die  innegisten  diener  und 
auch  schriber  eins  teils  dahin  geczogen  sin  und  noch  nit  zu 
hofe  sin.  Mit  den  ich  müt  hatte  zu  riden,  und  doch  gedachte, 
tedet  ir  mir  botschaift,  die  suchte  mich  allis  zu  hofe,  darumb 
so  folge  ich  dem  hofe  nach  bisz  uff  uwer  vorgenannt  bot- 
schafft. Und  versiecht  man  sich,  unser  herre  der  konig  ridde 
morne  gein  Ravenspurg,  und  dan  zu  stunt  hinabe  gein  Ulme. 
Und  so  balde  ich  nach  uwern  ncsten  botschaft.  mich  vom  hofe 
mit  gelimphe  enbrechen  kan  oder  mag,  das  meynen  ich  y  zu 
tun.  Gebin  zu  Rotwyl  uff  unser  lieben  frauwentag  assumpcionis 
anno  domini  mccccxviii. 

Heinrich  von  Gcilnhusen 

uwer  diener. 

566.  König  Sigmund  erneuert  durch  ein  circularschreiben  seinen  befehl  be- 
treifs  der  sperre  der  handelsstrassen  von  und  nach  Venedig,  und  weist 
eine  neue  handelsstrasse  durch  Ungarn  an.  Villingen  1418  aug.  18. 

Wir  Sigmund  usw.  embieten  allen  und  iglichen  ffirsten, 
geistlichen  und  wemtlichen,  graven,  fryen,  herren,  rittem,  knech- 
ten» steten,  sloszen,  markten,  dorfern  und  sust  allen  und  igli- 
chen unsern  und  des  heiigen  Romischen  richs  undertanen  und 
getruen,  wo  die  in  demselben  riebe  gesessen,  wohnhaftig  und 
gelegen  sind,  unser  gnade  und  allis  gut.  Erwirdigen,  hochge- 
bomen,  cdeln,  ersamen  und  lieben  getruen  I  Es  ist  nicht  not- 
durftig euch  zu  erczellen,  wie  die  Venediger  mit  uns  und 
dem  heiigen  riebe  nu  lange  czyte  unmenschlich  gevaren  hant, 
davon  wir  nicht  lenger  iren  ubermut  vertragen  mugen  oder 
wollen.  Wann  wir  nu  vormals  [1418  iuli  2]  überall  verschrie- 
ben und  gebotten  hant,  das  kein  koufhiann  oder  sust  nymands 
anders  mit  den  vorgenanten  Yenedigern  und  den  iren  in  ein* 
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cherley  wisz  zu  schaffen  oder  handelunge  haben  sollen  etc., 
als  dann  das  unser  kunglichen  brieffe,  doruber  gemacht  und 
überall  pesant,  clerlicher  uszwisen :  also  begern  wir  von  euch 
und  gebieten  euch  euch  allen  und  ewer  iglichem  ernstlich 
und  vesticlich  in  crafft  dises  briefs  und  Romischer  kunglicher 
machtvolkommenheid,  das  ir  und  ewer  iglicher  ewem  under- 
saszen,  kouffluten  und  andern  ernstlich  und  vesticlich  gebieten 
sollet,  das  sy  mit  den  vorgenanten  Venedigem  und  den  iren 
furbaszmer  nicht  zu  schaffen,  noch  zu  in  oder  in  ire  stete  zu 
in  oder  von  in  füren  oder  mit  denselben  keinerlev  menschliche 
pemeinschaft  haben  sollen,  als  liebe  in  sey  unser  und  des 
richs  swere  ungnade  zu  vermyden  und  by  verliesung  libes  und 
gutes  in  unsers  und  des  vorgenanten  richs  bände  verfallen.  Do- 
rumb  euch  von  Romischer  konglicher  machtvolkommenheid 
heiszen  und  erleuben  wir  allen  und  iglichen,  in  wuchern  statte 
sy  sind,  das  sy  soliche  koufflute  uud  iiemlich  die  zu  Brügge 
in  Vlandern  oder  in  andera  logerstetten,  wo  das  were,  zu 
Wasser  oder  zu  lande  überal  handlunge  mit  den  vorgenanten 
Venedigcm  betten,  und  auch  andere,  di(^  also  mit  gemeinschafl 
oder  andern  Sachen,  als  vorgeschriben  ist,  Widder  unser  vor- 
genante kungliche  gebotte  teten,  uffhalten,  angriffen,  vahen, 
beheften,  behalten,  scheczen,  und  mit  in  als  mit  iren  offenbaren 
vianden  tun  und  schaffen  mögen,  aller  irer  eren  an  solichen 
gefangen  redelichen  und  wol  bewaret.  Ouch  seczen  und  wollen 
wir  ob  dheiner  kouffman.  wer  oder  von  wanne  der  were,  zu 
Venedige  leger  oder  diener  hielte,  das  solichs  kouffmans  oder 
siner  dienern  lyb  und  gut  zu  unsem  und  des  richs  handen 
verfallen  sin  sollen.  Und  wann  wir  nu  die  strasze  gen  Vene- 
dig also  gesloszen  haut,  und  furbasz  nit  wollen  dass  yemant, 
zu  dem  Romischen  riebe  gehörende,  dieselbe  strasze  bi^wen 
solle,  dannoch  haben  wir  solicher  kouflute  notdurft,  nucze  und 
frommen  heran  miltiglich  betrachtet  und  haben  also  ein  frid- 
lich  strasze  und  wege  allermeniglich  durch  unszer  kungrich 
zu  Hungern  uffgetan  und  gemacht.  In  solichen  strasze  und 
wegen  wir  yderman  schucze  und  schirme  schaffen  und  tun 
wollen.  Und  beschehe  das  yemand,  wer  der  were,  uff  solicher 
unser  strasze  zu  Hungern,  da  got  vor  sey,  mit  gewalt  oder 
mit  unrechte  nyddergelegt  wurde,  dem  oder  den  verheissen 
und  versprechen  wir  by  unser n  kunglichen  werten  in  crafft 
disz  briefs,  alle  scheden  widerzulegen,  die  sy  also  nemen  wur- 
den. Mit  urkund  dises  briefs  versigelt  mit  unserm  kunglichen 
anhangenden  insigel,  geben  zu  Velingen  nach  Cristi  geburt 
vierczehenhundert  iar  und  darnach  in  dem  achtczehenden  iare, 
am  nechsten  donrestag  nach  unsser  lieben  frawentag  assump- 
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cionis,  unser  riche  des  Hungrischen  etc.   in  dem  czweyund- 
driszigsten  und  des  Romischen  in  dem  achten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Gersse. 

♦  Aschbach  2,  450—451. 

567.  Heinrich  von  Gelnhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  eine 
Unterredung  mit  dem  könige  Sigmund  das  städtische  privileg  von  der 
acht  betreffend.  VilUngen  1418  aug.  20. 

Minen  usw.  Als  ich  uch  vor  geschriben  han  von  des  heupt- 
briefes  wegen  über  die  achte  besaginde,  daz  myn  herre  der 
konig  den  y%  sehen  wil,  des  han  ich  darnach  allis  gewartit 
und  dem  hofe  bisz  her  nachgefolget.  Und  als  ist  er  diesen 
morgen  zu  Vyllingen  uffgebrochen  und  ridet  gein  Donaueschin- 
gen und  wil  da  essen,  und  dann  vollenriden  gein  Engen, 
PhuUendorf,  Ravenspurg  und  dan  wider  herabe  gein  Walsse, 
Bibrach  und  Ulme,  als  man  meint.  Und  e  er  hude  uffsasz  zu 
riden,  da  waz  ich  by  siner  gnaden  und  sprach:  Gnediger  herre! 
Als  tiwer  gnade  zu  Porczheim  durch  mynen  herren  von  Pcts- 
sauwe  mich  hiess  nach  dem  besigilten  privüegium  uwers  vaters, 
uff  die  achte  besagende,  zu  senden,  das  tet  ich  zu  stund.  Nu 
ist  mir  die  botschctfft  als  lange,  daz  ich  nit  han  wissen,  wie 
iz  unib  den  boden  gelegen  sy,  oder  obe  er  niedergelegin  sy 
odir  nuch  nit  ankörnen  Tcunne,  odir  wi  ez  darund)  sy,  und 
biden  uwer  königliche  gnade.  Da  sprach  er  zu  stunt,  e  daz 
ich  vollen  ussgesagete :  Ir  meynt  und  sprecht,  it  habet  die  fri- 
heil.  Nu  musz  ich  y  die  besigelten  briefe  sehin,  Lieben  herren ! 
Wiewol  ich  nü  viel  lieber  daheim  were,  so  meyne  ich  doch: 
nach  dem  als  die  sache  nü  faste  uzgeschoUen  ist,  riede  ich 
heim,  daz  dan  die  schriber  und  procuratoren  des  hofifgerichts 
so  faste  und  viel  die  achte  by  uch  wurde  tun  triben  und  er- 
beiten,  daz  daz  Privilegium  zumale  hindergetrucket  mochte 
werdin  und  vernichtiget,  und  dann  unser  herre  der  kunig 
spreche:  Ich  begerete  daz  Privilegium  zu  sehen,  das  mochte 
mir  nit  gedihen.  Und  darumb  kroden  ich  mich  des  nicht, 
und  obe  ich  des  vürkomen  mochte,  so  meyne  ich  y  als  lange 
dem  hofe  nachzufolgen  bisz  mir  das  Privilegium  von  uch  ko- 
met  odir,  uwe  schrifft  darinne  ir  mich  heischet  abelassen  und 
heim  riden.  Dan  ich  hoffte,  wurde  iz  iczunt  bestentlich  ussge- 
tragen,  daz  dan  das  Privilegium  hinnachmals  allewege  deste 
redelicher  gehalten  mochte  werdin.  Auch  han  mir  die  von 
Villingen  wine  und  fische,  und  auch  sunderlich  der  Erhard 
Haringer  von  .Villingen,  der  da  liget  by  herrn  Heinrich  Wys- 
sen  und  ist  hie  ein  triiftig  man,  geschencket-  Got  sy  mit  uch. 
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Geschriben  des  sambtags  vor  Bartholomaei,  besigelt  mit  einem 
galden. 

Heinrich  von  Geilnhusen 
uwer  schriber  und   diener. 

568.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  [an  den  bischof  Georg  von  Passau] 
dass  er  das  original  des  privilegs  kaiscr  karls  iv.  „des  heileren  richs 
und  unsere  messe  friheit  anrurende"  [von  1376  iuni  24],  welches  kö- 
nig  Sigmund  behufs  bestÄtigung  zu  sehen  wünsche,  wegen  vieler  feh- 
den  und  Unsicherheit  der  wege  nicht  schicken  könne;  er  uberschicke 
ein  transsumpt,  dessen  richtigkeit  das  domkapitel  und  der  rath  zu 
Mainz  mit  Siegel  bestätigt  hätten,  und  bittet  ihn  die  Stadt  in  cUesen 
Sachen  beim  könig  zu  vertreten.  1418  (fer.  sexta  post  Baithol.)  aug.  26. 

*  Das  brouillon  des  Schreibens  ist  ohne  adresse,  aber  aus  einem  gleich- 
zeitigen brief  des  rathes  an  den  stadtschreiber  Heinrich  von  Gelnhausen  er- 
f'bt  sich,  dass  es  an  den  biscliof  von  Passau  gerichtet  war.  Das  privileg 
arls  iv.  dd.  Frankfurt  1376  (Johannstage  des  towtt'ers)  iuni  24  in  Privil. 
et  Pacta  der  Keichsstadt  Frankfurt  107—189. 

569.  Heinrich  von  Gelnhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  ver- 
schiedene stadtische  gerechtsame,  bittet  um  einige  erapfehlungsbriefe 
und  um  geld,  und  gibt  nachrichten  vom  hofe  könig  Sigmunds.  Ulm 
1418  sept.  5. 

Minen  usw.  Als  ir  mir  geschriben  hat,  lassin  ich  uch 
wissen  daz  myn  herre  der  kunig  uff  hude  daz  leste  vidimus 
gehabt  hat  von  des  Privilegiums  wegin  über  die  achte,  und 
tet  mir  myne  herren  von  Passauwe  sagen:  sin  i/nade  wtdde 
därutnb  rat  han  myns  herni  marggraven  van  Brandetiburg 
und  des  tnarggravmi  von  Baden,  der  heider  man  wartefule  ist. 
Und  faste  me  fursten  und  herren  herkomen  sollen  und  ir  auch 
viel  hie  sint.  Und  ludet  myns  herm  von  Passauwe  rede  frunt- 
lich  uff  daz  «Privilegium :  itie  sin  not  sy  und  nucze,  und  stdle 
da2  tramsumpt  billich  hestendig  gnüg  sin.  Und  duchte  mich 
gut  sin,  mochte  ich  haben  ein  besigelte  abeschrifft  unsers  herrn 
des  kunigs  confirmacie  die  da  rürte  uff  die  messe  in  sunder- 
heit  mit  andern  Privilegien,  und  dan  einen  brief  an  mynen 
herren  von  Brandenburg  mir  gnedig  in  uwen  sachin,  mir  icz- 
unt  befolhen,  zu  sin,  dan  ich  y  muss  der  sache  uszwarten, 
als  verre  ich  kan.  Auch  meint«  herr  Michel  von  Priest,  der 
Widder  zu  hofe  ist,  und  herr  Johann  Gersz :  als  verre  mir 
daz  Privilegium  zugelassen  wurde,  daz  dan  ich  oder  ir  her- 
nach des  ein  sunderlich  confirmacie  nemet.  Auch  wullet  eim 
erbem  manne  genand  Johann  Wackelstein,  gesessen  zum  affin 
zu  Ulme  eczwaz  nahe  by  den  Barfussen,  da  nvden  bestellin 
sess  gülden,  ime  die  hie  zu  beczalen,  die  er  mir  hie  geluhen 
hat,  odir  mir  die  senden  ime  die  wieder  zu  gebin.  Und  sen- 
det auch  mir  eczwaz  gelt,  dan  ich  nit  weisz,  wie  kürcz  oder 
lang  sich  myn  ussin  verczuhet.  Auch  senden  ich  uch  die  mis- 
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siven  an  die  von  Eppinstein,  als  in  geschriben  ist  ernstlich, 
die  betrange  der  fischerey  verbode  und  uffsecze  der  bede  etc. 
abezutun,  uff  dnz  unser  herr  der  konig  nit  anders  darczu 
gedencken  bedorffe  uch  by  friheit  und  herkomen  zu  behal- 
den.  Und  die  widerantwort  rooget  ir  uflbrechin.  Manversiecht 
sich,  unser  herre  der  konig  werde  von  hynnen  die  Donauwe 
infaren  uff  das  gemercke  gein  Beheim,  und  meynt  doch  y  Martini 
[nov.  11]  wider  hieuss  zu  sin.  Süst  von  andern  leuffen,  und 
als  die  stede  Gonstencz,  Ravenspurg,  Schaffhusen  und  andere 
oberstede,  und  Auspurg,  Heilpron,  Wimpfen  und  ander  nyder- 
stede,  und  die  da  zusschen  gelegin  sin,  iczunt  hie  sin  und  faste 
me  herkomen,  und  doch  kein'  rinsche  stat  hie  ist,  han  ich 
wol  eczwas  erfaren  und  noch  bass  hoffe  zu  erfaren,  und  dun- 
cket  mich  nit  not  sin,  uch  eigentlich  davon  zu  verschriben, 
bisz  ich,  obe  got  wil,  heim  kome  uch  davon  zu  3agen.  Auch 
wulde  ich  gerne  wissen,  ob  sich  ichtes  von  kommer  oder  uff- 
halts  wegin  mit  der  achte  sich  in  der  mess^  verhandelt  hette, 
oder  von  der  moncze  wegin,  mich  cczwaz  darnach  zu  richten, 
obe  des  rede  an  mich  queme.  Geschriben  zu  Ulme  uf  mantag 
vor  nativitatis  Marie  virginis  anno  xviii*. 

Heinrich  von  Geilnhusen 
uwer  schriber  und   diener. 
Auch  als  ich  schribe  umb  die  missiven  und  transsumpt 
der  confirmacien  und  umb  gelt,  daz  meynen  ich,  obe  ir  wur- 
det botschaft  heruff  tun.  Were  des  nit,  so  muste  ich  doch  des 
besten  gedencken,  als  ich  dan  mochte. 

570'  Johann  von  Buntlo  berichtet  dem  Frankfdrter  rathsmann  Eberhard 
zum  Steinhausen  verschiedene  nenigkeiten  vom  hofe  könig  Sigmnnds. 
Angsbnrg  1418  octob.  9. 

Dem  ersamen  Ebirharten  ym  Steinhusen,  ratman  zu  Frankfurt. 
Min  usw.  Liebe  EbirhartI  Ich  bit  dich  gar  fruntlichen, 
daz  du  Hennen  Erpen  oder  Folprecht  dyme  fetem  diese  briffe 
schicken  wollest  mit  eynem  der  doch  gein  Geilnhusen  wil,  so 
du  erst  machs.  Daz  wil  ich  gern  umb  dich  verdinen.  Auch 
lasz  ich  dich  wiszen  daz  die  gemeyne  rede  in  mynes  herm 
des  konigs  hof  ist,  daz  er  gein  Ungern  wolle.  Aber  ettliche 
siner  heymlichin,  die  mir  auch  fruntlich  und  gnedig  sin,  han 
mir  geseit,  iz  sei  nit  anders  dan  gein  Behein  umb  die  winther 
da  zu  blyben.  Auch  so  hat  hee  dem  marggraffen  von  Bran- 
denburg dez  richs  Sachen  in  tutschen  landen  befoln  [1418 
octob.  2],  doch  so  ist  er  nit  eyn  formunder  gemacht,  daz 
wisze  vorwar,  dann  ich  han  die  briefe  gelesen  und  sie  steen 

nit  anders  dann  uff  sin  wieder  zukunfft .  Unser  herre  der 

konig  hat  under  andern  reden  wieder  mich  geseit,  wie  so  daz 
ich  des  unwürdig  bin:   ich  solle  sehen  daz  er  den  trostlich 
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tooUe  kommen,  die  in  vor  einen  herrn  und  Römischen  honig 
erkennen  in  unseni  landen  und  den  andern,  als  sich  das  ge- 
Scheiche.  Geben  zu  Augspurg  uff  sent  Dionisienthage  under 
myn  ingesigel. 

Johann  von  Buntlo. 

571«  Jacob  Brun  nnd  Johann  von  Holzhausen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  daso  der  nach  Boppard  anberaumte  ausgleichungstag  zwi- 
schen den  rheinischen  fürsten  und  der  stadtKöln  nach  Mainz  verlegt 
sei,  und  überschicken  abschrift  eines  königlichen  briefes  die  münze 
betreffend.  Mainz  1419  ian.  13. 

ünsern  willigen  usw  Lieben  hern!  Als  wir  uch  geschri- 
ben  han  von  des  dages  wegen  als  zusschen  unsern  hern  den 
fürsten  und  der  stad  zu  Kollen  zu  Bopparten  gewest  solde 
sin,  laszen  wir  üch  wiszen,  daz  der  dag  geyn  Mencze  geczo- 
gen  und  virrückt  ist,  dan  unser  herre  der  marggraffe  von 
Brandenburg  etwas  swach  ist,  und  ander  unser  hern  die  für- 
sten umb  synen  willen  zu  Mencze  bliben  und  des  dages  also 
warten  wollen.  Und  hat  auch  unser  herre  von  dem  Berge  sin 
dreffeliche  botschaff  an  die  von  Kollen  gethan,  so  hat  der  rad 
zu  Mencze  yn  auch  geschriben  und  sie  von  [ir]  en  und  unsernt- 
wegen  gebeden  zu  dem  dage  her  geyn  Mencze  also  zu  kommen. 
Und  virsehen  uns  daz  der  stete  fründe  von  Wormsz  und  Spier 
auch  her  zu  dem  vorgenanten  dage  kommen  werden.  Auch, 
lieben  herren,  senden  wir  uch  abeschrifft,  wie  unser  gnedigister 
herre  der  konig  den  monczmeisteru  virschriben  und  erleibit 
hat  eyn  silbern  moncze  zu  slahen,  und  ist  unser  meynunge, 
das  ir  darumbe  rad  zu  nemen  und  woUit  ratslagen  und  uns 
laszen  wiszen  war  in  den  Sachen  zu  dünde  sy.  So  meynen 
wir  auch  mit  unserm  hern  dem  marcgraffen  in  dem  besten 
usz  den  Sachen  zu  redden.  Geben  under  myn  Jacobs  iiigesie- 
gel.  Datum  in  octava  epiphaniae  domini. 

Jacob  Brune  und  Johan 
von  Hülczhusen. 

♦  Vergl.  Aschbach  2,  394 — 395.  Betreffs  der  silbernen  münze  vergl. 
Orth.  Von  den  Keichsmessen  in  Frankfurt  670—672. 

572.  Heinrich  von  Gelnhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine 
Verhandlungen  mit  dem  markfi^rafen  Friedrich  von  Brandenburg  städt- 
ische gericnts-  und  münzsachen  betreffend,  und  über  seine  bevor- 
stehende reise  zum  könig  Sigmund.  Nürnberg  1419  febr.  1. 

Minen  schuldigen  undertenigen  usw.  Als  ir  mich  uzge- 
sant  hat,  des  hat  mich  myn  herre  von  Winsperg  als  gnedec- 
lich  und  wol  gehandelt  uch  zu  eren,  daz  ich  uch  das  nit  wol 
geschrieben  kan,  des  ir  yme  zu  dancken  hat.  Doch  qwam  ime 
botschaft  underwegin  das  er  nit  vollen  reit  gein  Nürenberg 
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by  uff  XX  mile  nahe,  und  bestalte  mir  doch  vurter  gein  NO- 
remberg,  als  mir  beduchte  not  sin.  Auch  sagete  er  mir  under- 
wegen :  er  hefte  vertwmmeii  von  der  schriffte  wegin  timers  her- 
ren  des  kuniges  golt  und  silher  nirgen  zu  Franckfurd  zu  ver- 
keuffetif  dan  in  sine  nuyncze  odir  uwerer  siede  weszeUr,  ncwh 
lüde  des  brieffs  uch  davon  gesanty  das  ir  das  noch  nit  verhündt 
heftet,  und  also  geboden,  als  obe  in  da?  von  u>ch  fremde  heite. 
Auch  bin  ich  wol  kommen  an  mantage  nest  was  zu  abinde  geyn 
Nürenberg  nnd  gestern  rydden  die  andern  fursten  inweg.   So 
bleib  myn  herre  von  Brandenburg  hie  und  bin  nechtint  by 
abinde  eins  teils  und  auch  hude  morgen  frü  mit  sinen  gnaden 
zu  reden  komen.  Also  verrer  das  ich  sinen  gnade  der  czedeln 
einen,  als  myn  herren  uwere  frunde  ime  nest  zu  Mencze  ga- 
bin, iczuntaber  gegebin  han,  und  darinn  gesast,  den  artickel 
von  der  von  Eppinstein  und  fischery  wegin.    Den  czedeln  er 
aber  von  nuwens  sunderlichen  und  clerlichen  gehört  hat,  dan 
er  sinen  czedel  verlacht  hatte  und  virdrosz  zu  suchen  grosser 
unmuszen  halb.    Und  hat  den  zedeln  in  sinen  brief  geslossen, 
unserm  herren  dem  kouige  den  zu  brengen,  und  gerurt  mich 
sunderlich  in  der  sache  des  wiltbannes  zu  verhören  und  nit 
zu  veriahen  [sie!]  sust.   Und  fragete:   obe  ich  nU  liette  obe- 
schrifßj   tvie  man  an  dem  meydinge  zu  Langen  wisste?   Da 
sprach  ich:  Ja.    Da   meynte  er:  iz  tigere  gut.   Und  vor  alle 
dingen  fragete  ich  bevoran:  obe  der  wiltbann  inweg  verlulien 
tvere,  so  sulde  i<^h  umbkereti.  Da  sprach  er:  Neyn,  und  rieth 
besundern,  ich  sulde  vurter  riden.  Da  redte  ich  hude  mit  si- 
nen gnaden  von  der  silbern  moncze  wegin  etc.,  wie  ir  die  nit 
gerne  hettet,  und  wie  uch  die  monczmeistere  unsers  herren 
des  kunigs  brieff  als  langsam  gegebin  betten  in  deme  aberydde 
myns  herren  des  marggraven  usz  der  stad  zu  Mencze,  wie  ir 
auch  die  moncze  nit  gerne  hettet,   und  wes  ir  besorgtet  von 
uwer  alden  moncze  wegin.  Des  antworte  mir  sin  gnade:  das 
ir  die  silbern  nioncze  virczoget  und  nit  lieszet  vurgang  hau. 
Da  sprach  ich:  das  ir  dan  davon  nit  qtveniet  in  Ungnade  des 
richs.  Da  sprach  er :  Da  sullen  sie  viirnmien,  duz  sie  mir  von 
des  richs  wegin  Oipfholhen  sin,  und  wullen  daz  vurter  also  an 
mich  brengen,  so  tvil  ich  sie  des  wol  nira)üu'orten,  das  sie  da- 
von kein  Ungnade  virdynen,  und  auch  myncn  herren  den  kunig 
underivisen  tvie  die  bri^ffe,  über  die  silbern  moncze  gegebin,  ge- 
verlicJien  erworben  sin  und  uzwisen,   uml  sunderlich  als  die 
besangen  von  dem  kunigsilber:  das  ich  uch  allis  nit  als  eigintlich 
geschriben  kan.  Und  davon  so  duchte  mich  nit  not  sin  iczunt  sun- 
derlich mit  sinen  gnaden  zu  reden  von  des  slaheschaczs  we- 
gin, ich  enhörte  dan  der  sache  me  rede.  Auch  hat  myns  her- 
ren des  marggraven  gnaden  in  der  vorgenanten  missiven  an 
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mynen  herren  den  kunig  gerlirt,  wand  er  eczwas  swach  37, 
so  meynt  er  doch,  so  er  schierst  möge,  selbis  zu  sinen  gna- 
den zu  komen  odir  sin  redelich  botschefft  zu  yme  zu  schicken 
von  den  tagin  und  sachin  da  nyden  vergangen.  Und  saget  man, 
unsers  herren  des  kunigs  gnade  sulle  sin  zu  Wyne  odir  zu 
Brespurg  uff  dem  gemercke  von  Ungern  und  Beheim.  Also 
mein  ich  vollen  zu  ryden  nach  rade  myns  herren  von  Bran- 
denburg, wiewol  ich  lieber  wendig  were.  Und  virsehin  mich 
uff  fridag  odir  samstag  nest  anzuriden,  und  hoffin,  als  ich  ver- 
standen han,  gute  geferten  eins  teils  des  weges  zu  haben.  Auch 
sin  mir  hie  brieffe  worden  «n  kaufflude  zu  Wiene  und  zu  Oven, 
die  mir  gelt  tun,  ob  es  not  sin  wirt,  und  daz  wider  zu  Nu- 
remberg  oder  zu  Franckfiird  zu  beczalen.  Auch  hat  mir  der 
Gravetel  zu  Nuremberg  die  xviii  gülden  von  der  stür  wegen 
geben.  Auch  virsehin  ich  mich  die  pherde  zu  riden  bisz  gein 
Regenspurg,  und  die  dan  wider  gdn  Nurenberg  zu  schicken 
und  vurter  heim  gein  Franckenfurd,  dan  gehilffet  uns  got  hin- 
abe,  so  versuchen  wir  aber  des  besten.  Geben  uff  unser  frauwen- 
abent  gnant  purificacioQis 

Nota.    Wir  sin  uff  suntag  darnach  uszgeryden.  Besigelt 
mit  eim  Heidelberger  phennige.  Scriptum  manu  propria. 

Heinrich  von  Geilnhusen. 

*  Vergl.  Sigmunds  münzdekrete  dd.  Passau  1418  bei  Orth.  Von  den 
Reichsmessen  in  Frankfort  670>-672. 

573*  König  Sigmund  begehrt  von  dem  rathe  zu  Frankfurt  dass  er  dem 
ritter  „Heinrich  von  Pusch  anders  von  Genczstein,*'  der  in  königlichen 

feschäften  nach  Aachen  reise,  geleit  gebe.  Scalitz  1419  (mont.  nach 
alentinstag)  febr.  20. 

574*  Walter  Schwarzenberg  schreibt  an  den   rath   zu  Frankfurt  dass   er 

f  lücklich  nach  Brunn  gekommen  sei,  dort  einen  Wechsel  von  vierhun- 
ert  gülden  gemacht  habe,  und  nunmehr  zum  könig  Sigmund,  den  er 
in  Ofen  zu  trelTen  hoffe,  abreisen  werde.  Ohne  iahr.  1419  (sec.  ante 
Laurencii)  aug.  7. 

575*  König  Sigmund  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  für  die  benachrichti- 
gung  von  dem  tode  des  erzbischofs  Johann  von  Mainz  [f  1419  sept.  231, 
und  begehrt  dass  er  ihm  stets  verkünden  soll  „was  ir  solicher  treff- 
licher merc  und  leuffte  erfaret,  die  zu  schriben  und  zu  verbotschefiten 
wirdig  sind."  Neuhaus  in  der  Bulgarei  bei  dem  eisernen  thor  1419 
(donerstag  vor  Symon.  und  Jude)  octob.  26. 

♦  Aschbach  2,  451-452. 

57fi.  Walter  Schwarzenberg  berichtet  ah  den  rath  zu  Frankfurt  über  den 
reichstag  zu  Breslau,  und  einige  stadtische  angelegenheiten.  Breslau, 
1420  ian.  28. 

Min  willigin  dinst  usw  Als  ich  uch  vor  geschriben  han, 
des  ist  unser  herre  der  konig  noch  in  groszir  unmusze,  wand 
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tegelichs  noch  faste  zurydens  ist  von  fursten,  herrinund  ste- 
din.  Doch  mit  grosser  arbeid  sin  der  stede  frunde  uzgerich- 
tit  worden  von  solicher  schriffte  wegin,  der  sin  königlich  gnade 
en  und  uch  getan  hatte.  Und  sin  von  zweynonddriszig 
richsstedin  machtbotin  hie  gewest.  Auch  laszin  ich  uch  wis- 
zin  als  von  der  heymelichin  Sachen  wegen,  der  bin  ich  vir- 
hort  von  mynem  gnedigen  herrn  dem  konige  in  bywesen  des 
marggraven  von  Brandenburg,  des  marggraven  von  Baden  und 
Johannes  Kirchein.  Und  ist  die  sache  denselben  dryen  bevo- 
len  mich  der  uzzurichten.  Dieselbe  sache  mir  faste  swere  ist, 
und  hette  ich  uch  nit  zugeschriben  in  den  Sachen  daz  beste 
zu  werbin,  so  wulde  ichs  lieber  muszig  gegangin  han;  wand 
ich  besorgin  langes  virczogis  und  doch  nit  als  riddelicher  uz- 
riechtunge,  als  sich  uwer  ersame  wysheit  villicht  virsehin  hette. 
Auch  han  ich  heymelichin  vernomen  daz  die  zwene  moncze- 
meister,  der  zu  Baden  und  der  by  uch,  sten  und  werbin  nach 
eyner  silbern  moncze  by  uch  zu  slahin.  Darwitder  arbeidin 
ich  so  ich  beste  mag.  Und  han  mit  mynem  herrn  dem  marggraven 
von  Brandenburg  davon  geritd  und  in  gebedin  dai*witdir  zu 
sin,  und  uwir  brestin  dainne  erczalt,  so  ich  beste  [mochte]. 
Der  mir  auch  gnediglichin  darczu  geantwort  hat,  als  ich  uch 
dan  in  den  [sachen  mehr]  hoffin  eigintlicher  zu  erczelen,  so 

mir  god  heym  gehielffit,  und Datum  Bresla  dominica 

post  diem  conversionis  sancti  Pauli. 

Walther  SwarczLenberg]. 

*  Wasserfleckig  und  an  einigen  steUen  defekt. 

577*  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  Baseler 
kauileute,  die  in  seinem  geleit  gewesen,  ihrer  weine,  die  sie  den 
Rhein  hinabgeführt,  beraubt  worden  seien,  und  bittet  ihn  drei  benann- 
ten bürgern  von  Basel,  die  mit  einem  königlichen  creditivbrief  zu 
ihm  kommen  würden,  behufs  erlangung  des  Schadenersatzes  bebüliiich 
zu  sein.  Breslau  1420  (Petersdag  cathedra)  febr.  22. 

578»  König  Sigmund  verkündet  allen  reichstanden,  dass  er  auf  wünsch  des 
königs  Heinrich  von  Frankreich  und  England  die  länder  und  leute 
des  pfalzgrafen  Ludwig,  der  ienem  zu  hülfe  nach  Frankreich  ins  feld 
ziehen  werde,  in  schütz  genommen  habe  und  hiermit  unter  strengen 
strafen  iedwede  Schädigung  der  pfalzgrafschaft  verbiete.  Schweidnitz 
1420  (Jorgentag)  apr.  24. 

579«  Erzbischof  Otto  von  Trier  schlichtet  die  zwischen  dem  erzbischof 
Conrad  von  Mainz  einerseits  und  dem  pfalzgrafen  Ludwig  und  dessen 
söhn  Ruprecht  andrerseits  vorhandenen  Streitigkeiten.  Boppard  1421 
(Letare)  märz  2. 

580»  König  Sigmund  gibt  dem  pfalzgrafen  Ludwig  zum  reichstag  in  Nürn- 
berg geleit  für  die  hin-  und  rUekreise.  Znaym  1421  (an  dem  oster- 
dage)  märz  23. 
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581.  Die  erzbischöfe  Conrad  ?on  Maiiu,  Otto  von  Trier  und  Dietrich  ?on 
Köln  und  pfalzgraf  Ludwig  schliessen  einen  bund  gegen  die  Huasiten. 
Nürnberg  1421  (Jörgentag)  apr.  24. 

582*  Dieselben  verpflichten  sich  ,,ob  der  Romische  konig  an  sie  fordern 
wurd  hilff  wiaer  die  keczery  [in  Böhmen],  das  ir  keyner  sunderlich 
anttwort  eehon  will,  sunder  sich  eyner  antwort  vereynen  und  glich 
mit  einander  geben,  keiner  daran  vorteil  suchen  soll  etc."  Nürnberflr 
1421  (Jörgentag)  apr.  24. 

*  Vergl.  Guden  4,  130. 

583*  Bischof  Albrecht  von  Bamberg  verbindet  sich  mit  den  vier  rheinischen 
kurfürsten  gegen  die  Hussiten.  Nürnberg  1421  (mont.  nach  vocem 
Jocun.)apr.  28. 

«  « 

584.  Bischof  Johann  von  Würzburg  verbindet  sich  mit  den  vier  rheinischen 
kurfürsten  gegen  die  Hussiten.  Nürnberg  1421  (donrst.  nach  Jörgen- 
tag) mai  1. 

585.  Bisch  ofRaban  von  Speier  verbindet  sich  mit  dem  könig  Sigmund  und 
den  vier  rheinischen  kurfürsten  gegen  die  Hussiten.  Nürnberg  1421 
(donrst.  nach  Georij)  mai  1. 

586«  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  verbindet  sich  mit  den  vier  rheinischen 
kurfürsten  gegen  die  Hussiten.  Ohne  ort.  1421  (frit.  nach  Georij)  mai  2. 

587.  Bischof  Wilhelm  von  Straasburg  verbindet  sich  mit  den  vier  rheini- 
schen kurfürsten  gegen  die  Hussiten.  Zabem  1421  (roitw.  vor  phingsten) 
mai  7. 

588.  Bischof  Anselm  von  Auj^burg  verbindet  sich  mit  den  vier  rheinischen 
kurfürsten  gegen  die  Elnssiten.  Olme  ort.  1421  (mitw.  nach  Urbani) 
mal  28. 

*  Von  den  urkk.  no.  578—588  habe  ich  bloss  die  inhaltsveneichnisse 
aufgefunden.  Vergl.  Aschbach  3,  130. 

589.  Der  rath  zu  Frankfurt  empfiehlt  dem  rath  zu  Strassburg  den  meister 
Johann  Weck,  der  in  geschäften  könig  Sigmunds  zu  dem  könig  [Hein- 
rich] von  England  reise.  1421  (fer.  sezta  ante  Petri  ad  yinc.)  iuli  25. 

590«  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  „gibt  creditiy  uff  Hansen  Potz- 
lingem  alz  sr.  churfdrstl.  ^ade  zu  dem  churfurstenta^  alhero  [nach 
Frankfurt]  geraiset.'*  Onolzbach  1422  (mitw.  vor  Antomentag)  ian.  14. 

*  Nur  als  inhaltsverzeichniss  in  obiger  fassung  vorhanden. 

591«  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  [dem  erzbischof  Conrad  von  Mainz]  zu 
dem  ta^e  „den  uwir  gnade  uff  sant  Vincentientag  [ian.  22]  nehst  kom- 
mend leisten  sullen"  ^eleit  mit  den  gewöhnlichen  Verwahrungen  fegen 
geachtete  und  landfriedensbrecher.  1422  (ipsa  die  Fabian!  et  Sebast.) 
ian.  20. 

*  Ohne  adresse,  mit  der  anrede:  „Erwirdiger  lieber  gnädiger  furste'S 
die  sich  wol  auf  den  erzb.  von  Mainz  bezieht. 

592*  König  Sigmund  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zu  dem  wegen  der  ketze- 
re! in  Bönmen  auf  pfingsten  [mai  31]  nach  Regensburg  anberaumten 
reichstag  ein.  Scalitz  1422  (Kemimscere)  marz  8. 

*  Vergl.  Wencker  App.  Archiv.  317. 
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593*  König  Sigmund  ladet  den  ratli  zu  Frankfurt  ein,  auf  den  wegen  des 
kricges  gegen  die  Hussitcn  anberaumten  Regensburger  tag,  den  er 
selbst  persönlich  besuchen  werde,  acht  ta^c  nach  Jobannis  [iuli  11  ab- 
geordnete zu  schicken.  Theben  1422  (PhÜ.  und  Jacobstag)  mal  i. 

*  Vergl.  Aächbach  3,  149.  lieber  die  ankunft  Sigmunds  in  Regensbnrg 
vergl.  den  brief  Walter  Schwarzenbergs  dd.  Nürnberg  1422  iuli  22  bei  Asch- 
bach 3,  395. 

594*  Der  rath  zu  Gelnhausen  fragt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  an,  ob  die 
Städte  eine  Zusammenkunft  halten  werden.  Gelnhausen  1422  (fer. 
quinta  infra  octav.  pentec.)  iuni  4. 

595.  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den  rechts- 
streit  der  dortigen  bürger  Claus  Lennchin  und  Berte  Wisen  an  das 
stadtische  gericht  verwiesen  habe,  nachdem  er  sich  zuvor  über  die  sache 
mit  „ewr  £unde  die  alhie  bey  uns  sind"  besprochen.  Ohne  iahr.  Nürn- 
berg 1422  (suntag  nach  unser  frauwentag  assumpt.)  aug.  16. 

596.  König  Sigmund  verlangt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  dem  Pra- 
ger bürger  Johann  von  Munheim  und  dessen  söhn  geleit  geben  soll, 
so  oft  diese  in  eigenen  oder  in  königlichen  augelegenheiten  nach  Frank- 
furt kämen.  Nürnberg  1422  (donerstag  nach  Bartholomestag)  aug.  27. 

597*  Die  erzbischöfe  Conrad  von  Mainz,  Otto  von  Trier,  Dietrich  von  Köln 
und  der  pfalzgraf  Ludwig  verpflichten  sich  gegenseitig,  auf  den  ta^n, 
•  wo  sie  zusammenkommen  dieienigen  Sachen,  wegen  der  sie  besoiie- 
den  sind,  zuerst  auszurichten  und  keine  anderweitigen  geschäfbe  vor- 
her vorzunehmen;  verständigen  sich  unter  einander  über  die  rheinzöUe. 
Boppard  1423  (oif  unser  herm  offartstag)  mai  13. 

*  Vergl.  Hontheim  Bist.  dipl.  Trev.  2,  372.  Betreffe  der  rheinzöUe  vergl. 
auch  Mone's  Zeitschrift  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  9,  28. 

598*  Der  rath  zu  Wetzlar  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  geleit  für  seine 
abgeordneten,  die  er  auf  den  auf  st.  Ulrich  [iuU  4|  dorUiin  anberaum- 
ten kurfürstentag  schicken  werde.  Wetzlar  1423  (fer.  terc.,  ipso  die 
beatorum  Viti  et  Modesti)  iuni  15. 

599.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  rath  zu  Wetzlar  das  gewünschte  ge- 
leit. 1423  (fer.  sexta  ante  Albani)  iuni  18. 

600*  Der  rath  zu  Frankfurt  sclireibt  an  den  rath  zu  Friedberg  und  zu 
Gelnhausen  dass  auf  dem  hiesigen  tag  der  kurfürsten,  fürsten,  herren 
und  städtefreunde  betreffs  „eines  gemeinen  landfridens  in  disen  landen 
zumachen*'  Verhandlungen  gepflogen  seien;  zur  weiteren  berathung  da- 
rüber sei  ein  neuer  tag  auf  st.  'Bartholomäus  [aug.  24j  hieher  anbe- 
raumt, und  nach  Übereinkunft  mit  den  freunden  von  Mainz,  Worms, 
Speier,  Ueilbronn  und  Wimpfen  würde  ein  vorberathender  städtetag 
auf  Maria  Mi^pdalena  [iuli  22 1  zu  Worms  stattfinden.  1423  (sabbato 
post  Kiliani)  iuli  10. 

601.  Köiiig  Si^und  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  dortigen 
Schöffen  Walter  Schwarzenberg  zu  mündlicher  botschaft.  Totis  1423 
(sambstag  nach  unser  frauwentag  assumpt.)  aug.  21. 

602.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  tAi  den  erzbischof  Conrad  von  Mainz 
„uns  ist  warnunge  getan  daz  ein  grosz  gewerbe  reisigen  folckes  kurcz- 
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lieben  zusammen  kommen  werden,  die  willen  haben  uff  dem  Heyne 
zu  wasszer  und  zu  lande  anczugriffen  und  zu  beschedigen;'*  bittet  um 
Vorsorge  zum  schütze  der  kaufleute.  1428  (Egidiontag)  sept.  1. 

603.  Konig  Sigmund  beglaubigt  seine  abgeordneten  Albrecht  Yon  Hohen- 
lohe  und  Conrad  von  Weinsberg  bei  den  auf  der  in  FnmkÄirt  bevor- 
stehenden Versammlung  der  reichsstande  anwesenden  städteboten.  Ofen 
1423  octob.  11. 

Wir  Sigmund  usw.  embietcn  *allen  und  iglichen  unsern 
und  des  richs  lieben  getruen  den  burgermeistern ,  reten  und 
botscheftten  unser  und  des  richs  stede,  die  in  botschafft  uff 
dem  nechsten  tag  mit  unsern  und  des  richs  kurfursten,  fursten, 
greven,  herrenund  steten  seyn  werden,  unser  gnad  und  alles 
gut.  Lieben  getruen!  Wir  senden  zu  euch  die  edeln  Albrech- 
ten von  Hohenloch  und  Conraten  von  Winsperg,  unsere  rete 
und  lieben  getruen,  unsere  ernste  begerung  und  meynung 
von  der  heiligen  kristenheit  notdurft,  des  heiligen  Romischen 
richs  und  der  keczer  zu  Behem  wegen,  au  euch  zu  brengen, 
\  eigentlich  underweisten ,  und  begeren  von  euch  mit  ganczem 
ernste  und  ileisze,  was  euch  die  vorgenannten  Albrecht  und 
Conrad  unsere  rete  in  den  Sachen  von  unsern  wegen  sagen 
und  an  euch  bringen  werden,  das  ir  das  genczlich  als  uns 
selber  glouben  wollet,  und  euch  euch  dorin  bewisen  als  wir 
euch  des  wol  getruen.  Geben  zu  Ofen  am  nechsten  montag 
nachsant  Dionisytag,  unser  riebe  des  Ungrischen  etc.  in  dem 
xxxvii.,  des  Romischen  in  dem  xiiii.,  und  des  Beheimschen 
im  vierden  iaren.  Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  episcopus  Zagoviensis 
cancellarius. 

604*  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  ihm  den 
schultheissen  Rudolf  Geillng  und  den  meister  Heinrich  Weider  zu  dem 
tag  zu  leihen,  der  auf  mitwoch  nach  Oculi  [märz  29]  zwischen  ihm 
und  dem  landgrafen  voh  Hessen  zu  Amöneburg  anberaumt  sei.  Aschaf- 
fenburg  1424  (montag  nach  Mathias)  febr.  28. 

605«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  könig  Sigmund  dass  die  gebrüder 
Heinrich  und  Gunzel  von  Veitheim  einige  mitbürger  der  Stadt  auf  ihrer 
„bedefartzum  heiigen  blute"  gefangen  genommen  hätten;  legt  abschrift 
der  briefe  bei  die  er  an  die  schadiger  und  an  mehrere  fursten  betreffs 
dieser  sache  geschrieben  habe ;  bittet  ihn  mit  dem  erzbischof  Günther 
von  Magdeburg,  der  gegenwärtig  am  königlichen  hofe  sei,  darüber 
zu  sprechen,  und  brieflich  bei  den  bischöfen  von  Hildesheim,  Pader- 
born und  Halberstadt,  bei  dem  markgrafen  Friedrich  von  Branden- 
burg, den  herzogen  Bernhard,  Wilhelm  und  Otto  von  Braunschweig 
und  Lüneburg,  und  den  städten  Magdeburg,  Braunschweig,  Lüneburg, 
Hildesheim  und  andern  dahin  zu  wirken,  dass  die  gefangenen  ledig 
würden.  1424  (Albanstag)  iuni  21. 

*  Auch  die  briefe  des  raths  an  benannte  fursten  nebst  deren  antwort- 
achreiben  liegen   vor.    Nach  einem  schreiben  des  raths  zu  Nürnberg  an 
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den  rath  zu  Frankfurt  dd.  1424  (fer.  sexta  post  Petri  etPanli)  iuni  30  hat- 
ten die  gebrüder  von  Veitheim  auch  einige  Nürnberger  bürger  auf  ihrer 
wallfahrt  zum  heil,  blute  gefangen  genommen. 

606.  König  Sigmund  schreibt  an  ungenannte  [vergl.  no.  605 1  geistliche 
fürKten  dass  sie  die  gebrüder  Heinrich  und  Gunzel  von  Velthcim  da- 
zu zwingen  sollen  benannte  Frankfurter  bürger,  die  sie  auf  einer  wall- 
fart  zum  heil,  blute  widerrechtlich  gefangen  genommen,  in  freiheit  zu 
setzen.  [1424  nach  iuni].    • 

*  Ort  und  datum  des  briefes  fehlt  in  der  abschrift. 

607.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  Schwarzenbcrg  dass  er  die 
Werbungen  der  stadt  in  sachen  des  Keuchergerichts  eifrigst  betreiben 
möge ;  überschickt  briefe  den  Knoblauclishof  [saalhofj  betreft'end.  1424 
(ipsa  die  Joh.  Bapt.)  iuni  24. 

*  Vergl.  Aschbach  3,  450  Regesten. 

608*  Die  erzbischöfe  Conrad  von  Mainz  und  Dietrich  yon  Köln,  pfalzgraf 
Ludwig,  herzog  Friedrich  von  Sachsen  und  markgraf  Friedrich  von 
Brandenburg  schreiben  an  die  gebrüder  Heinrich  und  Gunzel  von  Veit- 
heim, wohnhaft  zu  Herbecke,  dass  sie  die  widerrechtlich  gefangen  ge- 
nommenen bürger  von^  Frankfurt  und  Nürnberg  frei  geben  sollen. 
Mainz  1424  (suntag  vor  Margarethe)  iuli  9. 

609.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  pfalzgrafen  Ludwig  über  eine 
den  könig  Sigmund  und  die  kurfürsten  betreifende  äusserrong  eines 
Frankfurter  wirths.  1424  iuli  30. 

An  herczog  Ludewig. 

Unseren  undirtenigen  willigen  dinst  zuvor.  Hochgebomer 
furste,  lieber  gnediger  herre !  Als  by  uwern  und  andern  unser 
gnedigen  lierren  der  kurfürsten  gnaden  unser  schultheiss  und 
ratsfrunde  zunest  zu  Lanstein  [1424  iunij  gewest  sin  von  den 
heimlichen  sachin  eczliche  unsere  burger  antreffinde  etc.,  han 
sie  uns  gesagit,  daz  uwere  gnade  sie  gnedeclich  und  gunst- 
lich virhort  habe,  des  wir  uwern  fürstlichen  gnaden  mit  allem 
llisze  dinstlich  dancken  und  allczyd  mit  willin  gerne  verdienen 
wollin.  So  han  uns  auch  dieselbin  unsere  frunde  gesagit,  wie 
uwer  gnade  sie  betedingt  habe  von  eczlicher  rede  wegin,  die 
uwern  gnaden  gesagit  sy,  uch  und  andere  unsere  gnedige 
herren  die  kurfürsten  autreffende  von  unsers  gnedigen  herren 
des  Romischen  etc.  kunigs  wegin,  die  ein  wirth  zu  Frankfurt 
gesagit  sulle  han.  Gnediger  herre!  Gleuben  wir  wol  daz  uwern 
gnaden  das  gesagit  sy,  und  dancken  uwern  fürstlichen  wirde- 
keiden  dinstlich  das  ir  uns  das  also  zu  versteende  gegeben 
bat,  uns  des  mögen  zu  verantworten.  Und  bleden  uwer  gnade 
wissen,  daz  wir  darumb  in  unserm  rade  uff  unser  eide  umb- 
gefragit  han  und  wissin  allesament  und  besunders  davon 
nichtes.  Und  han  auch  darumb  herrn  Peter  Wackers  wirth 
und  eczwyvil  andere  wirthe  by  uns  virbodt  und  von  solichen 
reden  heffteclich  betedingt  und  darnach  erfaren,  die  auch  ge- 
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sagit  han,  daz  sie  solicher  rede  nit  getan  haben  und  auch 
node  tun  wulden.  So  wissen  wir  auch  nymand  der  die  getan 
habe.  Und  weren  sie  darüber  von  imand  gescheen,  das  were 
ergangin  on  unsern  willen  und  wissin  und  were  uns  gctrulich 
leyt  Dann  wir  hoffin  und  getruwen,  daz  wir  gein  unseren 
gnädigen  herrcn  Römischen  keisern  und  kunigen,  dem  heiigen 
riebe,  uwern  gnaden  und  andern  unsern  gnedigen  herren  den 
kurfursten  uns  allczyt  bissher  also  gehalden  haben  und  vurter, 
mit  der  gots  hulffe,  halden  wullen  als  wir  billich  sollin,  daz 
,  wir  in  des  heilgin  richs  und  uwer  allir  hulden  und  gnaden 
sin  und  hüben.  Und  bidden  uwer  fürstliche  gnade  dinstlich 
mit  allem  flysse,  obe  uwern  gnaden  solicher  sache  vurter  von 
uns  vurbracht  wurde,  uns  daz  zu  versteende  zu  tun,  uff  daz 
wir  das  virantworten  mögen,  als  wir  des  uwern  fürstlichen 
gnaden  genczlich  und  besundem  getruwen  und  allczyd  mit 
willin  gerne  verdienen  wollin.  Datum  dominica  ante  diem 
sancti  Petri  ad  vincula  anno  xiiii'icxiiii''. 

Audita  a  consilio. 

*  In  gleicher  form  an  die  erzbischöfe  Conrad  von  Mainz  und  Otto  von 
Trier.  In  einer  auf  einem  papierstreifen  nur  zum  theil  erhaltenen  notiz,  die 
wol  eine  beilage  zu  einem  briefe  gewesen,  und  wahrscheinlich  dem  iahre 
1424  angehört,  heisst  es:  „Und  haut  die  kurfursten  und  herren  viel  heim- 
liche gespreche  gehapt  und Als  wir  in  heimlichkeit  vemumen.  haut, 

80  sullen  vil  clagen  gein  den  kung  usgestoszen daz  der  stede  frunde 

faste  irschrocken  sint.  und  wullen  die  fursten  und  herren  uff  Petri  und  Pauli 
apostolorum  [iuni  29]  uffbrechen  von  Lanstein  gen  Mencze  zu  ziehen  und 
der  Sachen  verrer  tedingen  und  uszwartcn."  Vergl.  den  no.  008  vorhergehenden 
brief  der  kurfursten  aus  Mainz  von  1424iuli9.  Der  kurfürstentag  zu  Lanstein 
fand  also  im  iuni  1424  statt. 

610.  König  Sigmund  spricht  die  iuden  von  Frankfurt  von  der  steuer  des 
dritten  pfennings  frei  und  bestätigt  eine  sie  betreffende  verschreibung 
kaiser  Karls  iv.  Totis  1424  aug.  17. 

Wir  Siprmund  etc.  bekennen  und  tun  kunt  offenbar  mit 
disem  brif  allen  den  die  in  sehen  oder  boren  lesen  also:  als 
wir  dem  hocbgebom  Bernhard  marprp:raven  zu  Baden  unserm 
lieben  oheim  und  fürsten,  vormals  [1423  aug.  19]  eni)folhen 
hatten  uns  und  dem  riebe  den  dritten  pfennig  von  der  iu- 
discheit  in  eczlicben  unsern  und  des  riches  landen  zu  fordern, 
inzunebmen  und  zu  enpfahen,  soliche  keczery,  als  in  dem  lande 
czu  Bebem  ist,  dester  baz  nider  zu  legen,  naeb  lute  unsers 
kuniglicben  entfelhungsbriefs  den  wir  darubir  gegeben  ban: 
des  ban  uns  unsere  und  dez  heiligen  ricbs  lieben  getruwen 
burgermeistere  und  rad  zu  Franckford  uff  dem  Meyne  für- 
bracht,  daz  derselbe  marggrave  von  solicher  unser  befelhunge 
wegen  an  der  iudischeit  daselbis  zu  Franckfort  den  dritten 
pfennig  irer  narunge  auch  habe  tbun  fordern,  und  undirstan- 
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den  dieselbe  luden  danunb  in  unsre  und  des  richs  achte  zu 
bringen,  ublr  daz  als  dieselben  luden  den  egenannten  unsern 
burgern  und  stad  zu  Franckfort  von  seiger  gedecbnuss  keiser 
Karle,  unserm  lieben  vater,  für  sicli  und  sine  nachkommen  an 
dem  riebe  verschriben  und  verpfant  sin  [1349iuni25l,  und  auch 
also  herkomen  daz  die  luden  und  ir  gut  denselben  unsern  bur- 
gern  und  iren  nachkommen  und  nymands  anders  zu  dinste  steen 
sullen  mit  allen  nuczen,  gefeilen  oder  waz  sie  ir  genisen 
mögen,  nach  lautte  der  brieff  die  sie  darüber  innehan.  Und 
wann  uns  die  egenannten  von  Franckfurt  nu  demutelichen 
angeruffen  und  gebctten  haben,  sie  by  solichen  ihrer  verschri- 
bunge  und  pfantschafft  der  iuden  gnediclich  lassen  zu  beliben, 
daby  zu  schuczen  und  zu  hanthaben:  dorumb  mit  wohlbe- 
dachtem beraten  mute,  rechter  wissen  und  Romischer  kunig- 
licher  mechtevolkomenheit  wollen  wir  daz  unsere  bürgere 
und  stat  zu  Franckfort  und  auch  die  iudischeit  ufhemen  und 
daselbis  yeczunt  und  hernach  by  solicher  irer  verschribunge 
und  pfantschafft  gerulich  bliben  sullen,  nach  laute  der  briefe 
als  sie  darubir  von  dez  richs  wegen  innehan.  und  daz  auch 
soliche  befelhungsbrieffe  und  forderunge  von  dez  vorgenann- 
ten marggraven  oder  siner  botschaft  wegen  gescheen»  oder 
andere  unsere  entfelhunge  und  briefle,  obe  wir  die  davon  ye- 
mands  getan  betten  odir  wir  oder  unsere  nachkomen  vorter 
von  Vergessenheit  wegen  oder  sust  anders  tun  oder  geben 
würden,  den  egenannten  von  Franckford  oder  den  iuden  da- 
selbis keinerley  schaden  oder  unstaden  tun  oder  brengen 
sollen  in  dheine  weisze.  Mit  urkund  disz  briefs  versigelt  mit 
unserm  kuniglichen  anhangenden  insigel,  geben  zu  Totes  nach 
Christs  geburt  vierczehenhundert  iar  und  domach  in  dem 
vierundczwenczigsten  iare  am  nechsten  donerstag  nach  unserer 
lieben  frauwentag  assumpcionis,  unserer  riebe  dez  Hungri- 
schen  etc.  in  dem  xxxvii.,  des  Romischen  in  dem  vierczeheu' 
den  und  dez  Behemischen  in  dem  funfften  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Franciscus  praepositus  Strigoniensis. 

♦  Olenschlager  88—89.  Die  versohreibung  Karls  iv.  dd.  Frankfurt  1349 
iuni  25  bei  Senckenberg  Sei.  1,  634—644.  Vergl.  Kriegk  tVaiikfiirter  Bürger- 
zwiste und  Zustände  im  Mittelalter  419.  —  An  demselben  ort  und  tag  1424  au^. 
17  bestätigte  Sigmund  die  von  Karl  iv.  der  stadt  Frankfurt  ertheilten  messfrei- 
heiten  und  geleitsprivilegien.  Privil.  etPacta  der  Reichsstadt  Frankfort  264  -265. 

611«  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  die  reichs- 
stände  auf  sant  Katharinentag  [nov.  25]  zu  einem  tag  nach  Wien  ein- 
geladen habe,  und  befiehlt  ihm  diesen  tag  durch  abgeordnete  zu  be- 
schicken, liawasgessö  1424  (Augustinstag)  aug.  28. 

612«  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  erzbischof  Conrad  von  Mainz,  der 
mit  andern  reichsstanden  auf  mitwocb  nach  sant  Michael  [oetob.  S] 
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hier  einen  tag  halten  wil,  geleit  unter  den  üblichen  Verwahrungen. 
1424  (fer.  terc.  ante  Michael.)  sept.  26. 

613.  Der  rath  zu  Speier  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  bericht  über  die 
Verhandlungen  des  dort  stattgefundenen  kurfürstentags.  Speier  1424 
(fer.  sexta  post  Francisci)  oct.  6. 

614.  Rudolf  Humbrecht  und  Henne  Gelthusa  bitten  den  rath  zu  Frankfurt 
zu  gestatten,  dass  sie  dem  Walter  Schwarzenberg,  der,  wie  sie  ver- 
nommen, zum  könig  Sigmund  geschickt  werde,  einige  auftrage  ihre 
lehen  betreffend,  geben  dürfen.  1424  (sonnt,  nach  allcrheil.)  nov.  5. 

615.  T>er  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  Rudolf  zum  Humbrecht  und 
Henne  Gelthuss,  dass  er  ihre  bitte  fvergl.  no.  914]  nicht  gewähren 
könne,  da  Walter  Schwarzenberg  durch  mancherlei  stadtische  Werbun- 
gen bei  hofe  vollständig  in  anspruch  genommen  sein  würde.  1424  (fer. 
terc.  ante  Martini)  nov.  7. 

616.  König  Sigmund  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  Walter 
Schwarzenberg  zu  mündlicher  botschaft.  Wien  1425  (Agnesentag)  ian.  21. 

617.  Krzbischof  Conrad  von  Mainz  verlangt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  für 
die  dort  auf  Judica  [märz  25]  bevorstehende  Versammlung  der  reichs- 
stände  ein  starkes  geleit  für  sich  und  seine  begleitung.  [Aschafien- 
bürg]  1425  (sabb.  post  Reminiscere)  märz  10. 

618*  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  erabischof  (Conrad  von  Mainz  das  ge- 
wünschte geleit  unter  den  üblichen  Verwahrungen.  1425  (Oculi)  märz  11. 

619«  fHe  römische  königin  Barbara  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt 
den  kämmerer  Conrad  von  Weinsberg,  und  bittet  ihn  demselben  die 
iahresstcuer  zu  entrichten.  Totis  1425  (frytag  vor  palmtag)  märz  30. 

620*  I>er  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  die  römische  königin  Barbara  dass 
er  auf  ihren  wünsch  dem  kämmerer  Conrad  von  Weinsberg  die  iahres- 
steuer  bezahlt  habe,  und  bittet  um  gnädige  fürsprache  beim  könige 
Sigmund.  1425  (sabb.  ante  ascens.  dom.)  mai  12. 

♦  Der  rath  bezahlte  „zu  sunderlicher  fruntschaft  und  furdemisze"  die 
Steuer  für  zwei  iahre  im  voraus,  worüber  Conrad  von  Weinsberg  quittirte. 

62L  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  kÖnig  Sigmund,  die  antwort,  die  er 
bezüglich  der  von  ihm  auf  dem  reichstage  zu  Wien  an  die  städte- 
freunde in  gegenwart  der  Frankfurter  abgeordneten  wegen  eines  zuges 
gegen  die  Hussiten  gestellten  anforderung  dem  herm  von  Oettingen 
gegeben  habe,  gnädig  aufzunehmen,  und  versichert  ihm  für  die  Zu- 
kunft treue  und  gehorsam.  Insbesondere  schreibt  er:  der  erzbischof 
(Conrad]  von  Mainz  habe  mittheilen  lassen  „daz  er  wulle  sin  und  sins 
stUIts  ungelt  zu  Frankfurt  lösen.  Und  wenn  nu  uwere  vorfam  an  dem 
riche  des  heiigen  richs  teil  dem  stiffte  zu  Mencze  virphendet  han,  und 
wir  daz  vorter  von  dem  stifTte  zu  Mencze  mit  willen  und  verhenghnisze 
Romischen  keisers  Karls,  uwers  vatters  seiger  gedechtniss,  virpendet 
und  inehan,*'  so  möge  der  könig  nichts  in  den  Sachen  entscheiden  bis 
ihm  die  rathsfreunde,  die  nächstens  bei  hofe  erscheinen  würden,  das 
nähere  über  die  Verhältnisse  roitgetheilt  hätten.  1426  (vig.  ascensionis 
dom.)  mai  16. 

622.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Rotenburg  dass  könig 
Sigmund  den  Frankfurter  schöffen  Walter  Schwarzenberg  zu  manchen 
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königlichen  geschäften  gebraucht  und  ihm  dafür  eine  summe  geldes 
verheissen  habe  „und  daz  bescheiden  uff  uwer  stede  richsstur" ;  bittet 
ihn  dem  Walter  in  seinen  dessfallsigen  Werbungen  forderlich  zu  sein. 

1425  (fer.  terc.  ante  Urbani)  mai  22. 

623«  König  Sigmund  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  für  seinen  getreuen  ge- 
horsam, und  verspricht  ihm  dass  er  bezuglich  des  Vorhabens  des  erz- 
bischofs  von  Mainz  [vergl.  no.  621]  vor  ankunft  der  rathsfreunde  keine 
eutscheidung  treffen  wolle.  Ofen  1425  (sampstag  nach  pfingsten)  iuni  2. 

624»  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den  erz- 
bischöfen  Conrad  von  Mainz,  Dietrich  von  Köln  und  Otto  von  Trier, 
dem  pfalzgrafen  Ludwig,  dem  herzog  Friedrich  von  Sachsen  und  dem 
markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg,  die  ihm  durch  den  grafen  Adolf 
von  Nassau  hätten  entbieten  lassen ,  sie  wollten  in  sachen  der  kirche  und 
des  reichs  demnächst  zu  ihm  kommen,  Wien  als  Versammlungsort  be- 
stimmt, die  festsetzung  des  tages  aber  ihnen  selbst  überlassen  habe ;  za 
diesem  von  dem  kurfursten  anzuberaumenden  tag  solle  auch  der  rath  seine 
abgeordneten  scliicken.  Ofen  1425  (sonntag  nach  gotts  lichamstag)  iuni  10. 

*  Vergl.  Gemeiner  Regensb.  Chr.  2,  455. 

625«  Die  erzbischöfe  Conrad  von  Mainz,  Otto  von  Trier,  Dietrich  von  Köln 
und  der  pfalzgraf  Ludwig  schliessen  unter  verraittelung  des  königlichen 
gesandten  Conrad  von  Weinsberg  einen  vertrag  über  gold-  and  silber- 
münzen. Mainz  1425  (frauwentag  assumpt.)  aug.  15. 

626*  Pfalzgraf  Ludwig,  markgraf  Friedrich  von  Brandenburg,  die  bischöfe 
Johann  von  Würzburg,  ^edrich  von  Bamberg,  Johann  von  £ichstätt 
und  die  herzöge  Johann  und  Otto  von  Baiem  schliessen  ein  schütz- 
und  trutzbündniss  gegen  die  Hussiten.  Nürnberg  1425  (montag  nach 
Barthol.)  aug.  27. 

627*  König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  städte  der 
Wetterau  dass  ihn  die  kurfursten  durch  gesandte  benachrichtigt  hätten 
„wie  daz  sy  zu  uns  gen  Wyenn  uff  den  achten  tag  nach  unserer  lieben 
frauwentag  zu  liechtmesz  [1426  febr.  91  komen  wollen  durch  groszer 
notdurfit  willen,  die  die  heiligen  cristenneyt  und  das  heilige  ridie  an- 
rurend  sind,  und  das  auch  ein  anslag  und  ordenung  geseczt  wer- 
den, damit  die  keczer  von  Behem  zu  kristenlichem  glowben  ge- 
bracht, oder  uszgerait  und  getiligt  werden.  Und  haben  auch  von  xms 
begcret,  daz  wir  andern  unszer  und  des  heiligen  richs  fürsten.  geist- 
lich und  wemtlich,  ebten,  prelaten,  craven,  herren  und  stetten  zu  uns 
zu  kommen  uff  denselben  tag  besenden  und  beruffen  wollen.  Davon  so 
begeren  wir  von  euch  mit  ganzem  ernste  und  wollen  daz  ir  ewre 
frunde  mit  voller  macht  zu  uns  gen  Wyenn  uff  den  egenanten  tag 

sendet also  daz  dieselben  ewre  frundt  macht  haben  einen  anslag 

uffzunemen   und  zuczusagen,   und   daz   nicht  not  sey  einen  schuh  zu 
euch  wides  heyme  ze  tun.**  Scalicz  1425  (frawentag  concepcionis)  dec  8. 

♦  Aschbach  3,  395—396,  nach  der  Begistrat.  der  Beichshandl.  fol.  3^  aus 
dem  verlorenen  ersten  band  der  Reichstagsacten.  Vergl.  Wencker  App.  Arch.  319. 

628.  Walter  Schwarzenberg  und  Jacob  Stralenberg  berichten  an  den*  rath 
zu  Frankfurt  über  ihre  ankunft  zu  Nürnberg  und  ihre  und  benannter 
fürsten  bevorstehende  reise  zum  köniff  Siemiund  nach  Wien.  Nürnberg 

1426  febr.  11. 

Ewere   Vorsichtigkeit  lassen   wir  wissen,    dasz  wir  uff 
samsztag  [febr.  9j  nehst  vergangen  nachmidtage  mit  gots  hülfe 
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wol  gein  Nürnberg  komen  sin.  Und  ufF  stunt  quamen  des  rads 
frunde  doselbst  und  frageten  uns,  ob  wir  in  meynunge  weren 
geyn  Wy en  zu  unserme  herren  dem  kunige  zu  rijden,  so  meyn* 
ten  sie  ir  frunde  mit  uns  zu  schicken  und  einen  knecht  vor 
in  gein  Begensburg  zu  senden  uns  beyden  parthien  schiffunge 
zu  bestellen,  wand  wir  noch  unversümet  hetten.  Des  wir  yn 
fruntlich  danckende  waren  und  zu  dancke  von  yn  nffnamen 
etc.  Und  als  uwre  ersame  wiiszheid  uns  darnach  geschrieben 
hat  von  Rudolfs  seligen  wegen  von  Sachsenhausen  etc,  han 

wir  wol  verstanden  etc. 

Auch  so  lassen  uwere  frundschaft  wir  wiszen,  das  unszere 
gnedigen  herren  die  herzöge  [Friedrich]  von  Sassen  und 
mai'grave  zu  Missen  und  der  margrave  [Friedrich]  von  Bran- 
denburg iczunt  zu  unszerme  herren  dem  kunige  sin.  So  ist 
unszer  herre  herzöge  Hans  von  Beyern  iczunt  zu  Nürenberg, 
und  hat  den  fursten  uiF  dem  Ryne  als  von  sinnen  wegen  so- 
lieh  geleitsbriefe  geschieht,  darumb  sie  dann  sullent  sin  wen- 
dig worden,  als  wir  verstanden  han.  Und  meynt  auch  dersel- 
ben fürsten  zu  Nurenberg   zu  beiden  und  mit  yn  forter  zu 

riiden  zu  unszerm  herren  dem  kunige. Datum  Nuremberg 

SBC  feria  post  Scholasticam  virginem  anno  1426. 

Walter  Schwarzenberger  und 
Jacob  Stralenberger. 

^  Aschbach  3, 407 — 408,  aus  dem  ersten  band  der  Keichstagsacten ;  statt 
des  von  ihm  angegebenen  datums  sec.  fer.  post  Stolam  s.  virg.  muss  es  nach 
der  Kegistratura  der  Keichshandlungen  fol.  8^  wie  oben  lauten. 

629«  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  ladet  den  schultheissen  Rudolf  Geiling, 
den  [schöiFen]  Jeckel  Brun  und  den  meister  Heinrich  Weider  von  Frank- 
furt auf  nächsten  dienstag  [febr.  26]  wegen  dringender  Sachen,  die  er 
nicht  schriftlich  mittheilen  könne,  nach  Bingen  ein.  Bingen  1426  (sabb. 
ante  Reminiscere)  febr.  23. 

630*  König  Sigmund  gebietet  den  städten  Mainz,  Frankfurt,  Friedberg,  Geln- 
hausen und  Wetzlar  zu  dem  der  Hussiten  wegen  nach  Nürnberg  an- 
beraumten reichstag  abgeordnete  zu  schicken.  Wien  1426  märz  10. 

—  —  —  Wann  wir  nu,  derselben  keczerey  [zu  Behem] 
zu  widersteen ,  die  uszzuratten  und  mit  der  hilf  gots  des  al- 
mechtigen  entlichen  zu  tilgen  und  zu  verstören,  des  heiligen 
richs  kurfürsten,  fürsten,  geistlichen  und  wemtlichen,  graven, 
herren  und  stet,  desselben  richs  undertanen  und  getruen,  her 
gen  Wyenn  zu  tagen  gefordert  und  besante  haben,  [1425 
dec.  8,  no.  627]  als  uns  das  dann  als  einem  Romischen  kunig 
und  einem  vogt  der  heiligen  kirchen  wol  zu  geburet.  Uff  dem- 
selben tag  wir  in  gegenwertigkeit  solcher  kurfürsten,  fürsten, 
geistlicher  und  wemtlicher,  graven,  herren,  stet,  und  anderer 
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unszerer  rete  und  getreuen,  die  dann  zu  uns  nach  unszerer 
erforderung  her  gen  Wienn  komen  sein,  gewegen  und  betrach- 
tet haben,  daz  grosze  notdurfft  sei,  daz  kürczlichen  darczu 
getan  werde:  wann,  ob  das  nicht  geschehe,  so  sey  wol  zu 
besorgen,  daz  dann  solich  bosze  keczerey  also  überhand  neme 
und  solich  schand  und  irsal  in  der  heiligen  kirchen  und  krist- 
lichen  glouben  machte,  wo  die  in  andern  land  wurczelt,  daz 
solich  keczerey  in  Behem  und  auch  anderswo,  dahin  sy  ko- 
men mochte,  vil  herter  uszzurutten  und  zu  vertilgen  wurde. 
Und  wann  nu  dem  allmächtigen  got  zu  lob  und  eren,  der 
heiligen  kirchen  und  kristenheit  zu  nucz,  dem  heiligen  Romi- 
schen riebe  zu  uffwachsung  und  der  cron  zu  Behem,  die  ein 
merklichs  gelide  und  kurfärstenthum  des  heiligen  richs  ist, 
widerbringung  billichen  zu  betrachten  ist,  darumb  sein  wir 
mit  denselben  unszem  kurfQrsten,  forsten,  herren  und  steten, 
die  bey  uns  hie  zu  Wyenn  sein,  überein  worden  und  haben 
beslossen,  daz  alle  kurfürsten  und  andere  fürsten,  herren  und 
stete,  uff  dem  nehsten  sand  Walpurgistag  [mai  1]  gen  Nu- 
remberg  kommen  suUen,  einen  ordenlichen  glichen  anslag  wi- 
der dieselben  keczer  zu  Behem  zu  einem  teglichen  krieg  bisz 
zu  einem  ende  der  sache  zu  machen,  also  daz  soliche  keczerey 
undergedrucket  und  genzlich  getilgt  und  uszgerutt  werde.  Und 
darumb  so  begeren  wir  von  euch  mit  ganzem  ernst  und  flisz, 
und  ermanen  euch  auch  solicher  true  und  eyde,  die  ir  uns 
und  dem  rieh  getan  habt  und  pflichtig  seyt^  und  gebieten 
euch  auch  von  Romisch  kuniglicher  macht  ernstlich  und  vestic- 
lich  mit  disem  brief,  daz  ir  uff  den  egenannten  sant  Walpur- 
gistag nechstkünf tig  auch  gen  Nurenberg  komet  oder  |  ?  J 
ewm  frunt  mit  ganzer  und  voller  macht  dahin  schikt.  dahin 
wir  auch  unser  vollmechtige  und  trefliche  botschaft  senden, 
solich  anslag  uffzunemen  und  dem  genug  zu  tun,  als  das  an- 
geslagen  und  uszgetragen  wiert.  Und  lasset  euch  doran  nichts 
hindern. 

*  Geben  Wien  am  sontag  Laetare  1426. 

*  Aschbach  3,  396 — 397  aus  dem  ersten  band  der  Reichstagsacten.  Das 
obige  datum  nach  der  fiegistratura  her  Reichshandlungen  fol.  3b}  wonach 
das  schreiben'  auch  an  Mainz  gerichtet  war. 

631*  König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt,  Friedberg  und  die  übrigen 
Städte  der  Wetterau  dass  er  mit  seinem  Schwiegersohn  dem  herzog 
Albrecht  von  Oesterreich  zum  kriegszug  gegen  die  Hussiten,  die  in 
dessen  land  eingefallen,  bereit  gewesen,  dass  aber  die  feinde  sich  zu- 
rückgezogen hätten,  und  er  in  folge  dessen  nunmehr  mit  dem  herzog 
Albrecht  Geschlossen  habe,  den  auf  st  Walpurga  [mai  1]  wegen  eines 
neuen  zuges  gegen  die  Hussiten  nach  Nürnberg  anberaumten  feicbs- 
tag  in  person  zu  besuchen  und  dort  achttage  nach  st  Walpurga  ein- 
zutreffen; die  Städte  sollen  ihre  boten  mit  voUer  gewalt  aortain  ab- 
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ordnen,  und  dieee  seiner  anknnft  warten.  Komneabnrg  1426  (diostag 
nach  ostcm)  apr.  2. 

*  Aschbach  3,  398-399. 

632.  Krabischof  Conrad  von  Mainz  bittet  die  Frankfurter  Rndolf  Geiling, 
Jekel  Bmn  nnd  Heinrich  Weider  die  verhandelten  sachen  schriftlich 
au&nzeichnen  und  baldmöglichst  zu  ihm  nach  Lanstein  zu  kommen. 
Lanstein  1426  (in  crastino  Walpurgis)  mai  2. 

633.  Schultheiss  Rudolf  Geiling,  Heinrich  Weider  und  Jacob  Brun  schrei- 
ben an  den  erzbischof  Conrad  von  Mainz  dass  sie  zu  dem  festgesetzten 
tag  nicht  nach  Lanstein  kommen  können,  wollen  aber  sobald  als  mög- 
lich kommen.  1426  (mantag  vor  unsers  herm  uffartsdag)  mai  6. 

634.  König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der  Wet^ 
terau,  dass  er  auf  seiner  reise  zu  dem  auf  st  Walpurga  [mai  1]  nach 
Nürnberg  wegen  eines  neuen  zuges  gegen  die  Hussiten  anberaumten 
reichstag  in  Totes  an  der  gicht  (sciatica  des  rückes)  krank  geworden 
sei;  begehrt  „daz  ir  .  .  dem  anslag  und  Ordnung  nachgeht,  wie  den- 
selben keczem  widerstanden  würde'S  tmd  will  seinerseits  dazu  alles 
mögliche  thun.  Totes  1426  (mitwoch  vor  pfingstag)  mai  15. 

♦  Aschbach  3,  399—400. 

635*  Ausfuhrlicher  bericht  über  die  wc^n  eines  zuges  gegen  die  Hussiten 
zwischen  den  rathen  könig  Sigmunds,  den  fürsten  und  den  abgeordneten 
der  f»tädte  gepflogenen  Verhandlungen  auf  dem  reichstag  zu  Nürnberg 
1426  mai  —  iuni. 

Disz  ist  die  verhandlunge  uff  dem  tage  zu  Nuremberg 
anno  XÜII'  XXVI  nach  Walpurgis  [mai  1],  als  unszer  herre 
der  konig  die  fursten  dar  beschiden  hatte  von  eynes  anslags 
wegen  ungeverlich  wider  die  keczer. 

1.  Die  erste  rede  [des  grafen  Ludwig]  von  Ottingen  von 
der  fursten  wegen  geyn  der  stede  frunden  getan. 

„Lieben  frunde  I  Haben  uch  die  von  Nuremberg  und  von 
Franckenfurd  auch  abscheidunge  und  meynunge  unszers  gne- 
digsten  herren  des  konigs  zu  Wyenn  [märz  1426]  erczalt,  so- 
bitten  uch  unszere  herren  die  fursten  und  ire  rede,  das  ir  yn 
daryn  raden,  ewre  meynunge  sagen  wullet.  Haben  sie  uch 
aber  soliche  noch  nit  erczaft,  so  wullent  sie  noch  zu  uch 
heischen  und  daz  erczelen  laszen,  und  fürbasz  unszeren  herren 
daryn  raden  und  uwere  meynunge  sagen." 

Der  stede  antwort  daruff. 

„Hochwirdigen  und  hochgeborenen  forsten,  gnedigen,  lie- 
ben herren!  Als  uwren  förstenlich  gnaden  unszren  herren  von 
Otingen  habt  laszen  erczelen  der  stete  frunden,  zu  vernemen 
von  den  von  Nuremberg  und  Franckenfurd  die  abscheidunge 
nnszers  gnedigsten  [herren]  des  Romischen  konigs  zu  Wyenn, 
und  hinach  uwer  wirdigkeit  zu  sagen  der  stete  meynunge  und 
rad :  Gnedigen,  lieben  herren  I  Nu  bitten  die  stett  uwer  genade 
demutiglich,  czu  vernemen  das  yn  das  übel  zu  Beheim  getru- 
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lieh  und  von  herzen  leit  ist,  und  yn  und  iren  frunden  alwegen 
leit  gewest  ist,  als  billich  ist.  Nu  sint  sie  vormals  zu  solichera 
ungefüg  willig  und  dinstlich  gewest,  und  wollen  aber  willig 
und  dinstlich  darczu  sin  mitsamt  uwern  und  andern  unser 
herren  der  fursten  gnaden,  doch  also,  daz  sie  nicht  anders  wis- 
sen, daz  das  unszers  allergnedigsten  herren  des  Romischen 
konigs  meynunge  sij,  das  daz  ordentlich,  glich  und  zymlich 
für  sich  genommen  und  uffgeleget  werde,  damit  nymandt  in- 
sunderheit  beswert  werde.  Auch  ist  vast  siner  gnaden  mey- 
nunge, ye  gut  were,  das  bestellet  wurde  fride  der  lande,  umb 
des  willen  das  man  desto  furderlicher  gein  Beheim  dienen 
mochte.  Gnedige  herren!  Mochte  nu  uwer  gnade  darczu  ge- 
dencken,  das  fride  der  lande  gemacht  wurde,  daran  tedent  ir 
gnediclich  und  seliglich :  wann  geschee  isz  nicht,  so  were  ver- 
sehenlich, daz  als  furdcrlich  nit  geholfen  und  gedienet  wurde, 
als  ob  fride  der  lande  were.  Und  biten  uwer  genad  solich 
unszer  antwort  gnediclich  uffczunemen,  und  nicht  ungenedic- 
lich  zu  versteen  das  wir  solich  antwort  verczogen  haben,  wand 
das  darumb  gescheen  ist,  das  wir  unszerer  frunde  der  stete 
boten  mere  wartend  waren,  der  auch  syt  me  komen  ist." 

2.  Die  andere  anbringunge  grave  Emichs  von  Liningen 
von  der  fürsten  wegen  an  die  stete. 

„Erbem,  guten  frunde  I  Als  ir  unszem  herren  den  fursten 
und  iren  reden  geantwort  hat,  haben  sie  wol  verstanden,  und 
dancken  uch  solicher  uwer  guder  und  iruntlicher  antwort  und 
Wille.  Und,  lieben  frunde,  unszer  herren  die  fursten  und  ire 
rede  haben  darüber  gesessen,  das  betracht  und  gewogen,  und 
beduncket  sie,  das  esz  mit  der  some  der  sehsdusent  mit  gle- 
ven,  als  unszer  herre  der  konig  zu  Wyenn  angeslagen  hatte, 
zu  viele  sin,  und  das  darumb,  wann  solich  vorgenannter  mech- 
tiger  reysiger  geczug  in  den  landen  nit  uifzubringen  sij, 
und  man  auch  soviel  koste  und  futerunge  in  Beheymer  lande 
nit  gehaben  noch  finden  vermöge,  das  man  mit  also  viel  luden 
do  erharren  und  geligen  möge.  Und  ist  darumb  unszrer  her- 
ren der  fursten  und  ir  rede  einsteils  meynunge,  das  man  esz 
liesze  by  vierdusenden  mit  gleven.  Aber  die  meiste  menge  der 
fursten  und  irer  rede  meynunge  ist  das  man  isz  lisz  bliben 
bij  den  dryndusenden.  Und  biden  uch  darumb,  lieben  frunde, 
das  ir  yn  daryn  raden  und  sagen  wullet,  was  ir  darzu  mey- 
net  zu  tun,  uff  das  sie  sich  darnach  wiszen  zu  richten." 

Der  stede  antwurt  uff  die  vorgenannte  anbringunge. 

„Erwirdigen  und  hochgebomen  fursten,  gnedigen,  lieben 
herren!  Als  uwere  fursteliche  gnaden  unszem  herren  graven 
Emichen  graven  zu  Linyngen,  uns  habt  laszen  erczelen,  wie 
esz  uch  mit  der  somme  der  sehsdusent  mit  gleven  zu  eym 
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dagelichen  krieg  geyn  Beheim  zu  legen,  nach  meynunge  uns- 
zers  herren  des  konigs,  zu  viel  bedunke;  und  wie  uwere  gna- 
den und  rede  das  gewegt  und  betracht  haben,  und  ir  eins- 
teils  meynunge  were,  zu  bliben  uff  vieredusent  mit  gleven, 
doch  sij  der  mererteil  uff  dryndusenden  mit  gleven  zu  bli- 
ben etc.,  gnedigen  herren ,  wand  nu  uwer  gnaden  solichs  vor- 
sichtlichen bedencken,  betrachten  und  auch  solichen  anslag 
basz  geseczen  und  versteen  mogent,  dan  wir,  so  ist  unszer 
meynunge :  welchen  weg  unszers  gnedigsten  herren  des  konigs 
rede  und  uwere  furstenliche  gnade  vomemet,  esz  sU  die,  sel^, 
vier  oder  dry  dusent  mit  gleven  geyn  Beheym  zu  legen,  das 
wir  darinne  willig  und  dienstlich  sin  wullen,  als  wir  das 
uwem  gnaden  auch  vor  zugesaget  haben,  also  das  daz  rede- 
lich  und  glich  angeslagcn  werde  und  nvmand  in  sunderheit 
dardorch  beswert.  Und  biten  uwer  gnaden  solich  unszer  ant- 
wort  gnediclich  uffzunemen  und  in  dem  besten  zu  versteen/' 

3.  Die  dritte  anbringunge  unszers  herren  des  konigs  rede 
und  des  von  Otingen  an  der  siede  frunde  getan,  als  von  yn  selbs. 

„Lieben  frunde  1  Wir  reden  disz  als  von  uns  und  in  gu- 
ter meynunge.  Uns  beduncket  nicht  nach  solichen  antworten, 
als  ir  unszern  herren  den  fursten  vorgegeben  habt,  das  ir 
icht  sagent  noch  uszgebent,  was  ir  meynt  zu  den  sachen  zu 
tun.  Darumb  duchte  uns  geraten  sin,  das  ir  uwrer  freunde 
sehs  zu  uns  und  der  fiirsten  frunden  siezen  lieszent,  sich  mit 
eyn  und  dorch  eynander  zu  undersprechen,  ob  man  icht  wege 
zu  den  Sachen  finden  moehte.^^ 

Nota.  Des  waren  der  stede  freunde  gefolgig,  und  hiszen 
darbij  siezen  die  von  Collen,  Mencze,  Straszburg,  Gostencz, 
Olme  jand  Nüremberg.  Und  als  die  also  bij  der  Kirsten  rede 
saszen  und  zu  erste  nicht  sagen  wullen,  so  erczalt  grave 
Emich  von  der  fursten  wegen,  und  viel  andern  Worten,  die  do 
erludeten : 

„Lieben  frunde!  Uff  das  ir  sehen  mogent,  das  unsrere 
herren  die  fursten  ye  willig  und  behülflich  zu  diesen  sachen 
sin  wullen,  und  in  solichs  übel  getrulich  leit  sij,  und  ir  auch 
ye  meinent,  das  sie  zuvor  sagen  sollen,  so  haben  unszer  her- 
ren die  fursten  und  ir  rede  besloszen  und  sint  blieben  uff  den 
vierdusent  mit  gleven  geyn  Beheim  zu  eym  degenlich  kriege 
zu  legen.  Und  ist  ire  meynunge,  das  sie  derselben  vierdusent 
driidusent  bestellen  wullen,  und  das  ir  stede  gemeynlich  das 
eyne  dusent  auch  bestellend 

Der  stede  antwort  uff  die  vorgenante  anmudunge. 
„Hochwirdigen  und  hochgebomen  fursten,  gnedigen  lieben 
herren !  Als  ir  uns  habt  laszen  erczelen,  wie  uwer  furstenliche 
gnaden  bliben  sin  und  besloszen  haben  uff  den  vierdusenden 
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mit  gleven  etc.,  und  wie  uwer  gnaden  der  driidusent  bestellen 
wollen,  und  das  wir  stede  gemeynlich  das  uberige  dusent  be- 
stellen etc.,  lieben  gnedigen  faerren,  des  so  enkonnen  wir  so 
foUiclichen  uff  soliche  uwere  anmudunge  nit  geantworten,  wand 
unsre  frunde  von  den  steden  luczel  hie  sin,  also  das  wir 
vor  dieselben,  die  nicht  hie  sin,  nit  geantworten  mögen,  als 
ir  wol  versteet.  Und  nachdem  und  ir  uns  die  von  Nurem- 
berg  und  Franckenfurd  abescheidunge  unszers  herren  des  ko- 
nigs  von  Wyenn  vor  hat  laszen  erczelen,  und  wir  uwem  gna- 
den auch  vor  darczu  geantwort  haben,  das  wir  darczu  dinst- 
lich  und  hülfflich  sin  wullen,  wurde  nu  solicher  zog  ange- 
slagen,  also  daz  nymand  in  sunderheit  dardorch  beswert  werde, 
nach  unsrers  herren  des  konigs  meynunge,  so  wulten  wir  noch 
hude  desz  tages  darczu  willig  und  dienstlich  sin,  also  das 
wir  truweten  in  unszers  herren  des  konigs  uiid  uwern  gnaden 
zu  bliben.  Und  biten  diese  unszere  antwort  gnediclich  uffczu- 
nemen  und  in  dem  besten  zu  versteen." 

4.  Die  vierde  anmudunge  des  von  Otiugen  von  fursten 
wegen  an  der  stede  frunden  getan. 

„Guden  frunde !  Als  ir  unszem  herren  den  fursten  gesternt 
und  auch  vor  geantwort  habt,  wie  ir  zu  solichem  zöge  hülfilich 
und  dinstlich  sin  wuUet,  und  vor  andere  stede,  die  nit  hie  sin, 
nit  habt  zu  antworten  etc.,  solich  uwer  erberer  antwort  uch 
unszere  herren  die  fursten  dancken.  Und  bedüncket  unszeren 
herren,  wiewol  ir  nu  usz  in  bracht  habt,  das  sie  uch  gesagt 
haben,  was  sie  zu  dem  degellchen  kriege  tun  wullen,  dasz 
sie  doch  in  uwer  antwort  noch  nicht  versteen  noch  prüfen 
mögen,  was  oder  wieviel  ir  zu  dem  egenanten  degelichen  kriege 
dienen  und  tun  wullet,  biten  sie,  uch  darumb  noch  zu  under- 
sprechen  und  sie  auch  versteen  laszent,  was  oder  wieviel  ir 
zu  dem  egenanten  degelichen  krieg  tun  wullet,  uff  das  sie  sich 
desto  basz  darnach  wissen  zu  richten.  Dan  sulten  sie  nicht 
wiszen,  uff  was  oder  wieviel  sie  sich  von  uch  laszen  moch- 
ten, so  mochte  diese  sache  hinderstellig  werden,  das  uns  doch 
getrulich  leit  were." 

Der  stede  antwort  uff  die  egenante  anmudunge. 

„Hochwirdigen  und  hochgebornen  fursten,  gnedigen,  lieben 
herren!  Als  ir  uns  als  gesternt  habt  laszen  erczelen  und  ye 
von  uns  begeret  uch  zu  sagen,  was  wir  zu  dem  degelichen 
krieg  tun  und  dienen  wullen,  gnedigen,  lieben  herren !  dis  ist 
unszere  meynunge:  Derwile  wir  nit  wiszen  noch  prüffen  mö- 
gen, welche  zijt  solich  leger  ende  nemen  werde,  also  als  wir 
dan  zu  zijden  zu  dem  zöge  geyn  Beheim  über  die  keczer  ge- 
dient haben,  das  wir  dan  nu  mit  dem  virdenteil  derselben 
somme  reysiges  geczugs  zu  dem  degelidien  kriege  dienen  und 
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bestellen  wullen.  Und  biten  uwere  gnaden  soliche  unszre  ant- 
wort  gnediclich  uflfczunemen  und  in  dem  besten  zu  versteen  ^' 

6.  Antwort  grave  Emichs  von  der  fursten  wegen  uff  die 
Yorgenante  antwort. 

„Lieben  frundel  Als  ir  unszern  herren  den  fursten  nu 
zQgesaget  habent  mit  dem  virteil  der  somme  zu  dem  dege- 
lichen  kriege  zu  dienen,  so  ir  zu  zgden  zu  dem  zöge  ge- 
dient habent  etc.,  des  beduncket  unszre  herren  die  fursten, 
das  daz  eyn  cleyne*  snode  und  unendeliche  hülffe  were,  als 
ir  selbs  wol  versteet»  und  bietent  uch,  noch  hude  disz  tags 
basz  zu  bedencken  und  foUiclicher  darinne  zu  tun,  uff  das 
die  Sache  uwrenhalb  nit  hinderstellig  werde,  wand  unszer 
herren  die  fursten  ye  darinne  willig  sin." 

Der  stede  antwort  uff  die  yorgenante  begerunge 

„Erwirdigen  und  hochgeborene  fursten,  gnedigen,  lieben 
herren!  Als  uwere  gnade  uns  dan  zu  allererst  hat  las- 
zen  erczelen  die  von  Nurenberg  und  Franckenfurd  abschei- 
dunge  unszers  allergnedigsten  herren  des  konigs  zu  Wyenn, 
und  auch  uwerer  gnaden  meynunge,  und  wir  uwere  gnaden 
darzu  geantwort  haben,  welchen  weg  ir  vornemen  wordent, 
das  wir  gerne  dinstlich  und  willig  darzu  sin  wullen,  als  wir 
auch  vor  gewest  weren,  und  nu  uff  das  beste  begert  habt,  uch 
zu  sagen,  was  und  wieviel  wir  darzu  meynten  zu  tun,  als 
wir  uwern  gnaden  das  auch  zugesagt  haben,  und  uch  dann 
beduncket,  das  soliche  hülffe  zu  snode  sy  etc.,  des  biten  wir 
uwere  gnaden  zu  vernemen :  Wer  esz  das  ir  zu  dem  zöge  und 
degelichen  kriege  tun  und  ziegon  laszen  wultent,  und  uns  dann 
lieszent  versteen,  wanne,  so  wulten  wir  solichs  gerne  an  uns- 
zere  frunde  bringen,  und  hofften,  das  sie  sich  darinne  also 
bewisen  und  dienen  selten,  das  wir  in  unszers  gnedigsten  her- 
ren des  konigs  und  uwem  gnaden  hüben  wulten.  Und  biten 
nwre  gnaden  diese  unszre  antwort  gnediclich  uffzunemcn  und 
in  dem  besten  zu  versteen/' 

6.  Der  von  Otingen  von  der  fursten  wegen  an  der  stete 
frunde  getan. 

„Lieben  frunde  1  Als  ir  unszern  herren  den  fursten  gestern 
geantwort  hat,  haben  sie  darinne  wol  verstanden,  das  ir  wil- 
lig sint  darczu  zu  dienen,  und  biden  uch  doch  aber,  das  ir  got 
ansehent  und  uch  basz  bedencket,  und  yn  des  ein  fruntlich 
antwort  gebent,  was  ir'  mee  zu  den  sachen  tun  wullet,  dan  ir 
vor  zugesaget  hat,  uff  das  sie  sich  destebasz  darnach  wiszen 
zu  richten." 

Der  stede  antwort 

,,Erwirdigen,  hochgeborene  fursten,  gnedigen,  lieben  her- 
ren !  Als  ir  uns  hat  laszen  erczelen,  das  wir  uns  basz  bedencken 
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sullen  and  ach  eyn  fruntlicher  antwort  geben,  lieben  gnedigen 
herren,  des  haben  wir  uwern  gnaden  zu  dem  ersten  also  ge- 
antwort  etc.,  und  worden  da  alle  vorgeschriebene  antwort 
eyne  nach  der  andern  eigentlichen  erczalt,  wie  sie  vor  gelu- 
det hatten.  Und,  lieben  gnedigen  herren,  siitdemmale  uwere 
gnaden  ye  mee  vor  [von]  uns  wuUen  wissen,  dan  wir  uch  vor 
zugesagt  han,  so  mögen  uwere  gnaden  igliche  parthii  und 
iglicher  stad  frunde  in  sunderheit  fragen,  die  sollen  uch  wol 
sagen  werden,  wie  sie  von  iren  frunden  geschieht  sin,  und 
was  sie  macht  haben/' 

Das  auch  also  geschah. 

Der  von  Franckenfurt  antwort.  Und  erczalte  das  Walther 
Swarczenberg. 

„Hochwirdigen  und  hochgebornen  fursten,  gnedigen, 
lieben  herren  1  Als  uwere  fursteliche  gnaden  mit  uns  hat  las- 
zen  reden»  das  wir  uns  basz  bedencken  und  uwere  gnaden  zu 
versteen  geben,  was  wir  von  Franckfurt  doch  mee  wider  die 
keczer  tun  wullen,  dan  wir  vor  zugesagt  haben,  gnedigen 
heben  herren,  biten  wir  uwere  gnaden  demutichch  wissen,  als 
wir  dann  zu  Wyenn  by  unszers  gnedigsten  herren  des  konigs 
gnaden  gewesen  sin^  soliche  siner  königlichen  gnaden  mey- 
nunge,  als  er  doselbest  vorhatte,  unszern  frunden  gesaget, 
und  die  vast  eyn  wolgevallen  darinne  gehabt  han.  Und  haben 
uns  auch  off  soliche  siner  gnaden  meynunge  hergeschicht.  Wer 
esz  nu,  das  man  solichen  ansläg  vorgenommen  hatte  nach  siner 
gnaden  meynunge,  so  betten  wir  macht  gehabt  darin  zu  reden. 
Derwile  des  aber  mit  gesin  enmag,  so  erkennen  wir  doch  wol, 
das  yederman  billich  darczu  tut,  und  getruwen  wol,  so  uwere 
gnaden  bestellen  werden  zu  ziehen  wieder  die  keczer,  das  uns* 
zere  frunde  aber  darczu  tun  wierden,  das  wir  hoffen  in  unszers 
gnedigsten  herren  des  konigs  und  in  uwern  gnaden  zu  ver- 
hüben, als  wir  daz  auch  vor  zu  zwei  malen  getan  haben,  und 
uns  die  unszern  gefangen  und  geschaczt  worden  etc.  Wulten 
aber  uwere  gnaden  ye  ein  antwort  von  uns  haben,  so  wolten 
meyn  geselle  und  ich  uns  besprechen  und  uch  eyn  ander  ant- 
wort geben.  Und  biten  uwere  gnaden  diese  unsere  antwort 
gnediclich  uffzunemen  und  in  dem  besten  zu  versteen.'^ 

Eyn  ander  antwort  der  stede  frunde  gemeynlich. 
„Gnedigen,  lieben  herren!  Als  uwere  gnaden  uff  gesternt  er- 
czalt hat,  des  is  nit  not  me  zu  erczelen,  dan  dise  sache  lenget 
sich  und  machet  sich  dazuschen  vil  tLbels,  das  uns  als  in  truwen 
leit  ist.  Und  haben  uns  darum  im  anfange  zu  den  auslegen 
unszers  gnedigsten  herren  des  konigs,  als  ir  uns  unszer  guten 
frunde  von  Nurenberg  jund  Franckenfurd  haut  heiszen  sagen,  und 
auch  zu  den  auslegen  unszerer  gnedigen  herren  der  kujrforsteii 
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uff  dieselbe  meynunge  deste  dienstlich  erboten,  und  als  das 
ye  nit  zugang  haben  mocht,  und  ye  uwer  meynunge  was, 
das  wir  sagen  sulten,  was  unszre  dienste  als  zu  eymsolichen 
[zog]  sin  mochten,  uff  das  hat  unszcr  iglich  besunder  von  siner 
frunde  wegen  uwer  gnade  eigentlich  underricht,  wie  er  von 
sinen  frunden  uszgefertiget  ist,  und  was  ire  dienste  sin.  Gne- 
digen  lieben  herren!  Als  wir  aber  nu  versteen,  das  ir  mey- 
nend,  das  notdorfft  und  billich  were,  das  wir  uns  etwas  dienst- 
licher und  fürderlicher  angriffen  und  darczu  teden;  wie  ir 
dan  mit  andern  unszem  gnedigen  herren  den  kurfürsten  gliche, 
billiche  und  gemeyne  auslege  vomemend,  und  uns  die  zu  ver- 
steen gebent,  das  wullen  wir  so  getruwelich  an  unszere  frunde 
bringen,  das  wir  hoffen,  sie  sullen  sich  darinne  also  halten, 
das  sie  in  unszers  gnedigsten  herren  des  konigs,  unszerer 
gnedigen  herren  der  kurfürsten  und  auch  in  uwem  gnaden 
bliben  sullen. 

*  Aschbach  3,  400 — 407,  aus  dem  ersten  band  der  Reichstagsacten.  Vergl. 
über  den  Nürnberger  tag  von  iuni  1426  Aschbach  3,  242—244. 

636*  Walter  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  könig 
Sigmondi  der  sich  in  der  nähe  von  Ofen  aufhalte,  alle  seine  berg- 
werke  für  sechsmalhunderttauscnd  |?]  gülden  versetzt  und  von  dieser 
summe  zweimalhundcrttausend  gulaen  empfangen  habe;  dem  herzog 
von  Gestenreich  werde  es,  hoffe  man,  in  Mänren  gut  gehen.  Ohne  iahr. 
Kotthiz  1426  (uff  Laurencien)  aug.  10. 

*  Zum  theil  defekt. 

637*  König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der 
Wetterau  dass  sein  früheres  verbot  ^vergl.  no.  566]  betreös  der  Venetianer : 
„daz  nyemand,  wer  der  sev,  einich  geschefft  noch  handlung  mit  in 
treibe,  als  lieb  im  sey  leib  und  gut  zu  behalden,  sunder  yederman 
sein  kouflfute  zwyschen  hie  und  unser  frawentag  lichtmcsz  [1427  febr.  2] 
heimruife  mit  seiner  habe"  noch  in  kraft  bestehe,  und  er  mit  dem 
herzog  Friedrich  von  Oesterreich  einig  geworden  „daz  er  alle  Strasse 
gen  Venedig  durch  sine  und  siner  vettern  land  beslieszen  sol  und  wil" ; 
er  habe  dem  herzog  Friedrich  und  allen  fürsten,  herren,  rittem  und 
Imechten  erlaubt  „daz  sie  soliche  die  wider  unszer  gebot  teten,  an- 
griffen und  antasten,"  Ofen  1426  (montag  vor  Dyonysiitag)  octob.  7. 

*  Aschbach  3,  408—409. 

638«  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  gibt  ein  „creditivschreiben  an  der 
stadte  abgesandten  uff  dem  churfurstentag  zu  Franckfurt  1427  [apr.  27] 
uff  Stephan  von  Hohenberg  und  Friedrich  den  Stendheimer,  kornerren 
zu  Freysingen  und  pfarrer  zu  Haimburg."  Gramlis  1427  (pfincztag  vor 
Judica)  apr.  3. 

639*  König  Sigmund  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  „Michel  propbsten 
zu  ßreslaw,  alz  derselbe  zum  churfurstentag  anhero  geschickt  worden." 
Murienburg  im  Wurzland  1427  (dinst.  vor  dem  palmtag)  apr.  8. 

640*  Der  rath  zu  Ulm  fragt  bei  dem  rath  zu  Frankfiirt  an,  ob  der  auf 
Quasi  modo  geniti  [apr.  27]  nach  Frankfurt  anberaumte  [kurfürsten-] 
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tag  stattfinden  werde,  und  ob  iemand  bereits  herberge  bestellt  haW. 
Ulm  1427  (gutemtag  nach  palmtag)  apr.  16. 

641*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rathe  zu  Ulm  dass  der  anbe- 
raumte kurfurstentag  stattfinden  werde  und  die  erzbischöfe  von  Mainz 
und  Trier  bereits  herberge  bestellt  hätten.  1427  (in  vigil.  passclie)  apr.  21. 

642«  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  seleit 
fiir  yjohannsen  bischoffen  zu  Würzburg  und  andere  seine  freunde  so 
ire  churfurstliche  gnade  zu  dem  tag  anhero  schicke.^*  Höchst  1427  (sonn- 
tag  Quasi  modo  geniti)  apr.  27. 

*  Der  rath  gibt  das  geleit  1427  (fer.  sec.  post  Quasi  modo  gen.)  apr.  28. 
unier  der  bedingung  dass  keine  feinde  der  stadt  im  gefolge  seien. 

^3*  Der  ratli  zu  Augsburg  fragt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  an  „ob  der 
tag  alhie  wegen  aer  keczer  in  Böhmen  oder  allein  dere  irrung  zwischen 
Churmainz  und  dem  pfalczgraven  [Ludwig]  angestellt  seye.  Augsburg 
1427  (mitw.  vor  Thil.  und  Jac.)  apr.  30. 

*  In  der  Registratura  der Reichshandl.  fol.  5«  heisst  es:  „Senatus  ani- 
wort  daz  die  statte  vor  einlangung  ihres  briffs.  auszer  dem  maranraven  von 
Brandenburg,  verreist  gewesen.  Sine  anno  et  die."  —  Ueber  den  frankfurter 
reichstag  von  apr.  1427  und  die  auf  demselben  getroffenen  anordnungen  veigl. 
Aschbach  3,  253—259.  Droysen  1,  490—492. 

644*  König  Sigmund  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  dem  reichskämmeror 
Bartholus  von  Pisa,  der  in  königlichen  geschäften  nach  Burgund,  Eng- 
land und  Frankreich  reise,  förderlich  zu  sein,  und  briefe,  die  dieser 
für  ihn,  den  könig,  nach  Frankfurt  schicken  werde,  schleunigst  nach 
Nürnberg  weiter  zu  besorgen.  Nussbach  1427  (montag  nach  unsers 
herm  umirtstag)  iuni  2. 

645*  Der  erzbischof  Conrad  von  Mainz  benachrichtigt  den  rath  zu  Frank- 
furt dass  er  auf  mittwoch  nach  st.  Jacob  [iuli  30]  einen  theil  seiner 
mannschaft  nach  Böhmen  abschicken  werde;  die  Frankfurter  mann- 
schaft  könne  sich  mit  der  seinigen  zu  Lengefurt  am  Main  zum  ge- 
meinsamen zuge  vereinigen.  Höchst  1427  (an  unsers  herm  lichams- 
abend)  iuni  19. 

646  König  Sigmund  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  bei  den  hanse- 
stadten  dahin   zu  wirken,  dass  sie   ihren  krieg  mit  dem  könig  Erich 
von  Dänemark  beendigen  möchten,  da  dieser  krieg  dem  bevorstehen- 
-    den  zuge  des  reichs  gegen  die  Hussiten  überaus  hmderlich  sei.  Kron- 
stadt 1427  iuU  7. 

Sigmund  von  gotes  gnaden  etc.  Lieben  getruen!  Wir 
meinen  euch  sy  wol  wissenlich,  wie  unsere  und  des  richs 
stete  von  der  hense  den  durchluchtigsten  forsten  herm  Eriken 
kunig  zu  Denmarken  etc.,  unsern  lieben  ohelm  und  bruder, 
zu  Wasser  und  zu  lande  swcrlich  bekriegen  und  in  und  sine 
kunigreich  mit  angriften  beschedigen,  wider  solich  einung, 
verschreibung  und  brieve,  die  sie  vor  kurczen  iaren  beident- 
halben  gen  eynander  getan  haben^  und  über  solich  glich  er- 
bieten, das  der  vorgenannte  unser  bruder  tut,  für  uiisenn  hei- 
lichen vatter  dem  babst,  für  uns  als  einem  Römischen  kunig, 
und  andern  forsten  und  gemeinde.  Des  er  alles  nicht  gemessen 
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mag,  sundern  sie  slahen  das  usz  wider  glimpf.  Wann  ir  nu 
wol  wisset,  und  menniglich  versteen  mag,  das  soliQher  krieg, 
an  dem  czug,  den  man  yczund  ausz  dem  heiligen  riebe  gen 
Behem  wider  die  keczer  tut,  ein  grosz  hindemisz  bringet, 
nach  dem  und  von  beiden  teilen  ein  ^grosse  hilffe  an  solichem 
zuge  abgeet,  und  die  keczer  damit  gesterkt  werden  und  trost 
dadurch  nemen:  so  haben  wir  in  yczund  [1427  iuli  2]  daruff 
ernstlichen  geschriben  und  darüber  unsere  erbere  botschaft, 
nemlich  unszer  doctor  einen  zu  in  gesant  und  sie  ermanet, 
von  solichem  kricjg  abzulassen.  Dorumb  so  begeren  wh:  auch 
von  euch  mit  fleisse  und  wollen  von  euch  ernstlich  gehabt 
haben,  das  ir  den  vorgenanten  hansensteten  auch  darüber  zu. 
stunt  schribt  und  sy  ermanet,  das  sie  von  solichem  krieg 
ablassen  und  sich  an  glich  und  recht,  das  er  sich  ejrbeutt, 
und  darzu  wir  auch  seyn  mechtig  sind,  begnügen  lassen,  od^ 
einen  gerawmen  frid  und  bestand  durch  der  kristenheit  sachen 
willen  mit  im  auffneme :  wann  wo  sie  des  nit  teten,  so  mechte 
mejiiclich  wol  versteen,  das  sie  mutwillen  triben  woltea  wider 
glimph  und  recht,  das  doch  unbillich  were.  Und  beweiset  eudi 
dorin,  als  wir  euch  das  wol  getrauen  und  als  des  yczund  in  diese 
leuffe  der  heiligen  kristenheit  ein  notdurft  ist.  Doran  tat  ir 
der  kristenheit  und  uns  soliche  dinste,  die  wir  von  euch  sun- 
derlich  wol  zu  dank  sind.  Geben  zu  Cron  im  Wurczland  den 
nechsten  montag  nach  unsrer  lieben  frawentag  visitaciouis  unsres 
richs  des  Ungrischen  in  dem  xli.,  des  Bomischen  in  xviii.,  und 
des  Behemschen  in  dem  vii  iare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Caspar  Slik. 

*  Aschbach  3,  409—410,  aus  dem  ersten  band  der  Beichstagsacten. 
Vergl.  Wagner  Gesch.  der  nordischen  Keicho  2,  511. 

f 

647*  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  geleit 
fiir  sich  und  den  bischof  Johann  von  Wurzburg  „zu  dem  tag,  so  der 
legat  und  cardinal  von  Engeland  [cardinal  Heinrich  von  Winchester] 
aiüiero  angesezt."  Höchst  1427  (creucztag  ezaltationis)  sept.  14. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  das  gewtmßchte  geleit  dd.  1427  (fer.  sec. 
post  exalt.)  sept.  15. 

648*  Kömg  Sigmund  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  hülfe  auf  gegen 
den  herzog  Philipp  von  Burgund,  der  widerrechtlich  reichsländer  an 
sich  ziehe.  Ofen  1427  octob.  18. 

Wir  Sigmund  usw.  embieten  den  burgermeistem,  rate 
und  bürgern  der  stat  Frankfort,  unsem  und  des  richs  lieben 
getruen,  unser  gnad  und  alles  gut  Lieben  getruenl  Es  ist 
wol  wissentlich  und  man  findt  das  euch  clerlicher  in  keiser- 
lichen  rechten,  mit  was  fryheiten,  wirdikeit  und  eren  das  hei- 
lig Komische  riebe  gecziert,  geordent  und  uszgeseczt  ist,  also 
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daz  das  von  nyemand,  wer  der  sey»  angegriffen,  zartrennet 
oder  gemynnert  werden  sol,  das  demselben  heiligen  riche  zu 
krenkung  oder  nydrung  komen  mochte;  man  thue  dann  das 
mit  redlichen  zuspruchen  und  gotlichen  rechten.  Nu  ist  uns 
furkomen,  wie  der  hochgebom  Philippus  herczog  zu  Burgondi, 
unser  und  des  richs  fürst  und  unser  oheim,  sich  yeczund  nicht 
alleyn  der  lande  Holland,  Zeland  etc.  undercziehe,  die  doch 
uns  und  dem  heiligen  riche  verfallen  und  lediclich  ankörnen 
sind,  und  das  getan  hat  on  recht  und  uns  als  eynen  Romischen 
kunig,  derselben  land  obristen  lehenherren,  unerfordert  und 
unersucht,  sunder  ouch  mitsampt  synen  helffem  unsere  und 
des  richs  getrue  und  undertane,  die  sich  gern  getrulich,  als 
sie  pflichtig  sind,  an  uns  hielden,  mit  macht  und  gewelticiich 
understeet  under  sich  zu  notten  und  zu  dringen :  als  yeczund 
seyn  volk  und  helffere  vor  dem  edeln  Gerharten  herren  zu 
Sebenbergen,  unserm  und  des  richs  lieben  getruen  und  besun- 
derm  diener,  wol  bewiesen,  den  sie  belegt  haben  und  under- 
steen  in  von  gehorsam  des  richs  under  den  vorgenannten  von 
Burgundi  zu  dringen.  Das  uns  und  dem  heiligen  riche,  wo  dad  ge- 
statt  wurde,  grosse  swechung  und  unstatten  brechte,  und  steet 
ouch  uns  und  allen  des  richs  getruen  darczu  zu  gedenken  und 
zu  tun,  daz  das  understanden  werde.  Dorumb  begeren  wir  von 
euch  mit  sunderlichem  flisz  und  ermanen  euch  ouch  von  des 
heiligen  richs  wegen  mit  diesem  brieffe,  das  ir  doran  seyt, 
als  ferro  ir  moget  mit  hilff  und  rate,  das  das  furkomen  werde, 
als  wir  ouch  vil  andern  des  richs  steten  und  ouch  fürsten 
und  herren  sunderlich  dorumb  schriben  und  sie  ermanen.  Und 
sunderlich  so  wollet  dem  egenannten  von  Burgundi  und  synen 
helffern  und  undertan  und  nemlich  den  vorgenannten  landen 
Holland,  Zeeland  etc.  keynerley^  hilff  noch  fiirdrung  tun,  noch 
eynich  koufmanschafft  oder  andere  sache  mit  in  handeln  oder 
triben,  dieweil  sie  uns  und  dem  riche  also  widerwertig  sind, 
sunder  dem  vorgenannten  von  Sebenbergen  und  sinen  frunden 
hilfflich  furderlich  und  retlich  seyt  uns  und  dem  heiligen  riche 
seyn  recht  zubehalden  und  zu  beschirmen,  als  ir  des  pflich- 
tig seyt  und  als  wir  euch  des  sunderlich  wol  glauben  und  ge- 
truen. Das  wollen  wir  gen  euch  alczeit  gnediclich  erkennen. 
Geben  zu  Ofen  an  sand  Lucastag,  unser  riche  des  Hungrischen 
etc.  in  dem  xl.,  des  Römischen  in  dem  xvii.  und  des  Behemi- 
schen  im  sibenden  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Michael  praepositus  Boleslaviensis. 

649*  Der  königliche  gesandte  Bartholus^  von  Pisa  überschickt  dem   rath 
zu  Frankfurt  briefe  an  den  könig  Sigmund,  und  bittet  ihn  dieselben 
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schleunigst   nach   Nürnherg  weiter  zu  befördern.   Antwerpen  [1427] 
octoh.  20. 

650.  König  Sigmund  fordert  Frankfurt  und  die  übrigen  städte  der  Wetterau 
auf  zu  seiner  bevorstehenden  Komfahrt  ihre  mannschaften  auszurüsten. 
Griechisch- Weissenburg  1427  nov.  9. 

Sigmund  usw.  Lieben  getruen!  Wir  lassen  euch  wissen, 
das  wir  nach  vil  botscheften  und  handlungen,  die  wir  mit  un- 
serm  heiligen  vatter  dem  babst  und  dem  von  Meilan  gehabt 
haben,  nu  mit  rat  unser  getruen  doruf  gancz  beliben  sind, 
das  wir,  ob  got  wil,  diesen  winter  gen  Lamparten  und  furbasz 
gen  Rome,  unser  keiserlich  cron  zu  empfahen,  zu  cziehen  mei- 
nen, und  wann  wir  in  derselben  kronung,  des  wir  got  zu  czeuge 
nemen,  kein  wemtlich  ere  noch  erhöhung  zu  suchen  meinen, 
allein  uns  do  arbeiten  wollen,  das  wir  uns  mit  dem  egenan- 
ten  unszerm  heiligen  vatter  dem  babst  genczlich  versteen  und , 
vereinen  und  also  mit  siner  und  des  heiligen  stuls  und  unszer 
lind  des  richs  gesampter  hilfe  durch  die  gancze  cristenheit 
frid  und  gnad  schaffen  und  vollbringen  mögen,  dadurch  dem 
allmechtigen  got  lobe  und  ere,  der  cristenheit  grosz  pucz  und 
fromen  komen  und  die  verboste  keczerey  zu  Beheim  gancz 
uszgereut  und  getilget  werden  möge ;  und  wann  wir  euch  sun- 
derlich  gern  bey  solicher  unszer  kronung  haben  wolten:  da- 
rumb  so  begeren  wir  von  euch  mit  sonderlichem  ernst  und 
ganczem  flisse,  das  ir  euch  dorczu  czirlich  und  sewberlich  zu- 
bereitet und  mit  einem  gereisigen  volk,  wenn  wir  euch  das 
in  andern  nechsten  unsem  briefen  schreiben  und.  czeit  benen- 
nen, das  ir  dann  also  zu  stunden  zu  uns  gen  welischen  lan- 
den komet,  mit  uns  zu  unserer  keiserlichen  kronung  czu 
cziehen.  Doran  tut  ir  uns  und  dem  riebe  und  sunderlichen 
deutscher  czungen  ein  grosz  ere,  und  uns  solich  danknemkeit, 
die  wir  gen  euch  gnediclich  erkennen  wollen.  Doch  wer  einig 
czug  geordent  wider  die  keczer  zu  cziehen,  dorzu  ir  euch 
geschicket  weret,  davon  wollen  wir  euch  nicht  ziehen,  sunder 
euch  des  gunnen  solicher  keczerei  zu  widersteen  helfen.  Geben 
zu  Grichisch-Wissemburg  am  sontag  vor  sant  Martinst«^, 
unser  riebe  des  Hungrischen  in  dem  xlLj  des  Romischen  in 
dem  xvüL  und  des  Behemischen  in  dem  achten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Caspar  Sligk.    ^ 

•  Aschbach  3,  410—411. 

651«  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  erzbischof  Conrad  von  Mainz  einen 
geleitflbrief.  1427  (ipso  die  Briecy)  nov.  13. 

652.  Der  rath  zu  Hamburg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  ihn  zu  entschul- 
digen, dass  er  zu  dem  von  päpstlichen  legaten  [Heinrich  von  V^in- 
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ehester]  hier  der  Idrchensachen  halber  anberaumten  tag  keine  abgeord- 
neten geschickt  habe,  weil  er  mit  dem  könig  von  Dänemark  in  schweren 
fehden  seL  Hamburg  1427  (sontag  nach  Martini)  nov.  16. 

653*  Bitter  Schwarz  Reinhard  von  Sickingen,  Hans  von  Veningen  nnd  Arnold 
Schylders,  abgesandt^  des  bischofs  Johann  von  Speier  [Würzbarg],  er- 
suchen den  rath  zu  Frankfurt  ihnen  seine  söldner  bis  an  den  Hirschsprung 
entgegenzuschicken.  Ohne  ort.  1427  (donerst.  nach  Elisab.)  nov.  21. 

*  Vergl.  über  den  Frankfurter  reichstag  von  nov.  1427  den  bericht  bei 
Wencker  App.  Arch.  319—320;  Eberhard  Windeck  cap.  153.  Vergl.  Aschbach 
3,  265.  Dioysen  1,  499-502. 

654*  König  Sigmund  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  auf  seinen  wünsch 
von  der  auf  nächsten  Martini  [1428  nov.  11]  fälligen  stadtstener  dem 
Michel  von  Priest  zweihundert  gülden  vorausbezahlt  habe,  und  bittet 
ihn  dem  Reinhard  Sassen,  den  er  in  wichtigen  reichsgeschäften  an  die 
brabantischen  städte  geschickt  habe  und  der  dort  wegen  langen  aufent- 
halts  an  zehrung  noth  leide,  fernere  zweihundert  gülden  von  derselben 
Steuer  vorausbt^ahlen  möge.  Cubin  1427  (mitwoch  nach  Lucientag) 
dec.  17. 

655«  Der  königliche  gesandte  Bartholus  von  Pisa  schreibt  an  den  rath  so 
Frankfurt  dass  er  ihm  im  vergangenen  october  [vergl.  oben  no.  649] 
briefe  an  könig  Sigmund  geschickt  habe;  fragt  an  ob  er  diese  er- 
halten nnd  nach  Nürnberg  weiter  befordert  habe.  Ohne  iahr.  Ant- 
werpen 1428  (in  vig.  epyphanie)  ian.  5. 

656*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  Bartholus  von  Pisa  auf  dessen 
vorhergehenden  brief.  dass  er  die  betreffenden  an  könig  Sigmund 
stehenaen  briefe  erhalten  und  zur  stunde  nach  Nürnberg  weiter  beför- 
dert habe.  1428  (octava  die  epiph.)  ian.  13. 

657»  Der  königliche  gesandte  Bartholus  von  Pisa  überschickt  dem  rath  m 
Frankfurt  briefe  wichtigen  Inhalts  an  den  könig  Sigmund,  und  bittet  Htm 
dieselben  schleunigst  nach  Nürnberg  zu  befördern.  Paris  [14281  ™^^  1^* 

658«  König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  städte  der 
Wetterau  dass  er  bei  seinem  ihnen  früher  gemeldeten  vorl^aben  [oben 
no.  650],  eine  Romfahrt  zu  machen,  beharre,  und  die  knrfnrsten  n 
sich  nach  Ulm  beschieden  habe,  wohin  auch  sie,  sobald  er  ihnen  zeit 
und  ta^  näher  bestimmen  werde,  abgeordnete  schicken  sollen,  falls 
dadurch  der  anschlag  gegen  die  Hussiten  keine  behinderung  erleide. 
Timau  1428  märz  22. 

♦  Aschbach  3,  411-412. 

659*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  Walter  Schwarzenberg  dass  er  den 
Werbungen  der  burgmannen  zu  Friedberg  in  sachen  des  reichsgerichts 
zu  Frankfurt  am  hofe  könig  Sigmunds  entgegenarbeiten  und  die  er- 
langung  eines  privilegs  nach  beuiegendem  entwurf  [unten  no.  668]  bc- 
treioen  möge;  dieses  privileg  sei  der  stadt  nothwendig  „nachdem  die 
burgman  solich  friheit  [des  gerichts]  fumemen  und  gebnichen,  iz  sy 
umb  eigen,  erbe,  verbrieffete  schult,  zerunge  als  sie  tun,  oder  andere 
Sache,  wie  die  gesin  mögen.  So  musz  auch  ein  iglicher  mit  »n  selbis 
libe  einen  burgman  in  der  bürge  zu  Friedeberg  uzerfordem,  and  alle 
gericht  selber  dasin,  und  mag  keinen  mompar  da  geseczen,  als  doch 
zu  zyden  gewest  ist,  daz  sunderlich  sorglich  und  krudelich  ist,  nnd 
eim  sin  sache  mit  ufslegen  iar  und  iar  zu  zyden  da  veroogen  wer- 
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den,  als  da  selber  wol  weist"  In  der  nachschrift  wird  ihm  anempfohlen, 
behofs  betreibung  dieser  saclie  an  den  köni^Ucben  hof  zuiückznkehren, 
falls  ihn  der  böte  schon  auf  der  heimreise  treffe.  1428  (fer.  quinta 
ante  Walpurgis)  apr.  29. 

660*  Köni^  Sigmund  befiehlt  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  er,  nachdem  er 
von  der  diesiährigen  auf  Martini  [nov.  111  falligen  stadtsteuer  zwei- 
hundert gülden  an  Michael  von  Priest  und  dann  zweihundert  gülden 
an  Reinhard  Sassen  bezahlt  habe,  bunmehr  von  derselben  Steuer  vier- 
hundert gülden  an  Walter  Schwaizenberg  und  den  übrigen  theil  an 
Caspar  Schlick  bezahlen  solle.  Tauberburg  1428  (sontag  vor  ascens. 
dorn.)  mal  9. 

661.  Walter  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  könig 
Sigmund  mit  aller  macht  gegen  die  Türken  rüste,  und  zu^eich  wil- 
lens sei  zur  kaiserkrönung  nach  Kom  zu  ziehen;  der  könig  wolle  die 
gelder,  die  er  ihm,  Walter,  schuldig  sei,  von  der  stadtsteuer  Frank- 
furts bezahlen  lassen.  Ohne  lahr.  Ofen  1428  (dinstag  vor  phingsten) 
mal  13. 

*  Nur  zum  theil  erhalten. 

662«  König  Sigmund  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  königlichen 
erbmarschall  Haupt  von  Pappenheim  und  den  hofschreiber  Peter 
Wacker  zur  mündlichen  botschaft  „in  sachen  die  heilig  cristenheit 
und  das  heilig  Romische  rieh  antreffend.'*  Vor  der  Tauberburg  in  der 
Syrvejr  1428  (donerstag  vor  pfingsttag)  mai  20. 

*  Die  abgesandten  überreichten  das  creditiv  am  24.  aug.  (ipsa  die  Barthol.) 
und  der  ratS  überschickte  an  demselben  tage  abschnft  desselben  an  den 
rath  von  Friedberg  und  von  Gelnhausen  und  bemerkte,  die  abgesandten  liät- 
ten:  „erczalt  das  nit  wole  zu  schriben  stet,  und  doch  auch  geredt,  das  wir 
nch  andere  Wedereibsche  stede  beschriben  wullen  by  uns  zu  schicken  und 
uch  das  zu  versteende  zu  tun.  Herumb  were  uch  gelegen  uwere  frunde  by 
uns  zu  schicken,  so  wulden  wir  in  das  gerne  zu  wissen  tun,  dann  sie  ein 
Antwort  unserm  hcrren  dem  kunig  uff  soliche  ire  Werbung  beschriben  czu 
tun,  gefordert  und  gesonnen  hau.  Und  wullet  das  unsem  frunden  von  Wecz- 
lar  ferrer  zu  wissen  tun  und  verschriben  in  solicher  masse  auch  by  uns 
mögen  geschicken.'*  Vergl.  no.  670. 

663«  Der  rath  zu  Frankfurt  dankt  dem  [königlichen  protonotar]  Caspar 
Schlick  dass  er  den  Werbungen  der  stadt  beim  könige  Sigmund  for- 
derlich gewesen,  und  bittet  ihn :  „wand  uns  nu  in  zweyen  brieffen  [die 
leute  vom  Bomheimerberg  betreffend,  vergl.  no.  667  und  669]  eczwas 
brost  ist,  mit  namen  als  die  baniren  und  mit  uffgedruckten  inge- 
sigel  bK^gelt  und  davon  leichtlich  vergenglich  sin,"  dafür  zu  sor- 
gen dass  die  stadt  diese  hriefe  „uff  pergunen  geschriben  und  mit 
hangenden  siegeln"  bekomme.  1428  (fer.  quinta  post  Yiti  et  Modesti) 
iuni  17. 

664*  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  gleichen  Inhalts  an  denselben. 
1428  (donrstag  post  Vit!  et  Modesti)  iuni  17. 

665*  Heinrich  Schlick  von  Eger  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
köniff  Sigmund  seinem  söhne  Kaspar  hundertachtundzwanzig  gülden 
auf  aie  auf  Martini  [nov.  11]  fallige  stadtsteuer  Frankfurts  verschrie- 
ben habe ;  bittet  im  namen  seines  sohnes  diese  summe  in  der  herbst- 
messe  an  Christian  Kolor  von  Nürnberg  zu  entrichten.  Nürnberg  1428 
(Peter  und  Paulstag)  iuni  29. 
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666*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  koni^  Sigmund,  dass  das  gericht 
in  der  Stadt  bisher :  „über  eigen,  erbe  und  innflichtige  wemtliche  gude, 
in  Frankfurt  gelegen,  und  auch  über  schulet  und  sache,  die  sich  da- 
selbes  verhandelt  han,  irkand,  gewiset  und  geortelt  haben,"  dass  aber 
neuerdings,  nachdem  Frankfurter  bürger,  ^e  in  der  stadt  erbe  ge- 
habt und  schulden  gemacht  hätten,  nach  Friedberg  gezogen  und  dort 
burgmannen  und  beisesser  geworden  seien,  von  den  dortigen  burg- 
mannen behauptet  werde:  „daz  sie  von  dpm  heiigen  riebe  gefrihet  sin, 
daz  man  sie,  ire  bisessen  und  die  iren,  ir  lip  oder  gut  nirgen  bekom- 
mem,  beclagen  oder  uffhalden  suUe,  sie  sin  dan  vor  vor  dem  gericht 
in  der  bürge  zuFridberg  erwonnen  und  uzerclaget";  bittet  ihn  dieses 
dem  verkehr  so  schädliche  privileg  aufzuheben  und  dem  rath  dar&ber 
Urkunde  zu  geben.  1428  (dinstag  nach  Jacobs  tag)  iuli  27. 

667*  Entwurf  eines  königlichen  Schreibens,  wonach  Frankfurt  ermächtigt 
werden  «oll  die  leute  und  dörfer  der  grafschaft  zum  Bomheimerberg 
zum  reichszug  nach  Rom  aufzubieten.  1428  iuli — aug. 

Dise  notel  ist  gegangen  und  Caspar  Sticken  mit  sime 
vater  gesant  und  gebeden  uzzudragen  und  zu  schicken. 

Wir  Sigmund  etc.  enbieden  den  ersamen  burgermeistern 
und  rade  unser  und  des  heiigen  richs  stad  zu  Franckfurt  uff  dem 
Meyne  gelegen,  unsern  und  des  heiigen  richs  lieben  getruwen, 
unsere  gnade  und  alles  gut.  Lieben  getruwen !  Wir  lassen  uch 
wissen,  als  wir  uch  auch  vor  geschriben  han  [no.  650],  daz 
wir  mit  der  hulffe  gottes  darzu  geschicket  sin  und  willen  haben 
gein  Rome  zu  ziehen  unser  keiserlichen  kronunge  zu  enphahen, 
darzu  wir  uch  und  andern  unsern  und  des  richs  undertan  ge- 
schriben und  ersucht  han  mit  uns  darzu  zu  ziehen  und  zu 
dienen.  Und  wand  uns  nu  unsere  und  des  heiigen  richs  lieben 
getruwen  die  lüde  und  dorffer  zu  unser  graveschafft  uff  Born- 
heimerberge  gehörende,  in  der  Wederube  gelegen,  pflichtig 
sin  zu  dienen,  herumb  so  begeren  wir  von  uch  mit  flisse  und 
gebieden  uch  auch  von  Romischer  königlicher  ihacht  in  craffb 
disses  briefs,  das  ir  mit  den  zentgraven  und  luden  zu  der 
vorgenannt  unser  und  des  heiigen  richs  graveschafft  zu  Bom- 
heimerberge  gehörende,  wuUet  tun  reden,  und  mit  in  bestel- 
len, daz  sie  sich  darzu  richten  und  genczlich  bereyten,  wan 
ir  sie  darzu  ermanen  und  erfordern  werdet,  daz  sie  dan  zu 
stunt  ane  alles  sumen  mit  uch  zu  uns  ziehen,  uns  zu  dienen 
in  der  masse  sie  uns  und  dem  riebe  pflichtig  sin.  Auch  so 
wollen  wir,  so  uch  von  unsern  und  des  heiigen  richs  wegen 
vorter  gebort  zu  reysen  und  zu  ziehen,  daz  dann  die  zent- 
graven und  lüde  in  den  vorgenannten  dorffeni  uff  Bormheimer- 
berge  gehörende,  so  dicke  sich  das  geborit  und  ir  sie  darumb 
ersucht  und  an  sie  fordert,  ziehen  und  dienen  sollen  von  un- 
sern und  des  heiigen  richs  wegen  in  der  masse  sie  dan  von 
alder  plichtig  sin,  als  lieb  in  sy  unser  und  des  richs  swere 
Ungnade  zu  vermyden*  Und  zu  welcher  zyt  sie  das  nit  teden, 
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so  heissen  und  befelhen  wir  uch  und  ge^en  uch  des  auch 
gancz  macht,  daz  ir  von  unsern  und  des  heiigen  richs  wegen 
uff  sie  lüde,  wagen,  perde  und  anders  gewynnen  moget,  als 
uch  dan  zu  iglicher  zyt  zu  solichen  reysen  beduncket  notdurff- 
tig  sin,  die  sie  alsdann  auch  zu  iglicher  zyt  verlonen  sollen 
und  darfur  gnug  tun,  ane  iren  widersprechen.  Und  obe  sie  des 
nit  teden,  daz  ir  und  die  uwem  dan  sie  und  daz  ire  darfur 
mogct  antasten  mit  rechte,  und  uch  des  daran  erhalen  und  er- 
kobem,  als  verre  und  vil  bisz  uch  solichs  genczlich  beczalt 
und  uszgerichtet  wirdet.  Und  was  ir  oder  die  uwern  von  uwem 
wegen  also  darinne  tun  wurdet,  darumb  suldet  ir  von  aller- 
menlich  ane  rede  und  anspruch  genczlich  bliben.  Zu  urkund 
versigelt  mit  unserm  königlichen  anhangendem  ingesigel. 

*  Es  liegt  auch  ein  ähnlicher  entwurf  vor  für  die  „zintgraven  und  gc- 
meynden  gemeinlichen  der  dorffere  zu  unser  und  des  heiligen  richs  grave- 
schafft  zu  ßomheimerherge  gehören."  Vergl.  Sigmunds  urk.  die  leute  des  Born- 
heimerherges  betreffend  da.  Tauberburg  1428  mai  6  in  Fichard's  Frankf. 
Archiv  2,  116;  und  dd.  vor  Tauberburg  1428  mai  9  in  den  regesten  bei 
Aschbach  3,  466«  —  üeber  „die  sache  von  des  Bomheiracr  berges  wegen" 
liegen,  was  ich  hier  beiläufig  bemerke,  ausführliche  aufzeichnungen  vor: 
„als  das  besagit  han  dry  aide  zintgrcven  umb  die  zvt  als  man  schreib  nach 
Christi  gehurt  xiüi<^  iar,"  mit  höchst  charakteristischem  detail  über  die  ge- 
richtsverhandlungen,  bussen  usw.,  über  die  gründe  der  absetzung  der  cent- 
grafen  usw.  Ferner  berichte  über:  „DerFranckfurter  burger  frühait  vor  dem 
gericht  des  Bomheimer  berges." 

668.  Entwurf  eines  privilegs  welches  der  rath  zu  Frankfurt  vom  könige  Sig- 
mund behufs  aufhebung  der  gerichtsfreiheit  der  burgmannen  von  Fried- 
berg  zu  erlangen  wünsche.  1428  iuli  —  aug. 

Wir  Sigmund  etc.  bekennen  das  uns  unsere  und  des  heii- 
gen richs  lieben  getruwen  burgermeistef ,  scheifen,  rad  und  bur- 
ger unsere  und  des  heiigen  richs  stad  zu  Frankfurt  uff  dem 
Meyne  gelegen,  furbracht  haben,  wie  das  die  burgmanne  un- 
ser und  des  richs  bürge  Frideberg  und  auch  eczliche  an- 
dere, und  darzu  auch  ire  bysessen,  diener  und  undertanen 
furnemen,  wie  das  sie  von  unsern  forfaren  Romischen  keisern 
und  konigen,  selgen  gedechtenis,  und  auch  von  uns  begnadiget 
und  gefryet  syn,  das  sy  nyrgend  zu  rechte  steen  sullen,  sie 
sin  dan  bevor  vor  dem  gerichte  in  der  bürge  Frideberg  und 
anderswo,  wo  dan  igliche  doheym  sin,  uszerfordert  by  Ver- 
luste nemlicher  pene,  nach  inhalde  solicher  brieffe  die  sie  da- 
rüber haben.  Solicher  gnade  und  fryheid  halben  sie  meynen 
nit  plichtig  oder  schuldig  zu  sin,  zu  rechte  und  zu  usztrage 
zu  kommen  vor  unserm  und  des  richs  gericht  zu  Franken- 
furd  von  inplichtiger  ligender  guter,  eigens  oder  erbes  wegen 
bynnen  unser  stad  zu  Frankenfurd  und  der  termeny  daselbs, 
noch  auch  von  schulde  wegen,  die  sie  daselbs  gemacht  oder 
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sie  pHchtig  weren  daselbs  zu  bezalen.  Davon  unser  und  des 
richs  gericht  zu  Frankenfurd  faste  enczogen  und  auch  burger, 
bysessen  und  andere,  und  auch  koufflude,  die  uns  und  des 
richs  stad  Franckenfurd  und  messe  und  merckte  daselbs  suchen, 
ire  forderunge  und  schulde  hinderstellig  wurden,  den  auch  un- 
beqwemlich  were  zu  yeder  zyt  umb  solich  eigen  und  erbe  sache 
und  schulde  zu  folgen,  so  cQcke  sich  das  geborte,  gein  Frida- 
berg  in  die  bürg  oder  anderswo  wo  dari  igliche  doheym  we- 
ren. Darumb  die  obgenannten  unsere  lieben  getruwen  burger- 
ineister,  scheffen,  rad  und  burger  zu  Franckenfurd  uns  flelicb 
und  demuticlich  angeruffen  und  flissiclich  gebed^  haben,  sie, 
die  iren  und  auch  kaufflude,  die  des  zu  schicken  haben  oder 
gewynnen,  gnediclich  des  zu  versehen,  und  wand  wir  nu  von 
königlicher  mildikeit  geneyget  sin  yderman  by  gliche  gerichte 
und  rechte  zu  behalden,  so  hau  wir  angesehen  soliche  ir  re- 
deliche  bede  und  auch  getruwe  willige  dinste,  die  uns  und 
dem  riche  die  egenannten  burgermeister ,  scheffen,  rad  und 
burger  zu  Franckenfiirt  dicke  williclichen  getan  han  und  fiir- 
basz  tun  sollen  und  mögen,  in  künftigen  zyden,  und  auch  zu 
behalten  und  zu  hanthaben  unser  und  des  richs  gericht  zu 
Frankenfurd,  und  haben  darumb  für  uns  und  unsere  nach- 
kommen an  dem  riche  mit  wolbedachtem  müde,  gutem  rade 
unser  fursten,  edeln  und  getruwen,  und  rechten  wissen  von 
voUenkomenheit  Romischer  königlicher  mechte  geordent  und 
gesast,  ordenen,  seczen,  wollen,  heissen  und  jgebieten  auch  da- 
rumb unserm  schultheissen  und  den  scheffen  und  anderen  die 
zu  demselben  unserm  und  des  richs  gericht  zu  Franckenfort 
gehörend,  die  iczunt  sind  oder  vorder  daran  werden,  ernst- 
lich in  crafft  disz  brieffes:  gericht  und  recht  zu  helffen  eym 
iglichen,  so  sich  des  geburet  und  sie  darumb  ersucht  werden, 
eigen,  erbe  lygende  gude,  bynnen  unser  und  des  richs  stad 
Franckenfurt  und  der  termeny  doselbs  gelegen,  antreffende, 
und  auch  sache  oder  verhandelunge,  die  sich  daselbs  zu  Fran- 
ckenfurd gemacht  hetten,  und  schulde,  die  sich  da  geborten 
zu  bezalen,  anrorende,  und  sich  daran  nit  lassen  hindern  oder 
irren  eincherley  soliche  gnade,  fryheide  oder  pene  den  obge- 
nannten burgmann  oder  ymands  anders  gegeben  oder  die  wir 
oder  unsere  nachkommen  an  dem  riebe  yn  vorter  geben 
wurden. 

*  Sigmcmd  ertheilte  das  privileg  mit  einigen  abändeningen  dd.  Ylied 
1428  (sampstag  nach  unser  franwentag  nativitatis)  sept.  11.  IriviL  et  Pacta 
der  Reichsstadt  Frankfurt  271—272. 

669*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  königlichen  nrotonotar  Caspar 
Schlick,  dass  er  ihm  benannte  gelder  entrichten  und  das  gewünschte 
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tach  in  der  herbstmesse  bestellen  wolle;  sacht  seine  Verwendung  be« 
hafs  erlangung  benannter  Privilegien  nach.  1428  iuli— aug. 

Herrn  Caspar  Slicke. 

Unsem  fruntlichen  dinst  zuvor.  Her  Caspar,  lieber  be- 
suniler  frundl  Uns  hat  Walther  Swarczenberg  unser  inyde- 
scheffe  und  ratgenosse  wole  fürbracht,  daz  ir  uns  in  unsem 
Sachen,  als  uns  bisher  vor  unsers  gnedigsten  herren  des  Rö- 
mischen konigs  gnaden  not  gewest  ist,  faste  furderlich  gen 
sinen  königlichen  gnaden  gewest  syt,  des  wir  uch  flissentlichen 
dangken.  Und  wand  wir  verstanden  han,  daz  sine  königliche 
gnade  uch  soliehe  cxxviii  gülden,  die  sinen  gnaden  von  uns 
noch  gehurt  betten  von  siner  und  des  heiigen  richs  stuer  wegen 
nff  sant  Mertinsdag  [nov.  11]  nehst  kommet,  über  daz  alz  wir 
vor  uzgeben  han  und  den  vorgenanten  Walthcr  daruff  noch 
verschriben  und  verschaffen  ist,  vergifftiget  und  verschafien 
habe  inzunemen  und  zu  enphahen,  darumb  uwer  vatter  uns 
iczunt  kurczlich  [oben  no.  665]  geschriben  hat,  und  begert 
dieselben  cxxviii  gülden  in  dieser  nehsten  Franckfurter  herbst- 
messe zu  beczalen  und  uzzurichten  zu  Franckfurt  von  uwen 
wegen  Cristan  Koler  von  Nurenberg,  das  wir  uch  zu  willen 
gerne  tun  wollen,  wiewole  wir  der  nit  e  dan  zu  sant  Mertins- 
tag  plichtig  werden.  So  wollen  wir  auch  das  lialbeduch  in  der 
nehsten  messe  bestellen,  nachdem  der  vorgenant  Walther  von 
uch  gescheiden  ist. 

Auch,  liebe  her  Caspar,  so  schriben  und  beden  wir  iczunt 
unsers  herrn  des  konigs  gnaden  uns  mit  einem  Privilegium 
zu  versehen  und  zu  geben,  als  uns  not  ist.  Desselben  brief 
als  wir  sinen  gnaden  schriben  [no.  666]  abeschriift  und  auch 
ein  notein,  als  wir  han  tun  machen  von  des  Privilegiums  we- 
gen [no.  668],  wir  uwer  erberkeit  hieinne  verslossen  senden. 
Und  biden  uch  mit  ganczem  sundern  flisse  daz  ir  uch  umb 
unsem  willen  so  vil  muwen  und  sine  königliche  gnade  von 
unsern  wegen  biden  wullct,  uns  mit  solichcn  Privilegium  gne- 
diclich  zu  versehen,  und  darczu  tun  als  wir  uch  besundern 
getruwen  (dan  wir  unser  botschaift  zu  dieser  zyt  nit  wol  ge- 
tun  mochten  zu  sinen  gnaden,  als  wir  doch  gerne  getan  bet- 
ten, were  iz  uns  gelegen  gewest),  und  uns  mit  dissem  boden 
solich  Privilegium  schicken,  und  darzu  beraden  und  beholffen 
sin  in  der  cancellery  umb  ein  zemelichs. 

So  han  wir  als  der  vorgenannt  Walther  zuneste  wider 
herhein  quam,  und  auch  derselbe  Walther  uch  von  sture  ge- 
schriben und  derselbe  Walther  zwo  copien  gesant,  als  wir 
gerne  mit  anhangenden  ingesigeln  von  unsers  herrn  des  ko- 
nigs gnade  haben  wulden,  als  die  mit  uffgedruckten  ingesigel 
sin,  und  soliehe  brief  uwerm  vater  gesant,  [oben  no.  667], 
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und  wissen  doch  nit  obe  sie  ach  worden  sin.  Herumb  so  sen- 
den wir  ueh  der  auch  hieinne  zwo  copien,  und  bettet  ir  die 
noch  nit  uzgetragen  und  bestalt,  so  biden  wir  uwer  erberkeit 
daz  ir  uch  dan  gunstlich  und  furderlich  darinne  erczaigen 
wullet,  daz  uns  die  brief  mit  anhangenden  ingesigel  uf  perga- 
ment  geschriben  my degeschickt  werden,  als  wir  des  und  alles 
guten  ein  gancz  zuversiecht  zu  uch  han  und  sunderlich  auch 
gerne  gen  uch  verschulden  wollen.  Datum  .... 

In  einen  czedel.  Auch,  liebe  her  Caspar,  han  wir  ver- 
standen daz  die  burgman  zu  Frideberg  kurczlichen  ire  bot- 
schafft by  unsers  herm  des  kunigs  gnaden  gehabt  haben.  Bi- 
den wir  uwer  erberkeit  uns  in  heimlichkeit  zu  verschriben, 
als  verre  uch  daz  gefuglich  ist,  obe  sie  eynche  sache  da  haben 
tun  furbrengen  und  >  werben,  die  wider  uns  oder  die  unsem 
sin,  und  darzu  tun  als  wir  uwer  erberkeit  sunderlich  getruwen. 

670*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  könig  Sigmund,  anf  dess^ 
durch  benannte  abgeordnete  gemachte  Werbung,  dass  er  ihm  stets 
treu  bleiben  werde.  1428  aug.  29. 

Allerdurchluchtigster  furste  usw.  Als  uwer  königliche 
gnade  mit  uwerm  credenczbrief  zu  uns  geschieht  hat  [vergl. 
no.  662]  den  edeln  herm  Heubt  von  Bappenheim,  uwer  gna- 
den und  des  richs  erbmarschalk ,  und  den  ersamen  herm 
Peter  Wacker,  uwer  gnaden  prothonotarius  und  hoffschriber, 
dieselben  uns  uwer  gnaden  meynunge  zu  guder  masse  wole 
erczalt  und  furbracht  han,  under  andern  Sachen  mit  namen: 
„t€ie  daz  uwer  königliche  gnade  sich  meyne  zu  dutsche  lande 
zu  fugen  umb  frieden  da  zu  bestellen  und  zu  nMchen;  und  ob 
es  Sache'  were  daz  sich  imands  darwider  stelle  und  uteer  gnade 
den  darumb  understunde  zu  straffen,  lies  uwer  gnade  sich  dan 
zu  ufis  versehen  sulle,  und  des  uwer  gnaden  unser  beschriben 
antwort  tun'',  als  wir  dann  von  in  ungeverlich  verstanden  und 
behalten  han.  Des  bidden  wir  uwer  königliche  gnade  wissen, 
daz  uwer  gnade  in  den  und  andern  Sachen  uch  nit  anders 
dan  alles  guden  zu  uns  versehen  sal.  Und  nachdem  ir  von 
des  heiigen  richs  wegen  unser  rechter  herre  syt  und  wir  uwem 
gnaden  gewant  sin ,  so  hoffen  und  wollen  wir  uns  gen  uwem 
gnaden  sJso  halden,  daz  wir  in  uwem  und  des  heiigen  richs 
hulden  und  gnaden  sin  und  bliben  wullen,  des  wir  zu  gode 
getruwen.  Geben  under  der  stede  Franckfurt  ingesigel  ipsa  die 
decollationis  sancti  Johannis  anno  xüii''xxviii^ 

671*  Der  protonotar  Caspar  Schlick  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
stadtische  Privilegien,  und  über  könig  Sigmunds  krieg  mit  den  Türken. 
Ilied  bei  Temesburg  1428  sept.  11. 

Mein  fruntlichen  und  willigen  dienst  usw.  Ersamen  und 


1418.  ,        365 

weiszen  besundern  lieben  freund  und  gunner!  Ewern  brief 
[no.  666],  unserm  gnedigen  hem  dem  kunig  gesandt,  han 
ich  sinen  gnaden  gelezen  und  nach  ewer  schrifft  [no.  669], 
mir  getan,  minen  fliss  getan  und  angelegen,  daz  euch  ein  so- 
lich  priyilegium  [vergl.  no.  668  note]  worden  ist,  als  ir  dann 
begeret  habt,  in  dem  ettlich  wort  an  dem  end  underwegen 
gelassen  sind,  wann  es  die  canczley  zu  hert  daucht,  die  euch 
doch  unschedlich  sein.  Und  wiewol  unser  her  der  canczler  die 
brief  on  gelt  nicht  wolt  uszgeen  lassen,  yedoch  ^o  bin  ich  für 
euch  purg  worden  far  cwenczig  ungrisch  gülden,  doruf  ich  es 
kawm  bracht  habe,  und  die  solt  ir  unverczogenlich  bey  dem 
ersten  hotten  mynem  bruder  her  Matheo  Slick,  probst  zu 
Boleslaw,  gen  Wienn  anntwortten  lassen.  Ouch  send  ich  euch 
die  czwen  brief,  einen  von  der  muncze  wegen  und  den  andern 
von  der  Bornheimer  lute  wegen,  der  ouch  ein  wenig  corigirt 
ist  Wann  mein  gesellen  ye  meinten,  ich  hette  euch  vor  dem 
Taubenstein  nicht  sovil  gegeben  als  ir  mir  in  der  nottel  ge- 
sandt habt,  und  darumb,  hett  ir  mir  den  ersten  versigelten 
brief  zugesandt,  so  hett  man  domach  geschriben  mögen.  Und 
für  die  rescribend  hab  ich  den  schribern  ouch  für  czwen  gül- 
den versprochen.  Und  was  ich  euch  zu  dienst  und  lieb  getun 
mag,  dorynne  wollet  mich  nicht  sparen.  Ouch  dank  ich  euch 
flissiclieh  ewers  tuchs,  und  daz  ir  mir  das  gelt  uszgericht  habt 
vor  der  zeit,  wann  ich  das  gern  verdienen  wil  in  solichen  oder 
grossem  siachen. 

Und  daz  ir  erynnert  werdet  der  gelegenheit  unsers  hem 
des  kunigs  alhie,  so  wisset,  daz  sein  gnad  alhie  leyt  und  sich 
vast  besammelt  hat.  So  ligen  di  Türken  enhalb  der  Tunaw 
mit  mäht  und  understeen  den  Tawbenstein  zu  baweu/  das  in 
doch  biszher  geweret  ist.  Und  der  despott  arbeyt  noch  den 
frid  zwyschen  unserm  herm  und  dem  Türken  u£P  drey  iar  zu 
machen,  des  aber  noch  kein  end  ist.  Doch  es  werd  frid  oder 
nit,  so  hat  sin  gnad  das  land  alhie  also  bestallt,  daz  er  on 
forcht  von  hynne  wol  ziehen  mag.  Ouch  hat  sein  gnad  mit 
den  Yenedigem  ein  frid  gemacht  uff  sant  Jorgentag  [1429 
apr.  24]  nechstkumfftig ,  und  in  der  zeit  sol  man  furbasz 
teidingen.  Es  sollen  ouch  die  weil  alle  koufleutt  frey  usz  und 
ein  ziehen  als  vor.  Man  hofft  ouch  guter  mer  usz  Behem.  Das 
alles  euch  in  kurcz  gruntlicher  zu  wissen  wirdet  Und  ob  euch 
iemand  sagt,  daz  unser  herr  in  dem  nechsten  fechten  mit  den 
Türken  gross  scheden  empfangen  hett,  des  wollet  nit  glauben, 
wann  sin  gnad  nit  ii"*  man  verloren  hat,  und  alles  arm  leutt 
usz  der  Walachey,  uszgenomen  her  Zawisch  der  do  erslagen 
ward.  So  sind  der  Türken  vil  mer  beliben  und  das  mag  ich 
euch  für  war  geschreiben.  Geben  bey  Ilied  under  Temesspurg 
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am  sampsztag  nach  unser  frawentag  nativitatis.  Anno  domini 
etc.  xxviii*.  Caspar  Slik 

prothonotarius  und  secretarius  etc. 

♦  Aschbach  3,  412—413. 

672.  Der  rath  zu  Frankfart  bittet  die  rathsfrennde  Jacob  Brun  und  Jacob 
Stralenberg  der  messe  wogen  mit  dem  erzbischof  Conrad  von  Mainz  zu 
reden,  damit  dieser  die  sache  mit  den  übrigen  zu  Worms  versammelten 
fursten  und  städtefreunden  bespreche.  1429  marz  5. 

Jacob  Brun,  Jacob  Stralenberg. 
Unsem  fruntlichen  grus  usw.  Wir  han  vernommen  von 
Syfrid  Nachtschaden  daz  ir  Walthern  Swarczenberg  gen  Co- 
stcnze  geschriben  habet,  das  er  der  stede  frunde  daselbs  nit 
uffhalden  bedorffe  uff  soliche  botschafft,  als  unsere  herren  die 
fursten  henuff  meynten  zu  tun ,  dann  der  sf  ode  frunde  treff- 
lichen iczunt  zu  Wormsz  sin,  und  unsere  heiTen  die  forsten 
villicht  meynen  daselbs  mit  yn  usz  den  Sachen  zy  rede»  etc. 
Also,  lieben  frunden,  bitten  wir  uch  fruntlich  das  ir  uch  der 
Sache  ernst  wullet  lassen  sin,  und  mit  unsenu  gnedigen  henren 
von  Mfencze  reden,  das  sin  gnade  mit  andern  unsem  gnedigen 
herren  den  fursten,  als  die  iczunt  zu  Wormsz  sin,  die  sacke 
mit  der  stede  frunden  wullen  reden,  und  uff  die  wege  fume- 
men  in  der  masse  ir  gnaden  botschaiR  das  zu  Costencz  vor 
haut  sulte  genommen  han.  Und  uch  in  dem  besten  flissidich 
und  getrulich  darinne  arbeiden,  uff  daz  obe  die  sache  von  der 
messe  wegen  irgent  zu  gude  mochten  bracht  werden.  Und  uns 
doch  auch  mit  diesem  boden  verschriben  wissen  lassen  wie 
sich  die  Sachen  sust  do  understeen  zu  machen,  und  darczu 
tun  als  wir  uch  ye  genczlich  und  besundem  getruwen.  Datum 
sabbato  ante  dominicam  Letare  anno  xiüi'lxix''. 

673*  Die  crzbischöfe  Conrad  von  Mainz,  Otto  von  Trier  und  Dietrich  von 
Köln,  der  pfalzgraf  Ludwig  und  markgraf  Friedrich  von  Brandenburg 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  sie  zur  beilegung  der  zyn- 
sehen  dem  bischof  Wilhelm  von  Strassburg  und  dem  markgrafen  Bern* 
hard  von  Baden  einerseits  und  der  stadt  Strassburg  andererseits  vor- 
handenen feindschaften  und  kriege,  die  grafen  Benmard  vonEbeistein 
und  Friedrich  von  Fleckenstein  an  die  streitenden  parteien  abgedchiekt 
haben  „von  unsem  wegen  an  sie  zu  werben  und  zu  bitten,  uns  eins 
gütlichen  dages  zu  Spier  zu  folgen  off  den  sontag  nach  unsers  herm 
lichnamstag  [mai  8]  ncst  kompt  zu  nacht  zu  8pier  zu  sin  und  des 
tages  off  den  montag  [mai  9j  zu  warten.  Zu  demselben  tage  wir  auch 
beide  parthien  und  alle  die,  die  igliche  parthie  mitbringen  wü, 
und  Widder  von  dannen  in  ir  ge  warsam  geleiten  wollen  la^n.  Und 
darumb  so  begeren  und  bitten  wir  von  euch  fruntlichen  mit  ernste, 
das  ir  uwer  erbem  frunde  und  hotten  zu  uns  auch  off  dm  obigen 
dag  gein  Spier  weUent  schicken,  und  in  den  sachen  beholfen  ni  sin.*' 
Boppiurd  1428  (vigilia  ascensionis  dorn.)  mai  3. 

*  Aschbach  3,  415,  aus  dem  ersten  band  der  Beicfastagaacten, 
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€74*  König  Sigmund  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  beiliegende  königliche 
briefe  eiligst  nach  Köln  und  Dortmund  zu  befördern,  und  ihm  die  ant- 
wortschreiben  dieser  städte  durch  einen  boten  zuzuschicken.  Pressburg 
1429  (sambstag  Tor  Bonifac.)  iuni  4. 

675«  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  freies 
geleit  für  sich  und  seine  mitkurfürsten,  die  er  dorthin  zu  einem  tag 
auf  morgen  verschrieben  habe;  begehrt  auch  dass  er  die  rathsschiffe 
auf  morgen  nach  Höchst  schicke.  Höchst  1429  (donnerst,  nach 
Ulrich)  iuli  7. 

*  Aschbach  3,  414,  aus  dem  ersten  band  der  Reichstagsacten. 

676*  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  erzbischof  Conrad  von  Mainz  den  ge- 
wünschten geleitsbrief.  1429  (fer.  quinta  ante  Küiaai)  iuli  7. 

677*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Konrad  von  Mainz 
dass  er  vom  könige  zn  dem  fraglichen  tag  [nach  Wien]  noch  nicht 
beschieden  sei,  aber  auf  des  erzbischofs  wünsch  gestatten  wolle  dass 
Walter  Schwarzenberg  mit  dessen  dienern  dorthin  reise.  1429  (fer. 
quinta  post  Luce)  octob.  20. 

678*  Heinrich  Weider  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  reise 
benannter  fürsten  nach  Wien  zum  könige  Sigmund,  und  über  die  ein- 
falle der  Hussiten  in  Sachsen  und  Baiem.  K^ensburg  1429  nov.  13. 

Mynen  schuldigen  usw.  Wissit  das  mins  herren  von  Menczc 
gnade  und  min  herre  von  Brandenburg  uff  gestirf^t  samsztaig 
her  gein  Reigenspurg  wole  kommen  sint,  und  meinen  mit  der 
gots  bulffe  uff  morgen  mantag  zu  sehiffe  vorter  gein  Wynne 
zu  faren.  Und  saget  man  das  unser  herre  der  konig  sich  mins 
herren  von  Mencze  zukunffte  faste  erfrauwe,  uid  selbis  eine 
herberge  zu  Wyne  hait  dun  bestellen,  und  meine  eine  soliche 
seisze  nommir  zu  vergessen.  So  ist  min  herre  von  Mencze 
auch  faste  darzu  willich,  und  hait  sich  sere  gebeszert  uff  deme 
wege ,  das  er  etiwann  zu  •  pherde  inrydet  und  wole  gen  und 
steen  maig.  Und  meinet  auch,  obe  isz  noit  wurde,  unserm 
herren  dem  konige  in  Ungern  zu  volgen,  und  sprichet:  mochte 
er  mit  siner  reyse  der  cristen/ieide  und  deme  lande  nocz  und 
fridde  geschaffen  y  er  wölte  gerne  nommir  undder  zu  lande 
kommen.  Und  wil  nit  daz  man  eme  davone  rade.  Auch  czy- 
hent  mit  eme  mines  herren  van  Triere  und  herczoge  Lude- 
wiges fründe.  So  schicket  min  herre  von  Saszen  sine  fründe, 
wand  er  selbis  nit  kommen  maig  umb  daz  die  keczer  von  Be- 
heimen  ubir  en  trifflichen  geczogen  sint  und  eme  eine  stad 
genant  Kobin  uff  Simonis  und  Jude  [oct.  28]  neste  vergangen 
angewonnen,  verhert  und  uszgebrant  bannt,  als  mime  herren 
deme  marggraffen  obgenant  geschriben  ist ,  den  briff  ich  zu 
Norenberg  horte  leszen.  Darinne  auch  stund  daz  die  siaen 
einen  gefangen  und  uff  das  hoeste  versucht  haben.  Der  be- 
kennet das  under  den  keczern  mee  dan  iiii"  linnewebir,  woln- 
webir  und  kflrsenerknechte  sien  uszgesant  in  stede  und  lande, 
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anzulegen  und  Unglücke  zu  machen.  Auch  so  waren  der  Hos- 
zen  wol  uff  iii''  hie  by  lande  ubir  den  walt  kommen  an  ebne 
orte  heisset  in  der  Hellen.  Des  werflfen  sich  uff  herczoge 
Hanszen  [von  Neumarkt]  diner  und  andere  ritter  und  knechte 
mit  ecwas  fussgengern  und  hant  derselben  Hoszen  uff  xx  und 
rae  erslagen  und  xxiiii  gefangen.  Und  sint  alle  reysige  und 
tryiftige  lute  gewest,  und  gute  pherde  und  hornesch  gehabt 
hant.  Und  das  geschach  uff  fritage  nach  allerbeilgentage 
[nov.  4J.  Auch  nach  meinunge  mines  herren  schicken  ich  uch 
den  knecht  und  pherde  Widder,  wand  zu  kostliche  were  so- 
liche  pherde  uff  und  abe  zu  foren.  Villichte  hilfft  mir  got 
auch  Widder  zu  lande.  Gebin  uff  suntag  nach  Martini. 

Heinrich  Weider  etc. 

*  Vergl.  Sigmunds  ausschreiben  zum  reichstag  nach  Wien  auf  nov.  1 
dd.  Pressburg  1429  (sambstag  post  Michaelis)  octob.  1  bei  Wencker  App. 
Arch.  326.  Vergl.  Aschbach  3,  308,  340—341,  414. 

679*  Walter  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die 
stadtsteuer,  die  krankheit  könig  Sigmunds,  und  den  reichstag  in  Press- 
burg. Pressburg  1429  dec.  4. 

Mine  usw.  Ich  lasz  uch  wiszen  daz  iz  unz  noch  von  der 
gnade  goddiz  wol  geet,  iind  synt  uff  sante  Mathinztag  [nov. 
11] 'wolle  gcen  Wyne  komen.  'Und  aldaselbiz  ist  mer  eyne 
briff  wordin  von  unserme  allergnedigisten  herm  deme  konige, 
da  er  inne  schribet  mer  adir  wer  von  uwer  wegbin  dar  ko- 
men werde,  und  denselbin  uwir  botscheftthe  heyszet  und  ge- 
büdit,  doz  wir  herm  Pedir  Wachker  sollin  reichin  und  geben 
dye  stüer.  Ich  han  awir  nyt  vorgeszen  uwir  befelünge,  ich 
han  deme  alz  za  nachgeganen  und  han  dy  stüer  met  mer  ge- 
füret geen  Pressburg.  Und  ben  dar  komen  üff  den  samsdag 
nach  sante  Katherinentag  [nov.  28J.  Ich  fand  den  konig  faste 
kräng,  und  ist  noch  nyt  faste  starg,  doch  ist  iz  besser  war- 
den.  Ich  ben  auch  faste  angelanget  alz  von  der  stüwir,  daz 
ich  gesprochin  hette,  daz  ich  Petern  Wachker  dy  stüeir  hetthe 
gegeyben.  Ich  verstund  mynez  herm  meynunge  wolle,  dach  in 
grüszer  geheymde,  und  han  dach  die  stüre  behalden  umb  lede 
herm  Peter  und  ander,  dy  mich  darumb  fleiszlichin  baden, 
und  daz  Wacker  anderz  bewiszet  ist.  Und  alza  han  ich  myme 
herrn  dy  stüer  in  sine  band  gegeben,  und  beer  hayd  sy  zu 
grusseme  dancke  inphangen.  Ich  han  sine  gnaden  auch  vor- 
bracht nach  deme,  alz  ir  mer  zu  zwien  mollen  geschriben  hayd. 
Myn  herre  hayd  mer  nach  gnedeclichin  geantwert,  alz  ich  uwer 
weiszeyd,  ob  god  wil,  sagen  werde,  za  mer  got  zu  uch  gehil- 
fet.  Peter  .Wachker  ist  faste  zornig  uff  uwir  wiszheyd  und 
auch  uff  mich.  Mer  ist  lyeber  syn  czorn,  dan  Unwillen,  den  ir 
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mogit  gehabet  han  von  myme  hern,  und  ich  von  uch.  Dy" 
fürsten  sint  komen  uff  sante  Barbarenobbind  |dec.  3]  gen 
Presbürg.  Ich  kan  tich  nach  nychtes  geschriben.  Unszer  herre 
der  konig  der  wille  keyne  sache  verhürren,  iz  sy  dan  daz  dy 
Sache  vor  besloszen  sy^  darumb  er  bescheiden  hayd.  Iz  wird 
dach  hy  nyt  geendet ;  iz  komet  zu  eyme  andern  thage  heeruz 
in  Tüczeland,  alz  ich  merke.  Datum  ipsa  die  sancte  Barbare 
virginiz. 

Walther  von  Swarczinberg. 

680«  Walter  von  Schwarzenberg,  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  über  den 
reichstag  in  Pressburg  üDer  stadtische  angelegenhcit^n  und  über  die 
Werbungen  des  herrn  von  Hanau,  des  ritt^rs  von  Cronberg  und  des 
iui]j£ers  von  Isenburg.  Pressburg  1429  dec.  12. 

Minen  welighin  usw.  üwer  wcisheid  schribet  mer  und  be- 
felit  mer  gnug  alz  mich  beduncket,  und  nach  deme  alz  dy* 
Sache  uff  disze  czyd  geleghin  ist,  dez  ich  uwir  wiszheyd,  ab 
got  wil,  baz  underwiszen  mag,  sa  mer  got  zu  uch  gehilffit. 
Unszer  gnediger  herre  [könig  Sigmund]  ist  faste  swach,  und 
syne  sach  dy*   beszirt  sich  nyt.  Got  mag  yme  wolle  gehelf- 
fen.  Und  zabalde  als  unszer  hern  und  stcde  der  sache  eyne 
ende  han,  darumb  man  bescheiden  hayd,  daz  dach  noch  nyt 
besloszen  ist,  so  wil  ich  gerne  daz  beste  thüne  in  uwern  Sachen. 
Awir  die  kanczerlerey  eyst  faste  unwelichk  gen  uch  und  mer, 
von  Peterz  Wachkerz  wen.  Ich  han  gethan  nach  uwerme  ge- 
heis2e  und  mee  dan  ir  mer  befollin  hetted,  yme  zu  deme 
besten,  alz  ich  üch  daz  baz  heemach  mag  berichten.  Yr  schri- 
bet mer  von  der  iudeschid  etc.  l^ch  hatte  gemeint,  iz  were  uch 
nyt  noyt  gewest  nach  lüde  uwir  briffe,  der  ir  mer  eynez  theilez 
abschrifft  geschecket  hayd,  und  nachdeme  ir  nach  net  ange- 
langit  syt,  addir  uwer  iudeschid.  Ich  waz  uif  diszeme  wege 
by  der  botscheft  dye  unszer  gnedighir  herre  darumb  geschecket 
hatte.  Dyselbe  botscheffte  hatte  der  sache  eirn  schimp.   Ich 
han  met  meister  Heinrich  Weldir  und  auch  met  mee  daruz 
geredit.  Dye  raden  nyt  darzu  faste  nachdemme  alz  dye  sache 
geleghin  ist.  Dach  za  wil  ich  daz  beste  gerne  darzu  thün,  und 
nachdemme  alz  ich  dye  sache  mirken  werde.   Ich  kan  noch 
net   erfaren,  ab  myn  herre  von  Heynauwe,  nach  der   aide 
Francke  [von  Cronberg]  odir  andersz  ymand  nach  echts  ge- 
worben habe,  nach  deme^  alz  ir  mir*  geschriben  habet  Iz  ist 
rede,  daz  der  von  Heinauwe  eyne  grave  weyrt,  und  der  aide 
Francke  eyn  herre.  Iz  geschit,  abbir  die  briffe  syne  nach  nyt 
gemacht.  Myn  iuncker  von  Isenburg  der  hayd  den  konig  ge- 
beden  yme  etwaz  zu  lyeen.  Ich  wesz  noch  net  waz  iz  ist;  ich 
stund  darby;  ich  wille  baz  darnach  lern.  Ich   vorsien  mich 
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lengirsz  leghcrsz,  dez  fraüwen  ich  mich  kleine.  Gegeyben  uff 
sante  Lucienawind  anno  xxyüii^ 

Walther  von  Swarczinberg. 

681*  Walter  von  Schwarzenber^  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  ähnliehen 
Inhalts  wie  im  vorhergehenden  brief.  klagt  über  die  königliche  kanzlei, 
und  macht  durch  bibelstellen  auf  die  nothwendigkeit  aufmerksam  dem 
könig  geschenke  zu  geben.  Pressburg  1429  dec.  13. 

Minen  welighin  usw.  Ich  han  üch  uff  gestern  zu  obind 
geschriben.  Alz  ben  ich  uff  hüde  zu  tage  in  meinez  berrn  rade 
gewest,  und  alz  von  dannen  und  daruz  ben  gegonen,  da  ist 
myn  herre  von  Heinauwe  bij  unscrn  herrn  den  konig  getrethen 
und  hayd  syne  kongniglichen  gnade  underwiszet:  wij  das  syner 
gnade  father  syme  father  verschriben  habe  hundert  guldin 
geldiz  üff  den  von  Nüereberg,  dez  derFülkemar  auch  erken- 
lichin  waz.  Iz  were  yme  abir  nyt  worden.  Darumb  bad  unser 
herre  von  Heynaüwe,  daz  syne  königliche  gnade  yme  ander 
Sache  und  vorphanünge  besweren  wolde.  Und  er  benanthe  ab- 
bir  net  wo  üff.  Der  konig  sprach :  er  suMq  iz  yme  vorczechind 
geyben,  und  ni^t  namen  herrn  Caspar  Sligk.  Ich  stund  darby. 
Petrus  Wachker  hayd  den  iungen  Francken  [von  Cronberg] 
bij  der  hende  genommen  und  hayd  inne  gefürret  zu  unserme 
herrn  dem  konige.  Waz  der  rede  hayd  gehabet  met  myme  herrn, 
dez  weisz  ich  net ;  ich  trängge  darzü,  ich  muchtiz  iz  nyt  vor- 
nemen.  Ich  wolde  daz  ich  üwir  sache  sülde  uztraghin  inne 
Serrafy  adir  inne  Vorczland,  ich  trüwethe  uwern  willin  und 
uwer  begere  baz  zu  Vorsorgen  und  zu  erkawem,  dan  zu 
dirre  czijd. 

Unser  gnediger  herre  der  ist  früwe  der  fürsten  zükünft. 
Ich  besorge  w^az  dy  fursten  begern,  er  sy  iz  inne  gar  willig 
und  den  erren.  Ich  han  nach  nit  fornomen  keynerley  werbünge 
dye  unser  herre  von  Mencze  meinte  zu  tun.  Ich  han  iz  dichke 
von  synne  gnaden  vorstanden  und  gehorit,  daz  er  y*  zu  der 
czyd  nyt  meyne  zu  erkowern  adir  zu  bethen.  Lyeben  herrn! 
Ich  wolde  gern  daz  ich  üch  uff  disze  czyd  mochthe  und  konde 
gethün  üwern  willen  und  mee,  und  met  ganczerme  ernste  mich 
darin  erweiden  wil,  und  waz  myne  personne  darinne  virhal- 
den  kan  und  darzu  gewerwin  mag,  daz  sol  mich  zu  dirre  cz^jd 
net  vordreszen,  abbir  neymet  iz  net  vor  u'^wil  und  vorsted  iz 
zu  deme  besten,  ich  meynen  iz  gud.  Iz  sted  geschriben:  Nan 
dehemtis  msetare  reges  vacuis  manibus,}uxt8i  dictum  sacrescripture 
sy  t . . . . :  Non  appareat  manus  Um  vactm  in  conspectuprincipum. 
Wir  wollen  fille  heiszen  und  winnig  gegeyben,  daz  ist  mer 
vor  aughen  gestoszen.  Hernach  weszet  uch  zu  ryechten.  Pe- 
ter Wachker  dragit  mer  in  üwer  sache,  wo  her  kan,  und  auch 
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eynes  theiliz  in  der  canczelei,  alz  ich  gancz  vornemen.  Ich 
yrerden,  ob  got  wil,  üch  die  sache  baz  erczelen.  Datum  ipsa 
die  sancte  Lucye  anno  xxviiii''. 

Walther  von  Swarczinberg. 

Iz  synt  unszer  herm  dy  fursten  nyt  gar  met  willen  hy, 
alz  ich  vorsteu.  Sye  müszen  lenger  bliwen,  wollen  sy  tanchg 
vordynen.  Dy  konighin  dy  komet  hüde  ze  tage  alerst  her. 
Ich  wolde  gern  daz  zwene  ander  vor  mich  hye  werren.  Ich. 
ho£R;e  sy'  solden  seen  daz  sy*  gern  seen,  ich  han  iz  vor 
gnüg  geseen. 

682*  Ausschreiben  des  rathes  zn  Frankfurt  behufs  befestigung  der  stadt 
zum  schütze  gegen  die  Hussiten.  1430  febr.  19. 

Lieben  frunde  I  Unser  herren  vom  rade  han  betracht  und 
angesehen  soliche  wilde  leuffe  in  den  landen,  und  den  grossen 
onmeszlichen  schaden,  als  die  ungleubigen  Russen  von  Beheim 
in  eczlichen  landen  an  steden,  sloszen,  dorffern  und  sust  an 
cristelichem  blude  zu  vergissen  mit  morde,  brande  und  ande- 
rer virwustunge  leyder  groszlichen  und  manigfeldiclich  getan 
han  und  auch  tegelich  tun.  Und  sint  darumb  überkommen,  die- 
ser Stadt  zu  befestunge  und  armen  und  riehen  czum  besten 
und  cztt  versorgunge  umb  Franckfurd  und  Sassenhusen,  als 
des  auch  ein  notdorfft  ist,  lassen  czu  graben,  und  das  aller- 
menglich  manne  und  frauwen,  arme  und  riebe,  herschafft,  kin- 
dere,  dinstknechte,  dinstmegde,  nymand  uszgescheyden,  wer 
vierczehen  iare  und  darüber  alt  ist,  graben  sullen ;  oder  wem 
das  nit  gelegen  were,  eyns  an  sin  stad  schicken  oder  den 
tag  xiüi  heller  darfur  geben.  Und  gebieten  darumb  unsere 
herren  vorgenannt  das  allermenglich,  er  sy  wer  er  wolle,  dem 
man  von  iren  wegen  also  gebudet  czu  graben  unverczogelich 
und  ane  intrag  in  den  graben  geen  und  getrulich  darinne  ar- 
beidrn  sal,  und  czu  rechter  zyt  an  solich  arbeit  und  zu  rechter 
zyt  wider  davon  gen  suUe,  als  gewonlich  ist.  Wer  es  aber, 
das  eyme  nit  gelegen  were  den  tag  zu  graben,  das  der  einen 
andern  an  sin  stad  schicken  oder  xiüi  heller  darfur  geben 
sal.  Und  wer  also  in  vorgeschriebener  masze  nit  grübe  oder 
sin  gelt  darfur  gebe,  der  sulte  mit  funff  Schilling  phengen  czu 
pene  vir&Uen  sin,  die  man  auch  also  wulte  tun  nemen  ane 
wiederredde.  Und  han  unsere  herren  bestalt  schuffein  und  an- 
dere Waffen,  das  man  dye  in  dem  graben  finden  sal.  Auch, 
lieben  frunde,  so  ist  mit  allen  geistlichen  personen  in  dieser 
stat,  den  herren  uff  den  stifften,  orden  and  clostern  in  so- 
lichef  ipasse  auch  gerett,  die  sich  williclich  darczu  ergeben 
und  das  auch  also  gerne  tun  wollen.  Hiemach  wisse  sich  men- 

24* 
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lieh  zu  richten.  Pronunciatum  dominica  post  Vatentini  martiris 
anno  xüii''xxx"*. 

*  Welchen  schrecken  die  grausamkeiten  der  Hussiten  in  Deutschland  ver- 
ursachten, ersieht  man  auch  aus  einem  schreiben  von  1421,  welches  in  die 
Dresdener  handschrift  der  scheffenurtheile  aufgenommen  wurde.  Wassersch- 
ieben Samml.  deutscher  Rechtsquellen  1,  295. 

683*  Der  rath  zu  Frankfurt  beauftragt  den  Walt«r  Schwarzenberg  „daz  er 
3  oder  400  büchsen,  den  centner  zu  13  oder  14  florin,  giessen  lassen 
solle."  1430  (fer.  quinta  ante  Pentecost.)  iuni  1. 

♦  „Nota«  Damahls  ist  Walter  Schwarczenberger  mit  kricgsvolck  der 
Römisch  königlichen  maiestad  naher  Nüremberg  zugeschickt  worden." 

684«  König  Sigmund  fordert  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der  Wet- 
terau  zu  einer  neuen  zurüstunfif  gegen  die  Hussiten  auf  und  beordert 
sie  auf  einen  reichstag  nach  Isürnberg.  Nürnberg  1430  sept  27. 

Sigmund  usw.  Lieben  getruwen !  Wir  haben  uch  nest  un- 
ser zukunfft  her  gen  dutschen  landen,  und  was  wir  zu  Stru- 
bingen  beslossen  hatten,  allez  verkündigt  und  verschriben.  Nu 
als  wir  herkommen  sin  und  mit  rate  ettlicher  unserer  kur- 
fürsten  und  vil  anderer  fürsten,  herren  und  stette  furhand 
nemen,  wie  den  keczern  zu  widdersteen  were,  ward  beslossen, 
das  wir  die  grencz  vor  dem  behemischen  walde  zu  ringsumb 
Behem  mit  einem  trefflichen  ridenden  zuge  bestellen  zu  tege- 
lichem  kriege,  und  den  künftigen  summer  mit  macht  zu  felde 
Widder  die  keczer  ziehen  solten.  Und  machten  auch  daruff 
einen  gemeynen  tag  uff  sant  Kathrinentag  [nov.  25]  nest- 
kunftig  her  gein  Nüremberg  zu  kommen,  und  solichs  zugs 
genzlich  eins  zu  werden«  Und  als  wir  nu  fürsten,  herren  und 
ritterschaft  iglichen  sin  anczal  angeslagen  und  die  brief  überal 
gefertigt  hetten,  uszgenommen  den  stetten,  den  wir  noch  hin- 
für ir  anzal  zu  künden  meynen,  so  quam  uns  zwivache  wäre 
und  gewisse  botschaft  und  warnunge,  wie  die  keczere  mit  allen 
iren  heren  zukamen  rücken  und  sich  auch  von  Behem  und 
Merem  allenthalb  mechtiglich  samelten,  und  meinten  ane  zwi- 
fel  heruszgein  deutschen  landen  zu  ziehen  und  umb  sant  Gallen- 
tag [oct  16  J  hievorn  im  lande  zu  seyn.  Nu  haben  wir  für 
uns  genommen  mit  rate  unserer  fürsten,  herren  und  stete, 
das  wir  yn  irs  freveis  widersteen  wollen  mit  der  hilff  gotes 
und  aller  frommen  Christen,  als  billich  ist.  Darumb  begeren  wir 
von  uch  mit  flisze,  ermanen  uch  auch  solicher  pflicht,  damidde 
ir  dem  almechtigen  got,  der  heiigen  Christenheit,  dem  glauben 
uns  und  dem  riebe  pflichtig  siit,  und  gebieten  uch  auch  von 
Romischer  königlicher  macht  ernstlich  und  vesteglich  mit  die- 
sem briefe,  das  ir  uch  mit  uwer  macht  zu  rosz  und  zu  fusz 
und  anderm  ding,  so  ir  am  allerstercksten  mögt,  zurichtet 
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und  uff  den  egenanten  sant  Gallentag  [oct.  16]  bereit  siit, 
obe  sie  heruszquemen ;  und  wen  wir  üch  zum  andern  mole 
schriben  werden,  das  ir  dan  ane  alles  verziehen  in  das  feit, 
das  uch  dan  benennet  wirt,  zu  rücken,  den  fynden  zu  wid- 
dersteen  und  sie  mit  der  hilff  gotes  zu  bestrijten,  als  wir 
dan  alenneniglichen  desglichen  auch  geboten  haben.  Wir  wol- 
len auch  und  gebieten  uch  als  vor,  das  ir  uff  den  egenannten 
sant  Eathrinentag  [nov.  25]  uwer  frunde  mit  voller  macht 
von  des  zugs  und  anderer  des  richs  Sachen  wegen  by  uns 
allhie  zu  Nuremberg  habet,  den  Sachen  nachzugen  und  was 
beslossen  wirt  uffzunemen,  und  genzlich  ane  Widder  hinter  sich 
zu  brengen  zu  folgen,  als  notturfft  sin  wirdet.  Daran  tut  ir 
got,  der  cristenheit  und  uns  soliche  dinste,  die  wir  gein  uch 
allerziit  gnediglichen  irkennen  wollen.  Geben  zu  Nuremberg 
am  nesten  mitwoch  vor  sant  Michelstag,  unser  riebe  des  Un- 
gerschen  etc.  im  xliii.,  des  Romischen  im  xxi.,  und  des  Be- 
hämischen  im  xi.  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Caspar  Slick. 

*  Aschbach  3,  417 — 418,  ans  dem  erstcD  band  der  Beichstagsacten. 

685*  König  Sigmund  befiehlt  dem  rath  zu  Frankfurt  sich  auf  den  zwan- 
zigsten tag  nach  empfang  dieses  Schreibens  gegen  die  klage  des  Cunz 
von  der  Capelle  am  nofgericht  zu  verantworten.  Nürnberg  1431  (mon- 
tag  nach  Miseric.  dom.)  apr.  16. 

686*  Der  rath  zu  Strassburg  schreibt  an  Jakob  Stralenberg,  schöffen  zu 
Frankfurt,  dass  sich  in  dortiger  ^egend  zum  zuge  gegen  die  Hussiten, 
der  nach  dem  anschlag  des  reichstages  zu  Nürnberg  auf  st.  Johann 
zu  Sunwenden  [iuni  24]  vor  sich  gehen  solle,  nach  niemand  rüste; 
bittet  um  nachricht,  wie  es  mit  den  zurüstungen  in  der  umgegend  von 
Frankfurt  stehe,  und  insbesondere  ob  der  pfahsgraf  Ludwig  Vorkehrun- 
gen zum  zuge  treffe.  Strassburg  1431  (fer.  quarta  ante  penthecost.) 
mal  16. 

*  üeber  den  Nürnberger  reichstag  von  febr.  1431  vergl.  Aschbach  3, 355 
bis  358.  Droysen  1, 525 — 527  und  535,  wo  eine  berichtigende  notiz  zu  Aschbach. 

687«  Der  rath  zu  Frankfurt  meldet  dem  rath  zu  Strassburg,  als  antwort 
auf  dessen  vorhergehenden  brief  an  Jakob  Stralenberg,  dass  er  sich 
selber  zum  zuge  gegen  die  Hussiten  dem  anschlage  gemäss  rüste,  aber 
über  zurüstungen  von  herren  oder  städten  nichts  gehört  habe.  1431 
(ipsa  die  festi  penthec.)  mai  20. 

688*  Wigand  Voyts  von  Beichelsheim  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
dass  Walter  [Schwarzenberg]  mit  seinen  knechten  wohlbehalten  zur 
Weyden  an^eKommen  sei,  und  daselbst  quartier  genommen  habe.  Nü- 
remWg  1431  (freytag  vor  Mar.  Magdal.)  iuli  20. 

689»  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
hoffe  in  kurzem  j?ute  nachricht  über  den  zug  gegen  die  Hussiten  ge- 
ben zu  können.  Ohne  iahr  und  ort.  1431  (Pantaleonstag)  iuli  28. 
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690*  Ber  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  Walter  Schwarzenber^f  mit  bexug 
auf  sein  vorhergehendes  schreiben  rechtzeitig  neue  nachnchten  zu  ge- 
ben. 1431  (fer.  quinta  post  Petri  ad  vinc.)  aug.  2. 

691*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  um  nachnchten 
über  die  Hussiten.  1431  (fer,  quinta  post  Petri  ad  vinc.)  aug.  2. 

692«  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  Über  den 
Hussitenkrieg.  Nürnberg  1431  aug.  7. 

Unser  willige  fruntliche  dinste  usw.  Als  ir  uns  verschri- 
ben  habt  1 1431  aug.  2J  von  der  lewfe  wegen  zu  Beheim  etc., 
das  haben  wir  wohl  vernommen.  Nur  ist  uns  von  solchen 
dingen  nicht  genug  wissentlich.  Doch  so  haben  wir  eigentlich 
geboret,  daz  die  Hussen  ein  here  gen  Merhere  warts,  und 
das  ander  hcre  inwendig  am  waldc  gen  unserm  here^  warts 
gehabt,  und  dieselben  beide  here  zugen  haben  lassen  und  in 
ire  slosz  gerückt  seyn.  Wie  sich  das  aber  seid  gemacht  hab 
oder  tegelich  machen  mug,  können  wir  nicht  wissen.  Auch  tun 
wir  ewrer  fruntschaft  zu  wissen,  daz  das  erber  here  von  die- 
sen landen  mit  einem  mechtigen  volck  über  wald  gerücket 
und  nu  im  lande  zu  Beheim  seyn  und  umb  Tachau  liegen. 
So  sagt  man  uns,  das  unser  gnedige  herrschaft  von  Oester- 
reich  auch  mit  einem  erbem  volcke  heraufFwärts  gen  unszren 
here  ziehen  etc.  DaJ;um  feria  iii.  post  Sixti  anno  etc.  xxxi. 

Von  dem  rate  zu  Nürnberg. 

*  Aschbach  3,  418,  aus  dem  ersten  band  der  Reichstagsacten. 

693«  Walter  von  Schwarzenberg  berichtet  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
den  Hussitenkrieg.  Aus  dem  heer  in  Böhmen  1431  (donnerbt  vor 
Laurencientag)  aug.  9. 

*  Von  diesem  briefe  und  von  vier  andern  schreiben  Schwarzenbergs 
sind  nur  mehr  inhaltsverzeichnisse  in  obiger  fassang  vorhanden. 

694*  König  Sigmund  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf  „alz  die  Husziten 
über  den  wald  herauswerts  gegen  Teutschland  ziehen  wollen,  daz  der 
rath  sich  mit  seiner  macht  zu  rosz  und  fusz  gefasz  halten  und  den- 
selben entgegen  ziehen,  auch  iemands  auf  den  Ug  alhero  [nach  Frank- 
furt auf  octob.  16  anberaumt]  deputiren  solle."  Nürnberg  1431  (son- 
tag  nach  Bartholomestag)  aug.  2o. 

*  Das  schreiben  selbst  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Veigl.  Aschbach  3, 
383,  und  3,  484  in  den  Regesten.  Wencker  App.  Arch.  330  notc. 

695*  Erzbischof  Conrad  von  Mainz,  pfalzgraf  Ludwig  und  bischof  Johann 
von  Würzburg  schliessen  ein  schütz-  und  trutzbündniss  gegen  die  Hus- 
siten. Aschaffenburg  1431  (donrst.  vor  Michaelis)  sept.  28. 

696«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  eizbischof  [Conrad]  von  Mainz 
„daz  die  königlichen  herren  commissary,  als  der  bischoif  und  teutscb- 
meister,  wie  auch  der  marg^ravo  von  Brandenburg,  bischoff  von  £y- 
st«tten,  herczog  Hans   von  Beyern,  marggrave  von  Baden   und  der 
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mj  von  Würtemberg  und  andere  statte  ihre  gesanden  alhier  haben." 
1431  (fer.  qointa  ante  Galli)  octob.  11. 

*  Das  schreiben  selbst  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Sehr  interessant  ist 
eine  vorliegende  1431  zurzeit  der  anwesenheit  der  reichsstände  in  Frankfurt 
^machte  Zusammenstellung  der  taglichen  ausgaben  des  städtischen  koches 
mr  die  einzelnen  speisen. 

697*  Der  rath  zu  Speier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  „umb  bericht 
des  tages  alhier,  mit  pitt  sie  zu  entschuldigen."  Speier  1431  (fer.  quinta 
post  Severini)  octob.  25. 

698*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Speier  auf  dessen  vor- 
^    hergehendes  schreiben  „daz  ohne  abschied  und  sonderliche  Verrichtung, 
weil  wenig  Stande  alhier  erschienen,  der  tag  alhier  sich  geendet."  1431 
(ipsa  die  Simonis  et  Judae)  octob.  28. 

♦  Gleiche  autwort  ertheilte  der  ratjji  zu  Frankfurt  dd.  1431  (ipsa  die 
Martini)  nov.  11  dem  rathe  zu  Lübeck,  der  denselben  dd.  1431  (Severins- 
tag)  octob.  23  ersucht  hatte,  ihn  zu  entschuldigen,  dass  er  wegen  grosser 
fehden  den  tag  nicht  beschicken  könne.  Vergl.  Äschbach  4,  184  note. 

699-  Der  rath  der  altstadt  zu  Prag  schreibt  an  den  rath  zu  Eger  dass  er 
den  brief  des  concils  von  Basel  erhalten  habe.  „Aber  ir  mögt  selbs 
wol  versteen  das  solich  forchtsam  und  auch  grosse  sache  nicht  allejm 
uns,  sunder  allen  herren,  ritterschaft,  knechte,  laudlute,  der  stcde  und 
der  gemeynde,  die  zu  der  warheid  gotes,  darumb  wir  uns  dan  gegen- 
gesaczt  haben,  geneget,  anetreffende  ist.  Darauf  uf  eyner  gemejnen 
grossen  sampnunge,  die,  ob  got  wil,  in  ejner  korczen  zyt  by  uns  zu 
Präge  von  allen  herren,  rittem,  landluden,  knechten,  der  stede  und  der 
gemeynde,  die  da  zu  der  ordenunge  gotes  geueiget  sind,  sal  gehalten 
werden,  denselben  brief  von  euch  von  der  obgesagten  sampnunge  ge- 
sant,  den  wollen  wir  weisen,  auch  lesen  heissen,  und  was  wir  uns  da 
eyndtrechtiglichen  vereynigen,  des  wollen  wir  uch  wissen  lassen."  Prag 
1431  (fer.  quinta  post  Martini)  nov.  15. 

700-  Der  rath  zu  Eger  überschickt  dem  rath  zu  Nürnberg  abschriffc  des 
vorhergehenden  briefes  des  rathes  zu  Pr^,  und  gibt  nachricht  über  die 
böhmischen  zustande.  Eger  1431  nov.  24. 

Den  erberen  usw.  burgermeister  und  rath  der  stat  zu 

Nuremberg. 
Erbem  usw.  Unser  fruntlich  willig  behegeliche  dinste  sint 
uwer  liebe  und  firuntschaffl  voran  bereidt.  Euer  geschriffte  von 
solicher  brieff  wegen,  uns  nest  gesant  von  bevelnis  unsers 
geistlichen  vatters  und  gnedigen  herm  des  cardinals  sancti 
Angeli  und  des  conciliums  zu  Basel  getan,  ir  des  mals  in 
ewerm  briefe  eigentlich  habt  vernomen,  wie  derselbe  ander 
brieff  etliche  den  ungleubigen  Hussen  zu  Beheim  vom  concilio 
stunden  und  gesant  werde  nsulten,  das  nu  wole  gescheen  sy, 
als  ir  euch  versehet,  und  begert  wissen  obe  solich  brieff  den 
ungleubigen  zu  Beheim  also  geantwurt  worden  sein,  und  wie 
sie  die  auffgenomen  und  sich  dagegen  gestellet  haben,  und 
was  irs  vomemens  darumb  sin  wulle  etc.,  haben  wir  alles 
wole  vernommen  und   wulten  uwer  fruntschafl't  solich  Sache 
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by  unsers  selbs  boten  geschriben  haben,  wan  derselbe  unser 
böte  von  Präge  als  am  donnerstage  vergangen  komen  ist.  Das 
sich  dan  bisher  von  vil  gescheflfte  wegen,  so  wir  haben,  ver- 
harret hat,  indes  uns  ewir  böte  und  geschriffte  gekommen  ist. 
Denn  wir  tun  ewer  freuntschaflft  zu  wissen,  daz  uns  unser  ge- 
nanter geistlicher  vatter  und  gnediger  herre  der  cardinal  ge- 
schriben, und  ander  brief  mitgeschicht  hat  und  uns  befolhen 
daz  wir  derselben  briefe  eynen  gein  Pilsen  schicken  sulten, 
und  den  andern  in  das  lant  gein  Beheim  den  ungleubigen. 
Und  in  solchen  beiden  briefen  was  eyn  meynunge.  Also  schich- 
ten wir  von  stunden  by  unserm  eygen  boten  eynen  brieflF  gein 
Pilsen  und  den  andern  gein  Präge,  und  schriben  yn  daby, 
daz  sie  solich  brieffe  vurbas  senden  und  lantmeren  sulten 
in  dem  lande  zu  Beheim.  Also  wart  der  eyn  bot,  der  gein 
Prag  lieflf,  und  erwogen  bereubt,  doch  so  brecht  er  die  zwene 
brieffe  des  conciliums  und  den  unsem  davon,  und  antwert  die 
dem  burgermeister  der  alden  stad  zu  Präge,  die  sie  dan  von 
im  gutlichen  ingenomen  und  lobelichen  enphangen  betten.  Und 
hetten  auch  solche  brieff  auff  der  cancely  dem  volck  gemeyn- 
lichen  verkunt  und  verkundigen  lassen.  Und  unser  bot  was 
sehstage  dainne  gelegen,  und  hett  nicht  anders  geseen  noch 
irkant^  dan  daz  in  soliche  brief  wole  zu  dancke  gewesen  ist. 
Und  sie  haben  uns  auch  widder  geschriben,  als  ir  dan  in  der 
ingeslossen  abeschrifft  irs  briefs,  der  behemsch  gewesen  ist 
und  den  wir  zu  dutsche  haben  lassen  machen,  wole  vememen 
werdet.  So  haben  wir  vernommen,  wie  die  von  Pilsen  ire  brieffe 
auch  gein  Präge  geschieht  und  geantwort  haben. 

Auch,  liebe  herren  und  irunde,  saget  uns  derselb  unser 
botte,  der  von  Präge  komcn  ist,  obe  ir  das  anders  vor  nicht 
vernomen  habt,  wie  pfaff  Procopp  mit-seynem  here  sich  mit 
den  Weisen  geczweyet  und  zukrieget  hab,  und  sich  mit  einander 
geschlagen  als  sie  mit  einander  von  Merhern  heruff  gezogen 
fiint.  Nu  ist  pfaff  Procopp  vor  den  Weisen  angeczogen  und 
über  eyn  wasser  komen,  das  heisst  der  Wage,  darüber  eyne 
prucke  geet.  Und  als  crnu  mit  den  sinen  uberkomen  ist,  bat 
er  die  prucken  undersegen  lassen,  und  als  die  Weisen  auch 
haben  wollen  überziehen,  was  nu  dar  uff  die  prucken  kernen 
sin,  die  sin  erdruncken,  und  mit  der  brücken  engangen. 
Und  die  andern  liggen  noch  an  demselben  wasser  und 
können  nindert  tiberkomen.  Und  ir  sein,  als  uns  gesaget  ist, 
by  viertausent.  So  ziehe  unser  gnedigeste  frauwe  die  konni- 
gen und  unser  gnedige  herre  von  Osterich  zu  denselben  zu. 
und  meynen  die  mit  der  hilf  godes  zu  behalden  und  emider 
zu  legen.  So  sin  sie  auch  in  Behem  uberal  auff  und  meyn^ 
die  zu  retten.  Wir  versteen  und  verse^n  uns  aber  nicht,  daz 
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sie  zu  yn  kommen  mögen,  und  hoffen,  obe  got  wil,  sie  sein 
alle  blieben  oder  sollen  noch  beleiben.  Auch  so  ist  pfaff  Pro- 
copp  vast  krancke  und  lyt  an  dem  tode.  Dan,  lieben  herrn 
und  frunde,  das  moget  ir  unserm  geistlichen  vatter  und  herrn 
dem  cardinale  und  dem  concilio  also  Yfol  scbriben  und  yn 
das  zu  wissen  tun.  Kumpt  uns  dan  hinfür  keynerley  geschrifft 
oder  antwort  von  den  von  Präge,  oder  das  wir  sust  icht  gu- 
tes hören,  das  wollen  wir  uch  ane  seumen  schriben,  wenn  was 
wir  in  den  sachen  und  dem  helgen  cristenglauben  zu  gut  ge- 
dienen und  getun  können  und  jmochten,  das  detten  wir  zu- 
male  williglichen  gerne.  Geben  am  sambstage  [vor]  sant 
Eathrinentag  anno  etc.  xxxi^ 

701.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  herzog  Wilhelm  von  Bayern  dass 
er  zu  dem  Ton  köni^  Sigmund  anberaumten  ta^  seine  abgeordneten 
nicht  nach  Basel  schicken  könne,  aber  die  vom  König  für  die  Rom- 
fahrt geforderte  hülfe  leisten  würde,  falls  auch  die  übrigen  reichs- 
stände  der  königlichen  forder uug  nachkämen.  1432  ian.  2. 

Dem  hochgeborn  fursten  und  herren  hem  Wilhelm,  von 
gots  gnaden  phalczgraven  by  Ryne,  herczogen  in  Beyern,  des 
heiigen  concilii  zu  Basel  beschirmer  und  stathelder  unsers 
gnedigsten  herren  des  Romschen  etc.  konigs,  unserm  lieben 
gnedigen  herren! 

Unsern  untertenigen  usw.  Hochgebomer  furste,  lieber 
gnediger  herre!  Als  üwer  fürstliche  gnade  uns  aber  geschrieben 
hat,  als  uwer  ^nade  uns  nest  geschrieben  und  unsers  gnedig- 
sten herren  des  Romschen  etc.  konigs  brieff  zugeschickt  ha- 
bet von  solicher  begerunge  wegen,  so  derselbe  unser  herre 
an  unser  herren  die  kurfiirsten,  fursten,  herren,  stete  und  auch 
uns  getan  habe,  und  fordert  und  begert  uwer  furstiiich  gnade 
aber  von  unsers  gnedigisten  herren  des  Romischen  konigs 
wegen,  daz  wir  unsere  botschaffte  uff  sondag  nach  sant  Er- 
hardstag [ian.  13]  nest  kommde  gen  Basel  schicken  wullen,  den 
Sachen  nachzugeen,  als  siner  königlichen  genaden  brief  inhalde 
etc.,  des  biden  wir  uwere  fürstliche  wirdikeit  wissen,  das  wir  zu 
diser  zyt  treffelicher  fehede  halb,  so  uns  korczlich  entstanden 
sin,  unsere  frunde  nit  truwen  sicher  aber  dohin  zu  schicken, 
als  wir  gerne  und  auch  billich  teden.  Und  nach  dem  wir  un- 
serm gnjsdigisten  herren  dem  Romischen  konige  von  des  richs 
wegen  mit  unser  gewonlichen  sture  ierlichs  gewarten  und  ge- 
ben, und  wir  auch  raeynen  daz  wir  solicher  dinste  und  reise 
dammb,  und  auch  nach  unsern  gnaden  und  fryheiden  uberig 
und  irlassen  sin  sulden,  iedoch  sinen  wirdigen  königlichen  gna- 
den zu  besundern  willen  und  behegelichkeit,  so  meynen  wir, 
so  unsere  gnedigen  herren  die  fursten,  andere  herren  und 
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stede  sinen  königlichen  gnaden  zu  dinste  komen  und  schicken 
zu  solichen  siner  königlichen  gnaden  furnenien,  daz  wir  uns 
alsdan  nach  unsrer  gelegenheid  gein  sinen  wirdigen  königlichen 
gnadin  auch  halden  und  die  unsern  zu  dinste  schicken  wol- 
len, also  daz  wir  hoffen  und  truwen  in  siner  königlichen  gna- 
den und  hulden  zu  bliben  und  zu  sin.  Und  biden  darumb  uwer 
gnade,  solicbe  unser  antwort  gnedeclich  an  unscrs  gnedigisten 
herren  des  konigs  gnaden  zu  brengen,  und  daz  sine  königliche 
gnade  und  auch  uwere  gnade  daz  gnedeclich  und  gunstlich  von 
uns  ufihemen  wullet.  Daz  wollen  wir  zu  allen  zyden  mit  unserm 
willigen  dinste  underteniclich  virdienen.  Datum  in  crastino  cir- 
cumcisionis  domini,  anno  eins  mcccc'xxxii^    Äudita  a  consilio. 

*  Ueber  herzog  Wilhelm  von  Baiern  als  protector  des  Baseler  oondU 
und  Statthalter  Sigmunds  vergl.  die  gründliche  abhandlnng  von  Kluckhohn 
in  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  2,  519— G15. 

702*  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  „daz  es  ihme 
noch  wonlgehe  und  er  seine  pottschafft  gen  Rom  schicken  woUe, 
damit  der  papst  das  concilium  nacher  Basel  fürdem  solle."  Piacenza 
1432  (freytag  nach  dreier  königetüg)  ian.  11. 

703*  König  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Strassburg,  dass  er  auf  st. 
Katharinentag  [am  25.  noT.  1431]  in  Mailand  die  eiserne  kröne  empfan- 
gen habe,  und  fordert  ihn  auf  seine  »lanczahl  Tolckee  ihrer  maieetad 
zum  Römeizug  zuzuschicken.''  Piacenza  1432  (freitag  nach  dreier  kö- 
nigetag)  ian.  11. 
Vergl.  Aschbach  4,  481  in  den  Regesten,  und  4,  47. 

704*  König  Sigmund  schreibt  an  die  Universität  zu  Heidelberg,  dass  er  d^n 
panst  Eugen  iv.  durch  briefe  und  botschaftcn  wiederholt  und  ernstlich 
aufgefordert  habe,  sein  decret  betreffs  der  auflösung  des  Baseler  oon- 
cüs  zurückzunehmen;  er  hofft  dass  der  napst  dieser  aufforderong  folge 
leisten  werde,  und  ermahnt,  ungeachtet  aes  auflosunesdecrets,  das  oon- 
cil  so  bsdd  als  möglich  zu  beschicken.  Piacenza  1432  febr.  19. 

705*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Basel  um  naehrichton  über  konig 
Sigmund,  über  das  condl,  und  über  die  beschlüsse  der  dortigen  stadte 
betreffs  der  vom  könig  zur  Romfahrt  gestellten  anforderungen.  1432 
(fer.  sec.  post  Quasi  modo  gen.)  apr.  28. 

706»  Der  rath  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  wn 
könig  Sigmund  durch  den  hauptmarschall  von  Pappenheim  aufgefor- 
dert sei,  ihm  ohne  Verzug  eine  e^ebührliche  mannschaft  zur  be- 
gleitung  auf  seiner  krönun^reise  nach  Rom  zu  schicken ;  fragt  an,  was 
Frankfurt  thun  werde.  Mamz  1432  (dom.  post  ad  vinc.  Petn)  ati^.  3. 

707,  König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der 
Wetterau  über  sein  zerwürfniss  mit  dem  papste  Eugen  iv.,  der  im 
bunde  mit  Florenz  nnd  Venedig  die  reichstädte  Lucca  und  Siena  be- 
kriege; fordert  zur  leistung  einer  reichshülfe  auf.  Siena  1432  aept  8. 

Ersamen  lieben  getruen!  Als  wir  durch  gemeines  nucs 
der  ganczen  cristenheit  und  sunderlich  des  heiligen  Romischen 
richs  ere  und  fromen  willen,  sein  gerechtikeit  widerzubringen 
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UDd  sine  undersessen  vor  gewalt  zu  hanthaben,  als  wir  dann 
von  unserm  sun  dem  herczogen  vonMeylon,  der  das  riebe  in 
disen  landen  vast  enthalten  hat  und  der  von  den  Venedigern 
und  andern  vast  gedrungen  was  und  noch  ist,  on  underlosz 
angeruffet  wurden,  in  dise  land  komen  sein,  sunderlich  euch 
uff  solich  frewntlich  und  gütlich  schrift  und  bullen,  die  uns 
der  babst  sandte  und  uns  vertrost,  dorczu  zu  helffen  und  zu 
raten:  also  hat  sich  gemacht,  als  wir  zu  Placencz  waren,  das 
sich  sein  heilikeit  wider  das  heilig  concilium  zu  Basel  seczte 
und  das  understund  zu  stören,  als  das  on  czwey  vcl  clerlich  au 
dich  komen  ist,  das  uns  leide  was  nach  dem  und  das  wider 
die  ganczen  cristenheit  gcwe/en  were,  solt  es  gescheen  sein, 
als  du  dann  wol  weist  Und  dorumb  das  wir  seiner  heilikeit 
schriben  und  rieten  und  ouch  durch  unser  manig  botschaft 
manten,  von  solichem  fursacz  zu  lassen,  empfing  er  einen  Un- 
willen gen  uns.  Doruff  wir  in  aber  embuten,  wolt  sein  heilikeit 
in  solichem  gemeinen  nucz  der  cristenheit  also  hindern,  so 
musten  wir  bey  dem  concilium,  das  twey  andorc  vordrige  con- 
cilia  und  babst  Martinus  und  er  selbs  gemacht  hetten,  beleiben, 
und  mechten  ouch  unsere  cron  von  im  in  solicher  masze  nit 
empfahen.  Und  zugen  doch  also  für  uns  bis  her  gen  Senis. 
Wann  die  Florenczer,  die  mit  den  Vencdigem  verbunden  sein, 
unsere  und  des  richs  merckliche  land  und  stete  Luca  und 
Senis,  die  uns  gehuldet  und  gesworen  haben,  starck  bekrieg- 
ten, und  sy  on  czeiwel  und  ergedruckt  und  von  dem  riebe 
bracht  hetten,  weren  wir  nit  komen.  Das  wir  von  den  genaden 
gotes  understanden  haben  und  wol  zu  understeen  hoffen,  wie- 
wol  sich  der  babst  mit  den  Florenczern  offenlich  wider  die- 
selben des  richs  verbunden  hat,  und  sein  volk  ouch  teglich 
gen  uns  und  disen  landen  liget,  bisz  sich  unser  macht  und 
volck  usz  Hungern,  dornaeh  wir  gesant  haben,  und  das  uns 
uff  den  künftigen  summer,  ob  got  wil,  komen  wird,  herein 
fuget  Wann  wir  disen  winter  alhie  beharren  müssen,  selten 
anders  dise  land  dem  riebe  behalten  werden.  Wann  wo  wir 
den  rucke  kerten,  so  bcdarff  in  warheit  kein  Komischer  ku- 
nig  mer  fragen  mit  macht  über  gebirg  zu  ziehen,  er  wolle 
dann  als  ein  gast  reysen.  So  wer  es  ouch  ein  slag  dem  hei- 
ligen coneilio,  wann  dieWdhen,  die  es  mit  dem  concilio  und 
uns  halten,  alsbald  wir  umbkerten,  zu  stund  von  dem  concilio 
keren  wurden.  Nu  bedorfen  wir  zu  unserm  volk,  das  bey  uns 
ist,  zwey  oder  drewtusend  gereysiger  pferdt,  und  getrawen  zu 
gote,  so  wir  die  hetten,  wir  weiten  disen  wintter  dem  riebe 
unmaslieh  nucz  schaffen,  bisz  unsere  Hungern  uff  den  sumer 
qwemen.  Und  haben  dorumb  alle  fursten,  herren  und  stet  des 
richs  und  dutscher  lande  angeruffet.  das  yedermann  nach  si- 
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nem  vermögen  und  State  uns  und  dem  riebe  mit  ettlichen  ge- 
reisigen zu  hilflf  kome.  Wann  ein  soliche  zai  volkes  dutschen 
landen  ein  dein  beswerung  were,  zu  solichen  eren  und  nucz, 
und  an  den  Bebeimscben  Sachen,  ob  sy  zu  Basel  nit  bekert 
wurden,  ouch  nit  vil  sawmnusz  brechten.  Und  haben  das  zu 
werben  und  zu  handeln  und  tag  dorumb  zu  machen  unsem 
lieben  oheimen  marggraf  Fridrichen  von  Brandemburg  und 
herczog  Wilhelm  von  Beyern  bevolhen,  yglichem  an  seinem 
orte,  damit  die  sach  einen  furgang  gewinne.  Dorumb  begeren 
wir  von  euch  und  ermanen  euch  ouch  sunderlich,  daz  ir  an- 
sehet solich  zir  und  herlikeit  des  richs,  damit  der  almechtig 
gote  das  dutsch  geczung  für  andere  geczung  gewirdigt  hat, 
die  ouch  dasselb  manig  hundert  iar  ynne  gehabt  und  in  disen 
landen  grosse  macht  besessen  haben,  und  so  euch  der  ege- 
nante  unser  lieber  oheim  herczog  Wilhelm  mit  seinem  brief 
ermant  und  euch  zeit  und  stat  bescheidet,  das  ir  dann  ewer 
botschaft  mit  voller  macht  dahin  senden  wollet,  usz  den  Sachen 
zu  reden  und  die  zu  besliessen,  damit  uns  solich  gering  hilff 
gesant  werde  uf  ettlich  monad,  und  ye  ee  ye  besser,  nach 
underwisung  des  egenanten  unsers  oheims.  Wann  wir  zu  gote 
hoffen,  das  wir  damit  grosse  sache  schaffen  wollen,  dem  hei- 
ligen riebe  zu  nucz,  wann  die  sach  alhie  also  gestalt  und  die 
parthie  so  gar  müde  sein,  das  man  yczund  mit  tausenten  mer 
getun  mocht  dann  vormals  oder  hinfur,  wo  die  land  verloren 
wurden,  das  gott  behutt,  mit  gar  grosser  macht.  So  mügen 
solich  leut  ouch  durch  des  von  Meylan  land  mit  seiner  fur- 
derung  zu  uns  fridlich  wol  durchkomen.  Und  tut  in  disen 
noten  als  wir  euch  getrawen,  das  wollen  wir  gen  euch  alczit 
genediclich  erkennen.  Wann  geschee  des  nit,  und  das  man  in 
den  Sachen  lasz  sein  wurd,  des  wir  doch  nit  getrawen,  so 
sehe  doch  meniclich  wol,  das  an  uns  des  richs  nucz  und  fro- 
men  nit  gebrechen,  und  das  wir  unser  leib  und  gut  wüliclich 
darstrecken  und  hinfur  gern  tun  wollen ,  mögen  wir  hilff  ge- 
haben, als  ir  des  alles  von  unserm  egenanten  oheim  herczog 
Wilhelm  eigentlich  werdett  underwiset  werden.  Geben  zu  Se- 
nis  an  unser  lieben  frawentag  nativitatis,  unser  riebe  des 
Hungrischen  etc.  im  xlvi.,  des  Romischen  im  xxii.  und  des 
Bebeimscben  im  xiii.  iaren.        Ad  mandatum  domini  r^s 

Caspar  Sligk. 

708«  Pfalzgraf  Lndwiff  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  „umb  gleid  zu 
deme  uff  den  afhie  uff  sambstag  nach  Francisdtag  [octob.  11]  ange- 
stelten  chnrfürstentag."  Heidelberg  1432  (fer.Bextapo8tMathaei)sept  26. 

♦  Ueber  den  Frankfurter  kurfürstentag  vexgL  das  schreiben  der  kur- 
fursten  an  das  condl  zu  Basel  dd.  Frankfurt  1432  oct.  10  bei  Martene.  CoH 
Ampi.  8,  193—194. 
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709*  Der  rath  zu  Frankfdrt  gibt  dem  pfidzgrafen  Ladwi^^  das  gewünschte 
geleit  unter  den  üblichen  bedingungen.  1432  (dominica  ante  HGchaelis) 
sept.  28. 

710.  König  Sigmund  .schreibt  an  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der 
Wetterau  da^is  die  Polen  mit  den  Böhmen  gegen  Dentschland  und 
insbesondere  gegen  den  Deutschorden  einen  bund  geschlossen  hatten,  dass 
er  aber  die  gefahren  dieses  bundes  abzuwenden  suchen  werde,  und 
sich  gegenwärtig  zur  Romfahrt  anschicke  in  der  hofFnung,  die  zwi- 
schen dem  papst  Eugen  iv.  und  dem  Baseler  concil  obwaltenden  Strei- 
tigkeiten zu  schlichten,  und  sodann  die  kaisorkrone  zu  empf^gen« 
Siena  1432  octob.  12. 

Sigmund  usw.  Lieben  getrewenl  Es  ist  landkundig  und 
wir  zweyveln  nicht,  ir  habt  langst  vernomen,  wie  di  Polan  den 
keczern  zu  Behem  biszher  allzyt  mit  volk  und  andern  not- 
dorfftigen  sachen  so  grosser  hilff  und  furdrung  getan  haben. 
Wer  des  nit  gescheen,  dieselben  keczer  wern  langst  gancz 
trostlosze  beliben  und  betten  sich  zu  andern  sachen  wisen 
lassen  dodurch  die  umbgelegen  land  und  cristenheit  nit  also 
groszlich  wern  beschedigt  worden.  Und  man  sihet  das  noch 
offenlich,  nachdem  und  dieselben  Polan  in  Behem  und  Mer- 
hem  den  keczern  teglich  zu  hilfif  ligen,  slosz  besiezen,  und 
yczund  in  der  Slesien  von  den  steten,  die  sy  von  der  keczer 
wegen  ynnehaben,  unser  getrue  fursten  und  stet  gruntlich 
verderben  und  zu  irem  gelauben  understeen  zu  nötigen.  Und 
das  euch  die  sacb  gruntlicher  und  wissenlicher  werden,  so  las- 
sen wir  euch  wissen,  daz  uns  usz  unserm  kunigrich  zu  Ungern 
warhafftig  botschaft  komen  ist  [H32  aug.j,  wie  sich  dieselben 
Polan  mit  den  Bohemen  ganc:^  vereynet  und  verbunden  haben 
wider  allermeniclich  und  sunderlich  die  dütschen  zungen,  usz- 
genommen  das  land  zu  Ungern,  als  sy  sprechen.  Sulcher  bot- 
schafft wir  euch  abschriift  hyerynne  Verstössen  senden,  dorusz 
ir  clerlich  vernemen  werdet  ir  bayder  fursacz,  und  das  sich 
dieselben  Beheim  und  Polan  vereynet  haben,  den  orden  zu 
Preuszen  und  deutsche  lannd  umb  Beheim  gelegen,  und  als 
ferre  sy  mögen,  do  gott  vor  sey,  zu  verderben.  Das  in  warheit 
ein  cleglich  ding  und  vast  wider  die  cristenheit  ist,  das  die- 
selben Polan,  die  vormals  Tatern  und  andere  heyden  und 
ungelaubig  uff  den  orden  gefürt,  und  dann  gedrungen  haben, 
nu  mit  den  keczern .  denselben  orden  und  andere  land  under- 
sten  zu  notigen.  Und  ist  grosse  notdorfft  daz  dorczu,  ge- 
dacht werd,  das  derselb  orden,  der  von  den  Deutschen  ge- 
stifft  und  erhaben  ist,  und  durch  den  die  heilig  cristenheit 
merkliche  zunemung  und  merung  empfunden  hat,  und  andere 
land  der  Dütschen  nicht  also  undergedrucket  werden.  Und 
das  schreiben  wir  euch  und  andern  fursten  und  steten  zu 
einer  wamung,  das  ir  euch  alle  domach  wisset  zu  richten, 


382  1432. 

» 

wann  wir  gern  all  unser  vermögen  dorczii  wenden  wollen,  daz 
das  understanden  werde.  Und  wiewol  sie  die  Ungern  in  so- 
lichem  band  uszgenomen  haben,  als  sy  sagen,  villicht  doruif 
daz  sy  von  in  unbekumert  beliben,  ydoch  so  soi  man  on  zwey- 
vel  sein,  daz  wir  die  zu  rettung  des  ordens  und  deutscher 
land  wol  vermögen  wollen,  damit  solicher  böser  fursacz  under- 
standen werde. 

Auch  lassen  wir  euch  wissen  das  unser  heiliger  vat- 
ter  der  babst  zu  uns  gesandt  hett  seiner  cardinal  zwen, 
der  ein  [Wilhelm  von  Montfort]  alhie  gestorben  ist,  und  mit 
dem  andern  nemlich  [Lucidus]  cardinali  de  Comitibus  wir  be- 
slossen  haben  das  wir  uns,  ob  gott  will,  kurczlich  zu  seiner 
heilikeyt  gen  Rom  fugen  wollen,  das  wir  umb  keyner  andern 
Sache  willen  tun,  dann  zu  versuchen,  ob  wir  das  heilig  conci- 
lium  zu  Basel  mit  seyner  heilikeyd  vereynen  mögen,  als  wir 
dann  genczlich  vertrost  sein,  komen  wir  zu  seiner  heilikeyd, 
das  wir  die  und  ander  sach  mit  im  gancz  suchten  werden. 
Und  doruff  so  meynen  wir  gen  Rom  zu  cziehen,  und  werden 
wir  mit  seiner  heilikeyd  eins  von  des  conciliums  wegen  zu 
Basel,  als  wir  hoflFen,  so  wollen  wir  unsere  crou  empfahen, 
und  getrawen  zu  gote,  der  heiligen  cristenheit  und  dem  riche 
vil  nucz  und  frommes  zu  schaffen.  Mochten  wir  aber  mit  im 
von  des  conciliums  wegen  nit  eynig  werden,  so  meynen  wir 
an  die  cron  herwider  zu  cziehen  und  das  heilig  concilium  mit 
nichte  zu  lassen.  Und  doruff  ist  der  cardinal  vor  uns  gen 
Rom  geczogen  unsern  zug  zuzurichten.  Und  wie  es  uns  in  allen 
Sachen  ergeet,  wollen  wir  euch  verkünden,  begerend  und  bit- 
tend, das  ir  euch  das  heilig  concilium  mit  flisse  befolhen  sein 
lasset.  Geben  zi^  Senis  am  sontag  vor  sant  Gallentag,  unser 
riche  des  Ungrischen  im  xlvi.,  des  Romischen  im  xxiii.,  und  des 
Beheimschen  im  xiii.  iaren.        Ad  mandatum  domini  regis 

Caspar  Slik. 

*  Die  zwei  in  abschrift  beiliegenden  das  bündniss  der  Polen  mit  den 
Böhmen  betreffenden  briefe  des  ungarischen  palatins  Nicolans  von  Qora  dd. 
Bttda  (in  profesto  Stephani  regis)  aug.  19,  und  des  kanzlers  Johana  bischof 
von  Zagrab  dd.  Gapuczo  1432  (fer.  sec.  post  Barthol.)  aug.  25  bei  Marlene 
Coli.  Ampi.  8,  161,  164.  Ueber  Sigmunds  unt<}rhandlungcn  mit  dem  papste 
Eugen  iv.  vergl.  Aschbach  4,  87—93. 

711.  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  ratK  zu  Frankfurt  über  Wer- 
bungen betreffs  errichtung  mehrerer  pfarreien  in  der  stadt;  beim  con- 
cü  sei  man  missv'ergnügt  über  papst  Eugen  iv.  Basel  1432  nov.  24. 

Minen  willigen  usw.  Als  uwer  ersame  wysheit  Josten 
ym  Steinhuse  und  mich  her  gein  Basel  gefertiget  und  uszge- 
Schicht  hatten  zu  dem  dage  etc.,  meynen  ich  das  uch  derselbe 
myne  geselle  Jost  zu  guder  masz  uwer  ersamen  wysheit  wole 
erzalt  habe,  wie  man  zu  dirrer  czyt  davon  gescheiden,  und 


1432.  383 

was  die  meynunge  gewest  sy,  und  wie  wir  auch^  mit  den  von 
Basel  als  von  der  gülden  moncze  wegin  geredt  han.  Und  als 
mich  uwer  ersamekeit  gefertiget  hat  zu  unserm  gnedigen  her- 
ren  dem  Romischen  konige,  lassen  ich  uch  wiszen:  nachdem 
unsere  herren  die  forsten  ir  botschafft  willen  han  zn  schicken 
an  unsem  geystlichen  vatter  den  babst  und  an  unse^  gnedi- 
gen herren  den  konig,  mit  derselben  botschafft  ich  willen 
hatte  zu  ryden.  Nu  will  dieselbe  botschafft  bedüncken  und 
auch  mich,  daz  sich  villichte  ir  sache  verlangezogen  wulde. 
Also  bin  ich  zu  unserm  geystlichen  vatter  dem  cardinale ,  by 
dem  ich  zu  iar  zu  Behemen  was,  gegangen,  und  bat  sin  wirde- 
keit,  mir  eyne  furdemisbrieff  umb  geleide  an  den  herczogen 
von  Meylan  zil  geben,  das  er  mir  also  gnedeclichin  zugesaget 
hat.  So  gab  er  mir  auch  eynen  brief  an  unsern  gnedigen 
herm  den  konig.  In  solicher  masze  fugt  ich  mich  auch  bij 
unsem  herren  herczog  Wilhelm  und  bade  sine  gnade  mir 
auch  soliche  brieff  zu  geben,  der  mir  auch  eynen  furdemis- 
brieff an  den  herczogen  von  Meylan  gegeben  hat,  mich  dorch 
sin  land  zu  geleiden.  So  hat  derselbe  myn  herr  herczog  Wil- 
helm mich  fruntlich  gebeten  und  mir  befolhen,  ime  eyne  munt- 
liche heymlich  botschaffte  zu  werben  und  zu  tun  an  Ansern 
gnedigen  herren  den  konig.  Soliche  batschafft  ich  yme  auch 
zugesaget  han,  als  ferro  ich  mag.  Und  hoffen  des  in  uwern  sachen 
zu  genieszen.  Also  han  ich  willen  mich  uff  mom  sant  Kathe- 
rinendag  [nov.  25]  zu  erheben  und  furter  zu  ryden,  das  beste 
zu  proben  und  zu  tun,  als  ferro  ich  mag.  So  lassen  ich  auch 
uwer  ersamen  wisheit  wissen,  daz  ich  mit  dem  ersamen  meister 
Jorgeo,  mynes  gnedigen  herm  von  Mencze  vicarien  in  geist- 
lichen Sachen,  geredt  han.  Und  ander  andem  Sachen  han  wir 
gedacht  ob  solcher  gebrechlichkeit,  die  hie  bij  uch  zu  Fran- 
kenfurt ist,  als  von  der  eynigen  pharre  wegen.  Der  mir  auch 
balde  und  redelich  underwysunge  getan  hat,  der  ich  uch  nu 
zur  czyt  nit  wol  geschriben  kan.  Und  ist  syn  meynung,  wers 
Sache  daz  uwer  ersame  wisheit  begerunge  hette  und  darnach 
steen  wulde^  mee  pharren  zu  haben,  eyne  oder  zwo  zu  der 
anegeverde,  und  liesst  mich  das  zur  stunt  mit  uwer  schrifft 
wissen,  hoffen  ich  uwir  bade  sulde  unser  herrn  der  forsten 
botschafft  noch  finden  zu  Basel ;  und  das  soliche  uwer  schriffte 
geandelacht  und  gegeben  wurden  meyster  Herman  Rost,  de- 
chant  zu  unserer  frauwen  greden  zu  Mencze,  mir  die  vorter 
zu  andelagen  und  zu  brengen.  So  hat  auch  der  egenante  mey- 
ster Jorge  eyme  syme  guden  frunde  zu  Rome  geschriben , 
und  meynt,  das  daz  kosten  sulde  under  zwenczig  ducaten; 
das  daz  befalhen  wurde  hieuss  ime  oder  eyme  andem,  wo  uch 
das  gefellich  nach  uwer  behegelichkeit  were,  alsoliche  gebrech- 
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lichkeit  m  dem  besten  vorzunemen.  und  meynt  auch  gencz- 
lich  daz  solichs,  als  er  meyne,  wol  sine  Vorgang  gewennen 
sulle  nach  uwhr  ersamekeit  ^rolgefallen  und  behegelichkeit. 
Auch  so  hat  uwer  fumemyge  wisheit  von  eczlichen  den  uwem 
ym  rade  verstanden,  daz  unsers  herrn  gnade  von  Mencze  sun- 
derlich  darzu  willig  und  geneiget  sy,  daz  sunder  czwifel,  nach- 
dem mich  beduncken  wil,  wol  darczu  dienen  sulde. 

Iczunt  weysz  ich  uwir  ersamekeit  nit  me  zu  schriben, 
dan  iczunt  uff  fritage  nest  vergangen  [nov.  21 J  zu  nacht 
quame  eyn  cardenale,  genant  cardenale  vincla  Petri,  mit  zweyn 
perden  in  bylgramswyse  her  gein  Basel,  und  ist  gancze  mer 
von  ime  und  andern  komen  daz  ir  noch  vier  uff  dem  wege 
sin,  die  in  meynunge  sin  her  gein  Basel  zu  komen.  Item  man 
sagt  hie  zu  Basel  in  dem  ganczen  concilium  nicht  güts  von 
dem  babst.  Item  man  sagt  auch,  daz  er  gern  ein  concilium  zu 
Bononien  wider  dies  concilium  machen  wulde.  Item  man  sagt 
auch,  er  sy  swach  und  gesunt  wan  er  wulle.  Item  esz  ist  auch 
ein  kortesan,  genant  meister  Sander  Marczenshusen,  uff  gestern 
sontag  selb  dryt  von  Rome  her  gein  Basel  komen.  Der  hat 
uns  gesagt  von  grosser  swerer  düerünge  als  wyd  als  gancz 
Italier  laut  sy.  Er  sagt  uns  auch,  daz  uns  faste  swer  werde 
uss  der  herschafft  von  Meylan  zu  unserm  gnedigen  herrn  dem 
Romischen  konige  gein  Senis  zu  komen.  Darinn  wil  ich  doch 
auch  mit  der  hülfe  gots  das  beste  pruben  als  ferro  ich  mag, 
und  in  den  und  andern  sachen  das  beste  zu  pruben  und  zu 
tun,  als  ferro  ich  mich  mit  der  hilff  gotes  des  besten  besyn- 
nen  kan  oder  mag,  der  uwer  ersame  wysheit  langeczyt  in  ge- 
sunheit  und  leben  barmherczklich  geruchen  wulle.  Geben  ander 
myme  sygnete  uff  mantag   uff  sant  Katherinenabend   anno 

XUU'XXXll'. 

Walther  von  Swarczenberg. 

712*  Walter  von  Schwarzenber^  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfort  über  seine 
reiseroute  nod  über  den  krieg  zwischen  Venedig  und  dem  henog  Phi- 
lipp Maria  Visconti  von  Mailand.  Bologna  1432  dec.  20. 

Minen  willigen  usw.  Ich  tun  uwir  ersame  wisheit  zu  wis- 
zen,  das  ich  uff  samszdag  zu  abend  vor  sant  Thomastag  des 
aposteln  [dec.  20]  her  gein  Bononyen  mit  mynen  gesellen 
Adam  von  Gunderszdorff,  der  von  des  von  Mandeischiet  wegen 
UBSgeschicht,  mit  den  gnaden  gots  komen  sin ;  doch  mit  gros- 
ser arbeit  und  grossem  ungewydder.  Und  als  wir  her  gein 
Bononien  komen  sin,  han  ich  funden  die  von  Esselingen  und 
von  Cempten  mit  sehs  perden.  Die  hatten  achtage  da  stylle 
gelegen.  Sie  hatten  auch  eynen  boden  uszgeschicht  zu  den 
von  Florence  umb  geleyde,  und  meynten  das  der  bode  bynnen 
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zwein  oder  dreen  dagon  komen  und  ene  ein  antwort  brengen 
sulde.  Want  als  esz  iczunt  dazuschen  gelegen  ist,  so  ist  esz 
gar  myselich  zu  komen  gein  Senis  zu  unserm  herrn  dem  ko- 
nige. Auch,  lieben  herren,  als  wir  gein  Bononyen  quamen,  so 
quamen  der  von  Babenberg  frunde  von  unserm  herrn  dem 
konige  von  Senis  Die  sagten  uns  das  sie  zu  den  von  Flo- 
rence  umb  geleyde  geschieht  und  gebetten  betten,  das  sie  yne 
versagt,  und  nit  zusagen  wultcn.  Dieselben  mit  grosser  sorge 
umbgerytten  waren,  als  sie  uns  sageten.-Und  nachdeme  esz 
iczunt  also  mysselich  und  ungewarsam  uff  dem  wege  bisz  gein 
Senis  ist,  als  man  uns  saget,  wil  ich  in  dem  besten  hie  zu 
Bononyen  besehen  umb  eyn  wessel,  umb  daz  das  gelt  deste 
sicherer  gein  Senis  komen  möge.  Wan  dieselben  von  Baben- 
berg sagten  uns  auch,  das  man  sich  me  vor  den  frunden  vor- 
sehen muste,  dan  vor  den  fynden.  Auch,  lieben  herren,  ist 
esz,  das  den  von  Esselingen  das  geleyde  von  den  Florence 
Wirt,  so  wullen  wir  mit  yne  gein  Florence  zu  ryden,  want  ich 
hoffen,  so  wir  dar  komen,  das  sie  uns  das  geleyds  in'  solicher 
masse  nit  versagen.  Wers  auch  das  uns  des  geleyts  nit  wer- 
den und  versaget  werde,  so  wil  ich  doch  mit  yne  das  beste 
pruben  und  tun,  als  ferro  ich  mag.  Nit  me  dan  got  spar  uch 
lang  czyt  gesunt.  Geben  uff  samsztag  vor  sante  Thomastag 
anno  xiiü^xxü*. 

Walther  von  Schwarczenberg. 

Auch,  lieben  herren,  indes  als  wir  uff  dem  wege  gewest 
sin,  so  hat  der  von  Meylan  den  von  Venedien  ix  capetanien 
abegefangen  mit  xii*  perden,, derselben  capetanien  eynen  zu 
stunt  uff  dem  felde  zurhauwen,  uff  ii"  erslagen,  erstochen. 
So  sin  ir  uff  i""  entlauffen  dorch  das  gebirge,  dieselben  sint 
erfaren  das  sie  esz  nit  wol  uberkomen  mögen.  Und  ist  solche 
nydderlage  gescheen  by  der  Strassen  als  man  gein  Meylan 
ziehet,  in  eime  gründe  das  man  nennet  Veltulin.  Auch,  lieben 
herren,  so  verneme  ich  not  nit,  daz  der  habest  und  unser 
herre  der  konig  verdragen,  daz  sich  uff  eyn  süne  zöge.  Auch 
so  haben  die  Venedier  und  Florencer  den  forsten  und  eczlichen 
steden  geschriben,  als  ir  wol  vernomen  mocht  han. 

713»  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
einen  bevorstehenden  tag  zwischen  köuig  Sigmund  und  der  stadtFlo- 
•    renz.  Florenz  1433  ian.  13. 

Minen  willigen  usw.  Ich  tun  uwer  ersame  wisheit  wissen, 
daz  ich  zu  unserm  gnedigen  herren  dem  Römischen  konige 
gein  Senis  mit  grosser  muwe  und  arbeit  komen  bin  und  si- 
nen  königlichen  gnaden  uwer  anligende  sache,  zum  besten  so 
ich  mochte^  forbracht  und  geeuget,  als  ir  mir  dann  befallen 
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hatten.  Also  wart  da  b}iinen  ein  fruntlich  dag  zusschen  un- 
serm  gnedigen  herren  dem  konig  und  der  ersamen  stad  yon 
Florencze  bescheiden,  daihene  er  sine  frunde  geschieht  hat, 
und  ist  siner  gnaden  meynunge  das  der  ersame  Haman  Offen- 
berg Yon  Basel  und  ich  soh'chs  dags  mit  sinen  frunden  zu 
ende  warten  sullen.  Das  mir  doch  vor  myne  person  faste  swer 
was  und  ungern  dede,  umb  uwers  besten  willen  so  han  ich 
mich  darinn  ergeben  dem  also  nachzugeen  und  zu  ende  zu 
warten,  und  doch  genczlich  hoff  nit  längs  verczogs,  und  uch 
alsdann  mit  gotes  hulff  ein  redelich  bescheidelich  antwort  zu 
brengen  in  den  Sachen  ir  mir  befallen  hat.  Und  wil,  ob  got 
wil,  in  den  und  andern  sachcn  das  beste  tun,  als  ferre  ich 
mag.  Geben  zu  Florencze  uff  dem  xviii.  dage  anno  xüii''xxxiii^ 

Walther  von  Swarczenberg. 

Ersamen  usw.  Nachdem  sich  nu  myn  sache  eczwas  ver- 
zogen hat  und  verzugt,  so  bidden  ich  uch  fruntlich  das  ir 
mit  dem  ersamen  meister  Heinrich  Weider  fruntlich  redden 
wullet  ^s  von  uch  selbs,  und  im  befelhen  wuUet  in  mynen 
Sachen  das  beste  zu  tun,  als  ich  das  doch  ein  besundern  gut 
getruwen  zu  im  han  das  er  das  duwe. 

Auch,  lieben  herren,  bevellen  ich  uch  mit  ganczem  ernste 
das  ir  den  ersamen  Jacob  Brunen  und  Johann  von  Holczhu- 
sen  bidden  und  befellen  wullet,  das  sie  diese  faschenacht  den 
ersamen  frauwen  fruntlich  plegen  wuUen,  und  myn  gein  den- 
selben frauwen  zum  besten  gedencken,  und  yn  selbs  nit  ver- 
gessen, want  ich  ye  lieber  da  were  dan  hie.  Damidde  plege 
uwer  got. 

714«  Walter  yon  Schwarzenberg,  Jost  zum  Steinhausen  und  Johann  Stralenberg 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  ihnen  die  bewussten  Privi- 
legien zu  Strassborg  eingehändigt  worden  seien  und  sie  dieselben  nach 
Basel  mitnehmen  würden ;  die  nachriclit  dass  könig  Sigmund  mit  den 
Florentinern  gesühnt  worden,  sei  irrig.  Ohne  ort.  1438  (frauwendag 
annunciat.)  marz  25. 

715»  Der  rath  zu  Frankfurt  dankt  dem  Gregorius  Heimburg  für  geleistete 
dienste  und  schenkt  ihm  zwölf  gülden.  1433  apr.  16. 

Dem  ersamen  herren  hem  Gregorius  Heymburg,  lerer  in 
beiden  rechten,  vicar  unsers  gnedigen  herren  von  Mencze, 
unserm  besundern  guten  frunde. 

Unsern  fruntlichen  usw.  Als  unser  gnediger  herre  von 
Mencze  uwerer  ersamkeit  geschriben  hatte  unsern  frunden  in 
unsern  Sachen  czu  Basel  beholffen  czu  sin,  han  una  dieselben 
unsere  frunde,  die  wir  dar  geschieht  gehabt  han,  wol  furbracht 
und  verczalt,  wie  gar  furderlich  und  fruntlich  ir  uch  in  unsern 
Sachen  by  yn  bewyset  habet,  des  wir  uns  gen  unsers  herren 
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Tan  Mencze  gnaden,  so  sin  gnade  czu  lande  kommet,  beloben 
und  dancken  wollen.  Und  wir  dancken  des  auch  uwerer  er- 
samkeit  fnindlich  mit  ganezem  flisse,  und  wollen  daz  gerne 
yerdienen.  Und  scheneken  ach  xii  gülden,  die  uch  dieser  gein- 
wurtige  von  unsern  wegen  antwurten  wurdet,  und  biden 
Qwer  ersamkeit  dinstlich  die  fruntlich  von  uns  uffczunemen 
und  zu  entphaen.  Datum  quinta  feria  post  festum  pasce  anno 

716.  Friedrieb  Stranss,  bürger  zu  Worms,  scbreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt ,,amb  restitntion  zweyer  dncaten,  so  er  des  ratbs  staifcibotten  zu 
Bom  bcy  der  kajserlicben  cronung  [1438  mal  31]  gelieben."  Nürnberg 
1433  (freytag  nacb  GUgentag)  sept.  4. 

7f  7*  Der  ratb  zu  Franidurt  schreibt  an  Walter  von  Scbwarzenberg  dass  er, 
weil  kaiser  Sigmund  dem  vemebmen  nacb,  sich  noch  in  Mantua  auf- 
halte, ,und  die  zebrnng  in  Wälscbland  thener  sei,  wieder  heimkommen 
und  seine  Werbungen  an  den  kaiser  auf  eine  spatere  zeit  Torschieben 
möge.  1438  (quinte  fer.  post  Francisci)  octob.  8. 

718*  Derselbe  bittet  den  ratb  zu  Basel  ihn  sofort  zu  benachrichtifi^en,  sobald 
kaiser  Sie^mund  nach  Deutschland  komme,  da  er  an  denselben  wich- 
tige Werbungen  zu  machen  habe.  1483  (quinta  fer.  post  Francisci) 
octob.  8. 

719*  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  gleichen  inhalts  1438  (dominica 
p<^  Francisci)  octob.  11. 

720.  Kaiser  Sigmund  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  kaiser- 
kronung,  und  ladet  ihn  ein  zu  dem  in  Basel  bevorstehenden  reichstag 
abgeor£iete  zu  schicken.  Basel  1433  octob.  26. 

Sigmund  usw.  Ersamen  Üben  getrewenl  Ir  habt  wol 
vernomen  wie  wir  durich  gemeiner  cristenheit  und  des  hei- 
ligen richs  mercklicher  notdurft  willen  in  welische  lannd 
und  gen  Rome  gezogen  sein,  und  da  von  unserm  heiligen 
vater  dem  babst  unser  keiserliche  cron  wirdiglich,  als  sich 
dann  geburt,  empfangen  und  genomen  haben  [1433  mai  31]. 
und  wann  nu  unser  keyserliche  gemut  ye  und  ye  dorzu  ge- 
wesen ist,  wie  wir  fride  und  gemach  der  heiligen  cristenheit 
schuifen ,  dorumb  wir  euch  yn  dem  heiligen  concili  zu  Con- 
stantcz  nicht  kleyne  mue  gehabt  haben  damit  das  heilige  con- 
cili hie  zu  Basel  gesetczt  wart,  dorumb  das  fride  der  cristen- 
heit geschaft,  die  ketczerei  ausgerutt  und  ein  reformacion 
gemacht  wurde,  als  sich  euch  nu  dasselb  concili  hie  czu  Basel 
von  den  genaden  gotes  loblich  angefangen  hat  und  in  dem 
namen  des  heiUgen  geists  elich  gesamelt  ist.  Nu  haben  wir 
unsere  rais  von  Lamparten  dorum  herauss  vast  geeilt,  und 
sein  also  anszher  an  suntag  nach  sannd  Dyonisytage  [octob. 
11]  yczo  vergangen  her  gen  Basel  in  das  heilig  concili  ko- 

26* 
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men,  do  wir  ein  sulche  menig  ffromer  prelaten  und  gelerter 
leudt  von  allen  landen  gesammelt  gefunden  haben,  dorab  un« 
ser  keyserlich  gemut  nicht  kleyn  freud  genomen  hat  Und 
sider  und  wir  nu  von  gottlicher  schickunge  czu  einem  haubt 
der  cristenheit  gefodert  sein,  so  geczimt  uns  wol  mit  unsern 
kurfursten,  fursten,  steten  und  andern  des  heiligen  richs  un- 
dertanen  und  getrewen  in  demselben  concili  ainikeit  ze  machen, 
ouch  dorczue  raten  und  helfen  und  des  heiligen  richs  ere  und 
nutcz  für  hannd  ze  nemen  und  dorinn  nicht  veseyren,  als 
dann  wol  notdurft  ist.  Dorumb  bitten  wir  euch  und  ermanen 
euch  ouch  ernstlich  und  vestiglich  von  keyserlicher  macht, 
das  ir  on  verziehen  euer  volmachtige  botschaft  zu  uns  her 
gen  Basel  uff  sand  Andrestag  [nov.  30]  nachstkunftig  sendet  Do 
wellen  wir  dann  mitsambt  euch  und  andern  des  heiligen  richs 
kurfursten,  fursten,  steten  und  andern  zu  rat  werden,  wye  wir 
und  yn  welcher  mass  dye  obgemellten  der  cristenheit  und  des 
heiligen  richs  zach  anfahen  und  furhannd  nemen  und  dye  uss- 
richten.  Und  lasset  des  nicht,  als  wir  euch  dann  des  gancz- 
lich  getrewen.  Doran  tut  ir  uns  und  dem  heiligen  rieh  be- 
sunder  lib  und  wolgevallen.  Geben  zu  Basel  am  suntag 
nach  der  heiligen  eylfftausent  iungfrawen  tag,  unser  rieh  des 
Hungerischen  etc.  im  xlvii.,  des  Romischen  im  xxiii.,  des  Be- 
hemischen  im  xiv.,  und  des  keysertumbs  im  ersten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
Caspar  Sligk  cancellarius. 

721»  Walter  von  Schwaraenberg  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  verschie- 
dene neuigkeiten  vom  concil,  vom  kaiser  Sigmund  und  den  Venetianem. 
Basel  1433  nov.  4. 

Mine  willighin  dinst  usw.  Ich  lassen  uch  wissen  daz  un- 
ser gnediger  herre  der  keiser  in  gruszer  arbeid  und  unmuss 
ist  alz  von  weighin  unsers  geistlichen  father  dez  babistis, 
wand  der  von  sumeniz  der  gesasten  zyd  zu  banne  were  ge- 
west.  Nu  hayd  der  keiser  iz  also  terre  bracht,  daz  yme  abbir 
lenger  zyd  wirt  gesast,  und  wirt  daz  thun  uif  den  neisten 
Samstag  vor  sant  Martinesdag  [nov.  7],  iz  falle  dan  abbir 
erritum  darin.  Wand  der  von  Venedigir  botschaift  fille  eni- 
tum  hie  machen,  als  man  sagit.  Dem  keiser  ist  von  gelde  ny 
mee  worden  von  den  von  Venedige  dan  xxv  dusing  duckaten; 
sye  han  abbir  lyghen  Ixxv  dusing  duckaten  an  eyme  ende. 
Der  keyser  weiss  iz  wolle:  sye  reiszen  den  keyser  etc.  Davon 
sal  man  nit  sagen.  Iz  komet  al  thage  gruz  weit  Sunderlichis 
weiz  ich  nit  zu  schriben.  Unser  gnediger  herre  sieht  alle  tage 
ob  ich  echtes  bringin.  Henrich  Wisse  hayd  uch  wolle  erczalt 
dy  handelunge  dy  da  vorhanden  is.   Was  daruflf  uwir  mey- 
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BUge  IS,  zu  daz  iee  geschee,  za  besser.  Die  von  Nurenberg 
han  ir  confirmacien  zu  Rome  erworben  mit  der  gülden  bullin, 
und  auch  mee  briflfe  mit  der  gülden  bullin.  Alz  ferre  als  ich 
mag  wil  ich  darnach  werbin,  daz  ich  iz  erfarre,  ab  ich  mag, 
waruwir  dy  andern  brifife  besagent.  Iz  is  der  von  Rosenberg 
her  komen  und  fylle  Beheym  met  yme.  Ich  kan  nicht  gudiz 
darzu  geholfen.  Ich  hoffe  der  keiser  werde  eyne  theile  Ungern 
und  Beheyme  von  yme  schicken,  wil  er  anderz  folghin  synne 
reden. 

Lyeben  herren!  Als  uwir  meynunge  iz,  nach  dem  als  ir 
mir  befolhen  hayd,  nach  der  confirmacie  zu  steen  und  zu  er- 
win,  daz  hoffen  ich,  ob  got  wil,  wol  nach  uwim  willen  zu  tun, 
doch  met  dem  underscheyde  als  uch  Heynrich  meine  geselle 
hayd  wolle  erzalt.  Hettet  ir  nuwe  gern  dy  confirmacie  met 
der  gülden  bullen,  odir  sust,  daz  schribet  mer.  Ich  wil  daz 
beste  darzu  thun.  Ich  schribe  uch  waz  einez  mee  kost  dan 
das  ander.  Ich  kan  abir  nit  wol  zu  rede  komen  met  dem 
kanczeler  herrn  Casparn,  wand  er  faste  swach  ist.  Doch  wil 
ich  nit  fyj^ren  in  den  Sachen.  Ich  wil  ez  erfaren,  ob  got  wil, 
balde.  Ich  weisz  uch  nycht  zu  dir  zyd  nit  mee  zu  schriben. 
Hymeede  syd  dem  almechtighin  gode  befollin.  Gegeyben  uff 
den  metwochen  nacher  allirheilghin  anno  etc.  xxxiii*. 

Walther  von  Swarczinberg. 

722*  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
die  beschlösse  des  concils  betrefis  dos  papstes  Eugen  iv.  Basel  143B 
nov.  7. 

Minen  willigen  dinst  usw.  Ich  lasz  uwer  irsamekeyt  wis- 
sen daz  als  uff  hude  samstag  von  dem  helgen  consilium  be- 
schlossen ist,  daz  man  eyn  botschafft  wirt  machen  an  unsem 
geystlichcn  vatter  den  habest,  und  ist  ym  damit  eyn  zyt  ge- 
saczet,  mit  namen  dry  manet,  doch  mitunderscheyt  daz  er  bin 
derselben  zyt  die  bollen,  die  er  geben  hat  wiedder  daz  helge  con- 
cilii,  daz  er  die  widderrufle,  und  waz  er  den  irbem  prelaten  ge- 
nomen  hat,  die  hie  in  dem  concilien  sint,  daz  er  daz  zu  voran 
Widder  gebe.  Und  ab  er  in  meynunge  were  daz  eynige  vetter 
adder  prelaten  hie  in  concilien  weren,  die  wiedder  sin  helli- 
keit  getan  betten,  daz  darufl'  eyn  gruntlich  verczig  sal  sin, 
und  nummer  eynge  wiedderstant  wiedder  dieselben  haben  sal 
umb  al  solich  sach.  Und  auch  sin  vetterlich  wirdikeit  selbes 
hie  sin  sal,  adder  sin  f oll emy echtige  batschafft,  die  von  sienen 
wegen  sich  myechtigen  und  macht  haben  zu  folgen  ordinung 
und  gesecze  dez  helgen  concilien.  Und  geschigt  dez  nicht,  so 
han  ich  in  groszer  heymelichkeyt  verstanden,  daz  er  darumb 
niet  absesaczet  wirt,  und  glich  wol  habest  blyben.  Und  ist  doch 
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daz  concilium  in  solicher  meynunge  riddelich  und  irber  trift- 
lich sach.  vor  handen  zu  ncmen,  alz  ich  in  heymelichkeit  han 
vernomen,  daz  ich  hoffen  und  getrw,  daz  igz  geystlidiem  stat 
und  wertlichem  stat  und  uwer  wisheit  besonder  wol  gefallen 
sol.  Ich  hoff  auch  genczlich  isz  sol  eyn  fürgang  gewinnen. 
Auch,  lieben  hem,  alz  ich  uch  geschriben  hatte  von  der  gül- 
den bullen  etc.,  hoffen  ich,  ab  ir  daz  begert  an  uwer  confir- 
macien  zu  hend^en,  daz  daz  mich  von  uwem  wegen  niet  me 
costen  sol,  wan  also  viel  alz  daz  golt  und  die  erbet  Waz  nu 
uwer  begerunge  ist,  daz  mocht  ir  schrib^  adder  befeyllen. 
Item  ich  han  verstanden  und  hat  der  keyser  selber  gesprochen: 
er  wde  eyn  Heyn  wüe  gm  Straszhurg,  Isz  mag  gescheen  adder 
niet,  wan  er  hie  zu  schigken  gnung  hat  und  alle  dage  gewin- 
net. Ich  besorge  auch  cUiz  unszer  gnediger  her  von  Mencze 
eyn  warhafft  prophet  wöl  sin  in  eczlichen  ridden,  die  uwer 
frunde  dez  rades  eysteylis  und  auch  ich  von  sinen  gnaden 
wol  verstanden  han  etc.  Ich  gethar  uch  niet  me  schriben.  Lie- 
ben hem!  Ich  lyge  hie  mit  groszem  verdrosze.  Waz  uwer  mey- 
nunge in  allen  Sachen  ist,  daz  ir  yczunt  hie  zu  schigken  hat, 
daz  schrybent  mir,  da  wil  ich  gern  myn  best  in  dun.  Also 
daz  die  sache  kurczliche  eyn  ende  möge  han,  wan  ich  auch 
gern  in  myme  huse  were,  iXz  eyn  iglidier  wole  phnifien  mag. 
Got  sy  mit  uns  allen.  Gegeben  uff  samstag  vor  sante  Mar- 
tinsdag.  Walther  von  Swarczenberg. 

723»  Der  rath  za  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  dass  er  ihm 
unverzüglich  2228  gülden,  die  er  mit  mühe  aufj^ebracht  habe,  8chi<^en 
werde;  er  boU  von  dieser  summe  zunächst  die  stadtsteuer  mit  928 
gülden  bezahlen,  femer  dem  kaiser  Sigmund  1200  gülden  schenken 
und  die  noch  übrigen  100  gülden  zum  geschenk  für  den  kanzler  Cas- 
par Schlick  und  die  canzleibeamten  verwenden;  bei  Übergabe  der  ge- 
schenke,  die  er  nach  gutdünken  auch  vermindern  könne,  aoU  er  för 
die  bestaügong  der  Privilegien  werben,  für  deren  erlangung  ihm  nötiii- 
genfalls  noch  eine  fernere  summe  von  100—300  gülden  zur  Verfügung 
gestellt  wird.  1433  (fer.  sec.  ante  Martini)  nov.  9. 

724*  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfart  über 
verschiedene  stadtische  angelegenheiten;  ein  geschenk  an  den  kaiser 
Sigmund;  dessen  vorhaben  gegen  Böhmen.  Basel  1433  nov.  16. 

Mynen  willigen  dinst  usw.  Ich  han  uch  zuleste  geschryben, 
wie  daz  unser  gnediger  herre  der  keyser  an  mich  gesan  und  bat 
als  von  solicher  stuer  wen,  die  ir  siner  gnade  sit  plichtig  zu 
geben,  daz  ich  ym  darumb  wol  helffen,  und  ob  ichs  hie  niet 
het,  daz  ichs  dan  enüeen  wold;  daran  bewist  ich  ym  guden 
wiln.  Als  möcht  mir  alsolichs  niet  werden.  Alzso  gen  ich  ycz- 
unt niet  zu  höfife,  want  ich  wol  weys  daz  er  gern  gelt  bette. 
Lieben  herrenl  Hett  ir  solich  stuer  nit  uff  dem  wege  her  zu 
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schigken,  so  irs  iz  dan  e  her  schigt,  so  besser.  Wiert  ir  auch 
in  dem  wiln  ym  ecwaz  zu  schengken,  ^z  daz  auch  sin  be- 
gerung  ist,  ich  verseen  mich  ir  habt  iz  wole  verstanden  an 
Heinrich  Wissen,  so  han  ichs  vor  auch  gerort  in  mynnen  Schrif- 
ten: so  duchte  mich  gut  sin  daz  stuer  und  schangk  mitein 
zuginge.  Doch  ufi  uwer  wisheit  wolegefalen.  Auch  wiszt  daz 
die  von  Numburg  komen  sin  here  gen  Basel  mit  xv  pardden, 
und  alzbald  alz  sie  kwamen,  da  luod  sie  here  Casper  zu  gaste, 
und  ist  doch  here  Casper  fast  krangk.  Ich  meynen  sie  haben 
ym  eyn  besunder  fruntschaift  bcwyset  etc.  Der  Steffan  Koler 
ist  hie  salbander  und  ein  schryber.  Steffan  Koler  ist  eider 
dan  Jacub  Brun,  Johan  von  Hulczhusen,  Jacub  Stralnberg, 
adder  Weydenbach.  Lieben  herren !  Das  mircket,  ir  wert  doch 
zu  diesem  dag  shigken,  daz  ich  meynen,  vergest  nit  der  schriff- 
ten  etc.,  die  unser  gnediger  herre  der  keyser  uch  getan  hatt, 
und  auch  hirczog  Wilhelm,  andreffende  die  sache  zusehen  den 
von  Numburg  und  uch,  ir  schigt  solich  schrifft  mit  heruff. 
Ich  han  ein  gancz  gut  getruwen  und  hoffe  nach  solicher 
erber  und  reddelich  kuntschaSt,  alz  von  uwertwen  by  herczog 
Wilhelm  bybracht  ist  worden:  ir  solt  sin  gemessen,  als  ferro 
unser  herre  der  keyser  dieselb  sache  zu  dir  czyt  wolt  fär- 
nemen.  Ich  enhan  der  sache  von  der  von  Numburg  noch 
niet  gedacht  dammb  zu  bescheiden  dage.  Ich  beyden  bisz  mir 
Wirt  uwer  confirmacien.  Lieben  herren !  Niet  vergest  ir  schribet 
adder  bit  mynes  herren  gnade  von  Mencz  und  auch  mynen 
herren  von  EoUen,  adder  ander  heren  die  ir  uch  verseht 
heruff  zu  dem  dag  zu  kommen,  daz  sie  uwer  beste  wollen 
helffen  pruffen  in  den  sachen  vorgeschriben,  ob  daz  zu  dage 
kommet.  Wiersz  aber  daz  mynes  herrn  von  Mencz  gnade  adder 
auch  mynes  herren  von  Collen  gnade  zu  diesem  dage  nit  sel- 
ber kommen  mochten,  daz  ich  mich  doch  nit  verseen,  daz  sie 
dan  denhyenen,  die  sie  schigken  wordden,  befein  wolln  und 
den  schriben  die  von  irntwen  hie  sin,  daz  best  in  uwern 
Sachen  zu  tun,  ob  daz  not  geschieht. 

Auch  wist  daz  unser  herre  der  keyser  aber  vorhanden 
hat  und  meynet  vorezunemen  daz  man  folgk  zu  deyglichen 
kryege  solle  legen  gen  den  Behemen.  Ich  weisz  uch  yczunt 
nicht  besonders  zu  schryben.  Geben  uff  den  mantag  nach 
sante  Martinsdag,  anno  domini  in  dem  xxxiii^ 

Walther  von  Swarczenberg. 

725«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  über 
städtische  angelegenheiten  die  bcBtätigung  der  Privilegien  und  ab- 
lösung  der  gulten  betrefl'end.  1433  nov.  20. 

Unsera  fruntlichen  grus  zuvor.  Liebe  Walther!   Als  du 
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under  andern  sachen  geschriben  hast  von  der  confirmaden 
wegen,  des  lassen  wir  dich  ^vissen,  als  du  uns  auch  geschriben 
hast,  daz  wir  verstanden  han,  daz  unsere  frunde  von  Nureü- 
berg  ire  confirmacien  under  der  gülden  bullen  von  unsenn 
herren  dem  keiser  erworben  haben,  und  ist  unser  meynunge, 
daz  du  unser  confirmacien  von  sinen  keiserlichen  gnaden  mit 
der  guldn  bullen  auch  erwerben  wuUest  obe  du  macht,  des 
goldes  und  für  die  arbeit,  waz  darfur  gebort  unge verlieh,  wir 
uns  gerne  gedrosten  wollen ;  und  das  beste  getruUchen  darinne 
pruben  und  vurkeren,  als  wir  ein  gancz  gctruwen  han.  So  han 
wir  auch  vernommen,  daz  unsere  gutin  frunde  von  Nurenbcrg 
und  cczliche  andere  stede  von  unserm  geistlichen  vater  dem 
habest  und  unserm  gncdigsten  herren  dem  keiser  erworben 
haben,  daz  alle  gulde  in  iren  steden  gelegen,  wie  wole  sie 
ewig  verschrieben  sin,  man  widerkeufiFen  und  abelosen  möge. 
Des  bidcn  wir  dich  fruntlich  darnach  zu  lernen  und  zu  er- 
farn,  so  du  eigentlichst  macht,  obe  daz  sy  oder  nit,  und  obe 
daz  sy,  wie  und  in  wicher  masse  und  wie  hohe  man  die  abe- 
keuffen  möge,  uns  daz  zu  vcrsteen  zu  lassen,  darnach  zu  richten, 
und  in  allen  unsern  sachen  das  beste  furkeren,  als  wir  ein  be- 
sundem  getruwen  han- 

Auch,  liebe  Walther,  als  unser  gnedigister  herre  der  keiser, 
fursten,  herren,  steden  und  auch  unsz  geschriben  hat,  unsere 
frunde  uif  sant  Endristag  [nov.  30]  gen  Basel  zu  schicken, 
des  meynen  wir,  daz  nit  not  sy  nach  gelegenheit  imanden  mee 
hynoif  zu  dir  czu  schicken.  Dan  wer  es  sache,  daz  unsere  gne- 
digen  herren  die  korfurstcn,  andere  fursten,  herren  und  stede 
frunde  darqwemen,  und  unser  herre  der  keiser  eynche  sache 
mit  den  anfinge  und  understunde,  daz  du  dan  von  unsern 
wegen  darby  geest  und  daz  beste  helffest  vurjceren.  Und  fugete 
sich  ichtis  von  der  messe  zu  Nurenberg  wegen  da  zu  tun,  das 
lasse  uns  zytlich  verschriben  wissen  zuvor.  So  ferre  dich  des 
not  bcduncket  sin,  so  meynen  wir  dir  imands  zu  helffe  hinuff 
zu  schicken.  Datum  feriasexta  post  Elizabeth,  anno  xiiii'xxxiii*. 

*  In  öincr  nachschrift  empfiehlt  der  rath,  auf  bitten  des  ratlies  von 
Friedberg,  dahin  zu  arbeiten,  dass  die  kaiserliche  bestätigung  der  privüe- 
^en  der  burgmannen  von  Friedberg  verschoben  würde. 

726*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  das8, 
weil  die  hoUändischcn  städte  sich  in  der  reichsacht  befanden,  Adam 
von  2^ile  und  seine  helfer,  gestützt  auf  einen  in  abschrifb  beilie- 
genden brief  des  kaiserlichsu  hofgericht8,  „understeen  aUe  die  sie 
ankommet,  die  den  engelscn  bering  oder  andere  kouffmanschafft  den 
Ein  heruff  bringen,  uffzuhalden  und  zu  bekommem  uff  die  egenannten 
stede;**  er  soll  mit  andern  städtefreunden  beim  kaiser  um  abhülfe 
wirken,  "damit  handol  und  wandel  nicht  femer  behindert  würden.  1433 
(fer.  sexta  post  ^zabeth)  nov.  20. 
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727.  Walter  von  Schwaizenberg  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfort  über 
seine  betbeilignng  am  hofgericht,  über  stadtische  angelegenheiten,  und 
meldet  insbesondere  dass  er  mit  seinem  geldgeschenk  für  den  kaiser 
Sigmund  noch  zu  rechter  zeit  gekommen  sei,  da  dieser  eben  im  be- 
griffe gewesen,  seine  kleinodien  zu  versetzen.  Basel  1483  nov.  22. 

Minen  willigen  dinst  usw.  Ich  laszen  uch  wissen,  nach  dem 
alz  mir  uwer  irsame  wisheit  geschigt  hayd  ix  hundert  und  xxviii 
gülden  und  darzu  xii  hundert  gülden  fvergl.  no.  723],  also  han 
ich  die  ix  hundert  gülden  und  xxviii  gülden  gegeben  von  also- 
licher  pliechtiger  sture  wegen,  die  ir  schuldig  syt  zu  geben 
unserm  gnedigen  hem  dem  keiser,  die  ym  erschienen  und 
verfallen  sint  uif  diesem  niesten  sant  Martinstag  [nov.  11]. 
Und  umbe  die  xii  hundert  gülden,  die  ir  mir  befolen  hayd  zu 
schengken  dem  keyser,  unde  doch  roret  in  uwem  schrifften 
unde  mir  befeilt  damide  daz  ich  du  darin  nach  dem  wie  sieh 
dan  ander  stede  halden  in  alsolichem  gen  dem  keiser,  unde 
mir  damid  befeilt  und  befolen  hat  daz  beste  dar  in  forczu- 
nemen  und  zu  dun:  also  han  ich  noch  dem  alz  ich  erSären 
han,  unde  uff  disze  zyt  mich  selbes  beduncket,  daz  isz  gnung 
sye,  unde  han  dem  keiser  geschencket  von  uwertwen  x  hun- 
dert gülden  uff  die  zyt  und  mit  ander  uwer  fryhutt.  Und 
versten  niet  anders  von  den  sinen  und  auch  von  siner  keyser- 
lichen  gnaden  selbes,  daz  isz  sinen  gnaden  zu  grosem  dancke 
sy.  Und  saget  auch  selbes  zu  mir:  daa  ich  zu  rechtter  zyt 
hörnen  totere,  want  er  in  uneln  were  zu  verseczen  sin  kleynheid 
zu  noUurjf  der  marschalgk.  Saget  mir  auch  daz  iz  also  wiere, 
und  auch  me  ander  redde,  die  uff  die  zyt  geriddet  worden, 
die  ich  uch  niet  alle  geschriben  kan  uff  disz  zyt  Auch  han 
ich  wieln  von  uwertwen  zu  schengken  hernCaspem  daz  sich 
wirt  lauffen  mit  den  schribern  uff  hundert  gülden,  und  vyel- 
licht  vi  gülden,  ob  sich  isz  geboret,  und  darobber  niet.  Und 
viraz  ich  in  den  Sachen  dun,  daz  dun  ich  in  der  masze  alz  ir 
mir  in  uwern  schrifften  befolen  hayd,  und  du  darin  noch  myn 
verstentnusz  daz  beste,  alz  ver  alz  ich  mich  sin  versten.  Auch 
lasze  ich  uch  wissen,  daz  uwer  confirmacien  noch  uwerm  begrieff 
und  begierung  befolen  ist  zu  machen,  daz  der  marschalgk  auch 
also  fort  befolen  haid  hern  Gaspern.  So  bin  ich  auch  in  alsolicher 
unmusz  gewest  von  weygen  unserz  hern  desz  keisers  in  reichten 
zu  besiezen  und  reicht  mit  andern  zu  sprechen,  also  daz  ich  in 
czwein  dagen  niet  in  die  cancely  komen  mocht  von  solicher 
unmusz.  «Und  hoffen  auch  daz  uwer  wisheid  alsolich  reicht 
gern  werde  boren,  want  alsolich  reicht  eyn  grosz  nachfolgende 
reicht  werdent  gewinnen  in  allen  duzhczen  landen,  alz  ich  uch 
dan  korczlich  schriben  werde,  so  ich  besser  musz  han,  mit 
andern  Sachen  die  sich  vielleicht  noch  verlauffen  mögen.  So 
bin  auch  in  wein  alle  dage,  so  ich  unsen  hem  den  keyser 
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stede  herkomen,  daz  man  dan  alsdan  die  sache  melde  mit  an- 
dern Sachen.  Und  sie  auch  noturfft  die  sach  vor  unsern  gnä- 
digen herrn  den  keiser  zu  brengen. 

Auch  solich  abschrefift,  die  ir  mir  geschigket  hayd,  darin 
wil  ich  dun  als  ir  mir  geschreben  hayd.  Lyeben  herren!  Alz 
ich  uch  forer  geschreben  han,  daz  unser  gnediger  herre  der 
keyser  befolen  habe  uwer  confimiacien  zu  schriben  von  wort- 
ten  zu  wortten,  alz  ich  die  von  uch  herbracht  han,  dez  magk 
mir  niet  gefolgen  in  eczlichen  wortten,  mit  namen  in  dem  alz 
geschreben  sted  in  uwer  conürmacien  igewaenheit  und  her- 
kommen, also  band  sie  gesaczt:  lohelieh  herkommen  und  gude 
gewaenheit.  Und  kan  und  magk  daz  nit  andersz  gehaben,  want 
mir  von  dem  canczeler  darin  gedragen  ist,  alz  mich  beduncket 
Der  keyser  weil  isz  auch  nowe  niet  anders  laszen  zugeen. 
Isz  ist  ander  luden  auch  gescheen.  Und  wisset  daz  her  Diete- 
rich, [der]  mynes  herren  von  Mancz  schriber  waz,  herkommen 
ist.  Ich  enhan  noch  niet  understanden  die  confirmacien  zu 
nemen  uz  der  kanczely.  Ich  beyd  bisz  her  Dieterich  basz  ge- 
wanet  in  der  kanczely,  ab  mich  daz  icht  helffen  möge  etc. 
Gegeben  am  samstag  fore  sant  Endrisdag  anno  dom.  etc.  ym 
xxxiii*. 

Walther  von  Swarczenberg. 

729*  Walter  von  Schwarzenber^  gibt  zu  dem  vorhergehenden  brief  au  den 
rath  zu  Frankfurt  eine  beilage  worin  er  über  eine  Sitzung  des  concils 
und  über  dessen  verhältniss  zu  kaiser  Sigmund  schreibt.  Basel  14^ 
nov.  28. 

Ersame  herren!  Iz  is  eyne  sessigye  gewest  ufF  den  dun- 
stag  nach  sante  Eatherinentag  [nov.  26]  zu  Basel,  darinne  ist 
uwirkomen  und  beslossen  daz  eyne  icliche  erczbesuif  sal  han 
eyne  consilium  met  syne  suffraganien  zu  drien  iaren.  Und 
were  is  sache,  daz  der  erczebiszuflF  ectiz  unredelichs  funde  an 
synne  suffraganien,  daz  solde  er  struffin.  Were  iz  abir,  daz 
alsdan  dy  suffraganige  auch  ectiz  funden  an  yrnem  erczebisuff, 
daz  mochten  sye  brengen  an  unsern  geystlichen  father  den 
babist.  Zo  zal  auch  eyn  yediger  suffraganien  alle  iar  haben 
eyn  consilium  in  synne  bestum  oder  eyne  synt,  als  manz  heis- 
sen  mag,  und  sdle  syne  phafheyd  vorbaden,  und  alsdan  auch 
zu  straffen  waz  struflFbar  ist.  Das  consilium  geyt  mit  eyren 
Sachen  umb  als  eynne  kacze  umb  eynen  heiszen  brye,  und 
dede  unser  herre  der  keyser,  iz  worde  nichtis  uz  diszem  con- 
seligen.  Ich  besorge  daz  der  babist  nyt  folge  in  der  masze 
als  yme  daz  consilium  uffgesast  hayd.  Ich  han  uch  vorgeschri- 
ben  dy  artickel  dye  der  babist  dun  sal.  Sy  han  auch  laszen 
luden  ynne  der  Session  daz  man  iungfrauwen  closter  besliszin 
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solle.  Was  abbir  darusz  wirt,  weisz  ich  nit  Dem  keyser  be- 
haget noch  nyt  gar  wolle  der  kardenelle  und  ander  phaffheyd 
Tomeymen.  Iz  ist  nyt  gut  daz  man  fyle  darvon  sage,  iz  mag 
alliz  besser  werden. 

Lyeben  burgermeister  und  schriberl  Beleszet  unser  brieflfe 
wole  y"  irz  brengit  zu  leszen  in  den  rad.  Mynne  sone  und 
ich  schriben  se  by  nacht.  Daz  machit  unmusz  des  tagiz.  Ir 
sollet  disze  vorgeschriben  sache  nyt  leszen  vor  dem  rade 
laszen.  , 

730*  Walter  yon  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
verschiedene  städtische  angelegenheiten  insbesondere  die  messe  betref- 
fend, und  gibt  nachrichten  über  den  reichstag  und  über  botschaften 
an  den  kaiser  Sigmund  aus  Böhmen  und  Rom.  Basel  1434  ian.  12. 

Minen  willigen  dinst  usw.  Lieben  herrenl  Nochdem  alz 
ir  mir  zuleste  geschreben  habet  alz  der  gesanck  by  uch  zu 
Franckford  inne  der  messe  etlich  zyd  nyeddergelacht  ist,  und 
befeilet  mir  darnoch  zu  lernen  und  zu  erfaren,  wie  iz  dar- 
umbe  gelegen  sy  etc.,  und  wie  dan  uwer  brieff,  mir  gesant, 
mit  fast  me  wartten  uzwisit,  haue  ich  wole  verstanden.  Dez 
laszen  ich  uwer  wysheyt  wessen,  daz  her  Raban  bischoflf  zu 
Spier  etc.  eczlich  zyd  ist  hie  gewest  zu  Basel,  und  han  wole 
verstanden  daz  der  von  Mandeylscheyd  auch  her  komen  sal, 
und  hayd  eme  daz  consilium  und  auch  her  Baban  etc.  gdeyd 
gegeben  durch  sine  laut  und  auch  hie  zu  Basel,  und  ist  eme 
daz  geleyd  inne  alsolicher  masze  zugeschreben.  Also  bin  ich 
von  dez  von  Mandelscheyd  etc.  botschafft  underricht  worden, 
zobalde  alz  eme  solich  geleyczebryeff  heyme  komen,  so  werd 
sich  iere  herre  von  Mandelscheyd  etc.  her  fugen  zu  dem  con- 
silio.  Also  hayd  mich  auch  dieselbe  botschafft  underrecht  und 
mir  gesaget,  so  bald  ere  herc  uff  dem  wege  sy  her  zu  komen 
zu  dem  consilio,  daz  alzdanne  alle  beswemysz  der  geystlichen 
benne  abe  sollen  sine.  Darumb  so  hoff  ich,  daz  uch  adder 
mir  von  i^wertwegen  niet  not  sy  umb  alsoliches  zu  redden 
und  zu  werben,  als  uwer  schrifft  uzwyset.  Auch  alz  unser 
herre  der  keyser  die  richstede  vorbeyd  und  geheyschen  hayd 
zu  diesem  tage  gen  Basel  zu  komen,  also  ist  yczunt  hye  ba- 
den me  dan  von  sechczig  rychsteden,  und  ist  dieselbe  bot- 
schafft uff  acht  tage  hie  gewest  So  hayd  auch  der  keyser 
noch  nyemant  von  sinen  wegen  nichtis  noch  geriddit  adder 
laszen  redden  umb  eyn  solichs  darumb  dieselben  stede  vor- 
bayd  sint  worden,  dan  uff  hude  zu  tage  uff  dato  dises  brieffs 
hayd  der  keyser  mit  eczlichen  derselben  stede  frund  gereddit 
und  sie  fruntlich  gebedden,  daz  sie  sich  niet  laszen  verdryes- 
sen  eynen  tag  adder  zwene,  so  sy  er  danne  inne  meynung 


398  1434. 

mit  yn  uz  den  Sachen  zu  redden  darumb  er  bescheyden  habe. 
So  hayd  er  nnsz  auch  wole  erczalt ,  den  die  uff  die  zyt  by 
eine  waren  von  aller  stede  wegen,  eme  sy  eyn  batschafift  kö- 
rnen von  Beheym,  darinne  er  eyn  wolegefallen  habe.  So  han 
ich  daz  auch  inne  heymelichkeyt  vemomen,  und  alz  ich  ver- 
stene,  so  hoffe  ich  uch,  ab  got  wil,  der  sache  gude  batschaff 
zu  brengen.  So  hayd  er  iz  auch  gesaget  inne  heymelichkeyt, 
daz  eine  batschafft  sy  komen  yon  Rome  besonderlich,  darinne 
er  auch  eyn  wolegefallen  hayd.  Alz  mich  beduncket,  die  kar- 
denel  und  die  fedder  dez  consilums  wessen  nach  niet  davon. 
Lieben  herrn!  Ich  wolle  wole  daz  ere  mich  zu  dirre  zyt  niet 
beladen  hettit  mit  uwer  batschafft,  want  mich  wil  beduncken 
daz  mich  der  keyser  uffheldit,  daz  eme  dach  niet  fast  noit 
ist.  So  ist  iz  auch  uch  niet  nucz,  und  brenget  mir  grossen  un- 
staden  inne  mynen  Sachen.  Want  ich  wole  vemomen  haue, 
daz  der  keyser  inne  meynung  ist  mich  zu  firtigen  und  inne 
sinner  gnaden  batschafft  zu  schigken.  Haue  ich  denselben  ge- 
antwirt  myns  herrn  reden :  iz  sy  mir  nid  gelegen ,  iz  sy  mir 
auch  niet  zu  thiin.  Und  meynen  auch  daby  zu  blyben.  Wx 
ist  geantwirt:  der  keyser  habe  eme  daz  foregenomen  und  sy 
auch  daruff  gefallen,  und  ist  inne  der  meynung^  ich  solle  eme 
daz  niet  u)eygem,  und  wolle  daz  gehaben  han,  und  wdfle  auch 
daz  gnediglichen  erkemien  und  b^encken  gen  uch.  Und  ver- 
steen  nyet  anders,  dan  uff  sine  kost.  Ich  wolle  wole  daz  ich 
zu  dirre  zyt  nyet  hie  were.  Wie  iz  sich  enden  wirt,  weysz 
ich  niet  wole.  Auch  inne  den  Sachen  andreffen  die  von  Noren- 
berg  und  uch,  waz  der  keyser  genczlich  inne  meynung,  die 
klerung  zu  thün  zu  dirre  zyt  diewile  die  stede  hie  sint,  und 
name  eme  fore,  er  wolle  iz  tun  mit  derselben  stede  radt  die 
yczunt  hie  sint.  Ich  hoffen,  ab  got  wil,  daz  zu  verhalden  bisz 
uff  eynen  genantten  gesassten  tag,  und  wil  daz  tun  alz  ferro 
ich  kan  und  mag.  Want  ich  besorg,  solt  daz  syne  daz  die 
klerung  zu  dirre  zyt  solle  gescheen,  daz  iz  feucht  uch  niet 
zu  gude  komen  mocht ,  daz  ich  besorge.  Want  Ible  forsten, 
graffen,  herrn  und  stede  von  dem  Aberlande  hie  sint,  den  fe- 
uchte die  messe  zu  Norenberg  basz  gelegen  were  dan  die 
messe  hie  by  uch  zu  Franckenford.  Man  ist  auch  inne  guder 
Zuversicht,  ab  got  wil,  daz  die  lande  zu  Beheym  korczlich 
wiedder  komen  mögen  zu  frydde.  Darumb  besorgen  ich,  daz 
die  von  Norenberg  feuchte  me  ernst  haben  inne  den  Sachen 
dan  daz  sie  biszher  gehabt  haben,  alz  ere  daz  selber  wole 
moget  myrken.  Item  ist  Sigmund  Stromeyer  und  her  Francz 
Rummel,  herr  Martin  Heyden,  Sebalt  Beheym,  Burekart  Bey- 
seler  und  ander  von  Norenberg  [hier].  Ich  han  fast  erbeyt 
darumb,  zu  er&ren  waz  sie   werben  und  schigken.   Ldeben 
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herrn!  Uz  Nyedderlanden  haben  wir  keynen  fursten,  herrn, 
adder  stede,  die  uch  wole  mochten  gaden  staden  brengen  inne 
diesen  sachen.  Darumb  so  hane  ich  fast  erbeyt  und  tun  da- 
rinne,  waz  ich  mag,  gen  myns  herrn  dez  keysers  reden  eyns- 
teyls,  die  mich  darzu  gut  düncken.  Ich  verseen  mich  auch 
und  wil  mich  beduncken,  were  ich  zu  dirre  zyt  nyet  hie,  iz 
geschee  feucht  eyn  klerung  der^  sache.  Ich  hoffen  genczlich 
eynen  verczog  zu  haben  bisz,  ab  gat  wil,  me  lüde  uz  Nyed- 
derlant  herkomen.  Ich  han  mit  den  von  Ntirdeling  ernstlich 
uz  den  Sachen  gcreddit,  der  fare  auch  uff  dem  tage  ist  ge- 
west.  Der  kroit  sich  der  sache  nicht  und  meynit,  eme  sy  da- 
von nicht  befalen.  Ich  wolle  wole  daz  ich  emant  von  uwert- 
wegen  hie  by  mir  hette  gehabt  zu  dirre  zyt.  Dez  hette  ich 
sicher  wole  bedorfft.  Nüwes  weysz  ich  uch  zu  dirre  zyt  nyet 
zu  schryben.  Der  groszgrafe  von  Ungern,  der  ist  doit.  Der 
keyser  hayd  yne  hirlich  hie  begangen.  Iz  ist  feil.folkes  hie 
und  komet  allen  tag  me  von  allen  landen.  Gegeben  zu  Basel 
uff  den  achtzeenden  abent,  anno  domini  etc.  mcccc  und  inne 
dem  xxxiiii.  iare. 

Alz  ich  uch  schriben  von  der  botschaff  di  unszerm  hem 
dem  keiszer  komen  sint,  han  ich  verstanden,  wy  daz  eynner 
kurczelichin  by  czweien  odir  drien  tagen  hy  werde  synne,  und 
weiz  nach  nyt  anderz^  daz  man  sagit,  der  babist  werde  ad- 
derern dem  conselio. 

Auch  alz  der  \  on  Swarczbürg  von  dem  keiszer  gern  ey- 
nen willignüszbriff  hette,  antreffin  dy  pantschaff  zu  Geiln- 
husen,  dez  ist  vorsücht  worden  an  dem  keiser.  Nüwe  han  dy 
burgman  von  Geilnhuszen  eynen  botden  hy  gehabet,  und  hin- 
dertten  daz  gern  Alz  ist  dem  von  Swarczbürg  synner  bot- 
scheffte  synne  byden  und  werbunge  abegeslagen,  alz  ich  ver- 
sten.  Mer  ist  wolle  zu  wiszen  worden  daz  daz  der  canczeler 
hinderman  menit,  er  hette  gern  etwaz  davon,  alz  ich  versten. 
Daz  han  ich  alzalich  bracht  an  den  bisüff  von  Megdeburg. 
Der  ist  ime  meinunge  her  wolle  myt  hem  Gasparn  alzalichis 
redin  und  vorsuchin,  und  wolle  sich  auch  etwaz  getrosten  da- 
rumb zu  schenken.  Wy  sich  iz  nüwe  machin  wirdet,  daz 
weisz  ich  nyt.  Walther  von  Swarczenberg. 

*  Nach  dem  vorliegenden  bronillon  eines  Schreibens  ohne  datum  an 
Walter  von  Schwaizenb^g  hielt  auch  der  rath  fiir  gut  die  sache  wegen 
der  N&mberger  messe  zu  verschieben  „bisz  unsere  lantfursten  und  stede  usz 
diesen  und  auch  uz  andern  landen  darkommen,"  und  befahl:  „obe  unser 
herr  der  keiser  meynte  zu  ilen  daz  du  dich  dann  anneroes,  das  du  brieffSe, 
knntscheffte  und  schrifiPte,  der  darzu  not  sy,  nit  by  dir  habes." 

731*  Der   rath    zu   Frankfurt   befiehlt    dem  Walter   von   Schwarzenberg 
den  abgeordneten  von  Friedberg,  die  gegen  ihre  burgmannen  in  Basel 
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einen  tag  leisten  wurden,  im  geheimen  behülflich  zu  sein  und  zu  ihren 
gunsten  bei  dem  erzbischof  [Conrad]  von  Mainz  und  bei  anderen  her- 
ren  und  bei  den  städtefreunden  zu  wirken.  1434  (fer.  quinta  post 
Anthonii)  ian.  21. 

732»  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  theilt  scoiem  wirth  Jekel  Brun  in  Frank- 
furt im  geheimen  mit,  dass  er  am  ersten  tag  der  fasten  [febr.  10]  von 
Eltvill  nach  Basel  aufbrechen  und  donnerstag  [febr.  111  in  Worms  sein 
werde;  dort  könnten  sich  die  freunde  von  Frankfurt,  die  nach  begehr 
dos  dortigen  rathes  in  seiner  gesellschaft  nach  Basel  reisen  sollten, 
bei  ihm  einfinden.  Eltvill  1434  (donrst.  nach  convers.  Pauli)  ian.  28. 

733.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Conrad  von  Mainz, 
dass  sich  an  dem  von  ihm  in  seinem  brief  an  Jacob  Brun  [no.  732] 
bestimmten  tage  die  rathsfreunde  in  Worms  einfinden  würden,  um  in 
seiner  gesellschaft  nach  Basel  zu  reisen ;  bittet  ihn  den  rathsfreunden 
in  ihren  Werbungen  an  den  kaiser,  insbesondere  die  messe  und  den 
markt  zu  Nürnberg  betreffend,  behülflich  zu  sein.  1434  (fer.  quinta 
post  purific.  Marie)  febr.  4. 

734«  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
er,  weil  „uns  unsere  aide  sucht  hjnt  in  der  nacht  aber  s warlichen 
ankommen  und  uns  in  eyne  bejne  gefallen  ist,"  auf  nächsten  donners- 
tag [febr.  11;  vergl.  no.  732]  nicht  in  Worms  sein  könne;  er  hoffe 
auf  donnerstag  nach  Reminiscere  [febr.  25]  dort  einzutreffen,  und  über- 
lasse es  dem  rath,  ob  er  die  reise  seiner  abgeordneten  nach  Basel 
so  lange  verschieben  wolle.  Eltvill  1434  (montag  nach  £sto  mich!) 
febr.  8. 

735*  Der  rath  zu  Frankfurt  befiehlt  seinem  abgeordneten  in  Basel  [Walter 
von  Schwarzenbergl  dem  Frankfurter  bürger  Voys  von  der  Wintierbach, 
den  der  herr  von  Weinsberg  vor  das  hofgericht  zu  Basel  geladen,  im 
geheimen  ohne  wissen  des  von  Weinsberg,  behülflich  zu  sein.  1434 
(sexta  fer.  ante  Oculi)  febr.  26. 

736.  Johann  Ealdebach  berichtet  dem  Frankfurter  schoffen  Walter  von 
Schwarzenberg  allerlei  neuigkeiten  vom  hofe  kaiser  Sigmunds  und  bit- 
tet um  Übersendung  einer  brille  für  den  kaiser.  Basel  1434  märz  25. 

Dem  ersamen  usw.  Walthern  usw.  Mein  willigen  usw. 
Ich  lassen  uch  wissen  das  unsern  herren  [dem  kaiser]  von 
den  gnaden  gottis  von  tage  czu  tage  sich  bessert  und  gesunt 
Wirt.  Desselben  glyechen  horte  ich  auch  gern  von  uch  alczit 
sagen.  Und  wist,  lyeber  herre  Walter,  alsbalde  der  pode  czu 
mir  kome,  do  waz  ich  yn  beyd  der  hant  und  fürt  yn  vor  un- 
sern herrn.  Und  unser  herre  lasz  den  bryff  selber,  und  gab  mir 
den  bryefif,  das  ich  ym  dem  Kaspar  (Schlick]  brechte.  Und 
sprach  zu  den  potten:  er  solde  sich  balde  erheben  eu  den 
herren  von  Franckenfurt,  das  sy  czu  siner  gnaden  kommen 
solden  alsbalde  nach  den  ostern  [märz  28].  Und  die  vorschry- 
vung  dutt  unserm  herrn  gar  wol  und  dy  demüttikeit  von 
der  stat  Francfurt.  Und  wist  das  ich  faste  darczu  helfife,  und 
saget  ym  von  der  wolfeylkeit,  dye  do  wer,  und  von  der  messe 
wegen,  das  dy  gut  worde,  alczo  mir  der  botte  saget.  Item 
wist,  das  der  marschalke  von  Prüssen  komen  ist  und  saget 
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imserm  herrn  gut  mer,  als  ich  hören  sagen,  das  dy  Prüssen 
mit  dem  von  Polen  den  frede  üffgesaget  haben.  Item  wist 
das  unser  herre  uns  alle  hat  czugesaget  das  sein  gnad  yn 
vyrczentagen  sich  von  Paseil  erheben  wil.  Und  yderman  ryecht 
syech  czu,  ader  ich  forcht  es  gesche  nicht.  Item  «wist  das  ein 
kardynal  gestarben  ist  und  ein  patergarthe  in  eynem  tage. 
Und  wist  das  die  kardynal  zu  Pasel  altag  by  unserm  herrn 
sint,  und  mach  doch  nicht  das  unser  herre  glyech  sat  ist  des 
concilium,  wen  alle  dy  wemt  tett  gern  recht  sunder  die  geist- 
liech.  Darumb  wil  unser  herre  von  hynne.  Item  wist  das  herc- 
zog  Heynreich  und  der  margrave  von  Prandenpurg  sich  mit 
einandem  geryechtt  haben,  das  herczog  Heinreich  dem  mar- 
graven  sal  geben,  als  ich  vernommen  habe,  Ixv  tusent  gülden. 
Als  ist  herczog  Heinreiche  von  Pasel  geczogen.  Item  wist 
das  der  margrave  von  Prandenpurg  auch  gar  kranck  ist  ge- 
west,  und  herczoge  Wilhelm  auch,  und  noch  lygen,  ader  yn 
schelellet  dicht.  Item  wist  das  der  von  Paupenheim  und  der 
pischofF  von  Ausspurg  und  der  von  Ysenburg  yeczunt  sint 
geczogen  gein  Mencze,  ader  anderswo.  Was  sy  machen  wer- 
den, das  erfarett  ir  woll. 

Auch  bitten  ich  uch  gar  sere,  das  ir  mir  ein  par  pryllen 
sendendet,  do  unser  herre  durch  lyesst,  dy  beste  dy  er  mocht 
fynden,  dy  wil  ich  gern  beczal.  Und  grusset  mir  dy  herren 
alle  sere,  wen  sye,  ob  got  wil,  ein  armen  guten  günner  an  mir 
sullen  haben,  und  auch  euwern  hausfrauw  und  euwer  kynder 
sere,  das  yn  got  alle  gesuntkykeit  vorlye,  und  uns  auch.  Item 
wist  das  unser  [herre  der  kaiser]  am  grunendorstag  hat  un- 
sem  herrn  genommen  yn  der  kirche  zu  sanct  Johannes  vor 
menicklich.  Got  gebe  das  ym  und  aller  kristenheit  nucze  sye. 
Gegeben  zu  Pasel  am  grönendomstag  in  der  mandatt,  nach- 
mittag. 

Johannes  Kaldebach  der  euwere  alwege. 

787*  Kaiser  Sigmund  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über  einen  über 
die  Taboriten  und  Waisen  erfochtenen  sieg.  Ulm  H34  iuni  5. 

Sigmund  usw.  Ersamen  Üben  getreuen  I  Wir  lassen  euch  wis- 
sen und  verkünden  euch  zu  grossen  und  sunderlichen  freuden, 
das  uns  gestern  umb  vesperzeit  gewisse  botschafft  komen  ist,  das 
unsere  getreue  undertan  in  Beheim  und  auch  die  landherren 
und  stete,  die  sich  neulich  an  uns  und  die  kirchen  geslagen 
haben,  am  suntag  nechst  vergangen  [mai  30]  die  Thaborn 
und  Weisen  und  andere  keczer,  die  vor  Pilzen  gelegen  sein, 
von  den  genaden  des  ahnechtigen  gots  zwischen  SkaUcze  und 
Gurim  enhalb  iPrag  mit  mennlichem  streyt  siglichen  niderge- 
legt  und  bestriten  haben,  also  das  dieselben  her  nu  getilget 
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sein.  Und  ist  Zugängen  an  grossen  schaden  der  unsern.  Der 
almechtig  got  sey  gelobt!  Es  ziehen  euch  dieselben  landhem 
und  andere  unsere  furbas  die  stett  zu  noten  und  inzunemen, 
und  getrauen  zum  almechtigen  got  alle  sach  sollen  besser 
werden.  Und  das  schreiben  wir  euch  dorumb  das  ir  solicher 
unser  und  der  ganczen  cristenheit  freuden  euch  teilhafiftig 
seit  und  den  almechtigen  got  mit  processien  und  andern  gu- 
ten wercken  lobet  und  bittet,  das  er  solichen  guten  anfang 
barmhercziglich  geruch  zu  begertem  ende  zu  bringen,  zu  fried 
der  ganczen  cristenheit.  Geben  zu  Ulm  an  sand  Bonifacientag 
unser  rieh  des  Hungerischen  etc.  im  xlviii.,  des  Romischen 
im  xxüii.,  des  ^ehemischen  im  xiüi.  und  des  keysertums  im 
andern  iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 

Caspar  Sligk,  miles  cancellarius. 

*  Vergl.  Sigmund's  schreiben  an  das  Baseler  concU  dd.  Ulm  1434  imii  3 
bei  Mansi  Conc.  29,  594.  Aschbach  4,  245  und  499—500. 

788«  Der  rath  zu  Frankfurt  dankt  dem  kaiser  Sigmund  für  sein  vorher- 
gehendes schreiben  und  wünscht  ihm  zu  dem  siege  über  die  Hnsriten 
glück.  1434  (ipsa  die  Aurci  et  Justine)  iuni  16. 

789*  Herzog  Philipp  von  Burgund  setzt  dem  rath  zu  Frankfurt  ausführlich  aoa- 
einander  dass  kaiser  Sigmund  im  bunde  mit  Frankreich  ihn  widerrecht- 
lich bekriege,  und  bittet  ihn  demselben  keine  hülfe  zu  leisten,  und  unge- 
achtet der  kaiserlichen  fehdebriefe  den  niederländischen  kanflenten,  nach 
wie  vor,  schütz  und  sicheres  geleit  zur  betreibung  ihrer  geschalte  zu 
gewahren.  Brüssel  1434  iuli  14. 

*  Senckenberg  Selecto  6,  476—483. 

740*  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  FrankAirt  in  sadien 
der  stadtsteuer.  Ulm  1434  (Peterstag  ad  vinc.)  aug.  1. 

741*  Walter  von  Schwarzenberg  und  Jacob  Stralenberg  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  „daz  sie  dem  kayser  bis  nach  Regenspurg  gefolgt."  Be- 
'gensburg  1434  (den  achten  tag  nach  unser  frauwentag)  aug.  22. 

*  Frauwentag  ohne  beisatz  ist  hier  Maria  himmeUahrt  [aug.  15],  wie 
sich  aus  der  reiseroute  Sigmunds  bei  Aschbach  4,  501  ergibt. 

742*  Johann  von  Uolzhausen,  Jacob  Brun  und  Conrad  Neuhaus  schreiben  an 
den  rath  zu  Frankfurt  dass  der  abt  von  Maulbronn  und  die  andern  ab- 

feordneten  des  concils  [zu  Basell  ihn  bitten  liessen:  „sobalde  unsen 
em  des  kejsers  und  andere  der  fursten  und  stede  fründe  geyn  Fnmck- 
furt  kommen  werden,  das  ir  sie  das  von  stund  wissen  laszent  und 
schriben  wollent  her  gein  Mencze,  geyn  Bin^e  oder  Eitlel  mit  nwen 
eygen  boden**;  sie  hätten  dies  zugesagt.  [Mamz]  1434  (fer.  quintapost 
Andree)  dec.  2. 

*  Dieselben  wiederholendie  bitte  dd.  Eltvil  1434  (Barbarentag)  dec.  4, 
und  fragen  insbesondere  an,  ob  herzog  Wilhelm  von  Baiem  bereitB  barberge 
in  Frankfurt  bestellt  habe. 
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743.  Der  nth  zn  Frankfurt  schreibt  an  den  abt  Ton  Mianlbronn  nnd  an  die 
andern  abgeordneten  des  concils  zu  Basel  über  die  botschaften  zum 
Frankfurter  tag.  1434  dec.  6.  , 

Dem  erwirdigen  in  gote  vater  und  herren  dem  apt  zu 
Mulbron  und  andern  des  heiligen  concilij  zu  Basel  .botschafft, 
als  die  iczunt  uff  dem  wege  sin  gen  Franckfurt  zu  kommen, 
unsern  lieben  herren  und  frunden. 

Unsem  willigen  dinst  usw.  Erwirdigen  lieben  herren  1 
Uns  han  unsere  erbern  frunde,  die  wir  iczunt  von  des  ge- 
spans  wegQn  zusehen  den  erbern  herren  der  paffheit  und  der 
stad  zu  Mcncze  geschieht  han,  von  Eltvil  geschriben,  uwer 
wirdekeit  verschriben  wissen  zu  lassen,  wie  iz  gelegen  sy  umb 
unsers  gnedigsten  liebsten  herren  des  Romschen  keisers  bot- 
schafft, ander  unsrer  herren  der  fursten  und  stede  frunde, 
als  die  iczunt  gen  Franckfurt  kommen  sullen  etc.  Des  biden 
wir  uwer  wirdekeit  wissen,  das  wir  uff  disz  male  noch  von 
keyner  botschafft  wissen  die  by  uns  sy,  dann  der  edel  herre 
grave  Reynhard  grave  zu  Hanauwe  und  her  Wiprecht  von 
Helmstad  ritter,  die  sin  uff  gestern  gein  Franckfurt  kommen 
von  wegen  unsers  gnedigen  herren. von  Mencze,  als  wir  ver- 
nomen  han.  Und  nachdem  wir  eczlicher  masse  vernomen  han 
daz  man  meinte,  qwem  unser  herre  herczoge  Wilhelm  gein 
Franckfurt,  so  wurde  er  zum  Dutschenhuse  zu  Sassinhusen 
by  uns  zu  herberge  sin,  so  hatten  wir  unser  botschafft  icz- 
unt in  den  Dutschenhoff  geschieht  darumb  eigentschafft  zu  er- 
fam,  obe  man  mochte.  Dieselbe  botschafft  hat  uns  gesagit, 
daz  der  meister  desselben  dutschen  Ordens  indes  qwem,  als 
er  in  dem  hofe  were,  und  er  fragete  umb  unsers  hern  her- 
czuge  Wilhelms  gelegenheit.  Da  wurde  im  geantwurt,  sie  wisz- 
ten  uff  disz  male  nit  von  sinen  gnaden.  So  erfur  er  auch  daz 
man  unsers  herre  herczoge  Ludewig  phalczgrave  by  Ryne  und 
herczog  in  Beyern  des  druchsessen  und  her  Eabans  erczbischofis 
zu  Triere  botschafit  zum  ßade  zu  Sassinhusen  herberge  be- 
stalt hatte.  Und  können  von  eyncher  herberge  die  von  fiirs- 
ten  oder  stede  frunden  oder  botschafften  by  uns  bestalt  sin, 
über  daz  als  vorgeschriben  stet,  noch  nit  erfam  oder  gewis- 
sen. Datum  in  die  Nicolai  anno  xxxiüi^. 

744.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  die  abgeordneten  des  concils  zu 
Basel  über  die  bereits  in  der  stadt  anwesenden  kurfürstlichen  und 
fürstlichen  gesandten.  1434  dec  7. 

Nota.  Des  ccmciliums  frunden« 

Unsern  willigen  dinst  Erwirdigen  lieben  herren !  Als  wir 
uff  gestern  uwer  wirdikeit  geschriben  han  [no.  743]  von  der 
zttkunfft  wegen  unsers  gnedigsten  liebsten  herren  des  Rom- 
seben keisers  botsehafft,  anderer  fursten,  herren  und  siede 
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frunde  zu  dieser  zyt  gein  Franckfurt  etc.,  des  lassen  ?rir  ach 
wissen,  das  unsere  frunde  sieder  by  dem  erwirdigen  herren 
dem  meister  Dutschordens  gewest  sin.  Dieselben  unsere  frunde 
uns  gesagit  han,  das  unser  herre  herezoge  Wilhelm,  pfalcz- 
grave  by  Ryne  und  herezoge  in  Beyern,  zu  dieser  zyt  nit 
gein  Franckfurt  kommen  werde,  als  in  derselbe  meister  ge- 
sagit habe,  und  demselben  meister  von  unserm  gnedigisten 
herren  dem  keiser  und  herezoge  Wilhelm  befolhen  sy,  die 
Sache  und  artikele  von  uusers  herren  des  keisers  wegen  mit 
fursten,  herren  und  stede  frunden  vorzunemen,  daz  er  auch 
also  meyne  zu  tun.  Und  wir  han  ouch  erfam  lassen,  daz  zu 
dieser  zyt  zu  Franckfurt  sin  der  egenant  dutschmeister  und 
dieser  hemachgeschriben  fursten  botschafft:  von  Mencze,  von 
Colne,  von  Trier,  herezoge  Ludewig  des  druchsessen,  her- 
czogen  Albrecht  von  Osterich,  des  marggraven  von  Baden. 
So  ist  man  eczunt  auch  wartende  grave  Heinrich  von  Swarcz- 
burg  gein  Franckfurt  zu  kommen.  Hernoch  mag  sich  uwere 
wirdikeit  wissen  czu  richten.  Datum  in  crastino  Nicolai  epis- 
copi,  anno  }diii''xxxiiii'' . 

745«  Kaiser  Sigmuncl  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  Streitig- 
keiten mit  dem  herzog  Philipp  von  Burgund,  und  fordert  ihn  auf 
demselben  als  einem  reichsfemde,  fehde  anzukündigen.  Pressburg 
1434  dec.  8. 

Sigmund  usw.  Lieben  getreuen !  Uns  ist  wol  indenkch  das 
wir  euch  newleich  verschriben  haben  solichen  handel,  der  dann 
zwischen  uns  und  dem  herczogen  von  Burgundi  ist,  als  von 
sulcher  lannd  wegen  des  heiligen  reichs,  der  er  sich  an  recht 
underzogen  hat  und  die  innehaldet  frewenleich  wider  uns 
und  das  heilig  reich  und  zu  smacheit  allen  deutschen  lann- 
den,  über  solich  geleich  und  recht  enbieten,  des  wir  uns  dann 
ergeben  betten,  und  über  solich  gnad,  die  wir  im  dann  gern 
und  gnedickleich  beweist  betten:  als  wir  dann  das  sinen  reten, 
die  zuleczst  zu  Baden  [1434  maij  bey  uns  waren,  clerleich 
offenbarten.  Das  aber  nicht  auffgenomen  ward.  Und  wurden 
also  genötigt  uns  mit  dem  kunig  von  Franckreich  zu  verbyn- 
den  [im  iunij  des  reichs  gerechtikeit  einzubringen,  als  dann  ir  in 
demselben  unserm  brieff  und  auch'  suszt  moget  clerleich  vor- 
nomen.  Und  als  wir  euch  ermanten,  so  wir  euch  nachmals 
schreiben  wurden,  das  ir  euch  dann  zu  widerbringung  des 
reichs  gerechtigkeit  wisset  zu  richten,  also  lassen  wier  euch 
wissen,  das  wir  demselben  von  Burgundi  nu  abgesagt  und  im 
auch  unser  brieff  doruber,  als  dann  gewonleich  ist,  zugeschikcht 
haben,  und  meinen  den  sachen  nachzugeen  als  sich  geburen 
wurdet.  Darumb  so  begeren  wir  von  euch,  ermanen  euch,  so 
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wir  fleissigist  mögen,  und  gebieten  euch  von  keiserleicher  macht, 
ernstleich  und  vesticieich  mit  disem  briefif,  das  ir  dem  egenann- 
ten  von  Burgundi  ouch  absaget  und  in  und  alle  seyne  undertan 
beschediget  und  angreiifet,  irrung  und  hindernusz  zuziehet,  und 
in  nachstellet  nach  allem  ewrem  vormogen,  desgeleichen  ouch 
mit  denn  ewren  schaffet  zu  tund,  als  wir  dann  andern  kurfursten, 
fursten,  herren  und  steten  ouch  geschriben  haben.  Und  tuet  da-^ 
rynn  dem  heiligen  reich  zu  eren  und  der  gerechtigkeit  zu 
sterckung,  als  wir  uch  sunderleich  wol  getrawen  und  gen  euch 
mit  snndem  genaden  gutleich  erkennen  wollen.  Ouch  sind  uns 
ettleich  brieff  fiirkomen,  in  den  uns  derselb  von  Burgundi  ge- 
zigen  hat,  wie  wir  solichen  punt  mit  dem  von  Franckreich  sol- 
len umb  gelts  wegen  gemacht,  und  wie  wir  domit  wider  un- 
sem  lieben  bruder  den  kunig  von  Engellannd  sollen  getan 
haben,  und  ander  unbilleich  sache  die  dann  seyne  brieff  inn- 
halden.  Solt  ir  in  warheit  wissen  das  uns  derselb  von  Burgundi 
daran  gancz  zu  kurcz  tuet,  und  geburt  im  nicht  soliche 
unredleiche  sach  von  seinen  herren  an  warheit  fürzebringen, 
als  sich  das  alles  lautter  und  redleich  erfinden  sol.  Dann  von 
unsers  bruders  des  von  Engeland  wegen,  solt  ir  wissen,  wes 
wir  uns  gen  im  und  seinen  lannden  verschriben  haben,  das 
wir  das  getrewleich  gehalten  haben  und  hinfur  halden  wollen 
nnverruckt.  Und  haben  uns  mit  dem  von  Franckreich  umb 
nicht  anders  geeynt  dann  umb  hilff  des  reichs  lannd  einzubrin- 
gen. Wenn  wir  uns  gen  Franckreich  nicht  werren  nach  zu 
schaffen  haben  wollen,  als  ouch  der  von  Frankreich  mit  des 
reichs  lannden  nichts  sol  zu  schaffen  haben,  als  wir  dann  des 
alles  den  egenannten  nnsem  lieben  bruder  von  Ehgeland  durch 
tmser  und  auch  sein  eigen  botschafft  wol  haben  underweisen 
lassen.  Und  getrawen  euch  wol,  ir  werdet  solichs  unredleichs 
fiirbrlngens  nicht  gelauben,  sunder  uns  darynne  versprechen, 
als  wir  des  ein  gut  getrawen  zu  euch  haben,  wann  sich  die 
sach  als  wier  euch  schreiben  und  nit  anders  freyleich  erfun- 
den sol.  Geben  zu  Prespurg  an  unser  frawntag  concepcionis 
unser  reiche  des  Ungrischen  im  xlviii.,  des  Romischen  im 
XXV.,  des  Behemischen  im  xv.  und  des  keysertumbs  im  an- 
dern iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
Caspar  Sligk,  miles  cancellarius. 

♦  VergL  Orth  Von  den  Beichsmessen  in  Frankfurt  680—681.  Der  vor- 
Uegende  fendebrief  Sigmunds  an  den  herzog  Philipp  von  Boigand  ist  ohne 
dahim  wie  der  abdruck  bei  Wencker  App.  Arch.  333—334  nncTbei  Sencken- 
berg  Selecta  6,  473—475.  Vergl.  Aschbach  4,  181—182. 
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746«  Der  rath  sa  Frankfart  gibt  dem  rath  zu  Rcg^nsbnig  „bericht  w^gen 
des  tags  alhier  gehalten;  ist  aber  tanckel,  und  nit  eigentlich  zu  Ter- 
nemen  waz  es  angetroffen.'*  1434  (in  die  Lucie)  dec  13. 
*  Der  bericht  liegt  nicht  mehr  vor.   üeber  den  Frankfurter  reichstag 

von  1434  dec.  6  vergl.  Aschbach  4,  308—310.  Droysen  1,  585—588. 

747«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  kaiser  Sigmund  dass  er  wegen  der 
messe  und  wegen  des  handeis  der  städtischen  kaufleute  in  den  Nieder- 
landen dem  herzog  Philipp  von  Burgund  keine  fehde  ankündigen  könne. 
1435  etwa  febr.  —  marz. 

Allerdurchluchtigister  furste,  liebster  gnedigister  herre! 
Burgermeistere  und  rad  unser  und  des  rychs  stad  czu  Frau- 
ckenfurd  enbieden  uwem  keiserlichen  gnaden  iren  schuldigen 
undertenigen  willigen  dinst  czu  allen  czyden  mit  ganczentru- 
wen  demuteclich  bereit.  Und  als  uwere  bochmechtige  kaiser- 
liche gnade  yn  hat  tun  schryben  [1434  dec.  8,  no.  745]  von 
des  herczogen  von  Burgundien  wegen,  und  under  andern  das 
sie  demselben  von  Burgundien  abesagen  etc.,  des  biden  die 
uwem  von  Franckenfurd  vorgenannt  uwer  gnade  wissen :  nadi- 
dem  als  uwer  und  des  heiigen  richs  stad  Franckenfurd  von 
gnaden  desselben  richs  von  alder  begnadiget  und  gefryet  und 
herkommen  sin  mit  czwein  ierlichen  messen  und  merckten, 
dieselben  messe  und  merckte  uwem  keiserlichen  gnade  und 
dem  heiigen  ryche  erlich  und  sost  allen  landen  nuczlich^  be- 
quemlich  und  wol  gelegen  sin,  darczu  dan  faste  erbere  keuff- 
lüde  usz  Prafand  und  andern  Nyderlendischen  steden  czu  ig- 
lichen  czyden  mit  iren  keuifmanschefiten  plegen  zu  konusen 
und  ire  handtierunge  da  zu  tryben,  derselben  messe  und  merckte 
iczunt  kurczlich  eine  in  der  fasten  gelegen  ist.  Und  hat  das 
ryche  auch  alle  die,  die  darinne  wandem,  in  sinen  fridden 
und  schirme  gnommen.  So  sin  auch  sunderlich  uwer  gnaden 
und  des  heiigen  rychs  bürgere  czu  Franckenfurd  iczunt  fiiste 
in  Nyderland  nach  irer  kauffmanschafft  czu  tryben,  die  so 
snellich  nit  wider  heyme  czu  lande  gereichen  oder  komen 
mögen  nach  gelegenheid  des  weders,  also  das  den  von  Fran- 
ckenfurd solich  abesagen  dem  herczogen  von  Burgundien  faste 
ungelegen  ist  czu  dirre  czyt-zu  tun,  als  sie  doch  uwem  gna- 
den und  dem  heiigen  ryche  zu  gehorsam,  czu  eren  und  nocze 
gerne  getan  wulden  han.  Darumb  so  flehen  sie  uwem  keiser- 
lichen gnaden  undertenelich,  solichs  gnediclich  czu  bedencken 
und  ir  abesagen  gnediclich  czu  besteen  und  sich  der  messe 
fryheid  lassen  gebmchen.  Dann  so  uwer  gnade  die  sache  gein 
den  egenannten  herczogen  mit  czugen  understeen  wirdet,  so 
wollen  sie  sich  darinne  halden  und  tun  als  billich  ist,  als  sie 
truwen  biszher  alczyt  getan  haben,  und  daz  sie  hoffen  in 
uwem  und  des  rychs  gnaden  und  hulden  zu  bliben. 

*  Vergl.  Orth  681.  Der  rath  bezog  sich  auf  die  messprlTiligien  Ton 
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Kari  iT.  dd.  Frankfort  1376  inm  24,  nnd  von  Sigmund  dd.  Basel  1433 
noT.  30  inPrivil.  et  Pacta  der  Beichsstadt  FrankfuH  187—189  und  277  - 
278.  Vergl.  Kriegk  Frankfiirter  Bürgeizwiste  und  Zustande  im  Mittelalter 
323—324. 

748*  Herzog  Philipp  von  Burgund  beklagt  sich  bei  dem  rath  ro  Frankfurt  heftig 
über  kaiser  oigmunds  bündniss  mit  Frankreich  und  dessen  widerrecht- 
liches vorgehen  gegen  ihn,  und  bittet,  seinen  unterthanen,  ungeachtet 
der  kaiserlichen  fendebriefe,  schütz  und  geleit,  besonders  zur  beb'ei- 
bung  ihrer  kaufmannschaft,  zu  gewähren.  Ohne  iahr.  Dijon  1435  märz  4. 

*  Senckenberg  Selecta  6,  483—490,   mit  der  unrichtigen  Überschrift 
1434  und  dem  falschen  datum  nona  martii. 

749.  Der  rath  zu  Frankfurt  bescheinigt  dem  erzbischof  [Dietrich]  von  Köln 
„daz  er  in  Sachen  das  furstenthum  zu  Sachsen  betreffend,  dercntweeen 
der  kayser  ein  tag  alhier  angeseczt,  als  ein  richter  gesessen."  1435  (Ter. 
terc.  post  Georgii)  apr.  26. 

750*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  herzog  Philipp  von  Burgund 
dass  er  seinen  unterthanen  (ungeachtet  seines  Krieges  mit  dem  kaiser 
Sigmund)  schütz  und  geleit  für  die  Frankfurter  messe  zugesagt  habe, 
und  wiederholt  zusage.  1435  mai  20. 

Unsern  undirtenigen  willigen  dinst  czuvor.  Hochgeborner 
forste,  lieber  gnediger  herre!  Als  uwer  fursUiche  gnade  uns 
hat  tun  schriben  [1435  märz  4,  no.  748]  antreffende  den  aller- 
diirchluchtigisten  forsten  und  herren  hem  Sygmond,  von  gu- 
tes gnaden  Bomischen  keiser,  zu  allen  zyten  merer  des  rychs, 
zu  Hungern,  Beheim,  Dalmacien,  Croacien  etc.  konig,  unsern 
allerliebesten  gnedigisten  herren^  und  doinne  abeschrifft  eins 
brieffs,  als  sin  keiserliche  gnade  uch  geschriben  habe,  gesaut, 
des  lassen  wir  uwer  gnade  wissen,  das  uns  solichir  gespann 
und  uneynmudekeit  mit  ernste  getruwelich  leit  ist.  Und  nach- 
dem uwer  gnade  doinne  auch  schribet  von  geleids  und  Sicher- 
heit wegen  uwem  kauf&uden,  hindersessen  und  den  uwern 
etc.,  des  han  wir  den  uwem,  die  diese  nesten  virgangen  des 
heilten  rychs  und  unser  &stenmesse  zu  Franckenford  gesucht 
han,  Iren  üben  und  guden  gut  geleide  und  felikeit  doselbs  zu 
Franckenfiird  gegeben,  in  der  masse  wir  vormalsher  getan 
han.  Und  uwem  gnaden  zu  dinste  und  behegelichkeit ,  und 
auch  uwem  bürgern  und  kauffluden  zu  willen,  so  geben  wir 
uwem  burgem,  kauffluden  und  den  uwern  mit  iren  liben  und 
guden  gut  geleide  und  felikeit  by  uns  in  der  stad  zu  Franc- 
kenfurd,  als  derselben  unser  stede  gewonheit  steet,  ane  alle 
geverde  für  uwerer  gnaden  und  auch  der  stede,  da  ir  iglichir 
dann  wonhafiftig  ist,  anspräche  und  schulde  zusehen  hie  und 
saut  Mertinstag  [nov.  11]  nest  kompt.  Were  adir  wurde  abir 
ir  dhdner  in  sunderheit  ichtis  schuldig,  darfur  geben  wir  yn 
nit  gdeids,  dan  wurden  sie  dammb  by  uns  angelanget  mit 
des  rychs  gerichte  zu  Franckenfurd,  so  musten  sie  darumb 
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tun  das  desselben  rychs  gerichte  recht  ist  Wer  auch  in  des 
rychs  achte  odir  aberachte  were,  derselbe  odir  sine  gude  bet- 
ten uszwendig  unserer  messen  fryheiden  by  uns  keingeleyde. 
Zu  welcher  czyt  dabynnen  wir  solichs  geleids  nit  lenger  tru- 
weten  zu  verantworten,  so  wulden  wir  das  den  ersamen  dem 
rade  zu  Mastricht,  unsern  guden  frunden,  bevor  abeschriben 
und  uffsagen,  als  zytlich,  das  sie  das  vorter  uwem  steden  in 
Brabant  und  darumb,  die  by  uns  in  die  messe  plegen  zu  wan- 
dern, zu  wissen  getun  mochten  darnach  zu  richten,  ane  geverde. 

*  Vergl.  die  lateinische  abfassung  des  Schreibens  bei  Senckenberg  Se- 
lecta  6,  491—494  mit  dem  datum  1435  mai  20. 

751«  Der  rath  zn  Frankfurt  überschickt  an  den  rath  zu  Mastricht  den  vor- 
hergehenden brief  mit  der  bitte  denselben  an  den  herzog  Philipp  von 
Burgund  gelangen  zu  lassen ;  ihm  sei  dessen  aufenthaltsort  unbekannt. 
1435  (fer.  terc.  ante  ascens.  dom.)  mai  24. 

752*  Walter  von  Schwarzenberg  und  Heinrich  vom  Rhein  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  dass  sie  glücklich  in  Kegensburg  angekommen  seien ; 
sie  wollen  morgen  aufbrechen,  um  den  kaiser  Sigmund  zu  suchen,  der, 
wie  sie  gehört,  sich  entweder  in  Timau  oder  Pressburg  oder  tiefer  in 
Ungarn  aufhalte.  [Regensburg]  1435  (samsztag  nach  cnicistag  exalt) 
sept.  17. 

753.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  und 
Jacob  Stralenberg  über  verschiedene  städtische  angelegenheitCT  die 

ferichtsfreiheit  der  stadt,  den  zoll  zu  Dorfeiden  und  den  wildbann  vl 
>reieich  betreffend.  1436  (ipso  die  Cyriaci  etjsociorum)  ian.  29. 

*  Nur  zum  theil  erhalten. 

754.  Dietrich  Friederici  und  Walter  von  Schwarzenberg  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  über  einen  überfaU  vor  Mergentheim,  und  geben 
nachrichten  vom  kaiser  Sigmund.  Nürnberg  1436  apr.  11. 

Ünsern  fruntlichen  usw.  Wir  lassen  uch  wissen  das  wir 
uff  dinstag  nach  dem  heiigen  osterdage  [apr.  10]  von  den 
gnaden  gods  wol  gen  Nurenberg  kommen  sin.  und  faste  umb- 
geryden  han  umb  sicherheid  willen,  uns  auch  mit  geleide""  und 
sost  deste  basz  versorget  und  fürgesehen  han  und  forter  im 
besten  hoffen  czu  tun.  Doch  uff  osterabent  [apr.  7],  als  wir 
czu  Mergentheym  inqwamen  und  uns  noch  nit  follen  uszgetan 
hatten,  do  wart  eyn  gerenne  vor  der  porten  doselbs,  und  wor- 
den Peter  Stettenbergern  fonff  hengst  angewonnen  und  abe- 
geilet,  also  das  er  selb  fonff  siner  knechte  czu  fasse  nauwe 
czu  Mergentheym  inqwame.  Und  taden  das  des  von  Hoen- 
loch  ruter  mit  nun  pherden.  Und  han  wir  cyn  gedencken,  das 
sie  unser  im  felde  gewar  wurden,  und  als  sie  sahen,  das  wir 
yn  czu  starcke  weren,  haben  sie  uns  nachgetrabet  und  sin 
also  uff  den  egenanten  Peter  gestossen.  Doch  so  vemamen 
wir,  das   dieselben  Hoenlochscben  und  Stettenberger  auch  ip 
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nnwnien  gein  einander  sin.  Anch,  lieben  herren,  als  mr  gein 
Nurenberg  kommen  sin,  so  ist  czu  uns  kommen  der  Berthold 
Folckheymer  und  hat  uns  gesaget:  daz  er  unsrer  czukonfft 
fast  erfrauwet  sy,  dan  sin  herreti  yn  vor  (fuder  zyt  auch  ge- 
ardent  und  bestalt  haben  czu  unsemi  fpiedifpstfm  herren  dem 
l'eiser  czu  ryden,  d^s  er  alles  virczoyen  hahe,  und  wüUe  nu  mit 
uns  uffsin  und  er  und  der  Josf  ir  schryber  von  stont  mit 
uns  ryden.  Und  also  sin  wir  in  moynunge  den  rad  zu  Nuren- 
berg zu  biden,  das  sie  yn  befelhen  wullen  uns  unsern  tag  in, 
unserm  befelhnis  und  Sachen  helffen  zu  leisten  und  doinne 
by  uns  czu  sin.  Lieben  herren  I  Wir  hatten  von  etlichen  keuff- 
luden  vernomen  das  unser  herren  der  keiser  czu  Wardyne 
sin  sulte,  aber  der  egenant  Berthold  Folckheymer  hat  uns  ge- 
saget: das  her  Caspar  Slich  eyme  Sf/m^  guden  f runde  gein 
Nurenberg  geschriben  habe,  der  bricff  nit  mee  dan  xii  dage 
alt  sy,  das  unser  herre  der  Jceyser  czu  Zyegedyne  uff  der 
greincze  zusehen  Ungern  und  Seraphye  sy,  und  iuwe  do  eyne 
bestellunge  der  lande  gein  den  Turcken,  und  wisse  nü  anders, 
dan  das  sin  gnade  solichs  balde  geendet  habe;  und  verseh  er 
sich  und  wisse  nit  anders,  dan  das  er  von  stont  tvider  Teere 
und  czu  sant  Jorgetdag  |apr,  23]  zur  EgeJaw  sin  werde. 
Wir  ryden  uflf  hude  mitwoch  von  stont  furbasz.  Got  gebe  uns 
allen  glucke  und  spare  uch  und  uns  frische  und  gesont  Ge- 
ben u£F  mitwoch  nach  dem  heiigen  osterdage  anno  xiiii'^xxvi. 

Dietherus  Friderici, 

Walther  von  Swarczenberg  etc. 

755,  Dietrich  Friderici  und  Walter  von  Schwarzenberg  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  dass  sie  glücklich  in  Regensburg  angekommen  seien ; 
Koinhard  von  Schwalbach,  Henne  Bünau  und  Pet^r,  Schreiber  der  burg- 
niannen  [von  Friedberg],  hätten  begehrt  in  ihrer  geseUschaft  zu  schiiF 
weiter  zu  reisen,  und  sie  hätten  deren  bitten,  obwohl  ungern,  nach- 
gegeben, damit  sie  nicht  vom  kaiser  Sigmund  wegen  ihrer  Weigerung 
einen  verweis  bekämen.  Ohne  ort  und  iahr.  Regensburg  1436  (sabbato 
ante  Quasi  modo  gen.)  apr.  14. 

756*  Dietrich  Friderici,  Jakob  Stralenberg  und  Nicolaus  Offstein  schreiben 
an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  sie  in  Nürnberg  angekommen  seien, 
und  dem  küchenmeister  der  kaiserin,  der  gestern  mit  20  pferden  von 
Nürnberg  nach  Prag  abgereist  sei,  nacheilen  wollten,  um  in  seiner  ge- 
seUschait  zu  reisen;  von  Walter  [von  Schwarzenberg]  und  seiner  De- 

fleitung  hätten  sie  seit  ihrem  letzten  schreiben  nichts  neues  gehört; 
[einrieb  Imhoif  habe  ihnen  dreihundert  ffulden  geliehen,  cQe  der 
rath,  da  sie  keinen  Wechsel  auf  Frankfurt  hätten  bekommen  können, 
dem  Wilhelm  zum  Krebs  in  Köln  wieder  auszahlen  möge.  [Nürnberg] 
1436  (dinstag  vor  Lucie)  dec.  11. 

757.  Dietrich  von  Alzei,  Jakob  Stralenberg  und  Nicolaus  OiTstein  schreiben 
an   den  rath  zu  Frankfurt  über  eine  Unterredung  mit  dem  kaisor 
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Sigmund  betreffs  des  gelingen  genommenen  Walter  vonSchwanenbenr, 
mid  über  einen  beTorstehenden  reichstag  in  Prag.  Frtkg  1436  dec.  23. 

Unsern  schuldigen  usw.  Wir  laAzen  uch  wissen,  das  wir 
von  den  gnaden  godes  mit  dem  von  Plaen  ufif  gestern  samsz- 
tag  [dec.  22]  wol  her  gein  Präge  kommen  und  nach  alle 
frische  und  gesunt  sin.  Und  als  wir  uff  hude  sondag  zu  un- 
serme  herm  dem  keyser  kommen  sin,  do  hat  sin  gnade  zuvor 
angehaben  und  gesaget:  Lieben  f runde!  Ich  toü  anheben  mit 
lich  zu  reden.  Uns  ist  leid  unib  Walthern  uwem  frund  als 
der  gefangen  ist.  Aber  des  sal  gut  rad  werden.  Wir  han  be- 
stalt  das  slosz  zu  bdygen,  und  ist  gereids  berand.  Und  wir 
toollen  yn  ie  ledig  haben,  und  das  sal  gescheen.  Und  sin 
gnade  sagete:  das  sie  yn  etlicher  nuisse  genodiget  heilen  das 
er  sich  an  viH"^  gülden  geschaczt  hefte.  Das  were  im  nü  liep. 
Doch  hefte  er  wol  müssen  sagen  das  sie  gerne  horten.  Darinne 
wir  sageten:  wir  wisten  wol  das  er  des  in  keyne  wyse  ver* 
mochte.  So  wisten  unr  auch  wol,  obe  wir  aUe  dry  gefangen 
weren  in  solicher  masse,  das  der  rad  zu  Franckfurt  uns  mU 
dem  mrdenteüe  solicher  somme  nü  uszloseten,  dan  soliehs  des 
rads  zu  Franckfurt  gewonheid  oder  meynunge  zumale  nü  tvere, 
che  eyncher  irer  geschickten  f runde  nyderlege,  das  sie  den  usz- 
loseten,  oder  das  derselbe  sich  uff  sie  scheczen  mochte.  Dan  t» 
soliehs  groszen  verderplichen  schaden  und  nachstdlunge  machen 
wurde.  Darczu  der  keiser  sagete:  daz  er  das  wol  verstünde^ 
und  auch  redelich  und  billich  were,  und  wir  suiten  nü  zwifdn, 
er  wuUe  sine  ernste  darczu  tun  und  wuUe  yn  ledig  haben,  und 
were  siner  gnade  als  leid  als  uns.  Lieben  herren  I  Die  vorge- 
sdiriben  rede:  das  uwer  gewonheid  nit  were  eynchen  uwer 
frunde  zu  losen,  sageten  wir  darumb  vor  siner  gnaden,  dan 
wu-  hatten  vernommen,  das  vor  siner  gnaden  etlicher  masse 
geludet  hette,  man  wiste  wol,  das  ir  yn  vor  soliche  somme 
nit  gefangen  liesset.  Daruff  dan  sine  gnade  und  der  canczeller 
ein  sunderlich  gedencken  und  rede  hetten.  Und  wir  wollen 
nach  rade  und  unsern  selbs  besynnen  ye  das  beste  darinne 
tun  und  getrulichen  manen  und  arbeiden,  so  ferre  wir  ununer 
mögen,  und  hoffen  nach  gelegenheid  und  allen  reden,  als  wir 
vememen,  das  er,  ob  got  wil,  wol  ledig  werden  suUe.  Auch, 
lieben  herren,  so  ist  von  des  von  Swarczburg  wegen  nyman 
zu  Präge,  dan  er  hat  unserm  herm  dem  keiser  geschrieben 
und  die  sache  vor  siner  gnaden  uszzutragen  abegeslagen.  Den 
brieff  unser  herre  der  keiser  uns  uff  mome  wil  lassen  hören, 
und  hat  uns  auch  sost  uff  mome  die  sache  von  uns  zu  ver- 
hören bescheiden.  Darinne  wir  auch  das  beste  tun  wollen. 
Lieben  herren  1  Unser  herre  der  keiser  hat  grosse  arbeid  mit 
den  Beheimen  gehabt,  und  steet  die  sache  do  noch  wilde  ge- 
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nug,  und  bat  tegelichs  vil  muwe  mit  vn.  Und  saget  man  daz 
nff  das  nuwe  iar  alle  Beheimsche  herren  gen  Präge  kommen 
sullen  und  eyn  gancze  eynunge  gemacht  werden.  Nit  mee  zn 
diser  zyt,  dan  god  spare  nch  und  auch  uns  alle  frisch  und 
gesunt.  Geschrieben  in  ilunge  zu  Präge  uff  sondag  vor  dem 
cristag  anno  xiüi'xxxvi*. 

Diethericus  von  Alczei,  licentiatusi 

Jacob  Stralnberg  und  [Niclaus  Ofistein]. 

*  Der  name  des  dritten  abgeordneten  ist  abgerissen;  vergL  no.  760. 

758-  Der  rath  zn  Frankfurt  dankt  dem  kaiser  Sigmnnd  dass  er  sich  bisher 
für  Walter  von  Schwarxenberg  und  seine  begleiter,  die  auf  einer  reise 
an  den  hof  in  Böhmen  gefangen  genommen  worden,  so  gnädig  ver- 
wendet habe,  und  bitten  ihp  femer  für  dieselben  sorge  zu  tragen, 
damit  sie  aus  der  gefangenschaft  befreit  wQrden.  1436  (Thomastag 
von  Canterberg)  dec.  29. 

759*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  canzler  Caspar  Schlick  sich  beim 
kaiser  Sigmund  für  Walter  von  Schwarzenberg  und  dessen  begleiter,  die 
auf  ihrer  reise  zom  kaiser  in  Böhmen  gefangen  genommen  seien,  zu 
verwenden.  1436  (ipsa  die  Thome  Cantuariensis)  dcc.  29. 

760«  Der  rath  zu  Frankfurt  überschiekt  an  Dietrich  von  Alzei,  Jacob  Stralen- 
berg  und  Niclaus  Offstein  eine  abschrift  der  beiden  vorhergehenden  briefe, 
und  bittet  im  sinne  derselben  zu  wirken.  1436  (ipsa  die  Thome  Can- 
tnar.)  dec.  29. 

761*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  eizbischof  [Dietrich]  von  Mainz  sich 
beim  kaiser  Sigmond  schriftlich  für  die  befreiung  des  in  Böhmen  ge- 
fangen genommenen  Walter  von  Schwarzenberg  und  seiner  begleßer 
zu  verwenden.  1436  (dom.  die  ante  circumcis.  dom.)  dec.  30. 

*  Eine  note  bemerkt  dass  der  rath  gleichen  inhalts  an  den  iunker 
[Eberhard]  von  Eppstein  und  den  iunker  [Dietrich]  von  Isenburg  geschrie- 
ben habe. 

762*  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  bittet  den  kaiser  Sigmund,  dass  er  sich 
auch  furder  Air  die  befreiung  des  gefangenen  Walter  von  Schwarzen- 
berg und  dessen  begleitung  verwenden  möge,  wie  er  denn,  nach  aus- 
sage des  schenken  Conrad  von  Erpach,  der  am  kaiseriichen  hole  ge- 
wesen, schon  bisher  sich  dafür  thätig  gezeigt  habe.  Ohne  tag.  Aschaf- 
fenburg 1437. 

763*  Derselbe  überschickt  an  den  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des  vorher- 
gehenden briefes  an  kaiser  Sigmund,  den  er  auf  seine  bitte  (vergl. 
no.  761]  geschriebenhabe.  Aschaffenburg  1437  (nuwen  iarstage)  ian.  1. 

764*  Junk^  Diether  von  Isenburg,  herr  zu  Büdingen,  verwendet  sich  beim 
kaiser  Sigmund  für  den  nebst  seiner  begleil^g  in  Böhmen  gefangen 
genommenen  Walter  von  Schwarzenberg  „want  derselbe  Walter  eyn 
swacher  man  ist,  daz  zu  besorgen  ist  daz  jme  solich  gefengniszc  fast 
we  thue.'*  Ohne  ort.  1437  (iarstag)  ian.  1. 

766«  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des  vorhergehen- 
den briefes  an  kaiser  Sigmund.  Ohne  ort.  1437  (iabrstag)  iaiL  1. 
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766*  Junker  Eberhard  von  Eppstein,  herr  zu  Eönigstein,  schreibt  an  den 
kaiser  Sigmund  gleichen  inhalts  wie  Fno.  765]  Diether  von  Isenburg. 
Ohne  ort.  1437  (fiytag  nach  dem  iarstage)  ian.  4. 

767*  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des  vorhergehen- 
den briefes  an  kaiser  Sigmund.  Ohne  ort  (fer.  sezta  poet  drcumcis. 
dom.)  ian.  4. 

768*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  }caiserlichen  protonotar  Dietrich  Eb- 
bracht  sich  bei  dem  kaiser  Si^und  zu  gunsten  des  gefangen  genom- 
menen Walter  von  Schwarzenherg  zu  verwenden,  und  überhaupt  am 
kaiserlichen  hofe  sich  der  stadt  anzunehmen.  1437  (fer.  sec.  post  pn- 
rific.  Marie)  febr.  4. 

769*  Walter  von  Schwarzenherg^  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
aus  seinem  gefangniss  befreit  und  vom  kaiser  Sigmund  gnädig  aufge- 
nommen worden  sei;  in  der  canzlei  könne  man  für  geld  alles  erkaufön. 
Prag  1437  febr.  6. 

Minen  willighen  usw.  Ich  laszen  uwer  ersamen  wiszheyd 
wissen  daz  ich  von  den  gnaden  gotdiz  ledig  und  losz  ben 
meynes  sweren  gefenkeniz.  Diz  han  ich  dem  almechtighin  gode, 
synner  werden  muther  Marien  und  allen  heiligen  wol  zu 
dancken,  und  auch  besundirs  myme  lyeben  gnedighin  hern 
dem  keyszer,  der  alsollichin  gruszen  ernst,  moee  und  kost 
hayd  gehabet,  und  meren  synne  frunde  kostlichin  geschecket 
hayd  mych  zu  hoUen  und  gen  Präge  zu  furren.  Und  alz  wir 
gen  Präge  quamen  in  der  nacht,  da  fürthen  mych  die  herm 
von  stund  zu  myme  herm,  alz  er  daz  auch  denselben  herren 
befoUen  hatte.  Als  quamen  wir  zu  myme  herm  obbir  thesze, 
da  wart  unser  herre  zu  frolich  und  enphing  mich  armen  zo 
fruntlichin  met  fillen  warthen,  alz  ich  das,  ob  got  wil,  eynez 
theylez  wol  erczelen  sal,  za  mer  got  zu  uch  helffit 

Lyebe  herren!  Ich  han  die  Heynauszen  hij  funden,  und 
auch  darnach  gelernt  waz  irs  gewerbiz  ist.  Und  inne  uwem 
Sachen  hoffin  ich,  iz  solle  und  musze  bliwen  bU  der  testen 
klemnge.  Sy  han  fyle  geltdiz  geholten,  iz  sal  sye,  ob  got  wil, 
nyt  helffin.  Ich  wU  darwider  synne,  und  hoffen  iz  daby  zu 
behalden.  Ich  finde  und  mercke  wolle,  daz  daz  ding  unsera  gne- 
dighin herm  den  keyszer  selbiz  personen  wirt  und  sal  vor- 
seen  werden.  Man  keyffit  umb  gelt  waz  man  wil  etc.  Lyebe  her- 
ren! Ich  weisz  uch  nacht  nicht  nüwe  mere  zu  schriben,  dann 
alsbalde  alz  ich  met  echtes  mag,  zu  wil  mych  auch  herheben 
zu  uch,  ab  got  [will],  zu  kommen.  Gegeyben  under  mynez 
weyrthiz  pheczheyd  uff  sancte  Dorothentag  in  dem  xxxvii.  iar. 

Walther  von  Swarczenberg. 

770<  Hans  Gvssler  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  der  werbunj; 
der  staut  gegen  den  herm  von  Hanau,  das  Keuchergericht  betreffen^ 
förderlich  sein  wolle;  der  kaiser  sei  über  die  befreiung  des  VTalter  von 
Schwarzenherg  sehr  erfreut.  Prag  1437  (ipso  die  Dorothee)  febr.  6, 
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771«  Kaiser  Si^imd  schreibt  an  Frankfurt,  Friedberg  und  Oelnhansen  dass 
er  die  reichsstande  behufs  herstellung  der  Ordnung  in  den  zerrütteten 
innem  zuständen  des  reichs  auf  einen  tag  nach  Eger  beschieden  habe, 
und  fordert  sie  auf  ebenfalls  dorthin,  wo  er  selbst  persönlich  erschei- 
nen werde,  abgeordnete  zu  schicken.  Prag  1437  marz  4. 

Sigmund  osw.  Lieben  getruwenl  Wann  wir  manigfeldic- 
lichen  vernomen  han,  wie  in  dem  heyligen  reyche  und  nem- 
lieh  deutschen  landen  grosse  und  swere  leuffe  uferstanden 
sein,  dadurch  kriege  und  widerwertickeit  in  den  landen  teg- 
liehen  ye  me  und  mee  wachssen,  also  das  des  reichs  Strasse 
zu  Wasser  und  zu  lande  nidergelegt  und  schedlichen  verhin- 
dert werden,  das  man  der  ane  grosse  sorge  und  arbeyd  nicht 
gebruchen  muge ;  so  werden  auch  unsere  und  des  reichs  achte 
und  aberachte  versmehet,  und  vil  fursten,  graven,  herren  und 
stete  tun  dawider  öffentlichen  den  ungehorsamen  rat  und 
hulffe ;  so  sin  auch  suszt  an  offenen  und  hemelichen  gerichten 
soliche  gebrechen,  als  wir  teglich  vernemen,  die  da  notdurf- 
tiglich  zu  besseren  weren ;  desglichen  von  der  muncze  wegen, 
die  auch  den  landen  schaden  bringet.  Und  wann  nu  soliche 
verberurte  sache  und  gebrechen  unser  keyserliche  gemute  zu- 
vor besunder  beweget  haut  und  noch  bewegen,  und  wir  alle- 
czyt  gerne  darczu  wolten  getan  han  und  noch  tun,  mit  rate 
und  beystant  unsrer  kurfursten  und  auch  anderer  fursten, 
graven,  herren  und  stete,  damit  soliche  sache  und  gebrechen 
versehen  und  nach  notdurft  gesaczt  und  geordnet  weren  wor- 
den und  noch  werden  mochten:  und  darumb  so  hann  wir  y- 
czund  denselben  unsem  kurfursten,  fursten,  graven,  herren 
und  steten  ernstlich  geschreben,  zu  uns  gen  Eger  zu  komen 
uff  den  heiligen  phingstag  [mal  19]  schierest  folgende.  Darynn 
wir  sie,  als  wir  nicht  zweyfelen,  willig  fynden.  Und  davon  so 
begeren  wir  von  uch  mit  ganczem  ernste  das  ir  uwere  merck- 
liche  frunde  von  solichen  sachen  underwiset  mit  foUem  ge- 
walte, nicht  wider  hinder  sich  zu  bringen,  daselbshin  gen  Eger 
zu  uns  schickent  uff  die  vorgenannte  zyt,  in  solichen  sachen 
helffen  zu  raden,  die  zu  handelen,  zu  besliessen  und  den  nach- 
zukomen,  als  dann  notdurftig  sein  wirdet  Dann  wie  grosse 
und  treffliche  sachen  wir  yczund  alhye  in  dem  lande  zu  Be- 
hein  zu  schicken  haben,  als  ir  selbs  wol  versteen  muget,  so 
wollen  wir  uns  doch  umb  des  reichs  ere  und  des  gemeynen 
nuczs  willen  darczu  muszsigen,  das  wir  uff  die  obgenannte 
zyt,  ab  got  wil,  zu  Eger  sin  wollen,  wie  ungelegen  und  un- 
eben uns  das  auch  sein  werdet.  Darumb  so  woUent  darynn 
nicht  sümen,  das  uwerenthalb  soliche  lobliche  sache  nicht  hin- 
derstellig  werden,  als  ferre  ir  uns  mit  ychte  willen  und  wol- 
ge&llen  bewisen  wollet.  Das  ist  unsere  ernste  meynunge.  Ge- 
ben zu  Präge  am  mantage  nach  dem  sontage  Oculi  unsrer 
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reyche  des  Ungrischen  etc.  in  dem  1.,  des  Römischen  in  dm 
xxyU.,  des  Behmischen  in  dem  xyii.,  und  des  keysertums  im 
vierden  iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
Caspar  Sligk,  miles  cancellarius. 

*  Vergl.  Lehmann  Speyr.  Chr.  830. 

772.  Hans  Gyssler  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  kaiser  Sigmund 
dem  grafcn  Heinrich  von  Schwarzburg  untersagt  habe  ihn,  den  rath,  vor 
den  [westfälischen Ifreistuhl  zu  laden;  der  kaiser  wolle  die  Streitsache 
vor  sein  gericht  ziehen.  Prag  1437  (Jörgentag)  apr.  23. 

773.  Jacob  Stralenberg  und  Jost  zum  Steinhausen  schreiben  an  den  rath  zu 
Fnmkfurt  dass  sie  nach  langem  umreiten  durch  Schwaben  mit  müden 
pferden  in  Nürnberg  angekommen  seien  und  morgen  weiter  zu  reisen 

gedächten ;  Fritz  Zelis,  Kockochs  diener  in  Nürnberg,  habe  ihnen  ner- 
undert  gülden  geliehen,  die  der  rath  dem  vorzeiger  dieses  briefes 
wieder  auszahlen  möge.  Nürnberg  1487  (Jorgentag)  apr.  23. 

774*  Jacob  Stralenberg,  Jost  zum  Steinhausen  und  Nidaus  Ofistein  schrei- 
ben an  den  rath  zu  Frankfurt  über  ihre  Verhandlungen  mit  dem  kaiser 
Sigmund  und  dem  canzler  Caspar  Schlick  in  stadtischen  angelegen- 
heiten,  und  berichten  über  die  kirchlichen  und  politischen  zust&de 
Böhmens  und  den  bevorstehenden  reichstag  zu  £ger.  Prag  1437  roai  6. 

Unsere  willige  usw.  Wir  lassen  uwer  ersamkeit  wissen 
daz  wir  von  den  gnaden  godes  uff  dinstag  sant  WaJpurgen- 
abent  [apr.  30]  wol  gen  Präge  kommen  sin.  Und  als  unser 
herre  der  keiser  unsere  zukonffte  vemame,  so  schichte  sin 
gnade  von  stont  nach  uns.  Und  als  wir  zu  siner  gnaden  qoa- 
men,  so  fragete  er:  obe  unser  herre  von  Mencze  und  die  tm- 
dem  rinschen  fursten  auch  gen  Eger  meynten  eu  harnen; 
ahe  wir  icht  eigentlichs  davon  vernotnen  lietten?  Darzu  wir  si- 
ner gnaden  antworten:  daz  wir  wol  vemomen  hetten  das  sine 
keiserliche  gnade  yn  eynen  tag  geti  Eger  bescheiden  hette^  und 
man  by  uns  zu  dutschen  landen  segele  daz  sie  darkommen 
wviteirx,  Obe  sich  sdiches  aber  andern  oder  für  gang  gewynnen 
werde,  honten  wir  siner  gnaden  kein  eigenschafft  gesogen.  Also 
bescbied  uns  sin  gnade  umb  uwer  sache  willen  uff  morne 
darnach.  Des  fugeten  wir  uns  uff  sant  Walpurgentag  [mai  1]  zu 
sinen  gnaden,  und  andelageten  sinen  gnaden  die  y""  gülden 
mit  den  reden  als  ir  uns  dan  befolhen  hat,  die  er  auch  gar 
danckberlich  ufiham.  Damach  quamen  wir  by  den  canczder 
[Caspar  Schlick],  als  der  erste  von  Eger  von  siner  hochczyt 
kpmen  was  und  mit  der  herzogynne  [Agnes,  tochtor  des  schle- 
.  sischen  herzogs  von  OelsJ  bygeslaffen  hatte  mit  gar  grosser 
kotsüichkeit  und  vil  folcks,  und  andelageten  im  auch  die  c 
golden  mit  solichen  reden  nach  uwerme  befelhnis,  und  czogen 
mit  den  reden  darinne  und  zu  siner  hochzyt:  dan  was  sinen 
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gnaden  eren  und  ivirdikeü  undderfure  dae  vememe  der  rad 
eu  Frankfurt  cUwegen  gerne  und  gunden  im  des  wol.  Also  nam 
er  die  auch  sere  danckberlich  uif.  Und  wir  baden  in,  sich  in 
unsem  Sachen  gnediclich  und  furderlich  zu  bewysen,  das  er 
uns  auch  fruntlich  zusagete.  Lieben  herren!  Nu  ist  der  [graf 
Heinrich]  yon  Swarzburg  nit  zu  Präge,  noch  nymant  von  si- 
nen  wegen.  Und  als  wir  uns  nu  darnach  zu  hofe  fugiten  und 
an  unsere  sache  maneten,  so  be&lhe  unser  gnedigister  herre 
der  keyser  die  sache  dem  canczeler  zu  verhören,  und  daz  er 
zu  im  nemen  sulte  den  von  Plaen,  den  von  Beme,  grave 
Heinrich  von  Montefurd,  herm  Heubten  [von  Pappenheim]  mar- 
schaldL,  herrn  Peter  Wackern  und  andere  Dutschen,  die  yn 
darczu  gut  duchten.  Des  so  beschied  uns  der  canczeller  uff 
samsztag  nehst  vergangen  nach  mitdage  und  liesz  die  vorge- 
schriben  herren  by  sich  verboden.  Also  brachten  wir  uwere 
sache,  so  wir  allerbeste  mochten,  für,  nach  notdorfft,  und  wor- 
den der  meysteteil  der  brieffe  gelesen,  also  das  sie  die  sache 
eigentlich  und  wol  innehatten,  also  das  uns  beduchte,  das  sie 
alle  nit  anders  beduchte  und  auch  segeten:  daa  uch  unguüich 
von  dem  von  Swarcshurg  geschee  und  ir  im  davon  nichtes  plich- 
tig  werent.  Und  gaben  uns  ein  antwort:  sie  wtUien  unserm 
herren  dem  heiser  die  sache  eigentlich  furbrengen^  und  getru- 
weten,  uns  suUe  balde  ein  gut  ende  werden.  Also  fugeten  wir 
uns  zu  hofe  und  uff  hüte  mondag,  als  uns  der  keiser  ersach, 
so  schichte  er  nach  dem  canczeller  und  den  andern  und  liesz 
uns  zu  ime  in  sine  stöbe,  und  fragete  nach  den  Sachen,  wie 
sie  die  verhört  hetten.  Das  wart  im  eigentlich  gesaget.  Lieben 
herren  1  Nu  hatte  der  von  Swarczburg  dem  keyser  iczunt  aber 
geschriben  und  sich  entschuldig,  das  er  nit  zu  dem  tage  kom- 
men noch  geschicken  mochte  umb  etlicher  stucke  willen,  und 
bad  die  sache  uffzuslagen  bisz  gein  Eger.  Also  besprach  sich 
der  keiser  mit  denselben  herren,  und  liesz  uns  sagen :  das  sie 
alle  geraden  duchte,  dae  man  die  sache  vefruckte  hisg  gen 
Eger.  Queme  er  dan,  so  ewyfeUen  sie  ye  nü  an  uwerme  rech- 
ten; queme  er  aber  nit,  so  wuUe  er  doch  die  Sachen  enden, 
und  mochte  uns  dan  faste  ein  foUichicher  recht  gefallen,  dan 
yn  iczunt  dochte  zu  ^[»rechen.  Und  rieden  der  canczeller  und 
her  Heubt  marschalcke  uns  by  iren  eiden,  daz  sie  geraden 
duchte  daz  wir  im  also  teden  und  des  folgeten.  Und  wiewol 
uns  allen  das  faste  swere  was  nach  gelegenheid,  auch  des 
kostens  und  legers  sere  verdrosz,  so  han  wir  des  von  uwern 
wegen  doch  gdfolget.  Und  also  hat  unser  he^re  der  keyser 
dem  von  Swarczburg  aber  gar  ernstlich  geschriben  und  einen 
tag  vor  sich  gesast  uff  montag  nach  dem  sondage  trinitatis 
\mai  27],  dea  wir  also  uszwarten  müssen.  Und  wiewol  uch  der 
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koste  vil  wirdet  und  uns  der  leger  sere  verdrusset,  so  getru- 
wen  wir  zu  gode,  uch  salle  alsdan  ein  gud  ende  der  sacbe 
werden.  Und  also  steet  uwere  sache  czu  diser  zyt. 

Auch,  lieben  herren,  hette  uch  Hans  Schelme  von  Bergen 
antwort  getan  das  der  keuff  von  Bomheyms  wegen  sinen  fur- 
gang  hette,  sulten  wir  dan  nach  der  willigunge  steen,  das  wul- 
let  uns  lassen  wissen,  dan  wir  sost  nicht  darczu  tun.  Und 
wisset  das  wir  sost  alle  noch  frisch,  und  gesont  sin.  Geschri- 
ben  in  ilunge  zu  Präge  uiF  montag  in  der  cruczwochen  anno 
etc.  xxxvii. 

Jacob  Strainberger,  Jost  im '  Steinenhuse 
und  Nicolaus  Offstein. 

Auch,  lieben  herrn,  so  wisset  daz  der  keiser  iczunt  eyn 
gross  folck  zu  pherde  und  zu  fuss  lygen  hat  für  eyme  sloss, 
echt  mile  weges  von  Präge,  die  uS  demselben  sloss  dan  noch 
Widder  yn  sin.  So  hat  er  auch  der  nuwen  behemschen  herren 
vil  besprochen  umb  solt,  die  er  widder  die  Thorken  meynet 
zu  schicken.  Und  sin  gnade  hat  in  warheid  faste  muwe  und 
arbeit,  und  lesset  die  kirchen  und  closter  zu  Präge  faste  wi- 
der wyhen.  Das  gefeilet  etlichen  daselbs  wol,  etliche  haben  iren 
spot  daruff.  Und  der  Rockzan  |  Rokyczana]  stecket  noch  in  siner 
alden  hude,  und  wie  die  ander  prister  predigen  nach  der  ge- 
meynen  ordenunge,  so  predigt  er  darwider,  und  berichtet  noch 
alle  tage  in  siner  kirchen  iung  und  alt  under  beyden  gestalten, 
und  saget:  sie  sullen  f es  ticlich  dauff  blyben  und  sulten  sie 
darumb  sterben,  und  er  wisse  auch  wol  das  er  darumb  sterben 
müsse.  So  hat  er  auch  noch  grosse  nachfolge  und  sieht  man 
mee  lüde  zu  siner  kirchen,  dan  in  einchen  andern  kirchen. 
Wir  vernemen  auch  wol,  daz  isz  noch  nit  gar  sicher  zu  Präge 
ist,  und  die  von  der  alden  stad  und  die  von  der  nuwen  stad 
nit  sere  eins  sin.  God  fuge  isz  daz  uns  balde  ge[böre]  von 
dannen  zu  komen.  Man  saget  noch  eigentlich  das  der  keiser 
ye  gen  Eger  komen  wuUe.  Obe  isz  geschee  und  von  den  Bc- 
heymern  dargelassen  werde,  das  können  wir  nit  gewissen. 
Wir  versteen  auch  wol  nach  allen  reden  und  verhandelunge 
daz  isz  gar  in  grossem  zwyfel  ist,  obe  sin  gnade  von  dannen 
kommet,  daz  dan  die  Sachen  zu  l^rage  nit  so  richtig  blyben, 
sunder  wider  grosse  zweitracht  werde,  und  die  frommen  von 
dannen  ziehen  werden.  Lieben  herren!  Wir  versteen  wol: 
kommen  die  fursten  nit  gein  Eger,  daz  yn  dan  grosz  ungelymph 
in  des  keisers  hof  zugemessen  und  zugezogen  wirt. 

Auch,  lieben  herren,  versteen  wir  in  des  von  Swarczburg 
schrifft  daz  er  mit  dem  heymlichen  gerichte  meynet  fortzu- 
faren.  Gescheee  daz  also,  so  duchte  uns  doch  glichwol  gut, 
daz  ir  des  acht  bettet  und  des  tages  wertet  und  versprewet. 
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daz  ir  nit  verfurt  vrerdet  und  ufFhieltet  bisz  a£f  unsere  zu- 
konfft.  Dan  nit  gut  were  daz  er  so  vil  uff  uch  irlengete,  er 
tede  isz  loch  mit  recht  oder  unredelich;  wann  isz  darnach 
grosser  muwe  neme  widerzubrengnn  dan  iczunt,  als  ir  wol 
versteet.  Darinne  prüfet  selber  das  beste,  obe  er  uch  den 
dritten  •  brieff  sente. 

775*  Jakob  Stralenbers^  und  Jost  zum  Steinliausen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  die  zustande  Böhmens,  über  den  inEger  bevorstehenden 
reichstag  und  die  absieht  des  kaisers  Sigmund  einen  römischen  könig 
erwählen  zu  lassen.  £ger  1437  mal  14. 

Unsern  willigen  usw.  Als  wir  uch  uff  montag  in  der 
cruczwoche  [mai  6]  von  Präge  geschriben  han,  so  hatten  wir 
den  brieff  unsers  herrn  des  keisers  boden  geben,  dem  dan 
geburte  herusz  in  die  lande  zu  ryden.  Und  als  wir  nu  uff 
hude  dinstag  mit  dem  canczeler  und  herrn  Heubten  [von  Pap- 
penheim] marschalck  nach  unsers  gnedigisten  herrn  des  kei- 
sers befelhnis  und  rade  her  gein  Eger  kommen  sin,  so  hau 
wir  %oliche  brieffe  doselbs  zu  Eger  noch  funden,  und  schicken 
uch  die  hieby.  Und  wie  wir  uwer  ersamkeit  in  demselben 
brieffe  von  uwerer  sache  wegen  geschriben  han,  also  steet  isz 
noch  darumb,  und  wir  müssen  des  tages  uff  den  nehsten  rech- 
tag nach  dem  sondage  trinitatis  [mai  26]  uszwarten,  wiewol 
isz  uns  swere  und.  zu  im  willen  ist,  besunder  von  der  sweren 
zerunge  wegen,  dann  isz  hie  zu  lande  sere  dure  ist«  und  wir 
auch  so  ungeme  als  lange  uszsin.  Ersamen  lieben  herren !  Wir 
sin  auch  deste  lieber  her  gein  Eger  geryden  dann  iz  in  war- 
heid  noch  zu  Präge  und  in  dem  lande  zu  Beheym  übel  genug 
steet,  und  nit  so'  siecht  ist  als  man  by  uch  davon  saget,  und 
groszlich  von  partyen  sin  von  des  gleubeus  und  auch  sost 
von  irer  guter  und  mancherlei  Sachen  wegen.  Besunders  so 
wisset  daz  uff  mondag  in  der  cruczwbchen  [mai  6],  als  man 
usz  der  pharre  zu  sant  Michel  die  crucze  in  die  Nuwestad 
drug,  das  sich  da  ein  hauff  frauwen  und  manne  gesamment 
hatten  und  lieffen  an  die  prister  und  spuczten  yn  und  dem 
cruczefixe,  das  sie  trugen,  under  die  antlicze,  und  sprachen: 
la,  ir  Dutschefi  drugent  do  uwen  hulczen  got.  Was  geuchery 
tryhä  ir!  mit  andern  unczemlichen  reden.  Also  waren  ettliche 
do,  die  das  mit  dem  hertisten  wulten  verantwort  haben.  So 
wart  iz  doch  in  dem  besten  under  standen  und  verhalten.  Des 
so  Hess  der  rad  in  der  Nuwestad  ir  etliche  fahen.  Die  andern 
zogen  usz  der  Nuwenstad  in  die  Altestad.  Do  sin  sie  von  so- 
licher  sache  wegen  gancz  sicher.  Und  sin  also  die  Aldensteder 
und  die  Nuwensteder  wider  eyn  groszlich.  Warczu  aber  das 
uff  das  leste  geraden  werde,  das  weisz  got  alleyn.  Uns  be- 
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duncket  genczlich  und  yersteen  auch  nit  anders,  dan  daz  iin- 
serm  herrn  dem  kcyser  die  Sachen  alle  nit  von  yn  folgen  mö- 
gen, die  er  gerne  zu  gude  brechte.  Deszhalbe  sin  gnade  den 
tag  gen  Egcr  allermeyst  gemacht  habe  uff  daz  er  mit  ge- 
lymph  usz  dem  lande  kommen  möge,  und  villicht  dan  num- 
merme  wider  darin  kommet.  Dan,  lieben  herren,  ist-isz  das 
unsere  herren  die  korfursten  nit  gen  Eger  komen,  so  ver- 
steen  wir,  daz  sie  groszen  Unwillen  von  unserm  herrn  dem 
keiser  irlangeu,  dan  sin  gnade  grosze  sache  furhabe  do  zu 
handeln,  mee  dan  er  in  sinen  brieffen  schribet;  besunder,  als 
wir  vernommen  han,  umb  einen  Romischen  konig  zu  machen. 
Das  wollet  doch  heymlich  behalden.  Geben  .uff  dinstag  vor 
dem  pingestage  anno  xiiii'xxxvii**. 

Jacob  Stralnberg  und 
Jost  im  Steinenhuse  etc. 

776*  Der  rath  zu  Franlcfart  schreibt  an  Jakob  Stralenberg  und  Jost  zum 
Steinhausen  dass  er  mit  Hans  Schelme  [von  Bergen  |  betreffs  d^  an- 
kaufes  von  Bomheim  in  Unterhandlungen  stehe,  aber  näheres  darüber 
noch  nicht  schreiben  könne;  sie  soUen  in  ihren  Werbungen  am  kaiser- 
hofe  „des  warmen  waszers  zu  Soden*'  nicht  vergessen.  1437  (fer.  sexta 
ante  trinit.)  mai  24. 

777»  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Jacob  Stralenberg  dass  er  auf  der 
heimreise,  benannter  fehden  wogen,  grosse  vorsieht  anwenden  möge; 
über  der  fursten  reise  nach  Eger  verlaute  nichts  neues;  die  Sachen 
wegen  des  Bornheimer  dorfgericlites  seien  noch  unerledigt  1437  iuni  14. 

Unsern  fruntlichen  usw.  Liebe  Jacob!  Wir  lassen  dich 
wissen,  das  Leonhard  Holtübel,  rosztuscher  von  Deckendorff, 
uns  geschriben  hat,  wie  Heincze  Wysse  seiger  und  Adolff 
Klobelauch  im  czehen  beugst  und  pherde  mit  gewalt,  ane 
gericht  und  recht,  in  eyme  geleyde  in  unsrer  stad  gnommen 
und  faste  schaden  czugefuget  haben.  Und  ist  darumb  unser 
fyent  worden,  und  hat  uns  darczu  zu  fyuden  gemacht  Hein- 
richen Fuchs  czu  Burleswab,  Eberhard  von  Urbach  und  Ansz- 
helm  von  Iberg.  Und  als  Adolff  Klobelauch  czu  diser  czyt 
nit  inbeymsch  ist,  so  mögen  wir  nit  eigentlich  erfaren,  wie 
sich  die  sache  gehandelt  habe.  Dan  wir  hau  Friczen  gerichts- 
schriber  darnach  lassen  suchen,  und  finden  das  sie  die  sache 
mit  gericht  und  recht  gefordert  und  ergangen  haben.  Und 
gleuben  genczlich  das  solichs  uff  unsere  bürgere,  die  iczunt 
czu  Nurdelingen  sin,  gescheen  und  angeslagen  sy,  dan  sie 
sich  czu  Meyenfels  by  Noringen  enthalden,  als  uns  gesaget 
ist.  Na  tun  wir  dir  das  auch  czu  wissen  im  besten,  das  du 
dich  in  dyme  herheymeryden  darnach  wissest  czu  richten, 
dich  deste  basz  furczusehen  und  die  Strasse  zu  myden.  Auch 


1 


U37.  419 

0 

SO  yer8teen  wir  von  Josten  im  Steinenhuse  und  Nicolas  wol, 
als  sie  vor  Bamberg  und  Wirczburg  herheyme  geryden  sin, 
das  isz  umb  Wirczburg  uff  beiden  syten  noch  nit  sere  wol 
stee,  und  sorglich  gnung  sy.  Damach  wullest  dich  auch  wis- 
sen zu  richten.  Wir  vememen  von  der  fursteh  czukonffb  gen 
Eger  czu  unserm  herren  dem  keiser,  und  sost  von  den  Sachen 
noch  nit  anders  oder  cndlichers,  dan  als  wir  dir  vorgeschriben 
han.  Auch  so  steet  die  sache  von  des  Bornheymer  dorffge- 
richtes  wegen  mit  Hans  Schelmen  noch  ungeendet.  Datum 
feria  sexta  ante  Viti  anno  xiiii°xxxvii^ 

778«  Jacob  Stralenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  reichs- 
tag  zu  Eger  und  über  verschiedene  stadtifiche  angelegenheiten.  Eger 
1437  iuni  20. 

Minen  willigen  usw.  Ich  lassen  uch  wiszen,  daz  herczuge 
Lodiwig  von  Heidilberg  und  der  margreff  [Friedrich  von 
Bi:andenburg]  und  herczuge  Otte  [von  Sachsen]  alz  hude  zu 
Egir  ingeretin  sin.  So  sint  die  stede  Nomberg,  Basel,  Aus- 
purg,  Nordelingen  und  vasz  frunde  und  folkes  zu  Präge  gewest 
ist,  auch  alz  hude  gen  Egir  komen.  Und  ist  yedirman  gein 
£^  beschedin  und  nemans  ende  gebin.  Und  sie  sagen,  daz 
unser  herre  der  keiser  ye  yn  der  nesten  vochen  gein  Egir 
komen  wolle,  und  sy  sollin  iz  den  fursten  glaublich  sagen, 
und  was  erweit  und  muwe  ym  daz  benomen  habe.  Sy  sagen  auch 
daz  der  Rockzun  [Rokyczana]  von  Präge  intronen  sy,  und  weis 
man  nit,  war  er  komen  sy.  Eyn  deil  sagen,  eyn  behemes  herre  hab 
yn  ynweg  gefurt.  So  sagin  eyn  deil,  er  sy  selb  fanSte  prister 
erdrenckit.  Weliches  abir  sy,  dez  weisz  ich  nit  Auch  alz  ich 
uch  vorgeschrebin  han,  daz  dar  herczag  won  Saszen  und  der 
kmtgraff  von  Hessen  und  der  von  Swarczburg  vor  zu  Egir  sin, 
und  mich  geradin  ducht,  daz  ir  yemanns  zu  mer  scheint,  dan : 
Eyn  man  kein  man,  sal  ich  dan  redin  und  auch  briff  suchen 
und  lesen,  virstet  uwer  wisheit  wol,  ab  daz  fordirlich  sy  odir 
bindirlich  nochdem  der  von  Swarczburg  selbLst  hie  ist,  und 
sich  vol  fast  rede  wirlauilen  möge ;  dan  ich  wil  gern  daz  best 
dun.  Oesche  abir  eyneg  virsumnüs,  so  wold  ich  unbededingt 
sin;  dan  ich  gedruwen  uwer  wisheit  wol,  ir  wirsorget  iz  zum 
bestin.  Auch  als  ir  mir  geschrebin  hat  von  der  von  Fredberg  und 
dez  warmem  waszers  wegen  [zu  Soden],  da  wil  ich  gern  daz  best 
yn  dun.  Auch  wiszet  daz  Wimher  von  Rockirszhusen  mit  dem 
langreffin  hie  ist.  So  sagit  Pedir  Wackir :  dae  unser  herre  der 
keisaer  obiracht  sprechen  wolle,  so  ir  gein  Eger  komit,  und 
firegit :  we  mcm  iz  mü  Wimher  hcMin  volle  ?  Daz  befellit  den, 
die  ir  schekin  wollit  Auch  gebit  Mirtin  Paffen  Ixxx  gülden, 
die  hat  mir  unser  wirt  bie  bezalt.  Die  habe  ich  genomen,  ab 
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man  ir  hie  bedorf£n  vorde.  Gebin  uff  dornsdag  vor  saot  Jo- 
hansdag  anno  xiiii''xxxyii''. 

Jacob  Stralnberg. 

♦  üeber  den  reichstag  zu  Eger  von  iuni  1437  vergl.  Asciibach  4,  340 
bis  342.  Droysen  1,  592—595.  Betreflfs  der  Sodener  heilquellen  vergl.  Sig- 
munds Privilegien  dd.  Eger  1437  iuli  20  in  Privil.  et  Pacta  der  Reidisstadt 
Frankfort  288—289,  und  dd.  Eger  1437  iuli  29  bei  Lünig  13,  622. 

779«  Walter  von  Schwarzenberg's  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  „von  kei- 
nes sondern  Inhalts."  Regonsburg  1437  (sontag  nach  frauwentag  na- 
tivit)  sept.  15. 

780«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  grafen  Heinrich  von  Schwarz- 
burg, herren  zu  Amstetten  und  Sondershausen,  dass  er  auf  seine  for- 
derang,  ihm  die  auf  Martini  [nov.  llj  fallige  reichssteuer  auszuzahlen, 
nicht  eingehen  könne,  da  er  seiner  Privilegien  gemäss  diese  Steuer 
iahrlich  in  die  reichskammer  liefere,  was  auch  für  dieses  iahr  geschehen 
werde.  1437  (in  crastino  Martini)  nov.  12. 

781*  Der  rath  zu  Schweinfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  kaiser 
Sigmund  „mit  gar  vernünftigem  ende,  bewart  mit  den  heiligen  sacra- 
ment«n"  am  dienstag  vor  Lucia  [dec.  10]  nachts  um  ein  uhr  zu  Znaym 
gestorben  sei.  Schweinfurt '  1437  (sec.  post  Thome  apost)  dec.  23. 

*  Vergl.  Aschbach  4, 396  note  48.  Mit  der  von  Aschbach  4,  397  note  50 
angeführten  lateinischen  grabschrifb  auf  Sigmund  vergl.  die  deutsche  bei 
Wencker  Von  den  Gleven-ßurgem  20. 

782*  Der  rath  zu  Frankfurt  veranstaltet  eine  leichenfeier  für  den  verstor- 
benen kaiser  Sigmund.  1438  ian.  13. 

Zu  wissen  das  unser  gnedigister  herre  her  Sigmund  Ro- 
mischen keiszer  usw.  von  todes  wegen  abegegangen  und 
verfaren  ist  zu  Sneyme  in  Merern  uff  moutag  nach  unser  lie- 
ben frauwentag  concepcionis  [dec.  9],  zu  der  dritten  stunde 
nachmitdage,  anno  xiiii^'xxxvii.  iare. 

Darnach  als  der  rad  zu  Franckfurt  eigentlich  gewar  wart 
daz  sin  gnade  von  todes  wegen  abegegangen  was,  han  sie 
yn  zu  Franckfurt  in  allen  stifften  und  clostem  erlich  lassen 
begeen  mit  vigilien  und  seimessen,  und  besunder  in  dem  stiffte 
cztt  sant  Bartholomeus,  dohyn  czu  der  messe  die  andern  zweoe 
Btiffte  verbott  waren.  Und  was  der  rad  mit  iren  rechtern,  vi- 
sieren, czolnern  und  andern  dienern  uff  daz  radhus  verbott, 
und  gingen  in  einer  processien  czu  der  messe  in  die  pharre, 
und  bliben  düe  gancze  usz,  und  gingen  auch  zu  dem  opper 
nach  irme  sesse.  So  hatte  der  rad  lassen  i  czentner  wachs 
czu  kerczen  machen,  mit  namen  vier  grosse  gewonden  ker- 
czen  und  me  dann  xl  deinen  kerczen.  Und  gab  man  iglichin 
Priester,  der  do  messe  lasz,  derselben  kerczen  eine,  und 
einen  hiarten  engeis.  So  hatt  der  rad  auch  bestalt  daz  man 
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allen  annen  luden,  die  die  almose  namen,  iglichin,  isz  were 
kind,  aide  oder  iung,  einen  heller  gab.  So  beczdte  der  rad 
auch  in  allen  stifften  und  clostem  daz  gelt  nach  gemeynem 
herkommen,  als  man  für  vigilie  spulget  zu  geben.  Und  waz 
kerczen  überblieben,  gab  man  sost  umb  godes  wiUen  an  die 
ende,  do  sin  notdor£Ptig  was.  Actum  in  octava  epiphanie 
anno  xüii^'xxxviii''. 

*  Vergl.  Sigmunds  loichenfeier  zu  Narnberg  in  Chroniken  der  deutschen 
Städte  1,  400. 


y  •  Zur  geschiclite  d.  regiernngszeit  könig  Albrechts  IL 

1488—1489. 


783.  Pfalzgraf  Ludwig  fordert  den  ratli  zu  Frankfurt  auf  bei  gegenwar- 
tiger erledigung  des  reiche  ihm  als  „furseher  der  lande  des  Bines, 
zu  Swaben  und  des  Frenckischen  rechten"  die  gewöhnliche  reichs- 
Steuer  zu  entrichten.  Neustadt  1438  (fer.  terc.  post  Fabiani  et  Se- 
bast.)  ian.  21. 

*  Es  liegt  das  coneept  einer  Quittung  vor,  die  der  p&lzgraf  für  die 
mit  ,,914  prand  mynneriiiii  Schillinge^*  empfangene  reicnssteuer  ausstel- 
len soll. 

784*  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt, 
seine  diener,  die  den  brief  überbringen,  in  der  besorgung  einer  her- 
berge  [für  den  kommenden  Wahltag]  behülflich  zu  sein.  Cadolzburg 
1438  (sambstag  vor  lichtmesse)  febr.  1. 

785*  Peterhanns  wirth  zu  den  Blumen  in  Basel  bittet  Heiturich  Wissen  zu 
Frankfurt  um  nachricht  über  das  bewusste  kom;  die  landläufe  standen 
übel;  zehntausend  Armagnaken,  schinder  genannt,  lagen  12meilenroii 
Basel,  und  man  bereite  einen  zug  gegen  sie  vor.  Basel  1438  (samstag 
nach  lichtmess)  febr.  8. 

786«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Dietridi  von  Mainz 
dass  zu  dem  auf  Beminiscere  [märz  9]  vom  erzbischof  ausgeschriebenen 
Wahltag  die  kurfürsten,  und  auch  der  bischof  [Magnus]  von  Hildesheim 
und  dessen  bruder  herzog  Bernhard  von  Sachsen  Herberge  bestelt  hät- 
ten; da  ihm  unbekannt,  ob  der  herzog  Bernhard  als  kurf&rst  entboten 
worden,  so  bitte  er  um  Weisung  ob  es  ihm  erlaubt  sei,  diesen  und 
seinen  bruder  zur  zeit  der  wähl  in  die  stadt  einzulassen.  1438  (fer. 
quinta  post  Invocavit)  marz  6. 

787*  Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt 
auf  den  vorhergehenden  brief  „daz  wir  den  herczogen  zu  Sachsen,  der 
das  laut  inn  hat,  zu  solcher  kure  gen  Frangfurt  zu  kommen  verbott 
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nnd  geheischen  han.  Und  als  ir  dann  fartor  schribent  und  an  uns  he- 
fferent,  uch  zu  schriben,  wie  ir  uch  gen  demselben  herczoge  [Bern- 
hard] und  unserm  frunde  dem  bischoff  von  Hildeszheim  haltcnt  mo- 
gent  etc.,  da  meynen  wir  das  ir  in  der  wiszheis  syt  und  wol  wissent, 
wie  ir  uch  darin  halden  soUent."  Aschaffenburg  1438  (fritag  nach  In- 
Tocavit)  märz  7. 

788*  Friedrich  herzog  Ton  Sachsen  landgraf  in  Thüringen  und  msikptif 
Ton  Meissen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  zu  der  kömgs- 
wahl  auf  Beminiscere  [märz  9],  zu  der  er  entboten  sei,  in  die  stadt 
kommen  werde ;  er  hofft  dass  der  rath  sich  gegen  ihn  nach  Vorschrift 
der  goldenen  bulle  benehmen  werde.  Grunenburg  1438  (fritag  nach 
Invocavit)  märz  7. 

789*  l^OT  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  landgraf  Ludwig  von  Hessen 
dass  er  auf  seinen  wünsch,  ihn  in  die  stadt  einzulassen,  nicht  eingehen 
könne,  da  er  nach  Vorschrift  der  goldenen  bulle  zur  zeit  einer  königs- 
wiüil  nur  die  kurfürsten  und  ihre  procuratoren  mit  der  festgesetzten 
zahl  von  zweihundert  pferden,  unter  denen  fünfzig  bewaffnete  sein 
dürften,  einlassen  könne.  1438  (sabbato  ante  Kemimscere)  märz  8. 

790.  Bericht  über  die  wähl  könig  Albrechts  II.  und  die  derselben  voraus- 
gegangenen Verhandlungen  des  rathes  zu  Frankfurt  mit  den  kurfürsten, 
insbesondere  den  bischof  Magims  von  Hildesheim  betreffend,  der  für 
seinen  bruder  Bernhard  von  Sachsen  die  sächsische  kurstimme  bean- 
spruchte. 1438  märz  3  —  18. 

Darnach  vernam  der  rad  wol  daz  unser  herre  erczbischoff 
Diederich  von  Mencze  unsern  herren  den  kurfürsten  uff  Re- 
miniscere  [märz  9]  einen  Romischen  konig  zu  welen,  her  be- 
schriben  und  bescheiden  hatte  nach  inhalt  der  gülden  bullen, 
aber  sin  gnade  noch  deheyn  ander  der  korfursten  schriben 
noch  taden  dem  rade  davon  nichtes  zu  wissen,  und  schri- 
ben auch  umb  keyn  geleide,  als  vormals  gescheen  waz. 

Item  ulT  mondag  vor  Reminiscere  [märz  3],  als  unser 
herre  marggrave  Friederich  von  Brandenburg  sine  kammer- 
knechte und  kuchcnschribere  her  gesant  hatte  sin  Sachen  zu 
bestellen,  die  frageten  von  den  burgermeistern :  als  ir  herre 
und  ein  iglicher  der  korfursten  nit  mee  dann  mit  ii^  perden 
herkommen  sulte,  obe  wagenpherde  auch  in  solicher  zäle  be- 
griffen wereti  und  sin  stdten,  dan  ir  herre  etliche  kammerwagen 
und  andere  wagen  mit  prauisien  brechte.  Dan,  sulten  sie  doinne 
begriffen  sin^  so  wulten  sie  daz  inne  herren  enbieden  sich  dar- 
nach au  richten,  die  Sachen  zu  schiffe  her  zu  bestellen.  Den 
wart  von  befehlnis  des  rades  frunde  geantwort:  das  den  rad 
beduchte  und  ir  meynmige  ivere  daz  sie  doinne  begriffen  sin 
suUen,  Und  baden  daz  gunstlich  zu  versteen  und  uffzunemen, 
dan  der  rad  den  Sachen  nach  inhalt  der  gülden  bullen  uffiich- 
ticlich  nachgeen  musten,  und  daz  sie  sich  darnach  richten 
mochten*  Jedoch  were  yn  daz  nit  fuglich,  daz  sie  dan  ir  wagen- 
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perde  zu  Ofenbach  oder  sost  im  nehsten  dorffe  dousz  Hessen, 
so  wulde  der  rad  soliche  meynunge  den  andern  korfursten 
gerne  furbrengen^  und  waz  yn  davon  widerfaren  mochte  gerne 
sagen.  Doch,  umb  des  mynsten  krodes  willen,  were  ir  meynunge 
daz  sie  ire  Sachen  zu  schiffe  bestellen.  An  der  antwort  sie  yn 
gnugen  liessen,  und  meynten  daz  irme  herren  zu  schriben, 
sich  darnach  zu  richten. 

Item  uff  fritag  vor  Reminiscere  [märz  7]  vemam  der  rad 
daz  herczoge  Bernhard  von  Sassen  auch  herberge  bestalt  hette. 
Und  nachdem  sin  bruder  seiger  vormals  von  der  köre  kom- 
men was,  so  schreib  der  rad  unserm  gnedigen  herren  von 
Mencze  [no.  786]  daz  derselbe  herczoge  und  der  bischoff  von 
Hildenszheym  sin  bruder  herberge  betten  tun  bestellen.  Nu 
wiste  der  rad  nit,  abe  sin  gnade  yn  verbott  hette  als  einen 
korfursten,  und  baden  sin  gnade  dem  rade  wissen  zu  lassen, 
obe  er  yn  verbott  hette,  und  wie  man  sich  darinne  halten  möge. 
Daruff  schreib  sin  gnade  |no.  787],  er  hette  den  verbott  der 
daz  land  innehette,  und  da2  andere  were  dem  rad  in  der  wisz- 
heid  wol,  daz  sie  wisten  wie  sie  sich  halten  mochten. 

Damach  quam  der  dechan  von  Hildenszheim  und  gesann 
dem  bischoff  von  Hildenszheim  geleids  von  herczoge  Bern- 
hards wegen  als  eins  korfursten.  Daruff  der  rad  det  antwor- 
ten, daz  man  vernommen  hette  daz  er  nit  verbott  were,  und 
were  dem  rade  nit  fuglich,  und  slugen  daz  mit  fruntlichen 
reden  abe.  Darauff  derselbe  dechan  sagete :  daz  er  hy  unserm 
herren  von  Meiicze  gewest  were,  und  der  hette  im  her  beschei- 
den. Uff  soliche  rede  leid  man  den  dechand,  doch  ane  die 
furrede.  Und  indem  quam  der  bischoff  von  Hildenszheim  selbs 
in  die  stad,  unversehens,  daz  dem  rade  niet  liep  was.  Und 
were  er  also  nit  inkommen,  so  hette  man  in  nit  ingelassen. 
Derselbe  gesann  auch  geleids  und  schirms  als  eins  korfursten 
botschafft.  Daz  man  im  fruntlich  abeslug.  „Doch  wan  die 
fursten  quemen,  mochte  sin  gnade  daz  dan  mit  yn  uszge- 
tragen,  daz  were  dem  rade  ein  gefallen,  und  gund  im  der 
rad  sins  rechten,  dan  sie  die  sache  nit  zu  tunde  oder  zu  recht- 
fertigen betten;  und  wurden  sie  darumb  ermand,  so  musten 
sie  yn  heissen  uszziehen  und  darczu  tun.''  Und  baden  als  gar 
fiehelich  daz  vom  rad  nit  vor  übel  zu  han,  dan  uff  den  rad 
davon  gar  swere  bussen  gesast  weren  nach  uszwisunge  der 
gülden  bullen. 

Uff  sondag  Reminiscere  [märz  9],  als  die  fursten  quamen, 
schichte  der  rad  sin  frunde  zu  ir  iglichen  ee  er  in  die  stad 
quam  und  taden  yn  erczelen: 

,,6nediger  herre !  Nachdem  ir  her  verbott  syt  umb  einen 
Romischen  konig  und  werntlich  heubt  der  heiigen  cristeDheit 
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ZU  kiesen,  zwifelt  der  rad  nit,  uwer  gnade  wisse  wol,  wie  uch 
gebore  inczukommen.  Also  biden  und  flehin  sie  uwern  fürst- 
lichen gnaden  daz  ir  nit  über  uwer  zale  ii%  der  1  gewapente 
sin,  brengen,  und  uwer  gnade  und  auch  sie  gnediclich  ver- 
sehen wollet.  Und  obe  ir  mee  bettet  daz  ir  dio  dan  hie  usz 
lassen  wullet." 

Und  als  die  fursteu  in  die  herberge  quamen,  so  schichte 
der  rad  anderwerbe  sin  frunde  zu  iglichen  und  liessen  sie 
underteneclich  enphaen  und  irczalten  doby: 

„Gnedigcr  herre!  Hie  wirt  ein  mercklich  inryden,  und 
brenget  iglich  furste  die  sinen,  so  mochten  auch  andere  in- 
komen,  die  alle  ir  iglichen  man  insunderheid  nit  gefragen  oder 
gerechtfertigen  möge.  Wer  es  nu  daz  imands  hiinne  were  oder 
herin  queme,  dem  nit  geburte  hieinne  zu  sin  oder  nit  sin 
sulte  nach  Inhalt  der  gülden  bullen,  wann  sie  daz  versteen 
liessen,  so  wulte  der  rad  sich  darinne  halten  als  sie  billich 
sulden.'  Sie  baden  auch  furbasz:  wer  es  daz  sich  einche  ru- 
more oder  uffleuff  erhübe  daz  sie  dan  die  iren  by  dem  rad 
und  des  rads  banner  schicken  wulden,  daz  helffen  nyderzu- 
legen.  Darczu  sie  alle  gnediclich  antworten:  „vememen  sie 
ichts,  wulden  sie  gerne  dem  rade  versteen  tun;  und  awch, 
abe  not  werde,  die  iren  by  dem  rade  zu  schicken  und  hofften 
doch  isz  sulde  nit  not  sin  etc "  mit  andern  gnedigen  reden. 
Uszgescheiden  herczoge  Friderich  von  Sassen  det  uff  daz  leste 
sagen :  daz  der  bischoff  von  Hüdeyrszheym  hijntie  were,  dem  nü 
geborte  hijnne  zu  sin,  und  hinderlich  in  den  Sachen  were.  Und 
ermante  den  rad  nach  Inhalt  der  gülden  bullen,  so  hoch  er 
irmanen  mochte,  denselben  uszzuwysen.  Das  des  rads  frunde 
dem  rade  meynten  furczubrengen. 

In  der  nacht  umb  ix  uren  quam  etlichen  des  rads  frun- 
den  vur  daz  man  besorgte  daz  herczoge  Bernhard  heymlich 
hie  were,  und  als  man  uff  den  mondag  [märz  10]  die  messe 
singen  sulde,  so  mochte  er  sich  an  die  stad  und  in  den  stul 
stellen,  do  dem  herczoge  von  Sassen  geburte  zu  steen,  oder 
der  bischoff  von  Hildenszheym  daz  als  sin  procurator  tun.  Und 
worden  zu  rade  daz  sie  gingen  in  unsers  herren  von  Mencze 
herberge  und  meynten  sinen  gnaden  daz  furgelacht  han.  Do 
waz  sin  gnade  slaffen. 

Do  wart  man  mit  etlichen  sinen  reden  eins  daz  man  mit 
dem  dechand  bestalte  und  bad  daz  kein  metten  gesungen  und 
die  kirche  zugelassen  wart  bisz  uff  des  rads  frunde.  Und  be- 
stalte man  eyn  gude  mennige  gewapente  und  richter  by  die 
hohe  kirchdore.  Sost  waz  die  kirche  an  allen  enden  zu.  Und 
welcher   furste   in   wulde,  dan  bad  man  5iner  diner  zwene 
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darby  zu  stellen,  also,  welche  im  nit  zugehorten,  zu  zeigen, 
uff  daz  nymand  inqueme  heymlich. 

Und  als  unser  herre  von  Triere  ingeen  wulde,  so  was 
der  bischoff  von  Hildenszheym  zu  farderst  und  wulde  in  die 
kirch  gegangen  sin.  Also  frageten  des  rads  frunde  den  bischoff 
von  Triere:  che  er  mit  sinen  gnaden  do  were?  Darczu  er  ant- 
worte: Neyn.  Dp  bad  man  sinen  rad,  obe  man  yn  inlassen 
mochte.  Darczu  er  nit  antwurten  wulde  ane  die  andern  kor- 
fursten.  Also  retden  des  rads  frunde  mit  dem  bischoff  von 
Hildenszheym,  daz  sie  yn  nit  dorsten  inlassen,  und  baden  yn 
in  sant  Michels  kirche  zu  treden.  Do  bad  er,  daz  man  doch 
den  fursten  furbrengen  wulde  daz  er  gerne  mit  yn  spredie, 
und  yn  zu  hören.  Daz  des  rads  frunde  taden.  Do  die  fursten 
alle  in  die  kirche  quamen^  do  ward  des  rads  frunden  antwort : 
wer  es  daz  der  bischoff  von  Hildcnzheym  zuchticlich  in  die 
kirche  geen  und  in  keynen  stul  steen  wulde  und  kein  clage 
oder  geruchte  machen,  so  mochte  man  in  inlassen.  Daz  der 
bischoff  von  Hildenszheym  also  uffnam.  Und  also  sang  man 
die  messe  von  dem  heiigen  geiste.  Do  die  gesungen  waz,  do 
gingen  die  fursten  in  die  liberij  und  besprachen  sich  lange 
doinne,  und  merckte  man  wol  daz  daz  was  von  herczoge  Bern- 
hards wegen.  Und  gingen  darusz  in  ire  herbergen,  und  taden 
den  eid  uff  den  elter  nit  als  die  gülden  bulle  uszwyset. 

Nachmitdase  quamen  die  fursten  alle  uff  daz  radhusz  aber 
von  des  bischones  von  Hildenszheym  wegen  antreffende  her- 
czoge Bernhard,  und  vemam  man  wol  daz  der  bischoff  von 
Collen  im  zulegelich  was  und  understund  irrunge  und  hinder- 
nis  domide  in  die  köre  und  sache  zu  legen. 

Do  die  fursten  des  nachtes  vom  radhuse  gingen,  do  schidite 
der  herczoge  von  Sassen  zu  des  rads  frunden  und  gesann: 
„Als  er  umb  geleide  und  schirm  geschriben  habe,  daruff  man 
ym  erberclich  widergescbriben  habe  sich  zu  halden  nach  usz- 
wysunge  der  bullen.  So  bette  man  im  auch  zugesaget,  wei^ 
imands  hijnne  der  nit  hijnne  sin  sulte,  und  man  sie  daz  wis- 
sen liesse,  so  wulte  man  sich  darinne  halten  als  sich  geborte/' 
Nach  allen  solichen  vorreden,  da  liesz  sin  gnade  versteen  daz 
der  bischoff  von  Hildenszheym  hijnne  were,  dem  daz  nit  ge- 
burte,  der  irrunge  und  hindernis  in  die  köre  lechte.  Und  da- 
romb  so  forderte  und  ermente  er  den  rad  by  allen  den  penen 
und  bussen,  als  die  gülden  bulle  inhielte,  daz  man  den  usz- 
wysete,  uff  daz  er  daz  nit  ferrer  ersuchen  und  erfordern  be- 
dorffte,  daz  er  dan  nit  meynte  zu  lassen. 

Do  erfiiren  sich  des  rads  frunde  an  allen  fursten  und 
etlichen  iren  reden,  wie  man  sich  darinne  halden  sulde,  und 
worden  sere  von  yn  allen  underwyset,  doch  verdechtlich  daz 
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er  hinderais  hie  tede,  und  gut  were  daz  er  uit  hie  were.  und 
besunder  wart  von  etlichen  geraden,  daz  zu  Franckenfart  doch 
biszher  allwege  gar  ein  triffige  wysen  radgehalden  were,  und 
duchte  sie  besser  daz  sie  sich  selber  underwyseten,  dan  daz 
sie  imandt  underwysen  sulde.  Daz  ward  an  den  rad  bracht. 
Und  eynigete  sich  der  rad  daruff,  und  tadin  unszerm  herren 
von  Sassen  antwurten :  „daz  man  sin  meynunge  unsem  herren 
den  korfursten  furbracht  und  iren  rad  darczu  Rebeden  hette. 
Die  betten  daruff  tun  antwurten  daz  sie  ire  rede  darumb  by- 
eyn  schicken  wulden,  und  waz  dan  ire  meynunge  davon  wurde, 
walten  sie  uns  lassen  versteen.  Doch  unser  herre  von  Collen 
meynte  daz  er  unsem  herren  den  lantgraven  von  Hessen  zu 
helffe  nemen,  und  die  sache  gutlich  oder  rechtlich  understeen 
ztt  richten.  Were  nu  ir  meynunge  die  sache  daruff  ansteen  zu 
lassen,  so  liesz  man  isz  auch  gerne  daby,  were  aber  solichs 
ir  meynunge  ye  nit  und  begerten  den  Sachen  nachzugeen,  als 
sie  vor  gefordert  betten,  so  wulte  der  rad  dem  uffrichticlich 
nachgeen  und  den  bischoff  von  Hildenszheym  uszwysen/'  So- 
liche  des  rades  antwort  namen  sie  gutlich  uff  und  Hessen  daz 
steen  bisz  an  den  abend. 

Doczuschen  waren  die  fursten  byein  und  horten  den  bi- 
schoff von  Hildenszheym  sin  forderunge  und  fumemen.  Und 
an  dem  abende  so  liesz  der  herczoge  von  Sassen  aber  for- 
dern, in  der  masse  als  er  vor  getan  hatte,  den  bischoff  usz- 
ezuwysen  nach  uszwisunge  der  guldnen  bullen.  Daruff  der 
rad  des  andern  morgens  [märz  12]  ire  frande  fru  czu  dem 
bischoff  von  Hildenszheym  schichten,  und  taden  sine  gnaden 
sagen :  „Wie  daz  etliche  unsrer  herren  der  korfursten  den  rad 
czu  etwedick  malen  trifftlich  und  ernsüich  ersucht  und  erma- 
net  betten  yn  uszzuwysen,  wan  er  hie  nit  sin  sulte,  hinderte 
uad  irrete  an  der  köre.  Und  uff  daz  der  rad  in  so  grosz  swere 
pene  nit  fallen  bedorfite,  so  bede  und  flechte  man  sin  gnade 
daz  er  den  rad  und  sich  darinne  versehen,  und  uszziehen  wulte, 
grosz  hindernis,  krod  und  irrungeu  czu  verhuden."  Und  bad 
daz  gnedeclich  uffczunemen.  Daruff  er  etlicher  masse  sin  un- 
recht, daz  im  geschce,  erczalte  und  sagete :  „daz  im  die  fursten 
czugesaget  hetten  uff  hude  ein  antwort  zu  geben,  und  bad  die 
fursten  daran  czu  manen.  Wann  im  die  antwurt  wurde,  so 
meynte  er  sich  von  hynnen  czu  machen." 

Do  gingen  des  rads  frunde  wider  czu  dem  herczogen  von 
Sassen  und  sageten  im  sin  antwurt.  Der  willigete  daz  der 
bischoff  hie  bliben  mochte.  De  z)  t  doch,  als  man  iczunt  ein 
ander  messe  vom  heiigen  geiste  zu  sant  Bartholomeus  singen 
sulle  und  die  korfursten  daruff  die  eide  tun,  daz  man  bestelte 
daz  er  oder  die  sinen  nit  in  die  kirche  quemen  und  do  kein 
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hindernis  darinne  machten,  daz  der  rad  mit  im  det  reden, 
und  auch  darczu  auch  eigentlich  bestalte,  mit  namen  alle  dore 
an  der  kirchen  det  czutun  und  nit  me  dan  czu  der  einen 
die  fursten  inliesse,  und  eigentlich  bestalte  daz  der  bischoff 
von  Hildenszheym  noch  die  sinen  nit  darin  mochten,  und  die 
dore  also  zuhielte. 

Und  also  wart  die  messe  auch  von  dem  heiigen  geiste 
gesungen,  und  taden  daruff  ir  eyde  nach  inhalt  der  gülden 
bullen. 

Nach  mitdage  schichten  die  korfursten  ire  frunde  uff  das 
radhusz.  Die  taden  dem  bischoffe  von  Hildenszheym  von  der 
ftirsten  wegen  ein  antworte.  Und  uff  den  andern  tag,  daz 
was  uff  dornstag  vor  Oculi  [märz  13],  reid  er  enweg,  und 
nam  des  rads  rede  und  handelunge  gunstlichen  uff  und  be- 
lobte sich  sere  davon. 

Das  glich  det  auch  herczoge  Friderich  von  Sassen  der 
hie  bleib  by  der  köre. 

Also  quamen  die  korfursten  darnach  etwiedicke  uff  daz 
radhusz  und  schichten  ir  frunde  auch  dicke  byeyn,  die  sich 
davon  besprachen  und  handelten  die  sache  so  ferre  das  uff 
mondag  nach  dem  sondage  Oculi  [märz  171  czu  abende  un- 
sere herren  die  korfursten  uff  den  dinstag  darnach  [märz  18] 
czu  der  köre  geen  wulden.  Und  baden  die  kirche  czu  bestel- 
len, daz  keyn  gedrenge  do  wurde.  Und  sageten,  daz  unszere 
herren  die  korfursten  sich  vereynget  betten  daz  iglicher  nit 
mee  dan  selb  dritte  in  den  köre  geen  wulden ;  und  sulde  man 
bestellen  daz  sost  nymands  darinne  queme  und  des  eigentlich 
wameme  und  versehe. 

Und  also  liesse  der  rad  mit  dem  dechand  bestellen  daz 
uff  den  dinstag  keyn  mette  gesungen  wart,  und  die  kirchdore 
und  köre  bisz  gein  den  siebenden  uren  zugelassen  und  be- 
sessen. Und  hatte  der  rad  daz  virteil  usz  iglichen  hantwerg 
in  daz  Linwathusz,  und  zu  Furstenberg  gewapente  bestalt,  und 
uff  1  gewapente  uff  den  kirchoff  vor  die  kirchdore,  doby  ein 
burgermeister  stund,  daz  die  fursten  mit  den  Iren  in  die  kirche 
quamen,  und  sost  nymand.  So  was  der  köre  auch  mit  dem 
heubtman  und  allen  dienern  und  vier  der  radsfrunde  be- 
stalt, die  warenamen  und  zusahen  daz  nymand  in  den  köre 
quam,  dan  iglich  furste  selb  dritte  siner  rede  und  die  geczuge 
und  notarie,  die  by  die  köre  bescheiden  waren,  die  hernach 
geschriben  steent. 

Und  do  wart  die  antiffen:  Veni  sancte  spirifm!  und  da- 
ruff ein  messe  von  unser  lieben  frauwen :  Salve  sancta  paretis ! 
gesungen.  Do  die  epistel  uszwaz,  do  wart  die  kirchedore  alle 
uffgedan  und  doch  der  köre  zugelassen,  und  der  köre  mit  den 
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gewapenten  gar  wol  umbstalt  und  der  sache  grosz  achte 
genomen«  Und  do  die  messe  usz  was,  do  ging  unser  herre  von 
Mencze  mit  den  geczugen  und  notarien  in  die  liberij,  und 
schichte  den  von  Isenburg  und  den  dumdechand  czuerste 
czu  dem  bischoflfe  von  Triere  und  frageten:  ohe  sin  gnade  czu 
der  höre  geen  tvulde  ?  Also  ging  unser  herre  selb  dritte  siner 
rede  in  die  liberij  und  sagete  sin  köre  und  wale.  Und  als  er 
wider  herusz  quam,  do  würben  der  von  Isenburg  und  dum- 
dechand desglich  an  den  biscboff  von  Collen,  der  auch  in  so- 
licher  masse  det,  darnach  an  den  palczgraven,  darnach  an 
den  von  Sassen,  und  darnach  an  den  marggraven  von  Bran- 
denburg, der  iglicher  einer  nach  dem  andern  in  die  liberij  ging 
und  ir  stymme  gaben.  Do  sie  daz  alle  getan  hatten,  do  gingen 
die  korfursten  alle  semptlich.  in  die  lüberij  czu  dem  bischoffe 
von  Mencze  und  vernamen  alle  sin  stymme  und  wale. 

Und  als  daz  nu  auch  gescheen  waz,  und  unsern  herren 
konig  Albrecht  von  Ungern  herczoge  czu  Osterrich  etc.,  ey- 
mudiclich  und  ungeczweiet  gekorn  hatten,  do  gingen  sie  mit 
eynander  alle  sehs  fursten  mit  iren  reden,  die  in  den  köre 
gelassen  waren,  uff  den  lettener,  und  hiessen  daz  folcke  iu 
der  kirchen  swygen,  und  ir^zalte  grave  Emiche  von  Linningen 
überlud :  Lieben  /runde !  Unsere  gnedige  herren  die  korfursten 
heissen  uch  sa^en,  das  sie  von  gnaden  und  ingebunge  des  hei- 
ligen geistes  eymudiclich  und  ungeczweiet  gekorn  haben  einen 
Ho  mischen  konig  und  wernüich  heubt  der  heiigen  cristenheid 
cjsukunfftigem  keiser  den  aUerdurchluchtigisten  fursten  und 
herren  herm  Albrecht  konig  zu  Ungern  und  herceogen  ceu 
Osterrich  etc.y  unsern  gnedigen  herren» 

Und  daruff  so  hub  man  von  stont  an  czu  singen:  Te 
deum  laudamus!  bisz  zu  ende.  Und  saste  man  nymandes  von 
sinen  wegen  uff  den  altar,  wand  nyman  von  sinen  wegen 
hie  waz. 

Darnach  so  liesz  der  rad  von  stont  usz  und  yn  die  stad, 
und  gab  geleide  als  davor,  und  taden  ire  porten  wider  uff; 
doch  so  bestalten  sie  ire  Sachen  daz  doch  glichwol  gehudet 
und  czugesehen  wart.  Und  desselben  tages  schichte  der  rad 
von  stont  Walthern  von  Swarczenberg  zu  sinen  gnaden  und 
schreib  damyde  als  hernach  [no.  792]  geschriben  steet. 

Nota.  By  den  vorgeschriben  Sachen  und  köre  worden  czu 
geczuge  gehaischen:  der  biscboff  von  Wirczburg,  der  biscboff 
von  Wormsz,  der  dumdechen  czu  Mencze,  grave  Hans  von 
Wertheym,  der  grave  von  Hanauwe,  der  von  Isenburg,  der 
canczeller,  meister  Heilwig  der  richter.  Notarii:  Theodericus 
Ebbracht,  Johans  Wymphin. 

Motandum.  Czu  der  czyt  als  die  korfursten  mit  irer  czale 
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inquamep,  do  qu|ainen]  faste  lantherren,  rittere,  knechte  und 
andere  geistliche  und  werntliche,  und  gesunnen  daz  man  sie 
inlassen  ^rulde.  Davon  der  rad  faste  bekrudet  ward,  und  vil 
undancks  ufif  sich  luden.  Und  quamen  doch  etliche  heymUfchJ 
herin,  etliche  czu  fusz.  Und  mit  namen  quam  der  lantgrave  von 
Hessen  mit  ii°  pferden,  dem  man  under  äugen  schreib  [no.  789], 
daz  man  yn  nit  inlassen  dorfiftc.  Doch  als  der  herczoge  von 
Sassen  mynre  dan  ii""  perde  hatte,  so  meynte  er,  daz  man 
den  inliesse  mit  also  vil  perden  daz  sin  czal  erfüllet  wurde.  Dslz 
man  sinen  gnaden  czusagete.  Do  hette  der  lantgrave  gerne 
gehabt  daz  er  mit  allen  sinen  dienern  inryden  mochte  umb 
siner  ere  willeui  daz  man  sinen  gnaden  nit  czusagen  wulde, 
bisz  so  lange  daz  des  herczogen  von  Sassen  frunde  [mit]  den 
andern  korfursten  allen  usztrugen,  daz  sie  befolhen  den  lant- 
grave mit  allem  syme  folcke  inczulassen,  doch  mit  den 
furreden  daz  der  herczoge  von  Sassen  von  sinen  wegen  gleub- 
lieh  czusagete  daz  er  die  uberge  die  er  hette  über  daz  des- 
selben herczogen  czale  gancz  were,  ufif  den  andern  morgen  von 
st[ont]  wider  enweg  schicken  sulde.  Desglichen  hette  der  grare 
von  Sey[ne]  auch  gerne  gehabt.  Der  hatte  wol  ufif  c  perde. 
^Daz  aber  von  den  fursten  nit  folgen  mochte,  sunder  er  und 
sin  bruder  der  probst  czu  Aiclie,  die  liesz  man  yn  mit  xvj 
perden  in  des  bischoffs  von  Colne  czale.  So  waren  auch  des 
rads  frunde  von  der  kurfursten  wegen  dorch  graven  Emich 
[von  Leyningen]  eigentlich  gesaget,  daz  sie  mit  solichen  in- 
lassen den  Sachen  ufifrichticlich  nachgeen  wulden.  Und  also 
ward  der  rad  eins  daz  sie  ire  porten  also  trififtlich  bestalten, 
daz  nymand  inkomen  mochte.  Und  wulte  man  auch  nymanden 
inlassen,  isz  were  dan  [daz]  sie  daz  mit  den  korfursten  allen 
usztrugen,  dasf  sie  den  rad  daz  hiessen  und  befolhen.  Und 
welche  daz  also  usztrugen,  die  liesz  man  yn  und  anders  kei- 
nen. Und  desglichen  was  am  Meyne  an  der  Farporten  bestalt. 

791*  ArchiTnote  über  die  sitze  der  kurfursten  im  chor  der  Bartholomaas- 
kirche  zu  Frankfurt  bei  der  wähl  eines  neuen  königs. 

Notandum.  Wann  sich  geburet  einen  ^Römischen  konig 
czu  kiesen,  so  sal  der  bischofif  von  Mencze  in  dem  obersten 
gestide  czuneste  by  der  liberij  steen,  und  czu  oberste  ange- 
schriben  sin  mit  grossen  bustaben :  Ärchiepiscopus  Maguntinus, 
Dar  geinuber  sal  steen  der  bischoif  von  Collen,  und  ober  über 
im  geschriben  steen :  Archiepiscoptis  Coloniensis.  Nach  dem  bi- 
schofife  von  Mencze:  Eex  Bohemie^  also  daz  ein  stui  mittel 
lere  stee.  Damach:  Comes  palentinas.  Item  uflF  der  andern  sy- 
ten  nach  dem  bischove  von  Collen:  Dux  Saxonie,  darnach: 
Marchio  Brandeiümrgeiissis,  und  mitten  in  dem  chore  cza- 
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sehen  dem  palczgraven  und  dem  marggraven:  Ärchiepisccpus 
Treverenm.  Und  über  iglichs  heubt  sin  tittel  mit  grossen  bu- 
Stäben  geschriben,  und  ire  stule  mit  siden  boicken  und  andern 
Ornaten  herlich  geczieret. 

Notandum,  forter  czu  ewigem  gedechtnis.  Wann  ein  rieh 
ledig  wirt,  und  ein  erczbischoff  von  Mencze  die  korfurste  ver- 
bodet,  so  ist  gut  und  beqweme  nach  den  leuffen,  die  sich 
iezunt  gehandelt  han,  obewol  die  fursten  davon  nicht  schry- 
ben  und  verkundigen,  das  doch  der  rad  ir  iglichen  czuvor 
schrybe  und  underteniclich  bidde  über  ir  czale  ii'',  der  1.  ge- 
wapente  sin  mögen,  nit  mit  yn  czu  brengen,  und  den  rad  in  den- 
selben und  andern  Sachen  gnediclich  versehen  wuUe. 

792*  Der  rath  zu  Frankfurt  wünscht  dem  kunig  Albrecht  glück  zu  der  auf 
ihn  gefallenen  königawahl  und  empfiehlt  sich  seinem  schütze.  1438 
maiz  18. 

Dem  allerdurchluchtigisten  usw.  herm  Albrecht  usw. 

Uwem  allerdurchluchtigisten  hochwirdigen  kunglichen  gna- 
den embieten  wir  unsem  schuldigen  undertenigen  willigen 
dinst  in  rechter  gehorsam  und  ganczen  stetigen  truwen  czu- 
vor. AUerdurchluehtigister  furste,  liebster  gnedigister  herre! 
Solicher  fürsichtigen  eymudigen  köre,  als  uwer  kungliche  wir- 
dikeit  von  gnaden  des  almechtigen  gots  von  unsem  herren 
den  kurfursten  eynmudiglich  und  ungeczweyet  czu  Römischen 
kung  uff  hude  [märz  18]  by  uns  erwelet  und  gekorn  ist,  sin 
wir  in  herczen  erfrauwet,  und  wünschen  uwem  hochwirdigen 
gnaden  nu  und  zu  allen  czyten  gluckes  und  heiles  mit  truwen, 
und  hau  auch  uwere  kungliche  gnade  und  person  gerne  zu 
herren.  Und  bitden  und  flehen  uwern  angebomen  mildikeiten 
und  gude,  zu  der  wir  uns  nu  besundern  trost,  hilff  und  gnade 
versehen,  uns  und  uwere  und  des  heiligen  riehs  stat  Franck- 
fiirt  und.  die  bürgere  doselbs  in  uwern  gnedigen  schirme 
und  gnade  zu  emphahen  und  zu  behalten,  wann  wir  nebste 
gode  anders  nymands  wiszen  anezuruffen,  dann  uwer  kung- 
Uche  gnade.  Und  ob  das  were,  das  in  der  zyt,  ee  uwere  hoch- 
wirdige  gnade  und  person  gein  disen  dutschen  lauten  und  her 
gein  Franckfurt  keme,  ymands,  in  weleherley  wir  den  oder  we- 
sen  der  were,  an  uwere  kungliche  gnade  ichts  würbe  oder  fur- 
derte,  das  wider  uwere  und  des  heiligen  richs  stat  Franck- 
furt, uns  und  andere  uwerer  gnaden  bürgere  doselbs,  oder 
wider  unsere  privilegia  oder  fryheite  sin  mochte,  das  dann 
uwer  kungliche  gnade  das  gnediglich  verhalten  und  nit  ver- 
spreche oder  verschryben,  sunder  uwere  und  des  heiligen 
riehs  stat  Franckfurt  und  uns  uwere  armen  bürgere  by  so- 
liclien  Privilegien  und  firyheiten  gnediglich  behalten  und  con- 
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firmieren  wolle,  als  wir  des  zu  uwem  hochwirdigen  kunglichen 
mildikeiten  ein  ungeczwyfelt  gancz  getruwen  han,  und  auch 
mit  schuldiger  truwe  und  dinstberkeit  allczyt  mit  willen  gerne 
verdienen  wollen,  als  billich  ist.  Datum  feria  tercia  proxima 
post  dominicam  Oculi,  anno  domini  xiiii^xxxviii''. 

793,  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  die  reichsstädte  über  die  einstim- 
mige wähl  könig  Albrechts,  und  das  vorhaben  der  kurfursten  einen 
landfneden  aufzurichten.  1438  märz  18. 

Den  steden  geschriben  von  der  wale  eins  Romischen  konigs. 

Unsere  willige  usw.  Fursichtigen,  ersamen  und  wisen  be- 
sundern  lieben  frunde!  Als  uwer  ersamkeit  uns  geschrieben 
und  gebeden  hat  uch  die  leuffe  und  mere,  die  by  uns  in  unser 
stat  sin,  besunder  wer  Romisch  konig  erweit  werde,  zu  schry- 
ben  etc.,  als  uwer  brief  inheldet,  lassen  wir  uwer  wisheit  wis- 
sen, das  wir  uch  biszher  davon  nicht  eigentlichs  geschryben 
künden.  Und  dorumb  so  haben  wir  uwer  hotten  uffgehalden. 
Dann  als  unsere  gnedige  herren  die  kurfursten  ufi"  sontag  Re- 
miniscere  [märz  9J  hier  gein  Frankfurt  komen  sin,  und  uff 
den  montag  [märz  10]  nest  dornach  meinten  in  die  pfarkirche 
zu  gende  und  ein  messe  von  dem  heiligen  geist  ze  hören  und 
doruff  ir  eyde  zu  tunde  noch  lüde  der  gülden  bullen,  darby 
käme  der  bisschoff  von  Hildensheim  von  wegen  seins  bruders 
herczog  Bernharts  von  Lauwenburg  und  meynte  von  sinen 
wegen  zugelassen  werden  zu  der  köre,  und  tet  solichen  intrag 
das  uff  den  tag  nichts  donisz  wart.  Uff  den  mittwochen 
[märz  12J  nehst  dornach  han  unser  gnedigen  herren  die  kur- 
fursten ire  eyde,  als  vorgerurt  ist,  getan,  und  dornach  un- 
sers  heiligen  vatters  des  babsts  und  des  heiligen  conciliums 
botschafft  verhört.  Wie  sie  die  uszgericht  haben,  oder  noch 
uszrichten,  oder  sich  darin  halden  werden,  können  wir  uch 
noch  nicht  eigentlich  von  geschriben.  Und  also  hat  sich  die 
kure  eins  Romischen  konigs  bis  uff  diesen  tag  [märz  18]  ver- 
zogen, und  ist  uff  hüte  ein  messe  von  unser  Ueben  frauwen 
in  geinwertikeit  unser  herren  der  kurfursten  gesungen  wor- 
den, und  dornach  zu  Römischen  konig  einmudiclich,  unge- 
zweiet  erweit  und  gekoren  worden  der  allerdurchluchtigste 
furste  und  herre,  unser  gnedigster  liebster  here  der  kunig  zu 
Ungern  und  herczog  zu  Osterreich.  Das  tun  wir  uch  im  besten 
und  zu  besondern  freuden  zu  wissen,  dan  wir  ein  gancz  ge- 
truwen und  Zuversicht  han,  daz  er  dem  heiligen  reich  erlich, 
nucz  und  gut  sin  werde.  Auch  han  unser  gnedige  heren  die 
kurfursten  ein  gemeinen  fried  der  lande  vor  der  hant  for- 
ter ZU  machen.  Was  darusz  werde,  werdet  ir  hernach  wol 
vernemen.  Waz  wir  uwer  ersamkeit  zu  willen  und  dinste  ge- 
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tun  und  bewisen  mochten  das  teden  wir  mit  gutem  wil- 
len gerne.  Datum  feria  tercia  post  dominicam  Oculi  anno 
xüii1xxyüi^ 

*  Senckenberg  Sammlong  von  raren  Schriften  1,  27—29. 

794*  Urkunde  des  landfriedens  aufgerichtet  von  den  sechs  kurfÜrsten  zu 
Frankfurt.  1438  märz  21. 

Von  gots  gnaden  wir  Diederich  zu  Mencze  etc.,  Diede- 
rich  zu  Collen  etc.,  Rabann  zu  Tryere  etc.,  Otto  pfalczgrave 
by  Rine  etc.,  Friederich  herczog  czu  Sachssen  etc.,  Friede- 
rich margrave  zu  Brandemburg  etc.  bekennen  und  tun  kunt 
uffembar  mit  diesem  brieffe,  das  wir  besonnen  und  bedrachtet 
haben  soliche  unordeliche  swere  und  unredelich  Sachen, 
die  czu  tutschen  landen  tegelich  sich  verlauffen  und  begangen 
werden  mit  raube,  brande,  ffyentschaift  und  anders,  und  ye  mee 
und  mee  inrysen,  und  das  davon  noch  grosser  und  swerer 
unradt,  schade  und  irrunge  den  gemeynen  landen  entsteen 
und  kommen  mögen.  So  sin  wir  auch  von  des  heiligen  richs 
und  unsem  graven,  fryhen,  ritterschafit  und  undertanen  geist- 
lichen und  wemtlichen  angeruffen,  ermanet  und  gebetten  wor- 
den als  kurfursten  des  heiligen  Romischen  richs  solichen  gro- 
szen  sweren  unordelichen  vorgerurten  Sachen  zu  widcrstene, 
darfur  czu  sin  und  zu  helffen  das  solich  unordilikeit  nidder- 
gedrucUt  werde.  Des  haben  wir  uns  alle  dem  almechtigen 
got  zu  lobe,  dem  heiligen  Romischen  riebe  zu  eren  und  den 
gemeynen  landen  und  allen  frommen  luden  zu  nücze  und  from- 
men mit  einander  fruntlichen  und  gutlich  underrett,  und  uns 
zusamen  verbunden  und  vereynit  diese  hemachgeschrleben 
stucke  und  artickle  in  allen  unsem  furstenthümen,  landen  und 
gebieten  zu  halden,  und  auch  von  allen  den  unsem  und  der 
wir  mechtig  sin  getruwelich,  nach  unserm  besten  vermögen» 
zu  bestellen  gehalden  werden.  Und  vereynen  und  verbinden 
uns  auch  in  crafft  disz  brieifs  dieselben  hernachgeschrieben 
stucke  zu  halten  und  zu  bestellen  gehalden  werden,  als  vor- 
geschrieben steet,  an  alle  geverde. 

L  Zum  ersten  sal  der  ackerman  und  winegarteman  uszer 
sinen  huse  mit  siner  habe,  die  man  zu  den  eckem  und  wine- 
garten  die  zu  buwen  und  zu  heyme  czu  huse,  und  als  man 
die  frucht  snyden  und  den  wine  lesen  und  das  alles  infuren 
sal,  sicher  sin. 

2.  Item  so  sal  nymant  burnen  oder  brantscheczen  oder 
fuer  schieszen  oder  fuer  legen  wedder  tags  oder  nachts,  isz 
sy  in  fyentschafft  oder  ane  fyentschafft. 

3.  Item  sollen  alle  geistliche  lüde,  kintbettem  und  auch 
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die,  die  in  swerer  krangheit  sint,  sicher  sin  und  nicht  besehe- 
digit  werden. 

4.  Item  sollent  kirchen,  kirchhoffe  und  wydemhoffe  auch 
sicher  sin,  und  sal  darusz  nit  genommen  werden,  noch  auch 
kein  were  darusz  gescheen. 

5.  Item  das  nymant  dem  andern  schaden  tun  sal,  er 
habe  yme  dann  zuvor  zu '  recht  erfordert,  und  obe  yme  das 
recht  nit  gedyen  und  widder£aren  mochte,  so  sal  er  dannoch 
den  nit  angriffen  noch  beschedigen,  er  habe  yme  dann  das 
dry  tage  und  dry  nacht  gancze  czuvor  in  sin  husz,  da  er  sin 
gewonUche  wonunge  hat,  verkündet  und  sich  bewaret. 

6.  Item  isz  sal  auch  kein  reiszig  knecht  sin,  der  sin  eigen 
pherde  habe,  er  inhabe  dan  einen  herren  oder  iunghem,  des 
gebrotter  und  gedingtther  knecht  er  sy,  und  ob  der  knecht 
ichcz  tede  widder  die  vorgeschrieben  stücke,  mochte  dann  den 
sin  herre  oder  iungher  ankommen,  so  sal  er  yne  behalten  und 
rechte  über  yme  geen  laszen.  Und  was  sost  reisiger  knecht 
weren,  die  eigen  pherde  und  nich  herren  oder  iunghem  bet- 
ten, ah  vorgeschrieben  stett,  die  süUent  nirgen  friede,  trostunge 
noch  geleyte  haben,  ane  alle  geverde. 

7.  Item  wer  der  vorgeschrieben  stucke  eins  oder  me  uber- 
fure  und  darwidder  tede,  oder  darzu  hulffe  das  dawidder  ge- 
tan wurde,  oder  dieselben  mit  willen,  wissen  oder  geverden 
husite  oder  hielde,  der  oder  die  sullent  widder  ere  und  r^t 
gethan  han,  und  sullen  auch  der  oder  dieselben  keynerley 
trostunge,  fridde  oder  geleide  haben  an  keinen  steten  oder 
enden,  Sünder  es  sal  und  mag  menglich  zu  dem  oder  denselben 
macht  [haben]  sie  an  libe  und  gute  anzugryffen,  und  daran  nit 
gefrevelt  haben,  glicherwise  und  in  alle  der  masse,  als  obe 
sie  mit  des  richs  hoffgerichte  geheischen  und  mit  rechtem  or- 
teil verechtet  und  in  die  achte  getan  weren.  Und  darzu  so 
sal  derselben  libe  und  gute  nymant  verantworten  noch  beschir- 
men in  cUieinen  weg,  und  in  welchen  gerichten  sie  begriffen 
werden,  so  sal  man  sie  ane  allen  intrag  behalten  und  über 
sie  richten,  als  vorgeschrieben  stet,  und  sal  igUcher  kurfurste 
in  allen  sinen  gerichten  bestellen,  das  das  also  gehalten  und 
dem  nachgegangen  werde. 

Und  wir  obgenant  kurfursten  alle  habent  einander  und 
unser  iglicher  dem  andern  mit  guten  truwen  und  by  unsem 
fürstlichen  eren  und  wirden  gerett,  versprochen  alles  das,  das 
an  diesem  brieffe  geschrieben  steet,  wäre,  feste,  stede  und  un- 
verbrochlichen  zu  halten,  zu  follenfuren  und  czu  tünde,  und 
auch  von  den  unsem,  der  wir  mechtig  sin,  getruwelich  nach 
unserm  besten  vermögen  zu  bestellen  gehalten  werden,  alle 
geverde  und  argelist  in  allen  und  iglichen  vorgeschrieben 
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stucken  genczlichen  uszgescheiden.  und  des  zu  erkunde  so  hat 
unser  iglicher  sin  ingesigel  an  diesen  briefi  thun  hengen, 
der  gegeben  ist  zu  Franckfurt  sexto  post  Oculi  anno  etc. 

XZXYÜi^ 

*  Nene  Sammlnog  der  Reicbsabschiede  1,  153—154.  Schneider  ErbacL 
Stammtafel  2,  181—182. 

795«  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  mit 
seiner  begleitung  heute  in  Nürnberg  angekommen  sei,  und  den  könig 
[Albrecht I  in  Wien  zu  finden  hoffe;  bittet  um  Übersendung  des  aus- 
spruches  des  kaisers  [Sigmund]  zwischen  der  stadt  und  dem  grafen 
[Keinhart]  von  Hanau  [dd.  Wien  1436  mai  18]  und  des  aussprudies 
des  grafen  Johann  von  Wertheim  [dd.  1431  sept.  12]  zwischen  der 
Stadt  und  den  burgmannen  von  Friedberg.  [Nürnberg]  1438  (fritag 
vor  metfasten)  mäiz  21. 

*  Die  betreffenden  urkk.  in  Privilegia  et  Pacta  der  Reichsstadt  Frank- 
furt 286—288  und  282-284. 

796*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  dass  die  kurfürsten 
einen  landfirieden  errichtet  und  sich  mit  einander  verbunden  hätten; 
überschickt  abschrift  der  Urkunde.  1488  (fer.  sexta  ante  Judica)  märz  28. 

797*  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
könig  Albrecht  über  seine  wähl  zum  deutschen  könig  wenig  erfreut 
sei;  gibt  nachricht  über  die  zustände  in  Ungarn  und  böhmen. 
Wien  1438  märz  29. 

Myne  usw.  Wiszet  daz  wir  wolle  synt  komen  gen  Wynne, 
und  ist  unser  her  der  konig  nach  zu  Offin.  Ich  benn  gewest 
by  unserz  herm  dez  konigisz  hofmeyster  und  han  wolle  vor- 
standen daz  unser  erwelether  konnig  nyt  faste  erfrauwet  ist 
der  erwelunge.  Iz  ist  nach  gar  weide  zu  Beheyme  und  sted 
nyt  gar  wolle  daselbiz;  und  ist  auch  nach  nit  gar  richtig  zu 
Ungern,  und  gefellit  den  Ungern  Dyt  wolle  dy  erwelunge,  und 
hetten  gern  eynnen  herren  der  nyt  mee  zu  schecken  bette 
dan  myt  inne.  Man  sagit  weide  leyffte  nach  von  Ungern,  dy 
ich  dach  nyt  schriben  wile,  ich  wesze  dan  gancz  warheyt. 
Wolle  sagt  man  daz  dy  Ungern  dy  Duczen  und  dye  Beheymen 
mee  baiszen  dan  sy  vor  ye  han  gethan.  Ich  riten  uff  diszen 
tag  hinabe  zu  unserm  herren.  Ich  vorseen  mych  keyner  Zu- 
kunft unserz  herm  alz  balde  her  gen  düczen  landen.  Damach 
moget  ir  uch  richthen.  Gegeyben  uff  den  samsdag  vor  Judica 
in  dem  xxxviii*  iare. 

Walther  von  Swarczemberg  der  aide. 

*  Die  obige  auch  in  brief  no.  799  wiederholte  nachricht,  dass  könig 
Albrecht  nur  ungern  die  auf  ihn  gefallene  deutsche  königswahl  angenom- 
men habe,  wird  von  zahlreichen  anaem  quellen  bestätigt.  „Die  furstin  san- 
ten  Ire  trefiüche  botschafft  gein  Weine  in  Osterreich  zu  demselben  konig 
Albrecht  und  lissen  in  piten  diostlich,  daz  er  das  reich  an  sich  nemen  wolte. 
Das  wolte  er  nit  gerne  tun;  er  hatte  selber  hui  und  leut  zu  beschirmen. 
Do  gaben  in  die  fursten  firist  zwey  iare  heraus  in  das  laut  zu  komen.''  £ber- 
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hard  Windeck  cap.  222,  pag.  1280.  „Item  also  kamen  der  vors^enanten  kür- 
fürsten  treffenlicne  botscnät  auch  dohin  [gen  Wiennel,  und  brohten  ime 
die  wale  mit  der  kürfdrsten  versiegelten  briefeu  mit  annangenden  insiegeln 
etc.  Item  also  wiederte  sich  der  vorgenante  küng  Albreht,  daz  er  sich  des 
Romyschen  riches  nit  annemen  weit  bies  daz  er  so  dieffe  und  so  hohe  Ton 
nnsers  heiigen  vaters  dez  bopst  Eugenius  usw.  .  .  .  hermant  wart  daz  er 
sich  des  annemen  müst.  . .  ."  Conrad  von  Weinsberg  Einnahmen-  und  Aus- 

faben-Kegister  in  der  Bibl.  des  Hterar.  Vereins  zu  Stuttgart  18,94.  Vergl. 
bendorffers  Chron.  Austr.  bei  Pez  Scriptt  ßer.  Austr.  2,  853.  Arenpeclffl 
Chron.  Austr.  bei  Pez  1, 1246—1247.  Dubravios  Eist.  Bohem.  264.  Vergl.  ferner 
die  für  den  bischof  Bartolomeo  von  Novara  verfasste  denkschrift  an  Albrecht  bei 
Pez  Thes.  Anecd.  6,  pars  3,  232—234,  und  des  Aeneas  Silvius  Vita  Alberti  in 
den  Abhandl.  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  fünfter 
folge  erster  band  pag.  115.  An  letzterer  stelle  pag.  116  eine  Schilderung 
Albrechts.  „Fuit  vir  magnae  staturae,  venationis  cupidus,  in  armis  promtus, 
facere  quam  dictre  mcSebat;  non  ipse  per  se  cemens,  sed  acouiescens  con- 
siliifl  eorum,  quos  bonos  cxistimavit;  nigra  facie,  oculis  terribilious,  malomm 
omnium  hostis.  Ad  hunc  cum  clectores  impeiü  ambassiatores  misissent  ro- 
garentque:  ne  G.  Slik  iü  canceüarium  reciperet?  si  mihi  imperittm  cre- 
dunt  etißctoreSt  inquit,  cur  non  ferunt,  ut  cancellarium  mihi  dehgam  ?"  Alle 
queUen  urtheilen  günstig  über  Albrecht.  Unter  den  neuem  historikem  stellt 
um  Palacky  3",  290  und  332  am  höchsten.  Vergl.  Voigt  Enea  Silvio  de  Pic- 
colomini  1,  156.  Kurz  Oesterreich  unter  Albrecht  II.,  2,  307—310.  —  Was 
Puckert  Die  kurfürstliche  Neutralitat  während  des  Baseler  Condls  62 — 63 
für  seine  behauptung  beibringt  dass  Albrecht  um  die  deutsche  kröne  ge- 
worben habe,  wird  niemanden  überzeugen. 

798»  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  dass  die 
kurfürsten  einen  landfrieden  errichtet  und  sich  mit  einander  verbun- 
den hätten,  überschickt  abschrift  der  Urkunde,  und  fügt  hinzu  dass 
der  erzbischof  [Dietrich]  von  Mainz:  „von  sinen  und  der  andern  kur- 
Airsten  wegen  Ix^ert  daz  wir  by  uns  und  in  unserm  gebiete  nymand 
geleite,  sicherheid  und  trostunge  geben,  oder  geben  lassen  woUen,  die 
wider  die  stucke  eins  oder  mee,  in  der  obgescnriben  eynunge  begrif- 
fen, teden  oder  die  uberfuren,  und  daz  wir,  so  man  geleits  an  uns 
begere,  eigentlich  usznemen  wollen  dieUienen  die  soliche  stucke  nach 
data  der  vorgeschriben  eynunge  überfüren  oder  darwider  getan  hettaL 
Darzu  wir  doch  noch  nit  geantwort  han.*'  1438  (ludica)  märz  80. 

799«  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
könig  Albrecht,  bei  dem  er  in  Ungarn  gewesen  sei,  sich  der  auf  ihn 
gefallenen  wähl  nicht  alsbald  annehmen  wolle;  von  den  Böhmen  höre 
er  nichts  gutes.  Wien  N38  im  anfang  april. 

Mine  usw.  Ich  lasze  uwer  weysheyd  wiszen  daz  ich  ben 
gewest  by  unsenn  heim  dem  konige  zu  Rabe  in  Ungern.  Her 
wile  sich  der  korre  nyt  alzbalde  anneymen  umb  Sachen  abs 
ich  uwir  wysheyd,  ob  got  wil,  wolle  undirwiszen  wilgarkur- 
czelich.  £r  wirt  ye  komen  gen  Nürenborg,  dan  gen  Beheymen, 
alz  ich  nach  vorsten.  Ich  vorsten  nach  nichtes  güdiz  von  den 
Beheymen.  Mir  ist  gar  swere  wordin  dy  briffe  gen  Elsaszen, 
alz  von  dez  kornz  wen,  zu  geyben;  daz  machit  den  thethel 
syner  gnaden  zu  schriben.  Iz  ist  fylle  Beheyme  hy.  Iz  synd 
hude  komen   botscheffte  daz  Knese  Phetersze  sy  gefangen  in 
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der  Sleysze  von  eyme  herczauwen  in  der  Sleszeye.  Ich  weyz 
uch  iczund  nyt  mee  zu  schriben.  Ich  han  balde  wellen  mit  den 
von  Nuernberg  uffzuryden,  dy  auch  eyne  erwir  botschefite 
hy  han.  Gegeyben  in  dem  xxxviii  iar. 

Walther  von  Swarczenberg  der  aide. 

800«  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  dass  er 
w^en  der  voranssichtlichen  Werbungen  der  kurftirsten  ge^en  die  reichs- 
stäte  noch  nicht  heimreisen  könne ;  könig  Albrecht  werde  cUe  aiLf  ihn 

fefaUene  wähl  annehmen,  und  habe  sich  mit  den  Böhmen  ausgeglichen; 
erlebtet  über  die  gesandtschaiten  am  hofe.  Wien  1438  apnl  16. 

Minen  usw.  Alz  ich  uwir  ersame  wisheyd  zuleste  gar 
kurcz  gescriben  han,  da  waz  ich  inne  ganczer  meyünge  mych 
darnach  gar  kurczlichin  zu  erheben  und  heyme  zu  zyen.  Und 
alza  laszen  ich  uwir  Irwerkeyt  wiszen  daz  dy  von  Nüremberg 
und  ich  miteyne  gyngen  zu  herrn  Gasparn,  und  lacht  yme 
fürte,  wy  daz  wir  inne  meyünge  werren  Urlaub  zu  nemen  von 
unserm  gnedyghin  herrn  dem  konige.  Da  sprach  her  Caspar 
under  andern  fille  worthen:  Ich  Jean  üch  daz  nyt  wolle  gera- 
den. Unser  kern  der  kürfürsten  hatscheffte  werden  holde  hy 
synne,  und  wärit  ir  daheyme,  ir  soldü  wollen  daz  ir  hy  wer- 
rii,  Ir  werdü  wolle  hören  und  vorneymen  nüwe  merre,  daz 
besundir  gut  ist,  daz  ir  hy  syt.  Ir  und  andern  werdü  uch 
darnach  unszen  zu  richten.  Er  sprach  auch:  Unser  herre  der 
ianig  wirt  uch  gern  uff  dy  czyt  hy  yme  han,  und  ist  yme  he- 
sündir  eine  wollegefalle.  Und  alza  gyngen  wir  darnach  zu  un- 
serme  herrn  [bischof  Leonhard]  von  Phasauwe  und  redthen 
auch  myt  synne  gnaden  inne  der  masze  alz  met  herrn  Gas- 
parn. Da  antwert  unz  unser  heiTO  von  Phausauwe  in  der 
masze  als  herre  Gaspar,  und  ryt  unz  nach  follichir  in  dy 
Sache.  Und  alza  waz  der  von  Nüemberg  meyünge,  daz  unz 
myt  nych  zu  lassen  were,  wyrre  müsten  alza  harren  nach  dem 
alz  wir  nuwe  verstunden.  Und  alza  meynen  ich  auch  zu  bly- 
wen  uch  dem  rade  zu  yrre  und  zu  dem  besten,  wywol  daz, 
got  weyz,  zu  dir  zyd  mer  gar  ungeleighin  ist.  Und  alza  wirt 
Phaulus  Fortthel  von  Nuernberg  synnen  gesellen  Sywalt  Ben- 
ner heyme  laszen  farren,  wand  derselbe  auch  faste  kräng  ist; 
za  ryden  yme  iz  auch  dy  erczthe.  Auch  za  werren  sy*  hy 
mit  xii  pherden.  Derselbe  Sywalt  wirt  uch  auch  dy  briffe 
Schecken  alz  von  dez  kornz  wen,  dyselben  briffe  mer  gar  swere 
synd  worden,  daz  machit  daz  unser  gnediger  her  der  konig 
zu  dir  czyd  nyt  gerne  schribet  umb  synez  thetelz  wen. 

Auch  weszet  daz  ich  han  vernommen  daz  unsem  herrn 
dy  kürfürsten  han  vorhanden  und  werden  sten  nach  Sachen 
dy  gar  gruszelichin  synt  widir  üch  besundir,  und  auch  widir 
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alle  andir  richstede  [yergl.  no.  801].  Ich  hoffen  awir  daz 
sye  zu  dir  zyt  nyt  schecken,  an  czweyfel.  Ich  ban  auch  für- 
nommen,  daz  der  botschefte  der  forsten,  dy  uff  disze  czyt 
komen  werden,  nyt  geantwert  wirt  uff  alle  sache.  Dach  sit 
an  allen  czweyfel,  daz  unser  gnedigher  berre  wirt  folgen  und 
an  sich  neymen  daz  Romesz  rieh.  Mych  wille  auch  bedunchken 
daz  er  gar  redelicb  und  wiszelichin  synne  sache  mynt  fürre- 
zuneymen  gen  den  fursten  und  steden.  Und  vorseen  mych, 
daz  darumb  dage  werden  bescheyden  byeyne  su  komen. 

Auch  weszit  daz  eynne  gude  mynnige  ist  von  Beheymen, 
und  sint  fruntlichin  uwirkommen  und  eynez  worden  myt  un- 
serm  herm  dem  konige,  alza  daz  unser  berre  der  konig  sal 
gen  Präge  seczen  eynen  erczbisuf,  der  sal  phaffen  wyeen  und 
machin  nach  ordynünge  und  gesecze  der  heyigen  kirchin.  Und 
sullen  in  idlen  Sachen  sich  bsdden  alz  frume  cristenlude.  Dach 
welich  ye  enphaen  wollen  daz  sacramente  under  beydir  gestalt, 
dy  mogin  iz  auch  dun,  nachdem  daz  daz  beylge  concilium  er- 
leywet  bayd.  Awir  umb  die  geystlichin  guther  daz  bliwet  alza 
steen.  Ich  vorseen  mych  nüwe,  alzbalde  alz  die  botscheffte  der 
fursten  wirt  uzgericht,  daz  der  konig  nyt  lange  wirt  beyden, 
er  werde  czyeen  gen  Beybeymen.  Ich  vorsteen  daz  er  gar  mech- 
lichin  czyen  wirt.  Die  Ungern  werden  auch  eynez  theylez  met 
ym  czyen,  dach  nyt  myt  gruszer  mynge  dann  uff  sesze  bun- 
dirt  pherde.  Sie  werden  awir  gar  kustlichin  sich  zurichthen, 
alB  ich  han  vernommen.  Dy  herzauwen  von  Osterrich,  dy  iunge 
berzauwe  Ernst  keynde  synd  auch  eczund  hy;  herczauwe 
Frederich  botscheft  von  Osterich  synd  auch  hy.  Der  bayd  un- 
serm  herm  dem  konige  laszen  zusagen:  Hee  habe  gelt  gnug, 
hee  habe  auch  lade,  er  solle  nÜ  sparten;  waz  er  nyt  inhdbe, 
des  habe  er  amr.  Und  sint  alle  synne  fetthem  von  Osterrich 
gar  gruszlichin  erfrauwet  der  erwelunge  unserz  gnedighin  herm 
dez  konigs.  Der  von  Meilnan  bayd  eyne  erwir  botscheffte  hy. 
Unsir  geystlichir  fathir  der  babist  bayd  auch  eynne  botscheffte 
hy.  Daz  concilium  von  Baszel  haid  auch  ir  botscheffte  hy.  Nycht 
besonderz  weysz  ich  uch  mee  zu  schriben,  dan  ich  vorseen 
mych  daz  unser  berrn  der  fursten  batscheffte  balde  werden 
uzgericht  und  nit  lange  ufgehalden.  Gegeben  undir  ingesigel 
Wenczel  von  Oleen  uff  den  mittwochin  nach  ostem  in  dem 
nxvüi.  iare. 

Walther  von  Swarczenberg  der  aide. 

*  DasB  namentiich  der  itmge  berzo^  Friedrich  von  Steiermark  bei  könig 
Albrecht  fftr  annähme  der  wiul  gewirkt,  berichtet  auch  Arenpeck  Chron. 
Anstr.  bei  Pex  Scriptt  Ber.  Aiutr.  1,  1247.  Dabrarins  Bist.  Boh.  264 
Vergl.  Chmel  Geecn.  Friedrichs  iy.  1,  401. 
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80L  Werbung  der  kurTörsten  gegen  die  städte  bei  könig  Albreehi 
1438  apr. 

Der  fursten  werbunge  wider  die  stede. 

Primo  den  stetten  ire  fryheiten  zu  widerruffen,  die  nit 
redelich  sin. 

Item  besunders  daz  sie  nirgent  zu  recht  steen  sollen,  dann 
by  yn. 

Item  [betreffend]  ire  monczen,  die  ettliche  han. 

*  Nach  einer  archivalischen  notiz  bei  Puckert  Die  kurfürstliche  Naa- 
tralitat  während  des  Baseler  Concils  66  note  findet  sich  in  der  instruktton 
der  krongesandtschaft  der  knrfursten  an  könig  Albrecht  cUe  stelle:  ,Jtem 
als  wol  wissentlich  ist  daz  mangerley  frejheit  die  stette  erworben  han,  die 
unnmlichen  und  unredelich  sin,  daz  mit  dem  zuknnStigen  konige  gerett 
wirt,  wisslichen  zu  bedenken  was  zu  bestetigen  sy  oder  nit,  mit  rate  einer 
kurfürsten  und  ander  fursten."  Yergl.  Droysen  1,  620. 

802.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Jacob  Stralenberg  und  Gas  Oppen- 
heimer dass  er  in  folge  einer  aufforderung  des  rathes  zu  Ulm  seine 
freunde  zu  einem  dort  abzuhaltenden  stadtetag  abordnen  werde;  befiehlt, 
mit  den  zu  Worms  versammelten  städteboten  nach  früherer  Weisung 
zu  verhandeln.  1438  (for.  quinta  post  pasche)  apr.  17. 

803*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Dietrich  von 
Mainz  dass  er  den  bestimmungen  des  von  den  kurfürsten  errid^teten 
landfriedens  nachkommen  werde,  faUs  sie  von  andern  ihm  gegenüber 
beobachtet  würden,  und  falls  könig  Albrecht  nicht  andere  befenlo  er- 
theile.  1438  apr.  29. 

Domino  Maguntino. 

Unsern  undertenigen  willigen  dinst  zuvor.  Erwirdiger 
fiirste,  gnediger  lieber  herre!  Als  uwer  fürstliche  gnade  uns 
hat  tun  schriben:  als  ir  mit  andern  unsern  gnedigen  herren 
den  kurfürsten  zu  Franckenfurt  gewest  syt  und  einen  Römi- 
schen konig  eynmudiciich  und  ungeczweit  von  gnaden  des 
almechtigen  gots  erwelet  habet  [1438  märz  18],  da  haben  uwer 
und  andere  unsere  herren  der  korfiirsten  gnaden  under  an- 
dern grossen  und  mercklichen  Sachen,  die  dem  heiligen  riebe 
und  den  gemeynen  landen  zu  diser  zyt  anligen,  besonnen  und 
bedrachtet  soliche  unordenliche  und  unredeliche  Sachen,  die 
zu  dutschen  landen  tegelich  sich  verleuffen  und  begangen  wer- 
den mit  raube,  fyntschaflt,  brande  und  anders,  und  ye  mee 
und  mee  inryssen,  und  das  davon  noch  swerer  und  grosser 
unrad,  schade  und  irrunge  in  den  gemeynen  landen  ensteen 
und  kommen  mögen,  und  habet  uch  davon  underrett  und  mit 
einander  verbonden  und  verynt  [märz  21]  solichen  sweren  Sachen 
nach  uwerm  vermögen  zu  widersten,  und  syt  ir  von  den  ap- 
dem  uwem  mydekorfursten  gescheiden,  fursten,  graven,  fryen, 
ritterschafft  und  steden  uch  gelegen  daz  zu  verkundigen,  und 
schicket  uns  abeschrift  solicher  vorgeschrieben  eynunge  etc. 
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Erwirdiger  ftirste,  gnediger  lieber  herre!  Des  han  wir  uwerer 
gnaden  brieff  und  auch  die  abeschrifft  der  eynunge  oitmüdic- 
lich  enphangen  und  zu  guter  masse  verstanden,  und  sin  uwe- 
rer gnaden  und  anderer  unsrer  herren  der  korfursten  meynunge, 
fridde  zu  schaffen,  als  dieihenen  die  des  fridden  notdorfiftig 
und  begerende  sin,  faste  fro,  und  getruwen  das  der  allerdurch- 
luchtigiste  furste  und  herre,  unser  gnedigister  liebster  herre 
der  Romische  konig,  auch  ein  gut  gefallen  darinne  haben  und 
geneyget  sin  suUe  in  den  landen  fridden  zu  schaffen.  Und  so 
ferre  solicher  fridde  und  uberkomunge  von  andern  gein  uns 
und  den  unsem  gehalden  und  dem  nachgegangen  wirt,  mey- 
nen  wir  dem  auch  nachzugeen,  und  uns  darinne  zu  halden  und 
zu  tun  als  wir  billich  sollen.  Were  aber  das  von  unserm  gne- 
digisten  herren  dem  Romischea  konige  uns  icht  anders  davon 
befolhen  wurde,  darinne  geburte  uns  sinen  gnaden  gehorsam 
zu  sin,  als  uwer  gnade  wol  versteet.  Und  biden  uwer  fürst- 
liche wirdikeit  dise  unsere  antwurt  gnediclich  czu  versteen  und 
ufifczunemen.  Das  wollen  wir  mit  willen  gerne  verdienen.  Da- 
tum feria  tercia  post-  dominicam  Misericordia  domini  anno 
xiüi'xxxviii. 

*  Ans  den  iahren  1435 — 1440  liegen  '  sehr  zahlreiche  fehdebriefe  vor, 
dio  für  die  damalige  nnsicherheit  der  Verhältnisse  zeugniss  ablegen.  „Und 
was  aUez  lant,  heisst  es  in  eioer  archimote,  umb  und  nmb  von  rawb  nnd 
brande  fidle,  und  waz  swerlich  ze  raisen."  „Eob  und  brand  gand  durch  div 
land  ^  Es  ist  grosz  8chand<^*  sang  damals  Muscatblüt,  Lieder,  ausgäbe 
von  Groote  259  no.  100.  Vergl.  StaEn  3,  449—450. 

804*  König  Albrecht  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  don  schoffen 
Walter  von  Schwaizenberg,  um  sich  mit  ihm  über  die  gewöhnliche 
Steuer  und  über  die  münze  zu  besprechen.  Wien  1438  (suntag  nach 
crewzeztag  invenc.)  mai  4. 

*  Vergl.  Conrads  von  Weinsberg  Einnahmen-  und  Ausgaben-Regist«r 
loc.  cit.  18,  94—95. 

805»  Der  rath  zu  Speier  schreibt  an  den  rath  zu  Köln  über  eme  auf  Ro- 
gate  [mai  18]  in  Coblenz  bevorstehende  Zusammenkunft  der  atadte 
,,umbe  daz  man  flissiclich  und  demüticlich  dem  . . .  kung  die  not  unde 

febrechen  der  stede  vorbrengen'* ;  hofft,  gemäss  dem  was  er  erfahren, 
ass  könig  Albrecht  „steen  werde  gein  £e  unczemlichkeiden  und  un- 
redeliche  wege  der  fnrsten  und  herren,  und  muszen  die  stede  erfrowet 
sein  daz  sie  einen  kung  usz  dem  hasze  Osterich  han.*'  8peier  1438 
(Florian)  mai  4. 

*  Leider  nur  zum  theil  erhalten.  Auch  Eberhard  Windeck  cap.  220. 
1279  sagt  von  der  wähl  Albrechts:  „Also  was  durch  aUe  laut  edel  und 
unedel,  arm  und  reich,  das  meiste  deil  fro,  und  begerte  den  konig  von 
Ungern." 

806«  König  Albrecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  mit  rath 
der  gesandten  der  kurfursten  die  ihm  die  noth  des  reichs  „hof^e- 
rieht,  lanndtgericht  und  ander  gericht,  auch  unredeliche  vynndjBchaOTe, 
kriege,  und  muncze  und  gemeynen  nucz  antreffend"  h&tten  voratellen 
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lassen,  besagter  gebrechen  halber  anf  si  Margaretha  [inli  13]  einen 
reichstag  nach  Nürnberg  anberaumt  und  zn  demselben  die  reichs- 
stände  entboten  habe;  er  werde  dorthin,  da  er  selbst  nach  Böhmen 
ziehen  müsse,  seine  abgeordneten  schicken,  und  befiehlt  dem  rath  ein 
gleiches  zu  thun.  Wien  1438  (montag  nach  crucztag  invencionis)  mai  5. 

*  Das  ausschreiben  fBr  Ulm  bei  Wencker  App.  Arch.  336—337.  Vergl. 
Windeck  cap.  221,  1280,  und  die  notiz  bei  Hanthaler  Fasti  CampU.  tom.  2, 
pars  2,  141.  Lichnowskj  Keg.  2,  339  no.  3911,  und  nach  ihm  Puckert  74 
setzen  Albrecht«  ausschreiben  irrig  auf  1438  mai  6  an;  Droysen  1,  622  den 
termin  des  Nürnberger  tages  irrig  auf  iuli  19.  Die  besorgimg  der  ladungen 
zn  dem  Nürnberger  reichstag  war  dem  erzkämmerer  Conrad  von  Weinsberg 
übertragen.  Vergl.  dessen  Einnalimen-  und  Ausgaben-Kegister  hc.  cü;.  40 
und  43. 

807.  Der  rath  zu  Nürnberg  sclireibt  an  den  ratb  zu  Ulm  über  den  von 
könig  Albrecht  nach  Nürnberg  anberaumten  reichstag  und  über  die 
nothwendigkeit  eines  vorberathenden  stadtetages.  Nürnberg  1438  mai  21. 

Lieben  freunde!  Als  wir  ewern  und  unsern  guten  freun- 
den der  von  Augspurg,  ewern  und  ewer  eynung,  der  von  Ra- 
venspurg  und  irer  eynung  und  etlichen  ander  stet  ratsboten 
nebst  nach  dem  suntag  Judica  [märz  30 1  durch  unser  rats- 
botscba£ft  in  ewer  stat  in  guter  freuntschafft  fürbringen  lieszen 
und  nicht  verhalten  wolten,  daz  wir  unser  ratsbotschafft  zu 
dem  allerdurcblewchtigsten  fursten  undherm  herm  Albrecht, 
erweiten  Komischen  konig,  kunig  zu  Ungern  und  herczog  zu 
Ostereich,  unserm  gnedigisten  herren,  gesant  betten,  also  tun 
wir  ewr  fursichtikeit  zu  wissen,  daz  ewr  und  unser  guten 
freund  der  von  Franckfurt  und  die  vorgenannten  unser  rats- 
botschafft auf  dis  zit  herheim  und  zu  uns  komen  sein,  und  uns 
unter  mer  Sachen  gesagt  haben:  Als  der  obgenante  unser  gne- 
digster  herre  der  Romisch  konig,  zukunfftiger  keyser,  nach 
der  anbringung  und  bet,  so  unsere  gnedige  herren  der  kur- 
fursten  rete  an  sein  kuniglich  maiestat  vast  erwirdiclich  teten, 
sich  solicher  einhelligen  wal  und  des  heiligen  reichs  anzene- 
men,  und  nach  einem  zimlichen  berat,  den  sein  kuniglich 
durchleuchtikeit  neme,  demuticlich  zugesagt  und  des  heii- 
gen reichs  angenommen  habe,  hab  sein  kuniglich  grosmech- 
tikeit  darnach  mit  derselben  unser  herren  der  kurfursten  rete 
und  ander  fursten  und  herren  rete  furgenommen  und  beslos- 
sen,  dieselben  unser  gnedig  herm  die  kurfursten,  auch  ander 
forsten,  herren  und  stete  zu  beschreiben  und  zu  verbotten, 
daz  sie  zu  seiner  kuniglichen  gnade  treffenlichen  reten  zu 
uns  gen  Nurenberg  komen  oder  mit  voller  macht  treffenlich  dahin 
schicken  sullen  auf  sant  Margretentag  [iuli  13]  schierstkunfitig, 
sich  daselbs  von  den  dreyen  artikeln,  nemlich  von  gemeynem 
frid  der  lande,  von  der  müncz  und  von  notdürfft  und  ge- 
brechen wegen  der  gericht,  ordenlich  und  wol  zu  unterreden, 
wie  die  zu  guter  statt  nach  des  reichs  notdurfit  furgenomen 
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und  geseczt  werden  möchten,  als  des  ewr  fruntschafit  brief 
komen  mügen  sein  oder  noch  komen  sollen.  Und  ist  damadi 
von  desselben  unsers  gnedigisten  herm  de^  Romischen  konigs 
wegen  mit  der  vorgenannt  von  Frankfurt  und  unser  botschef- 
ten  t reifenlich  geredt  worden,  daz  seiner  kuniglichen  gnaden 
begerung  und  gefallen  were,  daz  sich  die  stett  zeitlich  und 
wol  davon  unterredten,  daz  seiner  kuniglichen  grossmechtikeit 
der  stede  fiimemen  und  meynung  darinn  vor  solchem  tag, 
oder  aber  seiner  königlichen  gnaden  rete  auf  demselben  tag 
eigentlich  zu  wissen  werden  möcht.  Solichs  denn  der  von  Franck- 
furt  und  unser  botschafft  nicht  anders  dann  zu  gnaden  und 
guter  meynung  verstanden  und  aufgenomen  haben,  und  ist 
darauf  an  sie  begert  worden,  daz  die  von  Franc^furt  und  wir 
den  steten  unsem  guten  frunden,  die  wir  also  erlangen  mögen, 
solichs  one  vercziehen  verkünden  sullen.  Und  von  solcher  er- 
gangen ding  wegen  verkünden  wir  das  ewr  Weisheit  in  sun- 
derer  fruntschaft.  Das  wisset  ir  nu  den  steden  ewr  eynung 
auch  wol  zu  verkünden.  Nu  Iiaben  wir  uns  davon  unterredt, 
ob  es  ewr  ersamkeit  gut  und  geraten  düncken  wurd,  daz  ir 
ein  manung  der  stete  darumb  haben  und  ewr  und  unser  gut 
freund  die  von  Augspurg,  die  [von]  Ravenspurg  mitsampt  irer 
eynung,  und  die  von  Costencz  gen  Nordlingen  oder  in  ewr 
stat  umb  sant  Veitstag  [iuni  15]  schirstkunfltig  darczu  auch 
beschreiben  und  uns  das  auch  zeitlich  verkünden  weitet,  wir 
weiten  unser  ratsbotschaift  auch  gern  darczu  schicken.  Da- 
selbs  möcht  muntlich,  als  uns  bedunckt,  in  denselben  dingen 
aber  geredt  und  furgenomen  werden,  das  zu  schreiben  nicht 
gehurt.  Wann  es  mocht  unter  den  steten  etwas  gefunden  und 
der  kuniglichen  maiestad  yczunt  am  anfang  gewillfart  und 
also  anbracht  werden,  das  den  steten  und  gemeinen  landen 
und  lewten,  als  wir  hoffen,  zu  gut  komen  möcht  Wie  sich 
auch  der  stet  hotten  by  solicher  manung  davon  unterreden 
wurden,  das  mocht  von  in  Widder  hinter  sich  pracht  und  denn 
von  den  steten  destebas  darczu  getan  und  auf  Margrete  fiuli.13] 
de  statlicher  darumb  zu  uns  gesant  werden.  Wurd  aber  ewr 
Weisheit  solcher  manung  yczunt  nicht  notdurfftig  beduncken, 
so  meynen  ye  wir  daz  doch  für  die  stette  not  und  gut  wer, 
daz  ewr  und  ander  stet  ratsbotschafft  an  vier  tagen  vor  sant 
Margretentag  zu  uns  gesant  und  dest  bas  und  mit  mererm 
gewalt  gefertigt  würden,  auf  das  sich  der  stet  boten  daselbs 
dest  beretenlicher  davon  unterroden,  und  furnemen  mochte  das 
gut  wer.  Und  wir  haben  sollich  abscheidung  von  der  knng- 
lichen  grossmechtikeit,  und  wie  wir  das  ewr  fursichtikeit  ver- 
kündet und  von  einer  manung  wef;en  in  vorgemelter  weiss 
geschriben  haben,  ewm  und  unsem  guten  frunden  von  Augs- 
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purg,  von  Ravenspurg  miteampt  irer  eynimg  und  den  von  Co- 
stencz  auch  verkündet  und  verscliriben.  Es  ist  auch  der  von 
Franckfurt  ratsbotschafft  von  uns  abgescheiden,  daz  wir  uns 
versehen  die  von  Franckfurt  werden  den  steten,  die  in  gelegen 
sein,  sollich  auch  also  verkünden  und  schreiben,  denn  wo  wir 
ewr  ersamkeit  lieb  und  dinst  bewysen  mochten  usw.  Datum  feria 
quarta  in  vigilia  assensionis  domini  anno  etc.  xxxviii''. 

Von  dem  rate  zu  Nurenberg. 

*  In  einem  brouillon  ohne  datum  schreibt  der  rath  zu  Frankfnrt  glei- 
chen inhalts  an  den  rath  zu  Worms;  da  seine  boten  und  die  von  Mainz  und 
Speier  auf  freitag  nach  pfingsten  [iuni  6]  anderer  sachen  halber  ohnehin 
nach  Worms  kämen,  so  möge,  bittet  er,  der  rath  auf  diese  zeit  auch  Strass- 
borg,  Basel  nnd  Hagenau  zu  einer  gemeinsamen  Torberathnng  für  den  Nürn- 
berger tag  verschreien. 

808*  Der  rath  zu  Ulm  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zu  dem  städtetage  ein, 
der  „nS  dem  gutemtag  nach  sant  Vicztag'*  [iuni  18]  in  Ulm  abgenalt^n 
werden  solle,  nnd  1^  ein  verzeichniss  der  stadte  bei,  die  er  zu  diesem 
tage  verschrieben  habe,  nämlich :  Regensburg,  Strassburg,  Basel,  Augs- 
burg, Nürnberg,  Frankfurt,  Mainz,  Worms,  Speier,  Constanz,  Zürich, 
Hagenau,  Schlettstadt,  Oolmar,  Ueberlingen,  Memmingen,  Biberach, 
Eavensburg,  Lindau,  Kaufbeuem,  Schaffhausen ,  Leutkirch ,  PfuUendorf, 
Wangen,  Isny,  Bucfahom,  Kempten,  Esslingen,  Keutlingen,  Botweil, 
Weü,  Botenburg  auf  der  Tauber,  Heilbronn,  Gmünd,  Nördlingen,  HaU, 
[Donau-]  Werd,Wimi)fen,  Winsheira,  Dinkelsbühl,  Weissenburg,  Gien- 
gen, Bopfingen,  Aalen,  Katolfszell,  Diessenhofcn.  Hm  1438  (mit- 
woch  vor  pfhigstag)  mai  28. 

809*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  dass  seine 
und  der  umliegenden  stadte  (nach  einem  briefe  an  Ulm  von  gleichem 
datum:  Mainz,  Worms  und  ^peier]  Sendboten  sich  vier  tage  vor  st. 
Margaretha  [inli  13]  dort  einfinden  würden,  um  sich  über  die  könig- 
lichen propositionen  zu  besprechen;  sein  wünsch  „daz  man  die  stede 
am  Byne  oben  und  unten  trefflichen  zusammen  verbotten  hett",  habe 
nicht  die  beistimmung  der  übrigen  stadt«  gefunden.  1438  (in  festo 
corp.  Chr.)  iuni  12. 

810«  Abschied  des  vorberathenden  städtetages  zu  Ulm  die  königlichen  pro- 
positionen für  den  Nürnberger  reichstag,  und  insbesondere  die  Vereini- 
gung der  Städte  gegen  die  Werbungen  der  furst^n  betreffendr^  Ulm 
1438  iuni  17. 

Ain  yeglicher  rauczbotte  waist  sinem  raut  wol  zu  sagen 
vie  der  stette  botten,  die  uff  affterma'ntag  nach  sant  Vits- 
tag  [iuni  1 7]  anno  domini  etc.  tricesimo  octavo,  von  der  dryer 
stucke  des  friden,  der  gerichte  und  der  münczen  von  des 
tags  w^en,  den  unser  gnädigister  herre  der  Römische  künige 
darumbe  uff  Margareten  f iuli  1 3]  schierste  gen  Ntiremberg  ge- 
seczt  hat,  zu  Ulme  by  ainander  gewesen  sint,  goratslaget  und 
unvergriifenlich  beschlossen  band: 

l.,Daz  der  stette  rauczbotten,  die  denne  uff  den  obge- 
nanten  tag  gen  Nüremberg  komen  werden,  darumb  by  den 
artikeln,  die  ferend  zu""  Eger  [1437  iuli]  geratschlaget  and 
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färgenommen  sind,  und  des  ain  yeder  botte  ain  abschrifft  hieby 
hat,  belyben,  und  die  nach  gepürlichen  dingen  nach  dem  besten 
antwürten  und  furnemen  Süllen,  als  sich  das  denne  gezymmen 
wird{.  Und  besunder  daz  der  stette  hotten  zwen  tage  vor 
sant  Margarethentag  [iuli  11]  schierist  zu  Nüremberg  syen,  sich 
underainander  beratenlich  zu""  underreden,  wie  die  dinge 
nach  dem  besten  furczu*nemen  syen. 

2.  Furo  waist  ain  yeglichor  raczbotte  sinem  raut  wol 
zu""  sagen,  wie  in  den  vorgentrten  rautschlagungen  mencher- 
lay  geredt  und  under  anderm  gemeldet  ist,  ob  des  rychs 
fryen  und  rychsstette  by  billichen  rechten  und  Sachen  nicht 
belyben  möchten,  und  davon  ir  aine  oder  mer  gedrengt  oder 
genött  wurde,  wie  oder  von  wiem  das  beschähe  oder  zu'^gan 
wurde  etc ,  wes  sie  sich  denne  zu  ainander  versehen  sölten, 
denne  ye  in  den  sorgfaltigen  mengerlay  wilden  lanndszlöwflten 
der  Stätte  notdurift  wer  sich  bas  zu^samen  ze  tun  und  zu""  ainen. 
Und  band  daruif  och  unvergriffenlich  beschlossen  die  zedel 
der  artickel  [no.  811]  die  die  von  Augsburg,  von  Nüremberg,  die 
von  Ulme  und  die  stette  irer  veraynung  und  die  von  Kaveos- 
)urg  und  die  stette  irer  veraynung  zu  der  manung  Judica 
märz  30]  in  der  fasten  nehst  vergangen  verszaichnet  g^eben 
land,  und  die  inwer  botschafft  zu  derselben  manung  haim- 
gefürt  hat,  also  das  yegliche  statt  in  iren  rätten  unvergri£fen- 
lieh  über  dieselben  artickel  siczen<  und  beratenlich  ermessen 
sol,  was  darinne  zu""  mindret  al  zu""  merent  oder  zu""  tu*nd 
oder  zu*"  laussent  sy.  Und  besunder  och,  ob  der  stette,  der 
raczbotten  denn  zu  Ulme  gewesen  sind,  ald  die  hergeschriben 
band,  ettwievil  lüczel  oder  vil  davon  tretten  und  nicht  tu"^ 
wurden  oder  wölten,  mitt  wievil  und  welichen  stetten  si  das 
dennoch  tu^'n  wölten  oder  nicht,  und  ob  sölich  veraynung  fur- 
gang  gewynen  oder  haben  wölte,  wie  lang  die  weren  sulle, 
und  furo  nach  anzale,  nach  gelegenhaid  und  not,  yeglicher 
statt  und  von  zymlichem  anfange,  mittel  und  ennde  zu  schri- 
ben,  geredt  wurde,  als  denne  darczu  gehöret.  Und  das  da- 
rumbe  ain  yegliche  statt  ir  maynung  by  inwer  botschafft  oder 
schriftlich  uff  den  egenanten  tage  den  von  Nüremberg  und 
der  stette  hotten,  die  dahin  komen  werden,  wissen  lausse,  das 
die  vorgenanten  von  Nüremberg  und  der  obgenanten  stette  hotten 
darnach  furnemen  was  sie  beduncke  der  fryen  und  rychsstette  und 
gcmains  lannds  nucze  nnd  notdurfft  sin.  Datum  ut  supra. 
3.  Furo  als  denn  under  der  stette  hotten  uff  der  von 
Nüremberg  anbringung  als  von  des  gelait  und  des  zoll  wegen 
och  geratschlaget  ist,  umb  das  und  anders,  das  denn  yeglicher 
statt  notdurfft  an  unsem  gnädigisten  herm  dem  Römischen 
künig  zu  bringent  ist  uff  den  egenanten  tag  zu  Nüremberg. 


1438.  445 

Und  och  was  in  daruff  begegnen  wirdt,  von  den  stetten  ain 
bottschaff  zu*"  nnserro  gnädigisten  herrn  dem  Römischen  kttnig 
zu  schicken  und  zu  ordnen,  es  sy  ettlich  uss  der  stett  hotten, 
die  df^in  komen  werden,  oder  sie  gar  [fehlt  ein  Wort].  Umb  das 
sol  ain  yegliche  statt  ir  raczbottschafft  solicher  mäss  usfertigen, 
was  sy  gebrechen  an  unserm  gnädigisten  herrn  dem  kttnig 
zu""  bringent  hab  für  der  stett  hotten  gen  Nüremberg  zu"" 
bringen,  und  die  doch  am  nehsten  und  nicht  zu"*  wyt  furze- 
niement,  und  furo  mit  gewalt  underrichten  das  sy  macht  hab 
die  bottscha£Et  in  vorgeschriebenen  massen  zu""  unserm  gnädi- 
gisten herrn  dem  Römischen  küniga  helfe  zu""  ordnen  und 
zu""  fertigen. 

*  Verd.  über  den  städtetag  zu  Ulm  von  1438  iuni  17  die  Annal.  Augs- 
burg, bei  Mencken  1,  1592. 

811«  Verschiedene  vorschlage  von  Augsburg,  den  schwäbischen  bundes- 
stadten,  Nürnberg  und  Ravensburg  zu  einer  engem  Verbindung  der 
Städte  gegen  die  fursten  und  zur  errichtung  eines  städtischen  Schieds- 
gerichts behufs  ausgleichung  der  zwischen  den  städten  entstehenden 
Streitigkeiten  —  vorgelegt  auf  dem  städtetage  zu  Ulm  1488  iuni  17. 

Dis  sind  die  artickel  von  Augspurg. 

1.  Item  dez  ersten,  ob  dehain  statt  oder  mer  überzogen 
und  belegert  würd  wider  rechcz,  darumb  ainander  hilpfUch 
ze  sin. 

2.  Item  ob  auch  dehainerlay  mütunge  oder  verdräng  un^ 
billicher  Sachen  an  ain  statt  oder  mer  beschäch,  von  wem  das 
wer,  darzu'  nich  zu'  antwurten  ane  gemainer  stette  raute, 
wissen  und  willen. 

3.  Item  von  rowbery  wegen  ze  tammen  [?]  und  darzu*  ze 
tund  als  sich  denne  gepurt,  und  ob  dehain  stad  ichtangieng, 
ainander  auch  beholffen  ze  sin.  — 

Der  stette  der  schwäbischen  veraynung  artickel. 

Wir  mainen  das  nicht  frttntlichers  noch   bessers  were,  ' 
denne  ain  erbre  redliche  durchgende  aynung  ze  machen.  So 
des  nu  nicht  ander  stette  gefallen  sin  wil,  so  haben  wir  un- 
vergriffenlich  uff  verbessrung  zum  kursczsten  geratslaget  als 
hie  nach  volget: 

Des  ersten,  das  dehain  tail  noch  parthye  in  der  veray- 
nung nicht  gemacht  werde  denne  das  die  stette, ^  die  die  ver- 
aynung treffen  wurden,  ainainder  umb  die  nachgeschriben 
stuck  beraten  und  behollffen  sin  sullen  nach  der  stette  er- 
kantnusz. 

1.  Das  erste  stuck.  Ob  yemen,  wer  der  were,  dehain  statt 
von  dem  haiigen  rieh  drangen  oder  nöten,  durch  was  not  oder 
sach  das  zugienge  oder  zu^'gan  würde,  das  sie  andern  stette 
alle  ir  dawider  beholffen  und  beraten  wären. 
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2.  Item  ob  yeman  dehain  statt  wider  gliche  billiche  recht 
bekriegen  oder  beziehen  wölt  oder  belegerte,  wie  sich  ftlgte 
oder  zugienge,  das  sy  die  andern  by  billich  rechten  behübe 
und  nach  der  stette  erkantnusz  und  darzu""  beraten  und  be- 
holfifen  wem. 

3.  Desglich  ob  yeman  dehain  statt  wider  ir  fryhait  be- 
noten oder  von  irer  frihaiten,  als  sie  an  dem  haQgen  riebe 
herkomen  were,  drangen  wolte  mit  kriege,  beleger,  angriff 
oder  beschadigung  oder  andern  unbillichen  Sachen,  wie  sich 
das  fugte  oder  zugieng,  das  denne  die  andern  stette  alle  ir 
dawider  nach  ir  erkantnusz  beraten  und  beholffen  syen. 

4.  Item  ob  dehain  statt  zu  yeman,  der  uff  des  richs 
Strasse  gerawbet  hete,  richte,  wer  denne  darwider  tatte  oder 
tun  wurde,  das  denne  die  andern  stette  darumb  ir  in  vorge- 
schriben  masz  och  beraten  und  beholffen  syn. 

Nuremberg. 
ünvergriflfenlich: 

1.  Zu"*  seczen :  unserm  genedigisten  herren  dem  Romischen 
kunig,  zu'^kunfftigen  kaisser,  und  dem  haiigen-  rieh  ire  richte 
zu°  halten  und  zu""  tun  one  geverde. 

2.  Item  das  die  stette  ainander  mit  guten  trüwen  mainen, 
auch  nicht  wider  ainander  sin  selten.  Und  ob  ain  statt  icht 
erfure  oder  gewar  wurde,  das  ainer  andern  statte  oder  stetten 
genuczen  oder  geschaden  möcht,  das  forderlich  und  ane  fOr- 
czog  ainander  zu""  verkünden. 

3.  Item  das  alle  und  yegliche  stette  wol  geflissen  selten 
sin,  sich  vor  spruchen  zu""  hüten  und  erbcre  redliche  ding 
Airzunemen. 

4.  Und  ob  darüber  yemant,  wer  der  wer,  ain  statt  oder 
mer  wider  billiche  recht  beziehen  oder  belegem  oder  sust  mit 
kriege  oder  mit  gewalt  also  bestellen  wolt,  das  ir  selbs  da- 
rinne  nicht  zu*  hillffe  komen  und  in  koste  und  andre  notdurfft 
nicht  zu  noch  von  geen  möcht. 

5.  Oder  das  ainer  statt  oder  mer  wider  billiche  recht 
von  yemant  swäre  treffenliche  namen  oder  beschadigunge  ge- 
schehe, und  das  dieselb  statt  oder  stette,  die  das  angieng,  so 
ir  selbs  darinne  nicht  zu""  hilff  komen  möcht,  glicher  billidier 
ding  nach  der  nachgeschrieben  der  stette  erkantnusz  gerne 
verfolgen  wolt,  und  si  das  och  nit  helffen  möcht,  also  das  sy 
bedurffen  wurde  die  andern  stette  darumb  zu"*  manen,  solicL 
manung  selten  denne  geschechen  an  solichen  stetten,  die  am 
besten  gelegen  weren,  und  uff  solich  zite,  die  die  stette  er- 
langen mocMen.  Daselbs  selten  denne  der  stette  hotten  die- 
selben sach  wiszUch  und  bratenlich  fbrnemen,  und  insunder- 
bait  yeder  hotte  nicht  der  statte  oder  stette,  die  das  angieng. 
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nach  der  statt  oderstette,  von  der  wegen  sy  da  waren,  nucz 
und  notdurfft  allain,  sunder  den  gemainen  nucz  und  not- 
durfft  der  stette  aller  furseczen,  und  wol  bedencken  fuglich 
zimlich  wege  zu""  finden  und  fürzunemen,  als  ferro  man  kannt 
und  mochte,  damit  man  dieselben  sach  verfugen  und  der  mit 
dem  minsten  schaden  abkomen  möcht,  also  das  man  darumb 
ist  balde  zuvoran  umb  kain  gering  sach  zu""  kriege  komen  bedörfft. 

6.  Item  und  so  das  mit  vUsz  also  gehandelt  wurde  und 
nicht  fdrtragen  noch  helffen  wolt,  also  das  man  darumbe  fer- 
rer erkennen  solt  und  muste,  das  alsdenne  aber  yeder  stette 
botte  nich  der  statte  oder  stette,  die  das  angieng,  noch  der 
statte  oder  stette,  von  der  wegen  si  da  weren,  nucz  und  not- 
durfit  allain,  sunder  yeder  botte  by  dem  aide,  den  er  darumb 
schwären  wurde,  schuldig  sin  solte  den  gemainen  nücz  und 
notdurfi't  der  stette  aller  fürzuseczen,  und  denne  also  dmruf 
uf  ere  und  aide  erkennen,  was  mer  zu*"  derselben  sache  zu 
helfien  und  zu  tun  wer.  Und  was  denne  also  von  der  stette 
botten  gemainlich  oder  mit  dem  mertail  darumb  erkwt  wurde, 
das  denne  alle  stette  unverzogenlich  und  volkumenlich  genu^'g 
tun  und  volfuren  selten,  ane  arglist  und  geverde.  Und  das 
sich  ach  alsdenne  die  statt  oder  stette,  die  das  angienge,  sol- 
cher erkanntnusz  genügen  lassen,  und  dem  och  also  nach- 
komen  selten,  oder  man  were  in  darumb  oder  darüber  nicht 
schuldig« 

7.  Item  ander  vor  und  nachgenanten  artickel,  die  zu"* 
ainer  solichn  erbren  ainung  und  zu"*  gemainem  nucz  dienen 
selten  und  mochten,  in  taglich  redliche  forme  zu  seczen. 

8.  Item  zu""  melden  von  anderm  landfryden,  friden  oder 
ainnngen,  die  durch  unsem  genedigisten  herm  den  Romischen 
kunig  oder  durch  unser  genedigen  herren  die  kurfursten  für- 
genomen  oder  ainer  statt  oder  mer  darzuwschen  sust  not- 
turfi^tig  wurden,  daran  och  unvergrifien  zu  sin. 

Der  von  Bavenspurg  und  der  stette  irer  veraynung  artikel. 

1.  Am  ersten,  das  zwo  parthyen  gemacht  wurden  näm- 
lich die  ainen  mit  den  von  Ulme  och  den  stetten  irer  ver- 
aynung und  den  von  Augspurg,  und  die  andern  mit  den 
stetten  inwer  und  unserer  veraynung  und  darinne  die  von  Co- 
stencz  und  ander  stette,  ob  man  die  darzu  bringen  möcht, 
begriffli  sin  sölten.  Und  das  sich  dieselben  zwo  parthyen  des 
ersten  zesammen  veraynen  und  verbinden  hilfflicher  veraynung, 
das  sy  ainander  ze  wysen  haben  in  yettweder  parthye,  besun- 
der  die  stette  die  denne  in  yetweder  parthye  gehörent  ald 
darczu""  gelegen  sind. 

2.  Und  wenne  das  beschehn  war,  daz  sich  denne  die  par- 
thyen also  zesammen  verbunden:  was  ain  yegUche  statt  an- 
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gienge  das  sy  darumb  irer  parthye  und  veraynang  in  sonder- 
halt  anraffe,  und  och  das  mit  irer  parthye  und  veraynung  in- 
sunderhait  usstrüge. 

3.  War  aber  ob  dehain  sach  ainer  pai'thye  oder  statt 
begegnete,  die  derselben  ainungen  parthyen  ze  swär  wurde 
oder  sin  wölte,  das  denne  ain  parthye  der  ander  parthye  umb 
dise  stuck,  das  ist  ob  yeman  in  welchem  adel,  wesen,  wii-den 
oder  eeren  der  were,  dehain  statt  von  dem  haiigen  Römischen 
rych  dringen  oder  empfrömden  wölte  oder  der  dehain  statte 
mit  gewalt  also  belegern  oder  bestellen  wölte,  umb  hilffe  zu- 
sprechen. Und  das  denne  yede  statt  und  parthye,  den  die  in- 
gesessen war  und  die  zu  solichem  hulffen  und  bystand  wyder  die 
stette  tätten,  so  sy  des  erindert  wurden  als  vor  und  nachge- 
schriben  statt,  zu*  sprechen  selten  band  abzetun,  oder  wa  sy 
des  nicht  tätten  daz  si  denn  vyentlich  sölten  tu*n,  als  ob  die 
sach  ir  selbs  were,  ane  alle  ge verde. 

Doch  vorab  das  die  nehsten  stette,  in  die  parthye  dann 
die  belegerte  statte  gehorte,  derselben  belegnen  statt  ze  hilffe 
komen  ane  fürczoge  mit  coste,  mit  gezuge,  mit  luten  xmd 
allem  dem,  damit  sy  ir  statt  heretten  und  beheben  möchten, 
ungefarlich. 

4.  Och  beschäh  das  ymant  dehain  statt  der  ganczen  ver- 
aynung by  ainer  andern  statte  sonach  angriffe  oder  beschä- 
digte, das  dieselb  statt  das  zu*  frischer  getatte  behaben  möchte, 
das  sölte  ain  yede  statt  gebunden  sin  uff  recht  zu*  tu*n.  Doch 
das  in  derselben  statt,  die  die  habe  gehept  hette,  darumbe  be- 
shäh  das  recht  were. 

5.  Wer  och  sust  dehain  statt  roubte  oder  beschädigte, 
dem  oder  den  sölte  dehain  statt  der  veraynung  dehain  gelaite 
geben,  ungefarlich,  es  were  dann  zu*  lanndtagen  oder  andern 
tagen,  da  sich  ain  rate  ainer  yeglichen  statt  bekannte  das  es 
gu*t  were,  ane  geverde. 

6.  Es  sölt  och  sust  dehain  statt  der  andern  oder  andern 
stetten  ir  vyent,  die  sy  wyder  rechcz  bekriegen  oder  angriffen, 
nicht  enthalten,  husen,  hofen,  spisen,  ässen,  trenncken,  fürdem 
noch  hinschieben  in  dehain  wysen,  ane  geverde. 

7.  Und  uff  das  sölten  die  stette  ainander  mit  ganczen 
trüwen  maynen,  und  weliche  statt  icht  erfüre  oder  gewar 
wurde  das  ainer  andern  statt  notdurfftig  zu  wyssen  war,  ge- 
frommen oder  geschädigen  möchte,  das  solte  yegliche  statt 
der  veraynung  der  andern  oder  andern  verkünden  mit  trüwen, 
ane  geverde. 

8.  Und  Süllen  och  die  stette  die  zyte  der  veraynung  wy- 
der ainander  nicht  sin  noch  ze  kriege  kommen,  denne  ob  in* 
zyte  der  veraynung  dehain  statt  mit  der  andern  ze  schaffen 


1438.  449 

gewänne,  wanimb  das  were,  das  gancz  commün  angienge,  das 
solten  sy  nut  geliehen  billichen  dingen  gegen  ainander  uss- 
tragen  vor  irer  parthy,  ob  sy  in  ainer  parthye  gehorten,  oder, 
ob  sy  in  baider  parthyen  gelegen  weren,  vor  den  stetten  allen 
der  veraynung,  ane  geverde. 

9.  War  es  aber  das  man  von  der  vorgeschrieben  stucke 
und  Sache  wegen  ze  krieg  kämen,  ald  dehain  statt  oder  par- 
thye die  der  veraynung  nachgienge  und  umb  dehain  stuck  di- 
ser  veraynung  ichczit  angienge  oder  entstünde,  darumbe  stil- 
len ir  alle  parthyen  und  stette  beholffen  und  beraten  sin  unsz 
zu""  ennde  usz  des  kriegs  nach  der  vorgeschrieben  erkantnusz, 
und  sol  sich  darumb  dehain  statt  der  parthye  usssünen,  fryden 
noch  fürworten  ane  gemainen  erkanntnusz  oder  des  merentails 
der  stimmen,  ane  geverde. 

10.  Und  daruff  sol  man  usz  yedem  teil  ain  statt  benen- 
nen, die  man  ze  manent  habe  und  die  ir  parthye  furo  zesamen 
berüffe  uff  solich  tag  die  geseczt  werden.  Doch  das  dieselben 
tag  gelegenlich  und  uff  die  zyten,  das  alle  parthyen  die  ge- 
raichen  mugen,  geseczt. 

11.  Und  sullen  och  alle  stette  mit  solicher  anczale  und 
stymmen  seczen  und  belyben  als  sy  yecze  ungefarlich  siezen 
und  sind.  Und  das  denne  furo  alle  hilff  und  erkantnusz  nach 
erkanntnusz  solicher  stymmen  oder  des  merern  tails  und  och 
nach  solicher  anzale  zu^gang  und  beschäch. 

12.  Doch  ob  das  beschäch  von  gelegers  wegen,  das  dehain 
statt  der  veraynung  belegt  were,  das  denne  ir  parthye  und  die 
nehsten  stette  sich  selbs  bas  angriffen  denne  ander,  ungefarlich. 

812«  Veneichniss  der  auf  dem  stadtetage  zu  Ulm  vertretenen  städte.  1438 
iuni  17. 

Disz  nachgeschriben  stette  band  ir  erbem  ratsfrwnde  zu 
tJlme  uf  aftermentag  nach  sant  Vytstag  [iuni  17]  uf  dem 
versanmungstage  gehept. 

Primo  Straspurg,  Augspurg,  Nüremberg  von  ir  selbs  und 
der  von  Wyssenburg  wegen ;  Costencz,  Zürche,  Kolmar,  Slett- 
statt,  Hagnow,  Esslingen,  Bütlingen,  von  ir  selbs  und  der  von 
Wyle  wegen;  Schaffhusen  von  ir  selbs  und  den  von  Dieszen- 
hofen  wegen;  Nördlingen,  Rotemburg  uf  der  Thuber,  Halle, 
Memmingen,  Rotwyle,  Gemünde,  Windszhain,  Ravensburg,  Bib- 
rach von  ir  selbs  und  der  stette  Lynndowe,  Überlingen,  Pfiil- 
lendorff,  Wangen,  Ysnin  und  Bu'^chorn  wegen;  Dinkelspuhel, 
Werde,  Kempten,  Giengen. 

So  band  denne  die  nachgenempten  stette  geschriben  und 
nit  ratsbotten  da  gehept:  primo  Regenspurg,  Wurmsz,  Spyre, 
Basel,  Frankfurt,  Hailprun;  Wimpfen. 
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813«  Der  ratfa  in  Ulm  schickt  an  den  rath  xa  FnuikAirt  von  dem  abge- 
haltenen stadtetag  ,iain  abschaid  zedel,  mitsampt  einem  zedel  der  rat- 
slaf^ge  so  vomde  zu  E^em  beschehen  ist,  nnd  och  zedel  soUcher 
artickele  zu  verajnen,  so  m  der  vasten  umb  Judica  [märz  30]  nehst- 
vergangen  za  mannng  von  der  stettbotten  och  rateeschlagen  und  yec«> 
aber  rargenomen  ist"  Ulm  1438  (donistag    nacn  Vicitag)  imii  19. 

•  Vergl.  no.  810-812. 

814*  Walter  von  Schwarzenberg  and  Peter  Margbnrg  schreiben  an  den  rath 
za  Frankfnrt  über  die  ankunft  der  abgesandten  könig  Albrechts,  and 
über  die  zustände  in  Böhmen.  Nürnberg  1438  iali  14. 

Unsern  nsw.  Wir  laszen  uch  wissen  daz  herr  Caspar,  der 
▼on  Winspiirg  und  Heybt  marschalck  uff  gestern  sontag  sant 
Margredentag  [iuli  13]  zu  Norinberg  inkommen  sin  von  un- 
sers  gnedigen  herrn  des  Komischen  konigis  wegen,  und  sust 
nemandis  mee.  Alz  waz  ich  Walther  by  herrn  Caspem.  Und 
haid  mir  geseid,  wie  daz  unser  gnediger  herre  der  konig  nach 
zu  Präge  sy,  und  schribt  nach  folck.  Und  lygen  die  Bauender 
mit  zweyndusent  pherden  hensyt  dez  bergs  den  man  nennit 
den  Kotten,  und  lauffen  vele  geburen  zu  und  Taberer,  und  ist 
versenlcch,  daz  sie  niet  wol  uz  dem  lande  komen  mögen  und- 
bestretten.  Der  konig  bette  lange  uff  daz  feit  gezogen,  so 
ziehit  er  niet  gern  mit  den  Behemem  alleyn.  Wir  hoffen  iz 
salle  noch  allis  gut  werden.  Bysonders  nuwisz  können  wir  ach 
noch  niet  geschriben,  dan  die  stede  gen  nü  zusammen  und 
hau  noch  nicht  besloszen. 

Gegeben  under  myn  gemirck,  wan  ich  myn  ingesigel 
niet  by  mir  han,  uff  mantag  nach  Margrete  in  dem  xxxviii.  iare. 

Walther  von  Swarczenberg 
und  Peter  Margburg. 

815*  Walter  von  Schwarzenberg  nnd  Peter  Margbnrg  schreiben  an  den  ntfa 
za  Frankfurt  dass  sie  nach  kraften  ihre  auftrage  besorgen  woUen; 
nach  Böhmen  würden  weder  sie  noch  andre  stadtefreonde,  der  dor- 
tigen onfiiedlichen  zustande  halber,  za  dieser  zeit  schwerlich  reisen. 
[Nürnberg]  1438  (fritag  nach  Margarete)  iali  18. 

816*  Der  kanzler  Caspar  Schlick,  der  erbkämmerer  Conrad  von  Weinsbcig 
and  der  marschalk  Haapt  von  Pappenheim  bitten  im  aaftra^  des  k&- 
niffs  Albrecht  den  rath  za  Franuart,  dass  er  den  könig  m  semem 
kneg  gegen  die  Polen  mit  mannschaft  oder  geld  nnterttütie.  Nüiii- 
b^  1488  iah  23. 

Ersamen  und  weisen  lieben  freunti  Unser  willig  dioifit 
segr  ewem  weyszhaiten  alleczeit  voran  berayt.  Ir  mflgt  wol 
veifmmien  haben,  wie  unser  genediger  herre  der  BOmisch,  Han- 
gerisch und  Behemisch  künig  zu  seinem  künigreich  zu  Behaim, 
Haren  "tr  dann  yon  unseres  genedigsten  herrn  kaysera  Sig- 
Brand  seKgen  dochter  künigin  ElisaMli  und  alter  ytrSdiMt- 
bung  wegen  gotlich  recht  baty  Und  dafo^  von  aHen  htarehi 
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rytterschaflR;  und  steten  des  lands  zu  Behaim  von  news  erweit, 
loblich  eingefart  und  von  gots  gnaden  an  sant  Peters  und 
sant  Paulstag  [iuni  29]  nechstvergangen  zu  Prag  lobÜch  ge- 
krönet ist  Nu  untersteet  der  künig  von  Polan  und  die  sei- 
nen unserm  egenanten  genedigcn  herrn  eintrag  und  hinder- 
nusz  zu  machen,  und  haben  darauff  etwievil  geraysigs  volks 
mit  ettlichen  Behaim,  die  der  balligen  kirchen  und  seinen 
genaden  wydersessig  und  ungehorsam  sind,  in  das  land  gen 
Behaim  gesant,  und  understeen  ein  grosser  macht  hernach  zu 
senden:  als  uns  dann  des  brieffe  und  potscha£ft  von  seinen 
kflnigclichen  gnaden  chomen  sein,  die  wir  dann  den  erbem 
sentpoten  und  frewnden  allen,  die  auff  dem  tag  cdlhie  gesamet 
sein,  clerlich  furpracht  und  erczelt  haben.  Und  wann  nu  sein 
kunigcliche  genad  zu  denselben  brieffen  aigentlich  begriffet, 
daz  solicher  lauff  wyder  gott,  ere  und  recht,  und  der  ganczen 
cristenhait,  dem  haUigen  Romischen  reich  und  allen  dewtschen 
landen  zu  unfrumen  durch  die  [Po]lan  furgenomen  sind,  nach- 
dem und  der  ungelaub,  der  vor  gedrückt  was,  nu  wyder  auff- 
wechset  und  dem  hailigen  Römischen  reich  grosse  mynnerung 
und  allen  dewtschen  landen  grosser  unrat  dan  ye  vor  ensteen 
wurd,  wo  Behaim  und  Polan,  da  got  vor  sey,  eins  werden  sel- 
ten, als  menigclich  wol  versteen  mag :  und  darumb  so  hat  sich 
sein  kunigclich  genad  durch  vorgemelter  anligender  notdurfft 
wegen  zugerichtet,  und  herrn,  ryttern,  knechten  und  steten  in 
Behaim  aufijgeboten,  und  hat  sich  zu  felde  geslagen,  in  fursacz, 
den  feinden  entgegen  zu  ziehen,  und  in  dem  namen  gottes 
mit  in  zu  versuchen,  als  sich  dann  geburt  Und  wann  sein 
kunicglich  genad  zu  dem  haiigen  Römischen  reich  und  seinen 
gelidem  und  sunderlich  zu  euch  grosz  Zuversicht,  und  uns 
geschriben  und  «npfolhen  hat  euch  und  alle  andre  umb  hilff 
und  beystand  czu  bitten  und  anczuruffen,  als  wir  dann  das 
vor  den  egenanten  erbem  sentpoten  allen  alhie  mit  allem 
fleysz  getan  haben:  dorumb  piien  wir  ewr  weyszheit  von  wegen 
unseres  genedigen  herrn  des  kungs  mit  dem  höchsten  und 
grossten  fleyss,  so  wir  immer  kunnen  und  mügen,  ewr  waysz- 
haiten  wollen  der  cristenhait  zu  trost,  dem  haiigen  Römischen 
reich  zu  eren,  darunter  doch  die  kröne  zu  Behaim  als  ein 
mercklich  gelyed  gehöret,  und  dewtschen  landen  zu  fride  und 
fromen  und  seinen  künigclichen  gnaden  zu  sunderlichem  dienst 
und  wolgevallen  on  alles  vercziehen  ewr  treffliche  hilfif  mit 
geraysigem  volck,  so  ir  ymmer  sterckst  müget,  seinen  genaden 
zu  hilff  und  zu  trost  schicken,  also  das  dasselbig  volk  auff 
sant  Egidientag  [sept.  1]  nechstkünipt  zu  der  Weyden  oder 
zu  Eger  sey,  furbas  gen  Behaim  mit  andern,  die  auch  dahin 
beschiden^  sin,  zu  seiner  künigclichen  genaden  zu  rucken,  als 
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sein  künigcliche  genad  des  qin  unczweyfflich  getrawen  zu  euch 
hat.  Möcht  ir  aber  seinen  künigclichen  gnaden  für  das  volk 
mit  eyner  summe  gelts  zu  staten  kamen  auf  die  egenante  zeit 
her  gen  Nuremberg  zu  schaffen,  damit  sein  künigcliche  genad 
das  Behemisch  volk  behalden  möcht,  versteen  wir  das  das 
seinen  genaden  bequemlicher  wer.  Doch  so  tut  in  den  Sachen 
nach  dem  füderlichsten,  das  sal  und  wil  sein  künigcliche  genad 
gegen  euch  alczeit  willigclich  und  mit  sundern  genaden  erken- 
nen. Geben  zu  Nuremberg  am  mittwoch  nach  Marie  Magdalenen- 
tag  anno  dom.  xxxviii°.  iar. 

Gaspar  Sligk  herr  zur  Weiskirchen  canczeler  etc., 

Cunrad  herr  zu  Winsperg  erbcammerer,  und  Heupt 

zu  Bappenheim  erbmarschalk,  unsers  herm  des 

Romischen  kunigs  sendbotten. 

817*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Worms  in  sachen  eines 
bevorstehenden  stadtetages  in  Bacherach  zur  prüfimg  der  auf  dem 
reichstag  in  Nürnberg  gestellten  antrage.  1438  aug.  5. 

Unsem  fruntlichen  usw.  Wir  lassen  uch  wissen  daz  un- 
sere frunde,  die  wir  zu  dem  tage  gen  Nurenberg,  den  unser 
allergenedigister  liebster  herre  der  Romische  konig  uff  sant 
Margaretentag  [iuli  13]  nehstvergangen  darbescheiden  hatte, 
geschickt  hatten,  mit  uwern  und  unsem  guten  frunden  der 
von  Colne  und  von  Aiche  frunden  komen  sin.  Von  den  wir 
wol  vernomen  han  daz  die  schriffte  und  inreden  des  abe- 
scheids  doselbs  faste  und  mangfeldiclich  sin,  und  notdorfftig 
ist  sich  bedecliclich  darumb  zu  underreden.  Darumb  die  Stade 
zu  Swaben,  zu  Elsasz  und  zu  Francken  uff  sant  Bartholo- 
maeustag  [aug.  24]  nehskomende  zu  Gostencze  zusamen  be- 
scheiden haben.  Und  haben  befolhen  und  geraten  daz  die 
stede  am  Rine  auch  davon  zusamen  bescheiden  sullen  uff 
daz  man  uff  dem  tage,  der  gen  Nurenberg  uff  sant  Gallentag 
[oct.  16]  nehstkomende  darumb  widder  bescheiden  ist,  debasz 
in  die  sache  zu  besliessen  mit  macht  komen  möge.  Also  sin 
die  vorgenanten  unse^  frunde  von  Golne  und  Aiche  frunde 
davon  eins  tags,  uff  sant  Bartholomaeustag  [aug.  24]  nest« 
komende  gein  Bacherach  zusamen  zu  komen,  eins  worden, 
und  [haben]  uns  befolhen  uch  den  tag  auch  zu  verkundigen. 
Den  wir  uch  im  besten  also  forter  verkünden.  Und  wand  uns 
dann  wol  notdorfftig  duchte,  daz  ir  den  abescheid  eigintlich 
wistet,  den  wir  uch  dan,  nachdem  die  schrifit  und  inrede  faste 
und  mangfeldiclich  sin,  nit  so  eigentlich  und  genczlich  ge- 
schrieben mögen,  uff  daz  ir  uch  zu  dem  tage  gen  Bacberach 
zu  schicken  debas  davon  underreden  mochtet,  und  waren  wol 
in  meynunge,  unsere  frunde  darumb  gen  Mencze  zu  schicken 
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und  uch  und  unsere  frunden  von  Spyer  darby  zu  schicken 
beschriben  han,  darczu  aber  unsere  frunde  nit  willig  und  ge- 
neigt waren,  nachdem  iz  iczunt  von  des  Sterbens  wegen  do 
gestalt  ist.  Und  darumb  so  ferre  uch  gelegen  und  fuglich  ist, 
were  unsere  mey  nunge,  daz  ir  einen  uwer  frunde  by  uns  geschickt 
bettet,  alsdann  meynten  wir  unsern  frunden  befelhen  ym  so- 
lichs  eigentlich  furzubrengen  und  davon  underwysunge  zu  tun. 
Und  wir  han  unsern  guten  frunden  von  Spyer  in  solicher 
masse  auch  geschriben,  und  der  von  Mencz  frunden,  als  die 
ane  dasz  by  uns  waren,  davon  muntlich  underwisunge  getan. 
Datum  feria  tertia  ante  Sixti  anno  xiiii^'xxxviii^ 

818*  König  Albrecht  gibt  dem  rathe  zu  Mainz  und  Frankfurt  nachriebt 
über  seinen  feldzug  gegen  den  könig  Wladislaw  von  Polen,  und  for- 
dert die  auf  dem  reichstag  zu  Nürnberg  festgesetzte  kriegshülfe.  Bei 
Lestno  1438  aug.  8. 

Albrecht  von  gotes  gnaden  usw.  Ersamen  lieben  getfewenl 
Als  zum  nechsten  uwre  erbem  machtboten  zu  Nurmberg  un- 
sere und  disers  unsers  kunigreichs  zu  Behem  anligende  not- 
sache  und  emstige  begerunge  von  unsern  wegen  eingenommen 
und  auch  mitsambt  unser  kurfürstcn,  ander  fursten,  graven, 
herren,  ritterscheffte  und  stetefrunden  uns  gutleich  vertrost 
haben,  das  uns  von  in  und  uch  eine  merkyleiche  hulffe  und 
folge  wider  die  Polan  und  andere  unsere  feyende  kurczlich 
geschehen  solle,  nemleich  auf  sant  Bartolmestag  [aug.  24]  für 
dem  Behemischen  walde  zu  sin  und  furter  zu  uns  herynn  zu 
cziehen,  also  sein  wir*solichs  zusagens  sunderlich  erfrewet.  Und 
wir  getrawen  in  und  uch  wol,  daz  sie  und  ir  uch  darinn  auch 
foUiclich  und  fleissiclich  erczegen  werdent.  Und  wir  lassen  uch 
wissen,  daz  die  obgenanten  unsere  feyende  die  Polan  und  auch 
ettwievil  Behmen  in  einer  mercklichen  macht  nahent  bey  dem 
Thabor  ligen,  und  wir  auch  nu  mit  einem  mechtigen  beer 
gen  sie  zu  felde  geczogen  sein,  und  umb  vier  meylen  weges 
von  in  ligen,  und  uf  morgen,  ob  got  wil,  furter  gen  sie  zu 
ziehen  und  sie  zu  drucken  meinen.  Und  wann  wir  nu  auch 
uf  heute  von  ettlichen  unsern  getruwen  warhaftige  botschafft 
emphangen  haben,  wie  daz  der  kunig  von  Polan  in  aigener 
persone  uf  beynen  sey  und  mit  aller  seiner  macht,  die  er  uf- 
bringen  mochte,  daher  ziehe,  in  meynunge  wider  uns  zu  sein 
und  dess  unser  kunigreich  zu  notigen  und  zu  beschedigen,  ob 
er  muge.  Nachdem  soliche  sache  nu  nicht  alleyne  uns  und 
unsere  kröne  zu  Behmen,  sunder  auch  das  heiige  Bomische 
reich,  des  merkhlich  glid  dieselb  kröne  ist,  antreffet,  und  ir  und 
meniclich  wol  versteen  mugent,  wie  ferre  solichs  der  kristen- 
beid,  uns,  dem  reiche  und  ganczen  dutschen  landen  reychen, 
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wo  der  obgenante  kuDig,  da  got  für  sey,  wider  uns  in  den 
Sachen  willen  behalten  wu^'rd,  und  darumb  so  ennanen  und 
ersuchen  wir  uch,  emstleich  begerende,  daz  ir  uns  und  dem 
ryche  zu  liebe,  zu  dienste  und  zu  willen  ane  alle  säumen  uwer 
folk  zu  rosse  und  zu  fusze,  so  ir  sterkhest  mugent,  wol  er- 
czuget,  uns  in  solichen  Sachen  wider  den  egenanten  kunig  von 
Polan  und  andere  unsere  feyende  mechticleich  schicken  woUent, 
also  daz  dieselben  die  uweren  gewiszieich  Air  dem  walde  sein 
zur  Weyden  oder  bey  Eger  uff  sant  Bartelmestag  [aug.  24] 
schierst  komende,  geschicket  mit  unser  kurfursten,  forsten, 
graven,  herren,  ritterscheffte  und  stete  folke,  von  dem  furter 
herynn  zu  uns  in  das  feit  zu  komen.  So  hoffen  wir  mit  hulffe 
des  almechtigen  gots  und  mit  beistände  der  obgenantcn  und 
ander  unser  getruwen  desselben  Polan  und  unser  widerwerti- 
gen  frevelen  mutwillen  genczlich  zu  drucken  und  zu  stillen. 
Und  woUent  uch  in  solicher  eehaftigen  notsachen  also  ernst- 
lich und  getruwelich  gen  uns  erczeigen,  als  wir  dann  des  und 
alles  guten  ein  ungeczweifeld  getruwen  zu  uch  haben,  uns  zu 
einem  genemen  wolgefallen  und  dienste,  des  wir  gen  uch  ny- 
mer  vergessen,  sunder  in  allem  guten  gnediclich  gerne  be- 
denkhen  wollen.  Geben  im  felde  bey  der  Leszna  am  freitage 
vor  sant  Laurencientage  unser  reyche  im  ersten  iare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Theodericus  Ebbrachten 

819*  Hermaim  Badenweg  schreibt  an  einen  ungenannten  fürsten  über  die 
starke  des  heeres  könig  Albrechte,  und  über  die  kämpfe  vor  Tabor. 
1438  aug. 

Gnedige  liebe  herren!  Von  nuwer  mere  wegen,  die  fur- 
handen  sin,  bitt  ich  uwer  gnade  zu  wissen  das  unser  herr 
der  konig  mit  grosser  macht  zu  felde  lit  by  der  stat  Thaber 
[seit  1438  aug.  11],  und  hat  eyn  Wagenburg,  die  mere  umb- 
fiange  hat  dann  die  stat  Colne,  nach  mynem  bedunken.  Wan 
unser  herre  konig  darinne  hat  usz  dutschen  landen  und  Bo- 
hemen und  Ungern  me  dan  xviii'  wagen  als  man  gemeynlichen 
sagt  im  here.  Auch  so  hat  er  viii"  guten  reises  zuges  und  xu""  fiisz- 
genger.  Item  so  haben  die  Polaken  und  andere  friheit  [?]  die 
stat  Thaber  inne,  und  haben  ire  Wagenburg  geslagen  uszwendig 
der  Stadt  gegen  dem  uffgange  der  zonnen,  und  haben 
alles  zugs,  gutes  und  boses,  nicht  über  ix"*.  Und  die  unsem 
schamnuczeln  alle  tage  mit  yn.  '  Jdoch  haben  die  unsem  uff 
dem  nesten  vergangen  eretag  den  iienden  angewonnen  by  ii' 
wagen,  und  haben  der  ein  teil  uff  dem  felde  verbrennt  and 
eyn  teil  heym  bracht  in  unser  here.  Item  sie  haben  der  Po- 
laken geflEuigen  by  ii",  als  man  sagt;  und  wiewol  ich  ir  vil 
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gesehen  han,  als  man  sie  ingefurt  hat,  yedocb  so  kan  man 
die  gancze  warheit  nit  gewissen  bisz  daz  man  sie  unserm  her- 
ren  dem  konige  alle  geantwort  hat;  wan  yder  herre  sin  ge- 
fangene bisz  hat  in  siner  geczelt  behalten  hat.  Auch  so  sprecht 
man  daz  man  der  friheit  bey  c  uff  denselben  tage  erslagen 
hat.  Item  uff  den  fordern  tag  haben  des  herczogen  von  Sas- 
sen gesellen  den  Senden  genommen  by  xiiii  wagen  uff  der 
futerunge,  und  erslagen  by  xl.  Item  iczunt,  als  ich  diessen 
brieff  geschriben  hat,  sin  die  unsern  mit  den  fienden  ym  felde 
und  scharmuczeln  mit  den  andern.  Wan  ich  kan  nit  wissen 
wer  gewonnen  oder  verloren  hat. 

*  Ohne  ort,  datum  und  Unterschrift,  auf  der  ruckseitc  steht:  Herman« 
nusButeweg  nuwe  mere  von  unserm  herren  dem  konige.  Verel.  PalacW  3° 
318.  Urkk.  Albrechts  aus  dem  feldlager  vor  Tabor  von  143§  aug.  13  — 
sept  14  bei  Lichnowsky  Reg.  2,  345—346,  no.  4000—4012. 

820*  D^r  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  um  nachricht  über 
könig  Albrecht«  „samenunge  und  gelegenheid'S  und  über  die  zustande 
Böhmens.  1438  (fer.  terc.  post  assumpc.  Marie)  aug.  19. 

821*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Strassbnrg  um  nachricht, 
wie  er  sich  in  bezu&f  auf  die  Tom  könig  Albrecht  an  volk  oder  geld 
beehrte  hülfe  verhalte,  und  wie  sich  füiiten  und  herren  in  der  dorti- 
gen gegend  dazu  steUen.  1438  (fer.  terc.  post  assumpc  Marie)  aug.  19. 

822*  Der  rath  zu  Strassburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
seine  abgeordnete  nach  Constanz  geschickt  habe,  wo  morgen  auf  st. 
Bartholomäus  [aug.  24]  ein  stadtetog  abgehalten  werde,  um  welchem 
ausser  andern  gegenständen  über  könig  Albrechts  anforderung,  ihm 
kriegsvolk  oder  ^eld  nach  Böhmen  zu  schicken,  yerhandelt  werden 
sollte;  fragt  an  wie  sich  der  rath  in  der  sache  verhalte,  und  ob  man 
in  der  umgegend  Frankfurts  zum  kriegszuge  nach  Böhmen  rüste.  Strass- 
burg 143a  (vigil.  Barthol.)  aug.  23. 

828*  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankftirt  dass  be- 
nannte fürsten  dem  könig  Albrecht  zu  hülfe  nach  Böhmen  gezogen 
seien ;  auch  er  will  seine  mannschaft  dorthin  schicken.  Nürnberg  1438 
aug.  23. 

Unser  usw.  Als  ir  uns  verschriben  und  gebeten  habt  euch 
verschriben  wissen  zu  lassen  was  wir  verneinen  von  unserm 
gnedigisten  herren  dem  Bömischen  etc.  kunig,  seiner  same- 
nung  und  gelegenheid  der  Sachen  zu  Beheim  etc.,  des  haben 
wir  wol  vemomen,  und  tun  ewr  fursichtikeit  zu  wissen  daz 
unser  gnedig  herrn  herczog  Cristoff  von  Beyern  am  ersten, 
und  darnach  marggraff  Albrecht  von  Brandenburg,  jeder  herre 
mit  eynem  guten  gerejssigen  zewge,  vor  ettwiewenigen  tage 
eyn  gen  Beheim  unserm  genedigisten  herrn  dem  kanig  zu 
hilffe  geczogen  seyn.  Und,  als  vil  wir  hören,  so  rüst  man 
sich  sonst  auch  vast  darczu.  Wir  haben  auch  unser  hfuipt- 
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leute  bestellt  und  uns  darczu  gevertigt  und  gerichtet  anzu- 
ziehen mit  den  nehsten  geverten,  die  wir  gehaben  mügen,  mit 

den  wir  getrawen  die  unsern  hinwegk  ze  komen. Datum 

in  vigilia  Bartholomei  apost.,  anno  tricesimo  octavo. 

Von  dem  rate  zu  Nuremberg. 

*  Vergl.  die  Chronikeu  der  deutschen  Städte  1.  460 — 466. 

824«  Abschied  eines  stadtetages  zu  Constanz  den  landfiieden,  die  kreisein- 
theilun^,  die  fehmgerichte,  und  die  eugere  Verbindung  der  städte  be- 
treffend. Constanz  1438  aug.  24. 

Von  der  dreyr  artickel  des  friden,  der  gerichte  und  der 
münczen  wegen,  darumb  dann  unser  allergenedigister  herre 
der  Romische  kunig  den  kurfursten,  fursten,  hcrren  und  stetten 
einen  tag  als  auf  sant  Margredentag  [1438  iuli  13]  nechst- 
vergangen  gen  Nuremberg  geseczt  hett,  darumb  sich  nu  etlich 
der  freyen  und  reicbsstette  botten,  so  dann  daselbs  zu  Nu- 
remberg auf  dem  tage  gewesen  sint,  eins  andern  gütlichen  un- 
verbunden  tags,  ob  sie  sich  in  dem  einr  eynberlichSn  antwurt, 
nachdem  und  ein  anderer  tag  widerumb  als  gen  Nurenberg 
auf  sand  Gallentag  [octob.  16]  nechstkomende  geseczt  ist,  ver- 
eynen  möchten,  gen  Costencz  auf  santBartholomaeustag  [aug.  24] 
vereynbert  haben.  Ist  von  derselben  freyen  und  reichsstett 
hotten  so  dann  auf  yeczo  sand  Bartholomeustag  anno  etc. 
xxxviii*  zu  Costencz  gewesen  sind,  von  der  vorgeschriben  stucke 
und  artickel  wegen  in  ettwie  mangen  wege  geredt,  und  zulest 
stat  die  abscheidung  also: 

1.  Des  ersten  der  von  Straszburg,  auch  der  von  CJoImar 
und  Sletstat  von  ir  selbs  und  der  reicbsstette  im  Elsasz,  und 
darczu  der  von  Beynfelden  mcynung  und  ratschlagung,  nach- 
dem und  sie  von  ircn  herrn  und  frewnden  aussgefertigt  sind, 
ist  also: 

Wie  die  freyen  und  reychssted  beliben  möchten  by  dem 
zedel  vormals  von  den  furstcn,  herren  und  steten  zu  Eger 
[1437  iuli]  begriffen.  Daz  das  ir  guter  wille  were.  Ob  das 
aber  ye  nit  gesein  möcht,  darumb  daz  dann  den  stetten  ein 
anderer  begriff  von  unserm  herrn  dem  kunig  nach  rate  der 
kurfursten,  fursten  und  herren  niht  übergeben  noch  geseczt 
wurde,  der  inen  nu  und  in  zukünftigen  zeiten  zu  schaden 
komen  möcht,  so  beleiben  sie  bey  dem  zedel  von  herrn  Adam 
Reilfen  von  Strassburg  zu  Nuremberg  übergeben  und  begrif- 
fen, doch  yeczo  mit  einen  kraisz  und  hawbtman,  darzu  mer 
geleit  und  begriffen  nach  ausweisung  der  abeschrifit,  so  dann 
yeczo  vor  der  stette  hotten  verlesen  ist. 

2.  Item  so  ist  der  von  Basel,  Augspurg,  Zürich,  von  Ulme, 
von  Memmingsn  von  ir  selbs  und  der  stette  irer  vereynung, 
tnberlingen  und  Ravenspurg  von  ir. selbs  und  der  stette  irer 
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vereynung,  und  auch  der  von  Schafbawsen  sendbotten  mey- 
nuDg  und  ratslagung  also: 

Wie  und  in  welcher  mass  vormals  der  zedel  von  den 
forsten,  herren  und  stetten  zu  Eger  [1437  iuli]  begriffen  ist, 
und  darynn  unserm  herrn  dem  keiser  seliger  gedechtnuss  zu 
antwurten  gancz  eyns  gewesen  sind,  daz  auch  darauf  der  fryen 
und  reichsstette  botten,  so  auf  Galli  [1438  octob.  16]  zu  dem 
tag  gen  Nuremberg,  ob  der  furgang  gewinne,  komen  werden, 
aber  one  verkerung  beleihen  und  dem  stracke  nachgegangen 
werde,  mit  einem  zymlichen  anfang  und  ende  geseczt,  als  sich 
dann  geburen  wirdt 

3.  Item  so  stat  der  von  Nuremberg  sendbotten  meynung 
also :  daz  sie  von  iren  herren  und  frewnden  aussgefertigt  seyen 
weders  under  den  zweyen  zedeln,  das  ist  dem  zedel  zu  Eger 
begriffen  und  dem  zedel  von  herrn  Adam  Reiffen  zu  Nurem- 
berg begriffen  und  übergeben,  als  von  den  freyen  und  reichs- 
stetten  das  maist  wirdet  nachvollgen,  dem  wollen  ir  frewnde 
auch  gutlich  eingan  und  nachfollgen. 

4.  Item  der  von  Costencz  und  von  Radolfszelle  meynung 
ist  also :  daz  den  stetten  an  dem  zedel  zu  Eger  begriffen^  der 
in  ein  bestentlich  form  noch  nit  geseczt  ist,  in  ein  solich  form 
niht  geseczt  und  begriffen  werde,  der  den  stetten  hienach  zu 
schaden  kumen  muge,  wie  und  welch  mass  dann  herr  Adam 
Reiff  von  Strassburg  den  zedel  zu  Nuremberg  geseczt  und  be- 
griffen hat,  daz  auch  der  auf  dem  tag,  so  uff  sant  Gallentag 
[oct  161  zu  Nurembeig  sein  wirdt,  aber  also  übergeben  werde. 

5.  Sodann  von  der  botschafft  wegen  zu  unserm  allergne- 
digisten  herrn  dem  Romischen  kunig  als  von  gemeynen  freyen 
und  reichstetten  zu  tund,  ist  verlassen,  nachdem  und  die  von 
Nuremberg  und  auch  die  von  Ulme  yeczo  ettlich  ir  ratsfrewnde, 
nemlich  die  von  Nuremberg  Berchtold  Volckmer,  die  von  Ulme 
und  ir  vereynung  Walter  Ehingen  und  den  Meslin  von  Rot- 
weil, die  alle  drey  by  dem  begriff  zu  Eger,  zu  Nuremberg 
und  an  andern  enden  gewesen  und  inen  die  sache  alle  wol 
ynnig  sind,  als  mit  irem  raysigen  geczewg  zu  unserm  herrn 
den  kunig  gesendt  haben,  daz  dann  yeczo  ein  botschafft  von 
den  vorgenanten  stetten  zu  unserm  herrn  dem  konig  zu  tund, 
nit  notdurfft  seye.  Doch  daz  die  benanten  von  Nuremberg 
und  von  Ulme,  als  von  gmeyner  freyen  und  reichstett  wegen, 
iren  ratsfrewnden  vorgenant  schreiben  und  ernstlich  befelhen  sul- 
len  von  der  nottel  und  der  ratslagung  wegen  zu  Nuremberg  be- 
griffen und  beschehn,  in  dem  allerbesten  an  unsern  herrn  den 
kunig  zu  bringende,  also  daz  sein  kunigliche  gnade  die  statt 
darin  gnediclich  bedencken,  mit  mer  geburlichen  worten  dar- 
czu  geseczt.  Und  ob  das  were  daz  yendert  der  freyen  reichs- 
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stett  ir  eine  oder  mer  yendert  ire  ratsfrewnde  m%  iren  nüsigea 
gczewge  oder  sust  za  unserm  herrn  den  kanig  senden  wirden, 
den  sollicbs  in  obgeschrieben  mass  auch  zu  bevelhende. 

6.  Von  der  frewntschafft  und  eynung  wegen,  daz  sich  die 
stette  bas  zusamen  teteu,  denn  noch  bisher,  als  denn  einstdls 
zu  Nureniberg  und  auch  zu  Ulme  auch  davon  geredt 
ist,  haben  sich  der  stettebotten  darumb  auch  mit  einan- 
der unterredt  Und  sind  ein  teil  der  stettbotten  als  von 
irer  herren  und  frewnden  wegen  daran  gewesen,  nemlich  der 
von  Strasspurg,  Basel,  Zürich,  Colmar,  Sletstatt,  Ratolfszelle 
und  Costencz:  wiewol  sie  bedeweht  ein  notdurift  zu  sein  da- 
von zu  reden,  yedoch  nachdem  und  unser  allergnedigister  herre 
der  Römisch  kunig  vor  im  hat  einen  friden  durch  alle  landen 
zu  begreififen  und  zu  seczen,  daz  man  es  dann  müglich  bis 
auf  den  tag,  der  dann  als  auf  sant  Gallentag  [oct.  16J  zu- 
nehst  zu  Nuremberg  sein  wirdet,  anstan  lasse,  ob  der  friden 
eynen  furgang  hab  oder  nit.  Denn  weders  bescheh,  gebüre 
sich  alsdann  zu  Nuremberg,  oder  wo  das  von  den  stetten  zu 
tund  angesehen  wirdt,  furo  minder  oder  mer  davon  zu  reden 
denn  yeczo  zumal. 

7.  So  sind  auch  ettlicher  stett  hotten,  nemlich  der  von 
Augspurg,  auch  der  von  Ulme,  Memmingen,  als  von  ir  selbs 
und  irer  vereynung  w^en,  desglichen  die  von  Überlingen 
und  Ravenspurg,  als  von  ir  selbs  und  irer  vereynung  wegen, 
und  auch  der  von  Reinvelden,  als  von  irer  herrn  und  frewnde 
aussgefertigt  und  inen  gewalt  gegeben  yeczo  von  söUicher 
frewndschafit  und  eynung  wegen  unvergriffen  zu  reden  und 
zu  ratslagen,  ob  es  den  andern  freyen  und  reichsstetten  auch 
zu  willen  gewesen  were.  Desgleichen  sind  der  von  Nuremberg 
ratsfrewnde  ausgefertigt  das  also  lassen  anzustan  bis  auf  den 
tag  gen  Nurenberg,  oder  yeczo  davon  zu  reden  in  massen 
als  sie  denn  darumb  ausgefertigt  weren. 

8«  Von  der  heimlichen  gerichte  wegen  meynen  ettlich  der 
stette  hotten,  daz  not  were  furo  davon  auf  den  tag  GaUi 
[oct.  16]  zu  Nuremberg  zu  reden  und  ettliche  gebott  heryn- 
nen  furczunemen.  Ist  von  dem  mererteil  der  stett  hotten  an- 
gesehen, wie  und  in  welcher  mass,  als  von  den  begriffen  zu 
Nuremberg  davon  geredt,  geschriben  und  in  den  notteln  begriffen 
sye,  daz  es  dabey  wol  bestände,  und  indem  die  stett  m^klich 
und  wol  versehen  seyn.  So  haben  diss  nachgeschriben  stette 
von  der  vorgeschriben  stuck  wegen  gen  Costencz  geschriben: 
Des  ersten  die  von  Regensburg,  und  in  dem  ir  meynong 
geseczt,  ob  es  bey  dem  lösten  begriffe,  den  die  stette  ge- 
macht haben  9  beleyben  möcht,  bedewehte  sie  daz  der  vast 
auf  die  verzaichnuss  zu  Eger  gemacht  gienge  und  des  zum 
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besten  eynzcugand  were.  Wurd  aber  geratslagt  von  der 
kraiss  wegen,  ob  unser  genedigister  herre  der  Römisch  kunig 
daran  sein  wurd^  so  tu  not,  daz  man  daran  seye,  daz  die 
Btett  darinn  furgesehen  werden  von  cost,  zewgs  und  darlegens 
¥^egen,  daz  sie  damit  nit  zu  vast  übergriffen  noch  beswert  wur- 
den. Auch  von  der  stymmen  wegen  der  stett,  daz  die  damit 
niht  verkürczt  wurden.  Wenn  ein  gemein  vordrung  beschehe 
von  der  botschafft  wegen  zu  unserm  herrn  dem  kunig  zn  tund, 
bedeweht  sie  gut,  daz  man  zwayr  oder  dreyer  hotten  eynlg 
¥^urde  von  söllicher  notdurfft  wegen  zu  seiner  mechtikeit  zu 
schicken. 

Denn  als  von  der  frewntschafft  wegen  daz  sich  die  stette 
bas  zusamen  tun  selten  dann  bisher,  ist  ir  rate:  seid  doch 
ein  ander  tag  auf  Gulli  [oct  16]  genNuremberg  geseczt  ist,  daz 
dieselb  sach  bis  auf  denselben  tag  bestünde. 

Sodenn  Esslingen,  Rewtlingen  und  Wyle.  Der  meynung 
ist:  also  von  des  friden  wegen  zu  antworten  und  das  fürczu* 
nemen  nach  der  stette  newem  begriff  auf  dem  tag  Margarete 
[iuli  1 3]  zu  Nuremberg  gemacht,  und  doch  daz  darin  des  beii- 
gen reichs  lande  geteylt  und  mit  hawbtmannen  versehen  wur- 
den nach  den  kraiszen,  als  unsers  herrn  des  kunigs  ret  be- 
griff auf  demselben  tag  zu  Nuremberg  gemacht  ynnhalt. 

*  Vergl.  den  brief  von  Esslingen,  Rentlingen  nnd  Weil  an  die  städte- 
boten  zu  Constanz  dd.  1438  (fritag  vor  Barthol.)  aug.  22  bei  Datt  de  nace  pabl. 
18*^.  Aach  der  raih  zu  Nürnberg  überschicktc  an  den  rath  zu  Frankfurt  eine 
abschrift  des  obigen  abschieds  dd.  1438  (sabbato  ante  exalt  s.  crucis)  sept. 
13.  und  verspracli  in  bezufif  auf  das  no.  825  folgende  schreiben  früh  genug 
nachricht  zu  geben,  sobala  er  über  die  ankunft  des  königs  näheres  höre. 

825*  Die  städtefreunde  von  Köln)  Mainz,  Worms,  Speier,  Aachen  und  Frank- 
furt schreiben  an  den  rath  zu  Nürnberg  dass  sie  gemäss  der  auf  st. 
Margarethe  |iuli  13]  zu  Nürnberg  geschehenen  Verabredung  einen 
Städtetag  zu  Bacherach  auf  st.  Bartholomäus  [aug.  241  abgehalten  und 
beschlossen  hätten,  im  wesentlichen  bei  dem  in  NürnWg  auf  st.  Mar- 
garethe begriifenen  zettel  zu  verbleiben;  es  scheine  ihnen  nicht  ge- 
rathen  gegenwärtig  eine  Gesandtschaft  an  den  könig  zu  schicken, 
dagegen  solle  der  rath,  sobald  er  von  der  ankimffc  des  königs  in  Nürn- 
berg höre,  dies  den  städton  wissen  lassen  „uff  das  sie  ire  frunde  Tor 
sant  Gallentag  [oct.  16]  by  euch  in  ewer  stat  schicken  mügen,  sich 
namentlich  von  allen  sachen  und  stucken,  die  den  steten  not  sein,  zu 
versorgen  und  zu  undersprechen,  des  egenanten  unsers  herren  des 
kunigs  gnade  demüticlich  darinn  zu  undcrweisen,  ee  dann  daz  die 
fürsten  gemeinlich  zukommen  werden."  Bitten  dies  den  schwäbischen 
Städten  und  den  übrigen,  die  in  Constanz  fi^wesen  [vergl.  no.  824]  zu 
verkündigen.  Bacherach  1438  (dinstag  nach  Barthol.)  aug.  26. 

*  Wencker  Von  Aussbnrgem  104—106. 

826*  Der  rath  zn  Constanz  überschiekt  an  den  rath  zu  Frankfurt  den  ab- 
sdiied  eine9  in  Constanz  abgehaltenen  städietages  und  schreibt  dass 
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alle  reiohsstädte  willig  seien  dem  \ömg  Albrecht  naoh  Böhmen  hülfe 
zu  schicken.  Constanz  1438  aag.  29. 

Unser  usw.  Uwer  schrift  mainung,  so  ir  uns  uff  solich 
abschidung  als  zu  nächst  Margarethe  [iuli  13]  zu  Nüremberg 
beschehen  ist,  getan  band  und  in  der  begerende  furter  uch  laus- 
sen  zu  wissen,  wie  uwer  und  unser  guten  frund  der  fryen  und 
rychs  stette  firund  ieczo  Bartholomaei  [aug.  24]  nächste  ver- 
gangen von  der  dryer  artickel  und  besunder  als  von  der  hilff 
wegen  unserm  allergnädigisten  herm  dem  Romischen  kung 
gen  Beheim  zu  tund,  abgeschaiden  syen,  haben  wir  merklich 
verstanden.  Und  wir  schiken  uwer  liebe  solich  abschidung, 
wie  und  in  welcher  mauss  man  nu  zu^'mal  allhie  by  uns  abge- 
schaiden ist,  als  ir  dan  das  an  dieser  beschlossen  abgeschrifft 
[no.  824],  die  wir  uch  bieby  senden,  merklich  vernemen  wer- 
den. Besunder  von  der  hilff  wegen  unserm  herm  dem  kung 
zu  tund,  haben  wir  von  der  fryen  und  richsstett  betten  nicht 
anders  verstanden,  dennen  das  ir  frund  alle  zu  dienen  willig 
sin  wellen,  und  och  ain  tail  ir  volk  ieczo  ussgeverget  haben, 
das  wir  och  in  solicher  mauss  an  verziehen  mainen  zu  tund. 
Das  wellen  also  im  fruntlichsten  von  uns  vermerken,  dann  in 
welchen  sachen  wir  uwer  liebe  zu  lieb  und  zu  dinst  werden 
möchten  usw.  Datum  sexto  post  Burtholomei  apostoli  anno 
xxxviii*. 

Burgermaister  und  raute  zu  Costencz. 

827.  Der  rath  zu  Frankfart  schreibt  an  den  rath  zu  Strassburg  dass  er 

gesonnen  sei  seine  mannschaft  dem  könige  Albrecht  zu  hülfe  nach 
Ohmen  zu  schicken;  auch  Mainz  und  Pfalz  rüsten  zum  zuge.  1438 
sept.  9. 

Ersamen  usw.  Als  ir  uns  von  der  halffe  wegen  unserm 
gnedigisten  liebsten  herrn  dem  Romischen  kunig  zu  tun,  wider- 
geschriben  hat  [no.  822J,  und  darinne  begert  uch  in  heym- 
jichkeit  auch  wissen  zu  lassen,  wie  wir  und  andere  uwere 
und  unsere  gute  frunde  die  stette  uns  darinne  halten  wollen, 
auch  obe  'Sich  herren  und  andere  umb  uns  auch  darczu  rüsten 
etc.,  ersamen  wysen,  lieben  besundem  frundel  des  lassen  wir 
uwer  fursichtikeit  wissen,  daz  wir  uns  mit  den  unsem  darczu 
rüsten  und  stellen  und  meynen  mit  der  hulffe  godes  siner  kö- 
niglichen gnaden  die  unsern  zu  hulffe  zu  schicken,  im  besten 
nach  unserer  gelegenheid.  Sost  wissen  wir  nit  wa«  die  andern 
stede  meynunge  darinne  sy.  Wir  vernemen  aber  nach  gemei- 
ner sage,  daz  unsere  gnedigen  herren  von  Mencze  und  ber- 
czoge  Otte,  von  siner  und  unsers  gnedigen  herm  herczogen 
Ludewig  palczgraven  by  Byne  wegen,  sich  auch  darczu  stellen 
und  rüsten,  sinen  gnaden  zu  hu^e  zu  schicken.  Das  tun  wir 
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Qwer  fruntschafifi  im  besten  zu  wissen  ach  darnach  zu  richten, 
dan  womyde  wir  uwer  ersamkeit  willen  und  dienste  getun  usw. 
Datum  in  crastino  nativitatis  Marie  anno  xiüi^xxxviii'^. 

828«  Hermann  Budenweg  schreibt  an  den  Frankforter  Schöffen  Jacob  Stralen- 
berg  über  den  Hussitenkrieg  und  über  die  Verhandlungen  könig  Al- 
brechts mit  den  Polen.  1438  sept.  13 

Herrn  Jacob  Stralnberg  scbeffen  zu  Franckfurt. 
Lieber  herr  Jacob!  Als  ir  mir  iczt  geschriben  habent, 
han  ich  wol  verstanden,  und  laszen  uch  wiszen  daz  myn  her- 
ren  böte  noch  nicht  komen,  sunder  siner  gnaden  botschafft 
komen  ist  von  hern  Ditherichen,  daz  die  Hussen  faste  schaden 
gnomen  haben  von  buchsenschiessen,  an  menschen,  pherden  und 
anders.  Und  daz  die  Hussen  wiederumb  alle  nacht  in  unsers 
herren  des  kunigs  her  geschoszen  haben  mit  iren  buchssen, 
und  haben  doch  von  gnaden  des  almechtigen  nye  keynen 
menschen  oder  pherd  geleczet,  und  schribet  daz  für  eyn  wun- 
der. Item  daz  man  den  fyenden  zweymal  merckelichen  abege- 
brochen  habe  wann  sie  uff  die  futerunge  ryetten ;  eynmal  umb 
hxx  wegene  und  mee  dan  umb  zweyhundert  wagenpherde, 
und  auch  umb  hundert  wagenkneclite,  und  daz  andere  mal 
umb  XXX  wegene  und  hundert  und  xxiiii  pherde  reisiger  und 
wagenpherde  und  umb  xxx  gefangen.  So  habe  man  sie  suszt 
fast  gezwicket  hin  und  wider  by  xvi,  xx  und  x.  Und  die 
fiende  haben  eynen  graven  von  Hohenstein,  der  mit  dem  her- 
czogen  von  Sachsen  da  was,  erslagen,  und  den  unsern  auch 
ettliche  pherde  gnomen  in  der  drencke.  So  ruret  auch  farter, 
daz  die  Polen  ettliche  mal  haben  angehaben  zu  teidingen. 
Und  ir  begerunge  ist  gewest,  daz  unser  kunig  siner  do(£ter 
eyne  des  kunigs  von  Polen  bruder  mit  dem  kunigryche  zu 
Beheim  geben  solte,  darzu  unser  herre  der  kunig  nicht  ge- 
neyget  sy ;  und  daz  unser  herre  der  kunig  die  Sachen  zu  frie- 
den stellete  eyn  iar  lang,  und  bynnen  einem  halben  iare  mit 
dem  kunig  von  Polen  zu  tagen  queme  gen  Preslaw  umb*  ir 
recht,  das  ir  iglicher  zur  krönen  zu  Behmen  meynet  zu  haben, 
zu  teidingen.  Solichs  sy  den  Polon  alles  abegeslagen.  Aber 
uff  datum  des  briefs,  nemlich  uff  sant  Johanstag  decollationis 
[aug.  29]  nechstvergangen,  hant  die  fiende  gegeben  sechsz  Po- 
lon und  zwene  Beheymen  und  unser  herre  der  kunig  auch 
achte,  die  sollen  etwas  mit  werten  begreffen  han,  daruff  sal 
sich  iglicher  teil  uff  denselben  Johanstag  beraten,  und  daz 
unsers  herren  des  kunigs  meynunge  sy,  daz  er  ye  gerne  den 
landen  frieden  schaffen  und  schaden  verhüten  weite.  Und  was 
usz  solchen  teidungen  wirdet,  das  könne  er  inym  herren  noch 
nidit  geschriben.  Und  schribet  daz  unser  herre  der  kunig 


463  1438. 

gesunt  und  irisch  sy  und  im  glückseligen  in  sineh  Sachen  gee. 
Itan  daz  unser  Jierre  der  kunig  mee  lute  begere,  und  wo  der 
kunig  die  fiende,  die  an  den  Thabor  liggen,  und  auch  den- 
selben Thabor  mit  zween  beeren  nicht  beiigen  möge  und 
werde,  meynet  man,  daz  er  sie  nicht  alsbalde  gedrucken  möge. 
Ich  weis  uch  iczunt  nit  mee  zu  schribeu,  dann  so  mvns  her- 
ren  böte  komet,  bofifen  ich  daz  er  nuwe  mere  brenge  daz 
ettwas  guts  beteidingt  sin  solle.  Ich  versehen  mich  daz  myn 
gnediger  herre  mit  sinen  luten  dem  kunige  zu  schicken  ver- 
cziehen  werde  bisz  daz  siner  gnaden  böte  komen  wirdet,  ob 
dann  not  sy  lote  zu  schicken  oder  nicht  Geschriben  am  sampsz* 
tag  nach  unser  frawentag  nativitatis  anno  etc,  xxxviii''. 

Hermannus  Bodenweg. 

*  Vergl.  Qber  die  yerhandlangen  Albrecbts  mit  den  Polen  den  bericht  in 
[Anton's]  Diplomatische  Beitr&ge  zu  den  Geschichten  und  zu  den  teutscheii 
Rechten  57—58. 

829*  BrouiUon  einer  instruktion  des  rathes  zu  Frankfurt  für  seine  abgeord- 
neten auf  dem  Nürnberger  reichstag  1438  oct  16. 

1. Als  die  stette  die  beruffunge  von  den  gerichten 

abestellen,  und  man  doch  meynt  daz  iz  wider  alle  recht  und 
nit  abezustellen  sy  und  nit  als  nucze  sy,  daz  man  die  beruf- 
funge uszlasse. 

2.  Wo  der  ungehorsam  betreden  wirdet,  da  sal  man  dem 
cleger  gericht  widerfaren  lassen  und  zu  sinen  rechten  be- 
hulflich  sin. 

3.  Zu  seczen:  daz  die  gülden  an  einem  end  geslagen 
werden  als  am  andern,  und  uif  ein  gebreche [unleserlich] 

4.  Item  von  des  friden  wegen  by  der  stete  ratslagunge 
zu  Eger  [1437  iuli]  zu  bliben  so  ferre  man  mag.  Mag  daz 
aber  nit  gesin,  der  ratslagunge  und  begriffe  der  stede  zu  Nu- 
remberg  [1438  iuli  13]  mit  den  zugesa&tcn  punkten  zu  folgen 
und  die  creisse  abezustellen. 

.  5.  Item  die  sture  und  confirmacie  lassen  dryben  bisz  sant 
Mertenstag  kommet  und  zu  lernen  obe  der  konig  selbs  gen 
Nuremberg  komme. 

6.  Nota.  Heymlich  gericht  als  ir  wol  wisset. 

7.  Nota.  Juden  pantschafiFt  zu  disser  zyt  anlassen  steen, 
iz  were  dann  daz  die  stede  alle  darnach  werben  wulten  und 
in  gemeinschaft  darnach  sten,  und  doch  des  rads  gelegenheid 
zu  besynnen  obe  der  andern  stede  sache  nit  also  stunde  zu 
versorgen. 

830«  Walter  von  Schwarzenberfif  und  Henne  Stralenberg  schreiben  an  den 
ttith  zu  Frankfurt  über  den  reichstag  zu  Nürnberg,  über  k5niß  AI- 
brechts  feldzug  gegen  die  Polen  und  über  einen  inuthmasslich  durch 
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Venedig  yeranlassten  einM  der  Türken  in  Siebenbürgen.  Nürnbeii^ 
1438  octob.  19. 

Unsern  etc.  Wir  laszen  uch  wissen  daz  wir  von  den  gna- 
den gottes  wole  heruif  sin  komen,  und  han  hie  fonden  von 
wegen  unsers  gnedigen  herrn  dez  konges  batschaft,  mit  namen 
mynen  herrn  von  Bassauwe,  eynen  lantherm  von  Osterich,  und 
den  canczeler  herrn  Caspar.  Und  kompt  noch  her  der  von 
Winspnrg  haubtmarschalck,  die  auch  hie  werden  sin  von  unsers 
herrn  des  kongis  wegen.  Und  hait  dieselbe  batschafit  unsers 
herrn  dez  kongis  uffhude  sontag  dato  disz  briffs  verbatt  uff 
das  raidhuss  unsern  herrn  den  marggraven  von  Brandenberg, 
der  selbs  hie  ist,  mitsampt  allen  kurfursten  und  ander  forsten 
und  stede  batschaffb.  Und  ist  wenig  lüde  hie  von  der  stede 
wegin.  Und  ist  die  sach  uff  hude  sontag  angehaben  darumb 
man  den  dag  bescheiden  haid.  Davon  wir  uch  not  niet  ge- 
schriben  können. 

Dan  wist  daz  isz  unserm  herrn  dem  konge  wole  geet, 
und  hait  den  sinen  wole  gangen,  alz  ir  fare  wol  vernommen 
habt.  Und  wirt  sich  yczunt  erheben  von  Präge  zu  cziehen  gen 
Bresziawe,  und  werden  die  von  Norenberg  und  ander  swebische 
stede  mit  irme  reisigen  gezug  mit  ym  ziehen,  wand  er  sie 
gar  faste  und  ernstlich  darumb  gebeden  haid,  alz  wir  daz 
verstanden  han  Isz  wirt  auch  der  hirczog  von  Sassen  mit 
fastgroszerm  volck  mit  ym  ziehen,  dan  vor.  Wand  der  konig 
van  Baland  in  der  Slesige  lyt  [seit  sept]  hinsit  Breslauwe  mit 
gar  groszem  folck.  Und  ist  unsers  gnedigen  herni  desz  konges 
meynunge  yn  uss  dem  lande  zu  dryben.  Iz  ist  auch  herczog 
Sigmund  von  der  Littawe  gezogen  über  den  konig  von  Baland 
mit  grossem  folck.  Man  versieht  sich  daz  die  Dutschenherm 
balde  auch  eyns  werden  mit  unserm  herrn  dem  konge  und 
Widder  den  konig  von  Krakawe  werden  sin.  6ot  fage  alle  ding 
zu  dem  besten. 

Auch  wisset  daz  leyder  "wäre  mere  kommen  sin,  daz  der 
keiser  von  Dorckky  [Murat  ii]  in  Ungern  gewest  ist  mit  gros- 
ser macht,  und  hait  das  lant  in  Syebenburgen  gancz  und  gar 
verstoret  und  verherit,  und  hait  das  volck  allis  tod  geslagen, 
und  hait  darczu  uz  dem  lande  geforet  me  dan  achz^tdusend 
man  und  irauwen.  Man  riddet  und  maynit  daz  die  Venediget 
sere  darzu  geraden  haben.  Die  aide  konginne  ist  in  Krakawe, 
und  ist  alle  ir  gelt  barschafft  etc.  in  Ungern  hieben  wole  uff 
zweymalhundertdusent  gülden  wert,  und  auch  fast  kleynod. 
Item  nach  der  nidderlage  in  Beheim  sint  die  von  Säoze  u(ta- 
serm  herrn  dem  konge  undertan  und  gehorsam  worden,  und 
auch  ander  me  stede.  Und  hait  das  land  zu  Beheim  bestalt 
zu  dem  besten^  wieli^ole  daz  tt*  noch  fast  widderstand  dwnne 
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haid.  Zu  dir  zyt  wissen  wir  uch  nit  mer  zu  schriben.  Geben 
under  myme  Walthers  bitschit  uf  den  nehisten  sontag  nach 
sant  Lucastag  inne  dem  xxxviii.  iara 

♦Eine gleichzeitige aufschrift bemerkt:  „Walther  von  Nürenberg  eeschri- 
ben."  —  Die  erste  urk.  Albrechts  aus  Prag  ist  von  1438  sept  21.  Lieh- 
nowsky  Reg.  2,  346,  no.  4014. 

831.  Walter  von'^  Schwaizenberg  und  Henne  Stralenberg  sdireiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  über  könig  Albrechts  anforderung,  ihm  gegen  die 
verbundenen  Böhmen  und  Polen  hülfe  zu  leisten.  Nürnberg  1438 
octob.  26. 

Unsern  usw.  Wir  laszen  uch  wissen  daz  unser  gnediger 
her  der  konig  sich  herhaben  haid  von  Präge  [octob.  21J  zu 
ziehen  gen  Breszlawe,  und  ist  schrifft  und  batschafft  komen, 
wie  daz  der  konig  von  Baland  mit  sins  selbs  lybe  und  folck 
in  dem  lande  der  Schlesie  ligen  [sept.  -^  octj  und  habe  hin- 
sit  dez  Wassers,  daz  man  nennid  die  Oder,  groszen  schaden 
mit  brande  getan  und  auch  eczlich  stede  ge\Yonnen.  Und  also 
haid  unsers  herren  dez  konigs  batschafft,  die  yczunt  drifftlich 
hie  ist,  angeruffen  und  gebeden  unsern  herrn  dem  marggraven 
mit  andern  bischoffeui  dye  yczunt  hie  sint,  und  unser  herrn 
der  küifursten  batschafft  und  ander  fursten  und  der  stede 
hätschlet,  daz  sie  got  zu  lobe,  dem  beigen  riebe  zu  eren  und 
allem  duczchen  landen  zu  nocze  sinen  königlichen  gnaden  zu 
hulffe  und  zu  dinst  komen  wollen,  und  helffen  widder  die  Ba- 
lender  und  Behemer.  Wand  sich  die  Balender  und  liehemer 
gar  hefftlichen  gegen  enander  veibonden  han  in  eczlichen  mircl- 
klich  poncekten  und  artikeln  [vergl.  no.  832],  davon  allen 
duchczen  landen  grosz  mirclklich  schade  entsten  und  komen 
mocht.  Und  also  sint  der  herren  und  der  fursten  batschafft 
und  die  stede  yczunt  in  mirglichem  gespreche,  wie  und  durch 
waz  Sache  man  unserm  herrn  dem  konge  zu  bulff  möge  kom- 
men, und  ym  zu  helffen  der  Balender  und  Behemer  Sachen 
widdersteen.  Und  solt  wissen,  daz  aller  stede  meynung  und 
unser  bisonder  ist,  nicht  darzu  ze  antwirtten  dan  daz  hinder 
sich  zu  brengen.  Bisonder  mirclkUche  sache  können  wir  uch 
zu  der  zyt  nicht  geschriben,  dan  wir  bede  gern  wisten  und 
wollen  gern  wissen,  wie  isz  umb  uch  und  auch  ander  unser 
guden  fruud  gelegen  were,  alz  ir  selbs  wole  mirclken  moget 
wyder  nach  gelegenheid  der  Sachen.  Gegeben  under  myn 
Walthers  bitschid  uff  den  nehisten  sontag  vor  Symon  und 
Jude  in  den  xxxvüi  iare. 

Walther  Schwarczenberg  der  aide 
und  Henne  Stralnberg. 
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832.  Punkte  eines  zwischen  dem  könig  Wladislaw^  von  Polen  und  den  Böh- 
men gegen  die  Deutschen  abgeschlossenen  Vertrags,  nadi  einer  mit- 
theilnng  Caspar  Schlickes  auf  dem  rcichsta^  zu  Nürnberg.  Beilage 
zum  vorhergehenden  brief  von  1438  octob.  26. 

Nota.  Die  artikel  der  yerschribung  zwischen  dem  konge 
von  Palan  und  den  Bohemen,  die  zu  im  geseczit  haben,  alz 
die  herr  Caspar  Sliclk  uz  eyner  schrifit  lasz: 

1.  Primo  von  dez  glauben  und  sacramentis  wegen,  und  daz 
concily  in  gegend  habe  daz  sacramend  under  beiden  gestalten 
enphahen,  und  doch  daby  geseczit  haben  daz  daz  nich  noid 
sy  zu  der  seien  heyle:  meynen  die  Beheym  isz  sy  zu  der 
seien  heyle  not,  und  meynen  sy  daby  beleyben  zu  lassen. 

^.  Item  daz  sie  nich  überzogen  sulten  werden  mit  keyner 
andern  priesterschafft  dan  mit  den  Iren. 

3.  Item  daz  er  Beheymer  land  widder  in  gerechtikeid 
brengen  sult  mit  aller  siner  zugehorung,  und  nemelich  vone 
herczogen  von  Sassen  zu  brengen  was  er  innehette  daz  der 
crone  zu  Beheym  zugehorit,  und  in  auch  darczu  notigen  der- 
selben crone  underdenig  und  gehorsam  zu  sin.  Daz  auch  der 
konig  von  Paland  desselben  herczogen  swester  nemlich  nicht 
nemen  solt. 

4  Item  daz  sie  eyn  nuwe  strasz  von  Eyla  und  Kaffa 
uffbrengen  wollten,  dadurch  sie  alle  kaufflute  nemlich  dutsche 
und  von  allen  andern  landen  nicht  mer  meynten  in  ire  lande 
faren  zu  lassen. 

5.  Item  daz  sie  furbaz  in  den  vorgeschriben  landen  allen 
keynen  Dutschen  keyn  macht  noch  keyn  wesen  mer  haben  las- 
sen sullt^n. 

*  In  einem  nur  theilweise  erhaltenen  brief  von  1456  (ipsa  die  exalt. 
crucis)  sept  14  beruft  sich  der  rath  zu  Köln  bei  dem  rath  zu  Mainz  auf 
obigen  vertrag  der  „zu  zyden  kung  Albrechts  waz  und  den  kuffluden  faste 
Bchedelich ....  Das  folgende  ist  unklar. 

833«  Walter  von  Schwarzenbei^c  und  Henne  Stralenberg  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  über  eine  anforderun^  der  abgesandten  könig  Al- 
brechts die  stadtsteuer  betreffend,  über  eme  gesandtschaft  des  königs 
und  der  fürsten  nach  Preussen,  und  über  die  zustande  in  Böhmen. 
Nürnberg  1438  nov.  7. 

Unszer  usw.  Wir  laszen  uwer  wiszhaid  wiszen  das  uff  hude 
fritag  Tormittage  unsers  gnedigisten  herm  des  Romischen  kö- 
nigs batschafit,  die  yczunt  hie  sin,  mit  namen  unser  herr  von 
Bassauwe,  der  canceler  und  ander  die  mit  yn  iczunt  hie  sint, 
nach  uns  gesant  han  und  gar  ernstlich  mit  uns  geridden  han 
und  fruntlich  gebeden,  daz  wir  unserm  gnedigen  herm  dem 
konge  zu  willen  und  zu  liebe  helffen  und  raden  woln,  daz 
ym  eyn  solich  sture  mage  werden  die  ym  iczunt  erschinit 
uff  Martini  [nov.  1 1],  wan  ym  gar  grosz  Sache  daran  ligende 
ist.  Und  ob  dez  niet  geschee,  daz  ym  davan  &ste  groszer  un- 
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staden  und  schaden  komen  mocht,  want  sie  eyn  batschaSt 
damit  meynen  uzzufirtigen  gen  Prussen,  mit  namen  marggraven 
Hansen.  Und  han  auch  damit  faste  und  vele  mit  uns  geriddet, 
und  baden  auch  sonderlich,  daz  man  unserm  herrn  dez  niet 
abschlage,  wand  ir,  alz  wir  versteen,  groszea  wiln  und  frunt- 
schafft  unserm  gnedigen  hern  dem  konge  damit  bewisit,  und 
bysonders  der  erbern  batschafft,  die  er  dan  iczunt  hie  haid. 
Und  maynit  auch  dieselbe  batschafft :  geschee  daz  sij  alsolichis 
als  frunüich  an  unsern  herrn  brenge,  daz  soliche  fruntschafft 
gen  uch  erkant  suUe  werden  und  niet  vergesse.  Mit  andern 
velen  worthen,  die  wir  niet  alle  geschrieben  können.  Also  han 
wir  geantwort:  wir  wollen  gern  uch  darumb  schriben,  wand  wir 
dez  niet  macht  enhaben.  Auch  wiszit  daz  dieselbe  unsers  herrn 
des  konigs  batschafft  der  alden  versessen  stuer  gen  uns 
niet  gedacht  han.  So  han  wir  auch  niet  davon  geridden.  Und 
wer  isz  sache  daz  es  ir  uns  schrebit  und  befolit  daz  uzzuricht- 
ten,  so  Wirt  uns  eyn  qwitancien  von  uwertwen  geben  under  si- 
ner  königlichen  gnaden  maiestad  ingesigel.  Wie  ir  die  gern 
hett,  daz  moget  ir  uns  dan  verzeichent  senden.  Auch  wer  iss 
Sache,  daz  uwer  meynung  were  daz  wir  die  confirmacien  zu 
der  zyt  nemen  sullen,  so  wirt  sie  uns  versiegelt  mit  der  maie- 
stat  ingesigel,  und  hoffen  na(;h  uwer  begerung.  Und  ist  un* 
ser  meynung  daz  wir  die  confirmacien  zu  dir  zyt  nemes,  dan 
wir  hoffen  sie  werde  uch  gemacht  nacher  uwern  willen.  Und 
dunckit  uns,  daz  isz  wole  zu  thun  sy  zu  dir  zyt,  und  sy  bes- 
ser dan  daz  man  aber  kost  und  batschafl^  hernoch  darnach 
thun  musz,  wand  isz  sorglich  were  abe  und  zu  ze  riden  und 
solich  gelt  hinyn  zu  schigken.  Herumb  wil  uns  bednncken 
daz  iz  wole  zu  thun  sy,  doch  so  stellen  wir  die  sache  zu  uwer 
wisheid.  Und  was  uwer  willen  und  meynung  herin  ist,  daz 
laid  uns  unverzogelich  mit  diesem  boden  widder  wiszen.  Lie- 
ben herrn!  Wir  versteen  wole,  wo  uwer  wisheid  die  frunt- 
schafft unserm  herrn  dem  konge  zu  dir  zyt  nit  dedet,  daz  ir 
mocht  in  grossen  Unwillen  komen  gen  unserm  herrn  dem  konge 
und  auch  bysonders  gen  sein  batschafft,  die  yczunt  hie  sint. 
Und  wir  hoffen  auch  daz  solicher  dienst,  den  ir  solt  han  ge- 
tan, damit  henegelacht  solle  werden  und  zu  keynem  argen 
niet  gedacht  solle  werden,  alz  wir  genczlichen  meynen.  In 
allen  vorgeschriben  Sachen  wolle  uwer  wiszheid  daz  beste  pro- 
ben. Aach  alz  wir  uch  vorgeschriben  han  van  dez  gelts  wegen 
von  der  irber  luden  wegen  von  Eger,  ist  uns  geantwirt,  und 
meynen  dazselbe  geU  her  gen  Norenberg  zu  legen.  Auch  wis- 
'  sät,  alz  wir  uch  vorscbryben  daz  wir  die  alden  vorsessen  stner 
na  dir  zyt  niet  gedacht  han,  dez  hud  uns  wiszen  wie  wir  uns 
ikurm  faalden  saUen,  ab  wir  daruz  redden  sollen  odder  niet 
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Und  was  uwer  meynung  ist  daz  laid  uns  eigentlichen  verschri- 
ben  wiszen,  daz  wir  enwiszen  darnach  zu  rechtten.  Und  ¥raz 
uwer  meynung  herin  ist  daz  laid  uns  von  stund  widder  wis- 
zen,  wan  unsers  gnedigen  herrn  dez  kongs  batschafft  gar  ernst- 
lieh gebeden  haid  daz  wir  dicsze  batschaff  snellich  firtigen 
wollen  by  dag,  und  uff  daz  keyn  sunienysz  darin  komme,  dez 
wir  doch  gern  eyn  verzog  darin  gelacht  betten. 

So  versteen  wir  auch  wole  von  unsers  herrn  des  konges 
batschafft,  daz  ander  fursten  batschafft  auch  gefirtigit  werden 
mit  unsers  herrn  des  konges  batschafft,  und  versteen,  daz  sie 
werden  redden  umb  eymudekeid  und  fruntschaflt  zwischen  un- 
serm  herrn  dem  konge  und  den  herren  von  Prussen.  Und  ge- 
Bchit  daz,  alz  wir  hoffen,  isz  suUe  unserm  gnedigen  herrn 
dem  kunge  zu  grossen  nocz  und  staden  komen.  Wiszent,  daz 
die  Balender  noch  mit  zweyen  heren  in  der  Schlesie  ligen, 
swerlich,  daz  unser  herr  der  konig  zu  dir  zyt  niet  wole  gen 
Presslauwe  komen  möge.  Auch  wiszit  daz  her  Caspar  alz 
gestern  batschafft  komen  sint  von  Beheim,'  daz  der  Enge- 
lisch Wickleffs  paffe  und  zwene  ander  burger  von  Greycze 
und  van  EoUen  wollen  riden  gen  Sacze,  und  warn  in  meynung 
mit  den  von  Sacze  zu  ridden,  daz  sie  widder  von  unserm 
[herrn]  dem  konge  schlagen  sulden.  Alzo  sind  sie  nidderge- 
worffen  und  gefangen  von  unsers  herrn  des  konigs  frunden, 
eyme,  den  wir  niet  genennen  können,  dan  her  Caspar  ridt 
und  meynit,  daz  derselbe  gar  grossen  widderwille  habe  be- 
wiset  unserm  herrn  dem  konge,  und  sy  gut,  daz  er  gefangen 
sy,  wan  er  keynen  schedelichern  wiste  in  Behoym  widder  un- 
sern  herrn  den  konig,  und  stee  nu  in  Beheim  wole.  Geschrie- 
ben in  ylung,  gegeben  uff  den  fritag  vor  sant  Martinstag  un- 
der  myn  Waltfiers  bitscheyd,  in  dem  xxxviii.  iare.  Ir  durfit 
den  baden  niet  Ionen.      Walther  von  Swarczenberg  der  aide 

unde  Henne  Stralnberg. 

♦  Betreffs  der  stadtsteuer  Frankfurts  vergl.  die  urk.  Albrechts  dd.  Görlitz 
1438  nov.  19  bei  Lichnowsky  K^g.  2,  352  no.  4082.  Betreffs  der  gesandtschaft 
an  den  Deutschorden  vergl.  Voigt  Gesch.  Preusscns  7,  725—726.  —  Ueber 
den  Nürnberger  reichstag  selbst  vergl.  die  aktenstücke  bei  Wencker  App. 
Arch.  339—355,  wo  auch  pajDf.  343  und  340  die  wichtigen  stauen  aus  aen 
briefen  des  Adam  Reif  von  Strassburg  von  1438  (in  vig.  Martini)  nov.  10 
nnd  1438  (fer.  terc.  post  Andree)  dec.  2.  Neue  Sanunl.  der  Eeichsabschiede 
154—158  und  160—166.  Das  dort  pag.  165—166  abgedruckt«  verzeichniss 
der  anwesenden  auf  dem  Nürnberger  tag  stimmt  mit  dem  im  hiesigen  archiv 
vorliegenden  überein.  —  Wencker  Von  den  Auszburgern  102—103.  Datt  De 
pace  pubL  178—182.  Vergl.  Stalin  3,  449—450.  Puckert  78—79. 

834.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Strassburg  dass  auf 
dem  in  Nürnberg  auf  Galli  [oct.  16]  behaltenen  tag  die  städteboten 
übereingekommen  seien,  handlung  und  abschied  des  tages  (besonders 
ttbff  die  drei  artikel :  landfrieden,  heimliche  und  öffentliche*  gerichte, 
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und  die  münze  betreffend)  an  die  rathsfreunde  der  städte  za  schicken 
die  sich  mit  den  städtischen  mannschaften  beim  könige  befanden,  um 
durch  sie  bei  diesem  wirken  zu  lassen ;  weil  aber  nunmehr  diese  raths- 
freunde nebst  ihren  mannschaften  mit  dem  königlichen  hofineister  von 
Schaumburg  nach  Breslau  geschickt,  und  donmach  fem  vom  köniffe 
wären,  so  halte  er  und  mit  ihm  die  noch  in  der  stadt  anwesenden  a!b- 
geordneten  von  Basel  und  Frankfurt  „von  manigerley  sache  wegen, 
die  alle  alls  lautes  niht  zu  schreiben  geburen'*  für  sehr  noth wendig 
„und  yeczunt  notdürftiger  denn  vormals  und  ye  niht  zu  vercziehen 
sein,  daz  die  stette  ein  namhafft  treffenlich  botschafit  von  irer  aller 
Wegen  und  auff  irer  aller  koste,  so  schierst  man  das  ymer  zu  wegen 
bringen  mochte,  zu  unserm  gnedigisten  herm  dem  konig  schicken/* 
Bittet  den  rath  auf  dec.  9  (zinstag  oder  ertag  zu  naht  nach  s.  Nidas) 
seine  gesandten  zur  dossfallsigen  berathung  nach  Ulm  zu  schicken,  wo- 
hin er  auch  die  seinigen  abordnen  und  die  übrigen  stadte.  die  in  Con- 
stanz  [ver^l.  no.  8241  hei  einander  gewesen,  bescheiden  wiu.  Nürnberg 
1438  (sabbato  post  Martini)  nov.  15. 

835*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  und 
Johann  Stralenberg  dass  sie  sich  auf  dem  tage  zu  Nürnberg  in  Sachen 
der  iudensteuer  zu  gunsten  der  städtischen  luden  verwenden  sollen. 
1438  nov,  »li». 

Unsern  fruntlichen  grus  usw.  Uns  hat  die  iadischeid,  die 
by  uns  stedekeit  han,  furbracht,  wie  daz  sie  besorgen  daz  der 
begriff  und  tedinge,  als  von  gemeyner  iudischeid  wegen  vor 
disser  zyt  zu  Nuremberg  begriffen  worden  sy,  villicht  nit  für- 
gang  gewyuen,  wand  fursten  und  herren  ire  iuden  darinne 
nit  so  foUich  wuUen  lassen  anslagen  und  die  laste  zu  sere  uff 
die  iuden  in  den  steden  wysen.  Und  han  uns  gebeden,  uch  zu 
schriben,  obe  daz  also  geschee,  daz  ir  in  dan  furderlich  sin 
wulten  daz  die  iudischeid  by  uns  für  sie  umb  ein  zymlichs 
getedingen  mochten.  Ersamön  lieben  frunde  I  Wer  es  nu  daz 
sich  dieselbe  erste  tedinge  also  entslagen  werde,  und  Bobin 
iude,  der  von  iren  wegen  zu  Nuremberg  sy,  uch  daz  lessit 
versteen,  und  des  von  iren  wegen  gesynnet  und  begert,  so 
ferro  isz  uch  dan  gut  und  zu  tunde  beducht,  und  daz  wir 
dardorch  keinen  verwisz  und  Ungunst  erlangen  mochten,  so 
ist  unser  wille  und  meynunge  wol,  daz  ir  yn  dan  im  besten 
furderlich  und  beholffen  sin  wuUet  daz  die  iudischeit,  die  hie 
by  uns  zu  Franckfurt  stedekeit  han,  der  zu  diszer  zyt  mit 
namen  sin  vii  phare  [sie]  und  huszgesesse  mit  iren  kindem 
und  gebrotdem  gesinde  und  nit  mee,  umb  ein  zemlichs  gete- 
dingen mögen,  und  in  den  und  andern  unsern  Sachen  und  bestes 
selbs  furstellen,  als  wir  uch  wol  getruwen.  Dat.  feria  quinta 
post  omnium  sanctorum  anno  xiiii''xxxviii^ 

*  Nach  einem  zweiten  brouillon  dd.  1438  (samsztag  nach  Martini)  nov.  15. 
Vergl.  die  notiz  bei  Wencker  App.  Arch.  337  338,  und  über  die.  „Stittif- 
keiten'*  der  iuden  in  Frankfurt  vergl.  Kriegk  Frankfurter  Zustande  432  -  4^. 

836»  Der  erbkammerer  Conrad  von  Weinsberg  schreibt  an  den  rath  zu 
Frankfurt  dass  er  von  den  dortigen  inden  zur  auBrichtung  kdnigbcher 
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feschäfte  dreihundert  golden  geliehen  und  ihnen  pfandweise  daför  sil- 
•eme  schusseln  ühergehen  habe;  w&nscht  lu  ehren  könig  Albrechts 
die  ablieferung  dieser  schusseln  und  bittet  den  rath  sich  dafür  zu 
Terwenden.  Basel  1438  dec.  6. 

Unser  usw.  Wir  laszen  uwer  fruntschafft  wissen,  als  wir 
nehst  in  der  herbsraesse  by  üch  zu  Frankfurt  waren,  da  leyhe 
uns  die  iudischeit  by  ueh  drtihundert  gülden,  daz  wir  damit 
unsers  gnedigsten  herrn  des  künigs  Sachen  uszgerichten 
möchten.  Darumb  gaben  wir  ine  unsern  brieffe  daz  ine  soliche 
gelt  abe  solt  geen  an  dem,  daz  dann  uflF  sy  geseczt  were  oder 
wurde  unsers  herrn  des  kunigs  gnaden  zu  geben,  als  irdann 
das  clerlichen  an  demselben  brieff  wol  vememen  werdent  Und 
zu  dem  briefiP  gaben  wir  ine  auch  etwievil  silbern  schusseln, 
auch  in  demselben  brieflf  benempt  und  begriffen.  Nu  geburt 
uns  ettliche  zyt  hie  zu  Basel  zu  bliben  von  unsers  gnedigen 
herrn  des  kunigs  wegen,  darumb  so  betten  wir  die  schusseln 
zumole  gern,  unsers  herrn  des  kunigs  gnaden  zu  eren.  Her- 
umb  so  bitten  wir  uch  recht  fruntlichen,  daz  ir  die  iudischeit 
by  uch  besprechen  und  mit  inen  reden  wöllent,  daz  sie  uns 
dy  schusseln  heruss  geben,  so  wollen  wir  dem  nachgeen  als 
der  brieff  uszwyset,  und  ine  dez  laszen  abgeen.  Und  wollent 
uns  dann  die  schusseln  her  gein  Basel  senden  in  die  gülden 
moncze.  Waz  daz  kost,  daz.  wölln  wir  gtitlichen  uszrichten. 
Und  ob  es  not  thut,  so  wöllent  der  iudischeit  dafür  sprechen. 
Daz  wollen  wir  fruntlichen  umb  uch  verdienen  und  unsers 
gnedigen  herrn  des  kunigs  gnaden  von  uch  rümen.  Greben 
zu  Basel  uff  sant  Niclaustag  anno  dom.  xxxviii'"''. 

Conrad  herre  zu  Winsperg, 
des  heiligen  Romischen  richs  erbcamerer. 

*  Ein  genaues  veneichniss  der  ausgaben  welche  Conrad  von  Weinsberg 
in  Frankfun  gemacht,  findet  sich  in  dessen  Einnahmen-  und  Ausgaben-Re- 
gister loc.  cit  53  fll. 

837«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Heinrich  Wisse   zum  Knoblauch 
in  Sachen  stadtischer  confirmationsbriefe  und  quittungen.  1438  dec.  19. 

Heinrich  Wissen  zum  Klobelauch. 
Unsern  usw.  Uns  han  Jacob  und  Johann  Strainberg,  un- 
sere mydescheffen  und  ratsgesellen,  gesaget,  wie  du  yn  nest 
geschriben  habest,  daz  du  unsere  confirmacien  enphangen 
habest,  und  wie  du  dich  domyde  halten  sullest:  lassen  wir 
dich  wissen  daz  unsere  meynung  ist,  sy  isz  daz  die  frauwen 
die  von  hynnen  zu  Nuremberg  sin,  in  korczem  herheyme  faren 
werden,  daz  du  die  confirmacien  und  quittancie  dann  im  besten 
yerwaren  und  die  mit  yn  herheyme  schicken  wullest. .  Auch 
so  han  unsere  guten  frunde  von  Nuremberg  noch  eyns  des 
rads  quittancien  von  unserm  herrn  dem  keiser  seiger  von  dem 
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XKjm.  iar  uns  zusteende.  Darnach  wuUest  im  gelimpygisten  auch 
fragen,  und  obe  sie  dir  werden  mag,  zu  dir  nemen  und  mit 
den  andern  schicken.  Und  darinne  das  beste  selbs  tun  als 
wir  dir  wol  getruwen.  Datum  feria  sexta  ante  Thome  apostoli 
anno  xiiii^xxxviii*. 

838«  Erbkammerer  Conrad  vod  Weinsberg  bittet  wiederholt  den  rath  xn 
Frankfurt  bei  den  dortigen  iudcn  auf  abliefenmg  der  ihnen  pfand- 
weise übergebenen  silbernen  schüssebi  [vergl.  no.  886]  zn  dringen;  «r 
müsse  in  Basel  verweilen  „von  iinsers  gneoigen  herm  des  kunigs  ve- 

fen,  der  dann  faste  wanndeln  zn  uns  ist  und  sich  teglich  neert." 
tasel  1438  (an  der  kindelin  tag)  dec.  28. 

839»  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  erbkammerer  Conrad  von  Weins- 
berg dass  die  luden  zur  abliefenmg  der  ihnen  pfandweise  übergebenen 
silbernen  schusseln  und  becher  [vergl.  no.  836J  nicht  zu  bewogen  seien. 
1439  (fer.  sexta  post  epiph.  dom.)  ian.  9. 

840*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  dass  es  aU- 
gemein  verlaute  könig  Albrecht  habe  für  den  monat  märz  einen  tag 
nach  Frankfurt  anberaumt,  auf  welchem  er  persönlich  erscheinen 
wolle;  bittet  um  nachricht,  was  der  rath  darüber  gehört  habe.  1439 
(sabbato  ante  couvers.  Pauli)  ian.  24. 

841.  £io  ungenannter  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  fehden 
im  Elsass  und  die  von  den  Armagnaken  drohenden  gefahren.  1439  ian. 

Wisset  daz  es  gar  ubel  steet  hie  im  lande  von  grosser 
fintschafft.  Gräfe  Schaffart  von  Linengen  oder  von  Ossensteyn, 
eyner  von  Gerloczsecke  nnd  Hans  von  Fleckenstein  haben 
den  zween  von  Lichteberg  verbrant  oif  xxxvi  dorffer  und  ge- 
brantschaczt  off  üü*"  gülden,  und  mit  viü""  pherden  und  iiä* 
fuszgengem  acht  tage  geherset.  Darnach  sint  die  von  Lich- 
tenberg, Luczelstein,  Finstingen  und  andere  kommen  mit  viiii' 
pherden  und  haben  das  folcke  gar  sere  gebraut  uff  die  vor- 
genanten, off  das  riebe,  etliche  des  palczgreven,  und  haben 
willen  viU*"  Armengecken  zu  brengen.  Und  besorge,  kompt  so- 
liehe  folcke  in  disz  laut,  sie  ziehen  von  Straszburg  bisz  geyn 
l'engen  ane  alle  were.  Sie  haben  an  dorstag  hart  an  Rietfels 
gar  eyn  schon  dorff  verbrant,  heiszet  Sulcze,  lyt  an  der  strasze 
geyn  Hagenauwe,  und  sost  eyns  darby  genannt  Dachenbom, 
und  warten  alle  tage  das  sie  die  dorffer  Mynfelt,  Bommel, 
Frickfelt  verbronnen.  Und  steen  in  groszer  bekemmemosz 
und  ging  mir  nie  als  ubel. 

*  Der  Zettel  liegt  bei  einem  briefe  des  rathes  von  Hagenau  an  den 
rath  zu  Frankfurt  da.  1439  (in  die  convers.  Pauli)  ian.  25. 

842>  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  von 
einigen,  die  mit  der  gesandtschaft  der  kurfürsten  letzthin  beim  ooncO  ta 
Basel  gewesen,  gehört  habe,  dass  die  rathe  des  königs  und  der  ktr- 
ftkrsten  mit  dem  concil  auf  künftigen  st.  Matliias  (febr.  24]  einen  ti^ 
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nach  Frankfurt  anberaumt  hatten ;  das  concil  habe  daau  bereits  seine 
botschafit  bestellt;  der  könig  sei  noch  in  Breslau,  von  wo  er  nach 
Pressburg  wolle.  Nürnberg  1439  (sabbato  ante  purific.  Marie)  ian.  31. 

843*  Heinrich  Wisse  zum  Knoblauch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
könig  Albrecht  wegen  der  zustande  in  Böhmen,  Ungarn  und  Oester- 
reich  schwerlich  bald  ins  reich  kommen  werde;  man  fürchte  dass  die 
Ungarn  die  Deutschen  aus  dem  lande  treiben  würden;  markgraf  AT- 
brecht  yod  Brandenburg  habe  die  Polen  geschlagen.  Nürnberg  1439 
ian.  31. 

Mioen  usw.  Lieben  herrn  und  frundel  Als  uwer  fürsich- 
tikey  t  mir  geschriben  bat  als  von  solichs  dags  wegen,  der  in  dies- 
sem  nesten  merc^n  dabeym  sin  sa),  da  han  ucb  die  ersamen 
der  radt  zu  Nurinberg  in  yrem  brieff  wol  geschriben,  wie 
soHdier  dag  gesast  und  darnach  zu  Basel  beslossen  ist.  Aber 
ypn  unsers  gnedigisten  herren  des  konigs  zukonfft  in  diesse 
lant  zu  komen,  dez  versieht  sich  nach  alsbalde  nyemant.  Dan 
sine  gnade  hatte  einen  dag  yczunt  uff  unser  lieben  frauwen- 
dag  purifieationis  |  febr.  2]  gein  Brespurg  gesast,  und  ist  auch 
der  bischoff  von  Passau  und  der  von  Swarczburg  und  Haubt 
marsehalg  [von  Pappenheim]  und  sust  andir  herren  hinab  zu 
solichem  dage,  aber  man  meynt  nit,  daz  der  konig  alsbalde 
darkome.  Dan  Karle  Hulczschuer  hat  mir  gesagt,  daz  her 
Caspar  Slig  habe  herrn  Francze  Bumel  geschriben,  wie  daz 
[ian.  5]  gein  Breslau  komen  sin  usz  dem  lande  zu  Bolan  dry 
bisdioff  und  der  von  Stemberg  und  nach  ein  lantherre  usz 
Behem  wol  mit  funfftehalbhundert  pherden,  und  begeretten 
vor  oBsem  herren  den  konig.  Da  liesz  er  sie  fragen:  WoUen 
sie  dedingen  von  dem  lande  zu -Behem  adir  von  siner  dochier 
wegen,  so  tooUe  er  sie  nit  hören,  und  mochfen  wol  Widder  heym 
riden.  Da  antwurtten  sie  ym:  sie  wötten  redin  umb  eynen 
ewif/en  fridden  zuyschen  ym  und  dem  lande  zu  Behem  und 
Paian.  Und  herr  Caspar  schribt,  er  hoffe  iz  solle  siecht  wer- 
den. Das  ist  auch  die  ursach  daz  man  meynt,  das  er  nit  als- 
balde gen  Brespurg  möge  komen.  Und  man  meynt,  blibe  er 
lange  usz  Ungern,  die  Unger  werden  die  Tuysdien  usz  dem 
lande  driben.  So  stet  isz  auch  gar  wilde  in  Behem,  dan  die 
von  Lüne  worden  in  dem  stride  daz  meiste  deyl  erslagen.  Da 
nam  der  gnysw  Peterse  die  stat  in,  und  können  yn  nü  nit 
Widder  darusz  brengen.  Und  hat  me  dan  iiii''  pherde,  und 
schint  und  raubt  was  abe  ader  zu  wandelt.  Sie  han  yczunt 
iiii  kauflude  von  sant  Gallen  gefangen,  und  weisz  man  nit  wo 
9ie  sie  hin  g^furt  han.  So  meynt  man  auch,  blibe  er  lange 
vsz  Osterich,  iz  werde  auch  wilde  da  sten,  dan  es  hebet  sich 
vil  schindery  uff  der  Strasse  und  nahe  by  Wiene.  Doch  wer- 
den ye  by  der  wile  eyn  phar  ader  zwey  an  die  bäum  gehencht. 
Xtem  der  marggraff  und  mynes  herrn  von  Mencze  frunde,  mit 
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namen  Bcbenck  Conrat  und  Czurch  von  Steten  und  snst  an- 
der herren  rete  dedingen  nach  hst  von  des  von-  Wirczporg 
gefengnisze  wegen.  Wie  isz  sich  nach  enden  wirt,  das  weisz 
ich  nit.  Ich  weysz  uch  sust  nit  besunders  zu  schriben,  dann 
womit  ich  uwer  wiszheit  willen  und  dinst  bewissen  konde,  da 
were  ich  willig  yn.  Got  spar  uch  alle  lange  gesunt.  Geben 
zu  Nurenberg  uff  samstag  vor  unser  lieben  frauwendag  pari- 
ficationis  anno  xisix"". 

Heinrich  Wysze  cznm  Elobelauch. 

Auch,  lieben  herren,  da  ich  diessen  brieff  czugeslossen  hatte 
und  der  bott  yczunt  von  hinnen  gen  wolt,  so  schickt  der  aide 
Paumgarten  czu  mir  daz  ich  zu  ym  queme,  er  wolt  mich  nuwe 
mere  laszen  hören.  Also  liesz  er  mich  zwei  ader  drei  brieff 
hören,  die  im  der  aide  marggraffe  [Friedrich]  by  cyner  halben 
stunde  geben  hatte,  die  ym  von  den  iungen  marggraffen  [Al- 
brecht] komen  waren.  Und  sunderlich  ein  brieff,  den  hatte  ym 
des  iungen  marggraffen  diener  eyner  gesant,  dez  absdiriffb 
ich  uch  hieynne  verslossen  senden.  So  liesz  er  mich  eynen 
brieff  hören,  den  hatte  der  hauptman  zu  Swebyssen  selber 
dem  margraffen  gesant,  da  stunt  alle  ding  eygentlichen  in, 
wo  und  wie  er  die  Palan  niddergeworffen  hatte,  und  der  ge- 
fangen namen  vil,  und  daz  sie  eyn  Wagenburg  betten  medan 
mit  m.  fnszgengern  und  iiii''  reysigen.  Ich  hette  uch  dereelbe 
brieff  auch  gern  abeschrift  geschieht,  so  hatte  ich  der  wile  nit, 
dan  der  Paumgartten  müste  die  brieff  dem  marggraffen  by 
eyner  stunde  nahe  widder  antwurten.  Der  haubtman,  der  die 
nyderlag  gedan  hatte,  der  schribt,  daz  ye  me  dan  vier  Pohm 
an  eynen  cristen  weren. 

•  Vergl.  Palacky  3«,  824.  Droysen  1,  632. 

844*  Bischof  [Leonbardl  von  Passau  bittet  im  auftrage  köniff  Albrechts 
den  rath  m  Franknirt  oin  hesorgung  der  herberge  ftlr  die  Königlichen 
machtboten.  In  der  Czell  1439  (samDstag  vor  hivocavit)  fehr.  21. 

845«  Der  rath  zu  Colmar  und  Schlettstatt  fragen  bei  dem  rath  %vl  Frank- 
^rt  an,  ob  der  dort  auf  st.  Mathias  [fehr.  24]  anberaumte  tag  fbrt- 
gang  gewinne,  ond  ob  sich,  wie  man  vernehme,  unter  den  könig- 
lichen gesandten  der  kanczler  Caspar  Schlick  befinden  wflrde,  „der  die 
maiestat  mit  ime  brengen  und  confirmeren  werde."  1439  (sabhato 
ante  Invocavit)  febr.  21. 


846*  Der  rath  zu  Frankfurt  fragt  bei  Heinrich  Leubing,  kassier  des 

biechofiB  von  Mainz  an,  ob  der  anberaumte  reichstag  in  Frankfurt 
fortgang  gewinne.  1439  (fer.  terc.  post  Reminiscere)  marz  3. 

847«  Licentiat  Heinrich  Leubing  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
der  dorthin  anberaumte  reichstag  nach  Mainz  verlegt  worden  sei,  und 
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S'bt  nachricht  über  die  m  dem  tage  bereits  eiogetroffenen  gesandten, 
ainz  1439  märz  4. 

Minen  usw.  Als  ir  mir  geschriben  han  fmärz  3]  von  des 
tages  wegen  gen  Frangkfurd  bie  nch  vereinet  durch  raines 
allergnedigisten  herm  des  Romischen  etc.  kuniges  botschafit  etc., 
wie  davon  fiirter  uwer  brief  inneheldet,  der  mir  ufl  hüte,  alä 
ich  von  pinem  gnedigen  herm  von  Mencze  uff  dem  wege 
gewest  bfn  gestalt  gein  Mencz  zu  reiten,  wurden  ist,  tun  ich 
uch  glaublichen  zu  wissen  das  min  gnediger  herre  von  Trier  und 
auch  mines  herm  des  pfalczgrafen  frund  alher  gein  Mencz  treffen- 
lichen komen  sind,  die  sich  dann  underredt  band  alhie  zu  blieben 
und  dem  tage  also  nachzukommen,  in  maszen  der  zu  Frangke- 
furd  solt  gewest  sein.  Desglichen  han  ich  auch  verstanden  von 
minem  gnedigen  herm  von  Collen.  So  ist  didier  komen 
der  kunige  botschafft  und  nemlichen  des  kunigs  von  Prang- 
reich  und  etwievyl  andem  und  gar  treffenlichen.  Darnach  had 
sich  danne  auch  min  gnediger  herre  von  Mencz  geschigket 
und  wil  durch  soliches  tages  willen  uff  nu  sampstag  [märz  7] 
inrijten  gein  Mencz,  als  einem  erczbisschove  zu  Mencz  zmn 
ersten  zugehoret.  Damach  so  mögen  sich  uwer  ersamkeit  wol 
richten.  Und  vorsehe  mich  das  das  geschee  umb  deswillen 
das  es  zu  Frangkefurt  iczt  nit  als  reyn  ist  Sterbens  halben, 
als  wol  not  were.  Geschrieben  ylende  zu  Mencz  zu  mittemdage 
an  der  mitwochen  nach  Reminiscere,  under  minem  Signeten. 

Henrich  Leubing  m  geistlichen 

rechten  licentiat  und  legum  doctor. 


848*  Peter  Echter  domdechant  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt 
dasB  die  korfürsten  den  tag,  der  in  Frankfurt  ara  vergangenen  sonntag 

ßi&n  1]  hätte  abgehalten  werden  eoUen,  nach  Mainz  verlegt  hatten; 
ttet  im  namen  des  erzbischofe  von  Mainz  dass  der  rath  dieses  den 
ankommenden  botschaften  der  fürsten  verkünde.  [Mainz]  1439  (mit- 
woch  nach  Reminiscere)  märz  4. 

849«  Stadtschreiber  Johann  Mole  von  Strassbnrg  schreibt  an  den  rath  zn 
Worms  über  die  einföUe  nnd  gransamkeiten  der  Annac:naken,  über 
deren  macht  und  kriegseinnchtongen,  und  über  den  widerstand,  den 
fürsten  und  städte  gegen  sie  leisten  wollen.  Strassbnrg  1439  märz. 

Fursichtigen  usw.  Ich  laiss  uch  wissen  daz  ein  versament 
Volk  genant  die  armen  gecken  oder  die  schinder  sint  komen 
am  mittwoch  nach  sant  Mathisdag  [febr.  25]  über  die  Zähe- 
rer steige  her  yn  das  Elsaisz  wol  mit  x""  perden,  und  sint  des 
dorastags,  des  fritages,  des  Samstages,  des  sontages  und  des 
mantages  alle  tage  vor  die  stat  Straiszburg  gerant  mit  du- 
^ent,  dan  oiit  ii"*,  dan  mit  iii%  dan  mit  üü""  oder  me  pherden, 
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und  ranten  hart  an  die  stait  und  in  das  CSartüserkloster,  and 
hant  das  am  sontage  zu  nacht  verbrant.  Und  also  liefent  ett- 
liche  gesellen  herusz  by  die  Garthflser,  dann  sie  li^ent  als 
nahe  als  Nühäsen  by  Wonnsz,  und  weiten  understeen  sie  zu  be- 
schedigen.  Und  also  hant  sie  der  unsem  erstochen  off  xxvi,  und 
off  vi  gefangen.  Und  dais  siut  arm  gesellen,  hantwerckknecht. 
Doch  so  dadent  sie  das  ane  des  raites  wissen  und  geheisz, 
und  man  konte  es  yn  nit  erweren  an  dem  tore.  Und  hant 
umb  die  stad  die  dorfier  und  cleyne  slosze  gewonnen  und  die 
verbrant,  und  sust  ym  lande  umb  und  umb  die  dorffer  ver- 
brant und  verheret  und  verwonstet,  und  kyrchen  verbrant, 
das  heilige  sacrament  uszgeschott  und  drinckent  usz  dem  kelche. 
Und  dribent  unmeslich  schände  an  frauwen  und  an  iünck- 
frauwen,  und  ligent  mit  den  kuriszen  und  irme  hamasche  off 
die  frauwen  und  iünckfrauwen,  yre  hondert  eyner  nach  dem 
andern  bit  das  man  den  frauwen  longo  und  leber  siecht;  und 
laiszent  sie  vor  doit  ligen.  Und  füren  die  iünckfrauwen  und 
dochterlin  von  viii  oder  ix  iaren  mit  yn  enweck,  und  laiszent 
die  deinen  dochterlin  dan  lauffen.  Soliche  und  ander  ubele 
das  sie  dunt,  ist  cleglich  zu  hören  und  zu  schriben.  Auch, 
lieben  herren,  hant  sie  nachts  groszen  schaden  enphangen  yn 
den  dorffen  da  sie  by  uns  lagent,  mit  brande,  da  yn  gar  viel 
hengste  und  lute  verbrant  sint.  Want  sie  dunt  sich  nachtes 
usz  nackent  und  werdent  vol  wins,  und  was  lute  sie  fahent 
hant,  die  nit  zugeben,  so  stechent  sie  yn  off  stunt  die  kelen 
und  die  helse  abe  und  laissent  sie  ym  felde  ligen.  Und  sint 
off  dinstag  nehst  fruwe  von  Straszburg  offgebrochen  und 
sich  gelegert  umb  Dachsteyn,  Molistein  und  Raiszheim, 
und  am  mitwoch  aber  gerucket  furbaisz  gein  Eppich  und  da- 
rumb,  und  verwonstent  dais  lant  auch.  Und  auf  hüte  liegent 
sie  noch  umb  Eppidi  und  woUent  offbasz  gein  Obembergheim. 
Und  was  sie  ai^  hüte  domstag  getan  hant  wiszen  wir  noch 
kein  war  botschafft,  dan  so  vil,  der  groszten  cappitanien  eyner 
ist  dot  an  mitwoch  ym  felde  beliben  ligen  by  Rosshein.  Und 
sie  schribent  den  von  Rossheim  das  sie  den  man  begraben 
wollen,  so  weiten  sie  an  die  kirchen  grosz  gut  geben.  Die  von 
Roszheim  wollent  es  aber  nit  tun.  Auch,  lieben  herren,  ist 
mynen  herren  off  hüte  wäre  und  gleuplich  botschafft  in  ge- 
schrifften  kommen,  wie  das  noch  vi*"  Armegecken  zu  pherde 
wol  erczuget  usz  Lotringen  kommen,  die  diese  hinder  yn  ge- 
laiszen  hant,  das  lant  von  Lotringen  helffen  zu  verhüten  wider 
den  von  Widemont  Darczu  hait  man  sich  gerüstet,  obe  die 
quemen,  das  sie  enphangen  wurden.  Me  wissent,  lieben  herren, 
dais  das  volck  hait  dry  huffen  und  dry  gar  grosze  banier. 
Und  eyn  huff  heissent  die  starcken,  das  sint  ^  alles  gar  grosze 
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und  gerade  lade  und  Btarck.  Und  die  hast  eyn  bankr,  und 
der  sind  drudusent  Und  so  heissent  die  andern  die  erczugten, 
und  die  sin  also  wol  erczugt  als  lüde  von  der  wemt  gesin 
mögen  von  harnasch  und  hengsten,  und  ir  beugst  sin  als 
pfulse  beugst  zu  ii^  iii%  iiii"  gülden.  Die  haut  aucb  ein  banier, 
und  der  sint  aucb  drudusent.  So  beiszent  die  andern  die  ge- 
meinen, das  sint  bogencr,  Engelscbin,  Franczosen,  Pickarten 
und  Schotten.  Die  baut  lynen  scbecken  und  aucb  ein  banier. 
Der  sint  aucb  drudusent  So  ist  nocb  ein  düsent  da,  darun- 
der  sint  iiii''  frauwen  mit  pberden,  die  andern  kocb,  scbni- 
der,  acbuchmecber  etc.,  und  baut  nit  mee  dan  zwo  büssen. 
Da  ist  eyn  acbt  scbüwe  lang  und  scbusset  eynen  stein  als  ein 
beüpt  grosz,  und  dein  bantbuszen  nit  über  bondert  Das  fu- 
rent  zwen  wagen  xl  perden  oder  bengsten.  Und  sie  forcbtent 
sieb  nit  vor  striten  dann  si  sprecbent :  sie  wollen  allen  Tuczen  off 
eyn  dag  striies  gnung  gehen.  Aber  sie  vorcbtent  nacbtes  das  fixer. 

Aucb  wissent  dais  sieb  der  biscbofif  von  Straszbi^rg,  die 
ritterscbaft  ym  lande,  berm  Heinrieb  von  Ripperg,  ritter,  bru- 
der,  lantfaut,  und  myn  berren  sieb  bewerbent  groszlicb.  Da 
wil  nu  myn  gnediger  berre  berczog  Ott  mit  groszer  macbt 
und  myn  gnediger  berre  der  margrave  von  Baden  mit  si- 
nem  übe,  wie  wol  sin  busfrüwe  doit  ist,  und  ander  viel  fursten 
und  berren,  umb  ritterscbaift  zu  sucben,  kommen  umb  Strasz- 
bürg,  und  dar  sin  off  mandag  nacb  Laetare  [märz  16]  icz  kumpt, 
darczu  alle  stede  bie  oben  in  diesem  lande.  Und  ist  versebe- 
lich  das  ein  groszer  stritt  musz  werden,  sali  man  sie  usz  dem 
lande  bringen.  Und  das  volke  begert  des  strittes,  und  man 
in  nit  wiedderstett,  so  ist  zu  besorgen  das  sie  mit  gein 
Bingen  das  laut  alles  verwonstent  und  underbringen.  Dann  es 
geborte  nie  menscbe  sollicb  kunbeit,  die  sie  yn  yen  habent 
und  das  manig  lang  iare  angetreben.  Davon,  lieben  berren, 
so  wissent  ucb  darnacb  zu  ricbten.  Dan  was  icb  ücb  bie  scbribe 
das  ist  wäre. 

Mine  berren  von  Straiszburg  baut  eynen  trumpter  gefan- 
gen, der  beisset  Maytson  Bayden  und  Mangbomoron,  des 
Schotten  cappitanien  trumpter,  und  ist  der  beste  trumpter 
der  yn  allen  Frankericb,  £ngellant  und  Schotten  gesin  mag. 
Und  sin  berre  baid  begert  das  man  in  ledig  lasz,  so  sollen 
idle  die  ledig  sin,  die  sie  mynen  berren  von  Straszburg  abe- 
gefangen  haut.  Dais  man  yen  zugesagt,  also  das  sie  uns  die 
aasem  ledig  sagen  und  schicken  die  wir  yn  in  einem  zedel 
versdiriben  geben  baut.  Der  sint  wenig  ofl  dry  oder  vier,  die 
andern  sint  yen  sicher  entlauffen.  Aucb  bann  wir  nocb  me 
der  Armengecken  gefangen,  die  sagent  aucb  also,  doch  nit 
also  eygenUich  als  der  trumpter,  dann  er  ist  den  cappitanien 
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heymlick  und  fast  liep,  und  wer  er  mit  gelte  zu  losen,  man 
gebe  mynen  herren  grosz  gelt  vor  in.  Aach,  lieben  berren,  sa 
sint  disz  die  namen  der  obersten  cappitanien,  der  disz  volk 
ist,  mit  namen  der  erste  und  der  oberste  der  ist  eyn  man 
dein  und  hait  eyn  strack  beine,  das  kan  er  nit  gebiegen,  und 
bait  X  knaben  nach  ryden  und  heys^t  der  Liherre.  Der  ander 
Anthonie  de  Zabrings,  Johann  Dayrschier  Blau  .  . .  . ,  Brüs- 
sayde    Scheppele,    Mefnchyline    Bonrifase,    Barrayd    Mong- 

homer von  Schottenland ,  Berthraynghoyen [einige 

namen  halb  abgerissen].  Disz  sint  nü  die  grosten  und  mech- 
tigisten  cappitanien,  die  der  kunig  von  Franckreich  hait,  und 
ist  auch  sin  groste  macht.  Disz  hait  der  trumpter  alles  geseit. 

*  Der  rath  m  Mainz  uberschickte  dd.  1439  (fer.  quinta  post  Letare) 
marz  19  an  den  rath  zu  Frankfurt  obigen  brief,  den  der  stadtschreiber  Jacob 
[Mule]  von  Strassbnrg  an  den  rath  zu  Worms  geschrieben  habe. 

850*  Pfakgraf  Otto  schreibt  an  den  rath  zn  Mainz  dass  die  Armagnakcn 
'    am  vergangenen  freitag  [märz  6]  nach  Wälschland  angebrochen  seien, 
und  desshalb  die  ge^en  sie  geforderte  kriegshOlfe  nicht  geschickt  wer- 
den brauche.  Heiaelberg  1439  (fer.  terc.  post  Oculi)  marz  10. 

851«  Der  rath  zu  Frankfurt  spricht  dem  rath  zu  Hagenau  sein  bedauern 
über  die  -grausamkeiten  der  Armagnaken  aus,  und  schickt  auf  verlan- 

fen  „1  hantbussen,   vier  kloczbussen,  zwo  lange  kloczbussen  mit  vi 
ammcm,  ein  grosser  kloczbusse  mit  eym  adaler  und  dry  iagebussen. 
1439  (fer.  quarta  post  Oculi)  märz  11. 

852*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Colmar  und  Schlett^ 
Stadt  auf  deren  [no.  845]  vorhergehendes  schreiben  dass  der  bischof 

ELeonhard]  von  Passau  und  die  übrigen  königlichen  rathe  auf  gestern 
ier  angekommen  seien  und  sich  nach  Mainz,  begeben  hätten ;  Privile- 
gien wi&den,  wie  er  von  dem  procurator  Dietnch  Ebbracht  geliört, 
nicht  confirmirt;  fragt  an,  ob  die  nachricht  begründet  sei  dass  die 
Armagnaken  sich  vor  Strassburg  gelagert  hätten.  1439  (sabbato  ante 
Letar^  märz  14. 

863*  Stadtschreiber  Jacob  Mule  von  Strassburg  schreibt  an  den  rath  zu 
Worms  dass  wegen  der  Armagnaken  ein  tag  zu  Strassburg  abgehalten 
worden,  dass  dieselben  durch  den  österreichischen  Imdvogt  im  Elsass 
aus  dem  lande  gekauft  seien,  und  voraussichtlich  bis  nach  Mainz 
ziehen  weiten.  Strassburg  1439  märz  17. 

Ersamen  lieben  herren  I  Thun  ich  uch  zu  wissen  das  ich 
uch  in  schrifften,  die  war  sint  und  mit  schneller  botschafft 
nit  sumen  noch  me  sparen  will,  dann  wo  ich  uwer  er  gefor- 
dem  mocht  und  uwer  schaden  vorkommen  kunt,  dun  ich  gerne, 
als  billich  ist.  Aber  nach  gelegenheidt  und  leuff  der  Sachen, 
so  enkund  ich  nit  ee  geschriben,  dann  uff  hude  dinstag,  als 
ir  woll  hören  sollent.  Und  wolt  uch  hude  eynen  hotten  ge- 
sant  hann.  Am  ersten,  so  wissen  das  etweviell  fursten  und 
herren  mynen  herren  zu  Straszburg  zugeschriben  haint  mit 
groszer  hilff  zu  kommen.  Daroff  sich  auch  mynne  herren  grosi;- 
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lieh  bestiüt  undgerustett  hattent  mydt  eynen  guden  reysigen 
geczug,  und  darczu  me  dann  iii'  wagen,  daroff  gewappent 
lüde  zu  seczen  mit  bussen  und  annbrosten  und  auch  blienher 
exsen.  Der  exst  me  dann  zii''  sint  die  sie  haint  dun  machen.. 
Und  wüsten  mynne  herren  nit  andersz  dann  alles  volck  uff 
hude  dinstag  umb  Straszburg  gelegen  und  die  irn  auch  usz- 
geczogen  solten  sin  In  dem  so  ist  eyn  dag  gemacht  worden 
gein  Straszburg  der  off  gestern  gewesen  ist.  Dar  auch  kom* 
men  sint  mynes  gnedigen  herren  herczog  Ludewigs,  des  mar- 
graven,  des  bischoffs  von  Straszburg,  der  herschafft  von  Lich- 
tenberg, .  der  ritterschafft  ym  lande,  ettlicher  richstett  redd 
und  frund,  und  auch  myne  herren  und  auch  ich,  da  man  zu 
raid  werden  solt,  wie  sollichem  volk  zu  widersten  sin  mocht, 
und  auch  wie  man  den  strit  geyn  in  anvahen  solt.  Und  wüs- 
ten auch  myne  herren  nit  andersz,  dan  das  dem  auch  also 
nachgangen  sin  solt,  und  sich  mynne  herren  groszlich  bekös- 
tiget mit  reysigem  geczug  und  anders.  Und  also  zwuschen 
dem  dag  so  haint  cUe  fursten  und  herren  wiederbotten,  und 
sint  doch  der  fursten  und  herren  redt  und  auch  der  sted 
frunde  off  gestern  alhy  byeyn  gewesen  und  sich  von  des 
fremden  volks  wegen  gar  mercklichen  und  dieff  geredt:  ob 
sie  das  heubt  herwieder  abkeren  wurden,  wie  dann  yen  wie- 
derstant  gegeben  und  etwas  den  im  abgebrochen  und  auch 
bestritten  mochten  werden,  wand  sich  ir  herren  die  fursten 
anderwerb  groszlich  und  mit  aller  macht  bewerben  und  hauf- 
fen  mit  den  steden  in  Francken  und  by  uch  am  Ryn.  Und 
der  herren  redt  haint  an  myne  herren  auch  [geworben]  von 
yn  czu  wissen  was  sie  darczu  thunwollent  Und  wie  sidi  die 
rede  under  eynander  machen  mit  der  botschiüBft,  das  laissen 
ich  underwegen  um  des  besten  willen. 

Forter  wissent,  lieben  herren,  das  das  fremde  volck  haidt 
gelegen  in  dem  landt  von  Osterich  obwendig  sant  Dewalt  czu 
Eamerkyrch  und  baindt  groszen  unkristlicben  und  messlichen 
schaden  gethan  an  der  heylikeit,  an  frauwen,  iunckfrauwen 
und  nünnen;  und  haint  eyn  ungewamet  laut  und  groszen 
kosten  und  raidt  darin  funden,  und  eynen  fryen  marck  geruffen. 
Und  wer  zu  yn  kum,  der  kom  keuffen  wolt,  dem  geben  sie 
eyn  malder  vor  eyn  gülden,  und  was  sicher  und  ging  in  frie- 
den, und  ritten  zu  yn  und  unner  yn  und  wieder  von  yn.  Und 
ryden  zu  santt  Dewalt  die  armen  gecken  usz  und  yn  und  keuf- 
fen harnasch  und  pherd,  und  welcher  wont  wirt  der  rit  darin 
czum  scheerer.  Und  da  nu  marckgreff  Wilhelm  von  Hochberg, 
her  zu  Rottein  und  zu  Susenberg  und  lanttaut  des  herzogen 
von  Osterich,  da  oben  im  Eisassen  sadi ,  das  er  nit  hulff 
hadt,  da  ist  er  mit  den  armen  gecken  uberkomen  und  haindt 


478  .  1439. 

sie  osz  dem  landt  gekaufft  uinb  eyn  mecbtig  sam,  dijsent 
gülden.  Also  daz  sie  äff  dinstag  [märz  24]  usser  dem  land 
ziehen  sollent.  Die  botschafft  ist  off  diesen  morgen  kmnmen 
umb  die  sechst  uwer,  und  damit  das  das  vokk  das  beupt  wie- 
der abker,  wann  sie  getoren  nit  oben  usz  durch  Begerihgen  f?] 
nach  durch  Savoyen  nach  czu  den  Swyczem  czu.  Daby  so 
verstent,  das  ich  uch  nit  geschriben  kunt,  wir  betten  dan  die 
war  botschafft  ob  sie  us  dem  land  gekaufft  weren  oder  nit 
Die  botschafft  die  diesen  morgen  komen  ist,  die  ist  gancz 
war.  Vorter  so  wissent,  lieben  herren,  das  der  furste  redde, 
myne  herren  und  andere  meynent  das  sie  cziehen  werdent 
voraben  uncz  gein  Mencz  unbestritten  allermenlichs,  want  sie 
sprechen:  sie  wdlefit  eynen  dag  allen  Dutschen  strites  gmmg 
gehen  und  begerent  des  striez.  Dann,  lieben  herren,  ich  hett 
uch  viel  me  zu  schriben  das  ich  umb  der  kurcz  willen  under- 
wegen  laissen  umb  des  besten  willen.  Datum  tercia  post  do- 
fttinicam  Letare  anno  etc.  xxxix. 

Jacobus  Mule  stadschriber  zu  Straszburg. 

854«  Bischof  Wilhelm  von  Strassburg,  pfalzgraf  Otto,  markeraf  Jacob  von 
Baden  und  die  grafen  Ludwig  und  Ulrich  von  Wirtemoerg  schreiben 
an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  sich  ihre  mannschaften  auf  Ostermontag 
[apr  6]  KU  Germersheim  zum  zu^c  gegen  die  grausanien  Arma^fnaken 
.  versammeln  würdeui  und  bitten  ihn  dnngend  so  viel  als  möghch  zu 
ross  und  zu  fuss  auszurüsten  und  auf  Ostermontag  bei  Speier  in  bereit- 
Schaft  zu  haben ;  dort  würden  sie  sich  dann  zum  gemeinsamen  kricgs- 
zuge  vereinigen.  Steinweiler  1439  (sabbato  ante  Judica)  märz  21. 

*  Worauf  stützt  Barthold  Der  Armegeckenkrieg  in  Kaumer's  histor. 
Taschenbuch  JiJirg.  1842,  pag.  33  seine  behauptung  dass  der  bischof  Wil- 
helm von  Strassbuig  die  Armagnaken  im  iahre  1439  herbeigerufen  habe? 

855.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  bischof  Wilhelm  von  Strassburg, 
dem  pfal^afen  Otto,  dem  markgrafen  Jacob  von  Baden  und  den 
grafen  Luawig  und  Ulrich  von  Wirtemberg  auf  deren  vorhergehenden 
Brief,  dass  er  gegen  die  Armagnaken  hülfe  leisten  wolle:  „so  uwere 
gnaden  und  andere  unsere  gnedigen  herren  die  korfursten  und  fursten^ 
herren  und  stede  darczu  tun."  1439  (fer.  quinta  post  Judica)  marz  26. 

*  Die  benannten  fürsten  schrieben  an  den  rath  zu  Frankfurt  dd.  Hei- 
delberg 1439  (fer.  terc.  post  palmarum)  märz  31  dass  er,  weil  die  Armagnaken 
aus  dem  lande  gezogen  seien,  keine  kriegshülfe  zu  schicken  brauche. 

856*  Der  rath  zu  Hagenau  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die 
verheerenden  einföUe  der  Armagnaken;  sie  hätten  das  österreichische 
und  wirtembergische  gebiet  der  art  bedrängt,  dass  sie  zuletzt  dureh 
geld  aus  dem  lande  gekauft  worden  seien.  Hagenau  1439  (mont.  nadi 
pälmtag)  märz  30. 

857*  König  Albrecht  schreibt  an  *  den  rath  zu  Frankfurt  über  seinen  mit 
dem  Könige  Wladislaw  von  Polen  in  Böhmen  und  Schlesien  geftUirlai 
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krieg  und  über  die  dem  deutschen  reich  durch  das  bundniss  der  Polen, 
Böhmen  und  Türken  drohenden  gefahren ;  fordert  eine  kriegshülfe  voa 
zwanzig  gleven,  nnd  beglaubigt  zu  mündlicher  botschaft  den  erbkäm- 
merer  Conrad  von  Weinsberg.  Wien  1439  apr.  20, 

Albrecht  usw.  Ersamen  liebin  getruewin!  Wir  zcwifeln 
nicht  euch  sey  wol  und  eigentlich  furkomen,  wie  sich  der 
kunig  von  Polen  und  Kazimir  sein  prüder  in  unser  kungreich 
ze  Behem  mit  etlichen  Behmen,  die  uns  und  czuvorausz  der 
heiigen  kirchen  widderwertig  sind,  des  vorgangen  iares  gelegt, 
ir  volk  und  hauptleut,  da  wir  ze  Prag  waren  und  unser  kung- 
liehe  cronc  mit  rechter  ordenung  des  landis  und  mit  willen 
und  mit  wale  der  herren  und  lantschaft  nach  der  eribschafPt 
und  vorschribung,  die  uns  und  unser  liebin  gemaein  clerlich 
angepuert  und  nymand  anders,  zcierlich  emphingen  [1438  iuni 
29],  frevelich  widder  uns  sandten,  und  unser  getruwin  mit 
raub,  mord  und  prand  also  unmenschlich  angriffen,  das  wir 
uns  ze  feld  machen  musten  und  sie  mit  eynem  langen  leger 
mit  bilff  unser  frund  und  gunner  von  dem  felde  drungen. 
Wie  auch  darnach  dieselbin  kung  von  Polen  und  sin  prüder 
mit  eren  eigen  personen  unser  lannd  die  Slesien  uberczogen, 
[sept— octob.]  an  czwayen  enten  mit  hereskraCEt  land  und  lewt 
vordirbten  bisz  in  den  grund  mit  manchen  unkristlichen  dingen, 
die  da  geschachen,  mit  uszbrenunge  der  kirchen,  unerung 
des  sacraments,  beschemung  der  frauwen  und  iungfrowen  und 
hinfnrung  der  kinder,  die  die  Rewssen  und  ander  die  Iren  be- 
gingen, als  .uns  dan  die  unsern  zcuschriebin  und  varkuntes, 
davon  lang  zcu  schriebin  were,  die  wir  dan  abir  mit  unser 
persönlichen  zcukumfft  in  die  Slesie  usz  dem  lannde  brachten. 
Und  daselbs  und  in  unser  stad  Breslaw  [seit  nov.  18]  warn 
so  lang  bisz  dieselbin  Polen  zcu  uns  santen  [1439  ian.  5] 
iren  erczbischoff  von  Gnezen  und  ander  irer  mechtigsten,  und 
gabin  uns  doch  sulch  teyding  für,  die  nicht  zcymlich  nach 
buch  waren.  Und  wiewol  wir  uns  vor  den  wirdigen  legaten 
des  heiigen  conciliums  und  unsers  heiigen  vaters  des  babstes, 
die  kegenwertig  und  mitteler  warn,  voUiclich  erpotten:  wir 
wolten  allir  zcweytrecht  und  spenne  gancz  hinder  das  heiige 
concUium,  adir  unsern  heiigen  vater  den  habest,  adir  aJler 
kristen  kung,  kurfursten,  adir  forsten,  gemeinde  adir  ander 
fromer  lute  vom  meysten  bisz  zcum  mynsten  voUiclich  komen, 
und  was  uns  durch  sy  irkant  wurde,  des  wolten  wir  gefolget 
haben  durch  frides  wiln  der  lannd  und  zcu  vermyden  crystent- 
lichs  bluts,  das  abir  die  Polen  allesz  mutwilleclich  auszslugen 
«Hd  nicht  achten  und  sich  also  an  ennde  fian.  24]  irhuben: 
«h  dann  den  erwerdigen  legaten  vorgenant  das  allesz  wol 
^fidsszeatlich  ist,  die  das  gehandelt  haben,  und  die  auch  czian 


460  1439. 

legten  eynen  beytfrid  zcwischen  uns  partien  machten  bisz  uff 
sant  Johanstag  [iuni  24]  nestkunftig,  ab  man  in  der  zceitt 
icht  guts  het  mit  teydingen  finden  mugen.  Das  aber  allesz 
nicht  had  mögen  helfen.  Sundern  uns  ist  gewisse  batschafft 
komen,  wie  sich  dieselbin  Polen  mit  aller  ir  macht  uf&nachen, 
gleubig  und  ungleubig  mitnemen,  und  meynen  unser  land 
Slesie  und  Behmen  abir  ubirzcuzcihenn,  und  habin  sich  auch 
des  geeynit  mit  den  Türken,  gotes  und  unser  heuptfinden, 
die  dan  vert  in  iren  trost,  als  wir  zcu  Behem  warn,  in  Hun- 
gern unseglich  unmentschlikeit  an  kristenlewten  begiengen, 
und  nu  abir  in  dem  feld  sein  über  uns  ze  czihen.  Also  das 
wir  genczlich  besorgen,  wo  allenthalb  nicht  darzcu  getan  wirdt, 
das  die  krystenheit  groszlich  gedrungen  wirt.  So  mag  men- 
niglich wol  varsteen,  diewile  vormals  wir  und  alle  umbiegen 
land  mit  den  Behemen  alleine  gnug  ze  schaffin  gehabt  habin, 
selten  nu  Polen  und  Behmen  mit  eynander  handraicben  und 
helfen,  was  unrats  darusz  entstünde,  nachdem  und  der  irrersal 
undir  sie  nu  gewarczelt  ist.  Nu  haben  wir  uns  daruff  gesecat 
das  wir  in  gotes  dinst  widder  die  heyden  und  auch  die  Polen 
leib  und  gut  setczen  wellen,  der  h^ilgen  cristenheit  ze  tröste, 
und  gheen  nu  mit  unsem  hern  ze  Hungern  damit  umb,  damit 
'  sie  mechticlich  gein  den  Türken  uffsein.  So  woln  wir  una 
auch  gein  den  Polen  schicken  nach  allem  unserm  vermögen 
mit  gotes  und  uwer  allir  hiM.  Darumb  so  irsuchen  und  irma- 
nen  wir  euch  als  getruwe  kristenlute  und  bitten  auch  euch, 
so  wir  ummer  gudlichs  kunnen,  mit  allem  vliesse  und  ernst 
das  ir  uch  sulch  grosz  sach  zcu  herczen  nemit  und  betrach- 
tet den  irrersal,  der  nu  in  Behmen  widder  entsteet,  und  nu  in  die 
Polen  gewachsen  ist,  auch  macht  der  heyden,  die  also  in  dem 
krieg  die  krystenheit  vast  temphen  mochten,  auch  ander  grosz 
übel  das  darusz  entsteen  mochte  dem  heiigen  reich  und  aUem 
deutschen  geczunge,  das  sie  doch  understeen  ze  dringen  und 
ausz  Iren  landen  ausztribin,  wo  sie  mögen.  Und  wollet  euch 
zcurusten  und  bereyten  got  dem  almechtigen  und  siner  kirchen 
und  uns  und  dem  reich  cze  dienst,  und  uns  mit  czweinczig  glefin 
guter  gewopinten,  und  wasz  ist  [Iies:ir]  suest  tugelichs  fusz- 
folkes  mit  schuczen  und  ander  wer  uffbrengen  vermocht,  ze 
dinst  und  hilff  komen,  also  das  ir  mit  sulchem  uwerm  folke 
uff  sent  Jacobstag  [iuli  25]  nestkunftig  ane  aUesz  vorcziehen 
zcur  Wyda  vor  Behmer  land  siet,  also  wir  den  andern  stetin 
und  getruwin  auch  beschiden  habin.  Wann  wir  ane  czwifd  einen 
gewissen  streyt  an  der  haut  habin  werden,  darzcu  uns  dien 
got  und  die  gerechtikeit,  ab  god  wel,  selig  seg  gebin  werdit, 
zcu  trost  der  ganczen  cristenheit  Und  wollet  uns  also  nidit 
lassen,  als  wir  uch  des  genczlich  und  wol  getruwin,  und  uns 
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des  zcu  uch  verlassen  ane  zcweifel.  Das  woln  wir  gein  udi 
ubir  den  loen,  den  ir  von  got  dem  hern,  und  das  lob,  das  ir 
von  der  werld  darumb  irwirbit,  gar  gnediclich  irkennen  und 
in  gut  nymmer  vergessen.  Also  dan  unser  liebir  getruwer  der 
edil  Gunrath  herr  zu  Weinsperg,  unser  rat,  adir  sin  botschafft 
uch  unser  meynung  basz  werdit  underwiesin.  Dem  wollet  glou- 
biu  alse  uns  selbis,  und  uns  sulch  hulff  ommer  zcusagen,  als 
wir  des  ye  ein  gancz  zcuversicht  zcu  uch  haben.  Geben  zcu 
Wien  am  nesten  montag  vor  sent  Jurgentag  unser  rieh  ym 
andern  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Petrus  Kalde. 

*  Vergl.  über  die  hier  besprochenen  Verhältnisse  Palacky  3«,  321  —327. 

858.  König  Albrecht  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  seinem  bevollmäch- 
tigten Conrad  von  Weinsberg  huldigung  und  gelübde  zu  leisten,  wie 
er  sie  dem  könige  zu  leisten  verpflichtet  sei. .  I^essburg  1489  apr.  28. 

Wir  Albrecht  usw.  Lieben  getrewen !  Wann  wir  mit  gros- 
sen treffennlichen  sachen  die  kristenhait  antreffend  also  be- 
laden sind,  daz  wir  uns  zu""  disem  mal  gen  deutschen  landen 
nit  gefügen  mögen,  und  dorumb  so  sennden  wir  zu""  euch 
den  edeln  Conraten  her  zu°  Weinsperg,  unsem  rat  und  lieben 
getrewen,  mit  vollem  gewalt,  huldung  und  geltibte,  die  ir 
dann  einem  Römischen  künig  und  dem  heyligen  reich  zu""  tun 
phlichtig  seyt,  von  euch  in  uiiserm  namen  zu  emphahen  und 
ufzu^'nemen.  Und  gebieten  euch  von  küniglicher  macht  und  ge- 
walt mit  disem  briefe  ernstlich,  daz  ir  dem  egenanten  Con- 
raten sölich  huldung  an  unser  stat  und  zu""  unsern  hennden, 
wenn  er  euch  dorumb  erfordert,  zu**  stunden  tu**t  und  vollfüret. 
Und  tu*t  in  den  sachen  nit  anders,  allz  wir  euch  des  getrawen, 
und  ir  auch  billich  tu*t.  Geben  zu  Pressburg  versigelt  mit  un- 
serm  küniglichen  aufgetruckten  insigl ,  nach  Cristi  gebürt  vier- 
czehenhundert  iar  und  darnach  in  dem  neüwndreissigisten  iar 
an  afftermontage  nach  dem  suntag  Jubilate,  unser  reiche  im 
andern  iare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Marquardus  Brisacher. 

*  Vergl.  Schaab  Gesch.  des  rheinischen  Stadtebundes  2,  432,  und  Lich- 
nowsky  Reg.  2,  364  no.  4254. 

859*  König  Albrecht  befiehlt  dem  rath  zu  Frankfurt  die  auf  vere^angencn  st. 
Martin  [1438  nov.  111  bereits  ein  iahr  fällig  gewesene  staatsteuer  dem 
gräfen  Heinrich  von  Schwarzburg  einzuhänmgen.  Pressburg  1439  (mon- 
tag nach  Philipp  und  Jacob.)  mal  4. 

*  Vergl.  die  änssorung  Über  die  „yersessen  stüre"  in  dem  briefe  no.  833. 
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8M.  Erzbischef  Dietricli  von  Mainz  und  pfahgnf  Otte  laden  den  ratfa  n 
Frankfiirt  zu  eiaer  Zusammenkunft  der  reichsstande  nach  Mainz  ein 
behufs  berathung  über  die  nothwendigen  Vorkehrungen  gegen  die  Ar- 
magnaken.  Bischofsheim  1439  mai  30. 

Von  gots  gnaden  Dieterich  erc2bischoff  zu  Mencze  etc. 
und  Otto   pfalczgraye  by  Rine  und  herczog  in  Beyern,  für- 
munder  etc.  Unsem  fruntlichen  grusz  zuvor.  Ersanien  lieben 
besundernl  Ir  bant  wol  vemomen,.wie  ein  fremde  voicke, 
da&    man    nennt    die   Armeniacken,    nehst    in    der   vaaten 
in  das  Elsasz  geczogen,  und  gross  übel,  schaden  und  smacb- 
heit  begangen  und 'getan  hat  Und  als  zu  besorgen  ist,  das 
soliche  voicke  mit  gröszer  macht  widder  in  deutsche  lande 
ziehen  werde,  als  uns  dann  davon  trefifliche  wamunge  kom- 
men sin,  und  wannt  demselben  voicke  ein  furste  oder  herre, 
oder  lant  nit  vermag  zu  Widders teen,  und  auch  solichs  die  ge- 
meyne  lande  und  das  faeylige  Roinische  riebe  und  nit  einen 
fursten,  berren  oder  lant,  alleyn  beruret  und  angeet,  und  un- 
ser gnedigster  herre  der  Römische  kunige  zu  diesen  zyten 
etwas  verre  und  in  diesen  landen  nit  ist,  so  meynen  wir,  das 
allen  kurfursten,  fursten,  greven,  herren  und  stetten,  die  zu 
dem    heyligen  riebe  geboren,   wol  gepure   sich   darczu   zu 
schicken  und  zu  stellen,  solieben  voicke  zu  widdersteen,  und 
darezu  zu  belffen  das  deutsche  lande  nit  so  iemerlicben  von 
solicbem  fremden  voicke  beschediget,  gewüstet  und  verderbet 
und  das  heylige  Romische   riebe  nit  so   swerlicb  gesmebet 
werde.  Und  herumb  so  bitten  wir  ucb  mit  fruntlicbem  ernste 
und  flysze,  das  ir  dem  almechtigen  got  czu  lobe,  unserm  gnä- 
digen berren  dem  Romiscben  kunige  und  dem  heyligen  riebe 
und  deutschen  landen  zu  eren  und  den  gemeynen  landen  zu 
nücze  und  fromen  uwer  frunde  mit  ganczer  voller  macht  uff 
sandt  Peters  und  Paulstag  [iuni  29]  nebstkumpt  gein  Mencze 
senden  woUent,  daselbs  mit  andern  kurfursten,  forsten,  greven, 
berren  und  stetten  zu  rate  zu  werden,  wie  die  lande  bestelt, 
geschickt  und  gedrdent  mögen  werden   solicbem  voicke  zu 
widdersteen,  so  das  herusser  in  deutsche  lande  ziehen  wurde. 
Also,  das  die  gemeynen  lande  alsdann  zu  stunt  und  unver- 
zogenlicb  bereit  und  geschickt  weren  zuzuziehen  und  zu  belf- 
fen dem  fremden  voicke  zu  widdersteen,  sobalde  man  geware 
wurde  das  solich  voicke  in  deutsche  lande  understflnde  zu 
komen,  und  das  alsdann  nit  noit  were,  erste  sich  darczu  so- 
licbem voicke  czü  widdersten  zu  stellen,  zu  bereiten  und  zu 
schicken.  Und  wollent  bedencken,  wie  wyte  und  gross  soliche 
Sache  inryssen  wurde,  wo  solicbem  voldce  nit  widderstant  ge- 
schehe, auch  was  schänden,  unere  und  schaden  dem  heyligen 
riebe,  den  gemeynen  deuchaten  landen  und  allen  fursten,  greven, 


1439.  483 

herren,  ritterschafit  und  stetten,  die  zu  dem  heyligen  riche  ge- 
hören und  Deutschen  genant  sint,  davon  entstünde  und  queme, 
und  uwer  frunde  ufif  den  obgenanten  tag  also  gein  Mencze 
schicken  und  solichs  an  uch  nit  gebrechen  laszen  woUent,  als 
wir  hoffen,  das  ir  gern  thun  sollent.  Und  begeren  des  uwer 
verschriben  antwort  mit  diesem  hotten.  Geben  zcu  Bischofs- 
heim am  samsztag  nach  Urbani,  anno  etc.  xxxix''''. 

861«  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  erzbischaf  Dietrich  von  Mainz 
auf  das  vorhergehende  schreiben  dass  ei  auf  st.  Peter  und  Paul 
[iuni  29]  seine  abgeordneten  nach  Mainz  schicken  werde.  1439  (fer. 
terc.  post  corp.  Chrigti)  iuni. 9. 

862*  Könifif  Albrecht  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfürt  dass  durch  ver- 
mittelung  der  päpstlichen  legaten  zwischen  ihm  und  den  Polen  ein 
waffenstUlstand  aWeschlossen  sei  und  er  demnächst  mit  dem  könig 
von  Polen  persönlicn  zusammenkommen  werde;  bittet,  falls  kein  end- 

fültiger  friede  zu  stände  kommen  soUte,  um  die  früher  gewiüiBchte 
riegshülfe.  Ofen  1439  iuni  19. 

Albrecht  usw.  Lieben  getruwenl  Als  wir  uch  vormals  ge- 
schriben  und  begert  haben  durch  unser  botschafft  uns  mit 
einer  anczall  leuten  zu  hiüff  und  dienst  zu  komen  uff  sandt 
Jacobstag  [iuli  25]  nechstkunfftig,  an  solich  ende  als  dannen 
in  unsem  briefen  eigentlich  begriffen  ist,  also  woUent  wissen, 
daz  unsers  heiigen  vatters  des  babstes  legaten  [der  erzbischof 
Johann  von  Tarent]  zwischen  uns  und  dem  kunig  von  Polonn 
und  Kazimir  seinem  bruder  fryde  erlangt  und  gemacht  haben 
[auf  dem  tage  in  Lublau  mai  24]  bisz  auff  sant  Michelstag 
[sept  29]  nechstkunfftig.  Darumb  so  wollen  uwer  volk  also 
enthalden.  Und  wir  getruwen  uch  genczlich,  wurde  der  fride 
also  auszgenn  und  wir  und  der  von  Polonn  nicht  verriebt 
würden,  als  danne  die  legaten  aber  einen  tag  gelegt  haben 
uff  nativitatis  Marie  [sept  8],  do  wir  [zu  Bartfeld]  person- 
lich zusammen  komen  sollen  umb  richtung  zu  versuchen,  daz 
ir  uns  dann  mit  hilff  und  rat  nicht  lossen  wirdet,  und  uch 
diewil  also  darnach  richtet,  wann  die  sach  sicher  die  gancze 
cristenhelt,  den  glauben  und  deutsches  gezQnge  groszlich  an- 
trifft. Und  die  sach  ist  also  angeslagen  zwischen  Behem  und 
Polonn  das  grosz  unrat  darausz  entsteen  moht,  dovon  lang  zu 
schriben  were.  Oeben  zu  Ofenn  am  nechsten  fritag  nach  saat 
Vitstag,  unser  reich  im  andern  iare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Petrus  Kalde* 

*  Vergl.  liichnowsky  Reg.  2,  371  no.  4346  nach  [Klose]  Dokumentirte 
Gesch.  von  Breslau  2,  430—432.  Kurz  Oesterreich  unter  Albrecht  d^n 
Zweiten  2,  300  flL  Palacky  3«,  328. 

81* 
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863*  Hans  Kaldenbach  schreibt  an  den  rathsherrn  Jacob  Stralenberg  xu 
Frankfurt  über  die  zustände  in  Ungarn  und  die  bedrohliche  steUung  der 
Türken.  Ofen  143J»  iuni  21. 

Herrn  Jacob  Stralenberg,  purger  und  ratsherren  zu  Frankfurt. 

Myn  willigen  usw.  Wist,  lyeber  herrn  Jacob,  das  ich 
mich  faste  in  euwern  Sachen  gemut  habe  von  der  bryeffe 
wegen,  wen  herr  Caspar  vil  zu  schaffen  hat  mit  den  Ungern. 
Wen  dy  Ungern  yeczunt  alle  nü  amptlüte  machen,  und  wol- 
len kcynen  Dutschen  nicht  haben;  und  die  alden  amptlüte 
czyeen  alle  von  ym  an  ende  under  den  Ungern.  Ich  focht  das 
sin  gnad  sye  zusammen  wirt  knoppen,  das  nit  vil  gutes  da- 
raus kome.  item  wist  daz  dy  Türken  ober  der  Donaw  sint 
mit  grosser  macht  und  wollen  czyeen  gein  Tomespurg.  Is  stet 
czu  besorgen,  als  der  konig  noch  angrififen  wird,  das  sy.in 
eyner  korcze  nicht  ver  von  Offen  werden  sein,  wen  Wallachen 
und  Ungern  flyeen  nü.  Auch  wollen  sy  dye  slosser  haben  an 
der  Donau,  Sorryne  und  Sevirryne.  Wen  sy  dy  haben,  so  ist 
Sebenpurgen  gancze  verloren,  wen  der  herrn  gebet  swerliech 
ende.  Item  Micolasko,  des  Styeborss  frunt,  der  ist  auch  des 
konigs  vint,  und  hat  yeczunt  in  Ungern  grossen  schaden  ge* 
tan  der  Kremuyeczen  und  herrn  Gasparn  mit  prande  und  mit 
raube.  Ich  focht  das  Ungernland  in  desem  iar  obel  wirt  sten. 
Man  saget  uns  auch  das  der  dispott  mit  allen  Raczen  [?J  sich 
den  Türken  haben  ergeben.  Umb  Prespurg,  umb  sant  Jörgen, 
fluget  alles  was  kan. 

Item  ich  habe  dem  boten  einen  gülden  ungerssen  geleen, 
den  lat  der  mutter  geben.  Herrn  Marquart  wolde  gelt  von 
den  bryeffen  han,  als  wol  ich  es  ausgerycht  han,  als  wolt  hem 
Caspar  nicht.  Auch  bitten  ich  üch  sere  das  ir  mir  den  brye£f, 
den  mir  der  keyser  geben  hat,  beholflichen  darin  wollet  sein, 
wen  mir  der  konig  auch  sein  bryeflf  darober  wil  geben.  Auch 
hoffe  ich  by  uch  zu  sein  in  eyner  korcze,  wen  unser  nar  vi 
sein.  Des  alden  keysers  diener  die  wollen  auch  alle  von  sein 
gnaden  czyeen.  Auch  hat  mir  sein  gnad  vorheissen,  was  ich 
vynden  könne  daheym  das  gebelieche  sy,  das  wil  mir  sein 
gnad  geben  und  sein  bryeff  darober  geben.  Der  marggrave 
von  Prandenpurg  hette  mich  gern  und  hat  mir  geschriben 
darumb.  Mer  wen  cliiii  gülden  hab  ich  vorczeret  bey  dem 
konig,  wen  er  nyemant  nicht  gebet.  Nicht  mer  yeczunt,  sunder 
got  spar  uch  alle  gesunt.  Und  grusset  mir  euWern  purger- 
meister  czumal  sere,  wen  ich  vil  gutes  von  ym  hom  sagen. 
Geben  czu  Offen  am  sondag  frue  nest  nach  Viti  1439. 

Hanns  Kaldenbach. 

864*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  dass  der 
erbkämmercr  Coiurad  von  Weinsberg  am  vergangenen  8amst^[iani27| 
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mit  einem  creditivbrief  könig  Albrechts  zu  ihm  gekommen  sei  und  die 
leistung  der  huldigung  nach  beiliegender  formel  (no.  805]  verlangt 
habe ;  er  hätte  demselben  geantwortet  dass  er  nach  altem  herkommen 
einem  römischen  kÖnig  nur  persönlich  zu  huldigen  pflege.  1439  (in 
in  die  Petri  et  Pauli)  iuni  29. 

*  Betreifs  der  huldigung  sprachen  sich  nach  vorliegenden  briefen  Nürn- 
berg, Augsburg,  Ulm,  Strassburg,  Hagenau  usw.  ebenfalls  dahin  aus,  dass  nach 
altem  herkommen  dieselbe  nur  dem  könig  persönlich  zu  leisten  sei. 

865.  Wortlaut  der  formel  in  welcher  Conrad  von  Weinsberg  im  auftrag  des 
königs  Albrecht  vom  rathe  zu  Frankfurt  die  huldigung  verlangte.  1439. 

Dis  verzeichenis  hatte  der  von  Winsperg  lassen  sehen: 
Wir  hulden,  globen  und  sweren,  das  wir  getruwe,  gehor- 
sam und  undertenig  sin  wollen  und  sollen  dem  allerdurch- 
luchtigisten  fursten  unserm  gnedigisten  lieben  herren  herrn 
Albrecht  Romischen  kunig,  sin  ere,  bestes  und  frommen  fur- 
wenden  und  sin  ärgstes  'keren,  diewile  er  lebet,  und  alles  das 
tun  wollen  das  getruwe  undertanen  und  burger  iren  rechten 
ordenlichen  herren  eynen  Romischen  kunig  und  zukunfFtigen 
keiser  und  dem  heiligen  riebe  zu  tun  pflichtig  sint  von  recht 
oder  gewonheit.  Also  bitt  wir  uns  got  zu  helffen  und  alle 
heiligen. 

866*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  kömg  Albrecht  in  bezug  auf 
dessen  anforderung  dem  erbkämmerer  Conrad  von  Weinsberg  in  seinem 
namen  zu  huldigen:  „biden  wir  uwer  königliche  wirdekeit  oitmü- 
declich  wissen  das  wir,  noch  unsere  vorfaren  soliche  huldunge  vor- 
mals und  biszher  eynem  Romischen  keiser  oder  konige,  so  der  perscm- 
lich  in  des  heiigen  richs  stadt  Frankfurt  bj  uns  komen  ist,  gehorsam- 
clich  getan  han,  nach  unserm  herkomen,  und  anders  nymants,  der 
sich  dan  auch  wyderumb  gnedeclich  gein  uns  erczeigt  hat";  in  diesem 
sinne  habe  er  auch  an  Conrad  von  Weinsberg  geschrieben  und  bitte 
um  gnädige  aufnähme  der  antwort,  da  er  sich  sonst  in  aller  treue 
halten  wolle.  1439  (fritag  nach  visitat.  Marie)  iuli  3. 

867*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mainz,  dass  ihm  könig 
Albrecht  entboten  habe,  die  geforderte  kriegshülfe,  da  der  friede  mit 
dem  könig  von  Polen  bis  auf  st.  Michael  [sept.  29]  verlängert  worden, 
vorläufig  nicht  zu  schicken;  überschickt  abschnft  eines  briefes  des 
rathes  zu  Nürnberg  dd.  iuli  12  (dominica  ante  Margarethe),  worin  es 
heisst  dass  der  rath  zu  Mainz  „mit  irem  volck  und  zewg  daczwischen 
niht  verkosten,  doch  also  enthalten"  solle;  der  rath  soll  die  sache 
an  Köln  verkimden,  Köln  an  Aachen  usw.  1439  (fer.  sec.  ante  Mar. 
Magdal.)  iuli  20. 

868*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  dass  die  in  der 
Stadt  versammelten  reichsstände  bei  der  nach  rieht  vom  tode  könig  Al- 
brechts den  reichstag  aufgelöst  hätten;  der  erzbischof  Dietrich  von 
Mainz  werde  einen  tag  zur  wähl  eines  neuen  königs  ausschreiben. 
1439  nov.  16. 

—  Wir  lassen  uwer  fursichtikeit  wissen  das  etliche  unsere 
gnedige  herren  der  kurfursten,  auch  etliche  bischoife  und  andere 
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von  wegen  unsers  faerrn  konigs  Albrechts  seliger  gedecbtnus 
and  andere  herm  kurczlich  in  unser  stad  gewest  sin.  Und 
vernomen  daz  sie  furhand  hetten  sich  zu  underreden  von  der 
handlunge  des  concilis  zu  Basel,  der  entseczunge  babst  Eugenii 
und  der  welunge  des  nuwen  babstes.  Aber  so  balde  yn  die 
leidige  und  erschreckliche  mere  und  botschaiTt,  daz  der  aller- 
durchluchtigiste  furste  und  herre  herr  Albreht  Romischer  ko- 
nig von  diser  wemt  gescheiden  were  [octob.  27],  geschrieben 
ward,  do  schieden  desselben  unsers  herm  des  kunigs  botschafft 
von  dannen,  und  darnach  von  stont  die  andern  fursten  und 
herren,  also  daz  sie  in  der  sache  nichts  geendet  noch  beslos- 
sen  haben,  als  wir  ungeverlich  vernomen  han.  Dann  wir  ver- 
steen  daz  unser  gnediger  herre  von  Mencze  als  ein  dechand 
under  den  korfursten  in  meynunge  sy  und  furhabe  den  kor- 
fursten  allen  zu  schriben  und  tag  zu  seczen  umb  welunge  eins 
andern  Romischen  konigs  nach  usswysunge  der  gülden  bullen, 
und  daz  der  tag  gesasst  sulle  werden  umb  sant  Pauwelstag 
conversionis  [1440  ian.  26].  Datum  feria  sec.  post  diem  sancti 
Martini  episcopi. 

*  ,,Al80  kam  den  kurfursteo  [zu  Frankfurt]  die  potschafft,  das  der  ko- 
nig tot  was.  Also  schiden  sie  von  dannen.  Und  wurt  derselbe  konig  also 
sere  ^eclaget  von  edeln  und  unedeln,  von  reich  und  armen,  also  kern  konig 
sint  Cristus  gepurt  ve  gecla^et  wart."  Eberhard  Windeck  cap.  222,  1283. 
Eine  gleichzeitige  nandschnft  des  klosters  Molk  in  Oesterreich  sagt  über 
den  reicbstag  zu  Frankfurt:  „Supervenit  rumor  ac  litera  de  morte  domini 
regis,  qua  visa  et  audita  nullus  hominum  tunc  ibi  constitutorum  ex  magna 

gerturbatione  stare  potuit,  sed  quasi  exanimes  in  terram  in  facies  irruenint." 
ei  Palacky  3*^,  322,  wo  auch  sehr  ^t  angegeben  wird,  wesshalb  die  Chris- 
tenheit durch  den  tod  Albrechts  emen  so  schweren  verlust  erlitt.  Vergl. 
Arenpeck*s  Chron.  Austr.  loc.  dt.  1251  und  EbendoUffer^s  Chron.  Austr.  loc. 
cit.  856 — 857.  „Cnius  anima  re^uiescat  in  sancta  pace,  quia  fuit  bonus, 
licet  TeuUmicuB,  audax  et  misencors"  sagt  treuherzig  über  Albrecht  Bar- 
tossii  Chron.  bei  Dobner  Mon.  Eist  Boem  1,  204.  Vergl.  Kurz  2,  .308.  —  Der 
rath  zu  Aachen  beklagte  in  einem  bricf  an  den  ratid  zu  Frankfurt  dd.  1439 
nov.  17  den  tod  Albrechto  als  eine  für  die  reishsstadte  „clegelicbe  und 
sware  sache."  —  Der  rath  zu  Frankfurt  veranstaltete  für  den  verstorbenen  eine 
leichenfeier  in  der  weise  wie  früher  für  kaiser  Sigmund,  vergl.  oben  no.  782 
und  Aeneae  Silvii  Rist.  Friderici  üi.  Dipll.  183  nach  der  Strassburger  aus- 
gäbe von  1685.  Lersner  1,  98. 


YI.  Naehti^e  zur  geschichte  der  absetzung  k^nig 

Wenzels,  und  der  regierung  der  kOnige 

Ruprecht  und  Sigmund. 

1  SM  — 1487. 

869*  Inbaltsveneichiiiss  einer  grossen  anzahl  der  folgenden  akicnatllcke  von 
1899—1410. 

Hie  fahet  an  ein  dutsche  register  darynne  gesdirieben 
sint  brievc  und  geschichte,  als  zu  der  abesecxunge  konig 
Wenczlaws  zu  Beheim  und  herwelunge  des  allerdurchluchii- 
gisten  hochgebornen  fursten  und  herren  heim  Ruprechts  Ro- 
mischen kunigs  bergangen  sint.  Und  darnach  treflfelich  sende- 
brieve  und  auch  werbunge,  die  von  demselben  kunig  Ruprecht 
nach  siner  erwelunge  uszgeschicket  sint.  Und  darzu  mancher- 
leye  formen  und  zeichenungen ,  als  man  hernach  wol  finden 
und  sehen  wirt  Und  haut  diese  dinge  angehaben  in  dem  iare, 
do  man  zalte  nach  Gristus  geburte  dusent  und  vierhundert 
iare  oder  nit  lange  darvor. 

870«  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mains  nnd  Friedrich  von  Köln  and  p&lz- 
graf  Boprecht  verbinden  sich :  „von  des  richs  we^en  bjein  zn  blvben, 
einander  zu  retten  und  entschutten,  ob  jemand  sich  frevenlicn  ins 
nch  schicken  wolt  oder  inn  das  vicariat,  und  ob  der  koniff  das  rieh 
understonde  zu  smelen  etc.,  dawider  en  sin,  und  sunderlicn  den  von 
Mejrlan  beruren  kein  conflrniacionem  zu  tbun.  BoppArd  1899  apr.  11. 

*  Nur  dem  inhaltsveizeichniss  nach  aufgefunden. 

871«  König  Wenzel  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  und  an  die  übrieen 
Städte  der  Wetteran  dass  er  demnächst  mit  seinem  bruder  könig  Sig- 
mund von  Ungarn  in  Nümbeig  einen  reichstag  halten  werde»  wohin 
sie  ihre  rathsfreunde  schicken  sollen.  Prag  1399  sept.  1. 

Wir  Wenczlaw  usw.  enbieten  den  burgermeistenii  reteu 
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und  burgern  gemeinlichen  der  stad  zu  Franckenfurd  und  der' 
andern  an  Wederw  gelegen,  unsem  und  des  reichs  lieben  ge- 
trewen,  unser  gnad  und  alles  gute.  Liben  getrewen!  Wir  las- 
sen euch  wissin  daz  wir  uff  den  vierczehenden  tage  nach  sant 
Michelstage  [oct.  13]  mitsampt  dem  durchluchtigisten  fursten 
herrn  Sigmund  künige  zu  Ungern,  unserm  lieben  bruder,  zu 
Nuremberg  sein  wollen,  unverczogenlichen  gemeinen  nucze, 
fride  und  ordenunge  in  dem  heiigen  reiche  mit  ewr  hulffe  und 
rate  zu  schicken  und  zu  bestellen,  als  daz  notdorfitig  sein 
wirdet.  Davon  so  gebieten  wir  uch  ernstlichen  und  vesticlichen 
mit  dissem  briefe  und  wollen,  gehabt  haben  daz  ir  usz  iglicher 
stad  zwen  ewer  frunde  mit  voUir  macht  daseibist  hien  uff  den 
tage  zu  uns  schicket,  sulche  des  heiligen  reichs  Sachen  und 
gemeinen  nucze  zu  volenden  und  zu  volfuren,  und  lasset  des 
nicht  in  dheine  weis ;  und  wer  es  sache,  daz  w^ir  nicht  gelau- 
ben,  daz  ymand  dheyne  newkeit  an  euch  suchet  odir  mutet, 
die  uns  und  dem  heiligen  reich  widerwertig  und  schedelich 
sein  mochten,  daz  ir  .den  in  sulchir  trewe  und  biderkeit  trewe- 
lichin  und  genczlichen  bleybet  und  euch  in  dheine  weis  ab- 
weysen  lasset,  als  ir  uns  vormalsher  truwelichen  getann  habet. 
Daz  wollen  wir  gen  euch  gnedeclichin  irkennen.  Geben  zu 
Präge  an  sand  Egidijtage  unser  reiche  des  Beheimschen  in 
dem  xxxvii.  und  des  Romischen  in  dem  xxiiii.  iaren. 

Per  dominum  W[cnceslaum]  patriarchen  Anthiochie  cancellarium 

Petrus  de  Wischaw. 

*  Vergl.  oben  no.  135. 

872.  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln,  Werner  von 
Trier,  pfalzgraf  Buprecht  und  herzog  Kudolf  von  Sachsen  verbinden 
sich  unter  einander  in  aUen  reichs-  und  kirchenangelegenheiten,  und 
woUen  kein  reichsvicariat  und  keine  entfremdung  des  reichsgutes  ge- 
statten. Mainz  1399  sept.  15. 

Zum  ersten.  Als  sich  die  kurfursten  verbunden  hant  der 
heiligen  kirchen  und  dez  heiligen  Romischen  rychs  Sachen  ge- 
truwlich  und  samentlich  zu  handeln. 

Wir  von  gots  gnaden  Johan  des  heiligen  stuls  zu  Mencze 
erczbischoff,  des  heiligen  Romischen  rychs  in  dutschen  landen 
erczkanczler,  Friderich  der  heiligen  kyrchen  zu  Colnc  ercz- 
bischoff, des  heiigen  Romischen  rychs  in  Italien  erczkanczeler, 
herczog  von  Westvalen  etc.,  Wernher  erczbischoff  zu  Triere, 
des  heiligen  Romischen  rychs  durch  Welschland  erczkanzeler, 
Ruprecht  pfalczgrave  by  Ryne,  des  heiligen  Romischen  richs 
oberster  druchsesze  und  herczog  in  Beyern,  und  Rudolff  zu 
Sassen  und  zu  Lunenburg  herczog,  burggrave  zu  Magdeburcb, 
Srave  zu  Breme,  pfalczgrave  zu  Sassen  und  desselben  heiligen 
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Römischen  rychs  erczmarschalke^alle  des  obgenannten  heiligen 
Römischen  rychs  kurfursten,  bekennen  und  dun  kunt  mit  die- 
sem brieve  daz  wir  gote  zu  lobe,  der  heiligen  kirchen  und 
dem  heiligen  Romischen  ryche  zu  eren  und  zu  fromen  und 
unsern  und  den  gemeinen  landen  zu  nocze  und  zu  tröste  uns 
festeclich  zusamen  verbunden  haben  unser  lebetage  by  einander  zu 
hüben  in  den  Sachen  und  artickeln,  als  hernach  stet  geschrieben. 

1.  Zum  ersten,  daz  wir  herren  obgenannt  in  allen  Sachen 
und  handelungen,  die  die  heilige  kirche  und  den  heiligen  stule 
von  Rome  als  von  des  babistdoms  wegen,  und  die  das  heilige 
Romische  ryche  und  uns  kurfursten  als  von  des  heiligen  Ro- 
mischen rychs  und  unser  kurfurstendome  wegen  antreffende 
sind,  vesteclichen  und  in  ganczen  truwen  by  einander  bliben 
und  die  samentlichen  handeln  sollen.  Und  unser  eincheroder 
yemand  von  sinen  wegen  sal  dainne  nit  werben  dun  oder  enich 
furteil  suchen  ane  die  andern,  noch  ane  iren  wiszen,  willen 
und  gutduncken  in  eincher  wise. 

2.  Und  were  es  daz  yemand,  were  der  were,  nach  deme 
heiligen  ryche  stünde  oder  stende  würde  und  sich  des  under- 
winden  wolde  ane  unser  aller  obgenannten  herren  samentliche 
wiszen,  willen  und  verhengnisz,  ez  were  mit  vicariate  oder 
anders  in  welcher  wise  daz  were,  darwieder  sollen  wir  obge- 
nannte  herren  samentlichen,  getruwelichen  und  vesteclichen  sin, 
und  darzu  sal  unser  einer  ane  die  andern  sinen  willen,  gunst 
oder  verhengnisz  nit  dun  noch  geben  in  enicherley  wise,  ane 
alle  geverde. 

3.  Es  enwere  dann  das  daz  heilige  ryche  ledig  wurde, 
so  sollen  wir  herren  und  unser  ieglicher  besunder  alsdann 
unse  rechte  und  kur  dann  behalden  und  haben  als  yme  daz 
zugehoret 

4.  Queme  auch  eniche  tedinge,  rede  oder  werbunge  an 
enichen  von  uns  vorgenannten  herren  von  der  vorgenannten 
stucke  und  artickel  wegin,  darzü  sal  der  herre  under  uns, 
den  das  anqueme,  nit  endelich  antworden  geben,  noch  darynne 
eincherley  dün  ane  des  andern  und  unser  aller  wiszen  und 
willen.  Und  waz  wir  alsdann  in  den  Sachen  samentlich  zu  rade 
werden  zu  tun,  daz  sollen  wir  samentlichen  dün  und  unser 
einer  nit  ane  die  andern,  ane  geverde. 

5.  Understunde  auch  unser  herre  der  Romisch  konig,  oder 
yemand  von  sinen  wegen,  oder  yemand  anders  das  heilige 
Romische  ryche  oder  einche  sine  zugehorunge  zu  smeelen,  abe- 
zubrechen  oder  dem  ryche  zu  entfiemden  oder  daz  ryche  zu 
entleden,  darwieder  sollen  wir  samentliche  sin,  und  sollen  un- 
sern willen,  gunst  und  verhengnisze  darzu  nit  dün  noch  geben 
in  eniche  wyse.  Und  were  des  glychs  yt  gescheen  vor  datum 
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disz  briefes  aoe  unser  wiszen,  willen  und  verhengnisze,  darzu 
sollen  wir  herren  obgenannt  auch  nü  furbaaz  kein  bestetiguiige 
doyn,  und  sunderlichen  die  sachen  von  des  von  Meylan  wegen 
mibe  daz  lant  von  Meylan  sollen  wir  nit  bestetigen. 

6.  In  allen  diesen  vorgeschriben  stucken,  punten  und  ar« 
tickein  sollen  wir  herren  by  einander  bliben  als  fiirgeschriben 
sted.  Und  wer  ez  daz  darumb  yemand,  were  der  were»  sine 
Ungunst,  Ungnade  und  argen  willen,  es  were  mit  fyntschafft 
oder  anders,  wie  das  zugienge,  an  uns  samentlichen  oder  be- 
sunder  legen  wolte  oder  kerete,  daz  sal  uns  herren  glych  sa* 
mentlichen  antreflen,  und  sal  unser  einer  sich  von  dem  andern 
nit  scheiden,  mere  ieglicher  von  uns  herren  sal  dem  andern 
sonder  verczog  dainne  und  darwider  bystan,  helffen  und  raden 
mit  sloszen,  landen,  luten  und  mit  siner  ganczer  macht  ge- 
truwelich  als  lange  des  noit  ist,  anc  allerleye  indrag,  wieder- 
rede,  hindernisze  und  geverde. 

Alle  und  igliche  dise  vorgeschriben  punte,  stucke  und 
artickele  han  wir  obgenannte  herren  iglicher  von  uns  dem  an- 
dern globt  by  unsem  fürstliche  truwen  und  eren,  und  han 
die  liplich  zu  den  heiligen  gesworn  iglicher  deme  andern  die 
wäre,  festiclich,  stete  und  nnverbrochenlich  zu  halden,  zu  tun 
und  zu  foUenfuren,  und  darwieder  nit  zu  suchen  geistlich  oder 
wernlich  in  eincherley  wise ,  sunder  alle  argelist  und  geverde. 
Und  disz  zu  Urkunde  und  ganczer  stetikeit  hat  unser  iglicher 
von  uns  herren  obgenannt  sin  ingesiegel  an  diesen  brieff  dün 
hencken.  Geben  zu  Mencze  uif  den  mantag  nach  des  heiligen 
crucestag  exaltacio  zu  latin,  nach  Cristi  geburte  druczehen- 
hundert  und  in  dem  nune  und  nünczigisten  iare. 

*  Deutsch  und  lateinisch  bei  Obrecht  1—6.  Vergl.  Lfinig  5, 219.  Mar- 
tene  Gollectio  4,  8. 

873-  l>ie  enbischOfe  Johann  y<m  Mainz,  Friedrich  von  Köln,  Werner  von 
Trier,  pfabEgraf  Roprecht  and  herzog  Budolf  von  Sachsen  verbinden 
sich  mit  benannten  mrsten  zur  wähl  eines  neuen  königs  und  versprechen 
ihnen  beistand  gegen  iedermann.  Mainz  1399. 

Als  die  kurfursten  sich  zu  andern  fursten  verbunden  haut. 

Wir  von  gots  gnaden  Johan  des  heiligen  stuls  zu  Mencze 
erczbischoff  usw.,  Friderich  der  heiligen  kirchen  zu  Cohie  erez- 
bischoff  usw.,  Wernher  erczbischo£f  zu  Triere  usw.,  Ruprecht 
von  gots  gnaden  pfalczgrave  by  Ryne  usw.,  und  Rudolff  zu 
Sassen  und  Lüneburg  herczog  usw.,  alle  kurfursten  des  vor- 
geschriben heiligen  rychs  bekennen  und  dünkunt  mit  diesem 
briefife:  Wann  in  dem  heiligen  Romischen  riebe  lange  zyt 
her  vil  groszer  und  trefiflicher  gebrochen;  missehell  und  ir- 
runge  uffa!^tanden  und  kommen  sint,  den  zu  wiedersten,  und 
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umbe  das,  daz  das  heilige  Romisch  riche  in  sinen  wirden  und 
eren  nDd  by  sinen  rechten  gehanthabt  werde  und  bUben  möge, 
so  hant  sidi  die  hochgebome  forsten  her  Stephan  pfalczgrafe 
by  Ryne  und  herczog  in  Beyeren  etc.,  Balthasar  und  Wilheln 
gi'brudere  marggraven  zu  Missen  und  lantgraven  in  Doringen, 
Lndewig  pfalczgrave  by  Rine  und  herczog  in  Beiem  etc.,  Her- 
mnn  lantgrave  zu  Hessen,  burggrave  Friderich  zu  Nurenberg, 
Friderieh,  Wilhelm  und  Jerge  gebrudere  und  Friderich  marg- 
graven inDüringen,  zu  uns  obgenanten  kurfiirsten  verbunden 
umbe  einen  andern  Romischen  konig  zu  erwelen  und  zu  seczen, 
und  mit  andern  punten  und  artickeln  by  uns  vorgenanten  kür- 
fursten  zu  bliben,  und  uns  gctruwelich  bystendig  und  beholf- 
fen  zu  sin  in  denselben  Sachen,  alles  nach  lute  irs  brieffs,  den 
dieselben  vorgenante  fursten  uns  obgenanten  kurfursten  da- 
rüber gegeben  hant.  Und  darumbe  so  han  wir  vorgenannten 
kurfursten  samentlich  und  sunderlich  got  zu  lobe,  der  heiligen 
kirchen  und  dem  heiligen  Romischen  rieh  zu  eren  und  zu 
frommen,  und  unsem  und  den  gemeinen  landen  zu  nücze  und 
zu  tröste  uns  auch  wiederumbe  zu  den  obgenanten  fursten  ge- 
meinlich und  ir  iglichem  besunder  verbunden,  und  verbinden 
uns  mit  diesem  briefe  in  aller  masz,  als  herna{;h  geschrie- 
ben stet: 

Zum  ersten,  ob  yemand,  wer  der  were,  sin  Ungunst,  ungnad 
und  argen  willen  legen  und  keren  wolte  an  die  obgenanten  fors- 
ten und  sie  leidigen  und  schedigen  wolte  von  solichs  vorgenanten 
verbünts  und  bystandes  wegin  mit  f}nt8chafit  oder  anders, 
wie  das  zuginge,  samentlich  oder  besunder,  so  sollen  wir  ob- 
genante  kurfursten  samentlich  und  besunder  yn  und  ir  igli- 
chem darwieder  auch  getruwliche  mit  libe,  mit  gute  und 
mit  lande  und  mit  luten  bygestendig,  geraten  und  beholffen 
sin,  und  yn  unser  folke  zu  tegelichen  kriege  schicken  nach 
notdor£ft  und  mogelichkeit,  ane  geverde.  Understünde  aber 
ymand,  wer  der  were,  die  obgenanten  forsten  samentlich  oder 
besunder  zu  überziehen  oder  zu  besiezen  von  des  obgenanten 
Verbunds  und  bystandes  wegen,  so  sollen  wir  obgenante  kür- 
färsten  samentlich  und  sunderlichen  denselben  vorgenanten 
fursten  darwieder  auch  getruwlich  mit  unser  ganczen  macht 
behol£fen  und  zuziehend  sin.  furderlich,  ane  alle  geverde,  und 
sollen  uns  in  diesen  vorgeschrieben  Sachen  nit  von  yn  schei- 
den, sundem  noch  uszsünen,  dann  wir  sollen  festiclich  und 
getruwlich  darynne  by  yn  verliben,  uszgescheiden  allerley  arge- 
list  und  geverde.  Alle  und  igliche  diese  vorgeschrieben  punte, 
stucke  und  artickele  hann  wir  obgenante  Inirfursten  und  ig- 
licher  von  uns  den  obgenanten  forsten  und  ir  iglichem  besun- 
der globt  by  unsern  fürstlichen  tniwen  und  eren  uud  hm  die 
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auch  lypiich  zu  den  heiligen  gesworn,  globen,  sichern  und 
sweren  in  craifte  disz  briefs  die  wäre,  feste,  stete  und  unver- 
hrochenlich  zu  halden,  zu  tun  und  zu  foUenfuren,  und  dar- 
wieder  nit  zu  tun  noch  zu  suchen  geistlich  oder  wemtlich  zu 
eincherley  wise,  sunder  alle  argelist  und  geverde.  Dez  zu  ar- 
kund  und  ganczer  stetikeit  hat  iglicher  von  uns  obgennnten 
kurfursten  sin  eigin  ingesiegel  an  diesen  brieff  dün  hencken, 
der  geben  ist  zu  Mencze,  do  man  zaite  nach  Cristi  geburte 
dusent  druhundert  und  in  dem  nünundnunczigsten  iare. 

»  Obrecht  6-8  Lünig  2,  21  und  5,  220.  VergL  Martene  Collectio  4,  9. 

874*  Könifi^  Wenzel  fordert  Frankfurt  und  die  übrigen  stadte  der  Wetterau 
auf  ihm  bei  seiner  bevorstehenden  ankunft  ins  reich  ihre  mannschj^^en 
zuzuschicken.  Zu  den  Betlern  1399  oct.  10. 

Den  burgermeistern  usw.  der  stete  Frankenfurt,  Fridberg, 
Gelhusen  und  den  andern  in  der  Wedrebe  gelegen,  unsem  usw. 

Weuczlaw  usw.  Lieben  getruwen !  Wir  laszen  euch  wissen 
daz  wir  iczund,  ab  got  wil,  zumole  kurczlich  mitsampt  unserm 
liben  bruder  dem  durchluchtigisten  fursten  herren  Sigmunden, 
kunig  zu  ungern,  zu  Nuremberg  sein  wollen,  des  heiligen  reichs 
notdurft  und  Sachen  nach  rate  und  hülfe  unser  und  des  hei- 
ligen reichs  fursten,  herren,  stete  und  getrewen  zu  handeln 
und  mechticlichen  zu  füren.  Devon  so  ist  unsere  ernste  mei- 
nunge,  und  manen  euch  auch  sulcher  trewe,  als  ir  uns  und 
dem  heiligen  reiche  pflichtig  und  vorbunden  seit,  daz  ir  euch 
darczu  schicket  und  bereitet  mit  volk  und  ewer  machte,  als- 
balde  wir  hinaus  gein  dutschen  landen  komen  und  wir  euch 
das  embieten,  das  ir  mit  ewerm  volk  und  macht  zu  uns  ko- 
met,  mit  uns  furbas  czu  czihen  und  des  heiligen  reichs  not- 
durft zu  füren,  als  sich  das  heischen  wirdet  Daran  tut  ir  uns 
sunderliche  behegelichkeit,  der  wir  gen  euch  gnediclichen  er- 
kennen wollen.  Geben  zum  Betlem  des  freitags  vor  sante  Gal- 
lentag unserer  reiche  des  Behmischcn  in  dem  xxxvii.  und  des 
Romischen  in  dem  xxiiii.  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
W[enceslaus]  patriarcha  Anthiochie  cancellarius. 

*  Vergl.  oben  no.  137. 

875*  König  Wenzels  abgesandte  Wenzel  patriarch  zu  Antiochia,  Swantibor 
herzog  zu  Stettin  und  Johann  landgraf  zu  Leuchtenberg  schreiben  an 
den  rath  zu  Frankfurt  und  an  die  übrigen  dajselbst  versanainelten 
städtefreunde,  dass  sie  nicht  dorthin  hätten  kommen  können,  und 
überschicken  die  Werbungen  des  königs.  Nürnberg  1399  nov.  l9. 

Den  erberen  weysen  lewtendem  burgermeister  und  rate  der 
State  czu  Franckfort  uff  dem  Meyen  und  den  andern,  die  von  der 
stete  wegin  doselbst  hin  gen  Franckfort  zu  dem  tage  uff  sand 
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Elzbethentag  [nov.  19]  gesant  worden  sein,  unsern  üben  be- 
sundern  frunden. 

Unsernusw.  Der  allerdarchleuchtigiste  forste  unser  ^gene- 
diger  über  herre  der  Romische  und  Behemisdi  kunig  hat  uns 
mit  seiner  notlicher  und  treifenlichcr  botschaft  an  die  kur- 
fursten  und  andere  des  heiligen  reichs  fursten^  grefen,  herren 
und  an  euch  und  andere  des  reichs  stete  in  dewtschen  lan- 
den, zu  werbend  von  seinen  wegen,  awsgesant.  Und  als  wir  her 
gen  Nuremberg  quanien,  do  wurden  wir  alhie  underweist  und 
gewarnet,  wie  das  wir  nicht  wol  sicher  zu  dem  tage  gen 
Franckenfurt  kommen  kondcn.  So  haben  uns  ouch  andere  not- 
liche Sachen  und  geschefte  gehindert,  so  das  wir  nicht  ee  her- 
komen  mochten.  Und  u£f  die  rede  das  sulche  unsers  egenannten 
herren  des  kuniges  botschaft  zu  den  egenannten  kurfursten,  fors- 
ten, herren  und  auch  an  euch  icht  ungeworben  blibe,  so  haben  wir 
in  unsers  herren  des  kuniges  meynung  und  alle  artikel  hinabe 
gesant  mit  unser  botschaft,  als  ir  in  den  abschriften  [uo  877, 
878]  hierynne  verslossen  wal  sehen  werdet.  Und  dorumb  so 
bitten  wir  euch  von  desselben  unsers  herren  des  kuniges  we- 
gen freuntlich  und  mit  fleisse :  wer  es  sache,  das  ichts  uff  dem- 
selben tage  an  euch  gesuchet  und  begeret  wurde  das  wider 
denselben  unsem  herren  dem  kunige  gesein  mochte  und  in 
hinderte  an  dem  riche,  das  ir  dorczu  nicht  treten  noch  ewern 
willen  geben  wollet,  sunder  das  nach  ewerm  vermögen  wen- 
det und  widersteet,  als  euch  das  derselbe  unser  herre  wol  ge- 
lowbet  und  getrowet,  und  ir  im  des  ouch  pflichtig  seyt  und 
vorbunden,  sunderlicheu  darumbe  das  ir  in  denselben  unsers 
herren  des  kuniges  artikeln  wal  erkennen  und  mercken  moget 
das  in  notliche  und  treffenliche  Sachen  daran  gehindert  haben, 
und  wider  seinen  willen  gewesen  ist,  das  er  so  lange  von  dem 
reiche  und  dewtschen  landen  gewesen  ist.  Ouch  so  haben  wir 
etwas  muntlichen  bevolhen  mit  euch  zu  reden  dem  erwem 
knechte  Wolfharden  Hitteiubach,  antworter  diez  brives,  von 
unsers  herren  des  kuniges  und  ouch  unsern  wegen,  dem  ir 
genczlichen  dorinn  gelawben  wollet.  Geben  zu  Nuremberg  an 
sand  Elsbethenthag. 

Wenczlaw  von  gots  genaden  patriarch  zu  Anthiochien 
canczler,  Swantiwor  herczog  zu  Stetiu  und  grafe  Hans 
lanckgrafe  czum  Lewchtemberge,  des  Romischen  ku- 
niges rete. 

*  Vergl  oben  no.  144. 

876.  Dieselben  laden  dieselben  za  einem  tag  nach  Nürnberg  ein.  Nürnberg 
1399  nov.  19. 

Den  erwem  weisen  Icwten  dem  burgermeister  und  rate 
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der  State  zu  Franckfort  uff  dem  Meyen  und  den  andern,  die 
von  der  stete  wegen  doselbste  hin  gen  Franckfort  zu  dem 
tage  uff  sant  Elzbethentage  [nov.  19]  gesant  worden  sein,  un- 
scm  liben  besundem  frewnden. 

Unsern  usw.  Es  hat  der  allerdurchlenchtigist  forste  unser 
über  genediger  herre  der  Bomisch  und  Beheimseh  kunig  eudi 
und  andern  des  reichs  steten  in  deutschen  landen  gesdiriben 
[no.  139]  und  an  in  ernstlich  begert,  das  sie  Ire  freunde  mit 
vollem  gewalte  von  iren  wegen  hier  czu  uns  gen  Nuremberg 
uff  den  nechsten  suntag  nach  sant  Niclastag  [dec.  7]  senden 
wollen.  Darumb,  wer  es  sache  das  ir  von  andern  Sachen  wegen 
hier  czu  uns  uff  denselben  tag  nicht  komen  mochtet,  das  ir 
dann  ewrn  freunden  hinder  euch  vorschriben  und  botschaft 
tun  wollet,  das  sie  andre  usz  iren  reten  mit  voller  machte 
hier  czu  uns  uff  denselben  tag  schicken  wollen,  do  her  ouch 
czu  uns  andere  stete  ire  freunde  czu  uns  senden  werden. 
Wann  wir  hoffen  das  wir  von  uhsers  egenannten  herren  wegen, 
des  wir  gancze  und  volle  macht  alhie  haben,  mit  euch  also 
reden  und  übereinkommen  wollen,  das  es  im  und  dem  reiche 
erlich  und  ouch  euch  nüczlichen  und  fruntlichen  sein  wirdet, 
als  euch  des  der  erwerg  knecht  Wolffhart  Hittenbach,  ant- 
wurter  dicz  brives,  von  unsern  wegen  muntlichen  underweisen 
wirdet,  dem  ir  dorinn  von  unsern  wegen  genczlichen  gdeuben 
wollet.  Geben  czu  Nuremberg  an  sand  Ekbethenthag. 

Wenczlaw  von  gotes  gnaden  patriarch  czu  Anthiochicn 
canczler,  Swantibor  herczoge  zu  Stetin  und  grafe 
Hans  lanckgrafe  czu  Leutemberg,  des  Romischen 
kunigs  rete. 

*  Vergl.  oben  no.  145. 

877*  König  Wenzels  gesandte  Wenzel  patriarch  von  Antiochien,  Swantibor 
herzog  zu  Stettin  und  graf  Johann  von  Leuchtenberg  schreiben  an  die 
in  Frankfurt  versammelten  kurfürsten,  dass  sie  nicht  zu  ilmen  hätten 
kommen  können,  überschicken  die  Werbungen  des  königs  und  wollen 
dafür  sorge  tragen  dass  dieser  mit  rath  und  hülfe  der  rdchsstande 
die  reichsangelegenheiten  regele.  Nürnberg  1399  nov.  19. 

Eyn  abeschriift  des  briefies,  als  wir  der  patriarcha  etc., 
der  herczog  von  Stetin  und  lantgraff  Jobans  den  kürfiirsten 
schrieben. 

Unsern  fruntlichen  dinst  zuvor.  Erwirdigsten  und  hoch- 
gebornen  fursten  und  besundern  liben  herren  I  Der  allerdurch- 
luchtigiste  furste  und  herre  her  Wenczlaw  der  Romsche  und 
Behemsche  konig,  unser  lieber  gnedigir  herre,  hat  uns  mit 
seiner  notlichir  botschafft  an  euch  und  andere  des  reichs  fur- 
sten, grefen,  herren  und  stete  von  seinen  wegen  zu  werbende 
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ausgesaDt,  und  sin  hir  bis  gen  Nürenberg  gekommen.  Dasei- 
bist wir  gewarnet  und  underweysit  worden  sint,  daz  wir  nicht 
wol  sichir  zu  euch  zu  dem  tage  gen  Franckenfurd  kommen 
konden.  So  haben  uns  euch  andere  notliche  Sachen  und  ge- 
scheflTte  gehindert  daz  wir  nicht  ee  herkomen  mochten.  Und 
uff  die  rede  daz  su[l]che  uiisers  egenannten  herren  des  ko- 
nigs  botschafit  an  euch  ungeworben  bleybe,  so  senden  wir 
euch  desselben  unsers  herren  meynunge  in  artikeln  hirynne 
virslossen  [no.  878]  mitzampt  den  seinen  glaubisbrieffen.  Und 
[da]  wir  euch  gerne  zu  euch  komen  wollen,  solche  botschafft 
und  meynunge  unsers  egenannten  herren  euch  muntlichen  zu 
erczelen,  so  bitten  wir  uwir  erwirdikeid  mit  allem  flisse  daz 
ir  daruff  gedacht  sein  wollit ,  wohin  und  uff  welche  zeit  wir 
zu  euch  sichir  kommen  mögen  sulcher  und  vil  anderer  Sachen,  die 
uns  von  demselben  unserm  hem  bevolhen  sein,  mit  ewern  gna- 
den ubireinzukomen  und  euch  die  erczelen.  Daran  tut  ir  dem- 
selben unserm  hem  dem  konige  sunderliche  libe  und  behege- 
lichkeit.  Und  wer  es  sache  daz  wir  zfl  ewern  gnaden  nicht 
sichir  komen  mochten,  des  wir  doch  nicht  hoffen,  so  biten 
wir  euch  von  des  egenannten  unsers  herren  des  konigs  wegen, 
daz  ir  selbir  mit  andern  des  reichs  fursten  und  hem  soliches 
tages  nach  laute  der  artikel  oberein  werden  wollit,  und  uns 
das  mit  uwem  briven  vorkundigen.  Wann  wir  denselben  un- 
sem  herren  den  konig  an  allis  vorczihen  und  zwifel,  ob  got 
wil,  darczu  brengen  wollen,  und  in  auch  daran  weisen,  daz  er 
alle  Sachen  mit  ewerm  rate  nnd  hulffe  handeln  und  füren  wir- 
det  Und  lasset  denselben  unsem  herren  den  konig  und  auch 
uns  darabir  ewir  vorschrieben  entwort  bey  dissem  boten  wider 
wissen.  Geben  etc. 

•  Obrecht  11—12. 

878*  König  Wenzels  gesandte  Wenzel  patriarch  von  Antiochia,  Swantibor  her- 
zog zu  Stettin  nnd  graf  Johann  von  Lenchtenberg  überscfaicken  den  in 
Fnmkfart  versammelten  reichsstanden  eine  werbong  des  königs  welclie 
die  grOnde,  wesshalb  dieser  noch  nicht  ins  reioh  gekommen,  angabt 
und  die  reicbsstande  zu  einem  tag  nach  Nürnberg  (Mer  Frankfurt  ein- 
ladet 1399  noT.  19. 

Die  nachgeschrieben  artikel  und  meynunge  unsers  herm 
des  kuniges  suUen  die  botschafft  und  rete  an  die  kurfiirsten 
und  andere  des  reichs  fursten  und  herren  werben. 

1.  Zum  ersten.  Wiewol  daz  sij  daz  unser  herre  der  ko- 
nig burggraf  Johansen  von  Nüremberg  gein  Mencz  zu  den 
kurfOrsten  und  andern  des  reichs  fursten  gesant  hatte,  in  czu 
erczelen  sulche  Sachen»  die  in  zu  dütschen  landen  zu  komen 
gehindert  haben,  nemlichen  von  sulcher  stosze  wegen,  die  sich 
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zwisschen  im  und  seinen  lantherren  czu  Beheim  erhaben  hat- 
ten, und  daz  er  auch  des  koniges  von  Ungern  seines  bruders 
lange  zeit  beitende  gewest  ist  gen  Beheim  zu  komen,  und 
noch  ist,  mit  dem  er  gen  dutschcn  landen  noch  kommen 
wil  etc.  Und  auch  von  der  cronunge  wegen  der  kunigynne, 
die  er  auch  tun  wil  uff  weinachten  [dec.  25|i  und  auch  mit 
derselben  seines  brüders  beytet  etc.  Und  auch  derselb  burg- 
graf  Johans  an  sie  geworben  hat  eines  tages  mit  in  überczü- 
kommen  und  ein  czu  werden,  zu  demselben  tage  der  egenanntc 
unser  herre  der  konig  unverczogenlich  kommen  sein  wolte 
alle  gebrechen  des  heiigen  reichs  daseibist  nach  irem  rate 
abczunemen  und  zu  wenden,  und  gemein  nucze,  fromen  und 
friede  zu  bestellen,  so  haben  die  kurfürsten  unserm  harren 
dem  konige  darübir  nicht  anders  geschrieben  und  geantwort, 
wie  das  ein  gi*oss  volk  in  daz  laut  zage,  dafür  sie  nicht  zu 
unserm  herren  dem  konige  gcreiten  konden  noch  mochten. 

2.  Item  so  haben  die  kurfürsten  sider,  an  wissen  und  wil- 
len unsers  herren  des  koniges,  die  gemeinen  fursten,  grefen, 
herren  und  steten  in  dutschen  landen  gefordert  gen  Francken- 
furt zu  komen  uff  sante  Elizabethtage  [nov.  19],  daz  in  etwas 
ungelimplich  und  unfruntlich  von  in  duncket.  Unde  bitet  die 
kurfürsten  und  auch  andere  fursteiv  und  herren  des  reichs 
und  begert  von  yn  früntlichen,  daz  sie  keine  newkeid  odir 
bünttnisse  icht  machen,  die  widir  in  sein  mochten  und  in  hin- 
dern an  dem  reiche. 

3.  Item  so  begert  unser  herre  der  konig  daz  die  kur- 
fürsten und  andere  fursten  und  herren  zu  im  komen  wollen 
ufT  einen  nemlichen  tage  nach  dem  oberisten  [1400  ian.  6], 
wann  er  von  der  obgeschriben  Sachen  wegen  daz  nicht  ee  ge- 
tun  möge,  gen  Nürenberg,  odir  duchte  sie  in  daz  zu  ferre  odir 
zu  swere  seyn  gein  Franckeufurd,  wann  er  doselbist  hin  zu 
in  unverczogenlich  kommen  wil  uff  sulchen  tage  undstad,  alsz 
sie  oberein*  werden.  Und  wil  doselbist  alle  und  igliche  ge- 
brechen des  reichs  nach  irem  rate  und  hulffe  abnemen  und 
gemeynen  nücze  und  fromen  bestellen,  als  vorgeschriben  stet 

♦  Obrecht  12—13. 

879*  Der  rath  zu  Fxankfdrt  schreibt  an  könig  Wenzels  gesandte  Wenzel 

Eatriarch  zu  Antiochiai  Swantibor  herzog  za  Stettin  und  grafen  Jo- 
ann  von  Leuchtenberg,  das«  er  die  antwort  auf  deren  schreiben 
[no.  875]  dem  Überbringer  desselben  Wolfhart  Hirtenbach  mündlich 
aufgetragen,  und  an  den  könig  Wenzel,  dem  er  treu  bleiben  wolle, 
einen  boten  abgeschickt  habe  fvergl.  oben  no.  146  und  147 j,  der  die- 
sem mündlich  näheres  mittheilen  werde.  1399  (fer.  sec.  ante  Kathr.) 
nov.  24. 
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880.  IXer  erzbischof  Johann  von  Mainz  and  pfalzgraf  Ruprecht  antworten 
könig  Wenzels  gesandten  Wenzel  patriarchen  zu  Antiochia,  Swan- 
tibor  herzog  zu  Stettin  und  grafen  Johann  von  Lenchtenberg  dass  sie 
den  Frank&ter  tag  nicht  hätten  verlangem  können,  aber  ihre  boten 
zu  einem  tage  abordnen  wollten,  den  die  gesandten  anberaumen  wür- 
den. Frankfurt  1399  nov.  24. 

Dem  erwirdigen  in  gote  vater  herren  Wenczeslaus  Patri- 
archen zu  Anthiochien  kanczeler,  dem  hochgeborn  farsten  hern 
Swantibor  herczogen  zu  Stetin  und  den  ediln  gri^  Johann 
lantgraven  zum  Leuchtenberge,  unsers  gnedigen  herren  des 
Romischen  konigs  reten,  unsern  lieben  hern  und  besundem 
frunden. 

Erwirdigen  und  hochgebornen  und  ediln  lieben  herren, 
besundern  frunde!  Als  ir  unsern  mitkürfiirsten  den  ercz- 
bischoifen  von  Collen  und  von  Trier  und  uns  von  unsers  gne- 
digen herren  des  Romischen  konigs  wegen  habt  ge^chriben 
[no.  877]  und  in  denselben  uwcm  brieif  eczliche  artikele  und 
pnnte,  als  sin  gnade  euch  bevolhen  hat  an  uns  vier  kürfursten 
zU  werben,  verslossen  gesant  ino.878],  und  auch  begriffen  waz 
euch  gehindert  habe,  daz  ir  zu  dissem  tage  iczunt  gein  Francken- 
furt nicht  kommen  mochtent,  hau  wir  wol  virstanden.  Und 
ds  ir  uns  darinne  geschrieben  haut,  daz  wir  uch  wissen  las- 
sen, wo  ir  zu  uns  kommen  mogent  die  vorgenannten  punte 
und  artikele  und  auch  eczwevil  me  von  unsers  obgenannten 
gnedigen  herren  des  kuniges  wegen  mit  uns  zu  reden,  daruff 
begeren  wir  uch  zu  wissen,  daz  die  obgenannten  uwer  brieffe 
uff  gestern  suntag  [nov.  23]  umb  mittage  uns  zu  I^ancken- 
furd  geantwort  wurden.  Als  uns  geburte  uff  hude  mantag  frttw 
von  dannen  zu  faren  und  nit  lengir  da  zu  hüben  zu  disser 
zyt,  so  waren  auch  unsere  obgenannten  mitkuri^ürsten  von 
Colne  und  von  Triere  zu  dissem  tage  nicht  by  uns  ztt  Francken- 
furd,  sundir  ire  frunde  von  iren  wegen.  Und  woUent  ir  in 
derselben  botschafft  also  herabe  gein  Franckenfurd  kommen, 
so  wollen  wir  unsere  frunde  gerne  dohien  zu  euch  schicken 
von  der  vorgenannten  botschafft  und  werbünge  wegen.  Und 
so  mogint  ir  uwer  botschafft  darumb  zu  den  egenannten  un- 
sern mitkurfdrsten  tun,  daz  sie  ir  frunde  in  derselben  massen 
auch  alsdan  by  euch  zu  Franckenfurd  haben  wollen.  Datum 
fer.  sec.  ante  beate  Kathrine  anno  dom.  Ixxxxix"^. 

Johann  erczbischoff  zu  Mencze  und  Ruprecht 
von  gotes  gnaden  pfalczgrave  by  Rin  etc. 
und  herczoge  in  Beyern,  des  heiigen  richs 
kurfürsten. 

«  Obrecht  14—15. 
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»  V 

881«  König  Wenzels  gesandte  Wenzel  patriarch  zu  Antiocbia,  Swantihor  her- 
zog zu  Stettin  und  graf  Johann  von  Leuchtenberg  antworten  dem  erz- 
biscbof  Johann  von  Mainz  und  dem  pfalzgrafen  Kuprecht,  dass  sie  des 
königs  Werbungen  nur  ihnen  und  den  übrigen  kurfursteu  mundlich 
erzählen  können,  und  dringen  d esshalb  von  neuem  auf  eine  zusammen- 
kunft  zu  Nürnberg  oder  i?rankfurt.  1399  dec. 

Erwirdigen  hochgeborn  fursten  und  besundern  lieben  her- 
ren  und  frunde !  Als  wir  euch  und  andern  uwern  mitkurfursten 
unsere  botschaflft  hy  dem  erbern  WoIflFart  Ilittenbach  gesant 
haben  und  üch  auch  uwer  und  unscrs  gnedigen  herren  des 
Romischen  etc.  konigs  meynunge,  in  artikeln  in  unsern  brieff 
verslossen,  gesant  haben  [no.  877,  878],  darinne  auch  begrif- 
fen waz  von  eins  tags  wegen  gen  Nürenberg  oder  gein  Franckin- 
furd  uberein  zu  werden,  zu  demselben  tage  derselbe  ewir  und 
unser  herre  der  konig  unverczogenlich  kommen  wolte  etc., 
und  als  wir  uch  auch  geschrieben  haben,  wie  daz  wir  gerne 
zu  uch  kommen  wolten  sin,  soliche  unsers  herren  des  konigs 
meynunge,  und  auch  eczwaz  anders  czü  erczelen,  und  solichs 
tags  mit  uch  uberein  zu  kommen,  also  haben  wir  uwer  mey- 
nung  und  brieff,  die  ir  uns  darübir  by  dem  egenannten  Wolff- 
harden  gesant  habet  [no.  880],  wol  virstanden.  Also  ir  uns 
in  demselben  uwerm  brieffe  virschriben  habit,  wie  daz  wir 
in  derselben  botschafft  gein  Franckinfurd  kommen  wulten,  und 
auch  vorhien  lassen  wissen  uff  welchem  tage  etc.,  so  wuUit 
ir  uwir  frunde  gerne  dohin  zu  uns  schicken,  und  daz  wir  auch 
darumb  unser  botschafft  'zu  dem  erwirdigen  dem  von  Colne 
und  von  Triere,  die  iczunt  by  dem  tage  zu  Franckinfurd  nit 
waren  gewesen,  tun  mochten  etc.:  lassen  wir  uwir  erwidekeit 
wissen,  daz  uns  daz  von  dem  egenannten  uwerm  und  unserm 
herren  dem  Romischen  konige  nicht  bevolhen  ist,  soliche  sine 
botschafft  an  uwir  frunde  zu  werben,  sunder  üch  die  muntlich 
zu  erczelen.  Und  darumb  so  biden  wir  üch  ewir  erwidekeit 
mit  ganczem  flisse,  daz  ir  uns  noch  virschriben  und  enbieten 
wullit,  wohien  und*  uff  welche  zyt  wir  zu  uch  kommen  moch- 
ten, und  uns  auch  durch  uwir  lande  und  vür  allen  den  uwem 
mit  sicherm  geleite  virsorgen,  odir  selbir  von  solichs  tages 
wegen,  gen  Nürenberg  odir  gen  Franckenfurd  zu  legen,  mit  an- 
dern uwem  mitkurfursten  uberein  zu  werden  k  und  daz  dem 
egenannten  unserm  herren  dem  konige  odir  uns  virschriben 
und  enbieten.  Wann  geschee  daz  nit,  so  mogit  ir  selbir  wol 
virsteen  daz  iz  an  demselben  uwerm  und  unserm  heften  dem 
Romischen  konige  nicht  abeginge,  sunder  an  uch,  daz  des  richs 
Sache  unbestalt  und  in  irresal  bestünde.  Auch  so  wollen  wir 
soliche  uwir  meynunge,  als  ir  uns  virschrieben  habt,  an  den- 
selben uwern  und  unsern  herren  den  Romischen  konig  bren- 
gen,  und  waz  er  darubir  mit  dem  durchluchtigisten  fursten  dem 
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konige  von  Ungern  und  andern  sinen  fursten  und  berren  zu 
rade  wirdet,  daz  mag  sin  gnade  wol  tun. 

»  Obrecht  15—16. 

882«  Der  pfalzgraf  Stephftn,  die  markgrafen  Balthasar  und  Wühelm  von 
Meissen,  der  pfalzj^af  Ludwig,  der  landgraf  Hermann  von  Hessen, 
der  burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  und  der  markgraf  Friedrich  von 
Meissen  verbinden  sich  mit  den  vier  rheinischen  kurfürsten  und  dem 
herzog  Rudolf  von  Sachsen  zur  wähl  eines  neuen  königs  und  ver- 
sprechen beistand  gegen  iedermann.  Frankfurt  1400  febr.  1. 

Als  die  andern,  ftmsten  sich  zu  den  kurfursten  verbunden 
hant. 

Wir  von  gots  gnaden  Stephan  pfalczgrave  by  Rine  und 
herczog  in  Beyern  etc.,  Balthasar  und  Wilhelm  gebrudere 
marggraven  zu  Missen  und  lantgraven  in  Düringen,  Ludewig 
pfalczgrave  by  Kyne  und  herczog  in  Beiern  etc.,  Hermann  lant- 
grave  zu  Hessen,  burggrave  Friderich  von  Nurenberg  und  Fri- 
derich  des  egenannten  marggrave  Balthasars  son,  auch  marg- 
grave  zu  Missen  und  lantgraven  in  Doringen,  bekennen  und 
dün  kunt  mit  diesem  briefe :  Wann  in  dem  heiligen  Römischen 
ryche  lange  zyt  her  viele  grosze  und  treffelichen  gebrechen, 
missehell  und  irrunge  ufferstanden  und  kommen  sint  den  zu 
wiedersten,  und  umbe  das  daz  heilig  Romische  riebe  in  sinen 
wirden  und  eren  und  by  sinen  rechten  gehanthabt  werde  und 
bliben  möge,  so  haben  wir  got  zu  lobe,  der  heiligen  kirchen 
und  dem  heiligen  Romischen  ryche  zu  eren  und  zu  -fromen, 
und  unsem  und  den  gemeinen  landen  zu  nücze  und  zu  trost 
uns  samentlichen  und  unser  iglicher  von  uns  besunder  ver- 
bunden, und  verbinden  uns  in  crafft  disz  brieffes  zu  den  er- 
wirdigen  und  hochgebornen  fursten  von  gots  gnaden  herm 
Johann  des  heiligen  stüls  zu  Mencze  erczbischoff  usw.,  herrn 
Friderich  der  heiligen  kirchen  zu  Colne  erczbischoff  usw., 
herm  Wernher  erczbischoff  zu  Triere  usw.,  herm  Ruprecht  pfalcz- 
graven  by  Rine  usw.  und  herm  Rudolff  herczogen  zu  Sassen 
usw.,  alle  des  heiligen  Romischen  rychs  kurfursten,  unsem 
lieben  herren,  vettern,  oheimen  und  neven  in  den  stucken  und 
artickeln  hienach  geschriben. 

1.  Zu  dem  ersten  umbe  einen  andern  Romischen  konig 
zu  erwelen  und  zu  seczen.  Und  welend  sie  dann  einen  zu  eime 
Romischen  konige  ussz  den  geschlechten  und  geburten  von 
den  wapen  von  Beyem,  von  Sahssen,  von  Missen,  von  Hessen, 
von  dem  burggraven  von  Nurenberg,  oder  den  graven  von 
W^irtenberg,  so  sollen  wir  und  iglicher  von  uns  vorgenannten 
herren  by  der  kure  und  by  dem,  den  sie  also  nennen,  ufine- 
mm  und  zu  eime  Romischen  kunige  welen,  getmweUch  und 
fesüclich  bliben  und  denselben  auch  und  nymand  anders  für 
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einen  gewaren,  rechten  Römischen  konig  und  für  unsern  rech- 
ten herren  nemen,  halten  und  haben  in  allen  den  rechten,  eren 
und  wirden  als  einem  rehten  und  gewaren  Romischen  konige 
von  rechte  und  gewouheit  zugehoret  und  geboret,  und  damit^ 
by  ime  und  den  obgenannten  herren  den  kurfursten  auch  beliben 
und  yn  getruwelich  beholifen  sin  den  by  dem  riche  als  einen 
Romischen  konige  zu  behalten  und  zu  banthaben  mit  libe  und 
gute,  und  mit  allem  dem  daz  wir  vermögen,  und  davon  nit 
fallen  oder  yn  abestan  in  eincherhande  wise  noch  umbe  eincher- 
hande  Sachen  willen  die.gescheen  sind  oder  gescheen  mochten, 
sunder  alle  argelist  und  geverde. 

2.  Und  wolte  herüber  oder  darwieder  ymand,  wer  der 
were,  nach  dem  heiligen  riche  sten  und  sich  des  underwinden, 
es  were  mit  vicariate,  oder  anders  in  welicher  wise  das  were, 
darwieder  sollen  wir  obgenannte  herren  samentlich  und  unser 
iglicher  besunder  mit  den  obgenannten  unsern  herren  den  kur* 
fursten  getruwelich  und  festeclich  sin  und  deme  wiedersten. 
Und  sollen  yn  darzu  helffen  daz  zu  keren  und  zu  weren  mit 
libe  und  gute,  mit  sloszen,  landen  und  luten  und  mit  unser 
ganczer  machte  daz  das  nit  geschee  oder  furgang  habe  in 
einche  wyse,  ane  alle  geverde  und  argelist. 

3.  Und  wer  ez  daz  umbe  dieser  vorgenannt  Sachen  wil- 
len ymand,  wer  der  were,  sine  Ungunst,  Ungnade  und  argen 
willen,  ez  were  mit  fyntschafiftc  oder  anders,  wie  daz  zugienge, 
an  die  obgenannten  herren  die  kurfursten  samentlichen  oder  be- 
sunder legen  wolte  oder  kerte,  das  sal  uns  obgenannte  her- 
ren samentlich  und  iglicher  von  uns  besunder  mit  yn  sament- 
lichen und  ir  igliche  besunder  glich  antreffen,  und  wir  sollen 
uns  von  den  obgenannten  kurfursten  noch  enichen  von  in  da- 
inne  nit  scheiden,  und  iglicher  von  uns  sal  by  den  obgenann- 
ten herren  und  by  ire  iglichem  besunder  bliben  und  yn  son- 
der verczog  dainne  und  darwieder  bystan,  raden  und  helffen 
mit  lybe  unde  mit  gute,  mit  unsern  sloszen,  landen  und  kiten 
und  mit  unser  ganczer  macht  getruwlich  und  festiclich  als 
lange  des  noit  geschieht,  ane  allerley  indrag,  wiederrede,  hin- 
dernisz  unde  geverde. 

4.  Were  aber  daz  die  obgenannten  herren  die  kurfursten 
einen  andern  zu  eime  Romischen  konige  nenten,  offhemen  oder 
kören,  der  nit  von  der  geburte  und  usz  den  gesiechten 
were,  die  davor  sint  benand,  so  ensollen  wir  von  soUcher  ver- 
buntnisz  wegen  nit  verbunden  sin  by  demselben,  den  sie  also 
kören,  der  nit  von  den  vorgenannten  gesiechten  were^  zu  hü- 
ben, als  furgeschriben  stet,  wir  wolten  dann  das  gerne  tan, 
oder  derselbe  enredte  dann  für  als  früntlich  mit  uns,  oder 
dete  uns  als  liebe  das  wir  daz  gerne  deten. 
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Alle  und  igliche  diese  vorgenannten  punte,  stucke  und 
artickele  han  wir  obgenannte  herren  und  iglicher  von  uns  den 
egenannten  herren  den  kurfursten  und  ire  iglichem  besunder  globt 
by  unsem  fürstlichen  truwen  und  eren  usw.  [wie  oben  no.  872]. 
Des  zu  Urkunde  und  ganczer  stetikeit  hat  iglicher  von  uns  ob- 
genannten  herren  sin  ingesigel  von  siner  rechter  wist  und  willen 
an  diesen  brieflF  dün  hencken,  der  geben  ist  zu  Franckfurd  uff 
dem  Meine  nach  Cristi  geburte  dusend  vierhundert  iare,  uff  un- 
ser frauwenabent  liechtmesze ,  genant  purificacionis  zu  latin. 

*  Deutsch  und  lateinisch  bei  Obrecht  17—22.  Vergl.  Lunig  2,  22  und 
5,  221.  Martene  CoUectio  4,  10. 

883«  Markgraf  Wilhelm  von  Meissen  gelobt  dass  seine  vettern  die  mark- 
grafen  Friedrich,  Wilhelm  und  Georg  von  Meissen  dem  vorhergehen- 
den bündniss  beitreten  und  darüber  Urkunde  ausstellen  werden.  Frank- 
furt 1400  febr.  2. 

Als  margrave  Wilhelm  gesprochen  hat  für  sin  dry  vettern. 

Wir  Wilhelm  von  gots  gnaden  marggrave  zu  Missen  unde 
lantgrave  in  Doringen  etc.  bekennen  offenlich  und  dünt  künt 
mit  diesem  briefe  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen : 

Als  wir  uns  mit  den  erwirdigen  in  got  vettern  herm 
Johann  dez  heiligen  stuls  zu  Mencze,  herm  Friderich  der  hei- 
ligen kirchen  zu  Colne  und  herm  Wemher  der  heiligen 
kirchen  zu  Triere  erczbischoffe ,  unsem  lieben  herren  und 
fmnden,  und  dem  hochgeborne  fursten  herm  Ruprechten 
pfalczgraven  by  Ryne  und  herczogen  in  Beiem,  und  herm 
Rudolff  herczogen  zu  Sahssen  und  zu  Lunenburg,  dez  hei- 
ligin Römischen  richs  kurfursten,  unsem  lieben  oheimen,  mit 
andern  unsem  frunden,  umbe  einen  andern  Romischen  konig 
zu  welen  und*  zu  kiesen,  verbunden  und  vereinet  haben,  als 
daz  soliche  buntnisze  brieffe,  die  dar  gein  einander  von  uns 
gegeben  sin  [no.  873,  882],  eigentlicher  uszwysen,  daz  wir  den 
obgenannten  unsern  lieben  herren  und  oheimen  den  kurfursten 
geret  und  globt  haben,  reden  und  globen  yn  in  crafft  disz 
briefes  far  die  hochgebomen  fursten  herm  Friderich,  Wilhelm 
und  Jörgen  gebmdere  marggraven  zu  Missen  etc.,  unser  lie- 
ben vettern,  daz  sie  auch  in  diesen  Sachen  by  denselben  un- 
sem lieben  herren  und  oheimen  den  kurfursten,  unsem  frun- 
den und  uns  vesteclich  bliben  und  uns  bystendig  und  ge- 
trawlich  beraten  und  beholffen  sin  sollen  in  aller  masze  und 
nach  uszwisunge  solicher  briefe,  die  die  kurfursten  vorgeschri- 
ben'  und  unser  frunde  und  wir  damber  gein  einander  gegeben 
haben,  ane  allesz  geverde.  Und  die  obgenannten  unser  lieben 
vettern  herr  Friderich,  Wilhelm  und  Jorge  sollen  hiezuschen 
und  diesen  nehsten  zukommenden  ostem  [apr.  18]  unsem 
herren  und  oheimen  den  kurfursten  ire  brieve  geben  mit  Iren 
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eigen  ingesigeln  versiegelt,  daz  sie  in  den  saohen  mit  uns 
by  yn  bliben  und  daz  so  halden  ud  foUenfuren  wollen,  als 
ez  darumbe  under  uns  begriffen  und  verbriefet  ist.  Und  unsere 
herren  und  oheimen  die  kurfursten  sollen  yn  auch  soliche 
briefe  wieder  geben  als  sie  unsern  frunden  und  uns  getan 
haben.  Und  wann  yn  unsere  vettern  die  briefe  so  gegeben 
haben,  so  sollen  wir  disz  gelobdes  loys  sin,  und  dieser  bri^ 
sal  dann  deheine  crafft  noch  macht  mer  haben.  Desz  zu  Ur- 
kunde haben  wir  unser  ingesigel  an  diesen  brieff  wissentlich 
laszen  hencken,  der  geben  ist  zu  Franckfurd  nach  gots  ge- 
burte  dusent  iare  darnach  in  dem  vierhundersten  iare,  an  un- 
ser frauwentag  liechtmesze. 

Nota  Marggrave  Friderich  obgenannt  hat  darzu  sin  brieff 
für  sich  auch  gegeben,  als  die  andern  fursten  den  kurfursten 
geben  haut. 

*  Obrecht  22—23.  VergL  Martene  CoUectio  4,  12—13. 

884.  Derselbe  gelobt  ein  gleiches  fdr  seinen  bruder  markgrafen  Balthasar 
von  Meissen,  der  ebenfalls  vor  ostern  |apr.  18 1  den  kurfursten  seinen 
besondem  brief  über  seinen  beitritt  zu  dem  bundniss  ansstellen  soll. 
Frankfurt  UOO  (frauwentag  lichtwyht)  febr.   2. 

885*  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln,  Werner  von 
Trier,  pfalz^af  Ruprecht  und  herzog  Rudolf  von  Sachsen  laden  den 
herzog  Friedrich  von  Braunschweig  zu  einem  tag  nach  Frankfurt  ein. 
Frankfurt  1400  febr.  3. 

Dem  hochgebom  Frederich,  herczogen  zu  Brunswig  und  Lu  nem- 
borch,  unserm  lieven  neven  und  besunderen  frunde . 

Hochgebom  furste,  Jieber  neve  und  besundere  frund !  Wir 
laczen  uch  wissen,  daz  wir  und  auch  eczliche «andere  fursten 
iczunt  eczwedicke  zusamen  kernen  sin  van  gebrechen  und  noit- 
durfft  wegen,  de  in  der  heyligen  kirchen,  indem  heyligen  rjclie 
und  in  dem  gemeynen  lande  gewisziiche  sint,  daz  wir  gerne 
wulden  bedencken,  radenund  helphen,  so  wir  beste  muchten, 
daz  sulche  gebrechen  und  noitdorfft  gewendet  und  daz  gemeyne 
laut  zu  besserm  friden  und  wesen  gestalt  muchte  werden.  Hir- 
umb  begeren  wir  und  bieden  uch  mit  ernste,  ob  eynige  andere 
rede  suliche  wege  und  Sachen  antreffende  an  uch  quemen,  und 
ob  yman  uch  uff  andere  wege  und  leufe  ziehen  wulde,  daz  ir 
uch  dan  nyt  wullet  vergaben  und  uffhalden,  wan  wir  hoffen, 
daz  ir  korczeliche  von  uns  suliche  wege  vememen  sullet,  de 
der  heyligen  kirchen,  dem  heyligen  ryche  und  dem  gemeynen 
lande  nucze,  gut  und  bequemeliche  syn  und  uch  mit  uns  wol 
gefallen  suUen.  Des  wir  wol  getruwen.  Und  begeren  und  bieden 
uch,  daz  ir  darumb  mit  uwers  sulbes  lybe  von  sulicher  sachen 
und  noitdorfft  wegen  der  heyligen  kirchen,  des  heyligen  rychs 
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und  cter  gHiiczen  cristenheit  zu  uns  in  de  stad  geen  Ffanke- 
ford  uff  den  Meim  komen  wullet  uff  den  anderen  tag  nach  sente 
Urbansdage  [mai  26]  neest  körnende.  Muchte  des  aber  nyt  ge- 
syn,  daz  ir  dan  uwere  frunde  mit  muge  zu  uns  uff  de  vurge- 
scrieben  zyt  zu  Frankeford  schicken  wullet.  Uweren  willen 
und  antwertc  uff  diese  Sachen  begeren  wir  uns  wieder  zu 
scriben  mit  diesem  boden.  Datum  Frankeforde  anno  domini 
millfsimo  quadringentesimo,  feria  quarta  post  diem  purifica- 
cionis  beate  Marie  virginis  gloriose. 

Johannes  Maguntinensis,  Fridericus  Coloniensis, 
Wemherus  Treverensis  archiepiscopi;  Ruper- 
tus  Bavarie,  Rodolphus  Saxonie  dnees,  sancti 
Romani  imperii  electores.  ^ 

*  Gtiden  3,  652.  Vergl.  Obrecht  23—24. 

886.  Die  crabischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln,  Werner  von 
Trier,  pfalzgraf  Kuprecht  und  herzog  Rudolf  von  Sachsen  versprechen 
den  herzogen  Friearich  und  Bernhard  von  Braunschweig,  dem  herzog 
Albrecht  von  Sachsen  und  dem  fürsten  Sigmund  von  Anhalt,  die  sich 
alle  mit  ihnen  zur  wähl  eines  neuen  königs  verbunden  haben,  schätz 
und  beistand  gegen  iedcrmann.  Frankfurt  1400  (sontag  nach  hjm- 
melfart)  mai  30. 

887.  König  Wenzel  laset  durch  seinen  gesandten  Hubart  van  Eltern  die  in 
Frankfurt  versammelten  rcichsstände  auffordern,  ohne  ihn  weder  in 
reichs-  noch  kirchenangelegenheit^n  irgend  etwas  zu  untemehmen, 
imd  wascht  zur  regelimg  dieser  angelegenheiten  die  abhaltung  eines 
rcichstages ,  zu  dem  er  wegen  der  kirchcnsachen  auch  benannte  aus- 
wärtige könige  berufen  wiU.  1400  ende  mai. 

Unsers  herren  des  küniges  botschaüt. 

Unser  herre  der  Römische  künig  tud  die  fürsten  grüssen 
und  in  sagen,  wie  er  verstanden  und  euch  briefe  gesehen  habe, 
darynne  geschriben  stet,  das  ir  kurfürsten  geschriben  habent 
allen  forsten,  geistlichen  und  weltlichen,  und  allen  des  riches 
stetten,  das  sie  wollent  sin  zu  Franckenfurt  des  mitwochen 
nach  sant  Urbanstage  [1400  mai  26 1  nehest  verliden>  da  zu 
sinde  umbe  der  heiligen  kirchen  Sachen  zu  bestellen,  und  euch 
umbe  das  heilige  rieh.  Do  teed  uch  unser  herre  der  Römische 
künig  sagen  und  ouch  bitten,  das  ir  uch  dieser  Sachen  nit 
understet  uszzurichtende  ane  yn,  wanne  er  der  ein  houpt  als 
ein  Römischer  künig  ist,  wanne  er  dise  und  ander  aachw, 
antreffende  das  heiige  rieh  mit  uwerme  rate  und  andern  des 
riches  fürsten,  grafen,  herren  und  stetten,  die  darzu  gehörent, 
tun  wil,  wan  soliche  Sachen  ime  siner  würdikeit  und  eren  zu« 
gehörent,  als  eime  Römischen  künige.  Und  gelobet  und  ge- 
truwet  uch,  nach  dem  alse  ir  mit  ime  in  früntschaft  sint,  das 
ir  nit  tun  ensoUent  das  wider  sin  wirdikeit  sy.  Darumbe  hat  er 


604  1400. 

mich  {Hubarten  van  Eltern]  zu  uch  gesant,  das  man  eins  tages 
eins  werde  an  gelegen  stetten ,  sunderlich  umbe  der  heiligen 
kirchen  Sachen  und  ouch  des  heiigen  riches,  und  darzu  tun 
mit  uwerme  rate,  alse  ich  uch  Yor  gesaget  han. 

Item  als  umb  der  kirchen  Sachen,  do  sol  der  künig  von  Un- 
gern mitkommen,  oder  sin  mehlig  rat ,  und  marggraf  Jost  mit 
yme  bringen,  und  ouch  des  küniges  rat  von  Kngkowe  and 
der  kflnigin  [Margaretha]  rat  von  Dennemargk,  von  Norwegen 
und  von  Swedin,  die  er  besant  hat,  die  yme  embotten  und 
geantwurtet  hant:  so  wanne  er  sy  den  ta^  losse  wiszen,  so 
wellen  sy  gern  ir  rete  uf  den  tag  senden.  Und  ist  unser»  her- 
ren  des  kOniges  meynunge,  das  er  allen  forsten  in  dütschen 
und  in  welschen  landen,  die  zu  dem  heiigen  riebe  gehörent, 
wolle  verschriben  daz  sy  uf  den  tag  kommen,  waime  sy  auch 
darzu  hörend  und  billich  doby  sint. 

Item  so  wer  ouch  unser  herre  der  Römische  künig  gern 
langes  zu  dütschen  lande  kommen,  wanne  der  grosse  krieg, 
der  do  ist  gewesen  zwüschent  dem  känge  von  Ungarn  und 
marggraff  Jost  einsite  und  marggraif  Procob  andersite,  das 
hat  ihn  gehindert  herusz  zu  kommende.  Wanne  er  will  nu 
harusz  und  hat  sich  darzu  gestalt.  Uwer  antwurte  bit  ich  zu 
wissende. 

»  übrecht  25—26.  Vergl.,  oben  no.  170  und  Höfler  160. 

888*  Markgraf  Friedrich  von  Meissen  rerbindet  sich  mit  den  Tier  rheinischen 
knrf&rsten  und  dem  herzöge  Rudolf  von  Sachsen  zur  wähl  eines  neuen 
könip  aus  den  geschlechtem  von  Baiem,  Sachsen,  Meissen,  Hessen, 
der  ourffgrafen  von  Nürnberg  und  der  ^afen  von  Wirtemberg,  und 
verspricht  iedem  zu  widerstehen  der  sich  „des  reichs  anderwinden 
wolt  mit  vicariat  oder  sunst.'*  Fran^rt  1400  (dinstag  vor  pfingsten) 
iuni  1. 

889*  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner 
von  l^er  verbinden  sich  mit  dem  heizog  Lupolt  von  Oesterreich  zur 
wähl  eines  neuen  königs,  und  versprechen  sich  j?egenseitigen  beistand. 
Frankfixrt  1400  (donerstag  vor  pfingsten)  iuni  S. 

* 

890*  Die  enbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln,  Werner  von 
Trier  und  pfalzeraf  Ruprecht  versprechen  dem  herzog  Wilhelm  von 
Geldern  und  Jüfich,  der  sich  mit  mnen  zur  wähl  eines  neuen  königs 
verbunden,  gegen  iedermann  behülflich  zu  sein.  Frankfurt  1400  (doners- 
tag vor  phing^n)  iuni  3. 

891*  Dieselben  versprechen  dem  grafen  Adolf  von  Cleve,  der  sich  mit  ihn«n 
zur  wähl  eines  neuen  königs  verbunden,  {^egen  iedermann  behOlflich 
zu  sein.  Frankfurt  1400  (donerstag  vor  phmgsten)  iuni  3. 

892*  Dieselben  versprechen  dem  herzog  Albrecht  von  Baiem,  der  sich  mit 
ihnen  zur  warn  eines  neuen  königs  verbunden,  beistand  und  schuts 
gegen  iedermann.  Frankfurt  1400  (donrstag  vor  pfingsten)  iuni  3. 

*  No.  888—892  nur  dem  inhaltsvorzeichniss  nach  anfgefunden. 
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893.  IMe  erzblschofe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köhi  nnd  Werner 
von  Trier  und  pfalzgraf  Ruprecht  lad^n  den  könig  Wenzel  zn  einem 
tag  nach  Oberlannstein  ein  und  kundigen  ihm,  fidls  er  nicht  kommen 
werde,  den  eid  der  treue  auf.  Frankfurt  1400  iuni  4. 

Als  die  kurfursteD  könig  Wenczlauw  zuleste  schrieben 
nnd  yn  zu  dem  tage  gein  Laenstein  hieschen. 

Allerdurchluchtigister  furste  herr  Wenczlauwe,  Bomischer 
konig  und  konig  zu  Beheim  I  Als  wir  von  gots  gnaden  Johann  dez 
heiligen  stuls  zu  Mencze  erczbischoif  usw.,  Friederich  der  heiligen 
kirchen  zu  Colne  [erczbischoff]  usw.,  Wernher  erczbischoff  zu 
Triere  usw.  und  Buprecht  pfalczgrave  by  Bin  usw.  umbe  manich- 
feltiger  gebrechen  willen  [die]  in.  der  heiigen  kirchen  und  in  dem 
Bomischen  riebe  lange  zyt  schedelich  und  clegelich  gewest  sind, 
und  leider  noch  swerlichen  alle  tage  sich  ermerent,  uch  dicke 
und  viel  geschrieben,  ermanet  und  ersucht  haben  die  zu  recht- 
fertigen, zu  beszem  und  niderzulegen,  da  ir  doch  noch  bisz 
an  diese  zyt  nit  zu  verstanden  oder  getan  hant  der  heiligen 
kirchen  und  dem  heyligen  Bomischen  rych  zu  nucz  und  zu 
trost,  als  ir  daz  billich  und  von  recht  getan  soltent  haben: 
dez  ersuchen  wir  aber  und  ermanen  uch  daz  ir  uff  den  nehsten 
tag  nach  sant  Laurenciustag  [aug.  11]  nehst  komende  wollent 
sin  zu  Oberlaynstein  uff  dem  Bine  und  gein  Bense  über  ge- 
legen by  uns  den  kurfursten  und  den  andern  fursten,  die  auch 
alldar  zu  uns  werden  konmien,  als  die  egenannten  gebrechen 
abezulegen,  zu  rechtfertigen  und  auch  zu  beszem,  und  daz 
riebe  wieder  zu  bringen,  als  der  heiigen  kirchen,  dem  heiligen 
Bomischen  rieh  und  der  gemeinen  cristenheit  des  ein  grosz 
notdurfft  ist.  Und  quement  ir  nit  off  diese  vorgeschrieben  stat 
und  dag,  zfl  dun  in  der  masze  als  furgeschrieben  stet,  so 
müsten  wir  von  anrufiunge  des  gemeinen  landes,  und  auch 
von  solicher  eide  wegen,  damit  wir  dem  heiligen  Bomischen 
rieh  verbunden  sin,  darzu  gedencken,  dun  und  bestellen,  daz 
das  heilige  rych  nuczlicher  und  redelicher  gehandelt  wurde. 
Und  wolten  darumbe  solicher  eyde,  als  wir  uwerer  personen 
getan  han,  genczlich  ledig,  und  uch  furbaz  nit  me  verbunden 
sin,  bcheltnisz  uns  doch  solicher  eide  damit  wir  dem  heiligen 
Bomischen  riebe  verbunden  sin,  daby  wir  verliben  wollen.  Datum 
Franckfordie  feria  sexta  ante  festum  penthecostes,  nostris  sub 
sigillis  presentibus  appressis,  aimo  domini  millesimo  quadrin- 
gentesimo. 

♦  Ohrecht  34—35.  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  13—14. 

894.  Die  enhischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln,  Werner  von 
Trier  nnd  pfalzgraf  Knprecht  laden  den  herzog  Rudolf  von  Sachsen 
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ZQ  einem  tag  nach  Oberiahnstein  ein»  zu  welchem  sie  doi  kolilg  Wen- 
zel bescbieden  haben.  Fhuikfurt  1400  iuni  4. 

Als  die  kurfursten   den  herczogon  von  Sahssen  zu  dem  tage 

gein  Laenstein  hieschen. 
Hochgebomer  furste,  herr  Rodolff  herczog  zu  Sahssen, 
zu  Lauenburg,  burgrave  zu  Meideburg,  grave  zxl  Brem,  pfalcz- 
grave  zu  Sassen,  des  heiligen  Romischen  richs  erczmarschalk ! 
Wir  von  gots  gnaden  Johan  dez  heiligen  stuls  zu  Meincze 
erczbischoff  usw.,  Friderich  der  heiligen  kirchen  zu  Colnc  ercz- 
bisschoif  usw.,  Weniher  erczbischolf  zu  Triere  usw.,  und  Ruprecht 
pfalczgrave  by  Rine  usw.,  alz  wir  umbe  clegelichen  schaden 
und  gebresten,  die  in  der  heiligen  kirchen  und  dcroe  Romi- 
schen rieh  lange  zyt  gewesen  sind  und  noch  tegelichen  offer- 
sten,  unsem  herren  den  Romischen  kunig  dicke  und  vile  an- 
geniflFen,  ennanet  und  ersucht  han,  als  ir  wol  selber  wiszend, 
darzü  er  ny  versteen  enwolte,  und  dezhalben  besunder  daz  hei- 
lige riebe  verderplich  wirdet,  davon  auch  ir  mit  uns  und  wir 
mit  uch  zu  dieser  zyt  zu  Franckfurd  vile  rede  und  rades,  wie 
wir  das  umbe  gemeinen  nticze  und  friden  gebeszern  mögen, 
als  uns  das  zugehorid  und  wir  schuldig  sin  zu  dün,  underein 
gehabt  han,  so  sin  wir  überkommen,  daz  wir  unsem  herren  den 
konig  vorgenant  aber  ermanen  und  ersuchen,  und  yme  schriben 
zu  Obernlanstein  uff  den  Rin  zu  uns  und  andern  fursten 
zu  kommen  off  den  andern  tag  nach  sant  Laurenciustag  [aug. 
11]  nebste  kommende,  in  der  maszen  und  formen,  als  die  abe- 
schrifft  ynneheldet,  die  wir  uch  hiemit  senden.  Dez  begeren 
wir  und  gesynnen  an  uch  daz  ir  auch  zu  uns  uff  dieselben 
tag  und  stad  wollent  kommen  mit  uns  diesen  Sachen,  die  ir 
auch  mit  uns  haut  helffen  angeen,  handeln  und  hanthaben 
genczlich,  nachzugeen  als  ir  und  wir  daz  auch  underein  und 
zu  andern  fursten  [vergl.  no.873]  uns  verschriben  und  ver- 
bunden han.  Und  were  ez  daz  ir  nit  qucment  uff  die  vorge- 
nant tag  und  stad,  so  wollen  wir  doch  denselben  Sachen  nach- 
gen  und  daz  heilige  riebe  helffen  bestellen  zu  dem  besten, 
als  wir  das  angehaben  han  und  uns  das  gebored  und  schul- 
dig sin  zu  tun.  Datum  Franckfordie  sexta  feria  ante  festun 
penthecostes,  sub  sigillis  nostris  presentibus  appressis,  anno 
domini  millesimo  quadringentesimo. 

*  Deutsch  und  lateinisch  bei  Obrecht  37—  89.  Vgl.  Martene  CoUectio  14— 15. 

895*  Die  erzbischofe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln,  Werner  von 
Trier  und  pfalzgraf  Ruprecht  laden  den  inarkgrafcn  Job^t  von  Bran- 
denburg zu  einem  tafi^  nach  Oberlalinstein  ein,  zu  welchem  sie  den 
könig  Wenzel  beschieden  haben.  Frankfurt  1400  iuni  4. 

Als  die  kurfursten  den  margraven  von  Brandenburg  zu  dem 

tage  in  Lanstein  hieschen. 
Hochgebomer  furste  herr  Jost  roargrave  zu  Merfaern  etc. 
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Wir  von  gots  gnaden  Johann  des  heiligen  stuls  zu  Mencze 
erczbischoff  usw.,  Friedrich  der  heiligen  kirchen  zu  Colne  ercz- 
bischoff  usw.,  Wemher  erczbisschoff  zu  Triere  usw.,  und  Ruprecht 
pfalczgrave  by  Rine  usw.,  laszen  uch  wiszen,  als  wir  uinbe 
clegeliche  gebresten  und  schade,  die  lange  zyt  in  der  heiligen 
kirchen  und  dem  Römischen  riebe  gewesen  sind  und  tegelich 
schedelich  uffersteen  uch  als  unsem  mitkurfursten  beschriben 
und  erfordert  hatten  uif  diese  zyt  zu  uns  gein  Franckfurd  zu 
kommen,  darselbs  ir  doch  nit  zu  uns  kommen  sind,  als  wir 
meinten  daz  ir  kommen  soltend  sin,  so  sin  wir  ieczunt  umbe 
soliche  gebresten  und  schaden  überkommen,  das  wir  unsem 
herren  den  konig  aber  ermanen,  ersuchen  und  beschriben  zu 
uns  und  andern  fursten  zu  kommen  zu  Obemlanstein  uif 
den  Rin  uif  den  andern  tag  nach  sant  Laurenciustage  [aug. 
11]  nehst  komend,  in  der  maszen  und  formen  als  die  abc- 
schriflt,  die  wir  uch  hiemit  senden,  inneheltet.  Des  verkünden 
wir  uch  das  alles  und  begeren  und  gesynnen  an  uch,  als  ferre 
ir  unser  mitkurfurste  sollend  sin  von  der  marck  zu  Branden- 
burg wegen,  daz  ir  uff  die  vorgenannten  dag  und  stad  zu 
uns  wollen t  komen  und  mit  uns  den  Sachen  helffent  nachgen, 
besunder  daz  heilige  riebe  nüczlicher  zu  bestellen,  als  uns 
daz  zugehored  und  wir  schuldig  sin  zu  tfin.  Und  ob  ir  selber 
nit  mogent  komen  zu  uns,  so  wollend  in  derselben  maszen 
uwere  frunde  mit  uwerm  ingesigel,  procuratorio  und  ganczer 
macht  zu  uns  senden.  Und  ob  ir  des  nit  detent,  so  wollen 
wir  doch  den  vorgenannten  Sachen  genczlich  nachgeen,  als 
uns  das  geboret  und  schuldig  sin  zu  tun,  und  wollen  uch  hie- 
mit deszhalben  gnug  ersuchet  und  erfolget  han.  Datum  Franck- 
fordie  sexta  feria  ante  festum  penthecostes,  nostris  sub  sigillis 
presentibus  appressis,  anno  domini  millesimo  quadringentesimo. 

*  Deutsch  und  lateinisch  bei  Obrecht  39^1.  Vergl.  Marteue  CoUectio 
4,  15—16. 

896*  VerzdGhnws  derienigen  die  zugegen   gevresen  auf  dem  Frankfurter 
reichstag.  1400  iuni. 

Dis  sint  die  fursten,  graven,  herren  und  stette  die  zu 
Franckenfurt  gewesen  sint. 

Zum  ersten.  Item  der  biscbof  von  Mencze,  item  der  bi- 
schof  von  Colne,  item  der  herczoge  von  Peyern,  item  der 
herczoge  von  Sahssen:  kurfursten. 

Item  herczoge  Stephan  von  Peyern.  Item  herczog  Ludewig, 
herczoge  Glemmen  sun.  Item  der  herczog  von  ßiinswig,  item 
der  herczog  von  Lünenburg  gebrüdere.  Item  der  alte  und  der 
iunge  margraffen  von  Missen,  und  mit  in  die  von  Ertpfiirt 
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mit  vierhundert  pferden.  Item  der  burggraf  von  Nnrenberg. 
Item  des  küniges  von  Franckenrich  patriarche  von  Alezandrie 
und  mit  yme  zwen  gelerte  phaffen.  Item  der  bischoff  von  HyB- 
panien  und  mit  yme  zwey  gelehrte  phaffen.  Item  der  bischof 
von  Verden.  Item  des  bischoffes  von  Triere  bruder.  Item  der 
alte  graf  von  Mörsz.  Item  graf  Eberhart,  item  graf  Diether 
von  Kaczenelebogen.  Item  graf  Symund,  item  graf  Johans  von 
Sponheim.  Item  graf  Rudolf  von  Hohenberg.  Item  der  graf 
von  Anhalt.  Item  der  schencke  von  Limburg.  Item  herf  Engel- 
hart von  Winssperg,  item  der  von  Westerburg,  item  der  von 
Ysenbnrg,  item  der  von  Hardecke,  item  der  vonHanowe:  Iim- 
desherren.  Item  graf  Gerhart  von  Kirburg.  Item  Ruh^rafen. 
Item  der  grave  von  Barbe.  Item  der  graf  von  Sulms  und  sin  sun. 
Item  der  graf  von  Swarczburg.  Item  der  graf  von  Tusche.  Item 
der  grafe  von  Wertheim.  Item  der  von  Veldencz.  Item  her 
Hanman  von  Bitsche.  Item  graf  Emich  von  Lyningen.  Item  graf 
Philips,  item  graf  Johans,  item  graf  Adolff  von  Nassowe.  Item 
zwene  grafen  von  Howestein. 

Item  dise  herren  hotten: 

Item  des  Romischen  küniges  botschafft.  Item  des  küniges 
von  Engellant.  Item  herczoge  Luepoldes,  item  herczoge  Wil- 
helms von  Osterrich.  Item  des  bischoffs  von  Triere.  Item 
des  bischoffis  von  Salczburg.  Item  des  bischoffs  von  Atriecht  Item 
des  bischoffs  von  Straszburg.  Item  des  marggraven  von  Baden. 
Item  des  byschofs  von  Würczeburg.  Item  der  gemeinen  schulen 
von  Paris. 

Item  der  stette  hotten: 

Item  Strazburg,  item  Mencze,  item  Gölne,  item  Nüren- 
berg,  item  Erpfurt,  item  Spire,  item  Ulme,  item  Esselinge,  item 
Wile  von  der  gemeinen  schwebischen  stette  wegen,  item  Mecze, 
item  Wetpflon. 

♦  Obrecht  28—29. 

897*  Kurzer  begriff  wie  die  städte  wegen  der  ron  den  knrfürsten  beabdth- 
tagten  absetzung  Wenzels  gerathsälagt  haben  auf  dem  tage  in  Mainz 
1400  inli  1. 

Zu  wissen  sy:  Als  eczliche  stede  frunde  zu  disser  zyt 
[1400  iuli  1  zu  Mainz]  byein  gewest  sin  und  üff  soliche  vflr- 
legünge  und  anmadünge,  als  unsere  gnedige  herren  die  kfir- 
fursten  czQleste  [iuni  4]  uff  dem  tage  zu  Franckenfurt  der 
stede  frunden  vurgelacht  und  geoffenberet  han,  geratslagit 
han  als  von  der  viranderunge  wegen  an  dem  riebe  zu  tfin 
etc.,  des  ist  der  stede  frnnde,  die  iczünt  byein  gewest  sin, 
meynunge,  daz  sie  uff  suliche  anmüdunge  und  sache  nit  wol 
eigentlich  und  grüntlich  geratslagin  enkonnen  noch  mögen, 
und  auch  besundern  nach  der  schedelichen  grossen  nyedir- 
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kge  und  geschichte  [der  ermordung  herzog  Friedrichs  von 
Braunschweig,  iuni  5]  als  zu  Hessen  gescheen  ist,  und  dovon 
auch  zu  besorgende  ist,  daz  daz  gespreche  und  tag  der  fursten 
zu  Lanst^in  üif  sante  Laurencientag  [aug.  10]  nest  komet  zu 
habende  abgeen  werde.  Und  ist  darumb  der  stede  frunde  mey- 
nunge  von  der  sache  wegen  zu  ratslagen,  ;(ü  disser  zyt  uff- 
czttslagen  und  zu  vircziehen  bisz  uff  den  dornstag  czu  nacht 
vor  «ant  Laurencientag  [aug.  5]  nest  komet  widir  gein  Meincze 
czu  komen,  und  dann  nachdem  als  sie  hie  zusschen  auch  von 
der  vorgeschrieben  viranderinge  des  richs,  und  der  nye- 
dirlage  zu  Hessen,  und  anderer  botschafft  zu  Frangrich  etc. 
erfamde  werden,  und  auch  uff  disse  hemachgeschrieben  be- 
czeichenunge  zu  ratslagen  waz  sie  dan  beduncket  in  den 
Sachen  daz  beste  vorczükerende  sin.  Und  welche  stad  die  iren 
also  widir  czü  dem  tage  gein  Mencze  schicken  wuUe,  daz  iz 
die  den  rad  zu  Mencze  hie  zusschen  lasse  virschrieben  mdir 
wissin.  Und  wann  dan  der  stede  frunde  zQ  dem  tage  also 
komen  und  dan  vorter  von  dannen  scheiden  uff  den  tag  gein 
Lanstein  uff  sant  Laurencientag  [aug.  lOJ  zu  komen,  und  von 
unsem  herren  den  kurfiirsten  gefragit  werden,  obe  sie  von 
irer  stede  wegen  mit  macht  da  sin,  daz  sie  dann  darczaant- 
warten  ob  ez  iren  reten  wol'gefalle:  „Als  unsere  herren  die 
kürfursten  lange  czyt  übir  den  Sachen  geratslagit  haben  und 
dicke  darumb  byein  gewest  sin  und  gespreche  gehabt  haben, 
und  sich  vireyngit  etc.,  als  virsehenlich  sy,  und  zuleste  zu 
Franckenfurt  der  stede  frunden  vurgelacht  haben  und  da- 
rumb anmudunge  getann  die  daz  hindir  sich,  so  sie  eigent- 
lichst mochten,  an  ire  rete  bracht  haben,  und  doch  nit 
eigentlich  wissen,  in  welchir  masse  odir  wie  die  anderunge 
gescheen  sulle,  und  mit  welchem  fursten  odir  andern  herren 
daz  bestalt  sulle  werden,  noch  in  welchir  masse  odir  wie  un- 
ser herre  der  konig  doran  erkant  odir  sust  entseczit' sulle 
werden,  odir  in  welchir  masse  yme  ein  heubt  als  ein  virwesir 
odir  pleger  geseczt  sulle  werden,  odir  in  welchir  andern  masse 
die  viranderünge  an  dem  riebe  gescheen  odir  zügeen  sulle 
etc.,  und  auch  nach  der  obgeschrieben  grossin  schedelichen 
nyederlage  und  geschichte  zu  Hessen  gescheen,  und  nach  dem 
als  die  stede  unserm  herren  dem  konige  und  dem  riebe  mit 
eide  und  truwen  gewant  sin :  so  enkonnen  nach  entruwen  sie 
zu  den  vorgeschrieben  sachin  nit  mechteclich  zu  antworten. 
Dann  wer  ez  daz  ir  gnade  in  soUche  vorgeschrieben  sache  und 
artikele  eigentlich  vurlechte  und  erclerete,  daz  sie  die  vorter  hin- 
dir sich  an  ire  rete  brengen  mochten,  so  hofften  sie  daz  ire  rete 
sich  darttff  erbirclich  entsynnen  sulden,  und  dann  darczü  rede- 
lich,  erberclich  und  bescheidenlich  entworteu,  des  sie  getru weten/' 


SlO  1400. 
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Nota  den  von  Colen  darumb  botschafft  zu  tun  nach  dea 
als  daz  geludet  hat. 

Vergl.  oben  no.  176;  und   für  die  datirung  no.  171,  172,  181.  Schon 
auf  dem  Frankfurter  tag  1400  iuiii  4  hatten  die  stadte  von  den  kurfurstea 

fefordert  „daz  man  ine  die   rede  in   geschrift  gebe.*'   Vergl.  Strassburgs 
rief  an  Basel  dd.   1400  (fer.  sec.  ante  corp.  Christi)  iuni  14  bei  Wencker 
App.  Arch.  271. 

898*  Abschi^  des  wegen  der  von  den  kurförsten  beabsichtigten  absetsuog* 
Wenzels  zu  Mainz  gehaltenen  städtetages.  1400  iuli  1. 

Statt  abschied  zu  Mayncz. 
Zu  wissende  sü  das  der  stete  Menze,  Straszburg,  Worms, 
Spire,  Franckfort  und  Friedeberg  fründe,  als  die  zu  dieser 
züt  LHOOiuli  1]  zu  Mencze  gewest  sint,  zu  ratslagen  uf  so- 
liehe  rede  und  sache,  als  unser  herren  die  kurfttrsten  der 
steten  fründen  uff  deme  dage,  der  nu  zu  leste  zu  Francfort 
gewest  ist  [iuni  4],  als  von  einer  veranderunge  mit  deme  heii- 
gen riebe  zu  dun,  haut  lassen  erzelen  und  vorgeben,  davon 
sich  der  egenanten  stete  fründe  zu  dieser  züt  undersprochen 
Imnt  in  der  masze  als  helrnach  geschriben  stet. 

1.  Zum  ersten  so  haut  sie  sich  eymundeclichen  darane  ver- 
eyniget,  und  düncket  sie,  das  iren  steten  nit  noitdorfftig  noch 
beqwemlichen  sü  das  sie:  zu  dieser  züt  grundlich  davon  rat- 
slagen oder  reden,  was  iren  steten  in  den  Sachen  zu  don 
oder  zu  laszen  sü,  unsern  herren  den  kurfürsten  darane  za 
gehellen  oder  nit.  Und  versorgent,  wa  sie  davon  zu  dieser 
züt  yd  trefflich  geret  uud  geratslaget  betten,  und  das  der 
dag,  den  unser  herren  die  fürsten  gein  Lanstein  [auf  aug.  10] 
gemacht  haut,  wendig  werde,  als  versehelich  ist  nach  der 
geschiechte  grosser  niederlage  und  schedelichen  doitslagen  [des 
Herzogs  Friedrich  von  Braunschweig]  als  by  Fritzlarr  gescheen 
ist,  und  andern  invellen,  die  hie  zuscheu  davon  konien  mögen, 
das  der  dag  als  schiere  wendig  werde  als  er  vor  sich  gee,  und 
wo  dan  soliche  rede  und  ratslag  als  sie  uff  diese  züt  davon 
getan  betten  uszschuwe,  als  wenig  Sachen  iczund  verswiegen 
beilüben t,  das  das  den  steten  nach  deme  verbüntnisze  als 
sie  unserm  herren  deme  könige,  der  iczunt  ist,  eine  stat  for- 
baszer  dan  die  andere,  verbunden  sint,  obe  der  ratslag  zu 
missevalle  unserm  herren  deme  könige  der  iczund  ist,  oder 
unsern  herren  den  fürsten  sie  gescheen  were,  grosze  nngunat 
und  Unwillen  brengen  mochte.  Und  solichen  Unwillen  uff  beide 
süten  ZU  verhüden,  so  haut  der  stette  fründe  vorgenannt, 
das  davon  ernstlichen  zu  reden  und  zu  ratslagen,  zu  dieazer 
züt  underwegen  gelaszen. 

2.  Item  {ds  unser  herren  die  kurfiOrsten  der  stete  vorgenanat 
fründen  zu  Frankfort  under  andern  reden  hant  dun  sagen  daz 
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sie  an  Ire  rete  werben  und  brengen  wollen,  das  die  rete  der 
egenanten  stete  Ire  fründe  mit  macht  zu  deme  dage,  den  si 
gein  Lanstein  gemacht  haut,  schicken  wollen,  daruff  haut  der 
Yorgenant  steten  fründe  geratslaget  uff  irer  rete  wolegevallen 
das  igliche  stat  ire  fründe  zu  dcmeselben  dage  schicken  der  fürstcn 
meynunge,  obe  der  dag  anders  vor  sich  geet,  von  den  Sachen  for- 
baszer  zu  verhören.  Und  obe  die  fürsten  mit  der  stede  fründen 
reden  und  sie  fragen  worden ,  obe  sie  mit  macht  von  irer  rete 
wegen  da  weren,  und  was  irer  rete  meynunge  were  zu  den  Sachen 
nach  den  reden  als  sie  zu  Francfort  verhört  betten,  und  obe 
die  stete  den  fürsten  und  herren,  dye  die  anderunge  an 
deme  riebe  meynent  zu  dun,  gehellen  und  yn  bystendig  wol- 
len sin  oder  nit,  das  dan  der  egenanten  stete  fründe,  die  zu 
deme  dage  gein  Lanstein  kommen  werden,  den  fürsten  eine 
eymündige  antworte  geben  uff  den  sin  und  meynunge  als  her- 
nach geschriben  stet.  „Lieben  gnedigen  herren!  Soliche  rede, 
als  uwer  fürstlichen  gnaden  und  wirdekeide  unser  stete  frün- 
den uff  deme  dage,  der  zulest  zu  Francfort  gewest  ist,  haut 
dun  erczelen,  die  haut  sie,  so  sie  eigentlichs  mochten,  nach 
deme  als  sie  die  rede  behalten  haut,  an  unsere  rete  bracht, 
und  duncket  sie  die  sache  grosz,  trefflich  und  swere  sin.  Und 
want  die  sache  lange  züt  binder  unsern  herren  den  fürsten 
verswiegen  und  verholen  gelegen  ist ,  und  sich  unser  herren 
die  forsten  lange  züt  darumb  vorsichtlichen  undersprocht  und 
hülflich  von  der  sache  wegen  vereinget  haut,  als  versehelich 
ist  nachdem  als  unser  herren  die  fürsten  in  langer  züt  da- 
rumb etwie  dicke  und  viel  zusammen  geriden  sint,  und  want 
die  grosse  treffliche  sache  als  kurcz  den  steten  geöffnet  ist,  und 
yn  noch  nit  geoffenbart  und  gesagt  ist  wen  unser  herren  die 
forsten  zu  eyme  könige  oder  eyme  heübte  des  richs  meynen 
zu  seczen  und  zu  geben,  und  auch  noch  nit  verhört  haut,  obe 
die  stete  von  der  sache  wegen  in  kriege  und  schaden  que- 
men,  als  versiehelichen  ist,  was  trosts,  Schirms  oder  hülffe  den 
steten  von  deme  könige  oder  heübte,  den  unser  herren 
die  fürsten  zu  deme  riebe  seczen  werdent,  und  auch  von  un- 
sern herren  den  kurfürsten  und  andern  forsten  darzu  gehoerig 
gescheen  solte,  und  auch  wie  die  stete  an  iren  gnaden,  fry- 
heiden,  herkommen  und  gewonheiden,  als  sie  von  deme  heii- 
gen riebe,  Römschen  keisem  und  königen  ban,  versichert  wer- 
den, das  yn  die  bestediget,  ernuwet,  gehalten  und  versiegelt 
werden,  und  das  sie  auch  darby  geschüret,  geschirmet  und 
behalten  werden,  und  duncket  die  stete  yn  eine  grosse  noit- 
durfft  sin  das  sie  in  den  und  andern  invelichen  sachen,  die 
davon  ensteen  mögen,  wole  versorget  werden,  nachdeme  als 
unser  herren  die  fürsten  woie  wisseut  das  die  stete  unsern- 
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herren  den  Römischen  könig,  der  iczund  ist,  entphangen  und 
yme  gehorsam  getan  hant,  igliche  stat  als  ir  zugehoret  nach- 
deme  als  igliche  stat  by  deme  riche  herkommen  ist,  davon 
die  stete  von  unsern  herren  den  kurfürsten  oder  ymancz  an- 
ders noch  keine  underwysunge  gehört  hant  wie  sie  nüt  eren 
und  glympe  davon  kommen  mögen.  Und  getruwen  die  stete 
unsern  herren  den  fürsten  sonderlichen  wole,  dasz  sie  die 
stete  und  anderen  noitdorfftigen  Sachen,  die  davon  komen 
mögen,  gnediclichen  wollen  helffen  versorgen,  und  von  den 
steten  nit  vor  übel  uffnemen  wollen  das  die  stete  als  gar 
ununderwyset  unserm  herren  deme  könige,  der  iczunt  ist,  mit 
eren  und  gelympe  [nit]  mögen  abezusteen^  und  unversorget  alles 
trosts,  Schirms  oder  hülffe  in  zuvelligen  dingen  und  andern 
invelligen  Sachen,  die  davon  groszlich  und  swerlich  komen 
mögen,  und  unversichert  irer  gnaden  und  fryheid,  darzu  zu 
dieser  zyt  nit  fÖIIeclichen  geantworten  mögen.  Und  baut  uns 
darumb  unser  rete  zu  uwer  wirdigen  gnaden  zu  diesem  tage 
gesant  uwer  gnaden  meynunge  forbaszer  in  den  Sachen  zu 
verhören,  obe  uns  das  anders  von  uwern  gnaden  zu  wissen 
mag  werden,  wen  unser  herren  die  kurfürsten  zu  eyme  könige 
oder  eyme  heübte  des  richs  seczen  und  geben  wollen,  und  mit 
was  underwissunge  die  stette  unsern  herren  den  könig,  der 
iczund  ist,  mit  eren  und  gelympe  gelassen  und  abesteen  mö- 
gen, und  was  trosts  schirms  oder  hülffe  die  stete  in  invelligen 
kriegen  und  Sachen,  als  vorgeschrieben  stet,  von  eyme  zu- 
künftigen könige  und  unsern  herren  den  kurfürsten  und  an- 
dern fürsten  und  herren,  darzu  gehörig,  gehaben  mögen,  und 
wie  sie  des  und  auch  irer  gnaden  und  fryheit,  als  igliche  stat 
von  deme  heiigen  riche  hatt,  versichert  mögen  werden.  Das 
wollen  wir  gerne  an  unser  rete  brengen,  sich  daruff  mögen 
zu  bedencken  was  yn  darzu  zu  tunde  sy.^' 

3.  Und  ist  der  egenannten  stete  fründe  meynunge  das 
iglicher  stete  fründe  diese  verzeichnunge  der  antworten  an 
ire  rete  brengen,  und  welcher  stete  meynunge  ist  ire  fründe 
zu  dem  tage  gein  Lanstein  zu  schicken  und  by  dieser  ant- 
worte zu  verlüben,  das  dieselben  daz  deme  rate  zu  Mencze,  so  sie 
kurczliche  mögen,  schriben  sollen,  weiche  stat  aber  fründe  zu  deme 
dage  gein  Lanstein  nit  schicken  oder  by  dieser  antworte  nit 
verlüben  wolte,  die  sal  das  auch  den  rat  zu  Mencze  verschri- 
ben  laszen  wissen. 

4.  Item  ist  der  vorgeschribenen  stete  fründe  meynunge 
welche  stat  üszer  sunderlicher  leüfte  und  fremder  3achen,  so 
sie  von  der  niederlage  die  gescbeen  ist,  oder  von  solichen  ge- 
schiechten  die  davon  ergeen  mögen,  oder  von  der  bottschaflt 
als  die  fürsten  zu  deme  könige  von  Franckrich  getan  hant, 
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oder  ander  invellen  welcherleye  die  sin,  diese  vorgeschribene 
Sache  zu  fürdern  oder  zu  hindern  antreffende,  gewar  wirt,  das 
igliche  stat  das  die  andern  sunderlichen  sal  lassen  verschri- 
ben  wissen,  das  sie  sich  daruff  mögen  bedencken  und  sie 
auch  darnach  geriechten  mögen. 

5.  Item  und  want  der  stete  von  Collen  frünte  vor  grosz- 
licher  trefrticher  vientschafft  die  sie  hant,  als  das  die  von 
Collen  deme  rade  zu  Mencze  geschriben  hant,  zu  dieser  zyt 
gein  Mencze  nit  komen  möchten,  darumb  ist  der  stete  vorge- 
schriben  fründe  raeynunge  das  der  rat  zu  Mencze  ire  bott- 
schafft  an  den  rat  zu  Collen  dun,  yn  die  antworte,  als  zu 
Mencze  geratschlaget  und  vorgeschriben  ist,  montlich  zu  sagen 
und  zu  erzelen,  sich  daruff  mögen  zu  bedencken,  obe  sie  ire 
fründe  gen  Lanstein  schicken  worden,  obe  sie  dan  mit  den 
egenanten  steten  mit  der  vorgeschriben  antworte  zu  geben 
eynmündig  sin  und  verlyben  wolten,  und  das  sie  den  rat  zu 
Mencze  ire  meynunge  auch  davon  laszen  wiszen.  Want  so  sich 
me  erber  mechtiger  stete,  einer  eynmündiger  antworte  von  der 
egenanten  sache  wegen  zu  geben,  vereinigen  möchten,  so  der 
egenanten  stete  fr-iinde  als  die  iczund  zu  Mencze  gewest  sint, 
duchte  den  steten  nuczer,  beheltlich  und  bequemelicher  sin. 

6.  Auch  ist  der  egenante  stete  fründe  meynunge,  als 
die  iczund  zu  Mencze  gewest  sint,  obe  es  iren  reten  wole  ge- 
vellct,  das  man  alle  und  igliche  vorgeschriben  stücke  in  den 
reten  verbiede,  also  das  so  die  sachen  verswiegen  verüben, 
und  nit  uszschellig  werden.  Auch  ist  der  vorgeschriben  stete 
fründe  meynunge,  das  die  rete  der  egenanten  stete  igliche 
in  yr  stat  hie  enczüschen  deme  egenanten  dage  mit  ernste 
über  die  sache  siezen,  sich  ernstlichen  -und  wyszlich  da- 
ruff zu  bedencken,  und  was  sich  igliche  stat  daruff  zum  besten 
nach  irer  meynunge  bedencken  und  entsinnen  wirt,  das  igliche 
stat  das  iren  fründen,  die  zu  deme  dage  gein  Mencze  komen  wer- 
dent,  entphelen  yre  meynunge,  wes  sie  sich  darauf  bedacht  hant, 
der  andern  stete  fründen  uff  deme  dage  zu  Mencze  zu  sagen 
und  vorzulegen,  uff  das  sich  der  egenanten  stete  fründe  sa- 
mentlich,  die  dan  gein  Mencze  komen  werdent,  darauf  be- 
dencken und  geratslagen  mögen,  welchen  wege  den  steden 
zum  nuczten  und  besten  zu  volgen  und  nachzugende  sy. 

Item  gedenckent  an  die  von  Eoelle  und  von  Basel. 

*  Obrecht  29 -33. 

899«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mainz  dass  er  den 
rathschlag  des  letzten  städtetages  erhalten  habe  und  zu  dem  bevor- 
stehenden neuen^  tag  seine  freunde  senden  werde.  1400  iuli  12. 

Mencze. 
Unsern  fruntlichen  usw.  Als  ir  uns  ein  schrifft  gesant 
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hat  einer  ratslagunge  als  der  stede  frunde  nuwelings  [iuli  1] 
zu  Mencze  byein  gewest  sin  fno.  897],  des  han  uns  unsere 
frunde  wol  von  solichem  begriffe  und  sagen  gesagit  waz  sie 
von  unsem  wegen  darczu  geantwort  und  gesagit  haben,  und 
auch  uwere  und  anderer  stede  frunde  haben  lassen  hören 
einen  kurczen  begriff  als  sie  geratslagit  hatten.  Doch  so  mey- 
nen  wir  unsere  frunde  uff  den  nchsten  dornstag  vor  sant  Lau- 
rencientag  [aug.  5]  gein  Mencze  zu  schicken,  da  mit  uwem 
und  anderer  stede  frunden  von  der  sache  wegen  zu  ratslagen, 
da  wir  auch  meynen  daz  man  dan  wol  virhoren  werde  waz  igli- 
cher  stede  meynunge,  oder  waz  zu  den  Sachen  zu  tun  sy. 
Datum  fer.  sec.  ante  Margarethe  virginis  anno  xiiii''. 

900,  Der  rath  zu  Köln  schlägt  dem  rath  zu  Mainz  eine  zusammenkanft  der 
städtefremide  in  Coblenz  ?or.   1400  iuli  15. 

Copia. 

Lieben  frunde!  Als  ir  nü  zu  uns  uwere  frunde  mit  einer 
geramder  notein  [des  tages  zu  Mainz  von  iuli  1]  gesant  hat, 
des  wir  uch  fruntlichen  dancken,  so  han  wir  yre  meynunge 
eczlicher  masse  virstanden,  und  han  derselben  notein  eine 
copie  usz  tun  schriben  und  uns  behalden  umb  uns  daruff  zu 
besynnen  vort.  Also  als  wir  daynne  vorsteen  daz  wole  gerat- 
slagit sy,  daz  die  stede  des  dornstags  vor  sant  Laurenciustage 
[aug.  5J  ire  frunde  by  uch  zu  Mencze  haben  wollen  und  sich 
alda  undir  einandir  zu  besprechen,  ee  sie  zu  den  fui'sten  u£f 
den  tag  gein  Lanstein  [aug.  10]  werden  faren,  daruff  gnüge 
uch  25Ü  wissen  daz  uns  die  besprechünge  der  stede  zuvorent 
undir  einander  czu  han  wole  gevellet.  Und  sint  uch  mit  den 
obirlendischen  steden  doch  herabe  gein  Lanstein  zu  dem  tage 
gebart  zu  komen,  als  wir  meynen,  obe  der  tag  anders^vor  sich 
geet,  so  duchte  uns  gut,  daz  ir  üff  den  vorgeschrieben  dorns- 
tag vor  sant  Laurenciustage  uwere  frunde  gein  Cobelencz 
haben  wuUit,  dar  wir  auch  gerne  alsdan  unsere  frunde  schicken 
wollen.  Wante  iz  unsem  frunden. czu  ungelegen,  gein  Mencze 
ztt  faren,  wurde,  und  dann  her  widir  abe,  als  ir  auch  pruben 
magent  vor  suelliger  vientschafft,  als  wir  uch  leste  beschrieben 
lieszen  wissin,  und  als  uch  daz  uwere  frunde,  die  uü  by  uns 
waren,  wole  undirwysen  werden.  Und  ist  iz  sache  daz  uch 
gein  Cobelencze  also  gefugit  zu  kommen  üff  den  tag,  als  vor- 
geschrieben ist,  so  wollent  daz  den  andern  obirlendischen  ste- 
den, die  iz  midde  antriffet,  und  auch  uns  widir  verkundigen, 
uff  daz  wir  uns  alda  zu  Cobelencze  zu  vorent  wale  und  wysz- 
lich  undir  einandir  besprechen  und  bedencken  mögen.  Uwere 
antworte  lasset  uns  heruff  mit  dissen  geinwortigen  unserm 
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bodeii  widir  werden  beschreiben.  Datum  die  divisionis  aposto- 
lorum. 

Bürgermeister,  rait  und  anders  bürgere 
der  stad  zu  Colne. 

901.  Der  rath  zu  Mainz*  schickt  an  den  rath  zu  Frankfurt  den  yorhergehen- 
den  brief  den  rathcs  zu  Kr)ln  und  macht  vorschlage  betreffs  einer  Zu- 
sammenkunft der  städtefreunde  in  Coblenz.  Mainz  1400  iuU  22. 

Den  ersamen  wysen  burgermeistern  und  rade  der  stad 
zu  PVanckinfurd,  unsern  besundern  lieben  fründen. 

Unsern  dinst  rait  flisse  zuvor.  Lieben  frunde!  Als  uwir  und 
eczlichir  andir  stcde  frunde  uif  dem  tage,  als  sie  nü  achte  dage 
nach  sant  Johanstag  baptisten  [iuli  IJ  nest  virgangen  by  uns 
in  unser  stad  gcwest  sint,  under  andern  Sachen  geratslagit  und 
ubirkomen  waren,  da  die  unsern  auch  by  gewest  sint,  also 
daz  wir  den  von  Collen  unser  botschaffl  tun  solten,  sie  lassen 
wissen  und  virsteen  soliche  geratslagete  antwurte  unsern  herni 
den  fursten  uif  dem  tage  zu  Lanstein  [aug.  10],  obe  die  rete 
derselben  stete  anders  by  der  antworte  virliben  worden,  zu 
geben,  sich  daruff  mögen  zu  bedencken,  abe  sie  mit  den  an- 
dern steten,  obe  die  rete  ein  wolgevallen  darane  betten,  mit 
der  antwurte  zu  gebcn^  eynmüdig   sin  und  virlyben  wulten, 
also  han  wir  unsere  erbern  frunde  und  botschaflft  by  den  von 
Collen  gehabt,  die  yn  solichen  ratslag  eigentlichen  erczalt  und 
vorgelacht  haut.  Und  als  wir  von  unsern  frunden  virstanden 
han,  so  gevellit  yn  der  ratslag  wole,  und  hant  darumb  der 
notein   eine  abeschriffte  behalden   sich  daruff  mögen  czü  be- 
dencken, und   daz  heymelich  by  in  lassen  zu  virlyben.   Und 
nach  der  zyt,  als  unsere  frunde  widir  heim  komen  sint,  so 
han  uns  die  von  Collen   geschrieben,   und  begerent  daz   die 
stete,  als  die  nü  by  uns  ire  frunde  gehabt  hant,  uff  den  dorn- 
stag  vor  sant  Laurencientage  [aug.  5|  in  unser  stad   byein 
zu  sin,  gein  Cobelencz  cziehen  und  machen  wollen,  so  wallen 
sie  ire  frunde  uff  dieselbe  zyt  auch  da  haben,  als  ir  daz  in 
abeschrifft  irs  brieffs,   die  wir  uch  in  dissem  unserm  brieffe 
virslossen  senden  [no.  900],  wol  sehen  mogent.  Dovon  ist  un- 
ser meynunge:   wanne  die  stede   frunde  üff  den  egenannten 
dornstag  in  unser  stad  züsamen  koment,  sich  zu  undirsprechen, 
obe  sie  sich  einer  gemeyner  antwurte  vireynigen  magen  in 
der  masze  als   geratslagit  ist,  unde  iglicher  stede  frunde  zu 
dem  egenanten    tage  schicken  wollent,  daz  dann   derselben 
stede  frttnde,  als  die  zu  demselben  tage  komen  werdent,  und 
auch  die  unsern,  obe  isz  anders  uch  und  den  andern  steten 
wol  gevellit,   üff  den  suntag  zu  nacht  darnach   [aug.  8J  zti 
Cobelencz  by  der  stete  von  Collen  frunde  komen,  sich  mit  yn 
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zu  undirsprechen ,  und  zu  besehen,  obe  der  von  Collen  qnd 
dieser  obern  stede  frunde  sich  einer  eynmudiger  antwarten 
vireynigen  mögen.  Und  waz  uwers  willen  und  meynunge  dar- 
czü  ist,  daz  wollent  uns  virschrieben  widir  lassen  wissen,  daz 
wir  den  von  Collen  deste  folleclicher  üff  yre  schriflft  und  be- 
gerunge  geantwarten  mögen.  Und  han  wir  auch  unsere  frunde 
und  eitgenoszen  die  von  Wornms  in  semelicher  masse  virschrie- 
beU;  daz  sie  daz  fürbaszir  iren  und  unsern  eitgenoszen  den  von 
Spire  virschrieben,  und  daz  die  von  Spire  daz  den  von  Strasz- 
bürg  fürbaszir  virbotschefften,  umb  ire  meynunge  uns  auch 
dovon  lassen  zu  wissen.  Und  duchte  uch  notdorfftig  sin  die 
von  Friedeberg  auch  darumb  zu  beschrieben ,  daz  mogent  ir 
tun,  üff  daz  wir  uns  mit  der  antworte  den  von  Collen  zu 
schrieben  und  zu  geben,  darnach  mögen  wissin  zu  richten. 
Datum  in  die  beate  Marie  Magdalene. 

Burgermeistere  und  rait 
zu  Mencze. 

♦  Vergl.  oben  no.  181. 

902.  Die  versammelten  »tädte  antworten  den  kurfürsten  auf  deren  anfrage, 
wie  sie  es  bei  der  beabsichtigten  Veränderung  am  reich  halten  würden, 
dass  sie  dem  könig  Wenzel  verbunden  seien;  wollen  aber  auf  fernere 
Verhandlungen  eingehen.  Coblenz  1400  aug.  8. 

Lieben  gnedigen  herren!  Also  als  uwere  fürstliche  gna- 
den unser  der  stete  vrünt  lestewerff  uff  den  tage  zu  Franckin- 
furt  [1400  iuni  4]  virstaen  lieszent,  wie  daz  uwere  fürstliche 
gnaten  umb  notdorfit  und  gebreche  willen  des  heiigen  rich^ 
ind  der  heiigen  cristenheit  eine  veranderünge  an  dem  heii- 
gen riebe  meynent  zo  doen,  ind  begerdet  zu  wissin  off  wir 
by  dem,  den  uwere  gnaten  dem  heiigen  riebe  wurden  geben 
oder  zofoegen,  ind  vorbasz  by  uwern  gnaten  ind  andern  furs- 
ten  ind  herren  darczo  gehoerich  wirliben  willen  etc.,  antwor- 
ten wir  uwern  fürstlichen  gnaten,  daz  wir  die  stede  vorge- 
nannt unserm  gnedigen  herren  dem  Roemischen  coeninge,  der 
yeczunt  ist,  virbuntlich  sin,  iglich  stad  als  ir  zugehoret.  Da- 
rumb so  enkonnen  wir  uwern  fürstlichen  gnaten  ind  wirde- 
keiden  uff  disse  zyt  nit  vorter  geantworten,  ind  bitten  die- 
selben uwere  wirdigen  gnaden  vlysslich  ind  fielich,  daz  üch 
disse  antworte  wille  gnedeclich  untfencklich  sin.  Wurden 
wir  von  uwern  fürstlichen  gnaten  yet  anders  odir  bass  undir- 
wist  off  berichtet,  des  wulten  wir  gerne  hindir  uns  an  unse 
vrunt  brengen  und  sich  daruff  wyslich  zo  untsynnen,  ind  ge- 
truwen  daz  sy  darnach  uwern  fürstlichen  gnaten  ind  wirde- 
keiden  hoffin  bescheidelich  zu  antworden,  want  wir  ind  unse 
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stede  umbe  ye  allwege  gerne  dan  sulden  waz  uns  mit  eren 
ind  mit  bescheide  gebürte. 

*  Vergl.  oben  no.  183,  181. 

903.  Wie  die  stadt  Speier  einem  römischen  könige  zu  huldigen  pflegte. 

Nota.  Der  von  Spir  frtinde  han  der  andern  stetde  frun- 
den  tun  lesen,  wie  daz  sie  eyme  Romisschen  kunige  also  ple- 
gin  zu  hulden  und  zu  sweren,  mit  namen  also:  Dcuz  wir 
imserm  gnediyen  Jwrrcn  hern  JV.,  der  hie  jzugegin  steet,  ge- 
truwe  und  holt  sin,  und  yme  hidden  als  fry  bürgere^  mit 
beheltnisse  unsrer  gnade  und  friheide,  als  uns  got  helffe  und 
alle  heiligen, 

♦  Steht  unmittelbar  nach  dem  no.  902  vorhergehenden  brief. 

904.  Aus   welchen  gründen   die  rheinischen  kurfursten  den  könig  Wenzel 
abgesetzt  haben.  Oberlahnstein  1400  aug.  20. 

Isti  sunt  articuli  quos  electores  imperii  habent  contra  re- 
gem Wenczeslaum  Bohemie. 

1.  Primo  Jannaensem  [civitatem]  alienavit  ab  imperio  et 
assignavit  regi  Francie. 

2.  Item  de  duce  Mediolanensi,  quem  creavit  sine  consensu 
electorum. 

3.  Item  territöria  et  castra  causa  divolucionis,  que  per- 
tinuerunt  ad  Imperium,  dedit  alienis  et  abstraxit  imperio. 

4.  Item  de  sufFocacione  personarum  honestamm  tarn  se- 
cularium  quam  spiritualium,  et  alias  crudelitates  quas  habet 
in  se,  que  non  spectant  ad  regem  Romanorum. 

5.  Item  fovet  predones. 

6.  Item  dedit  membranas  sub  sigillo  maiestatis. 

7.  Item  fuit  et  est  remissus  ad  unionem  ecclesie. 

8.  Item  fovet  regem  Cracovie  contra  dominos  Theuto- 
nicos  Prflsie. 

9.  Item  extorsit  minus  iuste  pecunias  ab  hominibus  per 
iudicium  curie  imperialis,  citando  ipsos  causa  extorsionis 
pecunie. 

Acta  et  lecta  sunt  hec  in  Lanstein  sup^riori  sub  anno 
domini  mcccc"",  indictione  octava,  pontificatus  domini  Boni- 
facii  pape  noni  anno  suo  xi"".,  die  vero  vicesima  mensis  augusti, 
hora  quasi  decima  ante  meridiem,  presentibus  illustribus  prin- 
cipibus  Johanne  Maguntino,  Wemhero  Treverensi,  Friderico 
Coloniensi  archiepiscopis ,  Ruperto  palatino  Reni  et  Bavarie 
duce,  Johanne  filio  suo,  electoribus,  Friderico  burggravio  Nü- 
renbergensi,  Philippo  de  Nassovia,  Emchone  de  Lynyngen,  Jo- 
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banne  de  Nassovia,  Heinrico  de  Nassovia  comitibus,  Reinhardo 
de  Westerburg,  Johanne  de  Isenbürg,  pluribus  etc. 

Sequenti  vero  die  |  aiig.  2 1  ]  quasi  hora  decima  ante  meridiem 
electus  et  elevatus  est  in  Rense  von  späterer  band  beigescbrieben : 
in  regem  et  futurum  imperatoremj  Romanorum  Rupertus  se- 
nior, palatinus  Reni  et  Bavarie  dux,  presentibus  prescriptis 
una  cum  domino  Stephane  Bavarie  duce,  necnon  Ebirbardo  de 
Kaczinehibogen  comite. 

♦  Vergl.  Lersner  1,  81—82. 

905*  Erzbischof  Johann  von  Mainz  verkündig  in  seinem  und  seiner  mitkur- 
fürsten  namen  das  absetzungsurtheil  könig  Wenzels  und  gibt  die  griinde 
der  absctzung  desselben  an.  Oberlahnstein  1400  aug.  20. 

Das  urteil  als  könig  Wenczelauwe  abgeseczet  worden  ist 
von  dem  Römischen  riebe. 

In  gottes  namen  amen!  Wir  Johan  von  gots  gnaden  der 
heiligen  kirchen  zu  Mencze  erczbisschoff,  des  heiligen  richs  durch 
Dütschland  erczkanczler,  allen  lüten  verkundigen  wir  dysz, 
beide  den  geinwurtigen  und  den  zukunflftigen,  wie  vil  und 
mancherley  groszer  clegelicher  gebresten,  irrunge  und  miss- 
hell von  langen  iaren  und  zyten  in  der  heiligen  kirchen  uflFer- 
standen  und  noch  werend  sint  und  tegelichen  schedelichen 
uffersten,  davon  das  heilige  Romische  riebe,  von  dem  die  hei- 
lig kirch  und  cristenheit  trost,  schirme  und  hulffe  haben  solde, 
leider  also  schedelich  entgliedet  lind  gemynret  und  also  sume- 
lieh  gehanthabt  ist,  das  nit  allein  unser  schriben,  sunder  die 
kuntlich  schinbar  dat,  und  tegelich  böse  leüffe  dasz  clerlich 
bewysent  Darumbe  als  unsere  herren  und  mitkurfürsten  des 
heiligen  Römischen  richs  und  auch  wir  von  flissiger  anruf- 
funge  der  heiligen  kirchen,  die  eins  schirmers,  der  fürsten,  her- 
ren, stette,  landen  und  lüten  des  heiligen  richs,  die  eins  für- 
sichtigen hanthabers  inneclich  begerende  sind,  den  durchluch- 
tigisten  fursten  herrn  Wenczlauw  Römischen  konig  und  konig 
zu  Beheim  von  langer  zyt  her  dicke  und  ernstlich  davon  er- 
mant  und  ersucht  han,  mit  uns  selbes,  unsere  frunde  und 
briefe,  und  yme  auch  eigentlich  fürgelacht  han  heimlich  und 
offenbar  sin  unzemlich  und  erschrockenlich  leben  und  hande- 
lunge  des  heiligen  riches  und  auch  soliche  gebresten,  irrung 
und  misshell  in  der  heiligen  kirchen  und  cristenheit,  und  so- 
lich  swerlich  entgliedunge  und  mynrünge  des  heiligen  richs, 
die  er  schedelich  und  wieder  die  wirdikeit  sins  tyttls  getan 
und  verbeuget  hat: 

1.  Nemlich  das  er  der  heiligen  kirchen  nie  zu  frieden 
gehoUfen  hat,  das  der  cristenheit  ein  grosz  notdorfit  gewesen 
und  noch  were,  das  yme  als  eime  vogt  und  eime  sdiinner  der 
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heiligen  kirchen  zagehorte,  and  wir  yn  dicke  und  vile  darumb 
gebeten,  ermanet  und  ersucht  hau. 

2.  So  hat  er  auch  daz  heilige  Römische  rieh  swerlicb 
und  schedelich  entgliedet  und  entglieden  laszeu,  nemelich  Mey- 
lan  und  das  lant  in  Lamparten ,  daz  dem  heiligen  riebe  zu- 
gehorte und  das  rieh  groszen  nucze  und  urbet  davon  gehabt 

'  hat,  darynne  der  von  Meilan  ein  diener  und  amptmann  wasz 
des  heiligen  richs,  den  er  nu  daruif  einen  herczogen  und  zu 
Pafey  einen  graven  gemacht  had,  und  hat  darumb  wieder  si- 
nen  tytel  und  glymph  gelt  genommen. 

3.  Er  hat  auch  viel  stette  und  lande  in  dütschen  und  wel- 
schen landen  dem  rieh  zugehorende,  und  der  ein  teil  verfal- 
len sint  dem  heiligen  riebe,  übergeben,  und  der  nit  geachtet 
noch  an  dem  heiligen  rieh  behalten. 

4.  So  hat  er  auch  umbe  gelts  willen  dicke  und  vile  sine 
frunde  gesant  mit  ungeschrieben  brieffen,  die  man  nennet 
membranen ,  die  doch  mit  siner  maiestad  ingesiegel  besiegelt 
waren ;  und  mochten  die  frunde  oder  den  die  membranen  wur- 
den under  dem  königlichen  ingesiegel  schriben,  waz  sie  weiten, 
davon  ein  grosz  sorge  ist  das  dasz  heilige  rieh  an  sinen  wir- 
den  und  nuczen  schedelich  beraubet  und  entgliedet  sy  worden. 

5.  So  hat  er  auch  nye  kein  acht  gehabt  der  missehell  und 
kriege,  die  leider  manich  zyt  in  dütschen  und  in  andern  lan- 
den des  heiligen  richs  swerlich  und  verderblich  gewesen  und 
noch  werende  sind,  deshalb  grosz  raub,  brand  und  mort  ofifer- 
standen  sind  und  teglich  schedelicher  offerstent.  Und  bant  noch 
pfaffen  noch  leyen,  noch  ackenuan  noch  kaufflute,  beide  man 
oder  wyp ,  frieden  uff  dem  lande  oder  off  dem  waszer,  und 
werdent  auch  kirchen,  clostere  und  andere  gotsbuser,  die  das 
heilige  rieh  hanthaben  und  beschirmen  solde,  verderplich  ge- 
raubt, gebraut  und  genczlich  sunder  gots  forchte  gewüstet 
und  verdrieben.  Es  hat  auch  yederman  deshalben  sinen  mut- 
willen  wieder  glimph  und  recht  mit  dem  andern  getrieben  und 
noch  tribet  sunder  besorgunge  und  achte  des  heiligen  riches, 
das  also  versumelich  gehalden  ist  worden.  Und  enweisz  auch 
yeczunt  nyman,  für  wene  er  daz  reht  bieden  möge,  das  er 
von  des  heiligen  ric^s  wegen  daby  behalten  und  beschirmet 
werde. 

6.  Er  hat  auch,  das  erscbrockelich  und  unmenschlich  lu- 
det, mit  sin  selbs  haut  und  auch  mit  ander  ubelteter,  die  er 
by  im  hat,  erwirdige  biderbe  prelaten,  pfaffen  und  geistlich 
lute,  und  auch  vil  andere  erbere  lute  ermordet,  ertrencket, 
verbrant  mit  fackeln  und  sie  iemerlichen  und  unmenschlich 
getötet  wieder  recht,  daz  eime  Romischen  konige  unzemlich 
stet  und  ludet. 
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Und  sint  auch  diese  vorgenante  artickel  und  vile  ander 
groszer  siner  ubeltad  und  gebresten  als  landkondig  und  offen- 
bar, das  sie  nit  zu  beschonen  noch  zu  bedecken  sint.  Und 
han  darumbe  yn  dicke  und  vile  mit  groszem  fiisz,  als  für 
geschriben  stet,  gebeten,  ermant  und  ersucht,  das  er  sich  so- 
lichs  unzemlichs  lebens  abtete,  und  darzü  sich  stelte  und  ar- 
beitet, das  die  heilige  kirche,  die  yn  als  einen  Bomischen 
konig,  iren  vogt,  dicke  und  vil  hette  angeruffen  zu  frieden 
und  enikeit,  und  das  heilige  riebe  wieder  zu  sinen  wirden, 
landen  und  gutem  queme  und  nuczlicher  mit  ganczem  äisz 
gehanthabt  würde,  zu  hilfl'e  und  zu  tröste  der  cristenheit,  die 
auch  deshalben  swerlich  vernichted  und  vertruckt  wirdet.  Als 
wir  daz  auch  dem  vorgenanten  hern  Wenceslaw  als  einem 
Romischen  konige  diese  und  vil  ander  groszer  gebresten  yn 
selber  und  daz  heilige  riebe  groszlich  antreffend  zuzyten  clerlich 
han  gesagit  und  beschrieben  geben,  so  han  wir  doch  nach  sinen 
entwurten,  und  noch  unsere  wiederrede  und  ernstlich  ersuchen, 
und  nachdem  wir  das  alles  auch  dem  heiligen  stule  zu  Rome 
von  yme  han  laszen  wiszen,  noch  nie  befunden  das  er  sich 
darzu  gebe  oder  stelte,  als  das  eime  Romischen  konige  billich 
zugehored,  das  er  in  der  heiligen  kirchen  fride,  das  der  pan- 
czen  cristenheit  grosz  notdorfft  were,  wolte  machen,  und  das 
heilige  rieh  wieder  zu  sinen  wirden,  landen  und  gutern  brin- 
gen und  das  auch  nuczlicher  hanthaben,  als  das  auch  in  allen 
landen  des  heiligen  richs  wol  erschind  und  kuntlich  ist.  Und 
wann  wir  diese  vorgenannte  und  auch  vile  ander  gebresten 
der  heiligen  kirchen  und  dem  riebe  swerlich,  schedelich  und 
clegelich  anligende  von  der  obgenanten'anrüffange  und  auch 
von  unser  eide  wegen,  damyt  wir  besunder  als  oberste  und 
allernechst  gelieder  des  heiligen  richs  demselben  rieh  verbun- 
den sin,  nit  furbasz  me  verswigen.  oder  gelyden  konden,  wir 
musten,  als  uns  das  auch  zugehoret  und  wir  das  schuldig  sin 
zu  tun,  darzu  gedencken  und  dün,  daz  das  heilige  riebe,  von 
welches  unnüczlicher  und  sumeUcher  handlunge  diese  gebresten 
ufferstanden  sint,  fürbasz  zu  hilffe  und  zu  trost  der  heiligen 
cristenheit  basz  und  nuczlicher  gehanthabt  wurde:  so  hatten 
wir  nü  lest  anderwarbe  dem  vorgenanten  hern  Wenczlauw 
als  eym  Romischen  konig  geschrieben  und  yn  auch  unser  fur- 
derst  ersuchunge  ermanet,  begerende  und  heischende,  das  er 
zu  uns  kommen  wolte  gein  Obernlanstein  uff  dem  Rine,  und 
by  uns  sin  andern  tages  nach  sant  Laurencientag  |aug.  11] 
nebst  vergangen,  das  heilige  riebe  nuczlicher  zu  bestellen  und 
solich  grosze  gebresten  abzulegen.  Und  uff  das  wir  das  gern 
gesehen  betten,  so  han  wir  yn  als  folliclich  und  emstliih  er- 
sucht und  geheischen,  also  ob  er  nit  in  der  vorgenanten  maszen 
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zu  uns  queme  ufF  die  vorgenante  stad  und  tag,  so  müsten 
wir  von  anruffunge  dez  gemeinen  landes  und  unser  eide  wegen 
darzü  gedencken  und  dün  das  das  heilige  riebe  nuczlicher  gehant- 
habt wurde,  als  das  auch  clerlicli  unser  briefe  innehalten. 
Des  sin  wir  ufiF  die  vorgenante  stad  und  tag  kommen  und 
bau  auch  andere  unser  mitkurfurstcn  folleclich  darzu  verbodt 
mit  andern  fürsten,  herren  und  stetten  des  lißiligen  richs,  und 
gewartet  tage  zu  tage,  ob  der  vorgenante  herr  Wenczlauw 
icht  kommen  wolte  diese  vorgenante  gcbresten  abzulegen  und 
das  heilige  riebe  nüczlicher  zu  bestellen.  Und  ist  er  doch 
umbe  alles  disz  nicht  zu  uns  kommen,  und  hat  auch  nymand 
von  sinen  wegen  einche  sache  uns  furzülegen  zu  uns  gesant. 
Und  sint  wir  yn  umbe  diese  vorgenante  clegelich  und  schede- 
lich gebresten  dicke  und  viel  allein  und  heimlich  in  gutlich- 
keit,  und  alles  das  nit  geholffen  hat,  für  fürsten,  herren  und 
stetten  des  heiligen  richs  in  manicher  samenunge,  die  wir  da- 
rumbe  swerlich  und  kostlich  gehabt  han,  ernstlich  ersucht 
und  gestraffet  han,  und  als  das  auch  nit  nucze  gewesen  ist, 
so  haben  wir  das  furbaz  von  im  an  den  heiligen  stule  von  Rome 
braht,  als  fürgeschrieben  stet,  und  er  das  alles  nit  geachtet 
hat,  so  kunnen  und  mögen  wir  nit  anders  darinne  gemercken 
und  geprüfen,  dann  daz  er  der  heiligen  kirchen  und  cristen- 
heid,  und  besunder  des  heiligen  richs  kein  achte  und  sorge 
me  oder  furbaz  haben  wolle.  Und  wann  das  auch  sunder  ver- 
derbelichen  schaden  der  ganczen  cristenheit  nit  lenger  zu  hor- 
ten noch  zu  liden  ist,  so  sin  wir  mit  wolbedachtem  mute,  mit 
vile  und  mancherley  handelunge  und  rate,  die  wir  darumb  un- 
der  uns  und  mit  vil  andern  fürsten  und  herren  dez  heiligen  richs 
ernstlich  gehabt  han,  der  heiligen  kirchen  zu  hilffe,  der  cri- 
tenheit  zu  tröste  und  dem  heiligen  riebe  zu  eren  und  zu  nucze 
genczlich  überkommen,  das  wir  den  vorgenanten  hern  Wencz- 
law  als  einen  versümer,  entglider  und  unwirdigen  des  heiligen 
richs  von  demselben  heiligen  Römischen  riebe  und  aller  der  wirde 
darzu  gehörig  in  dieser  zyt  wollen  genczlich  und  zumale  abe- 
ttin  und  abeseczen.  Und  wir  Johan  erczbisschoff  vorgenant, 
gots  namen  zu  dem  ersten  angeruffen,  in  gerichtes  stat  ge- 
sessen, in  namen  und  wegen  unser  vorgenanten  herren  und 
mitkurfursten  des  heiligen  Romischen  richs  und  auch  unser 
selbs  umbe  diese  egenannten  und  vil  ander  groszer  gebresten 
und  Sachen  i|ns  darzu  bewegende,  abetun  und  abeseczen  mit 
diesem  unserm  orteil,  daz  wir  dün  und  geben  in  dieser  schrifft, 
den  vorgenannten  herrn  Wenczlauw  als  einen  unnüczen,  ver- 
sumelichen,  unachtbern  entglieder  und  unwirdigen  hanthaber 
des  heiligen  Romischen  richs  von  demselben  Romischen  riebe 
und  von  aller  der  wirdekeit  und  eren  und  herlichkeid  darzu 
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gehörende,  und  verkundigen  darumbe  allen  fursten,  herren, 
rittern  und  knechten,  stellen,  landen  und  luten  des  heiligen 
richs  daz  sie  nü  furbasz  ire  eyde  und  hulde,  die  sie  des  vor- 
genannten hern  Wenczlauw  personen  als  von  des  heiligen  richs 
wegen  getan  haut,  zumale  unde  genczlich  ledig  sind,  und  er- 
inanen  und  ersuchen  sie  by  den  eiden,  damit  sie  dem  heiligen 
rieh  verbunden  sind,  daz  sie  dem  egenannten  herrn  Wencz- 
law  furbasz  als  eime  Römischen  konige  nit  me  gehorsam  noch 
wartende  sin  in  einche  wise,  -noch  yipe  einche  recht,  dinst^ 
gulte,  gut  oder  ander  gefelle,  wie  man  die  genennen  mag,  als 
einem  Romischen  kunige  geben,  dün  oder  volgen  laszeu,  sud- 
der  das  sie  die  bebalten  für  den,  der  von  gnaden  gots  zu 
zu  eime  nuczlichern  und  bequemlichern  Romischen  konige  ge- 
koren wirdet. 

Des  zu  glauben  und  Urkunde  han  wir  Johann  erczbisschoff 
zu  Mencze  diesen  geinwurtigen  unsern  brieff  davon  dün  machen, 
mit  diesen  nachgeschriben  offen  schribern  in  einer  offen  forme 
beschrieben,  und  unser  grosz  ingesiegel  heran  dün  hencken. 
Gelesen  und  uszgesprochen  ward  das  vorgenannte  orteil  und 
sentencie  von  uns  Johann  erczbisschofip  zu  Mencze  vorgenant 
also  von  unser  und  der  vorgenannten  unser  herren  der  mit- 
kurftirsten  wegen,  an  dem  Ryne  by  Obernlaenstein,  Trierer 
bistüms,  gein  Brubach  zu  gende,  uff  eymc  stule  daseibist 
zu  einem  rechtstule  erhaben,  als  die  vorgenannten  unser  her- 
ren und  mitkurfursten  und  wir  daselbest  zu  gerichte  saszen^ 
in  dem  iare  nach  Cristi  geburte  dusent  und  vierhundert  iare, 
in  der  achten  indicien,  an  einem  frytage,  des  zwenczigsten  tages 
des  mandes  augusti,  ein  wenig  für  nonezyt,  in  dem  eilfllen 
iare  der  babestlichen  gewalt  des  allerheiligisten  in  Crist  vaters 
und  herren  herrn  Bonifacii,  von  gotlicher  versehung  des 
nunden  babist,  in  geinwertikeit  der  hochgebornen  fürsten 
herrn  Johans,  des  hochgebornen  fursten  herrn  Ruprechts  her- 
czogen  in  Beiern  und  pfalczgraven  by  Rine  etc.  sons,  herrn 
Friderichs  burggraven  zu  Nürenberg;  der  edeln  Philippi  zu 
Nassauw  und  Sarbrücken,  Emychs  von  Lyningen,  Johanns  von 
Zigenhain,  Conrads  Ringraven  unsers  dumherren  zu  Mencze^ 
graven ;  Reinharts  zu  Westerburg ,  Johanns  von  Lympurg,  Jo- 
hanns von  Isenburg,  Reinharts  von  Hanauw  herren ;  herrn  Nico- 
lai Prowin  in  der  heiligen  schrilft,  Johann  von  Witenberg  unde 
Nicolai  Biirgman  in  dem  geistlichen  recht  lerer ;  der  vesten  ritter 
Syfrids  von  Lyndauw  unsers  viczdüms  in  dem  Ringauw,  Jo- 
hans Boszeu  von  Waldeck  unsers  burggraven  zu  Beeckeln- 
heim  und  lieben  getrüwen,  Heinrich  Rulmans  von  Datenberg, 
Gerhart  von  Rinenberg  herren  zu  Landescroue,  Friderich  von 
Sachsenhusen ,  Rumeliaus  von  Cobereu,  Johans  von  Talburg, 
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Rudolffs  Villi  Zeiszinkeim,  und  ander  vil  herren,  rittere,  knechte, 
lute,  geistlichen  und  weltlichen  in  grosser  unmerclicher  zale, 
zu  gezügen  zu  den  vorgenanten  dingen  geheischen  und  ge- 
bett(*n  etc. 

Und  ich  Niclaus  Bertholdi  von  Frideberg,  clerick  Menczer 
bisthums,  von  bebestlicher  und  keiserlicher  macht  offen  schri- 
ber  und  des  vorgenanteu  myns  gnedigen  herren  herrn  Jo- 
hanns erczbischoff  zu  Meincze  gesworn  schriber,  als  das  vor- 
genannte urteil  und  sentencie  geben,  gelesen,  uszgesprochen 
ward,  als  vor  erludet  und  geschriben  stet,  mit  den  nachge- 
schrieen offen  schribern  und  fürgeschriben  gezugen,  bin  lip- 
lich  und  geinwurtig  daby  gewest  und  han  das  also  gesehen 
und  gehorte,  und  hau  darumbe  von  geheisz  und  gebode  des 
vorgenannten  myns  gnedigen  hern  von  Mencze  disz  offen  In- 
strument, von  cym  andern  getruwelich  geschriben,  in  eine 
offen  forme  gemacht  und  mit  myme  gewonlichen  zeichen  und 
namen,  mit  anhangunge  des  groszen  ingesigel  dez  egenannten 
myns  gnedigen  herren  von  Mencze  gezeuchent,  zu  geleubon  und 
gezügnisze  aller  fürgeschriben  stucke  geboden  und  geheiszen. 

Und  ich  Johannes  Meier  der  iungste  von  Grastirvelt 
clerick  Menczer  bistums  von  babistlicher  etcj  und  ich  Con- 
radus  de  Leibern  clerick  Padeberns  bisthums  von  bebst- 
licher  etc.,  und  ich  Heinrich  Stalberg  von  Rodenburg  clerick 
Menczer  bistums  etc.,  und  ich  Johannes  Stalberj?  von  Roden- 
burg clerick  Menczer  bistums  etc.,  und  ich  Tilmannus  von 
Homburg  clerick  Menczer  bistums  etc.,  und  ich  Conradus  Co- 
1er  von  Sust  clerick  Colner  bisthums  etc. 

*  Obrecht  44-50.  Lünig  2,  24  und  5,  224.  Pelzel  2.  Urkkb.  63-69. 
Vergl.  Martene  CoUectio  4,  16—21.  Vergl.  oben  no.  185.* 

906«  Pfalzgraf  Kuprccht  vers]jricht  den  erzbischöfen  Jobann  von  Mainz, 
Friedrich  von  Köln  und  Werner  von  Trier  das«  er,  wenn  er  zum  rö- 
mischen könige  gewählt  würde,  alle  ihre  rechte  und  freiheiten  bestä- 
tigen, die  kirchensachen  nach  ihrem  ratlie  handhaben,  Mailand  und 
ßrabant  an  das  reich  bringen,  und  aUe  neuen  rheinzölle,  ausgenommen 
die  kurfürstlichen  abschaffen  werde.  Oberlahnstein  1400  aug.  20. 

Als  min  herre  der  kunig  den  korfursten  versprochen  hat 
zu  halten  etliche  puncto  und  artikel  hienach  geschrieben. 

Wir  Rupreht  von  gots  gnaden  etc.  bekeimen  und  dun 
kunt  mit  disem  briefe  das  wir  unsern  herren  und  sament- 
kurfursten  und  ir  iegelichen  besundern,  herrn  Johann  zu  Mencz, 
herrn  Friderich  zu  Colne  und  herrn  Wernher  zu  Triere  crcz- 
bischofe,  des  heiligen  Romischen  richs  erczcauceler ,  unsern 
lieben  herren,  oheimen  und  besundern  frunden  versprochen, 
zugesagt  und  gelobt  han,  versprechen  und  geloben  in 
crafft  disz  briefcs:  Ob  es  were  das  wir  von  gots  versehung 
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zu  eime  Romischen  kunige  erweit  worden,  das  wir  ien  und 
Iren  stuften  alzdann  ane  allen  indrag  und  Widerrede  sollen 
halten  und  verbriefen  zu  halten  alle  die  puncte  und  artikel, 
die  hernach  geschriben  Stent.  Und  alsbalde  wir  dann  unser 
kongliche  crone  entphangen  han,  so  sollen  wir  ien  und  yr 
yegelichem  off  dieselben  puncte  und  artikel  unser  kongliche 
brieffe  geben  in  der  besten  forme  mit  unser  konglicher  maie- 
stat  ingesiegel  versigelt.  Welche  puncte  und  artikel  gelegen 
sint  und  also  ludent: 

1.  Zum  ersten  sollen  wir  denselben  unsern  mitkurfursten 
samentlich  und  ir  iegelichem  besunder  confirmiren,  bestetigen 
und  ernuwen  alle  ire  briefe,  sie  halden  ynne  concessien,  con- 
firmacien,  permissien  oder  indulta,  privilegia,  fryheit  und  her- 
kommen, nach  ynnhalde  der  guldin  bullen,  und  sollen  sie  und 
ir  iegelichen  daynne  nit  hindern  von  einicher  eigenschaflFt  oder 
ander  Sachen  wegen,  die  wir  und  daz  rieh  daran  hetten. 

2.  Und  sollen  wir  der  heiligen  kirchen  Sachen  uns  laszen 
genczlich  bevolhen  sin  und  sollen  die  auch  handeln  mit  göt- 
liehen  redelichen  wegen,  und  daynne  dun  mit  rade  und  willen 
der  vorgenanten  unser  mitkurfursten. 

3.  Auch  als  konig  Wenczlaw  von  Beheim,  in  den  zyden 
als  er  ein  Romischer  konig  gewest  ist,  den  von  Meilan  off  daz 
laut  zu  Meilan  einen  herzogen  und  off  daz  laut  Pafye  einen 
grafen  gewirdiget  und  gemäht  hat,  daz  sollen  wir  von  Römi- 
scher konglicher  macht  widerruffen  und  genczlich  vernichten, 
und  sollen  dieselben  land  und  andere  dez  heiligen  richs  lande 
in  Lamparten  und  in  welschen  landen  understeen  nach  aller 
unser  mäht  ane  geverde  wider  an  daz  rieh  zu  bringen  nach 
rade  der  vorgenanten  unser  mitkurfursten,  und  die  dann 
auch  by  dem  riche  getruwelich  behalden.  Und  soliche  koste 
und  schaden,  die  daruff  geen  werden  und  darumb  geschehen, 
darumb  mögen  wir  an  dieselben  land  griffen  und  die  davon 
uszrihten  und  widernemen  mit  rade  der  kurfursten. 

4.  Vort  wann  das  laut  zu  Bravant  mit  sinen  zugehö- 
rungen von  dode  der  hochgeboren  Johann  iczunt  herczo- 
ginne  zu  Bravant  dem  rieh  nü  ledig  wirdit  und  verfellit, 
so  sollen  wir  auch  understen  nach  unser  mäht  ungeverlich 
dasselbe  lant  mit  siner  zugehorunge  wider  an  daz  rieh 
zu  bringen,  dem  rych  zu  behaltenn.  Und  solich- koste  und 
schaden,  die  daruf  seen  werden  und  darumb  geschehen ,  da- 
rumb mr»gcn  wir  an  dieselben  lande  griffen  und  die  davon 
uszrichten  und  widernemen  nach  rade  der  kurfursten. 

5.  Auch  sollen  wir  alle  nuwe  zolle  und  thornisze,  die  der 
vorgenant  konig  Wenczlaw  als  ein  Romisch  könig  und  von 
des  richs  wegen  off  dem  Rine  ycmand,  wer  der  sy,  gegunnet, 
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gegeben  oder  verschriben  hat,  die  nit  angegangen  sint,  gencz- 
lich  widerruifen,  und  sollen  der  noch  keine  andere  nuwe  zöUe, 
tornose  oder  wartpfennige  off  dem  Rinc  nit  verlihen,  geben 
noch  offlegen,  oder  ofliegen  laszen,  ane  wiszen,  willen  oder  rat 
der  vorgenanten  kurfürsten.  Und  hatte  keiser  Karle  oder  ko- 
nig Wenczlaw  vorgenant  einiche  nuwe  zolle  off  dem  Rine  wider- 
rüffen,  uszgenoramen  der  vorgenanten  kurfürsten  zolle,  die 
sollen  wir  auch  vor  widerrufl'en  halden  und  der  nit  von  nuwes 
verlyhen,  verschriben  oder  confirmiren. 

6.  Vort  sollen  wir  die  vorgenante  kurfürsten  und  ire  stiflFt 
samentlich  und  besuuder  und  die  iren  ane  geverde  getruwelich 
hanthabeu,  schüren  und  schirmen  und  ien  bygestendig  sin,,  als 
einem  Romschen  könge  zugebörit,  besunder  do  sie  rechtis  an 
uns  biedent  und  bliben  wollent,  und  sollen  sie  auch  gemein- 
lich und  besunder  wider  reht  nicht  dringen,  ane  geverde. 

7.  Und  sollen  wir  auch  die  vorgenante  stücke,  puncte 
und  artikel  und  ire  iegelich,  alsbald  wir  keiser  werden,  den 
Yorgenanten  kurfürsten  und  iren  stifften  emuwen  und  mit  un- 
ser keiserlicher  maiestat  ingesigel  verschriben  und  .versigeln, 
ane  allen  indrag  und  Widerrede. 

Alle  vorgeschrieben  stucke,  puncte  und  artikel  und  ir 
ieglichen  han  wir  den  egenanten  kurfürsten  und  ir  ieg- 
lichen  geredt  und  gelobt,  reden  und  globen  geinwurticlich 
in  crafft  disz  briefes  in  guten  truwen  und  by  unsern  fürst- 
lichem eren  stete,  veste  und  unverbröchenlich  zu  halten,  und 
darwider  nit  zu  suchen  oder  zu  tun  geistlich  oder  werntlich, 
wie  das  zugeen  oder  gesin  möhte  in  einiche  wyse,  sunder 
alle  geverde  und  argelist  Und  des  zu  orkunde  etc. 

*  Würdtwein  Nova  Subs.  2,  391—393,  wo  auch  das  datum  iind  der 
ort  der  aussteUung.  Obrecht  57—59.  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  24 — 26. 
Vergl.  Chmel  5  no.  74. 

907*  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner 
von  Trier  und  pfalzgraf  Kuprecht  verkündigen  dem  rath  zu  Mainz  dass 
sie  den  könig  Wenzel  abgesetzt  haben,  und  ermahnen  ihn  dass  er  diesen 
nicht  mehr  für  einen  römischen  könig  halten,  sondern  demienigon  treu 
sein  solle,  den  sie  zum  könig  wählen  werden.  [Lanstein]  1400  (fer. 
sexta  post  assumpc.  Marie)  aug.  20. 
^     *  Vergl  oben  no.  184.  Obrecht  ül— 62.  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  26. 

908*  Eid  der  kurfürsten  vor  der  wähl  könig  Kupreclits  1400  aug.  21. 

Der  ey t  den  die  kurfürsten  daten  do  sie  einen  nuwen 
kunig  kiesen  wolten. 

Ich  Johann  erczbisschoff  zu  Mencze,  des  heiligen  Komi- 
eschen  richs  in.  dutschen  landen  erczcanczeler  und  kurfurste, 
swere  zu  den  heiligen  gottes  ewangelio,  die  hie  geinwurticlich 
für  mir  ligent,  das  ich  by  der  truwen  mit  der  ich  got  und 
dem  heiligen  Romischen  riebe  verbunden  bin,  nach  allen  miuen 
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erkentnisze  und  vernunfft  mit  der  gottes  hielff  kiesen  wil  ein 
werntlich  heupt  dem  cristenlichen  folke,  das  ist  einen  Romi- 
schen konig,  zu  eime  keiser  zu  werden,  der  darzu  wol  dogende 
ist,  als  ferre  mich  myn  erkentnisz  und  synne  darzu  wisen. 
Und  by  den  vorgenannten  mynen  truwen  so  wil  ich  geben 
myn  stymnie  und  koreane  alle  globde,  gelt,  myede  oder  wie 
man  das  genennen  mocht,  als  mir  got  helffe  und  alle  hei- 
ligen etc. 

*  übrecht  57.  Lünig  4,  233.  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  21. 

909.  Die  erzbischüfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  and  Werner 
von  Trier  verkünden  allerraänniglich  dass  sie  den  pfalzgrafen  Rnprecht 
zum  könig  erzählt  liaben,  und  ermahnen  iedermann  diesem  gehorsam 
zu  sein.  Kense  1400  aug.  21. 

Als  die  kurfursten  allerraenglich  verkundit  haut  unsers 
herren  desz  kungis  erwelung,  und  sie  ermanet  iem  gehorsam 
zu  sin. 

Alle  und  iegeliche  forsten,  graven,  herren,  stetde,  ritter, 
knehte  und  alle  ander  geistlich  und  werntlich,  die  zu  dem 
heiligen  ryche  gehörend  sin.  Lieben  herren  und  fründe!  Als 
wir  von  gots  gnaden  Johann  zu  Mencze,  Friderich  zu  Colne 
und  Wernher  zu  Triere  erczbischofe,  in  dutschen,  in  Ytalien 
und  in  welschen  landen  erczcancelere  und  kurfursten  desz 
heiligen  Römischen  rychs  uch  vor  geschriben  han,  daz  wir 
den  hochgeborn  fursten  hem  Wenczlauw  kunig  zu  Beheim 
umb  küntlich  clegelich  gebresten  und  missetat,  damit  er  sich 
dez  heiligen  Romischen  richs  unwirdig  gemäht  hat,  von  dem- 
selben Römischen  rych  abgetan  und  abgeseczt  han,  als  sin 
wir  hüte  byein  gewesen,  got  zu  lobe,  der  heiligen  kirchen 
und  cristenheit  zu  trost  und  dem  heiligen  rieh  zu  eren  und 
zu  nocz  umb  einen  andern  Romischen  kunig,  der  dem  heiligen 
Romischen  rych  nuczlicher  und  bequemlichiT  fursy,  zu  kiesen. 
Und  als  man  vor  uns  da  messen  und  gottisdinst  loblich  ge- 
tan hat,  darnach  so  sin  wir  by  unsern  eiden,  die  wir  lyplich 
getan  han  off  dem  heiligen  ewaugelio,  nach  unserm  besten 
verstentnisz  und  nach  desz  heiligen  richs  beste  zu  kiesen,  byein 
kommen  und  han  einmuticlichen  gekoren  den  allerdorchluhti- 
gisten  fursten  und  herren  hern  Rupreht,  zu  der  zyt  pfalcz- 
grave  by  Ryne  und  herczog  in  Beyern,  nü  Römischer  kunig 
und  von  den  gnaden  gottis  ein  zukunftiger  keiser,  unsern 
lieben  gnedigen  herren,  genczlich  getruwende  daz  er  mit  siner 
wiszheit,  togend  und  möge  dem  heiligen  Romischen  rych  ge- 
truwelicher  und  nuczlicher  solle  vörsin  und  frieden  in  der 
heiligen  kirchen  und  in  dem  heiligen  riebe  mit  ganczem  flisze 
bestellen.  Darumb  begeren  wir  ernstlich  von  uch,  ersuchen  und 


1400.  527 

heiszen  uch  alle  gemeinlich  und  uwer  iegelichen  besunder  by 
den  eiden,  damit  ir  dem  heiligen  ryche  verbunden  syt,  daz 
ir  den  egenannten  unsern  herren  mit  uns  vor  einen  rehten 
gewaren  Romischen  kunig  und  zukunfftigen  keiser  haldet,  und 
auch  uwer  lehen  und  wirdikeit,  die  ir  von  dem  heiligen  rieh 
haut,  von  yme  enphahent  und  iem  in  allen  weg  gehorsam 
gewartend  und  tund  sint  genczlich  mit  hulden,  eiden  und  mit 
allen  eren,  nüczen,  dinsten  und  gefeilen,  dem  heiligen  rieh  zü- 
gehörig, und  als  wir  uch  von  desz  heiligen  richs  wegen,  des 
ere  und  nocz,  als  wir  meinen,  ir  gerne  gescheut,  besunder 
wol  zugetruwen.  ürkund  disz  briefes  mit  unsern  anhangen- 
den ingesigeln  versigelt,  datum  in  sede  regali  prope  Rense 
sabbato  proximo  post  festum  assumpcionis  beate  Marie  vir- 
ginis  anno  domini  mcccc' 


«mo 


tene 


*  Obrecht  63—64.  Würdtwein  Nova  Subs.  2,  402  —403.   Vergl.  Mar- 
CoUectio  4,  21-22. 


910t  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner 
von  Trier  und  pfalzgraf  Rupreclit  verkünden  dass  sie  den  könig  Wen- 
zel abgesetzt  und  den  pfalzgrafen  Ko]) recht  zum  kÖnig  gewählt  haben ; 
die  drei  geistlichen  kurfürsten  wollen  letztcrem  treu  bleiben  und  ihn 
gegen  alle  feinde  unterdtützcn.  Lalinstein  1400  aug.  21. 

Als  die  kurfursten  sich  verbunden  haut  unserm  herren 
dem  konge  beholifen  zu  sin. 

Wir  von  gots  gnaden  Johann  dez  heiligen  stuls  zu  Mencze 
erczbischoff  usw.,  Friderich  zu  Collen  erczbischoff  usw.,  Wem- 
her  zu  Triere  erczbischoff  usw.,  Rupreht  pfalczgrave  by  Ryne 
usw.,  bekennen  und  dun  oifenlich  kunt  mit  disem  briefe :  Want 
in  der  heiligen  kirchen  und  in  dem  heiligen  Romischen  rych 
lang  zyt  her  grosz  yrrung  und  manigfeltige  gebrechlichkeid 
sere  schedelich  gewesen  sin,  und  wir  den  hochgeborn  fursten 
hern  Wenczlaw,  etwann  Romischen  konig  und  kunig  zu  Beheim, 
dick  und  vil  angeruflfen,  ersucht  und  vesticlich  ermanet  han, 
solichen  irrungen  und  gebrechlichkeiden  zu  widersten  und  der 
heiligen  kirchen  und  d^m  heiligen  rieh  davor  zu  sin,  als  er 
schuldig  were  zu  tun,  als  ein  vogt  der  heiligen  kirchen  und 
ein  Römisch  kunig  von  reht  und  billich  dün  solte,  daz 
er  doch  nie  getan  noch  darzu  verstau  wölte.  Darumb  han 
wir  angesehen  die  vorgenannte  grosz  irrung  und  manigfeldige 
gebrechlichkeid  und  schaden,  und  daz  daz  heilige  rych  nit  alz 
gar  verderplich  werde,  und  daz  wir  als  kurfursten  desz  hei- 
ligen rychs  von  rehts  wegen  schuldig  sin  und  uns  angehörit 
dae  heilige  riebe  anders  zu  bestellen  und  zu  versehen,  und 
hau  eindrechtlich  und  mit  wol  furbedachtem  rade  und  mute, 
als  sich  von  rechte  darzu  heischet,  d^  obgenannten  könig 
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Wenczlaw  von  dem  heiligen  Römischen  riche  und  von  dersel- 
ben königlicher  wirdikeit  entseczt  und  abgetan.  Und  hau  wir 
Johan,  Friderich  und  Wernher  kurfursten  ohgeuannt  mit  der 
stymmen  des  durchluchtigen  hochgebornen  fursten  herru  Ru- 
prechts obgenannt,  als  unsrrs  rechten  mitkurfui'stcn,  denselben 
herrn  Ruprecht  in  dem  namen  der  heiigen  drivaltikeit  und 
von  gäbe  und  iniiegieszung  dez  heiligen  geistes  luterlich 
dem  ahnechtigen  got  zu  lobe  und  der  heiligin  kirchen  und 
dem  heiligen  riebe  zu  beszerunge,  zu  eyrae  rechten  Romischen 
konige  gotlich,  recht  und  redelich  gekorn,  geseczt  und  ge- 
macht, kiesen,  seczen  und  macheu  mit  craflft  disz  brieffes.  Und 
darumb  so  hau  wir  Johann,  Fjiderich  und  Wernher  erczbi- 
schofe  und  kurfursten  obgenannt  und  unser  iglicher  besunder 
zu  demselben  herrn  Ruprecht  Romischen  konige  unserm  lieben 
gnedigen  herren  uns  mit  gutem  wiszen  und  willen  und  mit 
wol  furbedachten  rade  und  müde  verbunden,  und  verbinden 
uns  mit  crafft  disz  brielfes  in  aller  masz  als  hienach  ge- 
schrieben steet. 

1.  Zum  ersten  sollen  und  wollen  wir  samentlich  und  un- 
ser iglicher  besunder  den  vorgenannten  herrn  Ruprecht  vor 
einen  rechten  Romischen  kunig  und  vor  unsern  rechten  herrn 
getruwelich  haben  und  getruwelich  an  yme  bliben  und  yn  by 
dem  riche  hanthaben  und  behalten,  uszgeschieden  allerley  arge- 
list  und  geverde. 

2.  Auch  were  ez  daz  yeman,  wer  der  were,  nyemand  uszge- 
nommen,  den  vorgenannten  unsern  herrn  konig  Ruprecht  an 
dem  heiligen  Romischen  ryche  understuude  zu  irren,  zu  hin- 
dern oder  zu  trengen,  und  yn  darumbe  understuude  anzu- 
griffen,  zu  schedigen  und  zu  kriegen,  wie  daz  geschee,  so 
sollen  und  wollen  wir  erczbischoff  Johann,  Fridrich  und  Wern- 
her obgenannt  und  unser  iglicher  besunder  yme  getruwelich, 
festeclich  und  unverzugonlich  wieder  alle  dieselben  oder  den- 
selben und  alle  ir  helöer  beholffen  und  bystendig  sin  mit  unsern 
sloszen,  landen,  luten,  mit  lybe  und  mit  gude  und  mit  unser 
ganczer  mähte,  als  dicke  ime  daz  noyt  düt,  als  lauge  die  fynt- 
schaflfte  und  fehede  zusehen  dem  vurgenannten  herrn  Wencz- 
lawe  oder  yemand  von  sinen  wegen  und  dem  vurgenannten 
unserm  herren  den  konige  wert,  ane  alle  geverde  und  argelist. 

3.  Wir  sollen  und  wollen  auch  samentlich  und  unser  iglicher 
besunder  ime  zu  allen  dez  richs  sachen  und  nöten  allezyt  ge- 
truwelich geratden  und  beholifen  sin  als  kurfursten  eyme  Rom- 
schen  kunige  von  rechte  und  billich  dun  soUent,  usgescheiden 
allerley  argeliste  und  geverde. 

.Und  allez  daz  hie  vorgeschriben  steet  han  wir  Johann, 
Friderich   uud  Wernher  erczbischolfe    obgenannt    und  unser 
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iglicher  besunder  dem  vorgenannten  unsenn  gnedigen  her- 
ren  konig  Ruprecht  in  guten  truwen  und  by  unsern  fürst- 
lichen eren  recht  und  redelich  gelobt,  und  geloben  mit 
craflFt  disz  brieffes  feste,  stete  und  unverbruchelich  allezyt 
zu  dun  und  zu  halten  und  festeclich  daby  zu  bliben  und  nit 
darnieder  zu  dun,  noch  zu  suchen,  noch  schaffen  getan  oder 
gesucht  werden  geistlich  und  werntlich  in  deheine  wyse,  usz- 
gescheiden  allerley  argelist,  wiederrede  und  geverde.  Und  dez 
alles  zu  waren  Urkunde  und  ganczer  fester  stetikeit  hat  unser 
iglicher  sin  eigen  ingesigel  an  diesen  brieff  gehangen,  der  ge- 
ben ist  zu  Laynstein  nach  Cristi  geburte  vierczehenhundert 
iare  off  den  samsztag  nach  unser  lieben  frauwendag  assump- 
cionis. 

*  Obrecht  59—61.  Würdtwein  Nova  Subs.  2,394-396.  Vergl.  Martene 
CoUectio  4,  22-24. 

91 L  Erzbischof  Johann  von  Mainz  verkündigt  dem  rath  zu  Mainz  dass  er 
mit  seinen  mitkurftirsten  den  pfalz^afen  Buprecht  zu  einem  rönuschen 
könige  erwählt  habe  und  ermahnt  ihn  demselben  gehorsam  zu  sein.  In 
sede  regali  prope  R^nse  1400  (sabbato  post  assumpc.  Marie)  aug.  21. 

*  Vergl.  oben  no.  187.  Vergl.  Martene  Collectio  4,  27. 

912«  Köni^  Ruprecht  schreibt  au  den  papst  Bonifaz  ix.  dass  er  zum  könig 
gewählt  worden  sei,  und  verspricht  nähere  nachrichtc;^  durch  eine  ge- 
sandtschaft.  Heidelberg  1400  nach  aug.  21. 

Missiva  domino  nostro  Bonifacio  pape  destinata  ex  parte 
electionis  domini  nostri  regis. 

Humili  recommendacione  ac  debita  obedientia  ad  pedum 
oscula  beatorum  premissa.  Beatissime  pater  et  domine!  Sicut 
alias  scriptum  fuit  sanctitati  vestre  per  dominos  principes 
electores  sacri  imperii,  de  quorum  numero  tunc  eram,  quomodo 
videlicet  nobis  unanimiter  et  concorditer  menti  erat  pro  bono 
ecclesie  et  imperii  providere  de  alio  rege  Romanorum,  sie  no- 
verit  eadem  sanctitas  vestra  totaliter  esse  completum :  et  nescio 
quo  dei  iudicio  sors  electionis  super  me  cecidit,  missusque 
sum  in  hoc  mare  magnum  manibus  spaciosum.  De  ordine  au- 
tem  et  modo,  processus  tociusque  facti  circumstanciis  cum  aliis 
ad  nunciandum  oportunis  plene  infonnabitur  sanctitas  vestra 
per  certos  nuncios  cum  sufScienti  informacione  ad  pedes  eius- 
dem,  quo  brevius  fieri  potent,  destinandos.  Dignetur  igitur 
sanctitas  vestra  Interim  pacienter  expectare,  vagisque  rumo- 
ribus,  aut  verbis  volatilibus,  seu  eciam  aliquid  in  contrarium  refe- 
rentibus,  vel  molientibus  nil  moveri,  cum  paratum  et  hilarem  me 
reperire  debeatis  ad  singula  concernencia  divinam  laudem,  sedis 
apostolice  imperiique  profectum.  Personam  vestramsanctissimam, 
cui  me  ex  sepe  perceptis  paterne  pietatis  benevolenciis  devote 
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et  fiducialiter  recommendo,  conservare  dignetur  altissimus  in 
durum  felicitate  votiva  salubri  regimini  ecclesie  sue  sancte. 
Scriptum  in  Castro  nostro  Heidelberg. 

♦  Marlene  Thesaurus  1,  1034.  Obrecht  66—67. 

91S.  Die  erzbiscköfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner 
von  Trier  schreiben  an  den  papst  Bonifaz  ix.  dass  sie  den  konig  Wen- 
zel abgesetzt  und  den  pfalzgraien  Kuprecht  zum  könig  gewählt  haben, 
und  bitten  ihn  diesen  eroannungsvoll  zu  bestätigen.  1400  nach  aug.  21. 

Missiva  domino  nostro  pape  destinata  per  principes  elec- 
tores  etc. 

Cum  humillima  nostri  recommendacione  devotissima  pe- 
dum  oscula  beatorum.  Pater  beatissime  et  domine  noster  gra- 
ciossime  I  Sacrosancti  Romani  iniperii,  quam  plurimum  divorum 
augustorum  maiestate  fiimati,  statum  salubrem  et  felicem  tanta 
tam  torpentis  rectoris  depressit  inercia,  quemadmodum  toti 
mundo  patuit  evidenter,  ut  velud  veros  christicolas  per  diver- 
sorum  parlamentorum  in  diversis  nostris  congregacionibus  ha- 
bitorum  zelus  domus  dei  ac  tam  deflenda  destitucio  nos,  quo- 
rum  principaliter  interest,  compelleret  non  immerito  de  opor- 
tuno  remedio  providere.  Hinc  est,  pater  beatissime!  quod  de 
felici  et  optanda  sacri  imperii  disposicione  salubriter  cogitan- 
tes,  illustri  principi  Wenczeslao  Bohemie  regi,  tunc  eciam  Ro- 
manorum regf,  frequencius  pro  cura  sui  gregis  per  nos  ammo- 
nito,  eoque  velud  inutili,  ocioso,  negligente  ac  penitus  incurabili 
reperto,  in  sudore  voltus  nostri  ac  tractatuum  variorum  im- 
menso  labore,  primo  dictum  Wenczeslaum  tamquam  inutilem 
abiciendum,  aliumque,  qui  commendabilis  vite,  singularumque 
virtutum  adornaretur  flagrancia  decrevimus  eligendum,  prout 
et  sanctitati  vestre  pridem  meminimus  intimasse.  Sane  cum 
per  presencium  temporum  curricula  per  abusivum  pr^ü 
Wenczeslai  regimen  impcrialis  potencia,  ut  infirma  prudenda, 
ut  stolida  temperancia,  tamque  temulenta  iusticia,  velud  impia 
miserabiler  sit  depressa,  ac  omni  prorssus  solado  destituta, 
nos  cupientes  talibus  dicti  sacri  imperii,  ymmo  et  tocius  fidei  in- 
commodis  feliciter  obviare,  vocatis  vocandis,  prefatum  Wen- 
czeslaum velud  inutilem,  teirasque  et  bona  imperii  lamenta- 
biliter  dissipantem,  qui  se  per  sua  vicia  varia  et  excessus  enormes 
imperial!  dyademate  reddit  indignum,  coram  aliorum  principum, 
illustrium  et  nobilium  ad  hoc  vocatorum  ceterorumque  homi- 
num  multitudine  copiosa,  amovendum  duximus  et  amovimus, 
et  deinde  in  illustrem  principem  domnum  Rupertum  assensu 
unanimi  direximus  vota  nostra,  ipsum  in  verum  Romanorum 
regem  et  imperatorem  promovendum  concorditer  eligendo.  Qua- 
propter  sanctitati    vestre  supplicamus   tam    humiliter    quam 
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devote,  quatenus,  nostrorum  desideriorum  sinceritate  pro- 
specta,  prefata  sanctitas  vestra  personam  eiusdem  Ruperti, 
celebrem  omni  virtutum  varietate  famaque  respersam,  quam 
sanctitati  vestre  ac  toti  mundo  credimus  esse  notam,  dignetur 
misericorditer  approbare.  Firmiter  enim  credimus,  nullatenus 
dubitantes,  quin  dictus  Rupertus  suis  potentibus  virtutibus 
gloriosis  sublimiter  exaltatus,  dobeat,  velid  et  valeat  dictum 
sacrum  Imperium  ad  felicem  statum  reducere,  ymo  et  totam 
dei  ecclesiam,  diversorum  iam  incommodorum  varietate  con- 
cussam,  magnifice  reforraare.  Si  qui  vero  huic  nostro  sancto, 
ymmo  et  desuper  inspirato  proposito  conentur,  quod  absit,  resis* 
tere,  petimus  et  instamus  prece  humili  et  devota,  quatenus 
dicta  sanctitas  vestra,  de  qua  plenissimam  gerimus  fiduciam, 
ad  reprimendum  huiusmodi  conatus  illicitos  nobis  dignetur  con- 
stanter  assistere,  prefatumque  serenissimum  dominum  nostrum 
Ruperturo  Romanorum  regem  et  nos  in  h^s  fideliter  defensare, 
ut  postulante  tempore  eo  fervencius  possimus  et  valeamus  pro 
incremento  sanctitatis  vestre  et  sancte  Romane  ecclesie  obse- 
quia  impendere  fructuosa.  Quam  altissimus  etc. 

♦  Martene  Thesaurus   1,  1634—1636.  Obrecht  67—69. 

914.  Die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner 
von  Trier  schreiben  an  das  cardinalscollegium  dass  sie  den  könig 
Vt^enzel  abgesetzt  und  den  pfalzgraven  Ruprecht  zum  köniff  gewählt 
haben,  und  bitten  dahin  zu  wirken  dass  papst  Bonifaz  ix.  diesen  ala 
könig  bestätige.  1400  nach  aug.  21. 

Missiva  cardinalibus  destinata  per  principes  electores. 
Debita  nostri  recommendacione  premissa,  reverendissimi  patres 
et  domini  nostri  graciosi !  Sacrosancti  Romani  decorem  imperii, 
qui  miro  quondam  splendore  a  fine  usque  ad  finem  fortiter 
atüngens  mundum  perlustravit  Universum,  tanta  tam  torpen- 
tis  rectoris  depressit  inercia,  diuturnis  iam  temporibus,  ut 
dolenter  referimus,  tollerata,  prout  vestris  paternitatibus  et  uni- 
versaliter  toti  mundo  claruit  evidenter,  ut  utriusque  monar- 
chie  Status  spiritualis  et  temporalis  velud  destitutus  inter  di- 
versorum periculorum  incomoda  multipliciter  fluctuaret.  Sed 
supremus  ille  monarcha,  qui  suos  electos  non  deserit,  naufira- 
gantem  ecclesiam  ad  portum  perducit  salutis  finaliter  adoptate. 
Sane  reverendissimi  patres,  cum  iam  per  plurimorum  tempo- 
rum  curricula  illustris  princeps  domnus  Wenczeslaus,  rex  Bo- 
hemie,  et  tunc  rex  Romanorum,  vocacione,  qua  vocatus  exsti- 
terat,  se  reddens  indignum,  ociosa  torperet  desidia,  inhumanis 
maiestatem  suam  regiam  actibus  malitiose  contaminans,  tytulo 
derogans  augustali  terras  et  bona  sacri  imperii  periculosissi- 
mia  alienacionibus  dissipando,  totamque  dei  ecclesiam  periculo 
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gravissimo  submittendo,  nos,  quorum  interest,  in  Budore  vol- 
tU8  nostri  et  tractatuum  variorum  et  immensorum  labore  pre- 
vio,  prefatum  domnum  Wenczeslaum  ad  diversa  nostra  par- 
liameuta  vocavimus,  requisivimus  et  pluries  monuimus,  at 
tantorum  dispeDdiorum  periculis  tamquam  propugnator  ecde- 
sie  salubriter  obviare  curaret.  Quocirca  nos  demum,  eo  vocato 
et  in  certos  diem  et  locum  solempniter  postulato,  et  nee  per 
se  nee  per  alium  eomparaute  ac  velud  maiestatem  cesaream 
et  regium  dyadema  non  eurante,  licet  per  plures  dies  expec- 
taretur,  diucius  spiritu  fortitudinis,  timoris  et  intellectus  de- 
super  exeitati,  dictum  domnum  Wenczeslaum  velud  inhabilem, 
inutilem,  indignum,  bonorum  imperii  distractorem  ac  penitus 
oeiosum,  per  nostram  sentenciam  diffinitivam  vicesima  die 
presentis  mensis  |aug.  20]  latam  sacro  Romano  regno  priva- 
vimus  ac  omni  annexa  destituimus  dignitate.  Et  ne  ex  longiori 
vacaeione  imperatoria  seu  regalis  maiestas,  velud  vidua,  gra- 
vioribus  possit  verisimiliter  periculis  subiacere,  nos  ex  tunc 
et  ad  statim  de  aiio  Romanorum  rege  in  imperatorem  et  per 
dei  graeiam  in  reparatorem  promovendo,  prout  nostra  specia- 
liter  interest,  multa  deliberacione  previa  cogitantes,  tandem  xi. 
[xxi.J  die  iam  dicti  mensis  in  illustrissimum  prineipem  et  do- 
minum domnum  Rupertum,  comitem  palatinum  Reni  et  Bava- 
rie  ducem,  nunc  Romanorum  regem,  prineipem  devotum,  pro- 
bum,  iustum,  strenuum,  moribus  et  vita  laudabiliter  approbatum, 
apud  deum  dilectum  et  homines,  concordi  assensu  et  gracia 
sancti  Spiritus  mediante,  direximus  vota  nostra,  ipsum  in  ve- 
rum Romanorum  regem  et  in  cesarem  promovendum  unanimiter 
eligendo,  suis  ad  id  accedentibus  consensu  atque  voce.  Vestris 
paternitatibus  dilectioni  [sie]  hec  eadem  pro  iucundissimis 
novis  intimantes  et  nichilominus  easdem  reverendissimas  pater- 
nitates  cordialiter  exhortantes,  quatenus,  nostrorum  desideriorum 
sinceritate  prospeeta,  sanctissimum  dominum  nostrum  dom- 
num Bonifaeium  papam  nonum,  dominum  nostrum  graciosissi* 
mum,  eedem  vestre  paternitates  studeant  fideliter  informare, 
ut  prefatum  illustrissimum  domnum  nostrum  Rupertum,  per 
nos  electum,  pro  vero  Romanorum  rege  nobiscum  et  vos  [vo- 
bis]  teneat  ^t  habeat,  teneatis  ac  eciam  habeatis  eins  personam 
ut  talem  misericorditer  approbando.  Speramus  quidem,  nulla- 
tenus  dubitantes,  quod  tam  sub  virtuoso  tamque  catholico 
principe  et  saneta  dei  ecclesia  et  ipsum  sacrum  imperium,  ym- 
mo  et  tota  eristianitas  a  suis  debeat  auxietatibus  et  tribula- 
cionibus  poteutissime  liberari,  ac  felicia  suseipere  primarum 
disposicionum  incrementa.  Si  qui  vero  huie  nostro  saneto,  ymmo 
et  desuper  inspirato  proposito  conentur,  quod  absit,  resistere, 
petimus  et  instamus  prece  multa,  quatenus  dicte  vestre  pater- 
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nitates  ad  preveniendum  huiusmodi  conatus  illicitos  nobis 
dignentur  constanter  assistere  prefatuöique  serenissimum  do- 
minum nostrum  dominum  Romanorum  regem  et  nos  in  hijs 
fideliter  defensare,  ut  postulante  tempore  eo  fervencius  obse- 
qui  pro  felici  sancte  Romane  ecclesie  valeamus  incremento  etc. 

*  Marlene  Thesaurus  1,  163H— 1687.  Obrecht  69—70. 

915.  Die  erzbisch öfe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner 
von  Trier  verkündigen  dem  römischen  volk  und  senat  dass  sie  den  könig 
Wenzel  abgesetzt  und  den  pfalzgrafen  Kupfecht  zum  könig  gewählt 
haben,  und  ermahnen,  diesem  gehorsam  zu  sein.  Bacherach  1400  aug.  24. 

Amici  in  Gristo  nobis  carissimi !  Sacrosancti  Romani  de- 
cor  iroperii  qui  miro  quondam  spendore  etc.  ut  supra  in  pro- 
xima  littera  |  an  das  cardinalscollegium  no.  914]  usque  hitimanies, 
et  nichilominus  exhortantes  quatenus  prefatum  domnum  Wen- 
czeslaum  tamquam  destitutum,  depositum,  abiectum,  privatum 
et  velud  sacro  Romanorum  imperio  indignum  et  inutilem  re- 
putetis,  antedictumque  illustrissimum  principem  dominum 
nostrum  domnum  Rupertum  pro  vero  Romanorum  rege,  et 
per  dei  graciam  in  imperatorem  promovendum,  habeatis  et 
teneatis,  eidem  secundum  hactenus  consuetudinem  observatam 
fideliter  intendentes.  Speramus  quidem  et  fere  nullatenus  am- 
bigimus,  quod  sub  tam  virtuoso,  tamque  catholico  principe 
et  sancta  dei  ecclesia,  et  ipsum  sacrum  imperium,  ymmo  et 
tota  cristianitas  a  suis  debeat  anxietatibus  et  tribulacionibus 
potentissime  liberari,  vesterque  sanctus  Romanus  populus,  al- 
tissimo  concedente,  saluberrima  primevarum  disposicionum  fe- 
licia  suscipere  debeat  incrementa,  ad  quorum  conservacionem 
peroptatam  vires  nostras  offerimus  quas  valeamus.  Datum 
Bacheraco  die  xxiv.  mensis  augusti  anno  domini  millesimo  qua- 
dringentesimo. 

Item  in  prescripta  forma  est  scriptum  senatori  Romanorum 
mutatis  mutandis. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1637—1638.  Obrecht  71. 

916.  Der  rath  zu  Ulm  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über  die 
Zusammenkunft  der  kurfOrsten  am  Rhein.  Ulm  1400  (donrstag  nach 
Barthol.)  aug.  26. 

917*  Der  rath  zu  Aachen  fragt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  an,  ob  er  den 
neugewählten  konig  [Ruprecht]  in  die  stadt  einlassen,  und  wie  er 
sich  Oberhaupt  zu  der  sache  stellen  werde.  Ohne  iahr.  1400  (Johans- 
avend  decolL)  aug.  28. 

*  „Nota.  UflF  den  vorgeschriben  brieff  hat  der  rad  von  Franckftrrt  den 
von  Aiche  widir  geschriben,  ire  frunde  zu  der  stede  frunden  gein  Mencze 
uff  unser  frauwentag  nativitatis  [sept.  8]  zu  abinde  zu  haben,  da  sie  wol 
virhoren  und  vimemen  sullen  geleginheit  der  sache,  eigentlichir  dan  sie 
in  geschriben  können.'* 
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918.  König  Ruprechts  abgeordnet«  Friedrich  Schaffart  propst  zu  st.  Pau- 
lin  in  Trier,  hofmeister  Hermann  von  ßotenstein  und  marschalk  Diether 
von  HantschuhsheimNerhandehi  mit  dem  rath  zu  Frankfurt  behufs 
unverzüglicher  einlassung  des  königs  in  die  stadt,  und  gewährung  eines 
feücn  kaufs.  Frankfurt  14(M)  aug.  WO. 

Notandum.  Der  probst  von  sant  Paulin  her  Hermann  von 
Rodenstein  und  her  Diethir  von  Hentschussheim  mit  biwesen 
hem  Friderichs  von  Sassinhusen  hau  dem  rade  die  nestln 
zwene  vorgeschrieben  der  kürfursten  brielfen  |no.  184,  187] 
uff  hudc  mantag  des  andern  tages  nach  decollacionis  Johannis 
[aug.  30]  anno  xiiii"  allrcrst  geeutwort,  und  darczü  von  herczog 
Ruprecht  wegen  des  nuwen  koniges  gewarbin  uff  sinen  cre- 
dencienbrieff  [no.  193],  als  hirnach  geschrieben  steet. 

1.  Ziim  ersten  daz  man  in  und  die  fursten  mit  den  iren 
wulle  zu  Franckenfurt  zii  stunt  ynlassen  und  dainne  ligen  unib 
grosses  schaden  und  zügriffens  willen  uzwendig  der  stad  zu 
vermyden,  und  wulle  ansehen  daz  er  eynmüdeclich  von  den 
korfürsten  erkorn  sy,  und  darumb  solich  spann  nit  sy,  als 
obe  die  kürfursten  ein  teil  einen  konig  gekom  betten,  und  die 
andern  eynen  andern  etc. 

2.  Item  daz  mann  in  feilen  kauff  umb  ire  phennige  geben 
wulle  etc. 

3.  Item  so  laden  sie  lesen  wie  die  dry  erczbisschoffe  von 
Mencze,  Trier  und  von  Colne,  der  palczgrave  vom  Rine  und 
der  herczog  von  Sassen  sich  ire  lebetage  zu  ein  virbunden 
han  [vergl.  no.  872]  von  des  babistums  wegen  von  Rome,  des 
Romsschen  richs  und  irer  vorgenannt  furstentüm,  und  obe  sich 
ymant  des  richs  von  vicariat  wegen  odir  sust  undirziehen 
wulde,  und  obe  des  an  ir  dheinne  rede  queme  daz  der  darczü  nit 
antworten  sulde,  sundern  iz  an  die  andern  brengen,  und  obe 
der  konig  daz  riebe  mynnern  wolde,  daz  sie  dann  darczü  iren 
consenssen  nit  geben  sulden,  und  obe  er  daz  riebe  gemynnert 
bette,  als  mit  dem  lande  zu  Meylan  und  Pavey  etc.,  daz  sie 
auch  darczü  iren  consenssen  nit  geben  wollen,  und  daz  sie  sich 
des  virbunds  [durch]  unsern  herren  den  konig  odir  nymands 
anders  wullen  noch  sullen  lassen  scheiden. 

4.  Item  sie  taden  auch  lesen  als  die  obgenant  funff  kür- 
fursten virbunden  han  [vergl.  no.  873]  mit  herczog  Stephan 
und  herczog  Ludewig  von  Beyern,  burggraven  Friederich  von 
Nürenberg,  hern  Wilhelm  und  hern  Balthazar  gebrudern,  hem 
Wilhelm,  hern  Priederich  und  hern  Georgen  gebrudern,  allen 
marggreven  zu  Missen  und  lantgraven  von  Doringen,  dem  lant- 
graven  von  Hessen  etc.,  einen  andern  konig  zu  kiesen,  und 
sie  nit  lassen,  und  lib,  gut,  slosz,  lande  und  lüde  etc.  nit  von 
ein  zu  scheiden. 

5.  Item  wie  die  obgenannten  fursten  und  herren  den  ege- 
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nannten  kurfursten  des  virbuntnisses  auch  ein  revers  [vergl. 
no.  882]  gegeben  haben. 

6.  Item  wie  die  obgeuannt  drie  erczbisschoffe  und  der 
palczgrave  vom  Rine  unsern  herren  den  konig  virbot  han 
(vergl.  no.  893]  gein  Obern  Lanstein  gein  Rense  ubir  des 
andern  tages  nach  sant  Laurencientage  [aug.  11]  zu  kommen 
und  gebresten  des  richs  etc.  abeczulegen  und  zu  bestellen  etc. 
Geschee  des  nit,  so  sageten  sie  im  die  eide  uff,  die  sie  im 
von  des  richs  wegen  gethan  betten,  mit  beheltnisze  doch  irer 
eide  die  sie  dem  riebe  pflichtig  sin,  und  wullen  ein  anderünge 
an  dem  riche  tun. 

7.  Item  wie  dieselben  vier  kurfursten  den  herczogen  von 
Sassen  auch  zu  dem  tage  virbodit  han  [vergl.  no.  894J,  und 
obe  er  nit  queme,  so  wulden  sie  ^ch  die  sache  vollenden, 
als  sie  sich  virbunden  hetten. 

8.  Item  auch  han  sie  marggraven  Jost  von  Merhem  als  eim 
kurfursten,  als  sie  in  vor  gein  Franckenfurt  zu  komen  virbo- 
det  hettin,  und  doch  nit  komen  were,  des  besenten  sie  in 
[vgl.  no.  895],  als  verre  er  ir  mydekurfiirste  solde  sin  von 
der  marcke  wegen  von  Brandenbürg,  daz  er  gein  Lanstein 
qweme  odir  sin  procurator  mit  sinne  ingesiegel  dar  sente, 
und  obe  er  des  nit  tede^  so  wulden  sie  in  des  gnüg  ersucht 
haben  etc. 

9.  Item  und  wie  der  erczbisschoff  von  Mencze  als  ein 
dechann  undir  den  andern  kurfursten  uffinberlich  lasz  und 
virkundete,  wie  daz  unser  herre  der  konig  sich  gehalten  bette 
und  sich  des  richs  unwirdig  gemacht,  darumb  sie  in  ent- 
seczit  han,  und  wie  dann  die  küre  darnach  irgangen  ist,  als 
in  vorgeschrieben  schrifften  wol  erludet  etc. 

Des  han  die  von  Franckinfurd  sie  gebeden  in  zu  gönnen 
sich  uff  die  obgenannt  zwo  anmüdünge  zO  bedenckin,  und  in 
des,  uff  das  sie  eide  und  eren  bewaren  mögen,  frist  zQ  geben 
daruff  zu  antworten  bisz  üff  unser  frauwentag  nativitatis  [sept.  8], 
nestkompt.  Des  sie  in  also  gegonnet  han. 

♦  Vergl.  oben  no.  19t). 

919.  Hofmeister  Hermann  von  llotenstein  und  propst  Friedrich  Schaffart  schr«- 
ben  an  den  rittcr  Friedrich  von  Sachsenhausen,  dass  sie  mit  dem  rath 
zu  Frankfurt  verhandeln  wollen  sobald  könig  Ruprecht  dort  vor  der  atadt 
sein  lager  aufgeschlagen  haben  werde.  Heidelberg  1400  sept.  6. 

Deme  vesten  strengen  herren  Friederiche  von  Sassenhusen 
ritter,  amptman  ztt  C!ovelenczen,  unserm  besundern  guten  frunde. 

Unsern  fruntlichen  usw.  Als  ir  uns  geschriben  band  von 
des  rades  von  Franckefurd  wegen,  das  han  wir  wol  gesehen, 
und  waren  bereit  zu  yn  zu  ryden  in  der  masszen,  als  wir  von 
yn  gescheiden  waren  (vergl.  no.  918).  Wir  han  auch  unsern 
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gnedigen  herren  den  konig  lassen  hören  uwern  brieff.  Und 
ist  davon  sine  meynunge:  wan  er  doch  nu  uff  den  fritag 
[sept.  10]  selbir  kommen  werde  für  Frangkfurd  mit  andern 
unsern  herren  den  Kurfürsten ,  so  wulle  er  uff  den  samsztag 
[sept.  11]  nehst  frühe  sine  fründe  by  dem  rade  czu  Frangke- 
furd  haben  in  derselben  maiszen  als  sie  nü  doselbist  gewest 
solden  sin.  Und  getruwet  unser  egenannte  herre  yn  wol  daz 
sie  yme  soliche  antworte  geben,  daz  er  und  unsere  herren 
die  Kurfürsten  yn  des  sündirlichen  und  furbasz  zu  dancken 
haben.  Datum  Heydilberg  fer.  sec.  ante  nativitat^m  beate 
Marie  virg.  gloriose. 

Herman  von  Rodenstein,  unsers  gnedigen  herren 

des  Romischen  koniges  hoffemeister,  unde 

Friderich  probst  zu  sant  Pauline  by  Triere. 

920.  Arcbi\iioten  über  die  verhandlunffen  des  ratlies  zu  Frankfurt  mit  den 
abgesandten  könig  Ruprechts  und  der  fiirsten.  1400  sept.  11. 

Nota.  Uff  die  vorgeschribeu  botschafft  und  werbunge  [no.  9 1 8] 
han  der  rad  zu  Franckfurt  des  herczogen  Ruprechts  des  nuwen 
gekorn  konigs,  und  der  andern  fursten  frunden  uff  den  samsz- 
tag  nach  nativitatis  Marie  |sept.  11]  anno  xiiii*  zu  den  Wis- 
senbrudern  zu  Franckfurt  muntlich  geantwort :  Sie  hohen  hören 
sageti  daz  von  aldir  (jewest  sy,  ircmn  daz  ricJie  ledig  sfee,  daz 
dann  der  legir  vor  Franckfurt  sin  sulle  sehs  wochen  und  dry 
tage.  Und  wan  nü  die  d)gentinnte  zyt  des  legir s  uszkomme, 
waz  in  dann  gebore  zu  tun,  als  ferre  sie  eide  und  eren  bewaren 
mögen?  Da  han  sie  geantwort:  Die  fursten  sin  glieder  des 
richs  und  detn  richc  mit  eyde  als  verre  und  verrer  virbünden 
dan  die  von  Franckfurt  ^  und  tvulden  als  begeme  und  noidir 
übel  tun  als  die  von  Franclfurf,  Und  begerten  abir  als  vor 
etc.  Darczu  die  von  Franckfurt  abir  antworten  als  vor,  und 
baden  ir  frunde  die  antworte  gnediclich  an  die  fursten  zu 
brengen.  Daz  wulden  sie  allewege  gerne  virdienen. 

♦  Nach  einer  zweiten  archivnote  wurde  den  abgesandten  könig  Ruprechts 
1400  (sabbato  proz.  post  festum  nativ.  Marie)  sept.  11  auf  deren  früheres 
anbringen  [no.  918],  den  könig  in  die  stadt  einzulassen  und  ihm  und  den 
fursten  feilen  kauf  zu  gestatten,  geantwortet,  dass  der  rath  nach  seinen 
eiden  und  ehren  den  könig  zu  dieser  zeit  nicht  einlassen  könne.  Es  wird 
hinzugefügt : 

Dann  wer  iz  daz  wir  vurwerter  nach  rade  unser  herren 
und  frunde  yt  zu  rade  worden,  oder  solich  leuffe  und  sache 
irfuren,  darumbe  uns  beduchte  daz  wir  unsere  eide  und  ere 
inne  bewaren  mochten,  wer  iz  dann  daz  des  obgenannten  un- 
sers herren  gnade  oder  sin  frunde  von  des  inlassens  wegen 
vurwerter  gesonnen,  da  hofften  wir  dan  aber  als  erberclich 
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und  bescheidinlich  zu  zu  antworten  als  wir  dan  billich  solden, 
und  auch  in  einen  gnaden  hofften  zu  bliben.  Auch,  lieben  her- 
ren,  als  ir  gemudet  hat  von  der  koste  und  des  feilen,  kauffes 
wegen,  darumbe  ist  unsere  meynunge,  ob  ez  dem  obgenann- 
ten  unserni  [herrnj  gefuglich  were,  daz  dann  sin  gnade  einen 
frihen  marckt  wolle  tun  ruffen«  Und  wann  daz  geschieht,  so 
meynen  wir  daz  dann  dem  obgenannten  unserm  herren  und 
unsem  herren  den  korfursten  und  den  inn  dann  kost  und 
feilen  kautf  gnung  zugefurt  solle  werden.  Und  bidden  uch, 
lieben  herren,  Aüz  ir  diese  unsere  antwort  gnedicHch  und 
gunstlich  vur  den  obgenannten  unsem  herren  brengen  wullet, 
und  daz  sin  gnade  solich  unser  antwort  in  gnaden  und  in 
dem  besten  versten  und  von  uns  uffnemen  wulle,  als  wir  uns 
des  genczlich  zu  sinen  gnaden  versehen. 

*  Vergl.  no.  208. 

921*  In  welcher  form  die  landesberren  dem  könig  Wenzel  den  oid  der  treue 
anfgekündigt  haben.  1400  sept.  12. 

Durcliluchtigster  furste  und  herre  her  Wenczlau  künig 
zu  Beheini!  Jch.  N.  lassen  uch  wissen,  soliche  eyde  und  ver- 
buntnissz.  damydeich  uwer  personen  als  von  des  heiigen  richs 
wegen  virbunden  waz,  in  welcher  massen  daz  gewesen  ist,  die 
sagen  ich  uch  uff,  und  wil  uwer  personen  drshalben  nit  me 
virbunden  sin,  beheltnissz  mir  solecher  eide  und  virbuntnissz, 
damyde  ich  dem  heiigen  riebe  verbunden  bin,  dainne  ich  vir- 
liben  wil.  Mit  urkund  dis  brieffes  virsiegelt  mit  myme  inge- 
sigel  unden  heran  gedruckt,  gegeben  da  man  zalte  vierczehen- 
hundert  iar,  uff  suntag  nehst  nach  unser  frauwentage  gnant 
nativitas  zu  latine. 

Item  in  vorgeschribener  forme  haut  diese  lantherren  nach 
rade  der  kurfursten  konig  Wenczlau  von  Beheim  von  irer  eyde 
und  virbuntnisze  wegen  ein  uffsage  getan,  und  ime  ir  offen  vir- 
siegelten  brieffe  gesant.  Actum  anno  ut  supra. 

922«  Der  rath  zu  Colmar  dankt  dem  rath  zn  Frankfurt  für  die  über  den 
neu^ewählten  könig  Ruprecht  und  den  alten  könig  Wenzel  gegebenen 
nacnrichten,  und  bittet  um  neue.  Colmar  1400  (ipsa  die  exut  crucis) 
sept.  14. 

923«  Der  rath  zu  Haffenau  schreibt  an  den  rath  zu  Frank hirt  dass  das  ge- 
rücht  umlaufe ,  der  neu^ewählte  könig  liege  mit  grosser  macht  vor 
Frankfurt;  bittet  um  nacnricht  hierüber  und  auch  über  den  alten  könig 
Wenzel.  Hagenau  1400  (fer.  quarta  post.  exalt.  crucis)  sept.  15. 

924.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  rath  zu  Colmar  und  zu  Hagenau  nach- 
rieht  über  das  lager  könig  Ruprechts  und  der  fÜrsten  vor  der  Stadt, 
und  über  könig  Wenzel.  1400  sept.  20. 

Den  von  Colmar  [und]  Hagenauwe  ist  in  disser  nachge- 
schriben  forme  geschriben. 
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Unsern  willigen  usw.  Als  ir  uds  widir  geschnben  hat 
lassen  wir  uch  wissen,  als  wir  uch  einsteils  auch  vor- 
geschriben  han,  daz  die  dry  erczbischoffe  von  Mencze,  Colne 
und  Triere,  und  herczoge  Ruprecht  von  Beyern,  den  sie  zu 
Romsschen  konige  gekorn  han,  vor  Franckfurt  ligen^  und  mit 
in  der  herczoge  von  Lotringen,  und  anders  graven,  herren, 
rittere  und  knechte,  und  sich  noch  tegelichs  y'  me  stercken 
und  zuziehen.  Auch  lassen  wir  uch  wissen  daz  ein  unsers  gne- 
digen  herren  des  Romsschen  koniges  schenck  nuwelings  [vgl. 
no.  200J  von  Beheim  kommen  ist^  und  tlns  gesagit  hat,  wie 
daz  sin  königliche  gnade  auch  grosse  samenunge  tun  wulle 
von  forsten,  graven,  herren,  rittern  und  knechten.  Abir  wie 
sich  die  sache  vorwerter  mache,  des  können  wir  noch  nit  wis- 
sen. Datum  in  wigilia  Mathei  apostoli  et  ewangeliste  anno  xiiii". 

925«  Verordnung  des  rathes  zu  Frankfurt  für  dieienigen  welche  währond 
des  la^ers  könig  Ruprechts  und  der  fursten  vor  Frankfürt  in  die 
Stadt  emgelaHsen  worden.  1400  sept.  —  octob. 

Nota.  Die  man  zu  disser  zyt,  als  der  leger  vor  Franck- 
furt ist,  inleszit,  sollin  mit  guten  truwen  an  eids  stat  globin 
vür  sie,  ire  dienere  und  mytridere,  die  sie  mit  in  brengen,  daz 
sie  hie  nicht  werbin  oder  tun  daz  widder  den  rad  und  stat 
zu  Franckfurt  sy,  noch  auch  nit  melden  oder  vurbrengen  waz 
sie  hieinne  hören  oder  sehin,  davon  dem  rade  und  der  stad 
Franckfurt  schadin  entsteen  mochte.  Und  obe  die  stat  not 
anginge  odir  understanden  würde  zu  nodigen,  oder  sttst  hie- 
ynne  kein  ufflauff  würde,  daz  sie  dan  den  burgfrieden  hie  sul- 
len  dem  rade  und  burgern  getruwelich  helffin  weren,  und  lip 
und  gut  by  den  rad  und  bürgern  und  stad  zu  Franckfurt  stel- 
len. Auch  sollen  sie  keinen  unser  fiende  odir  keinen  virechter 
odir  virlantfridten  odir  keinen  rechtlosen  man  mit  in  herin 
brengin. 

926*  Archivnote  über  die  Verhandlungen  der  freunde  von  Köln.  Mainz, 
Worms  und  Speier  mit  dem  kömge  Kuprecht  und  den  kurfursten  im 
lager  vor  Frankfurt  1400  octob.  4. 

Nota.  Feria  secunda  post  Michahelis  [octob.  4]  anno  xiüi' 
da  sin  der  von  Colne,  Mencze,  Wormsz  und  von  Spiro  frunde 
zu  herczog  Ruprecht  von  Beyern  dem  uuwen  gekorn  kunige 
in  daz  feit  vor  Franckfurt  kommen,  yme  zu  antworten  uff 
die  mudunge,  als  er  und  die  kurfursten  an  sie  und  auch 
an  die  von  Franckenfurd  und  von  Frideberg,  als  die  auch 
daby  zu  Mencze  gewest  waren,  hatten  tun  müden  und  for- 
dern in  zu  entphahen  und  yme  zu  hulden  als  eim  Romis- 
schen  kunige  etc.  Des  hau  der  obgenaunten  vier  stede  frunde 
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eynmudeclich  geentwort:  sie  wullen  in  entphahen  und  zulassen 
und  yme  huldunge  tun  als  eim  Romisschen  kunige,  also  daz 
er  in  auch  ire  gnade  und  friheid  confirmere  etc.,  und  er  auch 
mit  den  fursten  in  verschribe,  obe  sie  daniiub  gekrieget,  an- 
gelanget oder  beschediget  wurden  etc.,  daz  sie  in  dan  behulfF- 
lichen  sin  sullen,  und  sich  von  in  nit  scheiden  etc.  Daruff  der 
kunig  anti^'orte  und  auch  die  kurfiirsten  daz  sie  daz  tun  wol- 
den.  Da  tef  der  künig  fragen:  Wann  daz  sie  ynie  die  ziäas- 
Bunge  und  huldunge  tun  uulden?  Da  antworten  die  von  Colne : 
Daz  widden  sie  vil  lieher  noch  tun,  dann  sie  lenger  beiden 
wulden.  So  antworten  die  von  Mencze :  Der  leger  vor  Franck- 
fürt  enwcrete  doch  nit  lange  hie  er  uzqwcwe.  Wann  er  dan 
von  Franclfurt  züge  und  zu  in  heim  gein  Jlencze  qwefne,  so 
wulden  sie  ez  tun.  Doch  schichten  die  von  Mencze  zu  stunt 
ire  frunde  hinder  sich  nach  iren  Privilegien,  in  die  zu  stunt 
da  zu  conlirmeren,  und  auch  der  andern  stede  ein  deil. 

*  Verpl.  oben  no.  21(». 

927.  Archiviiote.  Auf  Werbung  der  freunde  von  Köln,  Mainz,  Worms  und 
Speier  befragt  der  rath  zu  Frankfurt  die  gemeinde,  ob  der  nenge- 
wäblte  künig  Kuprecht  in  die  stadt  einzulassen  sei.  1400  octob.  7. 

Des  nehsten  donrstags  darnach,  daz  waz  der  dornstag  vor 
sant  Dyonisientage  [octob.  7 1  anno  m\i^  quamen  der  von  Coln, 
Mencze,  Wormsz  und  von  Spiro  fründe  vür  den  rad  zu  Franck- 
fiirt  zu  den  Wiszenbrudern  und  forderten  von  des  nuwen  koniges 
wegin,  wie  sere  und  ernstlich  er  an  sie  wnrbe,  forderte  und  be- 
gerte  daz  man  in  hie  ynliesze  etc.  Darzu  cntworten  die  rede, 
sie  wulden  sich  besprechen  und  entsynnen  und  sinen  gnaden 
selber  ein  antworte  tun  zusschen  der  zyd  und  dem  nehsten 
mantage  [oct  11 1  odir  dinstage  darnach  ungeverlich. 

So  waz  die  gemeinde,  mit  namen  die  zu  haut  hernach  geschrie- 
ben steen,  uff  dieselbe  zyd  von  des  rads  wegin  darselben  byein 
vjrbodet.  Und  den  lachte  der  rad  die  obgennnnte  anmudünge 
vür,  und  lasz  in  auch  der  fürsten  brief  alz  sie  kunig  Wencz- 
law  vom  riebe  entzeczet  han,  und  den  brief  alz  sie  herczog 
Ruprecht  zu  Romischem  kfinige  gekom  han.  Und  begerten 
auch  darumb  und  auch  süst  umb  den  leger,  und  darzü  andere 
mancherley  artickele  und  underscheide  ires  getruwen  rads 
und  willin,  und  daz  sie  daz  in  eids  wise  by  in  lieszen  blibin« 
Des  begerte  die  gemeynde  widder  daz  sie  alle  und  iglicher 
besundern  dem  burgermeistere  haut  in  haut  gh»beten,  daz  by 
in  lassen  zu  bliben.  Des  in  der  rad  also  folgete.  Und  uber- 
qwam  darzu  die  gemeinde  eynmudeclich  daz  der  rad  feste 
bilde  und  den  leger  nit  kürczten  daz  folge  lege  y  dry  tage 
und  sesE  wochen  gancz  vor  der  stat  uff  daz  der  rad  und  stad 
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gemeinlich  eide  und  ere  von  des  richs  wegin  destebasz  besor- 
gin,  und  daz  der  rad  ernstlich  und  getruwelich  vorter  in  den 
sachin  tedin  und  erbeidten,  als  sie  in  auch  genczlich  getruwe- 
ten  und  biszher  auch  getan  hettin.  Dann  waz  der  rad  auch 
in  den  sachin  tede,  daz  wulden  sie  und  die  gemeinde  mit  dem 
rade  getan  han,  und  lip  und  gut  by  dem  rad  stellen. 

Nota.  Also  bestalte  der  rad  mit  herm  Fridrich  von  Sas- 
sinhusen  daz  er  mit  dem  nuwen  kunige  redte,  daz  yme  der 
rad  nit  bedorffte  entworten  von  des  inlassens  wegin  alsz  die 
obgenannten  vier  stede  geworbin  hatten,  und  daz  er  yme  liesze 
begnügen  an  der  entwerte  alsz  der  rad  yme  und  den  fursten 
vor  gegebin  und  geentwort  hattin  [no.  920]. 

♦  Böhmer  Codex  Moenofrancofurt.  782,  wo  auch  783  das  im  text  er- 
wähnte veneichniss  der  bürger. 

928«  Archiynote.  Der  rath  zu  Frankfurt  lässt  bei  den  vor  der  stadt  lagern- 
den kurfürsten  aufragen,  ob  er  den  neugewählten  könig  Ruprecht  nach 
ablaufder  Torschriftsmässigen  drei  tage  und  sechs  wochen  in  die  stadt 
einlassen  dürfe,  und  erhält  eine  beianende  antwort.  1400  octob.  9. 

Nota.  Des  samstages  uff  sant  Dyonisientag  [octob»  9]  in 
dem  xiiii*  iar  da  hat  der  rad  zu  Franckenfürd  die  burger- 
meistere  und  andere  ires  rats  frunde  volleclich  geschieht  hin- 
usz  in  daz  here  zu  den  ktirjfursten,  mit  namen  zu  den  ercz- 
bisschofFen  von  Mencze,  von  Triere  und  von  Coelne,  und  ire 
gnade  gebedin,  nachdem  als  sich  die  sache  nü  und  auch 
vormals  gemacht  habin  biszher,  und  als  die  von  Francken- 
fürd dem  riebe  bewant  sin  und  mit  eyde  und  truwen  behaift, 
ob  ez  Sache  also  mechte  daz  der  nuwe  gekorn  kunig  und  auch 
sie  hie  vor  Franckenfürd  blyben  vollen  uz  ligen  dye  dry  dage 
und  sesz  wocbin,  waz  dan  die  von  Franckenfürd  durch  recht 
tfin  sollin  und  mögen,  nachdem  als  sie  dem  riebe  gewant  und 
virbunden  sin,  daz  sie  eide  und  ere  bewaren  mögen  etc.  Des 
han  die  obgeschriben  dry  kurfursten  mit  faste  herren,  rittem 
und  knechten  ire  reten  den  von  Franckenfürd  geentwort  und 
sie  gewiset:  nachdem  als  die  sache  sich  vor  und  auch  aladan 
ergangin  habin  und  ergeen,  daz  dan  die  von  Franckenfürd 
herczogen  Ruprecht  den  ntiwen  gekorn  künig  durch  recht  in- 
lassen mögen  und  sullen  von  eyds  und  eren  wegin,  und  in 
enphahin  und  yme  huldunge  tun  als  eim  Romisschen  kunige 
irme  rechten  herren  von  des  rychs  wegin. 

*  Böhmer  Codex  Moenofrancofurt  784. 

929«  Verordnungen  des  raths  zu  Frankfurt  bezüglich  des  einzucfs  kdnig 
Rnprechts  und  der  königin  Elisabeth  in  die  stadt  1400  oetoo.  26.* 

Gedechtnissz. 
1.  Item  uff  allen  Stuben  gewapente  lüde  zu  bestellen  uff 
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dinstag  [von  späterer  band  beigeschrieben :  vor  Simonis  et 
Judae;  1400  octob.  26,  vergl.  no.  221],  so  der  konig  herin 
komet,  und  die  sollen  auch  alle  uff  iren  Stuben  blibcn. 

2.  [Die  welche  vjon  des  rades  wegen  gekorn  sin  [den 
ko]nig  zu  intphahen,  sollen  uff  den  [vorgenann]ten  dinstag 
frvL  byein  kommen,  und  in  intphahin  inwendig  der  Reddeln- 
heimer  [porjthen,  wo  sie  iz  allergefuglichste  dunckt. 

3.  Item  wer  es  sache  daz  die  konigynne  auch  in  die  stat 
queme,  die  sollin  sie  auch  intphahen  an  den  enden,  da  iz  fiig 
mag  gehaben. 

4.  Item  sal  man  lüde  zu  des  kuniges  luden  uff  den  phar- 
kirchoff  bestellen ,  da  zu  behuden,  daz  nyman  daruff,  noch  in 
die  kirchen  gee,  er  werde  dan  darczu  geheisschen. 

5.  Item  daz  man  einen  schrey  durch  die  stat  tun  sal  von 
derselben  sache  wegen,  daz  uff  den  vorgenannten  tag  nyman 
in  die  pharre,  noch  off  den  kirchoff  gen  solle,  er  werde  dan 
dar  geheisschen.  Und  sal  auch  mit  demselben  schrey  gen 
daz  allermenclich  uff'  den  vorgenannten  tag  üff  den  berg  komen 
sal  uszgescheiden  die  uff  thorn  und  uff  lecze  bescheiden  sin. 
Und  sollin  auch  alle,  die  in  den  rat  geen,  vor  allin  dingen 
da  sin. 

6.  [Item]  uff  dinstag  vorgenannt  sollin  alle  porthen  [zu- 
ge]tan  sin,  uszgescheiden  die  Reddelnheimer  porte. 

7.  Item  gedenckt  uff  welche  czyt  man  den  schanck  tun 
solle  und  wer  damyde  gen  solle. 

8.  Item  den  fursten  zu  sagen  von  der  gewapenten  lüde 
wegen,  und  auch  spräche  von  in  zu  nemen,  obe  kein  uftlauffe 
wurden,  daz  sie  dan  by  dem  rat  und  die  iren  treden,  daz 
helffen  weren. 


930.  Franz  vonGonzsga,  reichsvicar  in  Mantna,  antwortet  den  erzbischöfen 
Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von  Trier  auf 
deren  schreiben  über  die  absetzung  könig  Wenzels  and  die  wähl  könig 
Ruprechts,  dass  er  dem  könig  Wenzel  treu  bleiben  werde.  1400  nov.  4. 

*  Martene  Thesaarus  1,  1638. 

931«  Nicolans  von  Este,  reichsvicar  InModena,  schreibt  an  die  erzbischöfe 
Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von  Trier  dass 
er  sich  bezüglich  der  gemeldeten  absetzung  könig  Wenzels  und  der 
erhebung  könig  Buprecnts  so  halten  werde  wie  die  übrigen  reichs- 
vicare.  Ferrara  1400  nov.  7. 

Reverendissimis  in  Gristo  patribus  et  dominis  domnis  Jo- 
hanni  Maguntinensi,  Friderico  Coloniensi  et  Vernhero  Treve- 
rensi  arcMepiscopis  usw. 

Reverendissimi  domini  et  patres  carissimi!  Litteras  reve- 
rendissimarum  paternitatum  recepimus,  etfectualiter  continen- 
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tes  privacionem  illustxissimi  principis  et  domini  domni  Wen- 
cislay  Bohemie  regis,  uecuon  electionem  celebrataui  de  illustris- 
sinio  priDcipe  et  domino  domno  Ruperto,  comite  palatino  Rheni 
et  Bavarie  duce,  in  Romanorum  imperatorem  et  principem  etc. 
De  quorum  significacione  reverendissimis  paternitatibiis  vestris, 
quanto  nobis  est  possibile,  regraciamus  ex  corde,  nos  nedum 
certos  reddentes,  verum  certissimos  premissa  omnia  exstitisse 
per  revereudissimaruni  paternitatum  vestrarum  prudencias  cum 
maximis  et  maturis  deliberaeionibus  ac  solempnitatibus  ceie- 
brata,  non  absque  evidentissimis  causis,  et  ad  finem  boni.  Ce- 
terum  ad  partem,  qua  reverendissime  patcrnitates  yestre  nos 
exhortantur,  quod  velimus  eumdem  domiium  Wencislaum 
tamquam  destitutum  et  abiectum  ac  privatum,  sacro  Romano  im- 
perio  indignum  et  inutilem  reputare,  et  antedictum  illustrissi- 
mum  principem  et  domnum  Rupertum  pro  vero  Romanorum  rege, 
et  per  dei  graciam  in  imperatorem  habere  et  teuere,  dicimus 
respondentes,  quod  dispositi  erimus  et  parati  facere  et  servare 
alacri  vultu  et  animo  letabundo,  que  ceteri  vicarii  et  fideles 
sacri  Romani  imperii  facient  et  servabunt,  tamquam  Status 
eiusdem  imperii  fervidi  zelatores.  Datum  Ferarie  vii.  novem- 
bris  anno  mcccc°°. 

Nicolaus  marchio  Estensis,  civitatis  Mutinensis  et  distric- 
tus  pro  sacro  Romano  imperio  vicarius. 

*  Marteue  Thesaurus  1,  1638. 

932«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  ^uipst  Bonifaz  ii.  dass  er  seinen  ein- 
zuff  in  Frankfurt  gehalten  [vergl.  no.  221]  habe  und  in  andern  stadial 
auf  das  bereitwilligste  aufgenommen  sei,  und  demnächst  am  25.  noT. 
sich  wolle  krönen  lassen;  er  werde  sodann  eine  gesandtschaft  an  den 
papst  abordnen.  Heidelberg  1400  nov.  9. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1640.  Obrecht  71—72. 

933«  Franz  von  Carrara,  reichsvicar  inPadua,  dankt  den  erzbischöfen  Johann 
von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von  Trier  für  die  nach- 
rieht  über  die  absetzung  könig  Wenzels  und  die  wähl  könig  Ruprechts, 
und  verspricht,  an  letzteren,  dem  er  sich  anschliessen  werde,  demnächst 
einen  gesandten  abzuordnen.  Padua  1400  nov.  11. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1641. 

934«  König  Ruprecht  verkündigt  [vermuthlich  encyclisch;  anrede:  magni* 
fice  priLceps  et  amici  dilecti]  dass  er  seinen  einzug  in  Frankfurt  ge- 
halten habe  [vergl.  no.  221]  und  bereits  vom  grössten  theile  Deutsch- 
lands als  rechtmässiger  könig  anerkannt  werde;  verlangt  gehorsam 
und  beistand.  Strassburg  1400  nov.  28. 

*  Obrecht  72—73.  Martene  Thesaurus  1,  1641. 

935«  Die  Florentiner  schreiben  den  erzbischöfen  Johann  von  Mainz,  Fried- 
rich von  Köln  und  Werner  von  Trier  dass  sie  von  der  gemeldeten  ab- 
aetzung  könig  Wenzels  und  der  wähl  könig  Ruprechts  viel   gutes 
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hoffen  fürs  reich,  weffen  dessen  bisheri^n  trostlosen  zustandes  weder  für 
die  kcrstellung  der  Kircheneinheit  noch  für  den  kämpf  gegen  die  Sara- 
cenen  etwas  förderliches  habe  geschehen  können;  versprechen  ihre 
thatige  mitwirkung  für  die  Interessen  des  reichs.  Florenz  1400  nov.  30. 

•  Martene  Thesaurus  1,  1639—1640. 

9S6.  König  Martin  von  Aragonien  wünscht  dem  köni£f  Ruprecht  glück  zu 
seiner  wähl,  und  hofft  von  seinem  und  seiner  Familie  wohlbeflnden 
günstige  nachrichten  zu  erhalten;  ihm  und  den  seinigen  gehe  es  gut. 
Barcelona  1400  dec.  1. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1642—1643. 

937«  König  Karl  vi.  von  Frankreich  erbietet  sich  dem  könig  Ruprecht 
und  den  ensbischöfen  Johann  von  Mainz  und  Friedrich  von  Köln  zum 
vermittler  in  den  Streitigkeiten  Ruprechts  mit  dem  könig  Wenzel  von 
Böhmen,  und  bringt  behufs  herstellung  der  kircheneinheit  die  cession 
beider  päpste  Bonifaz  ix.  und  Benedikt  xüi.  in  Vorschlag.  Mainz  1400 
dec.  1. 

Series  ambaziate  regis  Francie,  exposite  Maguncie  feria 
quarta  post  Andree  apostoli  |deQ.  IJ  anno  domini  etc.  cccc"*' 
per  reverendum  patrem  archiepiscopum  Auxitanensem,  assis- 
tente  sibi  preposito  Jnsulensi  coram  domino  rege  Romanorum 
et  principibus  electoribuS;  Maguntinensi  videlicet  et  Coloniensi. 

1.  Primo  facto  themate  et  prosecuto  videlicet:  Inquire 
pacem  etpersequere  eam,  ex  parte  regis  Francie  exposuit,  quod 
idem  rex  multum  doleret  de  discordia  inter  dominum  nostrum 
et  regem  Bohemie  occasione  imperii  suborta,  pro  qua  sedanda 
desideravit,  quod  certa  prefigeretur  dieta  loco  et  tempore 
congruis,  in  qua  rex  Francie  mediare  vellet  inter  partes  pre- 
dictas,  sperans  se  easdem  componere  velle,  salvo  utriusque 
partis  honore.  Deinde  petivitquod,  si  et  in  quantum  regi  Bo- 
hemie placeret,  dominus  noster  vellet  servare  treugas  ad  mi- 
nus annales.  Tercio  petivit  quod  dicte  diete  dominus  noster 
rex  dignaretur  personaliter  Interesse:  quia  ipse  rex  Francie 
se  speraret  effecturum,  quod  rex  Bohemie  eciam  personaliter 
interesset,  maxime  quia  idem  rex  Bohemie  se  ad  hoc  exbibuit, 
quod  super  huiusmodi  dissensione  stare  vellet  dictamini  et 
ordinacioni  regis  Francie.  Ad  quam  eciam  dietam  idem  rex 
Francie  personaliter  venire,  aut  in  casu  quo  impeditus  foret, 
proximiores  de  suo  sanguine  mittere  vellet. 

2.  Item  post  hec  recitavit  longevam  duracionem  lamentabilis 
scismatis,  et  diligenciam  regis  Francie,  qua  idem  scisma  viis  ad 
hoc  principibus  pluries  propositis,  sedare  conatus  fuit,  desiderans 
ad  viam  cessionis  tamquam  inter  alias  convenienciorem,  sanctiorem 
et  breviorem  dominum  papam  [BonifaciumJ  dominus  rex  inducere 
vellet ;  et  si  papa  cedere  nollet,  obedienciam  sibi  subtraberet,  prout 
Francigene  fecerunt  Benedicto.  Et  per  hanc  [viam]  eo  facilius  pos- 
set  sedari  scisma,  quia  iam  plures  principes  de  obediencia  nostiu 
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ad  illam  viam  inclinati  sunt  et  est  inter  ceteras  magis  conscien- 
Ciarum  quietatam  [sie],  et  alias  vias  subrogacionis,  compro- 
missi,  coucilii  generalis  succincte  reprobavit  et  redarguit 

*  Marteue  Thesaurus  1,  1659, 

938«  König  Kuprecht  und  die  erzbischöfe  Johann  von  Mainz  und  Friedricli 
von  Köln  antworten  den  gesandten  könig  Karls  vi.  von  Frankreich 
dass  sie  dessen  vorschlage  betreffs  des  königs  Wenzel  und  der  herstellong 
der  kircheneinheit  demnächst  in  berathung   ziehen  wollen.   1400  dec. 

Memoriale  traditum  dictis  ambasiatoribus  super  respon- 
sione  eis  data. 

Reverendissime  pater!  Memoriale  recessus  vestri  abhinc 
a  dominis  nostris  tale  est.  Domini  nostri  deliberacionem  super 
requisita  vestra  prorogaverunt  ad  festum  epiphanie  domini 
[1402  ian.  6]  proxime  venturum  ad  civitatem  Coloniensem, 
ibi  respondebitur  nuuciis  regis  Franeie,  si  qui  advenerint,  sin 
autem,  tunc  per  proprios  nuncios  eidem  respondebunt. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1659. 

939*  König  Kuprecht  fordert  die  stadt  Aachen  auf  ihn  zum  empfang  der 
krönung  einzulassen,  widrigenfalls  sie  alle  rechte  und  freiheiten  ver- 
lieren solL  Mainz  1400  dec.  5. 

Als  myn  herre  der  kunig  den  von  Achen  geschriben  bat. 

Ruprecht  etc.  Unser  und  des  richs  lieben  getruwen!  Als 
wir  für  unsere  erbere  frunde  zu  uch  gesant  han  uch  laszen 
zu  verkünden,  wie  der  hochgeborn  Wenczlauw  konig  zu  Be- 
heim  umb  mancherley  vcrsümenisse  und  gebrechen  wegen,  die 
er  lange  zyt  an  dem  heiligen  riebe  begangen  hat,  von  der 
Romischen  königlichen  wirdekeit  öffentlich  mit  orteil  abege- 
seczet  were  [aug.  20],  und  wir  czu  rechtem  Romischen 
konige  gekorn  wern  [aug.  21],  und  auch  mit  denselben  unsem 
fründen  an  uch  fürdern  und  suchen  daz  ir  uns  gehorsam  wer- 
dent  als  eyme  Romischen  konige  und  uns  in  unser  und  des 
richs  stad  Achen  inlieszent,  unser  Romische  königliche  cro- 
nunge  da  zu  enphahen.  Darnach  der  erwirdige  Fryderich  ercz- 
bischoff  zu  Collen,  unser  lieber  neve  und  kürfürste»  daz  auch 
mit  sinen  fründen  von  unsem  wegen  an  uch  erfordert  hatte. 
Zu  solicher  unser  gehorsamkeit  und  inlaszen  ir  uch  noch  nit 
geben  hant  und  wiederstendig  sint,  daz  uns  doch  unbillich 
von  üch  nympt.  Herumb  ersuchen  und  erfordern  wir  üch  abir 
ernstlichen  daz  ir  uns  noch  gehorsam  werdent  und  inlaszent 
in  vorgeschriben  maszen.  Wer  ez  abir  daz  ir  des  nit  dün  und 
uns  solichen  widerstant  bewisen  woltent,  daz  wir  üch  doch 
noch  nit  getruwen,  so  wiszent  daz  wir  meinen,  solich  inlaszen 
und  cronunge  zu  Achen  zu  enphaen,  nit  me  an  uch  zu  for« 
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dem.  Und  sin  mit  unsern  kürfürsten  zu  rade  worden  daz  wir 
die  vorgenant  unser  cronunge  zu  Collen  in  der  hohen  kirchen 
fOr  den  heiligen  drin  konigen  von  den  gnaden  gots  entphaen 
wollen.  Wann  auch  der  obgenant  erczbischoff  Fryderich,  unser 
lieber  neve  und  kurfürste,  gute  Privilegien  und-fryheit  hat 
daz  eilt  erczbischofi  von  Collen  einen  Romischen  konig  cronen 
möge  in  demselben  bistilme  und  siner  provyncien,  wo  er  wolle. 
Und  wir  sin  auch  mit  unsern  kürfürsten  zu  rade  worden  und 
überkomen,  dann  zu  machen  und  zu  seczen  daz  nümmer  ein- 
cher  Romischer  konig  fürbasz  me  zu  Achen  gekronet  solle 
werden,  und  daz  ir  derselben  wirdekeit  ewiglich  beraubet  sin 
sollent,  und  üch  auch  aller  anderen  guaden,  fryheiden,  eren 
und  wirdikeit,  die  ir  von  dem  heiligen  riebe  habent,  gencz- 
liehen  zu  berauben  und  zu  entseczen,  und  auch  zu  gedencken 
fürt  me  darzü  zu  dün  als  sich  heischet,  und  uns  und  unsern 
kürfürsten  notdüriitig  sy  umb  sülche  ungehorsamekeit  und 
wiederstant,  die  ir  an  uns,  unsern  kürfürsten  und  dem  heiligen 
riebe  als  gar  frevelichen  begangen  hettent.  Und  schicken  da- 
rumbe  zu  üch  unsern  lieben  andechtigen  und  getruwen  Jacob 
von  Laüdenberg,  canonick  zum  dume  zu  Wormsze,  uch  unser 
meynunge  in  vorgeschriben  Sachen  volleclicher  zu  erczelen,  be- 
gerende  daz  ir  uns  mit  demselben  Jacob  üwer  beschriben  ent- 
wert unverczogelichen  wieder  laszent  wiszent,  daz  wir  und 
unsere  kürfürsten  uns  in  den  Sachen  danach  wiszent  zu  Hech- 
ten. Geben  zil  Mencze  off  den  sontag  für  sant  Niclastag  nach 
Cristi  gebürte  dusent  und  üü"  iare,  unsers  richs  in  dem 
ersten  iare. 

♦  Obrecht  75-76.  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  20—21. 


940«  Franz  und  Alojs  von  Casali,  herren  von  Cortona,  antworten  den  erz- 
bischöfen  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von 
Trier  auf  die  über  die  wähl  könig  Ruprechts  ihnen  niitgetheüte  nach- 
rieht :  „quod  prompti  et  parati  sumus  in  istis  et  in  cunctis  concemen- 
tibus  honorem  cesaree  maiestatis  et  ödeliter  et  devote  procedere, 
prout  et  nobis  debitum  est  et  yerus  ordo  racionis  exigit  et  requirit 
etc.,  parati  etc."  Cortona  1400  dec.  7t 

*  Martene  Thesaurus  1,  1643. 

941.  Die  grafen  Joachim  und  Piercivall  von  Monte-Dalio  danken  den  erz- 
bischöfen  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und  Werner  von 
Trier  für  die  nachricht  über  die  wähl  könig  Ruprechts  und  fugen  hin- 
zu :  „De  quibus  plurimum  sumus  letati,  et  eiultavit  cor  nostrum ;  quin 
ymo  tota  exultavit  et  letatur  Ytalia,  sperans  quod  tarn  potentissimi, 
cristianissimi,  iustissimi  et  virtuosissimi  principis  electio,  oiusque  pro- 
secucio  cedat  ad  dei  laudem  et  honorem,  et  unitatem  ecclesie  sue 
sancte  et  cristianitatis  robur  et  eialtacionem,  et  Ytalie  tranquiliitatem, 
et  ipsius  elecÜ  decus  et  honorem  et  perpetuam  famara    et  gloriam. 

35 
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£t  inter  alios  Ytalicos  deo  gaudent  ac  sperant  ma^^ei  patres  et  do- 
mini  nofitri  FlorentinL  Nos  autem  fideles  et  devoti  impeni,  proat  ge- 
nitores  nostri  semper  Ihenint,  eorum  vestigia  imitando  circa  honorem 
et  statnm  predicti  domiiü  Romanomm  et  cesaris  intendemus  fideliter, 
sapplican[te]8  quod  pedibus  sae  maieatatis  noR  recommendare  diflnentiir 
reverentie  vestre,  quas  diu  et  feliciter  censerret  ommpotena.*'  floreni 
1400  dec.  11. 

*  Marlene  Thesaurus  1,  1644. 

942«  König  Ruprecht  dbt  seinen  drei  gesandten  an  den  papst  Bonifaz  ir^ 
dem  abwesenden  Conrad  von  Soltau  bischof  von  Verden,  und  den  an- 
wesenden grafen  Gotfrid  von  Leiningen,  Schatzmeister  der  Kölner  kirdhe, 
und  Herman  Rode,  propst  zu  st.  Peter  bei  Mainz,  volle  gewalt  mit 
dem  papste  bezuglich  semer  anerkennung  als  könig  und  kaiserkronang^ 
(„ad  impetrandum,  petendum  et  obtinendum  a  dicto  sanctissimo  domno 
Bonifacio  graciaro,  favorem  et  approbadonem  nostre  persono,  ad  sa- 
crum  Romanum  regimen  electe,  necnon  unctionem,  oonsecradonem  et 
Romani  imperii  dyadema  per  manus  eiusdem  domni  nostri  Bonifacii 
nobis  impendi")  zu  verhandeln  und  demselben  in  seinem  namen  die 
dazu  notnwendigen  Versprechungen  und  eide  zu  leisten.  Zeugen:  her- 
zog Stephan  von  Baiem,  herzog  Karl  von  Lothringen,  hvffg^ni  Frie- 
drich von  Nürnberg,  graf  Fri^rich  von  Yddeiiz;  doctoren  Matfa&as 
von  Krakau,  Nicolaus  Ftowin,  Johann  Denoet  und  Nicolans  Boigmaa ; 
ritter  Anton  von  Montfort  und  Friedrich  von  Meckenheim;  licentiat 
Job  Vener.  Heidelberg  1400  dec.  14. 

♦  Vergl.  Chmel  2,  no.  36. 

943.  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  zu  Strassburg  ftber  seine  Ver- 
handlungen mit  den  schwäbischen  städten,  und  bittet  denselben,  bei 
diesen  und  in  Basel  und  Colmar  dahin  zu  wirken  dass  sie  ihn  ala  kö- 
nig anerkennen.  Heidelberg  1400  dec.  14. 

Den  ersamen  und  des  richs  lieben  getruwen  meister  und  rede 

zu  Straszburg. 

Ruprecht  usw.  Ersamen  unsern  und  des  ricbs  lieben  ge- 
truwen !  Wir  lassen  uch  wiszen  daz  wir  kurczliche  nach  unser 
erwelunge  den  edeln  unsern  lieben  getruwen  Engelbart  herren 
zu  Winsperg  unde  Diether  von  Gemyngen  ritter,  unsere  rete 
und  lieben  getruwen,  gesant  hatten  zu  den  swebischen  sted- 
ten,  sie  zu  underwisen,  wie  der  durchluchtige  Wenczlauwe, 
könig  zu  Beheim,  of&ntlich  mit  urteil  von  der  Römischen  ku- 
niglichen  wirdekeit  abgeseczt  were,  und  wie  wir  darnach  zu 
rechtem  Römischen  künige  gekome  weren,  und  wie  die  kur- 
fürsten  die  sachen  gotliche  und  redelich  und  mit  rade  vile 
unser  unde  des  richs  fürsten  gehandelt  betten,  und  zugangen 
were  umbe  grosz  nodturfft  der  heiligen  kirchen,  des  heOigen 
richs  und  der  ganczen  cristenheit.  Und  fürderten  die  obge- 
nannten  unsere  rete  an  die  swebischen  stedte  daz  sie  uns  ge- 
horsam worden  und  detten  als  sie  eyme  Römischen  kflnige 
billich  dun  selten,  so  wolten  wir  yn  auch  gern  yre  gnade  und 
fryheid  bestetigen  und  gein  yn  dun  als  ein  Römischer  hfinig 
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solte.  Des  entbodten  die  swebischen  stedte  darnach  über  lang 
den  obgenanten  unsern  reten,  daz  sie  off  einen  tag  gein  Heil- 
pronn  quemen,  so  weiten  sie  yre  frünte  zu  jn  dahin  schicken 
ire  entwart  off  die  vorgenant .  sache  zu  geben,  und  also 
schickten  wir  die  obgenanten  und  etliche  me  unsere  rete  gein 
Heilpronn,  und  der  swebischen  stedte  fründe  quamen  zu  yn 
dahin  und  entworten:  „Sie  verstunden  sich  der  sachen  nit, 
und  betten  dem  könige  von  Beheim  als  eyme  Römischen  kü- 
nige  gesworn,  und  wer  ez  daz  sie  der  hiesz  unsz  hulden  und 
undertenig  werden,  so  wolten  sie  ez  gern  dun/'  Die  entwurt 
duncket  uns  uhbillich  von  yn  sin,  nind  wolten  sie  die  sache 
recht  erkennen,  so  mochten  sie  wol  versten,  daz  sie  uns  bil- 
lidi  gehorsam  worden,  und  daz  sie  dem  kOnige  von  Beheim 
nit  anders  gesworn  hatten  dann  als  eyme  Komischen  könige, 
und  er  nu  nimme  Romischer  konig,  und  redelichen  abgeseczt 
ist,  und  daz  in  manichen  Sachen  an  dem  rieh  und  sinen  under- 
tanen  groszlich  und  kuntlichen  verschuldet  hat,  daz  sie  dann 
ire  eide  gein  siner  personen  nichtes  verbinden.  Und  wer  ez 
daz  die  schwebischen  stedte  meynten  daz  der  konig  von  Be- 
heim zu  eyme  Römischen  könige  gut  und  bequeme  were  da- 
rumbe,  ob  er  yn  nit  vile  frieden  und  nucz  schuffe,  so  dete  er 
yn  auch  kein  beswemisz  und  liesz  sie  nach  yrem  willen  ver- 
liben,  so  duncket  uns,  daz  sie  daz  nit  allein,  sunder  grosz 
nodturfft  der  gemeynen  cristenheit,  der  heiligen  kirchen  und 
des  heiligen  richs  billich  ansehen  solten.  Herumbe  begem  wir 
früntlich  und  ernstliche  an  uch  daz  ir  uwer  botschafit,  als 
uch  duncket  zum  besten  sin,  an  die  swebischen  stedte  wollent 
dun,  sie  als  von  uch  selbst  zu  underrichten,  und  yn  zu  raden, 
daz  sie  uns  gehorsam  und  undertenig  werden  als  eyme  Ro- 
mischen kunige,  als  sie  doch  billich  dun  sollen.  Daran  erczeu- 
gent  ir  uns  geneme  früntschaft,  der  wir  uch  sunderlichen 
gern  dancken  wollen.  Unde  was  ir  desglichen  getun  mochtent 
an  die  von  Basel,  und  die  von  Colmar,  die  uns  noch  nitfol- 
leclich  entwort  von  ir  gehorsamkeit  geben  haut,  unde  an  ander 
stedte,  die  uns  noch  nit  gehorsam  worden  sint,  do  detent  ir 
uns  zumale  liebe  an.  Und  waz  uch  von  den  swebischen  oder 
den  andern  stedten  wiederferet  und  von  yre  meynung  veme- 
ment,  daz  weitet  uns  dann  auch  laszen  wiszen,  und  uch  in 
diesen  und  andern  unsern  und  des  richs  Sachen  bewisen,  als 
wir  ein  besunder  gancz  getruwen  zu  uch  han.  Datum  Heidel- 
berg tercia  feria  post  beate  Lucio  virginis,  anno  domini  mil- 
lesimo  quadringentesimo,  regni  vero  nostri  anno  primo. 

Ad  mandatum 
MfHiiias  S[obemheim]. 

•  Obrechfc  73—75. 

85* 
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944.  I*aul  von'  Gunu^is  herr  von  Lucca  und  die  dortijje  gemeinde  schrei- 
ben an  die  erzbischofe  Johann  von  Mainz,  Friedrich  von  Köln  und 
Werner  von  Trier,  betreffs  der  ihnen  über  die  wähl  könig  Ruprechts 
mitgetheilten  nacliricht:  ,,Regraciamur  dignacioni  vestre  super  hijs  que 
devocioni  nostre  feliciter  nunciaätifi.  Nos  enim,  sicut  semper  sacrosancto 
Romano  imperio  tideles  extitimus  et  devoti,  sie  futuris  temporibus  in- 
tenderaus,  et  cunetis  nostris  affectibus  exoptamus.**  Lucca  14(K)  dec.  16. 

*  Martene  Thesaurus  1,  lt>44. 

915,  Graf  Conrad  von  Ajtilberg  wünscht  dem  könig  Ruprecht  gluck  lu 
Steiner  wähl  und  bietet  ihm  seine  dienst«  an  bei  etwaigen  Verhand- 
lungen mit  dem  henog  [Johann  Galeazzo]  von  Mailand,  mit  dem  er 
sich  freundlich  stellen  solle :  „quod  ad  obtinendam  maiestatis  vestre  in 
partibus  istis  intencionem  nihil  melius,  nihil  utilius  et  nihil  operis 
exequendi  celerius  in  venire  poteritis,  quam  cum  prefato  doraino  meo 
duce  Mediolani  firmam  et  bonam  aroiciciam  tenere."  Pisa  140d  dec.  19. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1044-1G15. 

946.  i>er  rath  zu  Aachen  schreibt  an  den  könig  Ruprecht  über  die  bedin- 
gungen  unter  welchen  er  ihn  zur  krönung  in  die  stadt  lassen  will. 
Aachen  1400  dec.  24. 

Als  die  voD  Achen  niynie  herren  dem  konige  wieder  geant- 

wert  hant. 

Dem  hochgebornen  durchlüchtigeii  fürsten  und  gnedigen 
herren  hern  Ruprecht  herczog  zu  Beyern,  gekorn  zu  eyme 
Römischen  konige,  unserm  lieben  gnedigen  herren. 

Unsern  willigen  bereiten  dinst  und  was  wir  eren  und 
guts  vermögen  alzyt  vorgeschriben  Dürchlüchtiger  fürste  und 
gnediger  herre!  Als  [uwerj  hocheit  uns  uü  gesell riben  hat,  so 
wie  üwer  gnaden  für  zyten  uwere  erbere  fründe  zu  uns  ge- 
saut hait  uns  laszen  zii  verkundigen,  wie  der  hochgeborn 
Wenczelaw  konig  zu  Beheim  umb  mancherley  versümenisse  und 
gebrechen  wegen,  die  he  langezj  t  an  dem  heiligen  riche  be- 
gangen hat,  von  der  Romischer  königlicher  wirdekeit  öffent- 
lich mit  ordel  afgesat  were,  ind  ir  zu  rechten  Römischen 
konige  gekorn  weret,  mit  me  worden  in  demselben  uwerm 
brieff  begriffen,,  ind  ersoecket  und.  erfordert  üwer  hocheit  uns 
darumb  ernstlich  dat  wir  üch  noch  gehorsam  werden  und  in- 
laBzen  wolden  uwer  königliche  crone  zu  enphangen  etc.,  ind 
beger  üwer  gnade  des  von  uns  ein  antwert.  Daroff  begem 
wir  üwer  hocheit  zu  wiszen,  dat  wir  hülde  und  eyde  für 
zyden  gedan  han  dem  dürchlüchtigen  fürsten  unserm  gnedigen 
herren  Wenczcslao  dem  Romischen  konige,  und  eme  dat  auch 
verbrieffet  und  besigelt  han,  weder  die  hülde,  eyde  und 
brieffe  uns  nit  eustet  zu  dün  noch  üwer  hocheit  inzulaszen, 
ir  enhet  zu  erste  sehs  wochen  und  dry  tage  vor  der  stad 
von  Ache  gelegen.  Ind  as  wir  dann  mit  rechte  underwiset 
würden  von  den,  die  billich  und  von  rechte  darüber  zu  wisen 
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liant,  dat  wir  üch  von  rechte  schuldig  weren  inzulaszen,  so 
wollen  wir  üwgt  hocheit  asdann  inlaszen,  und  dün  daz  wir 
üwern  gnaden  schuldig  sin  czü  dün,  als  verre  uwer  hocheit 
uns  dann  wiederumbe  dtit  das  sie  uns  schuldig  is  zu  dün,  as 
wir  dit  auch  für  zyden  mit  unsern -fründen  üwer  gnade  han 
laszen  wiszen.  Und  getrüwen  darumb  üwer  hocheit  eigen  Un- 
gnade an  uns  laszen  zu  keren  Got  unser  herre  beware  üch 
allzyt!  Geschriben  ofF  den  heiligen  kristavent. 

Bürgermeister e,  scheifen  und  rad  des  künglichens 

stüls  der  stad  von  Ache. 

»  Obrecht  77.  Vcrgl.  Martene  Colleetio  4,  20-30- 

947.  Verzeichnis^  der  Würdenträger  der  könige  von  Sicilien,  Castilien  und 
Aragonien,  denen  von  seilen  könisr  iTuprechts  geschrieben  werden 
soU.  1400. 

Scribatur  istis  qui  sunt  de  crmsilio  illustrissimi  domini 
regis  Cicilie. 

Primo  egregio  et  magnifico  viro  domno  Bernardo  de 
Capraria  magistro  iusticiario  Cicilie.  Item  nobili  domno  Jo- 
hanni  de  Crudillis  consiliario  et  camarlento  etc.  Item  nobili 
domno  Raymundo  de  Apilia  consiliario  et  camarlento.  Item 
estrenuo  militi  domno  Johanni  Ferdinandi  de  Heredia  camar- 
lento et  consiliario  etc.  Item  estrenuo  viro  domno  Sancio 
Roderici  de  Liferi  consiliario  etc. 

In  consilio  regis  Castelle.  Primo  infanti  fratri  regis,  cuius 
tytulum  iara  habet  cancellarius.  Item  magnifico  militi  domno 
Draaco  Furcati  de  Mendoca,  almirallo  Castelle  et  consiliario 
etc.  Item  magnifico  viro  domno  Petro  Lupi  de  Ayalla  consi- 
liario etc.  Item  magnifico  militi  domno  Johanni  Furcati  de 
Mendoca  consiliario  etc.  Item  dominis  episcopis  deCamora  et 
de  Mondonyedo  consiliariis  etc.  Item  reverendo  domno  cardi- 
nali  Ispanie  consiliario  etc.  Item  magnifico  militi  domno 
Roderaco  Lupi  de  Avalos  consiliario  et  camarlento  domini 
regis  etc. 

Quando  mittatur  legacio  ex  parte  imp'erialis  maiestatis 
illustrissimo  domino  regi  Aragonensi,  scribatur  istis  consiliariis 
illustrissimi  domini  regis.  Primo  egregio  et  magnifico  viro 
domno  Jacobo  de  Pratis  almirallo  illustrissimi  domini  regis 
Cicilie.  Item  reverendo  domno  cardinali  Catanie  cancellario 
illustrissimi  domini  regis  Cicilie. 

Item  nobili  domno  Berengario  de  Crudillis  consiliario  et 
camarlento  illustrissimi  domini  regis.  Item  nobili  domno  Ray- 
mundo Alamay  de  Corneyllione  consiliario  et  camarlento  illu- 
strissimi etc.  gubematoris  Catalonie.  Item  nobili  Geraldo  de 
Corneyllione  consiliario  et  camerlento  etc.  Item  nobili  Beren- 
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gario  Arnoldi  de  Cernelione  consiliario  et  camarlento  etc. 
Item  nobili  Elfo  de  Proxida  consiliario  et  camarlento  etc. 
Item  reverendo  domno  archiepiscopo  Terraconensi  consiliario 
et  camariento  etc.  Item  prudentissimo  domno  Matie  CastilionLs 
legum  doctori  vicecancellario.  Item  reverendo  domno  episcopo 
Barchinonensi  consiliario  etc. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1660. 

948*  König  Ruprecht  giht  dem  Alhrecht  von  Thanheim  instniction  für 
die  Verhandlungen  mit  den  lombardischen  herren  und  stadten,  die  er 
mit  den  gründen  der  absctzong  köni^  Wenzels  bekannt  machen,  und 
auffordern  läset  ihm  als  könig  zu  huldigen.  1400  nov. — dec. 

Werbunge  an  die  Lamparschen  herren  und  stette,  die  Albrecht 

von  Thanheim  enpholhen  ist. 

1.  Item  das  ir  yn  zu  dem  ersten  erzelent,  wie  unsere 
herren  die  kurfürsten  vor  zyten  den  konig  von  Beheim,  ee 
er  von  dem  riebe  abegeseczet  wurde,  dicke  und  vil  hersucht 
und  hermanet  haut,  das  "er  gebrechen  der  heiligen  kirchen 
und  des  heiligen  richs,  die  grosz  und  schedelich  weren,  als 
sie  yme  die  auch  beschrieben  santen  und  erzelen  lieszen, 
wolte  understen  zu  beszem  und  zu  wandeln,  darzü  sie  j'me 
auch  gerne  helifen  und  raten  wolten  nach  irme  besten  vermögen. 

2.  Item  und  als  der  konig  von  Beheim  leste  zu  Frandk- 
furt  wasz  [1398  ian.J,  da  schickten  unser  herren  die  kur- 
fürsten ir  erber  frunde  zu  yme  und  lieszen  yme  dieselben 
gebrechen  und  irrunge  eigentlichen  in  siner  geinwurtikeit  er- 
zelen, und  gaben  yme  die  auch  beschriben,  und  baden  und 
ersuchten  und  ermanten  yn  aber  das  er  darzü  tun,  und  versten 
wolte  daz  die  heilige  kirche,  das  heilige  riebe  und  die  gancze 
cristenheit  nit  als  gar  iemerlichen  verdürben,  diewile  yme 
auch  zugehorte  darfur  zu  sin  und  zu  verstau,  und*  das  sie 
yme  auch  gerne  darzu  wolten  helffen  und  raten  nach  allem 
irme  vermögen. 

3.  Item  daruff  künde  unsem  .herren  den  kurfursti^n  kein 
entlich  entwurt  werden,  darynne  sie  verstunden  das  er  darzu 
dun  und  versten  wolte,  als  der  heiligen  kirchen,  dem  heiligen 
rieh  und  der  ganczen  cristenheit  notdurfftig  gewest  were. 

4.  Item  und  darnach  sin  unser  herren  die  kurfürsten  zu 
vil  kostlichen  tagen  geritten,  als  ir  auch  wol  vernomen  mogent 
han,  darzü  sie  auch  ander  fursten  des  heiligen  richs  verbot- 
ten  zu  kommen,  und  habent  sich  mit  den  von  den  obgenan- 
ten  gebresten  underredet.  Und  als  sie  uff  sant  Urbanstag  für 
Pfingsten  [1400  mai  25 J  nehst  vergangen  uff  dem  lesten  tage 
zu  Franckfurt  by  einander  waren,  da  überkamen  sie  und 
schrieben  dem  obgcnanten  kunige  von  Beheim  aber  als  eime 
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Römischen  kunige,  und  ersuchten  und  ermaneten  yn,  als  Sie 
yn  vor  dicke  ersuchet  und  ermanet  und  auch  selber  muntlich 
erzelet  hatten,  das  er  darzü  dün  und  verstau  wolte  das  so- 
liche  grosze  irrunge  und  gebresten,  die  in  der  heiligen  kir- 
cben,  dem  heiligen  riche  und  der  ganczen  cristenheit  weren, 
gewandelt  wurden,  das  daz  heilige  riche  und  die  gemeinen 
lande  nit  alse  gar  iemerlichen  verdürben,  und  daz  er  uff  den 
andern  tag  nach  sant  Laurencientag  [aug.  11]  by  yn  zu  Lan- 
stein  an  dem  Rine  wolte  sin,  und  mit  yn  zu  rate  werden,  wie 
man  dem  widersten  mochte;  und  dete  er  des  nit,  so  müsten 
sie  von  anruffunge  des  gemeinen  landes  und  auch  von  solicher 
eide  wegen,  damit  sie  dem  heiligen  riche  verbunden  werent, 
darzü  gedencken  und  dnn  daz  das  heilig  riche  anders  ver- 
sehen und  bestalt  wurde. 

5.  Item  uff  den  obgenanten  den  andern  tag  nach  Laurencii 
[aug.  11]  kament  die  kurfursten  also  gein  Lanstein  mit  an- 
dern ftirsten,  herren  und  steten  dez  heiligen  richs  und  blieben 
da  by  eine  uff  zehen  tage,  und  wartend  ob  der  vorgenant 
kunig  Wenczlauw  icht  kommen  wolte,  diese  vorgenant  ge- 
brechen abzulegen  und  das  heilige  riche  nuczlicher  zu  bestel- 
len. Und  ist  er  doch  umbe  allez  dys  nicht  zu  yn  kommen, 
nnd  auch  nyeman  von  sinen  wegen  einche  sache  yn  furzulegen 
zu  yn  gesant. 

6.  Item  und  wand  die  kurfursten  den  konig  von  Beheim 
umbe  diese  vorgenant  gebrechen  dicke  und  vil  allein  und 
heimlich  in  gutlichkeit,  und  als  daz  nit  geholffen  hat  für 
fursten,  herren  und  steten  dez  heiligen  richs  in  mancher  sa- 
menunge,  die  sie  darumbe  kostlich  gehabt  haut,  ernstlichen 
hersucht  und  gestrafft  haut,  und  ,als  das  auch  nit  ver- 
fangen hat,  so  haben  sie  das  furbasz  von  yme  an  den  heiligen 
stule  von  Rome  bracht,  und  er  des  alles  nit  geachtet  hat,  so 
künden  und  mochten  die  kurfursten  nit  anders  darinne  ge- 
mercken,  dann  das  er  der  heiligen  kirchen  und  cristenheit 
und  besunder  des  heiligen  riches  kein  achte  nnd  sorge  haben 
wolte. 

7.  Item  und  wand  daz  sunder  verderplichen  schaden  der 
ganczen  cristenheit  nit  lenger  zu  herten  noch  zu  liden  waz, 
darumbe  und  umbe  andere  grosze  sumenisze  und  entliedunge, 
die  er  an  dem  riche  getan  hat,  und  auch  vil  erschreckenlicher 
und  unmenschlicher  missetat,  die  er  begangen  hat,  als  das 
lantkundig  ist,  haut  die  kurfursten  mit  wolbedachten  müde 
und  guten  furrade,  den  sie  darüber  gehabt  haut  mit  vil  an- 
deren groszen  und  mechtigen  fui-sten,  herren  und  steten  des 
heiligen  richs,  und  mit  irme  wiszen,  willen  und  bystande,  mit 
rechtem  orteil  den  obgenanten  kunig  Wenczlauw  abegeseczet 
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Yon  dem  heiligen  Römischen  riche  [aug.   20]    und  yon  aller 
wirdekeit,  eren  und  herlichkeit  darzu  gehörende. 

8.  Item  und  darnach  hant  die  kurfursten,  nach  dem  als 
sie  darüber  einen  herten  eyd  oflfentlichen  vor  allermenglichen 
sworen,  der  hienach  gezeichent  ist,  einmutlichen  reht  und  rede- 
lieh  gekorn  [aug.  21]  den  allerdurchluchtigisten  fursten  und 
herren  hern  Ruprecht,  zu  der  zyt  pfalczgraven  by  Rine,  und 
herczogen  in  Beyern,  mynen  gnedigen  herren,  iren  mitkur- 
fursten,  zu  rechtem  und  gew'aren  Romischen  kunige  und  zu- 
kunfftigen  keyser,  zu  dem  auch  die  egenant  fursten,  herren 
und  stete  gesworn.und  sich  verbunden  hant,  und  yme  gehor- 
sam beraten  und  beholifen  sin  wollen  als  eime  Romischen 
kanige.  Und  dieselben  fursten,  herren  und  stete  sollent  ir  yii 
nennen,  als  ir  sie  hernach  gezeichent  hant,  so  diese  werbungc 
ein  ende  hat. 

9.  Item  und  wand  unser  herre  der  Romische  konig  dry 
tage  und  sehs  wochen  sin  zyt  gancz  usz  für  Franckfurd  ge- 
legen hat  und  nü  daselbes  [oct.  26]  und  in  ander  dez  heiligen 
riches  stete  ingeritten  ist,  und  yn  auch  die  von  Franckfurt 
und  andere  dez  heiligen  richs  stete  gehorsamcl ichen  enphangen 
und  yme  gesworn  und  gehuldet  haben  zu  gewarthen  und  ge- 
horsam zu  sinde  als  eime  Romischem  kunige,  und  demselben 
unserm  herren  dem  konige  nü  auch  zugehoret  alle  die,  die 
zu  dem  heiligen  riche  gehorent,  zu  ersuchen  und  zu  ermanen 
daz  sie  yme  als  eime  Romischen  konige  gehorsam  dün  und 
gewarthen. 

10.  Item  daruff  hat  mich  derselbe  myn  gnediger  herre 
der  Romische  kunig  zu  uch  gesant  und  uch  das  allesz  heiszen 
erzelen,  und  uch  auch  zu  bitten  und  zu  ermanen  das  ir  yme 
als  eime  Romischen  kunige  gehorsam  dün  und  erzeugen  wol- 
lent,  das  er  mit  uwerer  und  ander,  die  zu  dem  heiligen  riche 
gehorent,  hilffe  solich  grosz  irrunge  und  gebresten  die  leider 
lange  zyt  in  der  heiligen  kirchen,  dem  heiligen  riche  und  der 
ganczen  cristenheit  gewest  sint,  desterbasz  furgesin,  den  wider- 
sten  und  mit  der  gots  hilffe  gewandeln  und  zu  guten  wesen 
und  Stande  bringen  möge,  als  er  auch  genczlich  meint  zu  tun. 

Nota.  Zu  mercken  daz  man  diese  zwene  artickel  so  andern 
gegen  den,  die  nit  zu  dem  riche  gehorent,  nach  dez  herren 
von  Padaw  rate  und  underwysunge. 

11.  Item  und  sagent  yn  auch:  sy  es  notdurfftig  und  ^y 
yn  von  andern  künigen  auch  geschehen  biszher,  das  unser 
herre  der  kunig  yn  ir  friheit  und  privilegia,  die  sie  von  dem 
rieh  hant,  auch  wolle  bestetigen  und  sich  gnedeclichen  gein 
yn  bewisen,  und  sie  schüren  und  schirmen  nach  sinem  ver- 
mögen und  yn  dün  als  yn  ein  Romischer  kunig  billich  dun  sol 
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Nota.  Diesen  artickel  sal  man  atieh  ^ein  den,  die  dem 
riebe  zugohorent  erzelen  nach  dez  von  Padaw  rate. 

12.  Item  und  so  ir  dys  allesz  also  erzelet  hant,  so  bit- 
tent  sie  dann  von  unsers  herren  d(*z  koniges  wegen,  daz  sie 
yme  heruff  ir  fruntlich  antwert  mit  uch  enbieten  wollent. 

13.  Item  und  wer  ez  daz  sie  etwasz  fruntlich  entwurten 
wordent,  so  redent  mit  yn  daz  sie  dann  ir  frunde  trefflich 
und  mit  macht  schicken  wollen  uff  einon  ta^  zu  unserm  her- 
ren dem  konige  die  Sachen  fürbaz  zu  guten  usztrage  und  ende 
zu  bringen,  und  auch  zu  rate  zu  werden,  wie  man  unsers  her- 
ren des  koniges  und  des  heiligen  richs  Sachen  forther  handiBl 
und  bestelle  zu  dem  besten  und  nuczlichstoi). 

14.  Item  weiten  sie  aber  ir  frunde  nit  herusz  schicken 
zu  unsernx  herren  dem  kunige,  so  redent  mit  yn  daz  doch 
ein  dag  b(*stalt  werde  gein  Venedigen,  Bononie  oder  andeswo 
zu  Lamparten,  da  ez  dann  den  herren  von  Padaw  bequemlich 
duchte  sin,  dahin  weite  unser  herre  sine  rete  schicken,  und 
das  sie  ir  frunde  auch  da  weiten  haben  den  sachen  nachza- 
geen  und  zu  rate  zu  werden,  als  furgeschriben  stet. 

*  Vergl.  Martine  Collectio  4,  31—33. 

949*  Die  erzbiscliöfe  Friedrieh  von  Köln  und  Johann  von  Mainz  fordern 
die  markgrafen  Balthasar  und  Wilhelm  von  Meisseu  und  den  tand- 
grafen  Hermann  von  Hessen  auf  dem  könig  Ruprecht  zu  huldigen.  Cöln 
1401  ian.  8. 

Als  die  korfürsten  geschriben  hant  den  marggreven  von 
Myssen  und  dem  lantgrefen  von  Heszen  daz  sie  ire  leben 
wollen  von  unserm  herren  entphahen  etc. 

Hochgeborner  fürste,  lieber  besunder  frünt!  Wir  begem 
uwer  liebe  zu  wiszen,  daz  der  allerdurchluhtigiste  hochge- 
borne  furste  und  herre  her  Rupreht  Romischer  konig,  zu 
allen  zyten  merer  desz  rychs,  unser  lieber  gnediger  herre,  off 
der  heiligen  drier  konge  tag  epiphania  domini  zu  latine  [1401 
ian.  6J  nehst  vergangen  sine  cronung  zu  Celle  entpfangen 
hat,  und  daz  wir  und  etliche  unser  mitkurfursten  und  ander 
forsten  darnach  von  demselben  unserm  gnedigen  herren  unser 
leben  zu  Celle  entphangen  haben,  nach  dem  alz  wir  auch  yme 
gebunden  und  schuldig  sin  czu  tun.  Und  herumb  so  begeren 
wir  und  bitten  uwer  liebe  früntlichen  mit  ganczem  ernste, 
daz  ir  auch  uwer  leben  von  dem  obgenanten  unserm  gnedigen 
herren  hem  Rupreht,  Romischen  konge,  unverzogenlich  ent- 
phahen wollent,  wann  wir  getruwen  daz  daz  uch,  uns  und 
allen  den,  die  sich  zu  >ine  und  uns  verbonden  haben,  nücz- 
lichen  sin  solle,  und  so  ander,  die  sich  nit  zu  uns  verbunden 
haben,  sehen  daz  wir  iem  getruwelichen  bystendig  sin  und 
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yme  tun  alz  wir  dncn  Römschen  konig  biOich  dvn  sol- 
len, daz  sie  sich  deste  ee  zu  yme  und  uns  haltoi,  damiede 
auch  er  und  wir  alle  gesterkit  werden.  Davon  dem  obgenan- 
ten  unserm  harren  dem  Romseben  konge  und  uns  allen  grosz 
nucz  und  frommen  kummen  mag.  Wann  wir  auch  lybe  und 
gfit  by  denselben  unsem  herren  den  Rönsdien  konig  seczen 
und  uns  von  yme  nit  scheiden  wollen,  als  wir  schuldig  sin  zu 
tfln.  Und  getruwen  uwer  hebe  wol  daz  ir  daz  auch  also  dant 
nach  dem  als  er,  yr  und  wir  uns  auch  fruntlich  zu  einander 
vereynigit  und  verbonden  haben.  Datum  Oolonie  sabbsto  post 
epiphaniam  domini  anno  eiusdem  mcocc"^  primo. 

F.  archiepiscopus  Coloniensis 
et  Westfalie  dux  etc. 

In  dieser  forme  und  data  hat  myn  herre  von  Meneze 
auch  geschrieben  den  obgenanten  herren. 

♦  Obrecht  79—80.  VergL  Martene  Collectio  4,  30. 

950*  Könifif  Ruprecht  bevollmächtigt  seine  pfeheimrathc  den  grafen  Emich 
von  Leiningen,  die  ritter  Johann  von  Hirschhorn,  Radolf  von  Zevsskeim 
und  den  köni^^l.  schreiber  Johann  von  Winheim  mit  den  österreicnischen 
herzoffen  Wilhelm,  Albrecht  and  Lnpolt  oder  deren  rathen  behnfe  einer 
heuraüi  zwischen  seiner  tochter  Else  und  herzog  Friedrich  von  Oester- 
reich,  bruder  herzog  Wilhelms  und  Lupolts,  und  auch  wegen  hülfe, 
bündniss  und  freundschaft  zu  unterhanaeln.  Coblenz  1401  ian.  12. 

•  Chmel  7  no.  104. 

961«  König  Ruprechts  Instruction  für  die  im  vorhergehenden  brief  genann- 
ten rathe,  die  behufs  einer  ehe  zwischen  seiner  tochter  Else  imd  dem 
herzog  Friedrich  von  Oesterreich,  und  wegen  bündniss  und  freond- 
schaft  mit  den  österreichischen  herzogen  Wilhelm,  Albrecht  und 
Lupolt  verhandeln  sollen  auf  einem  ts^  zu  st  Veit  in  Kimthen. 
1401  ian. 

Werbunge  gen  den  von  Osteriche  uff  den  tag  zu  sant  Vlte 
Unser  gnediger  herre  der  konyg  mit  synen  reten  hat  ge- 
ratschlagt von  der  sache  wegen,  alz  er  sine  rete  sol  schicken 
off  den  sondag  vor  unser  frauwentag  liechtmesze  purificadonis 
zu  latin  [1401  ian.  30J  nechst  kompt  gen  sant  Yite  zu  den 
herren  von  Oesterich. 

1.  Zum  ersten  sol  man  für  sich  nemen  von  der^hyrat 
wegen.  Und  ob  sie  davon  yordern  werden  daz  yn  unser  herre 
der  konyg  die  lantvogtye  in  Swaben  insecze  vor  viercsigdusent 
guldin  von  der  hyrat  wegen,  daruff  sollent  unsers  berren  des 
konygs  rete  entwurten,  daz  er  zu  siner  dochter  wolle  gerne 
geben  vierczigtusent  guldin,  und  dem  herczogen  von  Osterich, 
der  die  dohter  haben  solte,  die  lantvogtye  zu  Swaben  darror 
inseczen,  mit  solcher  bescheidenheit,  daz  er  im  ierltch  darzu 
von  derselben  lantvogtie  wolle  laszen  Valien  drQdment  oder 
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zum  meistea  viertaaent  guldin.  Und  daz  er  die  lantvogtie  in 
semlicher  masze  ynnehalde  also  lange,  bicz  daz  er  ym  vier- 
czigtusent  guldin  beczale,  und  daz  das  uberig  von  derselben 
lantvogtie.  an  welchen  vellen  daz  sy,  unserm  herren  dem  ko- 
nyge  gewarten,  zugehören  und  gevaJlen  solle. 

2.  Item  und  daz  das  die  kurfursten,  die  an  unserm  her- 
ren sint,  mit  ym  Verheugen  und  verschriben  sollen. 

3.  Item. zu  gedencken,  daz  sie  unsers  herren  des  konygs 
dochter  irs  zügeltes  auch  bewisen  ofif  Rotenburg,  Harwe  etc. 
und  u£f  der  grafeschaft  von  Hoemburg,  wann  dieselben  slosze 
unserm  herren  dem  konyge  und  synen  landen  auch  wol  ge- 
legen sin. 

4.  Item  sol  man  reden,  ob  des  richs  stetde  in  Swaben, 
welche  die  weren»  unserm  herren  dem  konyge  nit  wolten  ge- 
horsam sin,  daz  dann  die  herczogen  von  Osterich  unserm 
herren  getruwlich  beholfifen  sin  daz  im  die  inwerden,  daz  er 
yn  die  lantvogtie  möge  dann  ingeseczen  in  vorgeschribener 
masze. 

5.  Item  ob  daz  wer,  daz  man  nit  kande  eindrechtig  wer- 
den von  der  lantvogtie  wegen,  so  sol  man  darufif  reden  daz 
unser  herre  der  konyg  sine  eigin  slosze  Wyltperg,  Bulach 
und  Verherbach  mit  yren  zügehörden  den  von  Osterich  wolle 
yngeben  von  der  hyrat  wegen  vor  vierczigtusent  guldin,  uflF 
ein  widerlosunge. 

6.  Item  ob  sie  fordern  werden  als  von  der  helffe  wegen 
unserm  herren  dem  konyg  zu  tun,  und  meinten  daz  man  yn 
daz  erbe,  daz  herczog  Lupolt  und  sinen  brudem  von  dem 
herren  von  Meilan  sy  angestorben,  solte  laszen  volgen,  und 
in  darzu  helffen,  und  dann  auch  meynen  daz  Bern  und  Pa- 
dauwe  ir  leben  sy  von  dem  riebe,  dez  sie  briefe  haben,  das 
man  in  daz  auch  volgen  lasz.  Item  daruff  sol  man  entwurten, 
wie  daz  myn  herre  der  konyng  yem  gerne  volgen  laszen 
wolle  etliche  eigin  gutere,  die  der  herre  von  Meylan  selige 
gelaszen  habe,  und  nit  zam  riebe  geboren.  Und  von  Herne 
und  Padauws  wegen,  daz  möge  oder  kunne  er  nit  hynweg  ge- 
geben in  keynerley  weg,  ane  der  kurfursten  willen  und  ver- 
hengnisze,  und  ob  sie  es  verbeugen  wolten,  so  stunde  ez 
unsers  herren  glympf  nit  wol,  als  er  dem  ryche  nu  verbun- 
den ist  und  des  eyn  merer  sin  sol  etc.,  als  man  dann  das 
zum  besten  erzelen  kan,  und  mit  namen,  so  habe  unser  herre 
solche  glauben  und  getruwen  zu  yen  das  er  meyne,  sie  selten 
ez  im  selber  nit  raten,  daz  er  ichschit  anginge,  das  im  verker- 
lich  were. 

7.  Item  wolten  sie  sich  an  dieser  entwurten  nit  laszen 
benügen,  daz  man  dann  uberqueme  einer  summe  geits  yn  zu 
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versprechen,  und  uff  ein  slosze,  zweye  oder  dru  in  Lamparten, 
wann  daz  myn  herre  yngewonne,  die  zum  riebe  gehorten  oder 
nit,  zu  slahcn  uff  ein  widerlosunge. 

8.  Item  ob  sie  vordem  wurden  daz  in  unser  herre  solte 
helffen  an  die  Swiczer.  Item  daruff  ist  zu  entwurten:  diewile 
daz  sie  gelt  und  geltis  wert  vordem  umb  ire  helff  unserm 
herren  zu  tun,  was  dann  unserm  herren  über  die  egenannte 
helff  an  die  Swiczer  wiederumb  bescheen  solte. 

9.  Item  mocht  man  nit  überkommen  von  der  helffe  wegen, 
daz  man  dann  besuche  daz  die  hyrat  ane  die  helffe  vor  sich 
gee,  in  vorgeschribener  masze.  Doch  also  das  unserm  herren 
dem  konyge  alle  der  von  Oestericli  straszen,  clusen,  stetde 
und  slosze,  die  sie  in  dutschen  oder  welschen  landen  haben, 
offen  sien,  dardurch  ztt  ziehen  ungehindert.,  und  ym  koste 
da  werde  geben  umb  sin  gelte  in  glichem  veilem  kauff,  un- 
geverlich. 

10.  Item  und  darzu  unsern  hen'en  vor  einen  Romyschen 
konig  halten  und  ir  leben  von  yme  eiitphahen. 

11.  Item  zu  gedencken  mit  den  reten  zu  reden  umb  et- 
waz  yn  zu  schenken,  ob  die  sache  vor  sich  wurde  geen. 

12.  Item  were  es,  daz  die  obgenanten  Sachen  ye  nit  gen 
möchten  nach  unsers  herren  wille,  als  vorgeschrieben  stet  so 
soUent  doch  sine  rete  darumb  nit  zumale  ane  endes  scheiden, 
sunder  sprechen:  sie  wollen  die  Sachen  an  unsern  herren  brin- 
gen und  eynen  andern  tag  daran  machen. 

Nota.  Wolten  die  herren  von  Osterich  mynem  herren 
dem  konyge  helffen  wieder  den  konig  von  Beheim,  den  von 
Meylan  und  alle  die,  die  yn  an  dem  riebe  irreten,  also  daz 
myn  herre  in  wiederumb  beholffen  were  wieder  die  Swiczer, 
das  sollent  unsers  herren  des  konyges  rete  uffneroen,  also 
daz  in  myn  herre  kein  gelte  umb  soliche  helffe  gebe  etc. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  33—35.  Vergl.  Stalin  3,  374. 


952»  König  Ruprecht  schreibt  an  den  niarkgrafen  Wilhelm  von  Meissen  dass 
das  volk  des  königs  [Wenzel]  von  Bönnien  in  Baiern  eingefaUen  sei: 
ermahnt  ihn  seinem  in  Heideloerg  gegebenen  versprechen  gemäss  dem 
böhmischen  könig  fehde  {anzusagen  und  gegen  inn  aufzubrechen;  er 
selbst  stehe  im  begriif  nach  Baieru  zu  zienen.  Frankfurt  1401  (sabb. 
post  Fab.  et  Sebast.)  ian.  22. 

953«  König  Ruprecht  bittet  den  papst  Bonifaz  ix.  dass  er  den  zum  bischof 
von  nalberstadt  erwählten  Rudolf  von  Anhalt  in  dieser  würde  be- 
stätigen möge.  Frankfurt  1401  ian.  22. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1645. 
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954*  König  llirprecbt  gebietet  der  gemeinde  zu  Niedererlenbach  dem  rathe 
zu  Frankfurt  nacn  altem  recht  gehorsam  zn  sein.  Heidelberg  1401 
(fer.  sec.  ante  convers.  Pauli)  ian.  24. 

*  Gleiches  befiehlt  er  in  gleicher  form  und  an  demselben  ort  und  tag 
der  gemeinde  zu  DilrkelweiL  Vergl.  Privil.  et  Pacta  der  Beichsstadt  Frank- 
furt 253. 

955.  Derselbe  bittet  denselben  dass  er  den  zum  biscbof  von  Würzburg  er- 
wählten Johann  von  Egloifstein  in  dieser  würde  bestätigen  möge.  Mer- 
gentiieim  1401  ian.  30. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1046. 

956.  Derselbe  verordnet  durch  circularschreiben  dass  man  die  kauf- 
mannsgüter  der  bürger  von  Aachen,  die  ihn  nicht  zur  krönung  einlassen 
wollen,  mit  arrest  belege,  und  ihnen  fürderhin  iedes  geleit  versage. 
Nürnberg  1401  febr.  12. 

Als  myn  hene  den   kurfurstcn,  andern  fursten,  graven 
und  stetden  geschriben  hat  von  der  von  Ache  wegen. 

Ruprecht  etc.  Erwirdiger  lieber  forste  und  getruwer! 
Als  dyn  lieb  wol  vernomen  hat  und  wir  dir  auch  vorgeschrie- 
ben han,  wie  wir  und  unser  kurfursten  nach  dem  als  wir  zu 
Romischen  kunige  erweit  wurden  die  von  Ache  faste  und  vil 
mit  unsern  frunden  und  briefen  ersucht  und  an  sie  gefordert 
^  haben,  das  sie  uns  als  einem  Romischen  kunige  gehorsam 
worden,  und  uns  in  unser  und  des  richs  stad  Ache,  unser 
kuniglichn  cronunge  dar  zu  enphaen,  ynlieszen,  zu  solicher 
unser  gehorsamkeit  sie  sich  noch  nie  geben  wolten,  und  sind 
uns,  dir  und  auch  unser  kurfursten  und  dem  heiligen  riche 
frevelich  und  mutwilklichen  widerspennig  und  abstendic  ge- 
wesen, als  das  wol  Jiuntlich  und  offenbar  ist.  Daran  auch  wol 
ist  zu  merken  und  zu  versten  das  sie  sich  dem  heiligen  riche 
understeen  zu  entfremden.  Und  darumb  so  wollen  wir  die 
egenanten  von  Ache,  ir  bürgere,  kauflute,  ir  gute  und  kauf- 
manschaffte  in  allen  unsern  und  des  richs  landen  und  gebiete 
kein  geleite  geben  darynne  oder  dardurch  zu  wandeln,  das 
zu  füren  oder  zu  vertriben,  sunder  sie  und  daz  yre,  ez  sie 
gewand  oder  anders,  dun  bekumbern  und  uffhalten,  wo  man 
das  besuhder  oder  by  anderme  gute  finden  oder  ankomen 
mag,  mitsampt  dem  gut  selben  daby  es  dann  funden  wurd. 
Herumb  begern  wir  und  bitden  diene  liebe  fruntlich  mit  ernste 
das  du  mit  diuem  amptluden,  zollnern  und  undertanen  in  di- 
nem  lande  und  gebiete  ernstlichen  bestellen  wollest,  das  den 
von  Ache  iren  burgern,  kauffluden,  kauffmanscheffte,  mit  namen 
gewand  und  andern  iren  guten,  auch  kein  geleide  geben  werde, 
und  das  die  dienen  das  ir  von  inen  nicht  kaufen,  gemeinschafft 
mit  in  haben  oder  in  dheime  weg  helffen  vertriben  und  hin- 
bringen, als  wir  diener  libe  des  und  alles  guten  genczlich  ge- 
lauben  und  getruwen.  Datum  Nuremberg  sabato  ante  beati  Valen- 
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ttni  episcopi  anno  domini  millesimo  qnadrigentesimo  pruno, 
regni  yero  nostri  anno  primo. 

Off  den  syn  als  vorgeschriben  steet,  mutatis  mntandis, 
ist  geschriben  den  dryen  geistlichen  kurfursten. 

Item  dem  herczogen  von  Holland,  dem  graven  von  Oster- 
vant,  dem  byschoffe  von  Ludich,  des  herczogen  sun  von  Berg, 
dem  greven  von  Kleeff  und  dem  byschoff  von  Strasbarg. 

Item  den  stetten  Collen,  Menczs,  Franckfart,  WarmSi 
Spier  und  Straspurg. 

Item  so  hat  unser  herr  der  kunig  sinen  amptluden  und  zoll- 
ner [geschrieben]  der  von  Ache  gut  alzso  zuverkurmem  alsz 
vorgeschriben  stet. 

*  Obrecht  78—79.  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  35—36. 

957»  Köniff  Euprecht  Terspricht  seinem  getreuen  helfer  dem  bischof  Albrecht 
von  Bamberg  för  die  grossen  kosten ,  die  dieser  im  krieg  gegen  den 
könig  ?on  Böhmen  bereits  gehabt  habe  and  noch  haben  werde,  aaf 
nächsten  pfingsten  über  ein  iahr  [1402  mai  14]  fönfkausend  rheinisch« 
golden  zu  zahlen.  Nürnberg  1401  (£8to  michij  febr.  13. 

958*  König  Ruprechts  sühnesprach  in  den  Streitigkeiten  des  bischofe  Al- 
brecht von  Bamberg  mit  dem  marschall  Conrad  von  Pappenheim.  Nürn- 
berg 1401  febr.  22. 

üszspruch  zusehen  dem  bisschoflf  von  Bamberg  und  Cnn- 
rad marschalk  von  Bappenheim  und  sim  sone  Arnolt  von 
Seckendorflf  etc. 

Wir  Ruprecht  usw.  han  getadinget  off  hüte  dinstag  sand 
Peterstag  ad  kathedram  zu  latine  [febr.  22]  hie  zu  Nuremberg 
zusehen  dem  erwirdigen  Albrechte  bischoff  zu  Bamberg,  nn- 
serm  lieben  swager  und  forsten,  sinem  stiefte  und  den  sinen 
off  ein  syte,  und  Gunrad  marschalk  von  Pappenheim  und  syme 
son  Amolte  von  Seckendorffe,  Hanse  und  Frycze  von  Meien- 
dal  gebrudere,  und  Hans  Stepperger  und  yren  helfferen  off 
die  ander  syt,  in  der  masz  als  hernach  geschriben  stet. 

1.  Zum  ersten  das  sie  umbe  alle  sachen,  die  sich  zusehen 
yn  bedersyt  bisz  uf  diesen  hutigen  tag  vorgenannt  verlauffen 
haut,  soUent  genczliche  gerichtet  und  gesunet  sin,  und  sollen 
des  gut  frunde  sin  uff  uszspruche,  den  die  hochgeboren  Hans 
und  Friderich  burgraffen  zu  Nuremberg,  unsere  lieben  swegere 
und  fursten,  zusehen  yn  dün  werden,  die  wir  darczu  geben 
haben  ir  sache  von  beiden  syten  zu  verhören  und  sie  danisz 
zu  entscheiden  mit  der  minne  oder  mit  dem  rechten.  Und 
wie  sie  die  enscheident,  des  sollen  sie  von  beyden  syten  ge- 
folgig sin  und  das  auch  alzo  halten. 

2.  Auch  suUen  sie  yeczunt  zu  stund  von  beiden  syten 
alle  brautschaczung  und  sunst  andere  scheczunge,  die  noch 


uabesalt  ist,  und  auch  alle  geluigen  loys  sagen,  und  suSent 
yn  des  yre  versigelten  bridfe  geben  an  die,  die  yn  darvor 
globt  hant.  Datum  et  actum  Nurembeiig  die  quo  supra  anno 
domini  millesimo  quadmgentesimo  primo,  regni  vero  nostri 
anno  primo. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  36-37.  Lünig  22,  814. 

959*  Peter  de  Gnalfredinis  von  Verona  richtet  an  den  könig  Ruprecht  mit  vie- 
lem rhetcMrischem  schwulst  und  zahlreichen  classischen  reminiscenzeii 
ein  ausführliches  ^uckwunschschreihen  zu  seiner  wähl,  und  fordert 
ihn  auf  so  schnell  als  mftfi^lich  nach  Italien  (an  summa  et  potentiiH 
simum  caput  imperü)  su  kommen;  durch  erlangung  der  kauerkzon« 
würden  sich  alle  fragen  über  die  rechtmassigkeit  seiner  wähl  von 
selbst  erledigen.  Ven^ig  1401  febr.  27. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1646— 1650.  Ruprecht  gab  dem  Peter  de  Gnal- 
fredinis, söhn  des  Fantüi  de  Gualfredinis  von  Verona,  sekretar  des  dogen 
von  Venedig,  die  würde  eines  pfaizgrafen  dd.  Heidelberg  1404  febr.  21  od 
Chmel  99  no.  1681. 

960*  König  Ruprecht  dankt  dem  könig  Martin  von  Aragonien  für  seinen 
glückwunsch  und  schreibt  an  ihn  über  seine  wähl  und  krönung  und 
seinen  wachsenden  anhan^  in  Deutschland  und  Italien,  und  über  den 
krieg  gegen  könig  Wenzd  von  Böhmen;  er  werde  sich  hauptsächlich 
um  die  herstellun^  der  kircheneinheit  bemühen,  und  hofft  dabei  auf 
seine  mitwirkung.  Nürnberg  1401  marz  7. 

Copia  missive  per  Bertholdum  Grafit  dvem  Norembergen- 
sem  regi  Aragonie  ex  parte  domini  nostri  regis  delate,  qui 
Berthoidus  habet  secum  Johannem  Stark  dvem  Nurember- 
gensem. 

Buperttts  dei  grada  usw.  iUnstrissimo  prindpi  domno  Martina 
eadem  gracia  regi  Aragonensi,  Valende,  Maiorice,  Sardinensi 
et  Gorsice,  comiti  Barchinonensi,  Rossilionensi  et  Geritanenai, 
cottBanguineo  suo  carissimo,  continua  successuum  prosperitete 
in  ntrinsque  hominis  sospitate  dotari  cum  salute. 

Serenitatis  vestre  cartulam  [no.  936]  menti  nostre  niviittm 
siuwe  redolentem  iucundo  admodam  animo  intellectam  rece- 
pimuSy  et  ut  in  ultimis  vestrariun  terminis  ezordiamur  scrip* 
turarum,  liberalissime  pollicitacioni  vestre  pleno  regraciamur 
a&ctu,  debito  exultacionis  iubilo  sublimitatis  vestre,  carissimo 
comugis,  iucundissime  sobolis  et  indyti  nepotis  corporis  incolu« 
mitati  utinam  lengeve  applaudeates.  Pro  nostri  vero  atatus  per 
voa  desiderata,  sinceritati  regie  significamus,  quod  resonanti* 
bos  per  univemom  orbem  quam  phiribus  lamentabilibus  et 
disceimine  plenis  nee  amplius  tolerabilibus  defeotibus,  sacre 
Romano  inq>erio  per  inexcusabilem  illustris  prindpis  Wence« 
lai,  Bohemie  et  tuoc  Bomanonim  regis,  desidiam,  dosque  hop- 
rikikm'  et  inhnmsnami  conversadMiem  immiaentibttBj  per  quo» 
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inconsutilis  Gristi  tunica  detestanda  scissura  pestifero  hactenus 
veneno  fuit  flebiliter  enutrita,  principes  electores,  de  quorum 
numero  tunc  eramus,  prefati  columne  imperii,  varios  et  sum- 
tuosos  desuper  habuere  tractatus,  et  tandem  predictum  Wence- 
laum  pluries  per  eos  evangelice  etcanonice  requisitum  et  mo- 
nitum  publice  et  occulte,  ac  eciam  successive  perenitorie  voca- 
tum,  minime  singula  advertentem,  vocatis  ad  hoc  vocandis  et 
servatis  servandis  per  eorura  defiiiitivam  sentenciam,  rite  et 
legitime  provulgatam,  Romanorum  regno,  quod  ipse  tarn  im- 
prudenter  et  opprobriose  contaniinavit,  privaverunt  et  depo- 
sueruiit  [1400  aug.  20]  ab  eodem,  nostram  personam  licet 
immeritam  et  utinam  utilom  et  idoneam,  divini  numiuis  auxilio 
implorato,  in  Eomanum  regem  eligentes  [aug.  21 J:  cui  quidem 
electioni  ad  laudem  dei  omnipotentis,  in  adiutorium  sancte 
matris  ecclesie,  sacri  reformacionem  imperii  et  tocius  cristi- 
ani  populi  consolacionem,  confisi  in  eo,  qui  est  populorum 
securitas  et  principum  unitas,  humilem  et  benevolum  adbi- 
buimus  consensum.  Et  mox  predecessorum  nostrorum  more 
insigne  oppidum  nostrum  Franckfurt  in  principum,  procerum, 
nobilium,  militum  et  armatoiuui  regni  multitudine  numerosa 
firma  pbsidione  valiantes  sex  hebdomadis  et  tribus  diebus  con- 
tinuato  exercitu,  dictum  oppidum  [octob.  2(ij,  et  aiia  adiacen- 
tis  provincie  fortalicia  subintravimus  eorumdem  et  consequen- 
ter  civitatum,  castrorum  et  oppidorum  in  Üumine  fiheni  et 
circumquaque  sitorum  possessionem  et  obedienciam  iurisiu- 
randi  religione  vallatam  cousueta  solemuitate  recipieutes.  Post 
hec  die  epiphanie  domini  [1401  ian.  (ij,  que  eciam  solemnitas 
trium  regum  esse  dignoscitur,  in  eccksia  cathedrali  nobilis 
civitatis  Goloniensis,  ubi  trium  regum  veueranda  coi^pora  re- 
quiescunt,  regalis  infula,  prima  trium  coronarum,  per  mauus 
hoQorabiiis  archiepiscopi  Coloniensis  decore  solito  nostro  fuit 
capiti  imposita.  'Ibi  eciam  et  deinde  in  Nuremberg  plures 
principes  ecclesiastici  et  seculares  illarum  parcium  hinc  lüde 
viciui  ipsorum  regalia  feuda  solemniter  suscipiendo,  iidelitatis 
et  homigii  nobis  prestiterunt  iurameuta.  Nobis  vero  supradicta 
peragentibus,  nostri  nihiiominus  duces  et  capitanei  bellicosi 
insultibus  prefati  regis  Bohemie,  in  Bavarie  finibus  sita  forta- 
licia quesiere,  quibus  postea  iunctis  personaliter  appropiuquan- 
tes  imperialis  lamosi  oppidi  simili  modo  possessionem  et  obe- 
dienciam recepimus,  Frauconie,  Bavariß  et  Suevie  partes  duce 
altissimo  peragraturi.  Dominancium  itaque,  domino  largiente, 
maior  pars  principum  et  maguatum  necnou  pociores  et  opu- 
lenciores  civitates  insigniaque  oppida  Germanie  regali  nostre 
dictioni  coherent,  et  insuper  plures  Italie  partes  nostrum  pro 
imperialis  suscepcione  diaUematis  vehementer  siciuut  adveutuin 
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quotidieque  de  diversis  imperii  territoriis  nostris  nobis  assi- 
stentium  et  obedientiuni  [numerus]  adaugetur.  Unde  sacri  Bomani 
imperii  limitibus  per  eterni  regis  clemendam  utrumque  magis 
stabilitis,  nostre  consideracionis  oculos  ad  sancte  matris  ecde- 
sie,  per  uimiura  conquassate,  monstruosam  divisionem,  cor  nos- 
trum  utique  summe  peregrinantem  pro  viribus  reintegraodam 
dirigere  intendimus,  nuUis  parcendo  fatigacionibus  aut  impen* 
sis:  in  omnibus  splendidissime  dilectionis  vestre  auxüium  pari* 
ter  et  consilium  postulantes. 

Ceterum  nos  et  amantissima  nostra  conthoralis,  illu- 
stres quatuor  filii  et  tres  filie  nostre  corporum,  deo  auc- 
tore,  debita  pociuntur  armonia,  ad  quevis  vestre  placide  ca- 
jritati  grata  pronissimum  affectum  ofiferentes  et  opera  poUicen- 
tes.  Datum  Nuremberg  vii.  die  marcii,  anno  domini  mcccci"'', 
regni  vero  nostri  anno  primo. 

De  mandato  domini  regis  Job  Vener 

in  tttroque  iure  licenciatus. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1()50— 1651. 

961«  König  Buprecht  beurkundet  dass  er  als  erwählter  Schiedsrichter  die 
zwischen  aem  herzog  Ludwie  von  Baiem  einerseits  und  dem  herzog 
Ernst  von  Baiem  und  dessen  bruder  Wilhelm  andererseits  entstandenen 
Streitigkeiten,  gerichtsangelegenheiten,  huldungen  usw.  betreifend,  ge- 
schlichtet habe.  Nürnberg  1401  (dinst.  nach  Oculi)  märz  8. 

962«  König  Ruprecht  dankt  dem  könig  Martin  von  Ara^onien  für  seine 
freundschanlichen  gesinnungen  und  beglaubigt  bei  ihm  den  Stephan 
Engelhart  zur  mündlichen  ^tschaft.  Amberg  1401  apr.  23. 

*  ^Urtene  Thesaurus  1,  1652. 

968*  Kbiäß  Ruprechts  instruction  für  Stephan  Engelhard,  der  mit  dem  kö- 
nig Martin  Ton  Aragonien  wegen  unterstüSung  gegen  die  herzöge 
Ludwig  von  Orleans  und  Johann  Galeazzo  von  Mailajid  unterhandeln 
soll  1401  apr. 

Instructio  verbalis  regis  mei  ad  regem  Aragonie. 

1 .  Primo  quod  dominus  meus  rex  Bomanorum  cupiat  scire 
regis  Aragonum  et  filiorum  potenciam. 

2.  Item  quod  dominus  meus  rex  Romanorum  moliatur 
instituere  suam  coronacionem,  quam  primum  potuerit^  quare 
implorat  regis  Aragonum  operam  et  consilium. 

3.  Item  quod  dominus  meus  rex  Bomanorum  suos  archi- 
principes  iamiam  ablegaverit  ad  se,  qui  in  feste  Philippi  et 
Jacobi  [mai  1]  proxime  instante  ad  se  versus  Nuremburgam 
advenient,  quibuscum  inibit  consilium,  scilicet  de  sua  imperiali 
coronacione,  quo  tempore  sese  oporteat  ad  illam  accingere  vel 
preparare,  instituendam.  Et  eciam  de  aliis  rebus  et  quo  tem- 
pore. Item  et  tempus  habendi  coronacionis  tempestive  et  fide- 
liter  regi  Aragonum  annunciabit. 

4.  Item  quod  dominus  meus  rex  Bomanorum  supra  mo- 
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dum  miretar,  quod  dominus  dux  Aurelianensis  a  se  totus  di- 
versus  sit,  qua  de  causa  igitur  eciam  atque  eciam  rogat  regem 
Aragonum  in  omni  fide,  quam  de  ipso  firmam  concipit,  ut  si 
quando  contingeret,  eumdem  ducem  aut  aliquem  idium  de  Co- 
rona Gallie  contra  se  insurgere,  sive  domino  meo  regi  Ro- 
manorum negocia  facescere,  intentando  bella,  ut  tunc  ipsemet 
rex  Aragonum  domino  meo  regi  Ruperto  fideliter  suocurrere 
dignetur  contra  insultus  eorum,  eumqne,  quam  poterit  fide- 
lissime,  defendat. 

5.  Item  quod  dominus  mens  rex  Romanorum  expertus 
fuerit,  quod  sibi  Mediolanensis  veneno  tollere  vitam  tentave- 
rit,  qua  de  causa  vehementer  rogat  regem  Aragonum,  admo- 
netque  eum  innate  amicicie  et  frateme  fidelitatis,  quatenos 
eum  non  dedignetur  defendere  a  Mediolanensi. 

6.  Item  quod  dominus  meus  rex  Romanomm  dei  gracia 
non  adeo  magnam  resistenciam  a  rege  Bohemie  passus  fuerit, 
nee  in  presencia  paciatur,  quin  domino  meo  omnia  in  omnibus 
suis  et  sancti  imperii  rebus  ad  votum  fluant. 

7.  Item  de  bis  prefatis  responsum  petes,  ut  se  dominas 
meus  rex  Romanorum  in  omnibus  sciat  ad  iila -dirigere. 

*  Martene  Thesauros  1,  1652—1653. 

964«  König  Ruprecht  schreibt  an  die  Florentiner  nnd  in  gleicher  form  an 
Franz  von  Carrara  reichsyicar  zu  Padua,  dass  sein  leibarzt  Hermann 
auf  anstiften  des  Johann  Galeazzo  von  Mailand  ihn  und  seine  familie 
habe  wollen  vergiften  lassen.  Amberg  1401  apr.  21. 

Missiva  Florentinis  destinata. 

Rupertus  etc.  Magnifici  fideles  precari!  Fraudis  commen- 
tarius  serpens  tortuosus,  ille  mille  artifex  dolosis  astuciis,  ad 
nostrum  interitum  serpentinum  virus  evomuit,  sed  consilio 
Achitofel  dissipato,  pro  hac  vice  a  negocio  perumbulante  in 
tenebris  et  umbra  mortis  deus  celi,  sua  nos  protectione,  non 
minus  pie  quam  mirifice,  preservavit.  Sane  xx.  aprilis,  in 
opido  nostro  Sulczbach  Johannes  de  Oberburg,  olim  familiaris 
et  secretarius  magistri  Hermanni  phisid  nostri,  de  partibas 
Italie,  in  quibus  aliquamdiu  deguit,  supervenit  missus  ad  eun- 
dem,  qui  occasionalibus  occurrentibus  coniecturis  suspicione 
suborta  deprehensus  est,  et  sine  tormentis  fassus  est,  quomodo 
comes  Virtutum  prob  pudor  1  detestabiliter  horrendo  scelere  nos 
prolemque  nostram  veneno  perimi  disponebat  per  opus  et 
operam  prescripti  magistri  Hermanni,  quem,  deo  teste,  dili- 
gebamus  ex  intimis,  in  nostris  fovebamus  delidis,  cui  insuper 
salutem  nostre  persone  ac  conthoralis  et  inclite  stirpis  nostre 
a  tribus  annis  citra,  pre  cunctis  aliis  medicis  commisimus 
fiducia  singulari.  Demum  prescriptus  medicus  noster  magister 
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Hennannus,  quem  eciam  in  vinculis  detinemus,  hoc  idem  fiate- 
tur  determinacius,  tamquam  facti  et  pacti  consdus,  quomodo 
cupiditate  allectus  sponsionibus  magDorum  munerum  prescipti 
coroitis  Johannis  Galeacii  et  suasionibus  magistri  Petri  de  Tus- 
zymano  phisici  eiusdem,  cuius  noticiam  familiärem,  ipsoquondam 
existente  in  studio  Papiensi,  acquisivit,  ad  perpetrandum  hoc 
scelus  Sit  inductus.  Eciam  quedam  alia  pandidit,  que  calamo 
committi  non  expedit  pro  presenti,  sed  suprascripta  fidelitati- 
btts  vestris  pro  nunc  intimare  decrevimus,  certissime  tenentes, 
ut  sicut  nostris  felicitatibus  congaudetis,  ita,  si  que  forent; 
doleretis  similiter  de  adversis.  Postremo  hoc  adicimus,  quod 
ex  spe  et  fiducia,  quam  tenemus  in  dominum,  hec  machinacio 
traditoria  animam  nostram  non  exterruit,  nee  terrebit  timor 
consimilum  verisimiliter  futurorum,  sed  ad  recuperandum  iura 
imperii  ac  fovendum  filios  nostre  maiestatis  ac  regii  culminis 
devotissimos,  et  ex  adverso  ad  preveniendum  nepharios  et  sce- 
lestos,  ut  tenemur,  magis  intrepidum  reddidit  et  accensum. 
Datum  Ämberg  xxv.  die  mensis  aprilis  anno  domini  millesimo 
quadringentesimo  primo,  regni  ^ero  nostri  anno  primo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Nicolaus  Buman. 

In  consimili  forma  mutatis  mutandis  scriptum  est  domino 
Paduano  etc. 

*  Martene  Thesanros  1,  1653—1654.  Würdtwein  Nova  Subs.  11,  77, 
mit  dem  falschen  datom  apr.  31. 

965*  König  Ruprecht,  erzbischof  Friedrich  Ton  Köln  und  burg^raf  Fried- 
rich von  Nürnberg  beurkunden,  dass  sie  als  erwählte  scmedsrichter 
aUe  zwischen  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz  und  dem  edeln  Jof- 
firid  von  Leiningen,  custos  des  stiftes  zu  Köln,  bestandenen  Streitig- 
keiten geschlichtet  und  beide  mit  einander  ganzlich  ausgesöhnt  haben ; 
bei  erledigung  irgend  eines  bisthums,  welches  Joffrid  zu  erhalten 
begehre,  soU  der  erzbischof  Johann  sich  zu  dessen  gunsten  bei  dem 
betreffenden  domkapitel  und  dem  papst  eifrigst  verwenden;  der  erz- 
bischof Johann  und  der  custos  Joffnd  bekennen  durch  untersieglunf 
dass  sie  diese  rachtung  unverbrüchlich  halten  woUen.  iNürnberg]  1401 
(quinta  fer.  post  invencionem  cruds)  mai  5. 

966«  König  Ruprecht  gibt  seinen  gesandten  Diether  von  Venyngen  Deutsch- 
ordenscomUiur  zu  WeiBsenburg  und  Yolmar  von  Wickersheim  schult- 
heiss  zu  Hagenau  Instruction,  um  mit  den  Schweizern  über  seine  an- 
erkennxmg  als  könig  xmd  über  die  öffiiung  ihrer  Strassen  nach  der 
Lombardei  zu  verhandeln.  1401  etwa  mai. 

Werbunge  an  die  Swyczer. 

1.  Item  daz  ir  yn  zu  dem  ersten  erzelent,  wie  unsere 
herren  die  kurfursten  vor  zyten  etc.,  alz  in  der  werbunge  an  die 
Lamparschen  herren  und  stede  begriffen  ist,  usque  ad  deci- 
mum  articulum  [no.  948]. 

36* 
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2.  Item  und  daruflf  hat  uns  derselbe  unser  herre  gnedig 
der  Römische  kunig  zu  uch  gesant  und  uch  daz  allez  heiszen 
erzelen,  und  uch  auch  zu  bitden  und  czü  ermanen  daz  ir  im 
als  eyme  Romischen  kunige  gehorsam  werden,  und  Qch  frunt- 
lich  zu  yme  dün  und  erzeugen  wollent,  diewile  ir  zu  dem 
ryche  gehorent,  und  uch  alleczyt  getruweliche  und  gehorsame- 
lich  dem  ryche  erzeuget  habent,  daz  er  mit  uwer  und  an- 
der, die  zu  dem  heiigen  ryche  gehorent,  hulife  soliche  grosze 
irrunge  und  gebrechen,  die  leyder  lange  zyt  in  der  heiligen 
kirchen,  dem  heiligen  ryche  und  der  ganczen  cristenheit  swer- 
lich  gewesen  sin,  deste  basze  furgesin  und  wiedersten  und 
mit  der  gots  hulffe  gewandeln  und  zu  gutem  wesen  bringen 
möge,  alz  er  auch  genczlich  meynent  zu  tun. 

3.  Item  und  sagent  yn  auch:  alz  unser  herre  der  kunig 
in  Ire  fryheid,  recht,  privilegia  und  brlefe  etc.,  die  sie  von  dem 
heiligen  ryche  hant,  wolle  bestetigen  und  sich  gnediclich  gein 
in  bewysen,  und  zu  in  tun,  und  sie  auch  schüren,  schirmen 
und  hanthaben  by  iren  rechten  gein  allermenUch,  und  auch  be- 
sunder,  ob  sie  yemand  von  solicher  gehorsamkeit  wegen  an- 
langen wolte,  als  yme  auch  zugehore,  und  sich  also  gein  yme 
bewysen  daz  yn  wol  zu  dancke  sin  solle. 

4.  Item  so  ir  daz  alles  in  vorgeschribener  masz  erzelt 
habent,  so  sagent  in,  daz  unser  herre  der  kunig  begere  daz 
sie  ime  daruff  yre  fruntlich  antwurt  mit  uch  enbieten  wollen. 

5.  Item  und  wer  ez  daz  sie  etwaz  fruntlich  entwürten 
wurdent,  daran  ir  versteen  mochtent  daz  sie  by  unserm  her- 
ren  dem  kunige  bliben  und  sich  zu  yme  dün  wolten,  item 
so  redent  myt  yn:  „Lieben  frundel  Diewyle  ir  nü  also  fhint- 
lich  entwurtent,  so  wiszen  wir  wol,  daz  unser  herre  der  ku- 
nig darzu  genczlich  geneiget  und  wiUig  ist,  wie  er  die  heilige 
kyrche,  daz  heilige  ryche  und  die  gancze  ciistenheit  mit  uwer 
und  andrer,  die  zu  dem  ryche  gehorent,  hultfe  möge  kürczlich 
zu  einem  guten  gestände  und  wesen  bringen.  Were  ez  nü 
daz  er  sich  darumbe  wolte  herheben  über  berge  zu  ziehen, 
woltent  ir  im  dann  uwere  straszen  und  wege  gein  Lamparthen 
offenn  und  in  dardurch  laszen  ziehen,  und  yme  koste  gebent 
umb  mugelich  gelt?'' 

5.  Item  wurdent  sie  daruff  entwürten,  und  liht  etwasz 
furbaz  von  unserm  herren  dem  kunige,  yn  darumbe  zu  tun, 
begeren  oder  vordem,  oder  wurdent  sie  darumbe  einen  berat 
nemen,  item  daruff  sollent  ir  mit  yn  reden:  daz  sie  sich  dann 
umb  alle  vorgeschrieben  sache  und  auch  von  iren  straszen 
und  koste  wegen  genczlich  beraten,  und  ire  fründe  mit  macht 
zu  eym  tage  schicken  gen  Straszburg  oder  gen  Basel,  so 
wolle  unser  herre  der  kunig  sin  frunde  auch  dahin  schicken 
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mit  macht)  die  egenannten  Sachen  zu  eyme  guten  ende  zu 
bringen  und  sie  genczlich  zu  beslieszeu.  und  mochtent  ir  dez 
tags  mit  yn  yeczunt  überkommen,  und  daz  der  were,  so  ez 
allerkurczlichst  mochte  gesin,  daz  were  unserm  herren  dem 
knnige  nucze  und  bequemlich,  und  daz  der  dag  doch  also 
wurde  begriffen,  daz  ir  uns  darvor  von  diesen  Sachen  wieder 
enbieten  und  wir  unser  fründe  zu  dem  tage  geschicken 
mochtent. 

♦  Vergl.  Marlene  Collectio  4,  39—40.  Bejkreffs  der  namen  der  gesandten 
▼ergl.  no.  967  ßub.  3.  Vergl.  femer  no.  224  sub.  3. 

967*  König  Ruprecht  lasst  den  grafen  Albrecht  von  Heiligenberg  [Werden- 
bergj  bitten,  in  seinem  namen  mit  den  Schweizern  zu  unterhandln, 
damit  sie  ihn  als  könig  anerkennen  und  ihm  wege  und  Strassen  nach 
der  Lombardei  öffnen.  1401  etwa  mai. 

Werbunge  an  grave  Albrecht  vom  Heiligenberge. 

1.  Czum  ersten  sol  tu  im  unsers  herren  des  kunigs  glaubs- 
briefe  antwurten  und  im  sagen  also:  „Myn  gnediger  herre  der 
Romisch  kunig  hat  mich  zu  ueh  gesant  alz  ztt  siner  besonder 
frunde  einem,  zu  dem  er  von  alter  herkenntnisze  und  kunt- 
scbafft  wegen  allezyt  ein  besunder  getruwen  gehabt  hat  und 
auch  noch  hat,  und  hat  mir  enpholhen,  an  uch  zu  werben 
und  ach  zu  erzelen  etlich  sachen,  in  und  daz  heilig  ryche  an- 
treffend. 

2.  Item  daz  er  gerne  wolte  haben  einen  weg  gein  Lam- 
parthen,  durch  den  er  mit  eime  mercklichen  volke  geziehen, 
und  damit  kost  daselbs  umbe  zytlich  mügelich  gelt  gehaben 
mocht. 

3.  Item  und  darumbe  hat  myn  herre  der  kunig  yeczunt 
zwene  siner  frunde,  mit  namen  herrn  Diether  von  Venyngen, 
commentür  des  dutschenhüses  zu  Wiszenburg,  und  Volmar 
von  Wickorsheim,  sinen  schulheiszen  zu  Hagenauwe,  gefertiget 
von  sinen  wegen  zu  ryten  zu  den  von  Zürich,  Lucerne,  Sa- 
lotem  und  den  eytgenoszen  der  tale  Swicze,  Uran,  ünterwal- 
den  und  den  andern,  die  zu  in  gehören,  mit  sinen  glaubs- 
briefen,  und  hat  in  enpfolhen  an  dieselben  zu  werben,  als  ich 
dez  ein  abeschrifft  by  mir  habe  und  ir  darynn  wol  hören 
werdent." 

4.  Item  und  wann  er  dieselben  werbunge  gehört  hat,  so 
sage  im:  „Lieber  herre!  Als  ir  nu  in  dieser  werbunge  ver- 
nomen  habt  myns  herren  meynunge,  bitdet  uch  myn  herre, 
daz  ir  umbe  sinen  willen  woUent  ryten  zo  den  obgenanten  eit- 
genoszen  und  dieselben  Sachen  auch  wollent  an  sie  brengen, 
wie  uch  duncket  daz  ez  allerbekemst  und  treffelichst  sy,  und 
mit  in  ernstlich  reden,  und  sie  daran  wysen,  als  ferre  ir 
mo^ent,  daz  sie  m^m  herren  dem  konig  gehorsam  werden  und 
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ym  dun  als  sie  eym  Romischen  kunig  billich  dan  sollen,  und  be- 
sunder  daz  sie  ym  wollen  ir  wege  und  straszen  gein  Lamparthen 
offenen,  daz  er  dardurch  geziehen  möge,  und  ym  und  sym  folke 
kost  geben  umbe  mugelich  und  zyüich  gelte,  und  ym  auch  an- 
ders zu  denselben  sachen  wollen  raten  und  behomen  sin. 

5.  Item  so  woUe  in  myn  herre  bestetigen  alle  ire  gnade, 
fryheit,  privilegia  und  briefe,  die  sie  hant  von  seliger  gedecht- 
nisze  Römischen  keysem  und  kunigen,  und  wollen  sie  schü- 
ren, schirmen  und  hanthaben  zu  irm  rechten  wieder  aller- 
menglichen,  und  sich  also  gnediclich  gen  in  bewysen  daz  sie 
ez  wol  zu  dancke  von  im  sollen  haben,  und  fordemt  heruff 
ir  fruntlich  entwert. 

6.  Item  und  were  ez  daz  sie  sich  herzu  wolten  fruntlich 
bewysen,  und  lichte  forderten  daz  yn  myn  herre  der  kunig 
etwaz  mee  darumb  dun  solte,  daz  erfarent  eigentlich  an  }d 
waz  daz  sy,  und  teidingent  daz  mit  yn  üff  daz  genauwest 
ids  ir  ez  bringen  mogent.  Waz  dann  in  einer  bescheidenhek 
were,  daz  uch  duchte  daz  mym  herren  zu  tun  were,  daran 
folgete  er  uch  me  dann  yemant  anders,  doch  sollent  ir  ez 
vor  wieder  an  myn  herren  brengen. 

7.  Item  und  mochtent  ir  der  sachen  nicht  ein  ende  mit 
yn  trefifen,  so  machent  daran  einen  tag,  so  daz  allerkurcz- 
lichste  sin  mag,  an  weliche  ende  uch  daz  wol  gefeilet,  und 
daz  sie  daruff  ir  frunde  mit  foUem  gewalt  schicken  diese 
Sachen  zu  enden  und  zu  beslieszen,  so  wil  myn  herre  der  ku- 
nig sin  frunde  auch  also  mit  macht  darofif  schicken,  und  daz 
ir  auch  selber  zu  dem  tage  komment  und  die  sachen  also 
helfifent  zu  eyme  guten  ende  brengen. 

8.  Item  hat  uch  myn  herre  der  kunig  auch  heiszen  bit- 
den  und  sagen,  daz  ir  uch  woUent  laszen  ernste  in  diesen 
Sachen  sin  und  die  getruwelich  werben,  daz  sie  mögen  zu  eim 
kurczen  usztrage  und  guten  ende  kommen.  Daz  woUe  er  num- 
mer  gein  uch  vergessen,  und  daz  also  gnediclich  gen  uch  be- 
dencken  und  umbe  uch  beschulden,  daz  ir  ez  wol  zu  dancke 
sollent  von  im  uffhemen.'' 

9.  Item  Salt  du  grave  Albrechten  auch  sagen;  sy  ez  daz 
er  din  begere  mit  yme  zu  ryten  und  von  unsem  weg^  b; 
den  genanten  tedingen  zu  sin,  so  wollest  du  ez  gerne  tun. 

•  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  40—41. 

968.  König  Ruprecht  lasst  die  heraoffe  Bernhard  und  Heinrich  von  Brann- 
schweig  bitten  sich  mit  dem  erzoischof  Johann  von  Mainz  aumuiohiien. 
1401  etwa  maL 

Gedechtnitz  an  die  herczogen  von  Brunswig  und  von  Lunen- 

burg  zu  werben. 
1.  Zum  ersten  daz  unser  herre  von  Mencze  unserm  her- 
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ren  dem  kunige  gesagit  und  geclagit  habe,  daz  sie  mit  ir 
gewalt  aber  yn  gezogen  sin  und  yme  sin  lande  und  Inte 
swerlichen  besehediget  haben  und  beschedigen  in  den  dingen 
daz  er  nit  wisze  mit  yn  zu  schaffen  hann,  und  unser  herre 
der  konig  solle  sin  auch  wol  mechtig  sin  zu  eren  und  zu 
rechte.  Und  hat  yn  auch  gebeden  daz  für  yn  zu  bieden,  und 
yn  heffticlichen  angeruffen  und  gemanet,  diewile  er  sin  und 
des  richs  kurfurste  sy,  und  sie  yn  also  mit  gewalt  und  unusz- 
getragen  überzogen  haben  und  beschedigen,  daz  unser  herre 
der  kunig  yme  da  wieder  beholffen  sin  wolle  und  bygestendig 
sin,  alz  er  yme  auch  alz  sinem  und  dez  heiligen  richs  kur- 
fursten  schiddig  sy  zu  tfin  und  billichen  tun  solle,  besunder 
diewile  er  dez  rechten  fiir  yme  gehorsam  sin  wolle. 

2.  Item  und  darumbe  so  begert  unser  herre  der  kunig 
und  biedet  sie  auch  fruntlichen  mit  ganczem  ernst,  daz  sie 
wollen  ansehen  wie  sin  und  dez  heiligen  richs  Sachen  zu  diese 
zyt  gestalt  sin,  und  waz  schaden  und  hindemisze  yme  davon 
kommen  mochte,  und  daz  sie  zu  stunt  unverczogenlichen  wol- 
len abeziehen  und  unserm  herren  von  Mencze  keinen  schaden 
zufügen.  Und  mögen  sie  dann  unsem  herren  von  Mencze  an- 
spräche nit  erlaszen,  so  wolle  unser  herre  der  konig  yn  von 
beiden  syten  dage  für  sich  bescheiden  nach  sinem  müszen,  und 
sie  darumbe  mit  einander  understen  zu  richten,  wann  auch 
unserm  herren  von  Mencze  gein  in  mit  rechte  wol  benüget. 

3.  Item  und  unser  herre  der  konig  getruwe  yn  auch 
genczlichen  wol,  want  sie  sich  von  anfange  her  allezyt  frunt- 
lichen  und  gunstlichen  gein  yme  bewyset  haben,  sie  sin  yme 
auch  gefolgig  in  diesen  Sachen,  in  der  masze  alz  vorgeschrie- 
ben stet ;  und  machen  yme  keinen  yntrag  mit  den  Sachen,  alz 
er  des  ye  ein  gancze  getruwen  und  Zuversicht  zu  yn  hat. 

4.  Item  daz  sie  auch  der  süne  nachfolgen  wollen,  die 
unser  herre  der  konig  zusehen  yn  und  dem  graven  von  Waldeck, 
Friederich  von  Hertingshusen  und  den  andern  zfi  Margpurg 
beredte,  und  die  briefe  darüber  besiegeln  etc. 

5.  Item  und  ob  daz  allez  nit  gen  mochte,  daz  mann  dann 
einen  frieden  daran  mache  uff  zwei  iare  oder  drü,  oder  ob 
daz  auch  nit  geen  mochte  doch  uff  daz  myn.ste  uff  ein  iare. 

6.  Item  und  daz  unser  herre  der  kunig  unsem  herren 
von  Mencze  yeczunt  auch  gerne  mit  yme  hette  über  berg  hin- 
inn  gein  Lamparthen,  und  wo  nit  ein  stallunge  zusehen  yn 
und  unserm  herren  von  Mencze  gemacht  werde,  so  könne  er 
nit  mit  yme  kommen,  daz  unserm  herren  dem  konige  gar 
schedelich  were  und  viel  hindernisze  bringen  mochte,  alz  sie 
selber  wol  versteen  mögen.  Und  darumbe  so  getruwe  in  unser 
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herre  der  kunig  wol,  sie  sin  yme  gefolgig  in  den  sacben  in 
der  maszen  als  vorgeschriben  stet. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  56—57. 

969«  König  Buprecht  lasst  den  landgrafen  Hermann  von  Hessen  bitten 
sich  mit  oem  erzbischof  Johann  von  Mainz  auszugleichen.  1401  vor  mai. 

Zu  werben  an  den  lantgraven  von  Hessen. 

1.  Gzum  ersten  daz  unser  herre  von  Meneze  unserm  her- 
ren  dem  konige  von  yme  gesaget  und  geclaget  habe,  daz  er 
faste  schaden  und  bedräng  an  yn,  sin  p&ffheit  und  die  sinen 
lege,  und  yn  schedelichen  und  groszlichen  verunrechte,  des  er 
doch  nit  tun  solte»  nach  dem  alz  er  sime  stiefFte  gewant  sy, 
und  auch  von  eynunge  wegen. 

2.  Item  und  darumbe  so  begere  unser  herre  der  kunig 
daz  er  wolle  ansehen,  wie  sin  und  dez  richs  Sachen  zu  dieser 
zyt  gestalt  sin,  und  waz  schaden  und  hindemisze  yme  davon 
kommen  mochte,  und  daz  er  unsers  herren  von  Meneze,  sin 
und  andere  siner  frunde  zu  dieser  zyt  wol  bedorffe,  und  so 
sie  und  andere  unsers  herren  dez  kunigs  frunde  ye  me  zwei- 
unge  under  einander  haben,  so  yme  ye  schedelicher  sy  nach 
dem  alz  sin  Sachen  zu  dieser  zyt  gestalt  sin.  und  darumb  so 
bitte  yn  unser  herre  der  kung,  daz  er  yme  eins  gutlichen 
stens  wolle  folgen  uif  zweie  iare  oder  drü,  oder  ob  daz  nit 
sin  mochte  doch  uff  daz  mynste  uff  ein  iare,  so  wolle  unser 
herre  der  kunig  da  zusehen  gerne  nach  sinem  muszen  yn  von 
beiden  syten  dage  für  sich  bescheiden,  und  versuchen,  ob  er 
sie  gutlichen  mit  einander  vereinen  möge.  Und  getruwe  auch 
daz  unser  herre  von  Meneze  yme  zu  glichen  sachen  gefolgig 
sin  solle,  und  meyne  daz  der  lantgreve  yme  dez  auch  bilichen 
folgen  solle. 

3.  Und  daz  er  auch  die  bürgere  von  Geyszmare  ires  ge- 
fengnisze  genczlichen  ledig  sage,  die  er  in  eime  gutlichen 
steen  gefangen  habe,  alz  unser  herre  von  Meneze  meyne,  und 
dasselbe  gutlich  sten  unser  herre  der  kum'g  und  unser  herre 
burggrave  Friederich  von  Nurenberg  beretdt  haben. 

4.  Item  und  daz  er  yn  auch  an  siner  p&ffheit  nit  hinder 
und  yme  die  dienen  lasze  und  gehorsam  sin  alz  von  alter 
herkommen  und  gewonlichen  ist  etc. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  57—58.  VergL  fiuprechts  aussprach  von 
1401  mal  6,  no.  970. 

970*  König  Buprecht  vermittelt  in  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  en- 
bischof  Jonann  Ton  Mainz  und  dem  landgrafen  Hermann  Ton  Hessen. 
Nürnberg  1401  mal  6. 

Als  myn  herre  etliche  stucke  begriffen  hat  zusehen  myn 
)ierren  von  Meneze  und  dem  lantgreven  von  Hessen^  zu  Nu- 
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remberg  uff  den  frytag  post  invencionem  sancte  crucis  [mai  6], 
anno  quadringentesimo  primo. 

Item  daz  myn  herre  der  kunig  mit  myme  herren  von 
Mencze,  alz  er  yczunt  by  yme  zu  Nuremborg  ist,  gercdt  hat 
und  rayn  herre  von  Mencze  mym  herren  dem  kunige  im  zu 
libe  volgen  wil  der  stucke,  als  hernach  geschriben  stet. 

1.  Czum  ersten  daz  myn  herre  von  Mencze  und  myn 
iuncherre  der  lantgreve  von  Hessen  sollen  solich  zweiunge  und 
spenen,  die  zusehen  in  sint,  gutlichen  further  halten  und 
besten  laszen  bisz  uff  den  achten  tag  nach  Fant  Johans  bap- 
tistetag  sonnewende,  nativitas  zu  latin  [iuli  1]  nehst  kompt, 
in  der  masze  alz  myn  herre  der  kunig  zwuschen  yn  zu  Marg« 
purg  vor  beredt  hat. 

2.  Item  umbe  die  von  Geiszmar,  die  der  lantgreve  ge- 
fangen hat,  daz  myn  herre  der  kunig  ernstlichen  lasze  an  in 
werben  daz  er  heisze  die  ledig  laszen,  möge  aber  daz  nit  sin 
daz  sie  dann  vor  ein  bescheiden  gelt  uszgeben  werden  bisz 
uff  den  achten  tag  nach  sant  Johanstag  [iuli  1]  vorgenant, 
oder  sich  uff  denselben  achten  tag  wieder  zu  entwerten  in  die 
gefengnisze,  und  daz  die  von  Geiszmar  dem  lautgreven  des 
ire  brieff  geben  und  darinne  darfur  sprechen. 

3.  Item  daz  myn  herre  von  Mencze  und  der  lantgreve 
von  ire  spenne  wegen  einen  tag  für  mym  herren  dem  kunige 
zu  Nuremberg  leisten  und  selber  daruff  kommen  sollen  von 
dem  nehsten  mantage  nach  unsers  herren  lychamstag    nebst 

'  kumpt  über  achtage  [iuni  1 3],  daz  wirdet  uff  sant  Viti  et  Mo- 
destitag  nehst  kompt  [iuni  15]. 

4.  Item  an  den  lantgräven  ernstlichen  zu  werben,  daz  er 
mynem  herren  von  Mencze  mit  sinen  pfaffen,  under  dem  lant- 
gräven geseczen,  gewerden  lasze,  und  sich  der  nit  underwinde 
wieder  myn  herren  von  Mencze.  Wolte  aber  der  lantgrave 
daz  nit  uffhemen,  dann  zu  reden  daz  myn  herre  von  Mencze 
bynnen  dem  obgenanten  gutlichen  sten  sinen  pfaffen  und  dem 
lantgräven  mag  zusprechen  und  dem  rechten  nachfolgen  umbe 
sin  subsidium,  und  nit  andere  Ungnade  an  sie  legen  für  den 
obgenanten  tage,  und  daz  der  lantgrave  daz  nit  hindern  solle. 

5.  Item  daz  myn  iungherre  der  lantgrave  die  süne  und 
verziegesbrieff  uff  den  graven  von  Waldeck  etc.,  die  yme  ge- 
antwert  sint  von  der  herczogen  von  Brunswig  wegen,  by  yme 
behalte,  und  die  uff  den  obgenanten  tag  mym  herren  dem 
kunige  brenge  und  entwurto. 

6.  Item  so  habe  myn  herre  der  kunig  mit  mym  herren 
von  Mencye  geredt,  daz  myn  herre  den  graven  von  Waldecke 
besenden  wolle  daz  er  zu  yme  kome,  und  wolle  mit  ym  reden 
daz  er  den  anlaszebrieff,  als  myn  herre  der  kunig  for  beschei- 
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den  habe,  mym  herren  dem  konige  auch  schicken  solle,  imd 
daz  myn  harre  der  kunig  dann  mit  den  briefen  uff  beide  sy te 
du  als  er  vor  beredt  hat. 

7.  Item  daz  myn  iungherre  der  lantgrave  sin  botschafit 
zu  stünt  dün  wolle  zu  den  herczogen  von  Brunswig  und  yn 
verkünde  alz  vorgeschriben  stet,  und  an  sie  lasze  werben  daz 
herczog  Bernhart  kome  oder  daz  er  und  sin  bruder  ire  fründe 
mit  macht  schicken  off  einen  tag  für  mynen  herren  den  konig 
gen  Nuremberg  uff  sant  Viü  und  Modestitag  [iuni  15]  nehst 
kompt,  von  des  uszspruchs  wegen  umbe  herczogs  Friederichs 
von  Brunswig  seligen  dotslag. 

8.  Item  daz  mvn  herre  von  Mencze  mit  dem  graven  von 
Waldecke  reden  solle  daz  der  auch  selber  uff  denselben  tag 
sant  Viti  und  Modesti  [iuni  15]  für  mynen  herren  den  kunig 
gein  Nuremberg  komen  von  desselben  ussprüchs  desselben  dot- 
slags  wegen. 

9.  Item  nympt  der  lantgrave  den  obgenanten  tag  und  die 
stucke  uff,  alz  furgeschriben  stet,  so  nympt  myn  herre  von 
Mencze  die  auch  also  uff,  nympt  aber  der  lantgrave  der  nit 
uff,  so  nympt  myn  herre  von  Mencze  der  auch  nit  uff. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  48—49. 

971.  König  Ruprecht  beglaubigt  bei  dem  herzog  Philipp  Ton  Bur^und  den 
meister  Albrecht  [Ton  Nürnberg]  zu  mündlichem  anftrag.  Nürnberg 
1401  mal  6. 

*  Martene  Thesaarus  1,  1654. 

972.  König  Ruprecht  beglaubigt  bei^  seiner  muhme  der  königin  Elisabeth 
▼on  Frankreich  den  meister  Albrecht  von  Nürnberg,  und  empfiehlt  sich 
ihrer  freundschaft  Nürnberg  1401  mai  6. 

Der  durchluchtigsten  fiirstynne  frauwen  Elyzabeth  kunigynne 

zu  Franckriche,  unser  lieben  mumen. 
Buprecht  usw.  der  durchluchtigsten  furstynne  frauwen 
Elizabeth  von  denselben  gnaden  kunigynn  zu  Franckerych, 
unser  lieben  mumen,  unser  fruntschafft  und  waz  wir  guts  ver- 
mögen. Wir  laszen  uwer  liebe  wiszen,  daz  von  gnaüden  dez 
almechtigen  gottiz  wir,  unser  liebe  gemahel  und  unsere  kin- 
der  gesunt  und  wolmogend  sien,  desselben  glichen  auch  von 
uwrer  liebe  und  allen  den  uwem  guten  wesen  und  gestände 
wir  allezyt  begeren  zu  vememen.  Und  wir  senden  zu  uwrer 
liebe  meister  Albrecht,  pferrer  zu  sant  Sebold  zfi  Nuremberg, 
diesen  gegenwertigen  unsem  heimlichen  und  lieben  andech- 
tigen,  in  etlichen  Sachen  uns  von  des  heiligen  rychs  wegen, 
und  daz  gemeine  husz  zu  Beyern  antreffende,  uwerer  liebe 
furzubringen,  von  unsere  meynunge  genczlich  underwiset  Und 
bitten  uwere  liebe  fruntlich  mit  flisz  daz  ir  dem  egenanten 
meister  Albrechte  unserm  heimlichen  woUent  gleuben,  waz  er 
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derselben  uwrer  liebe  in  den  egenanten  Sachen  von  unsern- 
wegen  erzelen  wirt,  und  uch  also  gunstlich  und  fruntlich  da- 
rinne  erzeugen,  als  wir  dez  und  allez  guten  besunder  wolge- 
trüwen  uwrer  angebornen  lieb  und  fruntscbafft,  die  der  al- 
mechtige  gotde  wolle  bewaren  in  seligem  zunemen  heiles  und 
gesuntheit  an  sele  und  an  libe.  Datum  Nurenberg  vi.  die  men- 
sis  maii  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  primo,  regni 
vero  nostri  anno  primo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Nicolaus  Bumann. 

*  VeigL  Marlene  Collectio  4,  37,  wo  das  datum  irrig  1401  mai  11. 

97S*  König  Buprecht  gibt  dem  meister  Albrecht  von  Nürnberg  instmction 
für  me  anterhandlungen  mit  der  französischen  königin  äisabeth  hei- 
rathsangelegenheiten  und  Johann  Galeazzo  von  Mailand  betreffend,  und 
mit  den  räthen  des  königs  Karl  tl  von  Frankreich  betreffs  eines  zn  Mets 
zur  wiederhersteUung  der  kircheneinheit  anberaumten  tages.  1401  mai. 

Werbunge  an  die  kflnigynne  von  Franckerich. 

1.  Zum  ersten  soUent  ir  der  konigyn  von  Franckerich  ant- 
worten unscrs  herren  des  Romischen  koniges  glaubesbrieff, 
und  ir  darnach  erzelen  als  hernach  geschriben  stet,  in  einer 
geheymde.  ,Jtem  gnedige  frauwel  Ez  haut  die  hochgebome 
fürsten  herczog  Albrecht  von  Hollant  und  sine  sonne  der  greve 
von  Osterfant  und  der  elect  von  Lütich  myme  gnedigen  her- 
ren dem  Komischen  konige  czü  wiszen  getan,  als  seliger  ge- 
dechtnisse  der  delphin,  üwer  erste  gebomer  son  nach  gottes 
willen  von  dieser  werlte  ist  gescheiden,  da  habe  der  herczog 
von  Orliens  myme  herren  dem  konige  von  Franckerich  ge- 
flehet, und  von  yme  behalten  daz  er  yme  geredt  habe,  daz 
myn  herre  der  delphin,  nü  üwer  eltster  son,  solle  zu  der  ee 
nemen  die  erste  dochter,  die  derselbe  herczog  von  Orliens 
von  biner  hüsfrauwen,  die  iczünt  s wanger  ist,  nü  odir  hernach 
gewynnen  werde.  Item  und  darumbe  hat  mich  myn  gnediger  herre 
der  Komische  konig  zu  üwern  gnaden  gesant  und  üch  heiszen  in 
einer  geheyme  erzelen,  daz  er  uz  den  vorgeschriben  Sachen 
nit  versten  künne,  dann  daz  der  herczog  von  Orliens  die  an- 
getragen habe  umb  swecherung  und  mynnernisse  des  hüses 
von  Beyern,  dem  er  wiederwertig  ist,  wo  er  mag,  als  üwer 
gnade  selbes  wol  wisz. 

2.  Item  und  herumbe  bidt  üwer  gnade  myn  gnediger 
herre  der  Komische  konig,  daz  ir  woUent  darzü  ernstlioh  dün 
by  myme  herren  dem  konige  von  Franckerich  daz  er  solich'er 
versehunge  der  ee,  als  vorgeschriben  stet,  wiederkome  und 
die  genczlich  widerrüffe,  wann  myn  herre  der  Komische  ko- 
nig meinet  auch,  daz  die  vorgeschriben  ee  unredlichen  were 
von  drier.hande  Sachen  wegen  die  hernach  geschriben  sten. 
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Item  die  erste  Sache :  daz  glflbde  umbe  die  ee  von  den 
altern  gescheen  ist  von  solicher  fruchte,  die  noch  nit  zu  der 
werlde  komen  ist,  und  auch  licht  nummer  komen  wurde ;  die 
andere  sache:  daz  der  delphin  und  des  herczog  von  Orliens 
dochter,  ob  er  eine  gewönne,  würden  zweyer  gebrudere  kin- 
dere,  die  billich  einander  nicht  zu  der  ee  haben  sollen,  ob 
ioch  erleübünge  eins  babstes  darzü  qüeme;  die  dritte  sache: 
daz  der  herczog  von  Orliens  den  delphin  von  dem  daüffe  ge- 
haben hat,  und  also  wordent  der  delphin  und  des  herczogen 
von  Orliens  dochter  in  dem  ersten  gliede  geistlicher  mage- 
schafft  einander  antreffende. 

3.  Item  und  myn  herre  der  Römische  konige  meinet 
auch,  woltent  ir  den  delphin  uwern  son  bewiben  under  den, 
die  von  dem  blüde  von  Franckerich  weren,  daz  dann  beszer 
were  daz  er  neme  des  herczogen  von  Bürgündien  sons  doch- 
ter dann  des  herczogen  von  Orliens,  wann  er  meinet  daz  üwer 
gnade  voran  und  darzü  auch  alle  von  dem  hüse  von  Beyern 
davon  gestercket  solten  werden. 

4.  Item  hat  üch  myn  herre  der  Romische  konig  heiszen 
sagen,  daz  myn  herre  herczog  Stephan  von  üwer  gnaden  we- 
gen  habe  an  yn  geworben,  sy  ez  daz  er  wolle  underst^n  den 
von  Meylan  zu  rechtvertigen  von  des  richs  gutes  wegen  daz 
er  inneheltit,  so  wolle  sich  uwer  gnade,  der  herczog  von 
Bürgündien,  der  herczog  von  Berry  und  der  greve  von  Är- 
miag  zu  ym  verbinden  wieder  den  herren  von  Meyelann,  und 
mit  yme  off  yn  ziehen  und  wieder  yn  beholffen  sin.  Item  dar- 
off  hat  mich  myn  gnediger  herre  der  Romische  konig  üch 
heiszen  sagen,  daz  er  soliche  büntnisse  wieder  den  herren 
von  Meylan  mit  üwem  gnaden  und  den  legenannten  herren 
gern  wolle  angen,  und  begert  daz  üwer  gnade  daz  wolle  off 
ein  ende  bringen  mit  den  egenannten  herren  waroff  und  in 
welcher  forme  daz  büntnisse  sin  solle,, und  daz  daran  ein  tag 
gemacht  werde  goin  Mecze  off  Johannis  baptiste  [1401  iuni 
24]  nehst  kompt,  daroff  beyde  parthien  ire  fründe  schicken 
die  Sachen  zu  enden  und  zu  beslieszen.  Item  und  duchte  üwer 
gnade  gut  sin,  daz  ich  diesen  pünckten  von  myns  herren  des  ko- 
niges wegen  solte  selbes  bringen  an  den  herczogen  von  Bürgün- 
dien, so  hat  mir  myn  herre  daz  enpholhen  zu  dün  nach  Owenn 
radte,  wann  ich  auch  einen  glaubsbrieff  [no.  971]  an  yn  han.'' 

5.  Item  sagent  der  konygynne,  daz  üch  unser  herre  der 
Romische  konig  enpholhen  habe  mit  etlichen  redten  des  ko- 
niges von  Franckerich  etliche  Sachen  zu  reden  von  des  tages 
wegen,  der  sin  sal  zu  Mecze  off  Johannis  baptiste  [iuni  24] 
nehst  kompt  als  von  der  heiligen  kirchen  wegen,  und  bittent 
sie  von  unsers  herren  des  koniges  wegen  daz  sie  etliche  rete 
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des  künges  von  Franckericb,  die  sie  gilt  darzü  düncke  sin, 
wolle  bestellen  daz  sie  ücb  in  denselben  Sachen  verboren. 

6.  Item  und  denselben  reten  soUent  ir  erzelen  von  un- 
sers  herren  des  künges  wegen  als  hernach  geschrieben  stet. 
Item:  „Lieben  herren  1  Myme  gnedige  nherren  dem  Romischen 
konige  ist  fürkomen,  wie  myn  herre  der  konig  von  Francke- 
ricb genczlichen  in  der  meyuünge  sy  gewesen,  daz  er  sine 
botsckiirt  zu  yme  gein  Franckericb  solte  gesant  baut  für  dem 
tage  der  zu  Mecze  sin  wirdet,  als  myn  herre  der  Römische 
konig  dem  konige  von  Franckericb  für  zyten  daz  auch  ge- 
schrieben solle  haben.  Item  daroff  hat  mich  myn  gnediger 
herre  der  Romische  konig  ucb  heiszen  sagen^  daz  er  gencz- 
lieh  follenfüret  und  getanr  habe  waz  er  dem  konige  von  Francke- 
ricb enbodten  hab.  Wann  als  ein  bischoff  und  andere  sine  hot- 
ten by  myme  herren  dem  Romischen  konige  zu  Mencze  waren 
[vergl.  no.  937],  da  dette  er  yn  antworten,  daz  er  yn  pif,  so- 
licbe  Sachen,  als  sie  von  des  koniges  wegen  von  Franckericb 
geworben  betten,  zu  der  zyt  nit  künde  geantwurten,  dann  er 
hette  willen  oflf  der  heiligen  drier  küngetag  [1401  ian.  6] 
epipbania  domini  zu  latine  nebst  vergangen,  sine  cronünge  zu 
Collen  zu  enphahen,  da  worden  me  fürsten  und  herren  zu 
dem  riebe  gehörig  hinkommen;  der  radt  wolte  er  dann  da- 
rumb  haben.  Und  wer  ez  daz  der  konig  von  Franckericb  sine 
hotten  off  die  zyt  gen  Collen  schickte,  so  wolte  er  yn  daselbst 
ein  antwert  geben,  schickte  er  abir  sine  bodten  oif  die  zyt  nit 
dahin,  so  wolte  er  mit  siner  eigen  botschafft  den  koqige  von 
Franckericb  ein  entwert  laszen  wiszen.  Item  und  als  myn 
herre  der  konig  also  zu  Colne  sine  cronynge  enphing,  da  hatte 
der  konig  von  Franckericb  sine  botschafft  daselbs  hinge- 
schicket,  und  er  schreib  oder  enbodt  myme  herren  dem  Ko- 
mischen konige  nichts  von  den  egenannten  Sachen,  Sünder  er 
schreyp  davon  dem  bischoff  von  Collen  und  herczog  Stephan. 
Item  und  al^o  gedacht  myn  gnediger  herre  der  Romische  ko- 
nig, diewile  der  konig  von  Franckericb  yme  nit  geschrieben 
hette,  Sünder  den  egenannten  zwein,  daz  dann  gnüg  were  und 
bequeme,  daz  dieselben  zwene  yme  wieder  schriben.  Und  also 
befal  er  dem  bischoffe  von  Colne  und  herczog  Stephan,  dem 
konige  von  Franckericb  zu  schriben  daz  er  etliche  sine  redte 
und  phaffen  wolte  schicken  gen  Mecze  odir  gen  Straszbürg 
zu  des  koniges  von  Franckericb  redten  off  Johannis  baptiste 
[iuni  24]  nebst  kompt,  sich  mit  den  zu  underreden  von  der 
heiligen  kirchen  wegen,  ob  sie  dhein  bequeme  und  redeliche 
wege  mochten  treffen,  damit  die  heiige  kirche  zu  einekeyt 
komen  mochte,  und  daz  wil  auch  myn  herre  der  Römische 
konig  also  dün.  Item  und  daroff  meinet  myn  herre  der  Ro- 
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mische  konig,  daz  nit  notdürfftig  sy,  daz  er  und  der  konig 
von  Pranckerich  fürsten,  herren  und  prelaten,  zu  iren  riehen 
gehörig,  verbotten  zu  dem  obgenannten  tage  zu  komen,  ez 
were  dann  daz  ir  beyder  heymeliche  redte  sich  für  von  den 
Sachen  underredt  und  etliche  redliche  und  bequeme  wegc  tref- 
fen und  fürhanden  betten,  daroff  man  von  beyden  syten  ge- 
neiget  were.  So  meinet  er  auch,  selten  er  und  der  konig  von 
Franckerich  soliche  fürsten,  herren  und  prelaten  in  so  groszer 
menige  züsamen  schicken  von  der  heiligen  kirchen  wegen,  und 
künnen  die  dann  nit  eines  werden  und  selten  ane  endes  von 
einander  scheyden,  daz  daz  yn  beyden  nit  erlich  odir  beque- 
melich  were.  Und  darumb  meinet  myn  herre  der  Romische 
konig,  ez  sy  beszer  daz  sie  ire  heymeliche  redte  oiT  den  ege- 
nannten  tag  Johannis  baptiste  gein  Mecze  züsamen  schicken, 
sich  von  den  Sachen  zu  underreden  als  davor  begriffen  ist. 
Item  und  herumb,  off  daz  soliche  gespreche  und  underredünge 
deste  heymelicher  und  bequemelicher  möge  zügen,  so  wil  myn 
herre  der  Romische  konige  sine  fürsten,  herren  und  prelaten, 
zu  sime  riebe  gehörig,  von  dieser  sache  wegen  nicht  verbod- 
ten,  Sünder  er  wil  uz  sinem  rade  einen  bischoff  und  sehs  odir 
acht  doctores  und  nit  darüber  schicken  zu  dem  obgenannten 
tage  gen  Mecze,  und  meinet  daz  der  konig  von  Franckerich 
auch  in  derselben  masze  und  zale  dahin  schicken  und  daz 
sich  dieselben  heymelichen  redte  also  von  den  Sachen  under- 
reden, als  vorgeschrieben  stet.  Item  und  myn  herre  der  Ro- 
mische konig  wil  auch  den  sinen,  die  er  zu  dem  egenannten 
tage  wirdet  schicken,  enphclhen  daz  sie  mit  dheinen  andern, 
wer  die  weren,  die  zu  dem  obgenannten  tage  quemen  odir  ire 
botschaflft  dahin  würden  dün,  kein  gespreche  haben  sollen  von 
diesen  Sachen,  sunder  sich  alleine  mit  den,  die  der  konig  von 
Franckerich  in  der  egenannten  masze  und  zale  off  den  tag 
schicken  wirdet,  sich  zu  underreden  als  vorgesc}irieben  stet. 
Und  diz  hat  üch  myn  herre  der  Romische  konig  heiszen  er- 
zelen,  daz  sich  der  konig  von  Franckerich  wisze  darnach  zu 
richten." 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4,  45 — 47, 

974*  Konig  Buprecht  lässt  durch  den  meister  Albrecht  von  Nürnberg  dem 
herzog  Johann  von  Baiem,  erwählten  bischof  von  L&ttich,  für  seine 
reichstrene  danken,  will  die  versprochenen  gelder  auszahlen  und  bit- 
tet ihn  um  seine  theilnahme  auf  dem  zug  nach  Italien.  1401  mal. 

Wcrbunge  an  herczog  Hansen,  electen  czü  Lüticb. 

1.  Gzum  ersten  sagent  yme,  als  sin  vatter  herczog  Al- 
brecht, und  sin  bruder  der  grave  von  Ostervant,  und  er  sine 
clericken  zu  unserm  herren  dem  Romischen  kunige  haben  ge- 
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Bant,  yme  zu  erzelen  etliche  leuffe  von  Franckeryche,  die  habe 
unser  herre  der  kunig  wol  verstanden,  und  dancke  in  flisz- 
lich  irs  ernstis  und  iv  truwen,  die  sie  in  den  und  andern 
sadien  also  fruntlich  erzeugen.  Und  alz  sie  begert  haben,  daz 
unser  herre  der  Romische  kunig  sin  heimliche  botschafit  wolle 
dün  an  diekunigynnc  [Elisabeth]  von  Franckerych,  daruffhabe  er 
uch  [1401  mai  6,  no.  97 2 J  gevertiget  zu  ire  zu  ryten  und  an 
sie  zu  werben,  alz  uch  daz  [no.  973]  verzeichent  sy  geben,  und  er 
darinne  wole  vememen  werde.  So  sy  uch  auch  enpholhen  von 
unsers  herren  des  Romischen  kunigs  wegen  zu  reden  mit  et- 
liehen  dez  kunigs  von  Franckerych  reten  von  des  tages  wegen 
der  czü  Mecze  sin  sal  uff  Johanis  baptiste  nehst  kompt  [iuni 
24],  als  er  in  der  zeichenunge,  die  uch  daruff  geben  sy,  auch 
wol  boren  werde. 

2.  Item  als  dann  unser  herre  von  Lutich  enbotden  hat 
unserm  herren  dem  Romischen  kunig  von  der  tedinge  wegen, 
die  er  hat  mit  der  stat  und  dem  lande  von  Lutich,  daruff 
soltent  ir  ym  sagen,  daz  yme  unser  herre  der  Romische  kunig 
fliszlichen  dancke  siner  angebomen  truwe  und  iruntschafilt,  da- 
mit er  sich  in  den  und  andern  Sachen  also  willig  und  follec- 
lieh  gein  yme  erzeuget,  und  daz  wolle  er  auch  nummer  gein 
yme  vergeszen  und  lib  und  gut  auch  nummer  von  yme  ge- 
scheiden. 

3.  Item  und  umb  die  czweietusent  rinischer  guldin,  die 
unser  herre  der  Romisch  kunig  an  den  wehssel  gein  Golne 
solle  legen,  da  wolle  er  bestellen  daz  die  in  den  heiligen  pfing- 
stevyertagen  [mai  22]  nehst  kumpt  dahin  sollen  geleget  wer^ 
den.  Und  dann  wolle  er  unserm  herren  von  Lutich  enbieten 
by  wem  er  die  daselbst  finden  werde.  Und  heruff  so  möge  er 
die  teding  mit  der  stad  und  lande  von  Lutich  kuntlich  foUen* 
füren  und  die  zu  eime  ende  bringen,  wann  er  an  dem  egenann- 
ten  gelte  nit  gesumet  solle  werden,  als  furgeschrieben  stet. 

4.  Item  und  daz  auch  unser  herre  von  Lutich  unsern 
herren  den  Romischen  kunig  versorge  mit  dem  briefe,  den 
yem  die  stat  und  lant  von  Luthich  geben  sal,  daz  der  in  einer 
guten  forme,  daran  unser  herre  der  kunig  bewaret  und  habend 
sy  begriffen  und  dann  auch  hinder  den  von  Lutich  geleget  werde. 
Also  wann  man  daz  gelte  zu  Colne  neme,  daz  dann  der  von 
Lutich  unserm  herren  dem  kunige  den  brieff  antwurten  möge. 
Und  dysz  allez  stellet  unser  herre  der  kunig  zu  dem  von  Lu- 
tich und  verleszit  sich  auch  desz  genczlich  an  yen. 

5.  Item  soUent  ir  yme  sagen:  wer  ez  das  unsers  herren 
des  kunigs  sachen  sich  also  stelten,  daz  er  kurczlich  über  berge 
gein  Lamparthen  und  gein  Rome  wurde  ziehen,  darzü  er  auch 
willig  sy  und  sich  gerne  wolte  schicken,  so  begere  unser  herre 
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der  Romische  kunig  und  bitte  yn  fruntllch  mit  ernste  daz  er 
dann  mit  sin  selbs  Übe  mit  hundert  mit  gleven  oder  daby 
wolle  mit  yme  ziehen,  wann  unserm  herren  dem  kunige  e»n 
besunder  trost  und  freide  were,  daz  er  und  andere  sin  gebor- 
nen  mage  und  frunde  in  solichen  sinen  Sachen  by  yme  weren, 
und  er  die  mit  yrem  rate  und  hulffe  gehandein  mochte. 

6.  Item  so  wolte  yme  unser  herre  der  Komische  kunig 
mit  solichem  folke  daz  er  yme  füren  würde  dün  in  der  masze^ 
alz  er  dann  andern  sinen  frunden  tun  würde. 

7.  Item  und  so  wolle  unser  herre  der  Romische  kunig  yo 
wol  laszen  wiszen  wann  es  zyt  werde,  sich  darzü  zu  rüsten. 

*  VergL  Martene  CoUectio  4,  42—43. 

975«  Köni^  Ruprecht  gibt  seinen  gesandten  Gerhard  von  Oropsberg  nnd 
Job  Vener  iDstraction  für  die  Verhandlungen  mit  dem  grafen  Ama- 
deus  von  Savoyen  behufs  anerkennung  als  könig  und  hulfeleiston^ 
auf  dem  italienischen  feldzug,  nebst  antwort  des  grafen.  1401  vormai. 

Werbunge  an  den  graven  von  Sapheyen. 

1.  Item  czum  ersten  soUent  ir  yn  erczelen,  wie  unser 
herren  die  kurfursten  vor  zyten  den  kunig  von  Beheim,  ee  er 
von  dem  rieh  abegeseczt  werde,  dicke  und  vile  ersucht  und 
ermanet  haut  etc. 

2.  ,Jtem  daruff  hat  uns  derselbe  unser  gnediger  herre  der 
Romische  kunig  czu  uch  gesant  und  daz  alles  heiszen  erczelen, 
und  uch  auch  zu  bitden  und  zu  ermanen,  diewile  ir  auch  zu 
dem  heiligen  rieh  gehorent,  daz  ir  yme  als  eyme  Römischen 
konige  gehorsam  dun  und  erczdgen  wollent,  daz  er  mit  uwer 
und  andere,  die  zu  dem  heiligen  rieh  gehorent,  hulffe  soliche 
grosz  irrunge,  gebresten.  die  leider  langczyt  in  der  heiligen 
kirchen,  dem  heiligen  rieh  und  der  ganczen  cristeuheid  gewest 
sin,  desto  basz  furgesin,  den  wiedersten  und  mit  der  gotshulffe 
gewandeln  und  zu  gutem  wesen  und  stände  bringen  möge,  als 
er  auch  genczlich  meynet  zu  dun/^ 

3.  Item  und  sagent  yme  auch,  unser  herre  der  kunig 
wolle  sich  gnediclich  gein  yme  bewisen  und  yjne  tun  als  yme 
ein  Romischer  konig  billich  dun  solle  in  sunder  fruntschafit 
und  liebe. 

4.  Item  so  ir  daz  alles  also  erczelet  habent,  so  bitdent 
yn  von  unsers  herren  des  kuniges  wegin  daz  er  yme  heruff 
sin  fruntlich  entwort  mit  uch  enbidten  wolle. 

5.  Item  und  wer  ez  daz  er  uch  etwaz  fruntlichen  antwer- 
ten  wurde,  und  daz  er  unserm  herren  dem  konige  gehorsam 
werden  und  bygestendig  sin  wil;  item  so  sagent  yme  dann 
auch :  „Lieber  gnediger  herre !  Unser  herre  der  Romische  ku- 
nig hat  uns  auch  uwern  gnaden  heiszen  sagen,  daz  er  wülea 
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habe  in  daz  lante  gein  Lamparthen  und  furbasz  gein  Rome  zu 
cziehen  und  sine  cronung  czu  cnphaen,  als  gewonliche  und 
herkommen  ist,  und  begeret  und  bitdet  uwer  gnade  daz  ir 
yme  uwer  wege  und  straszen  durch  uwer  land  und  gebiete 
darczu  woUent  offen,  ob  er  des  bedurfifen  werde,  und  yme  auch 
sust  geraten  und  beholffen  sin  daz  er  und  sin  folke  mit  uwer 
hulffe  durch  die  land  gezihen  mögen,  als  er  des  ye  ein  gancz 
getruwen  und  czuversichte  zu  uch  hat/' 

6  Item  und  wer  ez  daz  er  dann  daruff  worde  reden  und 
begeret,  daz  sich  unser  herre  der  Bomische  kunig  czu  yme 
solte  verbinden  wieder  den  von  Meilan,  item  daruff  soUent  ir 
yme  antwerten,  daz  unserm  herren  dem  konige  daz  wol  zu 
synne  sy,  also  daz  er  yme  getruwliche  wieder  yn  beholffen  sy. 
Und  ist  ez  yme  zu  synne,  so  uberkoment  eins  tages  mit  yme 
gein  Straszburg  oder  ergent  an  ein  gelegen  stat,  daz  unser 
hcrre  der  konig  und  er  yre  frundc  mit  macht  czu  demselben 
tage  schicke  und  eigentlich  überkommen  von  desselben  ver- 
buntnisz  wegin  in  der  besten  formen,  als  dann  unserm  herren 
dem  konige  und  yme  aller  nuczlichste  und  beste  sy. 

7.  Item  worde  er  gelt  oder  anders  fordern  umbe  den  by- 
stant,  so  sagent  yme  daz  er  eins  tages  mit  uch  überkomme, 
sine  frunde  zu  unsers  herren  des  koniges  frunden  zu  schicken, 
so  mögen  sie  sich  darumbe  und  umbe  ander  Sachen  mit  einan- 
der vereynen. 

8.  Item  und  erfarent  auch  sine  meynunge  waz  und  wie 
vile  er  meine,  so  möge  man  sich  darumbe  entsynnen  daz  man 
nit  durffe  hinder  sich  zihen,  so  man  zu  tagen  komme. 

9.  Item  ir  soUent  erfaren  umb  und  umbe,  wo  ir  mogent 
mit  gelimph,  waz  straszen  gein  Lamparten  gent,  und  wie  si 
sint  und  die  gemerke. 

10.  Item  wurde  der  grave  uch  kein  entlich  antwert  ge- 
ben, daz  er  sich  licht  meynet  zu  bedencken,  so  sollent  ir  yme 
doch  sagen  daz  unser  herre  der  konig  ye  willen  hat  gein  Lam- 
parten zu  zihen,  so  er  ymer  erst  mag. 

Czu  wiszen,  das  uns  von  des  graven  wegen  von  So- 
phoye,  als  wir  unser  botschafft  nach  unserm  besten  verstent- 
nisze  geworben  hatten,  ein  antwert  worden  ist  off  den  sin : 
daz  daz  urteil,  davon  wir  yme  gesagt  hant  und  yme  daz  vor- 
gelesen ist,  im  in  der  maszen  nit  furbracht  sy,  alz  man  ein 
solich  orteil  billich  furbringen  solte,  daz  yme  zu  gleubend 
were.  Wann  mann  yme  ein  siecht  abschrifft  uff  papire  geeuget 
hatt,  do  er  doch  meint  daz  man  ein  solich  urteil  billich  ver- 
siegelt und  under  einer  kuntlichen  offenen  geschrifft  furbrin- 
gen solte,  daz  yme  zu  gleubend  were.  Darzu  sie  dieselbe 
abeschrifft  ime  und  den  sinen  also  kurcze  und  besehend  würde, 
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daz  sie  sich  daruiF  wenig  entsynnen  mochten.  Doch  so  habe 
er  also  vil  tugend  und  erberkeit  von  unserm  herren  dem 
kunige  vernommen,  und  sy  er  yme  auch  in  solicher  liebschaft 
von  der  kunige  wegen  von  Franckenriche  gewant,  daz  er  yme 
aller  eren,  wyrden  und  gluckes  wol  gunne.  Aber  sin  vatter 
habe  dem  kunige  von  Beheim  für  zyten  gehuldet  und  gesworn 
alz  eym  Romischen  kunige,  dasselbe  hab  auch  er  dez  kunigs 
von  Beheim  botschafft,  die  darumb  zu  yme  gesant  wart,  ge- 
tann.  Von  denselben  eyden  und  glubden  könne  er  also  licht- 
lich unberadten  nit  getreden,  sunder  er  hab  willen  gein 
Franckenrich,  und  wolle  sich  da  mit  syme  groszvatter  dem 
herczogen  von  Berrye  und  mit  syme  sweher  dem  herczogen 
von  Burgunde  beraten,  und  darnach,  so  er  von  dannen  wie- 
der herheim  kompt,  sin  prelaten,  herren  und  fryen  und  an- 
dere sin  rete  zu  besenden  und  mit  den  sich  auch  davon  [bera- 
ten], und  unsers  herren  botschafft  obgenant  zu  halbem  aflgste 
[1401  aug.  15]  in  syme  lande  ein  antwert  czu  geben.  Wereaber 
daz  er  daz  ee  getun  mochte,  oder  ob  sich  daz  lenger  ver- 
ziehen wurde,  daz  wollte  er  laszen  wiszen,  und  meynt  auch 
den  Verzug  in  keinen  argen,  sunder  siner  notdorfit  halb  also 
zfl  nemen. 

*  Vergl.  Marlene  CoUectio  4,  52—54.  Die  Verhandlungen  fallen  vor 
mai  1401  mai  7,  wo  Ruprechts  abgesandte  an  den  grafen,  nämlich  Gerhard 
von  Cropsberg  und  Job  Vencr  bereits  nach  Deutschland  zurQckgekehrt 
waren.  Vergl.  no.  976. 


976*  König  Ruprecht  beauftragt  den  meistcr  Albrecht  von  NCimberg,  dem 
er  des  grafen  Amadeus  von  Savoyen  antwort  auf  die  königlichen  Wer- 
bungen mittheüt,  die  königin  Elisabeth  von  Frankreich  zu  bitten  dass 
sie  sich  zu  seinen  gunsteu  bei  dem  genannten  grafen  verwende.  Nürn- 
berg 1401  nuii  7. 

Unserm  lieben  andechtigen  und  getruwen  meister  Albrecht, 
pferrer  zu  sant  Sebolt  zu  Nuremberg. 

Ruprecht  etc.  Lieber  andechtiger  und  getruwer!  £z  sint 
uff  hQtt  zu  uns  herkommen  unser  lieben  getruwen  Gerhard 
von  Cropsberg  ritter  und  meister  Job  Vener,  die  wir  in  bot- 
schafften hatten  geschickt  zu  dem  graven  [Amadeus]  von  Sa- 
pheye, an  in  zu  werben  daz  er  uns  wolle  gehorsam  und  hulde 
diln  als  eyme  Romischen  kunige,  und  zu  unsern  und  dez  hei- 
ligen rychs  sachen  auch  bygestendig,  geraten  and  beholfh» 
sin  etc.  Der  hat  den  egenannten  unsern  hotten  geantwortt 
daz  er  willen  habe  gein  Franckrych,  und  wolle  sich  da  mit 
syme  anherren  dem  herczogen  von  Berrye  und  syme  swdier 
dem  herczogen  von  Burgune  uff  die  egenannten  sachen  be- 
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raten.  Wann  wir  uns  nü  versehen  daz  ir  den  graven  von  So- 
pheye  obgenannt  zu  Paryse  werdent  fynden,  herumbe  enphelhen 
wir  uch  mit  ernst,  daz  ir  mit  der  kunigynne  [Elisabeth]  von 
Franckeryche  zu  andern  Sachen,  die  wir  uch  enpholhen  haben 
an  sie  zu  werben,  auch  von  unsern  wegen  erzelent  die  obge- 
nannt antwurt  dez  graven  von  Sopheye,  und  an  sie  werbent 
und  sie  bittent  ernstlich  von  unsern  wegen  daz  sie  wolle  mit 
den  berczogen  von  Berrye  und  den  herczogen  von  Burgune 
obgenannt  reden  und  sie  fliszlich  bitten  daz  sie  mit  den  gra- 
ven von  Sopheye  reden  und  in  ernstlich  bitten  und  under- 
wysen  wollen,  daz  er  uns  gehorsam  werden,  hülden  und  tun 
wolle   alz  eym  Komischen  kunige,  und  daz  er  uns  auch  sin 
wege  und  straszen  gen  Lamparthen  wolle  offenen  und  gun- 
nen  dardurch  zu  ziehen,  und  uns  und  unserm  volke  koste 
geben  umb  unser  gelt.  Und  bittend  die  kunigynne  von  Francke- 
rych,  daz  sie  mit  den  egenannten  zwein  herzogen  wolle  be- 
stellen diese  sache  mit  den  graven  von  Sopheye  ernstlich  zu 
triben  und  uff  ein  ende  zu  bringen,  ob  sie  mögen,  daz  ir  da« 
von  ein   entlich  antwurt  werden  und  uns   by  uch  enbieten 
möge.  Und  manent  sie  deste  dicker  heran  daz  sie  ir  wolle 
ernste  darinne   laszen  sin,  wann  mocht  uns  davon  ein  gut 
entwurt  werden,  daz  keme  uns  zu  groszem  nucze  und  staden. 
Were  ez  aber,    daz  uch  daselbis  nicht  ein   völlig  antwurt 
mochte  werden  von  dem  graven  von  Sopheye,  so  redent  mit 
der  kunigynne  daz  sie  dann  wolle  daran  sin,  daz  er  sin  frunde 
schicke  von  der  egenannten  sache  wegen  zu  iren  und  der  ob- 
genannten  herczogen  frunde  gein  Mecze  uff  den  dag  tds  ir 
in  uwrer  ersten  werbunge  habent  [1401  iuni  24],  ob  sie  anders 
zu  rate  worden  ire  frunde  dahin  zu  schicken.  Und  von  diesen 
Sachen  allen  sollent  ir  mit  nyman  anders  reden,  dann  mit  der 
kunigynne,  oder  mit  wem  sie  uch  davon  heiszet  reden.  Item 
worde  die  kunigynne  deheinerleye  rede  mit  uch  haben,  warumb 
wir  uns  zu  dem  kunige  von  Engenlant  mit  unsrer  kinde  hyrat 
gemflschit  betten,  daruff  sollent  ir  antwürten,  daz  wir  vil  und 
vast  versucht  und  geworben  haben  an  den  kunig  von  Francke- 
rych,  und  betten  mit  unsern  kinden  gerne  hyrat  mit  im  macht, 
und  lieber  dann  mit  yman  anders,  alz  sie  daz  selber  wol  wisze. 
Und  daz  haben  etlich   dez  kunigs  von  Franckrych  rete  uns 
abgesagt,  und  ir  entwiszent  auch  nit  daz  die  hyrat  zu  Engel« 
lant  noch  voUegangen  sy.  Were  ez  aber,  daz  sie  wol  volle- 
gienge,  so  weiten  wir  doch  ungeme  wieder  den  kunig  von 
Franckrich  und  sie  tun,  sunder  unser  meinunge  sy  genczlich 
yn  allzyt  zu  tun,  waz  in  fruutlich  und  liebe  ist  Datum  Nu- 
remberg  sabbato  ante  dominicam  vocem  Jocunditatis  anno  do- 
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mini    millesimo    quadringentesimo    primo,  regni  vero  nostri 
anno  primo.  Ad  mandatum  domini  regis 

Nicolaus  Bumann. 

*  Vergl.  Martene  Collectio  4,  38.  Vergl.  no.  975. 

97 ?♦  Könip  Ruprecht  bittet  den  herzog  Ludwig  von  Bayern  in  seinem  namen 
mit  aem  herzog  Lupolt  von  Oesterreich  zu  verhandeln  und  überschickt 
eine  dazu  nöthige  Instruction.  Nürnberg  1401  mai  9. 

Dem  hochebornen  Ludewig  herczogen  in  Beyern  und  pfalcz- 
graven  by  Ryne,  unserm  lieben  vettern  und  fursten. 

Ruprecht  usw.  Hochgeborner  lieber  vetter  und  furstel 
Als  du  ubs  geschrieben  und  auch  brieife  damit  gesant  hast» 
die  dir  [von]  unserm  oheim  lier<;zog  Lupolt  von  Osterich,  Con- 
rad von  Friberg  und  Sieze  marschalke  gesant  haben  etc.,  han 
wir  wol  verstanden,  und  begern  und  bitten  dich  fruntlich  mit 
ganczem  ernst,  da'z  du  zu  dem  obgenannten  unserm  oheim 
von  Osterich  also  gein  Halle  unverczogenlich  ryten  und  unser 
bestes  an  yn  werben  und  mit  im  tedingen  wollest  als  verre 
du  macht,  als  wir  dir  sunderlichen  dez  genczlich  wol  getni- 
wen.  Und  ob  du  von  dir  selber  daz  nicht  basz  getedingen 
mochtest,  so  wisze  dich  in  der  tedinge  zu  richten  nach  inne- 
hält dieser  yngesloszen  zeichenisze  [no.  978],  die  wir  dir 
hiemit  senden.  Und  were  ez,  daz  du  dich  von  unsern  wegen 
mit  dem  herczogen  von  Osterich  nit  vereynen  mochtest,  so 
besiehe  und  teding  daruff,  ob  du  wege  mochtest  finden,  daz 
wir  und  der  von  Osteryche  in  einer  gelegen  stat  selber  zu- 
sammen kommen,  so  daz  erste  gesin  mochte.  Daz  were  uns 
zumale  behegelich  Mochte  dez  auch  nit  sin,  waz  du  dann  zum 
besten  getedingen  macht  und  nit  anders,  so  sage  yme,  dfi 
wollest  es  gerne  an  uns  bringen,  und  machent  daruff  einen 
andern  tag.  Herumbe,  lieber  vetter,  begeme  wir  und  bitden 
din  liebe  fruntlich  mit  ganczem  ernste,  daz  du  diu  bestes  in 
diesen  unsern  sachen  wollest  dün,  als  wir  diner  liebe  dez  ye 
genczlichen  und  sunderlich  wol  getrüwen.  Daran  erzeugest  du 
uns  solich  danckneme  liebe  und  fruntschaift,  der  wir  gein  dir 
nummer  vergeszen,  Sünder, gerne  bedencken  wollen,  alz  auch 
wol  billich  ist.  Datum  Nuremberg  feria  secunda  post  domini- 
cam  vocem  Jocunditatis,  anno  domini  millesimo  quadringen- 
tesimo primo,  regni  vero  nostri  anno  primo. 

Annota.  Auch,  lieber  vetter,  wollen  wir  unsern  vettern 
herczog  Stephan  dinen  vatter  gern  by  uns  behalten  als  du 
uns  geschrieben  und  begert  hast,  als  verre  wir  ymmer  mögen. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Wynheim. 

♦  Vergl  Martene  CoUectio  4,  43.  Bei  Chmel  20  no.  398  irrig  unter 
1401  mai  10  registrirt. 
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978.  König  Ruprechts  Instruction  für  den  herzog  Ludwig  von  Bayern  be- 
huft  dessen  Verhandlungen  mit  den  hensogen  von  Oesterreich.  Nürnberg 
1401  mai. 

Gedechtnisze  an  die  herren  von  Osterrich  zu  werben. 

Lieber  vetter !  Ob  unser  oheira  herczog  Lupolt  von  Osterich 
mit  dir  reden  worde  uff  die  stucke  alz  dir  Siecze  marschalk, 
din  diener,  geschrieben  hat,  alz  yme  der  byschoff  von  Auges- 
purg  zu  verstau  geben  habe: 

1.  Zum  ersten  daz  wir  unser  dochter  syme  bruder  her- 
czog Friederich  czu  der  ec  geben  solten  und  yme  darzQ  ge- 
ben ein  hyratgüt,  alz  dann  beretd  worde,  und  daz  verschrieben 
uff  den  stetten  Hagenaw,  Colmar,  Sleczstat  und  Mulhusen  etc., 
des  wollen  wir  herczog  Friederich  von  Osterich  unser  dochter 
gerne  geben  mit  eym  mugelichen  zugelt,  mit  namen  mit  vier- 
zigdusent  guldin,  und  meynen  daz  uns  dez  gnug  sy,  und 
meynen  ym  der  czu  bewisen  off  der  lantvogtien  zu  Swaben, 
und  yme  ierlich  von  derselben  lantvogtien  laszen  fallen  iii" 
oder  iiii"*  guldin.  Dann  ob  wir  yme  gerne  das  zugelt  bewiesen 
weiten  uff  den  stetden  Hagenaw.  CJolmar,  Sleczstat  und  Mul- 
husen, so  versehen  wir  uns  genczlich  daz  sich  dieselben  stetde 
nit  laszen  verseczen,  und  darzü  sollen  auch  kurfursten,  die 
an  unserni  herren  dem  kunige  sin,  yre  verhengnisz  und  wil- 
len geben. 

2  Item  und  die  von  Österich  sollen  dargein  unser  doch- 
ter irs  zugelts  bewysen  uff  Kotenburg,  Horwe  etc.  und  uff  der 
graveschafft  von  Hoenberg,  wann  dieselben  slosze  uns  und 
unserm  lande  Wol  gelegen  sin. 

3.  Item  und  ob  er  wurde  furdern,  daz  man  yme  die  lant- 
fogtie  zu  Elsasze  und  zu  Swaben  solte  innegeben  für  ein 
summe  gelts,  darfur  dieselben  lantvogtien  sinen  altfurdern 
vor  zyten  verschriben  weren  etc.,  lieber  vetter,  dez  haut  die 
von  Osterrich  solicher  briefe  und  verschribunge  der  vorgenant 
lantvogtie  biszher  nit  gebrucht  und  innegehabt,  und  were  uns 
auch  gar  swere  zu  diesen  zyten  daz  wir  des  rycbs  gut  so 
balde  als  groszlich  verschriben  und  verkomen  solten.  Dann 
unser  meynunge  ist  genczlich,  daz  wir  lib  und  gut  von  unsern 
oheimen  von  Osterich  nicht  scheiden  noch  sundern  wollen, 
und  waz  uns  got  bescheret  daz  meynen  wir  allzyt  früntlich 
und  getruwelich  mit  in  zu  teilen. 

4.  Item  ob  er  würde  furdern  daz  wir  yme  helffen  solten 
wieder  die  von  Swiczen  etc.,  dez  wollen  wir  yme  gerne  wieder 
die  Swiczer  helffen,  alzo  daz  er  uns  auch  wieder  herren  und 
stette,  die  uns  nit  gehorsam  werden  weiten,  wiederumbe  auch 
behulffen  sy. 

5.  Item  und  ob  sich  unser  Sachen  wurden  schicken  daz 
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vir  gein  Lamparten  ziehen  wurden,  daz  dann  unser  oheim 
herczog  Lupolt  uns  auch  sin  clusen  und  slosze  offen,  und  uns 
und  den  unsem  veilen  kauffe  gebe  umb  zytlich  mugelich  gelt, 
und  daz  er  uns  auch  darzu  beholffen  wolte  sin.  Darumbe 
hoffen  wir  uns  mit  yme  mit  dinem  rate  wol  vereynen,  ob  er 
anders  darüber  nemen  wolte  daz  zytlichen  were,  als  verre 
du  uns  mit  yme  umbe  die  obgeschrieben  puncte  vereynen 
machte. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  44—45. 


979*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  papstBonifaz  ix.  dass  ihm  seine  ge- 
sandten bischof  Conrad  von  Veraen,  graf  Joffrid  von  Leiningen  und 
der  propst  Hennann  Rode  und  der  mit  dioden  angekommene  papst- 
liche gesandte  Antonius  Ton  Monte-Catino  die  papstUcben  auftrage 
überbracht  hätten ;  bittet  um  schleunige  erledig ung  der  Verhandlungen 
und  beglaubigt  zu  diesem  ende  den  genannten  Antonius.  Nürnberg 
1401  mal  12. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1654—1655,  wo  es  statt  ,,Conradum  Verden" 
heissen  muss  Gonradum  Verdensem  episcopum.  Vergl.  no.  942. 

980*  Derselbe  bittet  den  cardinal  von  st.  Lorenz  und  in  gleicher  form  die 
cardinäle  von  st.  Susanna  und  vom  heil,  kreuz  in  Jerusalem  bei  dem 
papstBonifaz  ix.  dahin  zu  wirken  dass  er  die  [wegen  seiner  anerkcn- 
nung  als  königj  obschwebenden  Verhandlungen  baldigst  erledige.  Nürn- 
berg 1401  mal  12. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1655,  wo  es  statt  \,credencia  etiam  consueta' 
heissen  muss  credencia  eciam  inconsueta. 
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981*  König  Ruprecht  dankt  dem  markgrafen  Nicolaus  von  Este  für  die 
treue  gesmnung,  die  er  ihm  durch  Antonius  von  Monte-Catino  habe 
ausdrücken  lassen,  und  empfiehlt  ihm  letzteren.  Nürnberg  1401  mai  12. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1656. 

982*  Die  Florentiner  wünschen  dem  könig  Ruprecht  glück  dass  er  der  ge- 
fahr  der  Vergiftung  [vergl.  no.  964]  entronnen  sei,  und  fordern  ihn 
zu  einem  um  so  schnellern  vorgehen  gegen  seine  feinde  auf.  Florenz 
1401  mai  12. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1661.  Bei  Chmel  182  no.  16  irrig  unter  1401 
märz  12  registrirt. 

983«  König  Ruprecht  dankt  dem  könig  Martin  von  Aragonien  für  seine 
freundschaftlichen  gesinnungen  und  sendet  ihm  seinen  gesandten  Jo- 
hann de  Vallterra  mit  besonderen  auftragen  zurück.  Nürnberg  1401 
mai  14. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1656. 

984*  Köni^  Ruprechts  memoriale  für  Johann  de  Vallterra,  der  mit  dem  köni^ 
Martin  von  Aragonien  Über  eine  ehe  zwischen  dessen  schwesterAnna  und 
Ruprechts  söhn  herzog  Johann,  über  Unterstützung  geeen  die  herzöge 
Ludwig  von  Orleans  und  Johann  Galeazzo  von  M^and,  und  über  die 
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herstellong  der  kircheneiDheit  verhandeln  soll;  Ruprecht  hofft  das 
Schisma  schnell  beilegen  zu  können,  sobald  er  sich  in  den  besitz  Ita- 
liens gesetzt  habe.  1401  mai. 

Memoriale  ad  serenissimum  principem  domnum  Martinum 

regem  Aragonie. 

1.  Primo  gloriosissimus  princeps  dominus  rex  Romanorum 
regraciatur  serenissimo  principi  regi  Aragonie  de  bona  et 
grata  mente  ad  ipsum  graciori  dilectionis  affecüone  et  gratis- 
sima  sua  ac  suorum  oblacione,  pari  forma  se  offerens  et  sua 
ad  illustrissimi  principis  regis  prescripti  beneplacita  vice  versa. 

2.  Item  affectuose  desiderat,  ut  Serenissimus  princeps  rex 
Aragonum  scriptis  ac  aliis  opportunis  mediis  attentet  et  pro 
posse  efficiat  apud  regem  Francie,  duces  Biturie  et  Burgundie 
et  alios,  ut  informent  ducem  Aurelianensem,  ne  inquietet  do- 
minum regem  Romanorum  verbis  aut  factis,  sicut  bucusque 
dicitur  fecisse  contemplacione  Mediolanensis  ac  regis  Bohemie, 
et  idem  faciat  apud  ipsumet  ducem  Aurelianensem,  et  quid- 
quid  habebit  pro  reverso,  scribat  domino  regi  Romanorum  Hey- 
delbergam,  vel  duci  Lotharingie. 

3.  Item  petit  subsidium  gencium  ab  illustrissimis  regibus 
Arragonum,  Sicilie  et  Gastelle  pro  introitu  in  Italiam  ad  sus- 
cipiendum  imperiale  diadema,  et  contra  Mediolanensem  bona 
imperii  occupantem,  qui  eciam  venenositatis  toxico  ipsum  in- 
terimere  conabatur. 

4.  Item  desiderat  inquiri  de  mente  regis  Aragonum  su- 
per matrimonio  contrahendo  inter  precelsam  dominam  A.  soro- 
rem  suam  et  illustrem  principem  Johannem  filium  suum  se- 
cundogenitum. 

5.  Item  de  dieta  tenenda  Metis  [1401  iuni  24]  rex 
Francie  nullum  regum  aut  principum  debebat  advocare,  quia 
dominus  Imperator  sibi  demandavit  et  secum  condixit  de  pau- 
cis  hinc  inde  mittendis,  ita  quod  quilibet  eorum  mittere  habet 
unum  episcopum  et  sex  vel  octo  doctores  ad  maximum,  Omni- 
bus aliis  exclusis;  nee  erit  dieta  conclusiva,  sed  dumtaxat 
preambula.  Et  sie  non  erit  opus,  regem  Aragonum  ibidem  ha- 
bere solemniter  suos  ambasiatores.  Suum  secretarium  habere 
potent  ibi,  si  placet,  cui  nuncii  domini  imperatoris  dicent  om- 
nia  ibidem  tractata  seu  tractanda. 

6.  Item  dominus  imperator  est  pocius  inclinatus  tollere 
presens  schisma  mediante  consilio  et  auxilio  illustrissimi  prin- 
cipis regis  Aragonum  et  aliorum  suorum  consanguineorum, 
quam  Francigenarum,  et  sperat,  habita  possessione  Italie  per 
dei  graciam,  celerem  finem  huic  pestifero  schismati  imponendum. 

7.  Item  dominus  intendit  secundum  conclusionem  et  trag- 
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tatum  habitum  cum  dominis  electoribus  et  aliis  priocipibus  fa- 
cere  dispositionem  ad  celerera  iiitroitum  in  Italiain. 

8.  Item  quod  fiat  cautela  in  mari,  ne  adversarii  domini 
imperatoris  seu  Francigene  succurrant  Mediolanensi  cum  ga- 
leis  in  mari. 

9.  Item  desiderat  dominus  imperator  informari  super  iure 
suo  et  regis  Aragonie  ad  terras  in  Alhisi,  quas  possident  Aa- 
strales, iuxta  tenorem  litterarum  quas  habet  illustrissimus  do- 
minus rex  Aragonie,  ut  intellexit. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1657—1658. 

985-  König  Ruprecht  schreibt  an  Jacob  de  Pratis  admiral  des  königreichs 
Trinakrien  dass  ihm  Johann  de  Vallterra,  gesandter  des  königs  Mar- 
tin von  Aragonien,  seine  auftrage  überbracht  habe,  und  beglaubigt 
bei  ihm  den  genannten  gesandten  zu  mündlicher  botschaft.  Nürnberg 
1401  mai  14. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1656. 

986,  König  Ruprecht  bittet  den  prinzen  Martin,  könig  von  Sicüien,  erst- 
geborenen des  königs  Martin  von  Anu^onien,  um  nachricht  über  sein 
und  seiner  farailie  Wohlbefinden,  und  beglaubigt  bei  ihm  den  Johann 
de  Vallterra,  gesandten  des  genannten  königs  3Iartin,  zu  mündlicher 
botschaft.  Nürnberg  1401  mai  15. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1658. 

987»  König  Ruprecht  dankt  dem  Franz  von  Carrara  reichsvicar  in  Padua 
für  seine  treue  gesinnung,  die  er  ihm  durch  seine  gesandten  ritt-er 
Franziskus  de  Buzacharinis  und  Omnebonum  de  Lascola  habe  aus- 
drücken lassen,  und  beglaubigt  bei  ihm  die  beiden  genannten.  Nürn- 
berg 1401  mai  15. 

♦  Martene  Thesaunis  1,  1658. 

988,  König  Ruprecht  schreibt  den  Florentinern  dass  er  die  von  ihnen  ge- 
forderte geldsumme  lediglich  für  den  italienischen  zug  zur  besoldung 
der  mannschaften  verwenden  werde;  bittet  sie  hezüelich  des  Vertrages 
dem  könig  Martin  von  Aragonien  zu  schreiben.  Nürnberg  1401  mai  23. 

Honorabilibus  prioribus  arcium  et  vexillifero  iusticie  po- 
puli  et  communis  civitatis  nostre  Florentine,  nostris  ac  sacri 
imperii  fidelibus  et  devotis  predilectis. 

Rupertus  etc.  devotissimis  imperii  filiis  et  fidelissimis 
servitoribus  prioribus  arcium  et  vexillifero  iusticie  populi  et 
communis  Florencie  salutem  et  prosperos  ad  vota  successus. 
Non  credat  atque  cogitat  [sie]  vestra  devocio  et  commendanda 
fidelitas,  quod  pecunia  dono  petita  ab  oratoribus  vestris  et  a  com- 
munitate  vestra  solvenda  alicuius  sinistre  intencionis  intuitu 
postuletur.  Sed,  quia  hortaciones  vestras  et  aliorum  audivimus, 
ut  pro  honore  imperii,  salute  Italic  et  sancte  Romane  eccle- 
sie  unitate  in  Lacium  festinum  faccremus  introitum,  expedit, 
ut  principes  nostros,  proceres  atque  nostram  electam  miliciam 
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congregemus,  quorum  arnois  et  fide  probata,  nostram  stipanti- 
bus  maiestateiD,  intremus  Italiam,  piagas  eius  et  volnera  pos- 
setenus  sauaturi.  Quibus  etenim  principibus,  proceribus  et  mili- 
tibbs  procul  dubio  tota  isla  et  bene  ampjior  pecuoia  destri- 
buetur,  ut  nostras  victrices  seqiiantur  aqiiilas,  quia  de  iure 
et  secundum  consuetudinem  nostram  extra  Gertnaniam  militan- 
tibus  tenemur  stipendia  dare,  que  serenitati  nostre  iUos  obli- 
gent.  Et  quamvis  cognoscamus,  illam  summam  communitati 
vestre  et  populo  fore  gravem,  nichilominus,  respectu  agenda- 
rum  rerum  in  vestrum  comniodum  et  honorem,  desideramus, 
equo  animo  tolleretis,  cum  nostre  auguste  nientis  sit  devocio- 
nem  vestram  et  fidelitatem  graciarum  cumulis,  favoribus  et 
privilegiis  prosequi,  libertatcm  vestram,  statum  et  dominacio- 
nem,  vita  comite,  oportunis  conatibus  conservare:  lucide  cog- 
noscentes,  quod  extemplo,  auditis  sublimitatis  nostre  oratoribus, 
Duncios  vestros  ad  recogenoscendum  nos  in  regem  Romano- 
rum legitimum  transmisistis.  Que  quidem  res  numquam  a 
nostro  divo  pectore  cadet,  sed  quam  grata  nobis  fuerit  et 
accepta,  qnamque  dilexerimus  et  diligamus  civitatem  nostram 
Florcntinam  cunctis  Italie  populis  ostendemus,  mutuum  autem 
quod  petimus  in  casu  nostrarum  necessitatum,  et  de  quo  vo- 
lumus  prestare  ydoneam  caucionem,  deo  propicio  et  succedente 
fortuna  forte  non  necessarium,  placeat  non  negare.  Erit  equi- 
dem  vobis,  devotissimi  imperii  filii  et  fidelissimi  servitores, 
perennis  nobiscum  gloria  atque  fama.  quod  in  Ausonia  nostre 
maiestatis  viribus  et  vestris  auxiliis  honor  recuperetur  cesa- 
reus  pene  lapsus.  Demura,  ubi  hec  duo  non  fierent,  non  vide- 
mus  transitum  nostrum  facilem  in  Italiam  pro  presenti.  Si 
vero  devocioni  vestre  illa  placuerint,  contentamur,  ut  illustris- 
simo  fratri  nostro  regi  Aragonie,  cui  pridie  [vgl.  no.  984]  per 
oratorem  suum  certum  ordinem  dedimus,  utilem  ad  rem  no- 
stram, sicut  nuncii  vestri  sciunt,  scribatis,  qualiter  nobiscum 
effectuafiter  conclusistis..  Datum  Nuremberg  xxiii.  die  mensis 
maii  anno  domini  m'quadringentesimo  primo,  regni  vero 
nostri  anno  primo. 

Ad  mandatum  domni  regis 
Job  Vener  licentiatus  etc. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1663—1664. 

989,  Entwurf  eines  Vertrags  zwischen  könig  Ruprecht  und  den  Florentinern 
snbsidiengelder  für  den  italienischen  zug  und  Vertilgung  des  Johann 
Galeazzo  von  Mailand  betreifend.  1401  mai. 

Puncta  tractatus  inter  serenissimum  principem  dominum 
nostrimi  regem  et  ambasiatores  Florencie. 

1.  In  primis  Serenissimus  prineeps  dominus  noster  rex 
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pro  expedicione  celeriori  principum,  procerum,  baronum  et  mi- 
litum  secum  ducendorum  in  Italiam  volt  dono  a  Florentinis, 
servitoribiis  suis  fidelissimis,  ducenta  milia  ducatorum,.  cum 
quibus  possit  intrare  Italiam  in  extenninium  comiüs  Virtutum, 
et  pro  honore  imperii  et  favore  sue  fidelissime  civitatis  Flo- 
rentine.  De  quibus  quidem  ducentis  milibus  ducatorum  volt  in 
^mania  valorem  centum  decem  milium  ducatorum,  quos  ipse 
dominus  rex  reperiat  a  mercatoribus  Alamanis  vel  ab  aliis, 
quibus  mercatoribus  dicti  Florentini,  servitores  sui,  teneantur 
facere  promissionem  de  solveudo  in  civitate  Venedanim  dicta 
centum  decem  milia  ducatorum  sub  condicione,  ut  infra  dicetur. 

2.  Item  quod  dicti  Florentini  teneantur  reliquam  summam 
dictorum  ducentorum  milium  ducatorum  dare  dicto  domino 
regi  videlicet  ducatos  nonaginta  milia  in  dicta  civitate  Vene- 
ciarum vel  alibi,  ubi  commodius  et  abilius  .fuerit  domino  r^ 
et  Florentinis,  pro  satis&ctione  stipend[i]ariorum  ad  duos 
menses  proxime  futuros,  incipiendos  a  die  prime  solucionis 
vel  promissionis  faciende  dictis  mercatoribus,  videlicet  cum 
dictus  dominus  noster  rex  fuerit  in  Italia  cum  felici  exercitu 
suo  ad  invadendum  territorium  comitis  Virtutum  hostiliter  et 
potenter,  exclusis  dolo  et  fraude. 

3.  Item  quod  dicti  Florentini  in  casu  necessitatis  pro  tri- 
bus  mensibus  teneantur  mutuare  dicto  domino  regi  usque  in 
summam  ducentorum  milium  ducatorum  mutuandorum  de  mense 
in  mensem,  prout  pro  rata  contingit,  de  quibus  quidem  du- 
centis milibus  ducatorum  dictus  dominus  rex  teneatur  et  de- 
beat  focere  et  prestare  ydoneam  caucionem  de  restituendo  ad 
terminum,  de  quo  concordes  fuerint  dictis  Florentinis. 

4.  Item  quod  dictus  dominus  rex  concedat  in  forma  pe- 
tita et  de  quo  maiestati  sue ... .  dimus  copiam,  Privilegium 
dictis  Florentinis,  videlicet  toto  tempore  vite  sue  dumtaxat, 
ita  tarnen  quod  dictus  dominus  noster  habeat  censum  annuum 
racione  recognicionis,  iuxta  quantitatem  et  qualitatem,  prout 
Florentini  secum  concordabunt 

5.  Item  quod  promissio  facienda,  ut  supradicitur,  per 
Florentinos  fiat  sub  ista  condicione,  si  et  in  quantum  dictus 
dominus  noster  rex  transeat  in  Italiam  anno  presenti,  et  ha- 
beat terminum  ad  transeundum  in  Italiam  a  die,  qua  pecu- 
niam  receperit  seu  promissio  iacta  fuerit  mercatoribus,  ad 
unum  mensem  cum  dimidio  tunc  proxime  futurum,  salvo,  quod 
si  mors,  quod  deus  avertat,  invaserit  eum  et  esset  in  itinere 
preparatus  cum  dicto  exercitu,  quod  tunc  in  eo  casu  promis- 
sio libera  sit  et  firma,  videlicet  quod  Florentini  amittant  pe- 
cuniam  et  dominus  noster  rex,  quod  similiter  deus  avertat, 
personam. 
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6.  Item  quod  dominus  noster  rex  teneatur  et  debeat  pro 
poBse  delere  statum  et  dominium  dicti  comitis  Virtutum  et 
eum  totis  suis  viribus  persequi,  et  ipsam  civitatem  Florenti- 
nam,  commune  et  populum  Florentinum  m<nnutenere  in  Über- 
täte  sua,  statu  et  donacione,  ae  eciam  possetenus  conseryare« 

*  Martene  Thesauros  1,  1662—1668. 

990«  KoBig  Buprecht  überschiclct  dem  reichsTicar  Franz  von  Carrara  seine 
mit  den  gesandten  von  Florenz  vorläufig  vereinbarten  stipnlflAionen, 
und  bittet  ihn  bei  den  Yenetianem  und  andern  dahin  zu  wirken,  dass 
sie  für  den  italienischen  feldzug  hülfe  leisten.  Nürnberg  1401  mai  26. 

Magnifico  et  potenti  viro  Francisco  de  Garraria,  nostro  et 
sacri  imp^rii  in  Padua  vicario  et  fideli  dilecto. 

Kuprechtus  etc.  Magnifice  potens  fidelis  precarel  Mitti- 
mus  fidelitati  tue  certa  puncta,  presentibus  inclusa  [uo.  989], 
in  quibus  cum  oratoribus  Florentinorum,  dum  tarnen  com- 
munitati  Florencie  placuerint,  concordavimus,  ubi  intelligere 
potest  tua  circumspecio  provida  nostre  seriem  intencionis 
adoptate  Quocirca  amidciam  tuam  rogamus  attente,  quatenus 
iuxta  ea,  que  tui  oratores  nostre  maiestati  retulerunt,  te  in 
Omnibus  disponere  velis  ad  succurrendum,  consulendum  et 
assistendum  nostre  serenitati  in  hijs  que  ad  hec  tua  pru- 
dencia  novit  oportuna.  Venetos  quoque  et  quoscumque  alios 
ad  hoc  utiles  et  ydoneos  congruis  mediis  inducere  et  allicere 
coneris,  ut  nostre  pariter  sublimitati  auxilium  prestent,  consi- 
lium  et  favorem.  Et  quicquid  in  premissis  tibi  acciderit,  et 
alias  magnificencie  tue  videbitur  expedire,  nobis,  quociens 
commoditas  se  obtulerit,  studeas  intimare.  Super  quo  eciam 
dilectioni  tue  credenciales  serenitatis  nostre  patentes  literas 
destinamus  [no.  991],  ut  eisdem,  si,  ubi  et  quando  expedire 
videbitur,  uti  valeas  ad  cautelam,  prout  de  tua  approbata  le- 
galitate  fiduciam  gerimus  singularem,  parati  vice  versa  gratis— 
sime  benivolencie  tue  liberaliter  complacere.  Geterum  statum 
nostre  sublimatis  et  alia  pro  tempore  occurrencia  Dorde,  pre- 
sencium  lator,  plenius  potent  enarrare.  Datum  xxvi.  die  men- 
sis  maii  anno  domini  mcccci'"'',  regni  nostri  anno  primo. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Job  Vener  etc. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1665. 

991*  König  Ruprecht  beglaubigt  bei  den  italienischen  forsten,  stadten 
usw.  den  reichsvicar  Franz  von  Carrara  behufs  Verhandlung  für  den 
zng  nach  Italien.  Nürnberg  1401  mai  26. 

Litera  credencic  Francisco  de  Garraria,  in  Padua  vicario^ 
destinata  ex  parte  introitus  domini  in  Italiam. 
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Rupertus  etc.  Uoiversis  principibus,  comitibus,  baronibus, 
nobilibus,  vicariis,  protestatibus,  officiatis,  ancianis,  rectoribus, 
iudicibus,  coDsulibus,  capitanis,  militibus,  armigeris,  communi- 
tatibus  et  universitatibus  ceterisque  sacri  imperii  subditis, 
fidelibus  et  devotis,  ad  quos  presentes  pervenerint,  graciaih 
nostram  et  omne  bonum.  Quia,  duce  altissimo,  de  proximo 
partes  Italie  pro  imperiali  dyademate  suscipiendo  manu  po- 
tenti,  de  consilio  nostrorum  principum  electorum  et  quam 
plurium  aliorum,  subintrare  disposuimus,  dictarum  parciuni 
piagas  et  volnera  possetenus  sanaturi,  idcirco  magnifico  ae 
potenti  viro  Francisco  de  Carraria,  nostro  in  Padua  vicario, 
et  fideli  predilecto  aliqua  vobiscum  et  quolibet  vestrum  de 
prefato  nostro  introitu  comtnisiraus  pertractanda,  rogantes  et 
desiderantes  affectanter,  quatenus  prefato  Francisco  fidem  cre- 
dulam  in  circa  huiusmodi  dicendis  pro  presenti  adhi- 
bere,  vosque  nobis  et  sacro  Romano  imperio  benevolos  et  ob- 
sequiosos  ostendere  velitis,  gratam  in  hoc  araiciciam,  erga  vos 
et  quemlibet  vestrum  regio  favore  digne  conpensandam,  nostre 
maiestati  exhibituri,  prout  de  vobis  et  quolibet  vestrum  fidu- 
ciam  gerimus  pleniorem,  harura  sub  nostri  regii  sigilli  appres- 
sione  testimonio  literarum.  Datum  Nuremberg  xxvi.  die  men- 
sis  maii  anno  domini  mcccc"°  primo,  regni  vero  nostri  anno 
primo.  Ad  mandatum  domini  regis 

Job  Vener  etc. 

*  Marlene  Thesaurus  1,  1664. 

992»  König  Ruprecht  dankt  dem  dogen  Michael  Steno  von  Venedig  für 
die  treue  gesinnung,  die  er  ihm  nahe  ausdrücken  lassen,  und  fordert 
ihn  auf  seine  anhänglichkeit  ans  reich  durch  thatcn  zu  beweisen; 
Dorde,  der  Überbringer  des  briefes,  werde  ihm  näheres  mittheüen. 
Nürnberg  1401  mai  28. 

*  Marlene  Thesaurus  1,  1665. 

993*  König  Ruprecht  dankt  dem  markgrafen  Nicolaus  von  Este  f&r  seine 
freundschaftsversicherungen,  und  hoift  dass  er  seine  anhänglichkeit  au 
das  reich  durch  thaten  beweisen  werde;  Dorde,  Überbringer  des  briefes, 
werde  ihm  näheres  mittheilen.  Nürnberg  1401  mai  28. 

994*  König  Ruprecht  bevollmächtigt  seine  räthe  grafen  Philipp  von  Nassau- 
Saarbrücken,  meister  Nicolaus  Prowin,  und  Johann  Kämmerer  von  Dal- 
berg  mit  Elisabeth  königin  von  Frankreich,  Philipp  herzog  von  Bur- 
gund,  Johann  herzog  von  Berry  und  den  grafen  von  Savoyen  und 
Armagnak  ein  bündniss  zu  schliessen  gegen  die  herzöge  Ludwig  von 
Orleans  und  Johann  Galcazzo  von  Mailand.  Amberg  1401  iuni  7. 

*  Chmel  23  no.  462.  Eine  gleiche  vollmacht  wurde  denselben  gesandten 
an  demselben  ort  und  tag  ausgestellt  mit  auslassung  des  namens  des  her- 
zogs  von  Orleans. 

995«  König  Ruprecht  gibt  seinem  vetter  dem  herzog  Ludwig  von  Baiem 
die  vollmacht  mit  den  herzogen  Wilhelm,  Albrecht  und  Lupolt  von 
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Oesterreich  wegen  einer  ehe  zwischen  herzog  Friedrich  von  Oesterreich 
und  seiner  tochter  Else,  und  zugleich  we^en  eines  bündnisses  zwischen 
ihm  und  den  genannten  herzogen  zu  unterhandeln  Amberg  1401  iuni  14. 

♦  Chmel  23  no.  466. 

996>  König  Ku^rechts  anerbietungen  an  den  herzog  Lupolt  von  Oesterreich 
um  von  diesem  als  könig  anerkannt  und  gegen  die  reich sfeinde  unter- 
stützt zu  werden.  1401  iuui. 

Gedechtnisze  gein  herczog  Lupolt  von  Osteriche. 

1.  Item  ist  unsers  herren  dez  kunigs  meynunge:  weite 
herczog  Lupolt  im  sine  wegc  und  cluscn  gein  Lamparthen 
oifenn,  und  sin  lehen  von  unserm  herren  dem  konige  enphaen, 
and  yn  für  einen  Komischen  kunig  halten  und  yme  auch  ge- 
truwelichen  bystendig  und  beholffcn  sin  wieder  alle  die  yn 
an  dem  ryche  irren ,  so  wolle  er  yme  ein  summe  gclts  mit 
namen  hundertdusend  guldin  verschrieben,  uS  den  swebischen 
stetten  uffzuhaben,  doch  also  daz  die  vierczigtusend  guldin 
zugelts  auch  dainne  begriffen  sin. 

2.  Item  und  ob  der  weg  nit  furgang  haben  mochte,  und 
daz  herczog  Lupolt  meynte  daz  dez  geltes  zu  wenig  were  umb 
solich  hulffe  etc.,  daz  man  dann  mit  ime  rede,  daz  unser  herre 
der  kunig  yme  umb  soliche  hulffe  und  bystant  hundertusent 
guldin  oder  zwurnunthundcrttusent  guldin  verschrieben  off 
einem  oder  zweien  stetten  in  Lamparthen,  alz  myn  herre  her- 
czog Ludwig  und  myn  herre  burggrave  Friederich  von  Nurem- 
berg  sprechen. 

Nota.  Und  ob  der  wegk  gen  wirdet,  so  wil  unser  herre 
der  kunig  den  herczogen  von  Osterrich  die  vierczigtusend  gul- 
din zugelts  hie  usz  in  dutschen  landen  bewysen  und  sie  der 
sicher  machen. 

3.  Item  waz  auch  der  von  Meylan  eigene  guter  hat,  die 
nit  zu  dem  riebe  gehorent,  die  wil  unser  herre  der  kunig 
herczog  Lupoide,  herczog  Ludewig  und  den  andern,  die  dann 
teile  daran  haben,  gerne  laszen  volgcn.  Oder  wolde  herczog 
Lupolt  den  nit  nffnemen,  so  wil  yme  unser  herre  der  kunig 
darumb  dun  waz  die  kurfursten  und  andere  dez  rychs  fursten 
sprechen  daz  er  yme  darüber  billich  tun  solle. 

4.  Item  ob  herczog  Lupolt  wurde  furziehcn  daz  die  lant- 
vogty  in  Swaben  yme  verschrieben  sy  et«.,  daroff  ist  zu  ant- 
wurten,  daz  dieselbe  lantvogty  zu  Swaben  herczog  Lupolt  se* 
ligen,  ieczunt  herczog  Lupolts  vatter,  wieder  genommen  werde, 
und  daz  auch  yczunt  herczog  Lupolt  die  ny  innegehabt  habe. 

Nota.  Ob  sich  die  tedinge  also  werde  schicken,  so  gevel- 
let  unserm  herren  dem  kunige  wol  daz  man  herzog  Lupolts 
hoffemeister  globen  mag  zweyetausend  oder  drütusent  guldiui 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  54  -56.  Vergl.  no.  224. 
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997*  Henog  Lupolt  von  Gestenreich  beurkundet  dass  er  den  kdnig  Bnpreeht, 
in  folge  der  zwischen  diesem  und  ihm  auf  dem  tage  zu  Füssen  fo- 
schehenen  Verhandlungen,  als  römischen  könig  anerkenne,  demselben 
gehorsam  sein  und  mm  gegen  einen  monatlichen  sold  von  25,000 
gülden  mit  1000  mit  gleven  gegen  den  herzog  von  Mailand  und  an- 
dere lombardische  rebeUen  dienen  wolle ;  femer  verspricht  er :  „ob  die 
schwebischen  stett  sich  wieder  konig  Bnpreeht  seczen  und  nit  gehor- 
sam sin  woltcn,  wiewol  er  mit  inen  im  buntnisz  were,  so  woU  er 
inen  doch  nit  beholffen  sin  etc.,  auch  den  sinen  und  ritterschafft  nit 
gestatten  widder  konig  Ruprecht  zu  thun";  will  den  könig  auch  ge- 
gen andere  feinde  unt^fstützen,  wie  der  könig  seinerseits  auch  ihm  ge- 
gen seine  Widersacher  beizustehen  zugesagt  habe;  endlich  verspricht 
er  dafür  zu  sorgen,  dass  des  löni^s  tochter  Elisabeth,  die  sein  broder 
herzog  Friedrich  mit  einem  zugeld  von  40,000  gülden  zur  ehe  nehmen 
werde,  ein  witthum  und  eine  morgengabe  erhalte  „alz  sichgein  eyns 
Bonuschen  konigs  dochter  gezeme."  Fueszen  1401  (Johannsabent  zn 
sun^then)  iuni  23. 

*  Vergl.  no.  224  nebst  note. 

998»  König  Ruprecht  bevollmächtigt  den  burggrafen  Friedrich  von  Nürn- 
berg und  den  grafen  Günther  von  Schwarzburg  auf  dem  (auf  den 
achten  tag  nach  8t.  Johannstag,  iuli  1)  anc^esetzten  tag  lu  Münich 
[WaldmünchenJ  mit  den  rathen  des  königs  Wenzel  von  Böhmen  in 
unterhandeln.  Onolsbach  1401  iuni  23. 

*  Chmel  24  no.  475;  vergl.  ebenda  no.  472  und  eine  zweite  voUmacht 
für  dieselben  dd.  Heidelberg  1401  iuli  15  ebenda  29  no.  555.  Pelzel  2, 
439-445.  Höfler  216  fll. 

999*  König  Ruprecht  gibt  dem  burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg  und 
dem  grafen  Günther  von  Schwarzburg  instruction  für  die  Verhand- 
lungen mit  den  räthen  des  königs  Wenzel  von  Böhmen.  1401  iuni. 

Gedechnisze  von  dez  kunigs  yon  Beheim  wegen. 

1.  Item  daz  der  kunig  von  Beheim  mym  gnedigen  henren 
kunig  Ruprecht,  Romischem  kunige,  von  dem  heiligen  riche 
genclkhen  abetrete,  und  auch  allen  fursten,  herren  und  steten, 
die  zu  dem  riche  gehorent,  und  wo  ez  not  sy,  schribe,  daz 
er  also  abegetreten  habe. 

2.  Item  und  daz  er  mym  herren  dem  Romischen  kunig 
Ruprecht  daz  heiltum  in  aller  der  maszen  alz  ez  zu  dem  riche 
gehöret,  und  unberaubet,  und  darzu  alle  register  und  bridie, 
und  mit  namen  die  brive  über  Bravant,  und  allez-  daz  zu  dem 
riche  gehöret,  unverczogenlich  und  genczlich  widergebe. 

3.  Item  und  daz  der  konig  von  Beheim  auch  sin  lehen  von 
mym  herren  dem  Romischen  kunige  solle  enphaen,  und  wer 
ez,  daz  er  nit  mit  sin  selbs  Übe  zu  myme  herren  dem  kunige 
kommen  mochte  die  zu  enphaen,  so  wolle  yme  myn  herre  der 
kunig  die  in  sinen  briefen  lyhen,  also  daz  er  auch  mym  her- 
ren dem  kunig  briefe  wiederumb  gebe  von  siner  lehen  wegen, 
alz  sich  daz  heischet 

4.  Item  daz  man  herczog  Hansen  von  Gorlicz  seligen 
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dochter  solte  geben  mynes  herren  des  Römischen  kunigs  Ru- 
precht sune  einem,  und  solte  so  viel  hyratgudes  darzu  gebeO; 
und  yu  dez  bewysen  uif  landen  und  sloszen,  als  man  dann 
uberkomen  werde. 

5.  Item  wer  ez  dann  daz  yemand,  wer  der  were,  dem  konige 
von  Beheim  wolte  steen  nach  dem  kunigryche  zu  Beheim,  und 
yn  understeen  davon  zu  tringen,  so  sal  yme  myn  herre  der 
Romische  kunig  Ruprecht  wieder  dieselben  getruwlich  byge- 
stendig  und  beholf&n  sin  nach  aller  siner  besten  möge,  ane 
geverde 

*  Vergl.  Marlene  CoUectio  4,  52. 

1000*  König  Ruprechts  vorschlafe  zar  hersteUung  der  Idrchenemheit,  für 
den  tog  zu  Metz  1401  iuni  24. 

Als  myn  herre  der  kunig  geratslaget  hat,  wie  sich  sin 
rete  hsdten  sollen  uff  dem  tage  zu  Mecze  uff  Johannis  baptiste 
[iuni  24j  anno  quadringentesimo  primo. 

Gzum  ersten  sollen  sie,  uff  ein  einikeit  der  heiligen  kir- 
chen  zu  gewinnen,  vorgeben  diese  nachgeschrieben  wege. 

1.  Den  ersten,  der  in  dem  rechten  begriffen  ist,  daz  unser 
babst  B[onifacius]  wurde  wieder  geseczt  in  ganczen  und  vollen  ' 
besesz  der  heiligen  kirchen,  darinne  sin  nehster  furfare  ge:»ve- 
sen  ist,  und  daz  dann  ein  concilium  werde  gemacht  und  der 
wiederbabst  davor  zuspreche  unserm  babst,  und  waz  dann  daz 
concilium  erkente  zum  rechten,  daz  es  daby  bliebe. 

2.  Item  mochte  der  weg  nit  geen,  daz  dann  die  egenann- 
ten  bebste  kemen  für  daz  concilum,  und  ir  keiner  da  zu  ge- 
richte  secze,  sunder  da  lieszen  luten  ire  beider  rede  und  wie- 
derrede, und  waz  das  concilium  darüber  herkente,  daz  daz 
gehalten  wördc. 

3.  Item  mochte  der  wege  keiner  geen,  daz  dann  myn 
herre  der  kunig  und  die  kunige  von  Franckenryche,  von 
Engellant,  von  Arragonien  etc.  sich  zusamen  verbunden,  daz 
myn  herre  der  kunig  prelaten  und  pfaffheit  der  cristenheit  zu 
einem  concilio  solte  beruffen,  und  die  andern  kunige  selten 
darzu  tun  daz  die  prelaten  und  pfaffheit,  in  iren  kungrychen 
geseszen,  darzu  kemen.  Und  waz  wegis  daz  concilium  fundc 
und  dez  uberkeme,  damit  die  heilig  kirche  zu  einickeit  mocht 
komen,  daz  den  die  egenannten  kunge  uffnemen,  und  darzu 
getruwelichen  beholffen  weren  daz  der  weg  also  zu  ustrage 
und  ende  kerne,  und  dann  daby  vesticlichen  bliben. 

4.  Item  weiten  die  Franczosen  daz  in  solicher  gemeine 
nit  volgen,  daz  man  dann  ieczunt  uff  diesem  tage  redte  von 
einem,  zweien  oder  dryen  bequemlichen  wegen,  darzu  sie  uff 
beiden  syten  geneiget  weren.  Und  were  ez,  daz  das  concilium 
der  wege  einen  uffneme  oder  bewerte,  daz  dann  die  egenann- 
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ten  kunige  auch  daby  bliben.  Kerne  aber  daz  concilium  die 
wege  Dit  uff,  waz  weges  sie  dann  uberkemen,  daz  daz  die 
egenannten  kunige  uffnemen  uud  dem  nachgingen,  in  vorge- 
schribener  masze. 

•  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  49—50.  Vergl.  no.  973  und  984. 

1001  •  König  Ruprecht  bevollmächtigt  den  markgrafen  Wilhelm  von  Meis- 
sen.  den  burggrafen  Friedricli  von  Nürnberg,  seinen  söhn  pfalzgrafen 
Ludwig  und  den  grafen  Günther  von  Schwarzburg  mit  dem  mark- 
grafen [ProcopV]  von  Mäliren  und  den  landherren  von  Böhmen  über 
gegenseitige  nülfe  und  beistand  zu  unterhandeln.  Heidelberg  1401 
luh  8. 

♦  Chmel  27  no.  524. 

1002«  König  Kuprechts  in&truction  für  die  Verhandlungen  mit  dem  mark- 
grafen Procop  von  Mähren,  die  aussöhnung  mit  dem  könig  Wenzel 
von  Böhmen  betreffend.  1401  iuliV 

Gedechtnisz  an  marggreve  Procopp  off  des  Heckeis  wer- 

bunge  etc. 

1.  Item  off  den  ersten  artickel  als  der  Heckel  geworben 
hat,  daz  niyn  herre  Romischer  künig  verliebe  und  daz  der 
kunig  von  Beheim  keyser  sin  solte  etc.,  item  daz  sollen!  ir 
in  glymplichen  abesagen,  und  daz  dez  auch  nit  sin  möge.  Wann 
solte  der  kunig  von  Beheim  Komischer  keiser  werden,  so 
muste  yczunt  myn  herre  der  Romische  kunig  abtreten,  und 
die  kurfursten  musten  dann  den  kunig  von  Beheim  von  nuwen 
zu  Romischem  kunige  erwelen,  und  darnach  so  mochte  er  dann 
keyser  werden.  Nu  mögen  sie  wol  versteen,  ob  myn  heire  der 
Romisch  kunig  gerne  abtreten  wolte,  so  künde  er  doch  nit 
zuwege  bringen  daz  die  kurfursten  den  kunig  von  Beheim 
dann  zu  Romisch  kunige  erweleten,  und  darumbe  so  sy  daz 
mit  nichte  zu  gescheen. 

2.  Item  und  von  dem  puncto  daz  herczog  Hansen  seligen, 
dez  kunigs  von  Beheim  bruder,  dochter  myns  herren  dez  ku- 
nigs  sone,  mit  namen  mynen  herren  herczog  Hansen  nemen 
solte  und  daz  der  kunig  von  Beheim  zu  der  dochter  solte 
geben  alle  die  sclosze  die  er  für  dem  Behemer  walde  hat,  und 
ob  dez  zu  wenig  were  ein  teile  in  Beheim  darzü  etc.  Item 
daruff  sollent  ir  werben,  daz  der  kunig  von  Beheim  mym  her- 
ren herczog  Hansen  zu  der  dochter  gebe  daz  laut  von  Lu- 
czelnburg,  und  yme  daz  auch  lose  von  margrave  Josten  von 
Merhern,  oder  wo  daz  stet.  Und  ob  des  nit  sin  mochte,  daz  er 
yme  dann  daz  lannd  von  Luczelnburg  zu  der  dochter  ver* 
schribe,  daz  er  daz  losen  möge  wann  er  wolle.  Und  daz  er 
yme  das  laut  vor  dem  walde,  mit  namen  Eger,  die  Wyden, 
den  Rotenberg,  Barkstein,  den  Sterenstein,  Bernauwe,  Essen- 
bach, Dorndorff,  Urbache,  den   Behehnstein,  den  Holenberg, 
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den  Hertenstein,  Stralenfels,  den  Hoenstein,  Erlang,  Pryssen- 
stein,  Michelfelt,  Bernheim  und  Heidingsfelt,  die  wile  darfur 
innegebe  etc.  und  verschribe  bisz  daz  er  die  graveschafft  von 
Luczelnburg  gelose  etc., 

3.  Item  und  von  dem  puncte  daz  sich  myn  herre  der 
kunig  zu  dem  kunige  von  Beheim  solte  verbinden  in  hj  dem 
kunigriche  zu  Beheim  zu  behalten,  und  daz  der  kunig  von 
Beheim  mym  herren  dem  kunige  yczunt  daruff  solte  inne- 
geben  den  Einbogen  und  noch  ein  slosze  etc.,  und  yme  et- 
liche sciosze  zu  Beheim  solten  sweren,  nach  dez  kunigs  von 
Beheim  dote  erblichen  yme  und  sinen  erben  gehorsam  zu  sin 
etc.  Item  daruff  soUent  ir  entwurten,  daz  sich  myn  herre  der 
Romisch  kunig  zu  dem  kunig  von  Beheim  also  verbinden 
wolle  yn  by  rechte  und  dem  kunigriche  zu  Beheim  behalten, 
also  daz  er  yme  iezcünt  den  Einbogen  und  noch  ein  slQSze 
innegebe,  mit  solichen  underscheide,  wann  myn  herre  der  ku- 
nig kuntlichen  verrechen  möge  daz  er  von  sinen  wegen  ver- 
krieget habe  als  viel  als  dieselben  slosze  wert  sin,  daz  er  yme 
dann  andere  slosze  solle  inngeben  daz  er  solichen  krieg  von 
sinen  wegen  furbasz  getriben  möge. 

4.  Item  und  daz  der  kunig  von  Beheim  mym  herren  dem 
Romschen  kunige  daz  heiltum  in  aller  der  masze  alz  ez  zu 
dem  riebe  gehöret,  und  unberaubet,  und  darzü  alle  register 
und  briefe,  und  mit  namen  die  brieve  von  Bravant,  und  allez 
daz  zu  dem  riebe  geboret  unverczogenlich  und  genczlichen 
wiedergebe,  und  das  er  auch  genczlichen  abetrede  von  dem 
riebe,  und  allen  fursteu,  herren  und  stetten,  die  zu  dem  ryche 
gehörend,  und  wo  dez  dann  noit  sy,  schribe  daz  er  also  abe- 
getreten  habe  etc. 

5.  Item  und  daz  der  kunig  von  Beheim  auch  sin  lehen 
von  myme  herren  dem  Romischen  konige  solle  enphaen,  alz 
ein  kunig  von  Beheim  dana  auch  billich  tun  solle,  und  daz 
er  auch  einen  verzigsbrieff  gebe  etc.,  so  wolle  ym  myn  herre 
der  kunig  auch  sin  fryhcit  und  privilegia  bestetigen  etc. 

6.  Item  und  obe  die  obgeschriben  artickel  also  gen  wor- 
den, daz  dann  die  hyrat  mit  marggrave  Brocopp  und  herczog 
Heinrichs  swester  auch  geen  solle. 

7.  Item  und  ob  der  kunig  von  Beheim  den  verziegsbrieff 
nit  geben  wolte,  wann  er  dann  sin  lehen  w^olte  enphahen  von 
mym  herren  dem  kunige,  und  ym  auch  daz  heiltum,  register, 
briefe  und  anders,  daz  zu  dem  ryche  geboret,  wiedergeben, 
daran  wolte  myn  herre  der  kunig  ein  gnttgen  han  etc. 

8.  Item  und  von  den  obgeschriben  artickeln  allen  redent 
mit  yn  alz  uch  dann  daz  beste  düncket  sin,  ane  allein  daz 
ir  yn  den  ersten  artickel,  als  der  kunig  von  Beheim  keiser 

38 


594  1401. 

solte  verüben,  genczlichen  abegesagent,  wann  daz  mit  nichte 
sin  mag  etc. 

•  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  50—52.  Vergl.  no.  999. 

1003*  König  Ruprecht  bevollmächtigt  den  burggrafen  Friedrich  von  Nürn- 
berg, den  herzog  Ludwig  von  Baiem  und  den  grafen  Güntha'  von 
Schwarzburg  (auch  die  zwei,  wenn  herzog  Ludwig  verhindert  wäre) 
mit  dem  markgrafen  Jobst  von  Mähren  und  den  böhmischen  land- 
herren  wegen  bündniss  und  freundschaft  zu  unterhandeln.  Heidelberg 
1401  iuü  8. 

♦  Chmel  27  no.  525. 

1004*  König  Ruprechts  Instruction  fiir  die  Verhandlungen  mit  dem  mark- 

frafen  Jobst  von  Mähren,  dem  er  eventuell  in  der  besitzergreifung 
es  königreichs  Böhmen  behülflich  sein  will.  1401  iuliV 

Gedechtnisz  an  margrave  Josten  von  Merhen. 

1.  Item  daz  der  kunig  von  Beheim  myme  herren  kunig 
Ruprecht  von  dem  riebe  genczlich  abtrete,  und  auch  allen 
fursten,  herren  und  stetden,  die  zu  dem  riche  gehorent,  und 
war  ez  dann  noit  ist,  schribe  daz  er  also  abgetreten  habe. 

2.  Item  und  das  marggrave  Joste  myme  herren  dem  Rö- 
mischen kunige  Rupreht  das  heiligtume  in  aller  der  maszen, 
alz  es  zu  dem  riche  geboret,  und  unberaubet,  und  darzu  alle 
register  und  brieve,  und  mit  namen  die  brieve  über  Bravant, 
und  allez  daz  zu  dem  riche  geboret,  unverczogenlich  und 
genczlich  wiedergebe. 

3.  Item  und  das  der  kunig  von  Beheim  auch  dn  leben 
von  myme  herren  dem  Romischen  kunige  solle  enphaen.  Und 
were  ez  daz  er  nit  mit  sin  selbs  lybe  zu  myme  herren  dem 
kunige  kommen  mochte  die  zu  enphaen,  so  wolle  yme  myn 
herre  der  kunig  die  in  sinen  brieven  lyhen,  also  daz  er  auch 
mvme  herren  dem  kunige  brieve  wiederumbe  gebe  von  siner 
leben  wegen,  alz  sich  daz  heischet. 

4.  Item  daz  margrave  Joste  von  Memhern  mym  herren 
kunig  Ruprecht  auch  vor  einen  Romischen  kunige  halte,  und 
sin  leben  von  yme  enphahe,  und  yme  auch  getrulich  byge- 
stendig  und  behoUFen  sy  wieder  alle  die  die  yn  an  dem  riche 
understen  zu  irren. 

5.  Item  were  ez  dann  das  der  kunig  von  Ungern  oder 
yemand  anders,  were  der  were,  dem  kunige  von  Beheim  wolte 
sten  nach  dem  kunigriche  zu  Beheim  und  in  understunde  da* 
von  zu  dringen,  so  sal  yme  myne  herre  der  kunig  wieder  die- 
selben getrfllich  bygestendig  und  beholffen  sin,  nach  alle  sinem 
besten  vermögen,  ane  geverde. 

6.  Item  und  ob  margrave  Joste,  so  der  weg  ginge,  for- 
dern werde  die  lantvogtye  in  Elsasz,  da  sal  mann  reden  ob 
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die  drü  sloszc  Eeysersperg,  Munster,  Dorenkeim,  die  nucze 
davon  ime  zu  laszen.  Ob  er  dez  nit  üffnemen  wolte,  so  sal 
man  reden  uff  ein  summe  gelts  davon  laszen  zufallen. 

7.  Item  und  ob  der  weg  gen  werde,  so  ist  myns  herren 
dez  kunigs  meynunge  daz  sich  marggrave  Jost  von  Merhem 
gein  myme  herren  dem  kunige  verschribe  und  verbinde  mit 
den  sloszen,  die  er  yeczund  in  Beheim  innehat,  oder  furbaz 
innegewinnet,  daz  er  dem  kunige  von  Beheim  dieselben  slosze 
nit  inngeben  solle,  myme  herren  kunig  Ruprecht  sy  dann  ge- 
scheen  und  follenfurt,  als  vorgeschriben  stet 

8.  Item  wolte  marggrave  Joste  den  weg  nit  angen,  und 
wolte  daz  kunigriche  zu  Beheim  für  sich  selber  behalten,  und 
begerte  daz  sich  myn  herre  kunig  Ruprecht  zu  yme  solte  ver- 
binden und  yme  beholffen  sin,  daz  er  daz  kunigriche  czu  Be- 
heim mochte  behalten  und  daby  verlyben  etc.,  item  daruff  ist 
czu  reden :  wil  marggrave  Joste  mynen  herren  kunig  Ruprecht 
vor  einen  Romischen  kunig  halten  und  sin  lehen  von  im  enphaen, 
und  yme  auch  daz  heiligthum,  daz  zu  dem  riebe  geboret,  un- 
beraubet,  und  die  registere  und  brieve  innegeben,  als  vorge- 
schriben stet,  und  sich  auch  mit  den  sloszen  und  lande,  die 
er  in  Beheim  ieczunt  innnehat  oder  furbaz  innegewynnet,  zu 
myme  herren  dem  kunige  verbinden,  und  daz  auch  wol  ver- 
sichern, so  wil  sich  myn  herre  der  kunig  wiederumbe  zu  im 
verbinden  und  im  zu  dem  kunigrich  zu  Beheim  getrulich  be- 
holffen sin,  doch  also  daz  er  ime  umbe  die  hülffe  auch  du 
daz  zytlich  sy.  Und  daz  mann  dann  auch  davon  rede,  nach 
dem  als  er  begeret  daz  im  myne  herre  der  kunig  solte  helffen, 
daz  er  yme  darnach  du,  und  daz  myne  herre  der  kunig  dez 
auch  versichert  werde. 

♦  VeTgl.  Marlene  Collectio  4,  102—103.  Für  Buprechts  Verhandlungen 
mit  dem  markgrafen  Jobst  liegen  verschiedene  Vollmachtsbriefe  vor  dd.  Hei- 
delberg 1401  luli  8;  Nürnberg  1402  aug.  30;  Heidelberg  1402  dec.  80; 
femer  1403.  apr.  16  (ohne  ort);  Heidelberg  1403  aug.  17  bei  Chmel  no. 
524,  525,  1291,  1377,  1462,  1527.  Vergl.  Pelzel  2,  442,  470  fll.  Haberlin 
4,  375  fll.  Höfler  214  fll.,  280  fll. 

1005«  Könjf  Ruprecht  schreibt  an  den  köni^  Karl  vi.  von  Frankreich  und 
gleichen  Inhalts  an  die  herzöge  PbiSpp  von  Burgund,  Johann  von 
Berry  und  Ludwig  von  Bourbon  betrelTs  der  bürger  von  Toul,  die 
sie  in  ihrem  widerstand  gegen  das  reich  nicht  l^ger  unterstützen 
soUen.  Heidelberg  1401  iuli  8. 

lUustrissimo  pfincipi  domno  Karolo,  dei  gracia  Francorum  regi, 

consanguineo  nostro  karissimo. 

niustrissimo  usw.  Rupertus  usw.  salutem  in  utriusque  ho- 
minis sospitate.  Sinceritatem  vestram  scire  desideramuSi  quod 
ad  nostram  et  sacri  imperii  Romani  civitatem  Thullensem  bina 
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vice  Dostram  destinaviinus  legacionem,  cives  ibidem  amica- 
biliter  exhortando,  quatenus  nobis  tamquam  Romanorum  regi 
debitam  obedienciam  impendere  cmrarent.  Dicti  ,vero  cives 
nobis  in  hoc  temere  restiterunt.  Quapropter  magnificus  Karo- 
lus  dux  Lotringie,  princeps  et  gener  noster  dilectus,  prefatos 
cives  nostri  pro  parte,  gwerria  mediante,  ad  nostram  et  sacri 
Romani  imperii  obedienciam  reducere  attemptavit  Post  hec 
intelleximus  balivum  vestrum  de  Chamont  ad  dictum  genemm 
nostrum  pervenisse,  cum  regiis  vestris  literis  continentibus  in 
effectum,  quod  vestra  serenitas  dictam  civitatem  Thullensem  in 
suam  protectionem  et  custodiam  recepisset.  Verum  sincere  con- 
fidimus,  quod  si  vestra  dilectio  de  veritate  facti  et  huiusmodi 
inobediencia,  qua  dicti  cives  se  contra  nos  erigunt,  fuisset  in- 
formata,  nullatenus  aliquos  nostri  regni  in  vestram  protec- 
tionem aut  custodiam  contra  nos  recepisset.  Idcirco  amici- 
ciam  vestram  integro  studio  seriöse  rogamus»  quatenus  de 
dictis  civibus  nostre  civitatis  Thullensis  in  nostrum  aut  nostro- 
mm  preiudicium  vos  nullo  modo  intromittere  velitis,  et  eciam 
providere,  ne  de  vestro  regnö  aliquod  dictis  civibus  auxilinm 
vel  subsidium  porigatur,  necnon  in  hijs  vos  taliter,  ut  decet^ 
habere,  vestramque  celsitudinem  erga  nos  adeo  benivolam  osten- 
dere,  prout  in  similibus  et  maioribus  libenti  animo  sinceritati 
vestre  vellemus  conplacere,  et  fiduciam  gerimüs  singuhirem, 
gratum  per  latorem  presencium  reversum  nobis  destinari  i^ec- 
tantes.  Datum  Heidelberg  die  vii.  mensis  iulü  anno  domini  m"* 
quadringentesimo  primo,  regni  vero  nostri  anno  primo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Job  Vener,  in  utroque  iure  licenciatus. 

Ulustri  ac  potenti  principi  Philippo,  quondam  regis  Francie 
filio,  duci  Burgundie,  comiti  Flandrie,  Arthesy  et  Borgundie, 
consangwineo  nostro  predilecto. 

Illustri  ac  potenti  principi  Johanni,  quondam  regis  Francie 
filio,  duci  Bitturicensi  et  Alvemie,  Pictavensique,  Stamparum, 
Bolonie  et  Alvernie  comiti,  consanguineo  nostro  predilecto. 

Ulustri  ac  potenti  principi  Lodowico  duci  Borbonie  et 
comiti  Claremontis  etc.,  consangwineo  nostro  predilecto. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1666.  Vergl.  Chmel  121  no.  1992. 

1006«  König  Ruprecht  heglauhigt  den  Johauniolus  von  Como,  diener  des 
reichsvicar  Frani  von  Carrara,  und  seinen  eigenen  diener  Bainald  Ton 
Mainz  bei  Peter  vonLodron  und  andere  grafen,  baronen,  st&dten,  cor- 
porationen  usw.  in  den  gebir^gegenden  von  Brescia  su  mOndMcben 
Verhandlungen  bezüglich  des  bevorstehenden  zuges  nach  Italien.  Hei- 
delberg 1401  iuU  9. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1668. 
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1007,  Könk  Ruprechts  instrudion  för  Johanniolus  von  Como  und  Bamald 
von  Mainz,  die  mit  Peter  von  Lodron  und  mit  andern  reichsgetreuen 
behufs  hülfeleistung  gegen  Johann  Galeazzo  von  Mailand  vernandehi 
sollen.  Heidelberg  1401  iuli  9. 

Informacio  pro  Johanniolo  de  üumis  et  Keinaldo  de  Ma- 
guncia,  scrvitore  domini  nostri  regis,  ad  domnum  Petrum  de 
Lodruno,  et  alios  nobiles,  communitates  et  populos  in  mon- 
tanea  Brixie,  et  in  locis  ibi  vicinis. 

1.  Primo  debent  equitare  ad  domnum  Petrum  de  Lodruno, 
et  consequenter  ad  alios  diverses  nobiles,  communitates  et  po- 
pulos dicte  montanee  et  circa,  et  ab  eis  inquirere  plene  inten- 
donem  eorum,  quomodo  se  velint  habere  erga  domnum  nos- 
trum  regem  Rupertum  Romanorum  etc. 

2.  Item  debent  a  dicto  domno  Petro,  aliis  dominis,  nobili- 
bus  et  populis  predictis  recipere  fidem,  promissionem,  iura- 
menta  et  litteras  sigillata?  de  obediendo,  assistendo  et  iuva- 
men  et  auxilium  tota  eorum  potentia  impendendo  domino 
nostro  regi  predicto  etc. 

3.  Item  debent  cum  domno  Petro  et  aliis  prefatis  ordi- 
näre, providere  et  expedire,  que  vie  versus  Lumbardiam  sint 
dicto  domino  nostro  regi  cum  exercitu  suo  apte,  prompte  et 
parate,  et  que  ibidem  inveniatur  copia  victualium,  que  domino 
nostro  cum  exercitu  competenti  precio  vendantur. 

4.  Item  debent  exponere  dictis  donmo  Petro  et  aliis,  quod 
dominus  noster  rex  eisdem  confirmare  volt  suas  libertates, 
quas  ab  antiquo  a  Romanis  imperatoribus  et  regibus  repor- 
tarunt,  et  se  alias  eis  benivolum  et  graciosum  necnon  favo- 
rabilem  ostendere. 

5.  Item  dicti  Johanniolus  et  Reinaldus  debent  prefato 
domno  Petro  et  aliis  dicere  et  exponere,  quod  se  disponant 
et  parent  omnino  cum  tota  eorum  potencia  ad  invaden- 
dum  Mediolanensem,  ita  quod  sint  prompti  et  parati,  dic- 
tumque  Mediolanensem  invadant  ad  longius  seu  tardius  drca 
festum  Michahelis  [sept.  29]  proxime  futurum.  Tunc  enim  do- 
minus noster  rex  prefatus  dictum  Mediolanensem  invadere 
omnino  disposuit. 

6.  Item  debent  loqui  cum  domno  Petro  et  ceteris  prefa- 
tis, quod  ipsi  mittant  unum  de  filiis  domni  Petri  de  Ludruno, 
et  aliquem  alium  notabilem  virum  de  nobilibus,  communitati- 
bus  et  populis  predictis  ad  dominum  nostrum  regem  pro  in- 
formando  et  assecurando  dominum  nostrum  nomine  eorum  de 
Omnibus  supra  scriptis. 

7.  Item  ad  minus  unus  eorum,  scilicet  Johanniolus  vel 
Rdnaldus,  debent  statim  reverti  ad  dominum  nostrum  regem 
et  ipsum  plene  de  singulis  informare.  [Heidelberg]  ix.  mensis  iulij. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1667. 
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1008«  König  Buprecht  gibt  seinem  gesandten  Johann  Weinheim  instsnctioD 
für  die  Werbungen  an  den  herzog  Lupolt  von  Oesterreich  bezüglich 
des  italienischen  feldzuges.  1401  luli  10. 

WerbuDge  an  den  herzog  Lupolt  von  Osterich  mit  Johanne 
Winheim,  dominica  post  Eiliani  [lull  10]. 

1.  Item  zum  ersten  sollent  ir  yme  sagen:  als  myn  gnä- 
diger herre  der  Romische  kunig  yme  vor  mit  grave  Rudolfif 
von  Hoenberg  geschriben  und  entbotten  habe,  daz  er  die 
tedinge,  die  myn  herre  herczog  Ludewig  von  Beyern  von 
sinen  wegen  uff  dem  tage  zu  Fuszen  [1401  iuni  23]  mit  yme 
überkommen  habe,  stete  halten  und  voUenfuren  wolle,  in  der 
masze  alz  die  begriffen  und  beschriben  ist. 

2.  Item  daruff  so  schicke  ym  der  obgenannte  myn  gne- 
diger  herre  der  Römische  konig  solich  briefe  mit  siner  maie- 
stad,  und  siner  kurfursten  an  dem  Ryne  und  siner  vettern  her- 
czog Stephans  und  herczog  Ludewigs  von  Beyern  ingesigeln 
versiegelt,  die  er  im  zu  dieszer  zyt  schicken  solle  nach  hite 
der  obgenannten  beredunge  zu  Fuszen,  als  dann  der  brieff  den 
der  obgenannte  myn  herre  herczog  Ludewig  yme  darüber 
geben  hat  clerlichen  uszwyset. 

8.  Item  und  myn  herre  der  kunig  habe  uch  geheiszen 
yme  dieselben  briefe  czu  antworten,  und  den  brieff,  den  myn 
herre  herczog  Ludewig  mit  sinen  ingesigel  versiegelt  hat  von 
der  obgenannten  tedinge  zu  Fuszen  wegen,  und  auch  myns 
herren  dez  kunigs  machtbrieff  von  der  tedinge  wegen  uff  den 
obgenannten  mynen  herren  herczog  Ludewig  sprechende,  von 
yme  wieder  zu  fürdem  und  zu  nemen,  als  dann  dieselben 
beide  briefe  myn  herre  herczog  Ludewig  yme  die  von  der 
tedinge  wegen  zu  Fuszen  übergeben  und  geantwurt  hat. 

4.  Item  und  als  yme  myn  herre  der  kunig  mit  grave 
Rudolff  obgenannt  auch  geschriben  und  enboten  habe,  daz 
er  willen  habe  und  sich  auch  genczlich  darzu  stelle  umbe 
unser  frauwentag  nativitas  [sept.  8]  zusehen  Augspurg  und 
München  uff  dem  Loche  mit  syme  volke  an  der  samenunge  zu 
sin,  also  furbasz  hininne  gein  Lamparthen  zu  ziehen,  item  daz 
myn  herre  der  konig  mit  der  gots  hilff  [vorhabe]  also  zu  tun 
ane  allen  verzug,  und  begere  und  bitde  yn,  so  er  allerfrunt- 
liebste  und  ernstlich  ste  möge,  daz  er  sich  auch  darzu  stellen 
und  mit  sin  selbs  libe  mit  yme  also  gein  Lamparten  wolle 
ziehen  mit  dusent  mit  gleven  gutes  folkes,  mit  namen  czu 
iglicher  gleven  drü  pferde  und  zwene  gewapent,  als  dann  uff 
dem  tage  zu  Fuszen  beredt  ist.  Wann  myn  herre  der  konig 
sunderlich  begerende  sy,  yn  mit  sin  selbs  libe  in  solichen  ge- 
zöge  by  yme  zu  han. 
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5.  Item  und  daz  er  sich  gcnczlichen  darzu  stelle  daz  er 
die  obgenannten  dusent  mit  gleven  dry  oder  vier  tage  nach 
dem  obgenannten  unser  frauwentage  nativitas  byeinander 
habe,  wo  yn  dann  duncket  daz  er  damiede  allerbequemlichste 
und  beste  zu  myme  herren  dem  konige  stoszen  möge. 

6.  Item  so  wolle  yme  myn  herre  der  kunig  dieselben 
dusent  gleven  auch  versolden,  und  einen  manet  bevor  bezalen, 
und  yn  auch  zytlichen  gnug  bevor  laszen  wiszen  wo  und  an 
welicher  stat  er  yme  daz  gelte  geben  und  antwerten  wolle,  in 
der  masze  alz  dann  uff  dem  tage  zu  Fuszen  auch  beredt  ist 
worden. 

7.  Item  und  daz  er  auch  mynen  herren  den  konig  lasze 
wiszen,  weliche  wege  durch  sin  lande  über  berg  hininne  gein 
Lamparten  zu  Brixe  zu  die  besten  und  ym  allerbequemlichste 
sin  mit  syme  volke  also  hininne  zu  ziehen,  alz  er  yme  auch 
mit  grave  Rudolfif  vorgeschriben  und  enbotden  habe. 

8.  Item  und  daz  er  auch  uff  denselben  wegen  wolle  be- 
stellen, so  myn  herre  der  konig  mit  syme  volke  durch  dier 
selben  wege  also  hininn  gein  Lamparten  ziehen  werde,  daz 
sie  dann  daselbs  czytlichen  feilen  kauff  finden  und  haben  mögen 
umbe  ir  Pfenninge. 

9.  Item  und  daz  er  yme  alle  myns  herren  dez  konigs 
Sache  getruwelich  bevolhen  wolle  laszen  sin,  alz  er  yme  dez 
ye  sunderlichen  wol  getruwe.  Und  ob  er  ichts  erf ure  von  dem 
von  Meylan  oder  andern  in  den  landen  daz  wieder  mynen 
herren  den  konig  were,  daz  er  yme  daz  allzyt  verschriben 
und  enbieten  wolle,  daz  er  sich  darnach  wisze  zu  richten. 

10.  Item  und  daz  er  auch  an  myme  herren  dem  konige 
keinen  zwifel  haben  solle,  wann  er  sich  auch  allzyt  wiederumb 
fruntlichen  und  getruwelichen  gein  yme  bewysen  wolle  und 
libe  und  gut  nummer  von  yme  gescheiden. 

11.  Item  imd  myn  herre  der  kunig  wolle  auch  uff  sant 
Laurencientag  [aug.  10]  sich  selber  zu  yme  fugen  gein  Äuges- 
purg  oder  gein  Laugingen,  und  wolle  yn  auch  zytlichen  gnug 
bevor  laszen  wiszen,  an  welich  der  zweier  stette  eyne  sie  also 
zusamen  komen  mögen. 

*  Yergl.  Marlene  CoUectio  4,  58—60.  Vergl.  no.  224  sab.  8  und  9. 

1009.  KöDi^  Ruprecht  schreibt  an  die  Florentiner  dass  er  demnfichBt 
nach  Italien  ziehen  werde,  und  beglaubigt  den  Buonaccorso  [Pitti],  der 
ihnen  das  nähere  mündlich  mittheilen  werde.  Heidelberg  1401  iuii  14. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1668. 

1010«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  rath  su  Frankfurt  dass  lu  der  dor- 
tigen messe  den  bürgern  und  kaufleuten  von  Aachen  kein  geleit  ge- 
geben werden  dürfe.  Heidelberg  1401  hdi  20. 

Ibiprecht  etc.  Lieben  getruwen!  Als  ir  uns  geschriben 
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hant  von  der  von  Ache  wegen,  das  vir  in,  iren  bnrgem,  kaaff- 
Inten  und  irem  gut  zu  dieser  nehsten  zukunftigen  Franck- 
forter  messe  geleyde  wollen  geben,  und  auch  unsern  gunst 
und  willen  laszen  sin,  das  unsere  kurfursten  und  andere  fursten, 
harren  und  stetde  durch  ir  land  yn  auch  geleyt  mögen 
geben,  da  mögen t  ir  wol  wiszen  und  versteen,  das  die  ege- 
nanten  von  Ache  also  frevenlich  unt  mutwillenclich  uns  und 
dem  heiligen  riebe  sint  wiederspennig  gewesen,  und  auch  noch 
sint,  und  sich  auch  gegen  uns  und  dem  rieh  nicht  bewart 
Sünder  groszlich  miszetan  hant,  das  wir  das  nicht  wol  ver- 
geszen  mögen.  Und  darumbe  meynen  wir  den  egenanten  von 
Ache,  iren  burgern,  kaufflutden  und  irem  gut  dhein  geleit  zu 
geben,  oder  gestatden  von  unsern  und  des  richs  fursten,  ge- 
truwen  und  undertanen  yn  gegeben  werde,  sunder  wir  mey- 
nen ir  Übe  und  gut  schaffen,  offgehaltden  und  angriffen  wer- 
den, wa  man  das  ankörnen  mag.  Und  ob  ymant  deile  oder 
gemeyne  mit  yn  oder  daran  bette,  das  eins  mit  dem  andern 
werde  offgehalten  und  angriffen,  als  wir  das  [vergl.  no.  956] 
unsern  und  des  richs  fursten  und  herren,  uch  und  andern 
stetden  vorgeschriben  bau.  Und  wir  getruwen  uch  wol,  und 
bevelhen  uch  auch  mit  ernst  das  ir  den  egenanten  von  Ache, 
iren  bürgern,  kauffluden  und  iren  gut,  und  wer  teil  oder  ge- 
meyn  mit  ienn  hat,  dhein  geleit  by  uch  gebent,  sunder  offhd- 
dent  und  angriffent,  als  liebe  uch  sy  unser  und  des  richs 
swere  ungnad  zu  vermiden.  Datum  Heidelberg  feria  quarta  ante 
beate  Marie  Magdalene,  anno  domini  mcccci'',  regni  vero  nostri 
anno  primo. 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4,  70—71.  Frankfort  beanspruchte  es  als 
ein  Terbrieftes  recht  anch  den  geächteten  zur  messe  geleit  geben  zu  dürfen 
(vergl.  oben  no.747),  konnte  aber  trotz  eines  geschenkes  von  tausend  gülden  für 
den  Bomerzug  des  könicfs  (vergl.  Fichards  Frankfurter  Archiv  2,  113—114) 
diesesmal  seine  ansprücne  nicht  durchsetzen. 

1011«  £önig  Ruprecht  benachrichtigt  den  dogen  Michael  Steno  von  Venedig 

über  seinen  bevorstehenden  zug  nach  Italien,  bittet  um  seine  hülfe, 

*und  beglaubigt  bei  ihm  seine  gesandten  ritter  Conrad  von  Fribeig, 

protonotar  Albert  und  Johann  von  Mittelburg  zu  mündlicher  botschaft. 

Heidelberg  1401  iuU  20. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1674. 

1012.  König  Kuprecht  gibt  seinen  gesandten  Conrad  von  Friberg,  protonotar 
Albert  und  Johann  von  Mittelburg  Instruction  ftir  die  unterhandlan- 
gen mit  dem  dogen  Michael  Steno  von  Venedig  und  der  dortigen 
Stadt,  hülfeleistung  gegen  Johann  Galeazzo  von  Mailand  betreffend. 
1401  iuli. 

Werbunge  an  die  von  Venedige. 
1.  Czum  ersten  sollent  ir  gruszen  von  unsers  herren  ie^ 


1401.  601 

konigs  wegen  den  herczogen  und  sin  herschafft,  und  nnsem 
herren  den  konig  herbieten  zu  aller  gnade  und  fruntschaffb. 

2.  Item  yn  zu  sagen,  daz  myn  herre  der  konig  nuweUch 
zu  dem  riche  sy  kommen,  alz  sie  wol  wiszen,  und  wiewol  er 
groszen  wiederstant  habe  gehabt,  so  habe  er  doch  mit  der 
gotshulffe  die  Sachen  guter  masze  uberkomen  und  daz  riche 
in  dutschen  landen  nahent  genczlich  an  sich  bracht,  doch  mit 
groszem  kosten,  arbeit  und  kummemisze. 

3.  Item  und  wiewol  myn  herre  der  konig  sich  vaste  ver- 
kostiget und  daz  sin  uszgeben  habe,  so  meyne  er  doch  in 
Italien  und  die  darczu  gehören,  die  in  groszem  befrange  und 
beswemisze  biszher  sin  gewesen,  auch  understen  mit  gots  [hülfe] 
und  auch  ir  und  ander,  die  dez  richs  ere  und  gemeinen  nocze 
gerne  sehen,  wieder  zu  iren  wirden,  eren  und  fryheit  zu  brin- 
gen, und  die  zu  straffen,  mit  namen  Johann  Galeacz,  die  so- 
liehen  betrang  und  beswemisze  an  dem  riche  und  den  sinen 
biszher  begangen  haut,  und  meyne  auch  uff  sant  Michelstag 
[1401  sept.  29]  nehst  kompt  in  Lamparthen  czu  sin. 

4.  Item  nu  habe  myn  herre  der  konig  wol  erfaren  daz 
sie  allzyt  dem  riche  getruwe  beholffen  und  bystendig  sin  ge- 
wesen, und  besunder  gerechtikeit,  friede  und  gnade  gerne  sehen. 

5.  Item  und  herumbe  habe  myn  herre  zu  yn  gesant  umbe 
besunder  getruwen  und  czuversicht,  die  er  zu  yn  habe,  und 
begere  an  sie  und  bitte  sie  auch  fruntlich  mit  ernste,  daz  sie 
zu  diesen  Sachen  yme  wollen  getruwelich  beholffen  und  be- 
raten sin,  daz  er  die  möge  zu  eime  guten  ende  bringen,  alz 
er  yn  dez  genczlich  gleube  und  getruwe.  Damit  verdienen  sie 
groszen  lone  gegen  gote  und  ere  und  danck  gegen  der  weit, 
und  wolle  auch  daz  gegen  yn  und  der  stat  Venedige  allezyt 
gnediclich  bedencken. 

6.  Item  und  sprechen  sie,  waz  hulffe  myn  herre  der  ko- 
nig von  yn  begerte,  so  soUent  ir  antworten:  daz  yn  basz  kun- 
dig sy  wie  die  sacken  in  den  landen  gelegen  sin,  und  waz 
hilff  myn  herre  der  Jconig  notdurfftig  sy,  und  getruwe  yn  auch 
genczlich  daz  sie  yme  also  voUiclich  und  firuntlich  sollen  czu  hilffe 
und  czu  staden  kommen,  daz  er  die  sacken  desto  mechtidicher 
getriben  und  zu  gutem  ende  bringen  möge  etc.,  als  uch  der  von 
Padaw  von  der  hulffe  wegen  wol  eigentlich  underrichten  sal. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectdo  4,  65—66. 

1013.  KÖDig  Ruprecht  benachrichtigt  den  napst  Bonifaz  ix.  über  seinen  be- 
vorstehenden zng  nach  Italien,  ona  beglaubigt  bei  ihm  seinen  pro- 
tonotar  Albert  zur  mündlichen  botschaft.  Heidelberg  1401  inli  20. 

Sanctissimo  in  Gristo  patri  ac  domino  domno  Bonifftcio, 
digna  dei  providencia  sacrosancte  Romane  ac  universalis  ec- 
Clesie  summo  pontifici,  domino  nostro  precipuo. 
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Beatissime  pater  et  domine  precipue!  Oratorum  nostro- 
rum  pridem  a  sanctitate  vestra  redeuntiam,  necnon  honorabi- 
lis  Anthonii,  per  sanctitatem  vestram  ad  dos  missi,  coDcordi 
relacione  dididmus  ad  nostra  vota  paternitatis  vestre  benig- 
num  affectum,  et  pro  intrando  festine  Ytaliam  consilium,  pro- 
missumque  nobis  auxiliam  oportunam.  Nos  vero  attendentes 
hinc  Status  nostri  novitatem,  negocii  quantitatem,  temporis 
brevitatem  ac  dif&cultatem  se  quantisper  ingerentem,  illinc 
generöse  ab  olim  Italie  adulterinum  obprobrium,  iugum  gravis- 
simum,  exsulum  et  oppressorum  gemitum,  bene  affectatom 
populum,  Tempus  congruum,  more  periculum,  ibique  pene  col- 
lapsum  imperium:  que  quidem  cuncta  et  singillatim  singula 
debite  sollicitudinis  mutua  lance  pensantes  de  intrando,  seu 
non  intrando,  bona  vel  mala  verisimiliter  secutura,  moti  ru- 
moribus  partis  prevalentis,  cum  nostris  et  sacri  imperii  elec- 
toribus  ac  aliis  principibus,  pro  recuperacione  imperialis  sup- 
pressi  tituli,  libertatis  ecclesiastice,  necnon  tocius  salute  po- 
puli,  conclusimus  de  intrando,  et  de  omnipotentis  confisi  anxi- 
lio,  cuius  causa  agitur,  de  patrinali  sanctitatis  vestre  presidio, 
necnon  aliorum  succursu,  quorum  deus  corda  tetigerit,  ger- 
manicis  nichilominus  stipati  agminibns,  sine  mora  impende- 
mus  offidi  nostri  operas,  dei  nutu  efficaces,  circa  inidum  men- 
sis  septembris  proxime  venturi,  catenratim  coUectis  gentibus 
ad  inferendum  horum  Ttalicorum  victrices  aquilas,  et  pro 
adepdone  imperialis  dyadematis  iter  arrepturi.  Eia,  pater 
sanctissime,  bortati  pridem  nunc  hortamur,  exhortantes  de- 
precamur,  et  quantum  possumus  humiliter  supplicamus,  qua- 
tenus  patemi  cordis  vestri  ardescens  zelus,  in  archano  pecto- 
ris delitescens,  iamiam  non  velud  lucema  sub  modio,  sed  timore 
semoto  patenter  in  flammam  prorumpens,  se  ponat  supra  can- 
delabrum,  ut  ingredientes  nobiscum  lumen  videant  opis  et  operis 
efiicacis,  cum  luce  clarius  constet  sanctitati  vestre  id  fadendi, 
Yclnti  nobis  racionabilem  causam  non  deesse.  Super  bis  autem 
et  quibusdam  aliis  mittimus  ad  sanctitatem  vestram  magistrum 
Albertum,  prothonotarium  et  devotum  nostrum  dilectum,  plenius 
informatnm,  cui  in  dicendis  supplicamus  fidem  dignetor  adhibere 
credencie  pleniorem  vestra^sanctitas,  cuius  personam  nobis  confi- 
dentissimam  altissimus  conservare  dignetur  ad  regimen  ecde- 
sie  sue  sancte  in  prolixum.  Datum  Heydeiberg  xx.  die  mensis 
iulii,  anno  domini  millesimo  xiiii*'  primo,  regni  vero  nostri 
anno  primo. 

Sanctitatis  vestre  devotissimus  filius  Bupertns  usw. 
Ad  mandatum  domini  regia 
Job  Vener  etc. 

*  Martene  Thesaiinis  1,  1671. 
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1014«  Konig  Ruprecht  spbt  seinein  gesandten  protonotar  Albert  instmction 
für  die  anterhanalungen  desselben  mit  dem  papste  Bonifaz  ix.  bezüg- 
lich des  Zuges  nach  fialien ;  zugleich  soll  er  dem  papste  die  Verhält- 
nisse des  königs  zu  könig  Wenzel  von  Böhmen  und  die  bemühungen^  des 
ersteren  f&r  die  herstellnug  der  kircheneinheit  darlegen.  1401  iuli. 

Memoriale  pro  magistro  Alberto  ad  dominum  papam. 

1.  Prinio.  Quia  dominus  papa  exhortabatur  dominum  no*^ 
strum  regem  per  ambassiatores  suos,  scilicet  dominum  [Con- 
radum  episcopum]  Verdensem,  Joflridum  de  Lyningen  et  Her- 
mannum  Rode,  et  tandem  per  domnum  Anthonium  de  Monte- 
Catino  pro  introitu  celeri  ad  Ytaliam. 

2.  Item  promisit  patemum  auxilium,  quod  posset  et  vellet 
exhibere  ultra  omnes  in  Italia  citra  Mediolanensem. 

3.  Item  rex  paternis  motus  consiliis,  promissisque  auxiliis, 
perpendens  more  periculum,  confisus  de  sanctitatis  sue  pred- 
pue,  aliorumque  sibi  fidelium  subsidio,  ex  matura  deliberacione 
dominorum  electorum,  decrevit  circa  inicium  mensis  septem- 
bris  presentis  anni  iter  arripere.  Alii  vero  secundum  locorum 
distandam  prius,  alii  circa  medium,  alii  circa  fipem  augusti 
se  movebunt. 

4.  Item  in  die  nativitatis  virginis  gloriose  [1401  sept  8] 
debet  esse  congregacio  tocius  miütitudinis  gencium,  annorum 
et  dominorum  ingrediencium  secum  de  Alemania  prope  Au- 
gustam,  ulterius  progrediendo  sine  mora. 

5.  Item  duces  Austrie  dabunt  sibi  introitum  per  terras  suas. 

6.  Item  dux  Lupoldus  obligavit  se  in  propria  persona  cum 
mille  lanceis  intraturum. 

7.  Item  quare  supplicat  dominus  rex  sanctitati  sue  ex 
confidencia  benignitatis  paterne  ultro  se  ofiferentis,  quatenus 
sibi  iuxta  quantitatem  et  qualitatem  tanti  negocii  auxilium 
imparciatur  oportunum,  quod  se  eciam  ab  eo  firmiter  conficUt 
habiturum. 

8.  Item  si  querat  de  quanto,  committatur  hoc  sanctitati 
sue,  que  melius  novit,  pensatis  statu  negocii,  condicione  pa- 
terna,  aliisque  circumstanciis  pro  utilitate  negocii  iuxta  de- 
cenciam  sue  patemitatis,  quantitatem  estimare. 

9.  Hie  agatur  de  processu  fadendo  contra  Mediolanen- 
sem etc.  usque  ad  condempnacionem,  maledictionem  et  publi* 
cadonem  etc. 

10.  Item  si  querat,  ubi  velit  rex  applicare  et  quo  ipse 
sibi  gentes  suas  dirigere  debeat. 

11.  Item  si  querat  de  quantitate  exercitus  domini  regis, 
dicatis,  quod  habebit  circa  quinque  milia  lancearum  ekctorum 
hominum.  demptis  sagittariis  et  aliis  armatis,  et  estimatur 
jnultitudo  equitum  ad  ... .  m\ 
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12.  Item  dicatis  de  statu  Almanie,  quod  per  dei  graeiam, 
iam  plene  estimatis,  eum  habere  obedienciam  omnium  civita- 
tum  imperialium. 

13.  Item  dempto  rege  Bohemie,  nullom  dominorum  habeat 
adversarium  ipsum  impugnantem. 

14.  Item  rex  Bohemie  pro  parte  domini  nostri  regia  ha- 
bet adversarios  diffidatos  multos  principes,  quorum  nomina 
poteritis  capere  in  scriptis. 

15.  Item  de  mala  activitate  et  modica  resistencia  regis 
Bohemie. 

16.  Item  quomodo  dominus  noster  rex  iam  de  facto  misit 
filiom  suum  primogenitom  cum  gentibus  copiosis  in  Bohe- 
miam,  et  habet  adherenciam  omnium  marchionum  Missinen - 
sium  et  marchionis  Moravie  Jodoci  et  illius  de  Rosemberg,  et 
quasi  omnium  baronum  notabilium  de  Bohemia.  Et  habet  cum 
eo  burggravium  Nurembergensem,  gentes  ducum  Bavarie  et 
episcoporum  Bambergensis  et  Herbipolensis,  necnon  quam  plu- 
rium  aliorum  magnatum  et  procerum.  Et  nisi  iniat  composi- 
cionem  cum  domino  rege,  forte  privabitur  eciam  regno  Bohe- 
mie. Et  fuit  illa  congregacio  dominorum  prescriptorum  in 
Bohemia  in  campis,  dedma  octava  iulii. 

17.  Item  quod  dominus  rex,  iuxta  prescripta  ingrediendo 
Italiam,  sperat,  post  se  Almaniam  racione  Status  imperialis 
dimittere  per  dei  graeiam  satis  bene  pacatam. 

18.  Item  quod  marchio  Procopius  Moravie  dedit  se  in 
familiärem  domino  regi  et  ad  sibi  serviendum  cum  xl.  fortali- 
ciis,  quem  dominus  rex  taliter  acceptavit 

19.  Item  in  facto  ecciesie,  ne  rumoribus  credat  sinistris, 
habetis  eum  informare  primo  de  dieta  Metensi  [yergl.  no.  1000], 
quomodo  illa  mendose  fuit  famata,  presertim  de  convencione 
regum  et  principum  utriusque  obediencie  et  aliquorum  anti- 
cardinalium,  prout  scitis. 

20.  Item  quomodo  propter  et  nimias  vexaciones  et  dis- 
plicencias  illa  dieta  fiiit  prefixa. 

21.  Item  quomodo  vobis  nunciante  ad  certum  per  unum 
numerum  personarum  fuerit  redacta. 

22.  Item  quod  nichil  in  preiudidum  sanctitatis  sue  ibi 
Sit  dictum. 

23.  Item  quod  via  eorum  est  penitus  refutata,  et  quod 
amplius  non  sugillent  dominum  regem  et  electores  aut  alios 
prindpes  pro  subtractione  obediencie,  prout  hactenns  fecerant 

24.  Item  desiderabant  et  desiderant  quod  tamen  de  alia 
via  cogitetur,  apta  pro  unione  ecclesie. 

26.  Item  ne  detur  eis  occasio  seviendi  et  turbandi  statum 
imperii  in  absencia  domini,  saltem  in  parte  est  concepta  una 
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dieta  de  quatuor  personis  hinc,  Qt  quatuor  ibi  ad  festum  sancti 
Egidii  [sept  l]  de  novo  incipiendo  tractacioDem  super  aliqua 
via  convenienü,  et  sie  tenebuntur  per  unam  vel  duas  dietas 
usque  dum  dominus  rex  per  dei  graciam  perveniet  ad  Ytaliam, 
imperiales  infulas  suscepturus. 

26.  Item  de  Leodiensi. 

27.  Item  dicatis  domino  pape,  quod  iuxta  condictum  cum 
domno  Anthonio  etc^  dum  rex  expectavit  super  nonnullum 
sibi  commissum  responsum,  quod  se  promisit  aliaturum,  quod 
tamen  nondum  fecit;  nee  per  se,  nee  per  alium. 

28.  Item  de  Floren tinis,  quomodo  cum  Ulis  sit  disposi- 
tum,  quod  ipsi  habeant  duo  milia  lancearum  ad  invadendum 
Pisanos,  Senenses  etc.  in  suceursum  domini  nostri  regis. 

29.  Item  de  gentibus  armorum  dispositis  in  Italia,  mille 
videlicet  lanceis  et  alias  multis  armatis,  qui  debent  venire  in 
occursum  domini  nostri  regis  postquam  intraverit  Italiam,  ad 
preparandum  passus  et  faciendum  searmuzias  more  stipendio- 
nun  Ytalicorum. 

30.  Item  de  generali  cotnmissione  facta  domno  Paduano 
[no.  991],  ut  cum  quibuslibet  saeri  imperii  fidelibus  et  devo- 
tis,  signanter  Venetis  et  Januensibus,  disponat  et  proeuret 
domino  nostro  regi  auxilium  impertiri,  quod  ipse  se  facturum 
diligenter  se  spospondit. 

♦  Marlene  Thesaurus  1,  1669—1671. 

1016*  König  Ruprecht  lasst  die  Schweizer  nm  ö&ang  der  wege  nach 
der  Ix>mhardei  bitten,  wiU  aber  dafür  mit  ihnen  kein  b&ndniss  gegen 
die  herzöge  von  Ocsterreich  eingehen.  1401  etwa  iolL 

Gedechtnisze  mit  den  Swiczern. 

1.  Item  man  sal  in  sagen  daz  unser  herre  der  kunig  gar 
fruntliche  an  sie  beger,  ire  wege  und  Stege  gein  Lamparthen 
im  zu  offenen,  daz  meyne  er  gein  in  vast  gnediclieh  und 
ewiclich  czu  bedeneken,  und  allwegent  dest  gemer  zu  in  ge- 
neiget sin  in  allen  Sachen. 

2.  Item  was  sie  darinn  ziehen  werden,  da  sal  manyn 
glympfllchen  off  antwerten,  doch  würden  sie  buntnisze  gein 
der  herschafift  von  Osterrich  begem,  daz  sal  man  in  hubsch- 
lich absiahen  off  den  syne,  daz  unser  herre  der  kiinig  nit 
gern  kein  buntnisze  wider  sinen  dochterman  und  herczog  Lu- 
polt  von  Osteriche  angene  wolle.  Wann  sie  selber  wol  ver- 
steen,  daz  unserm  herren  dem  kunig  daz  nit  wol  gezeme, 
diewile  ir  einer  sin  dochter  hat,  sunder  kemen  sie  zu  zweyunge, 
so  wolle  unser  herre  sie  understene  gutlich  czu  verrichten, 
und  sich  sust  in  allen  Sachen  als  fruntlich  gein  in  aügen,  daz 
sie  ez  billich  von  im  zu  daneke  offnemen. 
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3.  Item  wolten  sie  dann  darofF  ligen,  das  unser  herre 
sich  verspreche  dem  herczogen  wider  sie  nit  zu  helifen,  daz 
sal  mann  ine  auch  hubschüch  absiahen  off  den  siene,  daz  un- 
ser herre  der  konig,  wann  er  in  dez  verbunden  were,  nit  als 
wol  dazuschen  gereden  künde  als  sust,  sunder  unser  herre 
der  meyne  sich  ye  also  gein  in  zu  bewisen,  daz  sie  ez,  ob 
got  wil,  nit  beruwen  solle,  ob  sie  unserm  herren  in  den  Sachen 
zu  statten  kommen. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  127.  Fällt  die  Werbung  in  diese  »eitV 


lOlfi«  König  Bamrecht  bevollmächtigt  den  ritter  Conrad  von  Friberg  und  Jo- 
hann von  iGitdbvrg  via  den  Florentinern  (certis  ex  causis)  eine  summe 
von  110,000  dukaten  m  eriiebeii.  Heideloerg  1401  iuli  20. 

•  Vergl.  Chmel  30  no.  572. 

1017*  König  ßuprecht  gibt  dem  ritter  Conrad  von  Friberg  und  Johann  von 
Mittelburg  Instruction  für  die  Unterhandlungen  mit  dem  herzog  Lu- 
polt  von  Oesterrcich  und  andern,  sicherstelkmg  einer  von  den  Floren- 
tinern zu  erhebenden  geldsumme  betreffend.  1401  iuli. 

Werbunge  an  herczog  Lupolt  von  Osterich  bevolhen  hern 
Cunrad  Friberg  ritter  und  Hansen  von  Mittelburg. 

1.  Czum  ersten  soUent  ir  yme  erczelen,  wie  daz  unserm 
herren  dem  konige  yeczund  sollen  werden  zu  Venedien  ein 
summe  gelts,  und  darumb  schicke  er  uch  dahin  daz  gelte  von 
sinen  wegen  zu  enphaen. 

2.  Item  und  sagent  yme  also:  „Gncdiger  herre!  Unser 
herre  der  konig  bitt  uwere  gnade  fruntlich  mit  ernste  daz  ir 
yme  zu  liebe  woUent  schicken  die  uwem,  die  uns  und  daz 
egenannt  gelte  sicher  herusz  geleiten  und  füren  bisz  gein 
München,  und  daz  ir  wollent  bestellen,  wann  wir  dieselben, 
die  ir  also  bescheiden  darztt  werdent,  laszent  wiszen,  wohin 
und  uff  welich  zyt  sie  zu  uns  kommen  soUent,  daz  sie  dann 
also  bereit  siend  und  furderlich  zu  uns  kommen.  Und  unser 
herre  der  konig  getruwet  uwern  gnaden  besunderlichen  wol, 
daz  ir  diese  Sachen  also  bestellent,  daz  yme  daz  gelte  sicher 
herusz  kommen  und  werden  möge,  wann  er  daz  genczlich  an 
uch  stellet  und  sich  daz  uff  uwere  gnade  verleszet.'^ 

3.  Item  bittent  yn  auch  daz  er  uch  dieselben,  die  er 
also  darzu  bescheiden  wil,  iczunt  wolle  nennen,  daz  ir  wiszen 
mogent  yn  botschafft  zu  tun  in  vorgeschriebener  masze,  und 
wohin  ir  die  dun  sollent. 

4.  Item  worde  er  uch  fragen,  wie  vil  dez  gelts  were,  so 
sagent  yme  daz  ez  sy  uff  hunderttusent  gülden  oder  ein  we- 
nig mee. 

5.  Item  daz  er  sich  auch  mit  sinem  volke  tusent  mit 
gleven  wolle  genczlich  rüsten,  daz  unser  herre  der  konig  da- 
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ran  nicht  gesfimbt  werde,  wann  er  sich  dez  genczlich  uff  yn 
verlasze.  Und  sagent  yme,  daz  ir  ueh  versehent  daz  yme  sin 
gelte  den  ersten  manet  solle  werden  von  dem  obgenannten 
gelte  daz  ir  herusz  sollent  füren. 

6.  Item  bittent  yn  auch  daz  er  alle  andere  Sachen,  die 
unserme  hen*en  dem  kunige  zu  sinem  zöge  mögen  nuczlich 
und  ftirderlich  gesin,  als  yme  die  basz  kundig  sin  dann  un- 
serm  herren,  wolle  bestellen  und  versorgen  zum  besten,  und 
yme  auch  ander  unsers  heri'en  und  des  richs  Sachen  wolle 
laszen  enpholhen  sin,  alz  er  yme  dez  genczlich  gleube  und 
getruwe.  Daz  wolle  er  allezyt  umb  yn  beschulden  und  gnedic- 
lichen  bedencken. 

7.  Item  bittent  yn  auch,  ob  er  icht  mem  wissie  oder  her- 
fure  von  Lamparten  oder  anders,  darnach  sich  unser  herre 
der  konig  in  sinen  Sachen  desterbasz  wisze  zu  richten,  daz 
er  yn  die  wolle  allzyt  laszen  eigentlichen  wiszen  mit  einer 
endelichen  botsdiaiil,  als  yme  unser  herre  wol  getruwe,  und 
daran  erzeuge  er  yme  auch  besunder  fruntschafft  und  liebe. 

8.  Item  were  ez  daz  der  herczog  von  Osterich  daz  gelte 
nit  wolte  geleiten,  dann  so  ez  in  sin  land  keme,  so  sollent  ir 
werben  an  den  herren  von  Paudauw  und  an  die  Venediger 
von  unsers  herren  dez  konigs  wegen,  daz  sie  darzu  raten 
und  auch  helffen  wollen  daz  das  gelte  sicher  geleitet  werde, 
als  verre  uch  dann  duncket  daz  das  notdurfftig  sy  nach  ge- 
legenheit  der  straszen  und  der  Sachen,  als  ir  dann  werdent 
lernen  uff  dem  wege  hininn  zu  ryten.  Und  daruff  habent  ir 
zwene  glaubsbriefe  an  die  egenannten,  den  von  Padauw  und 
die  Venediger,  die  uff  zwen  sten  und  allein  von  dem  geleite 
sagen. 

9.  Item  truweten  die  alle  nit  darinn  zu  helffen  daz  ((az 
gelte  moeht  sicher  geleitet  werden,  so  sollent  ir  der  kauff- 
lute rat  han,  den  Ulrich  Kamerer  von  Nuremberg  schribet, 
und  sie  auch  von  unsers  herren  dez  konigs  wegen  bitten,  daz 
sie  darzu  beholffen  wollen  sin  daz  daz  gelte  sicher  möge  her- 
usz kommen. 

10.  Item  sollent  ir  uch  richten  daz  ir  acht  dage  für  saut 
Laurencientag  daz  ist  uff  den  nehsten  mitwochen  nach  sant 
Peterstag  ad  vincula  [aug.  3]  nehst  kompt  syent  zu  Venedien, 
und  fragent  in  dez  herren  von  Paudauwe  husz  nach  Bonacur- 
sus  von  Florencze,  der  by  unserm  herren  dem  konige  hieusz 
ist  gewest,  den  sollent  ir  in  demselben  huse  finden  oder  aber 
sine  botschafft,  und  sal  uch  derselbe  uszricbten  umbe  daz 
gelte,  daz  an  der  summe  sin  sal  hundert  und  zehen  dusent 
duckaten. 

11.  Item  so  ir  das  gelte  woUent  enphaen,  so  sollent  ir 
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zu  uch  nemen  Wilhelm  Römel,  Cunrad  Sefler  und  Hans  Kres- 
sen in  dem  dutschen  huse  ztt  Venedigien,  den  Ulrich  Eamer 
hat  geschrieben  uch  beholffen  zu  sin.  Und  wo  uch  duchte  daz 
ire  irs  radts  oder  hulffe  zu  unsem  Sachen  bedorffen  werdent, 
darzu  soUent  ir  sie  fordern. 

12.  Item  were  ez  daz  dieselben  kauffelute  bedorflfent 
sehs  oder  zehendusent  ducatcn,  die  sollen t  ir  yn  von  unsem 
wegen  lyhen,  und  sollent  dez  ir  offen  Wechselbriefe  von  yn 
nemen  daz  uns  dez  gelte  zu  stunt  hieusz  zu  Mencze,  Frandt- 
fürt  oder  zu  Nuremberg  bezalt  werden,  ye  für  hundert  duca- 
ten  zehen  und  hundert  rinischer  guldin,  alz  der  egenannte 
Ulrich  Eamerer  yn  auch  davon  geschrieben  hat. 

13.  Item  sollent  ir  dem  obgenannten  Cunrad  Seiler  von 
unsem  wegen  und  von  unserm  obgenannten  gelte  bezalen  zwei- 
hundert ducaten  die  unsem  hotten  mit  namen  dem  bischoff 
von  Verden  und  dem  von  Lyningen,  alz  sie  leste  von  Rome 
kamen,  gelyhen  sin. 

14.  Item  sollent  ir  auch  des  heiren  von  Paudaw  radt 
han,  so  ir  hininne  ritent,  in  welicher  forme  ir  werben  sollent 
an  die  Venedier  von  der  hulffe  und  bystands  wegen  uns  zu 
tun,  daz  ir  uch  darnach  wiszent  zu  richten. 

15.  Item  sollent  ir  auch  sinen  rat  han,  diewiele  uns  nu 
dez  von  Osterrichs  straszen  und  clusen  offen  sin,  welichen 
wege  er  meyne  daz  uns  mit  unserm  volke  allerbequemlichst 
sy  zu  ziehen,  und  daz  er  uch  davon  genczlich  underwise  daz 
ir  uns  daz  furbasz  gesagen  konnent,  und  besunder  wo  wir 
off  dez  von  Meilan  laut  mögen  allerbequemlichst  geziehen. 

*  Yergl.  Martene  CoUectio  4,  62—64. 

1018*  König  Ruprecht  schreibt  an  das  cardinalscoUegium  gleichen  Inhalts 
wie  no.  1013.  Heidelberg  1401  iuli  21. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1672. 

1019*  König  Ruprecht  schreibt  an  einen  ungenannten  cardinal  gleichen  In- 
halts wie  no.  1013.  Heidelberg  1401  lull  21. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1678. 

1020.  König  Ruprecht  p:ibt  seinen  gesandten  Jacob  von  Cnbe  und  Friedrich 
Ton  der  Hüben  Instruction  um  mit  der  Stadt  Köln  betreflb  Unter- 
stützung für  den  italienischen  feldzug  zu  verhandeln.  1401  iuli. 

Werbunge  als  Jacob  von  Gube  und  Fridrich  von  der  Ha- 
ben an  die  von  Collen  tun  sollen. 

1.  Item  sollent  sie  werben  daz  die  von  Colle  unserm 
herren  dem  konige  ire  zale  folkes,  alz  sie  vormals  andern 
Römischen  keisem  und  kunigen  hininn  gein  Lamparthen  ge- 
dienet  haben,  schicken  wollen,  daz  die  uff  unser  frauwentag 
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nativitas  zu  latin  [1401  sept.  8]  nehst  kompt  by  yme  zwu- 
sehen  Augspurg  und  Münich  an  dem  Lache  sin,  mit  yme  also 
furbaz  hininn  zu  ziehen.  Und  myn  herre  der  kunig  gettuwe 
in  wol,  so  [statt:  sie]  merern  yme  dieselbe  zaie  und  ergern 
sie  yme  nit. 

2.  Item  sie  habent  auch  einen  glaubsbrieff  an  myn  her- 
ren  von  CoIIe,  und  sie  sollent  an  dem  aberyten  zu  yme  kom- 
men und  am  yme  herfarcn:  ob  er  wisze  oder  herferen  habe 
mit  wievil  mit  gleven  vormals  die  von  Golle  andern  konigen 
und  keysem  gedienet  haben.  Und  er  sal  auch  einen  oder 
zwene  siner  rete  mit  den  vorgenannten  herren  Jacob  und 
Friederich  zu  den  von  Golle  schicken,  die  yn  die  botschi^t 
von  myns  herren  dez  konigs  wegen  helifen  werben. 

3.  Item  und  were  ez  daz  die  von  Golle  gelte  wolten 
geben  für  solichen  dinst,  so  sal  man  für  iglichen  spisze  uff 
den  manat  fordern  1.  gülden,  und  by  xlv  gülden  oder  zwu- 
sehen  funffzig  und  vierczig  gülden,  so  man  daz  uff  daz  meiste 
bringen  mag,  verliben. 

4.  Item  die  von  Golle  sollent  auch,  ob  mann  anders  über- 
komen  wurdet,  mym  herren  dem  kunige  daz  gelte  alz  zytlich 
bevor  geben,  daz  er  die  soldener  damit  bestellen  möge. 

5.  Item  die  obgeschriben  herren  Jacob  und  Friedrich  sol- 
lent auch  uff  den  mandag  vor  sant  Margretentag  nehst  kompt 
[iuli  11]  zu  Gobelencze  sin  uff  einen  tage,  darzu  auch  der 
kurfursten  rete  kommen  werden,  alz  von  der  muncze  wegen 
zu  reden  und  genczlich  zu  uberkomen,  daz  ez  daby  verlybe 
und  gehalten  werde  alz  myn  herre  und  die  kurfursten  dez 
vor  miteinander  überkommen  sin,  nach  lute  der  briefe  dar- 
über gemacht. 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4, 55—56.  Vergl.  die  Köln  betreffenden  urkk. 
Ruprechts  dd.  Heidelberg  1401  iuli  25  and  dd.  Sansheim  1401  ang.  6  bei 
Chmel  31,  no.  588  nnd  38  no.  703.  Für  den  sab.  5  erwähnten  mOnztag 
zn  Coblenz  ?ergl.  oben  no.  224  sab.  6. 

1021.  König  Ruprecht   lässt  durch  Eberhard  Orlenhaupt  bei  benannten 
fdrsten  um  kriegshülfe  für  den  italienischen  feldzug  werben.  1401  iuli. 

Werbunge  als  Eberhart  Orlinheubt  mit  gelaubesbriefen 
an  den  bischoff  von  Ludich,  den  graven  von  Oisterfant,  den 
graven  von  Gleve  und  grave  Ailffen  vom  Berge,  mit  myme 
herren  über  berg  zu  ziehen,  werben  sal. 

1.  Item  an  ir  yeglichen  mit  sin  selbes  libe  mit  c  oder 
ii'  oder  ii°  [sie]  mit  gleven  rittere  und  knechte  wol  gewapent^ 
geritten  und  erzuget,  mit  myme  herren  über  berg  gen  Lam- 
parten zu  ziehen. 

39 
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2.  Item  den  wolle  myn  berre  solt  geben  ycliches  manets 
yclifher  gleven  als  ander  solichem  syme  folke. 

3.  Item  daz  myn  herre  sich  zu  sant  Bartholomeustag  [1401 
aug.  24]  nebstkumpt  zu  dem  zöge  erbeben  wolle  und  off 
nativitas  Marie  [sept.  8]  nebstkumpt  zusehen  München  und 
Augsburg  an  dem  waszer  dem  Leche  mit  eyme  folke  sin,  also 
furbaz  zu  ziehen. 

4.  Item  wie  vil  yeder  gleven  einen  manet  soldes  werden 
solle,  und  an  welicher  stat  der  solt  angen  solle,  des  ist  er 
underscheiden  czu  bitden,  und  zu  bliben,  so  er  beste  getedingen 
und  esz  finden  könne,  nach  der  unterscheidunge. 

•  Vergl.  Marlene  CoUectio  4,  56, 

1022.  König  Ruprecht  lässt  durch  meister  Job  Vener  und  ritter  Thomas 
von  Endingen  dem  könig  Martin  von  Aragonien  seinen  entschluss 
kund  thun  demnächst  nach  Italien  zu  ziehen,  und  ihn  um  hülfe  ge- 
gen Johann  Galeazzo  von  Mailand  bitten.  1401  etwa  iuM. 

Werbunge  au  den  kunig  von  Arogun. 

1.  Ir  soUent  yn  zum  ersten  fruntlichen  grüszen  und 
sagen  daz  wir  fro  sin,  daz  ez  yme  und  sinen  kynden  und 
sinen  landen  und  luten  wol  geet,  als  sia  böte  daz  gesagit 
hat  Und  sagent  yme  auch  daz  wir,  unser  husfrauwe  und 
unsere  kinde  wol  mögen,  und  daz  wir  ane  allez  blütvergicszeh 
von  gots  gnaden  vilnach  gancze  dutsche  Und  innehan,  und 
daz  wir,  ob  got  wil,  kurczlich  daz  uberig  teil  an  uns  haben 
sollen,  daz  Lamparten  uns  ruifet  und  sunderlich  die  von  Flo- 
rencze,  und  were  allein  der  von  Meylan  nit,  wir  hofiten  gan- 
czen  keiserlichen  gewalt  geruglich  inne  zu  han. 

2.  Item  ir  sollent  yme  danken  daz  er  sich  als  fruntlich 
gein  uns  erbodten  hat  und  sinen  son,  ir  kunigryche,  lande  und 
lute,  als  sin  bodte  [Johann  de  Vallterra]  gesagit  hat.  Und  sol- 
len daz  erbieten  fruntlich  von  unsern  wegen  uffnemen  als  von 
unsern  allerliebsten  frunden. 

3.  Item  ir  sollent  auch  yme  und  syme  sone  uns  und  alle 
unser  macht  erbieten  zu  allem  syme  wolgefallen. 

4.  Item  ir  sollent  yme  sagen  daz  wir  willen  han  und 
uberkomen  sin  mit  unsern  fursten,  die  mit  uns  ziehen  wollend, 
für  sant  Michelstag  [1401  sept.  29 J  gein  Lamparien  czu  czie- 
hen  wieder  den  von  Meilan,  und  unser  keiserlich  cronunge  zu 
enphahen. 

5.  Item  daz  wir  meynen  mit  der  gots  hilff  Lamparten 
wieder  zu  bringen  zu  sinen  wirden  und  eren,  und  bese  gesell- 
schafEt  und  andere  übel  dinge  da  zu  vertiligen,  sunderlich  den 
von  Meilan,  der  aller  unfelden  in  den  landen  ein  ursach  ist, 
als  man  uns  alle  tage  von  yme  clagit. 
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6.  Item  ir  soUent  yn  manen  und  bitden  daz  er  zehen 
galenen  oder  zum  mynsten  sehs  und  zweye  gewafent  schieflFe 
mit  sinen  admirallo  unserra  mage  Jacobo  de  Pratis,  der  auch 
unser  admiralle  worden  ist,  als  sin  bodte  wol  weisze,  bestelle 
mit  unserm  baner  uflF  daz  Pysieh  mere,  die  stat  von  Pyse  zu 
understen  czu  erlosen  und  in  unser  haut  zu  bringen  von  dem 
von  Meilan.  Und  sal  man  zu  verstende  geben,  dieselben  ga- 
lenen woUent  ziehen  gein  Gecilien,  daz  die  vyende  nit  gewar 
werden. 

7.  Item  daz  er  bestelle  daz  die  galenen  uff  dem  mere 
nieman  keinen  schaden  tun  dann  dem  von  Meylan. 

8.  Item  so  sie  uff  das  mere  kommen,  daz  sie  den  von 
Florencze  verkundent  daz  sie  sich  uff  dem  lande  auch  gein 
den  von  Pyse  bereitent. 

9.  Item  daz  dieselben  galene  auch  den  von  Genauwe  ver- 
kundent daz  sie  yn  keinen  schaden  tun  woUent,  sunder  yme 
und  dem  riebe  zu  hulffe  kommen. 

10.  Item  ir  sallent  erfaren,  alz  des  konigs  von  Arrogun 
botde  enpholhen  ward,  daz  er  an  den  konig  von  Arogun  wer- 
ben solte  daz  er  schuffe,  daz  der  konig  von  Spangen  und  der 
konig  von  Cecilien  dem  herczogen  von  Orliens  schribent,  und 
er  yme  auch  schriebe,  wann  unser  herre  der  kunig  ire  mag 
were,  daz  der  herczog  soliche  unwille  abetete,  den  er  gein 
unserm  herren  dem  kunig  bette,  und  daz  die  obgenannten  ku- 
nige  dem  konige  von  Franckerich,  dem  herczogen  von  Bur- 
gune,  dem  herczoge  von  Berry  und  dem  von  Burbun  schribent 
daz  sie  den  herczogen  von  Orliens  daran  wysen  wollent,  ob 
dieselbe  botschafft  also  gangen  sy,  und  waz  yn  darumbe  zu 
antwert  worden  sy,  und  ob  ez  nit  gescheen  were  daz  ez  noch 
geschee,  alz  myn  herre  yn  wol  getruwe. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  60—61.  Die  namen  der  gesandten  Ru- 
prechts, Job  Vener  und  Thomas  von  Endiam  [Endingen,  vergl.  Chmel  83 
no.  1437,  1441]  ergeben  sich  aus  dem  antwortschreiben  könig  Martins  von 
Aragonien  von  1401  sept  30  unten  no.  1047,  wo  no.  1048  auch  die  rück- 
äusserung  auf  die  einzelnen  punkte  obiger  Werbung.  Martene  Thesaurus  1, 
1691  hält  irrig  besagtes  schreiben  für  eine  beantwortung  des  no.  1092  fol- 
genden briefes  Ruprechts  dd.  Padua  1402  febr.  14,  und  zweifelt  desshalb, 
ebenso  wie  Chmel  182  no.  25,   ohne  grund  an  der  richtigkeit  des  datums. 

1023*  König  Ruprecht  lässt  durch  seine  gesandten  Job  Yener  und  Thomas 
von  Endingen  bei  dem  kÖnig  Martin  von  Aragonien  um  die  band 
seiner  Schwester  Anna  für  seinen  söhn  herzog  Johann  werben,  und  bei 
dem  grafen  Amadeus  von  Savoyen  um  hülfe  gegen  Johann  Galeazzo 
von  Mailand.  1401  etwa  iuU. 

Werbunge  an  den  konig  von  Aragonien  von  der  hyrat 

wegen. 
1.  Zum  ersten  sollent  ir  erfaren  an  Johann  de  Vallterra, 

39* 
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als  yme  [1401  mai  vergl.  no.  984]  von  unsers  herren  des 
kunigs  wegen  bevolhen  wart,  von  ansers  herren  son  herczog 
Hannsen  wegen  zu  reden  umbe  des  konigs  von  Aroguns 
swester,  nach  dem  alz  er  daz  selber  gemelet  hat,  wie  ez  da- 
rumb  Stande,  ob  daz  dem  konige  von  Arogun  zu  synne  sy, 
und  wie  er  rat  daz  ir  daz  furbringen  soUent. 

2.  Item  findent  ir  dann  daz  die  Sachen  darnach  gestalt 
sin,  so  sollent  ir  mit  dem  konige  reden,  das  unserm  herren 
dem  konige  etwaz  von  siner  swester  furbracht  sy,  und  rede 
für  yme  gewest  sy  umbe  ein  hirad  zwischen  unsers  herren 
sune'  einen  und  siner  swester.  Nu  belange  unsern  herren  den 
konig  der  und  allir  fruntschafft  wol  mit  dem  konige  von 
Arogun,  doch  sal  der  eldst  son  dez  konigs  von  Engellant 
dochter  han,  und  ist  daz  getedingt  und  genczlich  beslossen. 

3.  Item  myn  herre  habe  noch  einen  son  herczog  Hannsen 
mit  namen,  und  der  sy  darnach  der  eldste,  und  sust  zwen 
andere.  Sy  dem  konige  von  Arogun  zu  synne,  so  wolle  unser 
herre  gerne  von  der  süne  eins  wegin  umbe  eine  hyrad  mit 
siner  swester  laszen  redden. 

4.  Item  wollen  sie  dann  umbe  die  hirat  tedingen  umbe 
der  andern  sone  einen,  so  erfarent,  so  ir  genczlichst  mogent, 
wie  viel  geltes  der  dochter  zu  zugelte  werden  und  volgen 
möge,  und  waz  ir  auch  slosze,  lande  und  gutere  werden  und 
volgen  möge. 

5.  Item  ob  die  slosze,  lande  und  gutere  yeczunt  ir  sin 
und  in  yren  banden  sten,  oder  ob  sie  eins  anfalles  daran  war- 
tende sy,  und  wie  ez  umbe  daz  allez  eigentlich  gelegen  sy, 
und  besunder,  ob  sie  solich  slosze,  lande  und  gutere  möge  abe- 
kommen  zu  verkeuffen  etc.,  ob  ez  sie  anders  gelengte. 

6.  Item  gedenckent  dann  mit  yn  eins  tages  zu  uberkomen 
umbe  den  wissen  sondag  nehst  kompt  [1402  apr.  2]  an  so- 
lieber  stad  da  ez  beiden  parthyen  allirbequemlichst  sy,  daz 
bede  herren  ire  trefifelich  frunde  daruff  mit  macht  schicken 
von  der  obgenanten  hirad  furbaz  zu  tracteren  und  czu  be- 
griffen. 

7.  Item  underwegen  sollent  ir  dem  von  Saphey  sagen 
daz  wir  gein  Lamparthen  ziehen  wollen,  sunderlich  wieder  den 
von  Meilan,  und  unser  keyserlich  cronunge  enphaen,  und  daz 
sin  zyt  nu  kommen  ist,  wil  er  sich  rechen,  und  daz  er  auch 
darzü  sich  stelle,  und  den  markysen  von  Monferrer  daran 
wyse,  und  daz  er  bestelle  daz^  nymand  durch  sin  lande  ge- 
laszen  werde  der  uns  schedelieh  sy,  als  wir  yme  wol  getruwen 
und  er  auch  dez  dem  riebe  wol  schuldig  sy. 

8.  Item  daz  er  unserm  herren  dem  konige  gehorsam'  sy, 
sine  wege,  sine  lande  und  lute  uffen,  so  wolle  yme  auch  un- 
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ser  herre  dun  waz  yme  andere  Romische  keyser  und  konige 
getan  haben  und  sich  gnediclich  gein  yme  bewysen  etc. 

9.  Item  ir  soUent  an  yn  ein  entwert  fordern  als  unsers  her- 
ren  dez  konigs  botschaiFt  lehst  fvergl.  no.  975]  by  yme  ge- 
wesen ist,  wie  er  sich  darumbe  beraten  habe. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  61—62,  und  die  note  zu  no.  1022. 

1024*  König  Ruprecht  bestätigt  zwei  inserirte  vertrage  dd.  Londini  1401 
märz  7  und  dd.  apud  Dordracum  1401  iuni  1  bezüglich  einer  zwi- 
schen seinem  söhn  herzog  Ludwig  und  Bianca,  tochter  könig  Hein- 
richs iv.  von  England,  abzuschliesscnden  ehe ;  ersterer  vertrag  wurde 
seitens  des  königs  durch  Johann  Kämmerer  von  Dalberg,  ritter  Tham 
Knebel  und  Tilman  von  Schmalenburg  decan  der  kölner  kirche  Maria 
ad  gradus,  letzterer  durch  den  grafen  Joffrid  von  Leiningen,  Tilman 
von  Schmalenburg  und  doctor  Nicolaus  Burgmann  abgeschlossen.  Hei- 
delberg 1401  aug.  1. 

*  Der  Londoner  vertragsabschluss  von  1401  märz  7  bei  Rymer  Foedera 
8,  179—180.  Vergl.  Höfler  265  note  5. 

1025.  König  Ruprecht  verspricht  die  von  seinen  gesandten  behufs  abschluss 
einer  ehe  zwischen  seinem  söhn  Ludwig  und  der  englischen  königs- 
tochter  Bianca  gemachten  Zusicherungen  genau  zu  erfüllen,  und  lässt 
dieses  versprechen  bekräftigen  durch  Unterschrift  und  siegel  des  her- 
zogs  Stephan  von  Baiem,  burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg,  der 
grafen  Adolf  von  Cleve,  Eberhard  von  Katzenelenbogen,  Philipp  von 
Nassau,  Friedrich  und  Emicho  von  Leiningen,  Friedrich  von  Veldenz, 
Günther  von  Schwarzburg,  Johann  von  Wertheim,  Philipp  von  Fal- 
kenstein, und  des  herm  Engelhart  von  Weinsberg.  Heidelberg  1401 
aug.  1. 

1026*  König  Ruprecht  und  sein  söhn  pfalzgraf  Johann  geben  den  könig- 
lichen rätnen  Johann  von  Hirschhorn,  Johann  Kämmerer  von  Dd- 
berg,  meister  Mathäus  von  Krakau  und  meister  Heilmann  decan  zu 
Neuhaus  bei  Worms  volle  gewalt  mit  dem  kÖnig  Karl  vi.  von  Frank- 
reich behufs  abschluss  einer  ehe  zwischen  dessen  tochter  Isabella 
und  dem  genannten  pfalzgrafen  Johann  zu  verhandeln  und  zu  be- 
schliessen.  Heidelberg  1401  aug.  5. 

*  Vergl.  Chmel  37  no.  694. 

1027*  König  Ruprechts  instruction  für  seine  benannten  gesandten  die  mit 
dem  könig  Karl  vi.  von  Frankreich  über  die  verheirathung  einer 
seiner  tochter  mit  Ruprechts  söhn  herzog  Johann  verhandeln  sollen. 
1401  aug. 

Gedechtnisz  von  der  botschaflft  wegen  gein  Franckenryche  zu 

dem  kunige  zu  tun,  als  von  der  hyrad  wegen  zusehen 

herzcog  Hansen  und  dez  koniges  dochter. 

1.  Zum  ersten  daz  von  unsers  herren  dez  konigs  wegen 

sallen  hininne  ryten  grave  Friederich  von  Lyningen,  meister 

Matheus  von  Crackauwe,  herr  Johann  Kemerer  von  Talberg 

und  meister  Heilman,  dechan   zu  Nuwehusen.  Ufif  dieselben 

vier  sind  glaubsbriefe  gemacht  an  den  konig  und  die  koni- 
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gynne,  und  an  die  herczogen  von  Burgundien,  vonBerry  und 
von  Burbonie. 

2.  Item  sind  auch  zwei  procuratoria  gemacht  ufif  die  ege- 
nanten  vier  oder  den  merern  teile  usz  yn,  darynne  sie  gancz 
und  volle  machte  haben  von  unsers  herren  dez  kunigs  und 
herczog  Hannsen  wegen  zu  tedingen  und  zu  beslieszen  die  ee 
zusehen  demselben  herczog  Hansen  und  ^ez  konigs  von  Fran- 
ckenryche  dochter,  und  daz  ein  procuratorium  stet  ufF  die  eltste 
dochter,  und  daz  ander  uff  die  eltste  darnach. 

3.  Item  sollent  die  obgenanten  unsers  herren  hotten  zum 
ersten  vordem  die  eltste  dochter,  mochte,  aber  daz  nit  gen, 
und  daz  die  Franczosen  anders  nit  dann  umb  die  andern 
weiten  laszen  reden  und  tedingen,  daz  sollent  unsers  herren 
frunde  uffnemen. 

4.  Item  wer  ez  daz  die  Francosen  weiten  in  die  tedinge 
ziehen,  daz  sich  unser  herre  gein  Engellant  wieder  sie  nit  verbin- 
den solle,  item  daruff  sollent  unsers  herren  frtinde  entwerten : 
sy  ez  daz  die  egenannte  fruntschafft  mit  der  hyrad  wolle  gen 
zusehen  unserm  hetren  und  dem  konige  von  Franckenryeh, 
so  sy  daz  verbuntnisze  nit  noit,  wann  unser  herre  alsdann 
beiden  parthien,  den  Francosen  und  den  Engolschen,  also  ge- 
want  werde,  daz  er  gut  ursach  hette  darunder  stille  zu  siezen 
und  keiner  parthien  zu  helffen  oder  zuzulegen,  daruff  er  auch 
me  geneiget  were,  dann  daz  er  einer  parthien  wieder  die  an- 
dere helfen  sollte,  als  wol  billich  ist. 

5.  Item  wollen  sich  die  Francosen  daran  nit  laszen  gnügen 
und  daruff  [fordern]  daz  sich  unser  herre  verbinden  solte,  alz 
furgeschriben  stet,  item  so  sollent  unsers  herren  frunde  da- 
rinne  besorget  sin,  daz  sie  umbe  dazselbe  stücke  keine  be- 
slieszunge  dün,  ez  sy  dann  vor  umbe  die  ee  von  allen  Sachen, 
ez  sy  umbe  zugelte,  umbe  wiederlegunge,  umbe  bezalunge, 
umbe  sicherheid  etc.,  genczlich  besloszen,  also  daz  man  dar- 
nach nichte  darinne  getragen  möge. 

6.  Item  und  wann  daz  geschieht,  so  mögen  unsers  her- 
ren frunde  uff  daz  stucke  von  Engeland  tedingen,  also  daz 
die  Sache  von  der  ee  wegen  und  dasselbe  mit  einander  zügen, 
und  nicht  anders,  und  sollen  von  dezselben  stuks  wegen  da- 
ruff bliben,  als  hernach  geschriben  stet. 

7.  Item  daz  sich  unser  herre  der  konig  wolle  verschriben, 
daz  er  sich  zu  dem  kunige  von  Engeland  wieder  den  konig 
von  Franckrich  nicht  sollen  verbinden,  also  doch  daz  sich  der 
konig  von  Franckerich  unserm  herren  wiederumb  verbinde  daz 
er  oder  yemand  uszer  sinen  lande  nicht  zulegen  oder  behulffen 
sin  sollen  den,  die  unsern  herren  den  kunig  hindern  oder  irren, 
oder  yme  wiederstendig  sin  an  dem  Komischen  riche,  und 
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auch  mit  namen  den  von  Meylan,  und  daz  von  beiden  parthien 
also  versorget  und  verbriefet  werde  als  unsers  herren  frunde 
obgenant  wol  versten,  wie  sieb  daz  heischet. 

8.  Item  von  dez  zugelts  der  wiederlegung,  der  bezalunge 
und  der  sicherheid  wegin  konde  unser  herre  vor  andern  sinen 
trefSichen  unmüszen  nicht  eigentlich  zu  rade  werden,  daz  man 
ez  verzeichent  mochte  haben.  Darumbe  ist  sin  meynunge  daz 
die  obgenanten  sine  fründe  vor  sich  nemen  daz  memoriale  von 
der  ee  wegen  czu  Engeland,  und  auch  die  geschrififte  und  ge- 
dechtnisze  alz  unsers  herren  frunde  von  herczog  Ludewigs 
wegen  vor  zyten  zu  Franckrich  gehabt  haut.  Darinne  findent 
sie  wol,  darnach  sie  sich  gerichten  mögen,  daz  sie  darynne 
daz  beste  diin,  wann  yn  myn  herre  die  sache  genczlich  en- 
phele  und  zu  yn  stelle.  Und  besunder  so  ist  berr  Johann 
Kemerer  obgenant  wol  kundig,  wie  dieselben  Sachen  vorge- 
handelt sin  zu  Engeland  und  auch  zu  Franckerich.  Der  mag 
die  andern  unsers  herren  frunde  obgenant  davon  wol  eigent- 
lich underwysen. 

*  Martene  CoUectio  4,  67—68. 

1028«  KöDig  Buprecht  schreibt  an   den  papst  Bonifaz  ix.  dajss  er  seinem 
,  protonotar  Albert  ausser  der  frühem  voUmacht  [vergl.  no.  101 3J  noch 
einen  besondem  auftrag  an  ihn  gegeben  habe,  und  bittet  demselben 
darin  glauben  zu  schenken.  AngsDorg  1401  aug.  16. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1675. 

I 

1029*  König  Buprecht  gibt  dem  Schwarz  Eeinhard  von  Sickingen  Instruc- 
tion um  mit  dem  bischof  Humbert  von  Basel,  der  stadt  Basel  und  den 
Schweizern  behufs  seiner  anerkennung  alskönigund  behufehülfeleistnng 
gegen  Johann  Galeazzo  von  Mailand  zu  verhandeln.  1401  aug.  —  sept. 

Werbunge  an  den  bischofif  und  stat  zu  Basel  und  an  die 
Swyczer  mit  hem  Swarcz  Reinhard  von  Sickingen  et  aliis. 

1.  Czum  ersten  mit  yn  zu  reden,  als  myn  herre  der  ko- 
nig sin  botschafft  etwie  dicke  habe  by  yn  gehabt,  sie  zu  er- 
manen  und  zu  ersuchen,  daz  sie  yme  als  einem  Komischen 
konige  gehorsam  worden  etc.,  also  begere  und  vordere  er 
aber  daz  sie  ym  gehorsam  werden,  hulden  und  dün  alz  sie 
eime  Romischen  konige  schuldig  sin  und  billich  dün  sollen. 

2.  Item  so  wolle  myn  herre  yn  auch  gerne  ire  gnade 
und  fryheit,  die  sie  von  dem  heiligen  riebe  haben,  bestetigen 
und  verbriefen  als  andern  dez  richs  stetten,  uszgenommen,  ob 
yn  kunig  Wenczlauwe  icht  von  nuwem  bette  geben. 

3.  Item  und  were  ez  daz  sie  daz  weiten  tun  und  uffne- 
men,  so  sollent  ir  dann  mit  yn  reden,  alz  sie  wol  wiszen,  wie 
der  von  Meylan  dez  richs  gut  in  Lampart hen  innehabe,  und 
die,  die  zu  dem  riebe  geboren,  zumale  groszlichen  bescbecze 
und  beswere,  wieder  got.  und  wieder  recht,  davon  auch  daz 
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liehe  zumale  verderplich  werde,  und  anders  vil  unlostes  be- 
gangen wieder  die  heilige  kirche  und  daz  riche:  also,  wo 
daz  nit  understanden  werde,  daz  dann  die  kirche  und  daz 
rieh  zumale  mochtent  vertrucket  werden ;  und  alz  sie  daz  auch 
wol  mögen  vernommen  hau,  wie  der  von  Meilan  unterstanden 
habe,  mynem  herren  dem  konige  umb  sin  leben  zu  bringen. 

4.  Item  und  daz  herumbe  zu  tröste  und  wiederbringunge 
der  heiligen  kirchen  und  dez  riehs  myn  herre  der  konig  zu 
rade  sy  worden  kurczlich  über  berg  gein  Lamparten  und  off 
den  von  Meylan  zu  ziehen,  und  auch  sin  keiserlich  cronunge  zu 
enphahen. 

5.  Item  begere  und  bitte  sie  daz  sie  yme  zu  sym  zöge 
wollen  zu  dinst  kommen,  alz  sie  andern  Romischen  keysem 
und  kunigen  haben  getan,  und  besunder  yme  uff  des  von 
Meylan  und  wieder  den  getruwelich  beholffen  sin,  als  er  yn 
des  auch  genczlich  getruwe* 

6.  Item  so  wolle  myne  herren  sie  auch  getruwelichen  als 
ander  der  riche  stette  verantwurten  und  versprechen  zu  iren 
rechten. 

7.  Item  die  andern  stette  und  eitgenoszen,  die  in  den  Swiczer 
tale  gehorent,  die  nit  dem  riebe  schuldig  sint  zu  hulden,  daz 
man  mit  den  doch  gutlichen  und  ernstlichen  rede  und  biede 
daz  sie  myme  herren  dem  konige  dienen  und  helffen  wieder 
den  von  Meilan,  als  vorgesehriben  stet. 

8.  Item  und  yn  auch  zu  sagen,  daz  yn  myn  herre  da- 
rumb  allwegen  wolle  desto  gnediger  sin,  und  den  iren,  die  in 
des  riehs  lande  und  straszen  wandeln  und  kauffmansehacz  tri- 
ben,  desto  furderlieher  geleiden  und  für  zu  sin,  und  yn  in 
allen  Sachen  desto  gnediger  und  gunstiger  wolle  sin. 

9.  Item  ob  die  stette  und  eitgenoszen  wurden  gesynuen 
daz  myn  herre  ein  buntnisze  mit  in  angee  solte  etc.,  item 
daruff  sal  man  entwurten  den  stetten,  die  mym  herren  von 
des  riehs  wegen  schuldig  sint  zu  hulden:  daz  des  nit  noit 
sy ;  dann  wann  sie  yme  gehorsam  werden  und  gehuldet  haben, 
so  sy  es  von  yme  selben,  das  er  yn  dann  schuldig  sy  sie  zu 
verentwurten  und  yn  beholffen  zu  sin  zu  yren  rechten,  als 
andern  des  riehs  stetten. 

10.  Item  ob  dieselben  stette  so  verre  kemen  und  dann 
über  die  helffe  einen  sunderlichen  brieff  furderten,  daz  man  yn 
daruff  auch  glymplich  entwurt  daz  daz  auch  nit  not  sy,  die- 
wile  myn  herre  yn  doch  einen  guten  bestetigungsbrieff  geben 
wirdet,  als  andern  des  riehs  stetten. 

IL  Item  den  andern  eitgenoszen,  die  nit  des  riehs  sint, 
ob  sie  buntnisze  furderten,  den  gutlichen  zu  entwurten,  daz 
des  auch  nit  noit  sy,  wann  were  yme  yeezunt  in  sin  und  c|es 
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richs  sachon  und  sunderlich  wieder  den  von  Meylan  gunstig 
und  beholffen  sy,  so  sy  myn  herre  in  solicher  maszen,  und 
habe  yme  daz  selber  also  vorgenommen,  daz  er  daz  nummer 
me  vergessen  wolle,  und  die  des  allwoge  in  allen  Sachen  laszen 
genieszen,  und  gein  yn  zubedencken,  als  das  auch  wol  billich  sy. 

12.  Item  ob  sie  wurden  furdem  daz  yn  myn  herre  solte 
beholfflich  sin  wieder  den  herczogen  von  Osterrich  etc.,  item 
daruflf  sal  man  entwurten :  daz  myme  herren  der  von  Osterich 
iczunt  gehorsam  sy  und  wolle  auch  yme  helffen  und  sin 
straszen  offenen  wieder  den  von  Meylan  und  auch  susz,  und 
daz  minen  herren  darümbe  nit  endoge  noch  gefuglich  sy  zu 
dieser  zyt  kein  furwort  dainne  zu  tun,  als  sie  selber  wol  ver- 
sten,  wann  der  von  Osterrich  dez  richs  furste  sy.  Dann  myne 
herre  der  wolle  p:eme  mit  ganczem  flisze  und  ernste  da- 
zuschen  reden  und  werben,  daz  ein  gutliche  stallunge  zusehen 
yn  ein  zyt  gemacht  werde.  Und  in  der  zyt,  so  yme  unser  herre 
got  herwieder  usz  von  Lamparten  gehelffe,  so  wolle  er  yn 
beidersyt  gutlich  gelegenlich  tage  für  sich  selber  bescheiden, 
und  hoffe  zusehen  yn  zu  reden  und  zu  tedingen,  daz  sie  ewige 
süne  und  fruntschafft  miteim  halten  und  gewynnen  sollen.  Und 
hoffe,  der  von  Osterich  solle  yme  vaste  darynnc  volgen,  und 
dez  getruwe  er  yn  auch  wol. 

13.  Item  und  ob  die  stetde  also  zu  gehorsamkeit  kom- 
men wolten,  daz  dann  ire  frunde  zu  stunt  schicken  zu  mym 
herren  mit  abschriflften  von  iren  bestetigunge,  die  sie  haut 
von  Romischen  keisern  und  konigen,  uszgenommen  konig 
Wenczlauws  briefe,  und  die  ir  gein  den  heuptbriefen  verhöret 
habent,  daz  sie  sten  alz  dieselben  besiegelten  briefe.  Und  ir 
sollent  abschrift  mit  uch  bringen.  Und  daz  ir  yn  dann  zu- 
sagent  daz  yn  myn  herre  in  derselben  maszen  bestetigungs- 
briefe  wolle  heiszen  geben,  doch  daz  darin  geseczet  werde: 
hette  yn  konig  Wenczlauwe  icht  von  nuwem  geben,  daz  daz 
kein  crafft  oder  macht  sal  haben. 

14.  Item  worden  sie  dann  vaste  daran  haben,  daz  yn 
myne  herre  konig  Wenczlaws  briefe,  die  redelich  weren,  solte 
bestetigen,  item  darufif  sollent  ir  antwurten :  daz  sie  dieselben 
konig  Wenczlaws  briefe  oder  abeschriflfte  davon  mit  iren  frun- 
den  zu  myme  herren  schicken,  waz  dann  redelich  und  nicht 
wieder  daz  riche  sy,  da  getruwent  ir,  myn  herre  solle  ez  yn 
von  nuwem  geben. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  65—67.  Ruprechts  Vollmachtsbriefe  für 
Schwarz  Beinhard  von  Sickingen  dd.  Amberg  1401  ang.  28  and  29  bei  Chmol 
48—49  no.  880,  886;  femer  dd.  Insbruck  1401  sept.  29  bei  Chrael  55  no. 
982,  983. 

1030«  König  Knprecht    schliesst  durch  Vermittlung  des  Buonaccorso  Pitti 
einen  vertrag  mit  Florenz,  subsidiengelder  m  den  italienischen  feld- 
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zug  und  besonders  für  die  Vertilgung  des  Johann  Galeazzo  von  Mm- 
land  betreffend.  Augsburg  1401  sept  13. 

Capitula  convencionum  inter  dominum  nostrum  refrem  et 
ambiasiatores  Florentinorum  super  introitu  predicti  domini 
regis  in  Italiam. ' 

In  eterni  et  omnipotentis  dei  nomine  amen.  Ad  honorem, 
gloriam  et  laudem  et  reverenciam  eiusdem  omnipotentis  dei 
et  beate  Marie  virginis,  gloriosissime  matris  eins,  et  beatorum 
sanctorum  Johannis  baptiste,  martyris  gloriosi,  patroni  et  de- 
fensoris  civitatis  Floreucie,  et  beati  confessoris  Heinrici  de 
Bavaria,  quondam  Komanorum  imperatoris,  plante  et  radicis 
sanctissime  illustrium  principum  et  dominorum  inclite  stirpis 
Bavarie,  patroni  et  defensoris  eiusdem  stirpis  atque  domos, 
et  tocius  curie  paradisi,  et  ad  gloriam,  exaltacionem  et 
sublimitatem  invictissimi  atque  Serenissimi  principis  et  me- 
tuendissimi  domini  domni  Rupert!,  dei  favente  clemencia 
regis  Romanorum  semper  augusti,  et  deo  propicio  futuri  im- 
peratoris et  monarche,  nati  quondam  felicis  et  gloriose  me- 
morie  illustris  principis  et  domini  domni  Ruperti,  ducis  Ba- 
varie  et  comitis  Palatini  Reni,  et  ad '  magnificenciam  et  per- 
petuam  libertatem,  pacem  et  tranquillitatem  civitatis,  populi 
et  communis  Florencie  infra  scripta  sunt  quedam  pacta,  con- 
venciones  et  federa  facta  et  firmata  inter  dictum  serenissimum 
principem  et  metuendissimum  dominum  domnum  Rupertum 
Romanorum  regem  prefatum  ex  una  parte,  et  Bonacursum 
quondam  Nerii  de  Pictis,  civem  egregium  et  honorabilem  Flo- 
rentinum,  syndicum  et  procuratorem  communis  Florencie  ad 
hec  specialiter  constitutum,  ut  de  sindicatu  et  mandato  constat 
manu  Serperi  quondam  Serperi  de  sancto  Meniate,  civis  et 
notarii  Florentini,  sub  anno  domini  millesimo  quadringentesimo, 
indictione  nona,  die  xxi.  mensis  februarii  ex  alia,  videlicet: 

1.  In  primis,  quod  dictus  dominus  rex  teneatur  et  debeat 
conservare,  manutenere,  defendere  et  tueri  civitatem  et  com- 
mune Florencie  in  sua  libertate,  statu  et  dominio,  quibus 
dicta  civitas  et  commune  Florencie  presencialiter  est,  et  de 
dictis  libertate,  statu  et  dominio  nichil  adimere,  auferre  vel 
subtrahere  quoquomodo,  sed  ipsam  libertatem,  statum  et 
dominium  dicte  civitatis  et  communis  Florencie  in  quantum 
poterit  ampliare,  custodire  et  salvare,  et  ipsam  civitatem  et 
communitatem  Florentinam  non  relinquere  indefensam. 

2.  Item  quod  dictus  dominus  rex  teneatur  et  debest,  mox 
cum  fuerit  imperialibus  infolis  insignitus,  concessum  Privilegium 
sua  gracia  et  benignitate  dicto  communi  Florencie  die  quarta 
mensis  iulii  proxime  preteriti  in  civitate  Maguncie  bulla  aurea 


1401.  619 

facere  roborari.  Quod  quidem  Privilegium  durare  vo- 
luit  toto  tempore  vite  sue  et  ad  beneplacitam  imperii  et  donec 
per  successorcs  suos,  legitime  intrantes,  expresse  et  specialiter 
fiierit  revocatum.  Et  quod  communitas  Floreiitina  teneatur 
solvere  in  civitate  Florencie  singulis  aiinis,  donec  ipse  rex 
vixerit,  eidem  domino  regi  illum  censum,  de  quo  dictus  do- 
minus rex  et  commune  Florencie  insimul  concordabunt,  quia 
sie  pactum  extitit  et  conventum. 

3.  Item  quod  dictus  dominus  rex  teneatur  et  debeat  in- 
trare  Italiam,  specialiter  Lombardiam,  cum  potenti  exercitu 
et  brachio  militari  super  territorium  comitis  Virtutum  in  eins 
comitis  Virtutum  et  Status  eius  ruinam,  exterminium,  exicium 
et  iacturam  hinc  ad  per  totum  presentom  mensera  septembris, 
vel  ad  tardius  usque  ad  per  totam  diem  quintamdecimam 
mensis  octobris  proxime  futuri. 

4.  Item  teneatur  et  debeat  dictus  dominus  rex  totis  sue 
maiestatis  viribus  et  conatibus  dictum  comitom  Virtutum  tam- 
quam  bestem  et  rebellem  imperii  et  publicum  inimicum  in- 
desinenter  deponere,  perdere  et  delere,  ipsumque  comitem 
Virtutum  de  statu  et  doininacione  sua  possetenus  proicere, 
expellere  et  fugare,  et  hoc  pro  honore  imperii  et  sue  regle 
maiestatis,  maxime  eciam,  quia  iura  imperii  occupavit  et  occu- 
pat,  et  offendit  Florentinos  iniuste  et  civitatem  Florencie  et 
eius  libertatem  nititur  occupare. 

5.  Item  quod  dicta  communitas  Florentina  teneatur  et 
debeat  donare  et  dono  et  nomine  doni  et  muneris  dare  et 
solvere  et  dari  et  solvi  facere  dicto  domino  regi  pro  conductu 
et  retencione  ducum,  principum,  militum  et  baronum  secum 
ducendorum  in  Italiam  in  exterminium  comitis  Virtutum,  ut 
supra  dicitur,  et  pro  honore  imperii  et  favore  sue  fidelissime 
civitatis  Florencie,  et  pro  recompensacione  laboris  et  omnium 
predictorum  ducatos  ducenta  milia  auri  et  seu  equivalenciam 
vel  valorem  dictorum  ducatorum  in  civitate  Veneciarum  aut 
Padue  vel  Ferrarie  vel  in  una  ex  dictis  civitatihus,  ubi  vel  in 
qua  solucio  dictorum  ducatorum  habilior  fuerit  dicto  communi 
et  magis  congrua  dicto  domino  regi,  in  duabus  pagis  vel  so- 
lucionibus,  videlicet  centum  decem  milia  per  totum  presentem 
mensem  septembris,  et  nonaginta  milia  per  totum  mensem  octo- 
bris proxime  secuturi,  cum  ista  condicione  et  pacto,  si  et  in 
quantum  dictus  dominus  rex  transeat  sive  transiverit  in  Lom- 
bardiam  ad  dictum  terminum  super  territorium  comitis  Virtu- 
tum, seu  super  territorium,  quod  tenet  et  occupat  de  imperio 
ipse  comes  Virtutum,  hostiliter  et  potenter,  salvo  semper  ta- 
rnen, quod  infra  dicetur  in  sequenti  capitulo. 

6.  Item  si  dictus  dominus  rex  egeret  pecunia  supra  dicta 
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in  Almania  et  in  mntuo  acquireret  a  mercatoribus  Almanis  vel 
ab  aliis,  quod  tunc  et  eo  casu  dicta  communitas  teneatur  et 
debeat,  sive  eins  sindicus,  promittere  dictis  mercatoribus  solvere 
dictam  primam  pagam  centum  decem  milium  ducatorum  in 
dicta  civitate  Veneciarum  per  totum  dictum  mensem  Septem- 
bris,  vel  dictorum  ducatorum  equivalenciam  vel  valorem  cum 
condicione  predicta,  in  quantum  transeat,  ut  supra  didtur, 
per  totum  dictum  mensem  septembris,  vel  ad  tardius  usque 
ad  per  totam  quintamdecimam  diem  octobris  proxime  fiituri 
in  Lombardiam,  salvo  et  excepto,  quod  si  dictus  dominus  rex 
foret  in  via  vel  in  itinere  preparatus  cum  dicto  exercitu,  in 
cuius  congregacione  magnas  expensas  fecerit,  et  moi-s,  quod 
absit,  eum  invaderet,  quod  tunc  et  eo  casu  promissio  libera 
et  absoluta  sit,  et  teneatur  et  debeat  ipsa  communitas  Flo- 
rentina solucionem  facere  dictis  mercatoribus  de  dictis  centum 
decem  milibus  ducatorum  vel  eorum  equivalencia  vel  valore 
in  dicta  civitate  Veneciarum  ad  terminum  antedictum,  quod 
per  pactum  exstitit,  quod  periculum  mortis  regle  in  itinere 
solum  cum  dicto  exercitu  totum  inmineat  Florentinis. 

7.  Item  quod  in  casu  necessitatis  dicti  domini  regis,  quo 
dictus  dominus  rex,  cum  foret  in  Italia  contra  ipsum  comitem 
Virtutum,  egeret  pecunia  pro  nutriendo,  manutenendo  et  con- 
servando  miliciam  suam,  principes,  duces  et  dominos  secum 
ducendos  et  dictum  suum  exercitum,  ut  prefertur,  communitas 
Florentina  teneatur  et  debeat  mutuare  et  mutuo  dare  dicto 
domino  regi  in  Florencia  usque  in  summam  ducentorum  mi- 
lium florenorum  in  sex  mensibus  tunc  proxime  secuturis,  in- 
cipiendis  in  kalendis  novembris,  et  in  sex  vicibus  seu  solucioni- 
bus,  scilicet  quolibet  mense  dictorum  sex  mensium,  ut  pro  rata 
contingit.  De  qua  quidem  quantitate  et  summa  florenorum  du- 
centorum milium,  in  dicto  casu  sie  mutuandorum,  dictus  domi- 
nus rex  teneatur  et  debeat  dare,  facere  et  prestare  bonam, 
sufficientem  et  ydoneam  caucionem  et  securitatem  de  resti- 
tuendo  dictam  pecuniam  dicto  communi  Florencie  ad  illud  tem- 
pus  et  terminum,  de  quo  dictus  dominus  rex  et  dicta  com- 
munitas Florencie  simul  pepegerint  et  concordes  fiierint,  vel 
dare  et  assignare  pro  dicta  quantitate  pecunie  sie  mutuanda 
dicto  communi  Florencie  rem,  de  qua  ipsum  commune  dicat  et 
vocet  se  bene  contentum  et  tacitum,  ac  sibi  fore  de  dicto  mu- 
tuo a  dicto  domino  regi  integre  satisfactum. 

8.  Item  quod  facta  solucione  dictorum  ducentorum  mi- 
lium ducatorum  nomine  doni,  prout  supra  dicitur,  vel  eorum 
valorem  in  casibus  antedictis,  idem  dominus  rex  teneatur  et 
debeat  finem  et  quietacionem  facere  dicto  communi  Florencie 
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ad  requisicionem  et  voluntatem  dicti  communis  per  publicum 
instrumentum  de  quantitate  predicta« 

Que  omnia  et  singula  suprascripta  in  dictis  capitulis  con- 
prehensa  et  amiexa  et  quodlibet  eorum  prefatus  gloriosissimus 
dominus  rex  et  invictissimus  princeps  ex  una  parte,  et  egre- 
gius  civis  Bonacursus  Nerii  predictus,  sindicus  communis  Flo- 
rencie  antedictus,  cum  omni  reverencia  ad  regiam  maiestatem 
dicto  nomine  ex  alia,  sciiicet  unus  alteri  et  alter  alteri,  invicem 
et  vicissim  promiseruut  et  convenerunt  solempni  stipulapione 
attendere,  observare,  facere  et  adimplere  bona  fide  et  sine 
dolo  vel  fraude,  omni  excepcione  vel  caviliacione  iuris  vel  facti 
remotis  penitus  et  reiectis,  et  contra  non  facere  vel  venire 
per  se  vel  per  alium  aliquo  quesito  colore  aut  aliqua  racione 
vel  causa  de  iure  vel  de  facto;  rogantes  nos  Emericum  de 
Moschein  et  Perum  de  sancto  Miniate  notarios  infra  scriptos, 
ut  de  predictis  conficiamus  publica  instrumenta.  Demum  ad 
maiorem  fidem  et  roboris  firmitatem  prefatus  invictissimus 
princeps  et  metuendissimus  dominus  iussit  hec  capitula,  con- 
tractum,  paginam  et  scripluram  sue  maiestatis  sigilli  appen- 
sione  muniri.  Acta  fuerunt  omnia  et  singula  in  civitate  Auguste 
prcsentibus  reverendissimis  in  Cristo  patribus  ac  dominis 
domno  Friderico  archiepiscopo  Goloniensi,  per  Italiam  archi- 
cancellario,  domno  Rabano  episcopo  Spirensi,  regalis  aule  can- 
cellaiio,  domno  Heinrico  Sticher,  preposito  ecclesie  sancti  Se- 
verini  Coloniensis,  magistro  Dielmanno  Attendorn,  licenciato 
in  legibus,  egregio  milite  domno  Michaele  de  Rabatta,,  domno 
Heinrico  de  Gallis  de  Padua,  legum  doctore,  et  Dordeo  de 
Ganbertis,  de  civitate  Austrie  testibus  ad  hoc  vocatis  et  roga- 
tis  sub  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  primo,  indic- 
tione  nona,  die  tereia  decima  mensis  septembris,  regni  vero 
prefati  domini  regis  anno  secundo. 

Et  ego  Emericus  de  Moschein  publicus  imperiali  aucto- 
ritate  necnon  serenissimi  atque  invictissimi  principis  et  do- 
mini domni  Ruperti  Romanorum  regis  prescripti  notarius, 
quia  premissis  omnibus  et  singulis  una  cum  infra  scripto  Pero 
notario  publico  et  cum  prenominatis  testibus  dum  sie,  ut  pre- 
mittitur,  agerentur  et  fierent,  presens  interfui,  ideo  presentes 
litteras  seu  presens  publicum  instrumentum  manu  propria 
scriptum  et  cum  predicto  Pero  notario  bene  et  diligenter  col- 
latum  publicavi  et  in  hanc  publicam  formam  redegi,  signoque 
et  nomine  meis  solitis  et  consuetis  una  cum  appensione  sigilli 
maiestatis  regle  prefati  serenissimi  principis  et  domini  domni 
Ruperti  Romanorum  regis  et  de  eins  mandato  signavi  atque 
roboravi,  requisitus  in  fidem  et  testimonium  omnium  et  sin- 
gulorum  premissorum. 
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Ego  Perus,  quondam  Serperi  de  sancto  Miniate  Floren- 
tino, imperiali  auctoritate  iudex  Ordinarius  et  notarius  publicas, 
predictis  omnibus  et  singulis  scriptis  et  publicatis  per  supra- 
scriptum  Emericum  notarium,  dum  agerentur  et  fierent,  inter- 
fui  et  ea  omnia  rogatus  et  requisitus  scribere  una  cum  dicto 
Emerico  ac  secura  bene  et  diligenter  collata  et  revisa,  scripsi 
et  in  prothocoUis  raeis  fideliter  annotavi,  ideoque  me  subscripsi 
et  Signum  meum  consuetum  apposui  ad  fidem  et  testimoniam 
premissorum. 

*  Mone  Zeitschrift  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  5,  306—310.  Ver^. 
Chinci  26  110.  513  und  Hötter  225-226,  241. 

103 1*  Herzog  [Philip})]  von  Burgund  beglaubigt  seinen  kämmerer  Baiser 
Pot  und  seinen  sccretär  Johann  Uue  bei  dem  könig  Ruprecht  zu 
mündlicher  botschaft,  und  wünscht  nachricht  von  dessen  befinden; 
ihm  selbst  gehe  es  gut.  Brüssel  [1401]  sept.  13. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1675. 

10B2,  Herzog  Philipp  von  Burgund  lässt  durch  seine  gesandten  Rainer  Pot 
und  Johann  Hue  dem  könig  Ruprecht  seine  treue  versichern,  und 
wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  demselben.  140 1  sept. 

Serenissime  rexl  Sub  littera  credencie  iliustris  domini 
mei  ducis  Burgundie  retuli  regio  vestre  maiestati  post  humi- 
lem  recomniendacionem  dicti  domini  mei  iliustris  ducis  Bur- 
gundie, quod  sicut  alias  scripsistis  eidem  domino  meo,  et 
eciam  illustres  domini  duces  Bavarie  Stephanus  et  Ludowicus, 
pro  dieta  per  excellenciam  vestram  et  prefatuni  domiDum 
meum  Burgundie  servanda,  ut  in  illa  fraternalis  inter  vos 
tractaretur  amicicia,  et  ad  eumdem  finem  ultimo  iliustris  prin- 
ceps  dominus  L[upoldus]  dux  Austrie  etc.,  filius  ipsius  domini 
mei,  scripsit  per  magistrum  Wildericum  consiliarium,  ita  sepe- 
dictus  dominus  me  misit  ad  vestram  regalem  presenciam 
michi  committendo,  ut  vobis  referara,  quod  libenter  se  con- 
tulisset  personaliter  ad  presenciam  vestram  ad  aliquem  loco- 
rum  dicti  tilii  sui  Lupoldi  ducis  Austrie,  sed  quia  [transitus] 
ita  vehemens  fuit  vestre  maiestati,  quod  personaliter  ad  venire 
non  potuit,  paratus  tarnen  est  venire  ad  serenitatem  vestram, 
postquam,  deo  propicio,  reveneritis  ad  partes  Alamanie,  et  in 
quocumque  locorum  dicti  Alii  sui  duxeritis  sibi  intimandum. 

Seit  eciam  dictus  iliustris  princeps  dux  Stephanus,  quid 
et  quanta  pro  serenitate  vestra  fecerit,  et  nuper  transitum 
magnum  in  subsidium  domini  Mediolanensis  impedivit,  sicque 
aflfectionem  magnam  volt  ad  facta  maiestatis  vestre.  Desiderat 
eciam  dictus  dominus  mens,  ut  prescribitur,  personaliter  ad 
excellenciam  vestram  post  felicem  reditum  vestrum  se  conferre 
valeat,  et  ibi  faciet  quidquid  mediante  filio  suo  domno  Lu- 
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poldo  duce  Austrie  fuerit  ordinatum^  vel,  si  volueritis,  paratus 
est  suos  transmittere  ad  dictum  illustrem  domnum  Stephanum, 
qui  vices  regle  magnificencie  vestre  tenet,  ut  dicitur,  cum  plena 
potestate  etc. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1676. 

1033*  König  Ruprechts  antwort  auf  die  vorhergehende  Werbung  des  herzog» 
Philipp  von  Burgund  eine  Zusammenkunft  beider  fürsten  oder  ihrer 
räthe  betreifend.  1401  nach  sept. 

Sicut  illustris  et  magnificus  priuceps  dominus  dux  Bur- 
gundie  consiliarios  suos  videlicet  domnum  Reinherum  Pot 
cambellanum  et  Johannem  Hue  ad  serenissimum  et  illustrissi- 
mum  dominum  domnum  Kupertum  Komanorum  regem  cum 
suis  credencialibus  literis  destinavit,  qui  pro  parte  sui  maie- 
stati  regle  exposuerunt,  quod  prefatus  dominus  dux  Burgundie 
se  personaliter  libenter  contulisset  ad  presenciam  regiam,  ad 
aliquem  tamen  locorum  domni  Lupoid!  ducis  Austrie,  si  non 
fuisset  transitus  ita  vehemens  ipsius  domni  regis  ad  Italie 
partes.  Et  quia  hoc  fieri  neglectum  sit,  pretactus  dominus  dux 
Burgundie  paratus  sit  venire  ad  prefatum  dominum  nostrum 
regem,  cum  ad  Alamanie  partes  reversus  fuerit,  eciam  in  quem- 
cunque  locorum  prefati  ducis  Lupoldi,  quem  dominus  noster 
rex  sibi  duxerit  intimandum  etc. 

Item  super  prefata  ambasiata  et  aliis  per  dictum  domi- 
num ducem  Burgundie,  ipsi  domino  regi,  sicut  quam  plurimum 
rclacione  veridica  perceperat,  inpeusas  dominus  noster  rex 
graciarum  refert  actiones  ipsi  domino  duci  Burgundie,  et  refert 
se  ad  similia  et  maiora,  tempore  congruo  sibi  exhibeuda. 

Item  et  prefatus  dominus  rex  desideraret  eciam  intime 
cum  predicto  domino  duce  Burgundie  personaliter  convenire 
pro  amicicia  ampliori  inter  eos  firmanda,  si  et  in  quantum  ad 
hoc  vacare  posset.  De  intencione  sua  tarnen  est,  inter  ipsum 
et  prefatum  dominum  ducem  Burgundie  dietam  assignari  infra 
carnisprivium  [1402  ian.  22  oder  febr.  8J  et  festum  pente- 
costes  [mal  14]  ad  certos  diem  et  locum  per  prefatum  domi- 
num ducem  Burgundie  prefigendos,  ad  quam  quidem  dietam, 
si  prefatus  dominus  dux  Burgundie  personaliter  venire  inten- 
dit,  dominus  noster  rex,  in  casu,  quo  dietam  eandem  persona- 
liter visit&re  non  poterit,  illustrem  et  magnificum  principem 
domnum  Ludowicum  ducem  Bavarie,  primogenitum  suum,  sacri 
ßomani  imperii  in  Almania  vicarium,  cum  certis  consiliariis 
suis  dietam  ad  prefatam  transmittere  intendit.  Si  autem  pre- 
nominatus  dominus  dux  Burgundie  dietam  ipsam  personaliter 
visitare  non  intendcrit,  et  vellet  consiliarios  suos  mittere  ad 
eandem,  dominus  noster  rex  paratus  est  consiliarios  suos  ad 
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prenominandam  dietam,  prenominatis  domlni  ducis  Burgundie 
consiliariis  coniungari  pro  amicicia  ampliori  inter  eos  tractanda 
et  firmanda.  Super  quo  eciam  dominus  noster  rex  ipsius  do- 
mini  ducis  Burgundie  expectabit  responsum 

Item  dominus  noster  rex  ante  huiusmodi  dietam  servan- 
dam  pro  firmo  tenebit  prenominatum  dominum  ducem  Bur- 
gundie sibi  in  singulis  suis  et  sacri^Romani  imperii  agendis 
et  disponendis  fautorem  et  amicum  fidelissimum,  iuxta  prete- 
rita  per  eum  parte  sui  incepta  et  attemptata,  obtulens  se  vice 
versa  quibuslibet  sibi  placabilibus  complacere  animo  iocundantl 

*  Martene  Thesaurus  1,  1607. 

1034.  König  Ruprecht  bestätigt  die  priWlegicn  und  frciheiten  der  stadt 
Metz.  Schöngau  1401  sept.  18. 

*  Am  rand  steht:  non  transivit.  Vergl.  Chmel  55  no.  969. 

1035'  König  Ruprecht  bevollmächtigt  seine  räthe  grafen  Friedrich  ron 
Leiningen  und  ritter  Johann  Kämmerer  von  balberg  in  seinem  namen 
die  huldigung  der  stadt  Metz  aufzunehmen.  Schöngau  1401  sept  18. 

*  Vergl.  Chmel  54  no.  968. 

1036.  König  Ruprechts  instruction  fiir  den  grafen  Friedrich  ron  Leiningen 
und  den  ritter  Johann  Kämmerer  von  Dalberg,  die  mit  der  stadt  Metz 
und  evcntueU  mit  den  Städten  Toul,  Verdun  und  Cambray  über  seine  an- 
erkennung  als  könig  und  über  hülfeleistung  für  den  zug  nach  Ita- 
lien unterhandeln  soUen.  1401  sept. 

Gedechtnisz  von  der  von  Mecze  wegen. 

1.  Zum  ersten  sendet  unser  herre  der  kunig  den  obge- 
nannten  sine  frunden  ein  gemeine  bestetigunge  der  fryheidbriefe 
etc.,  alz  die  von  Mecze  haut  von  Romischen  keysern  und  ku- 
nigen  [no.  1034],  und  einen  glaubsbrieff  an  dieselben  von  Mecze, 
der  uff  die  obgenante  unsers  Herren  frunde  stet  [no.  1035]. 

2.  Item  und  gevellet  unserm  herren  wol  daz  sin  botden 
egenant,  die  gein  Franckenryche  werden  ryten  [vergl.  no.  1027], 
uff  dem  wege  gein  Mecze  zu  kommen  und  die  sach  mit  yn 
vollenden. 

3.  Item  wolten  die  von  Mecze  an  den  obgenanten  besteti- 
gungsbrief  nit  ein  genügen  han,  daz  dann  unsers  herren  frunde 
mit  yn  tedingen,  und  einer  forme  mit  yn  überkommen,  wie 
sie  duncket  redelich  und  zytiich  sin^  und  yn  darfur  sprechen 
daz  unser  herre  der  kunig  yn  also  vertigen  sollen,  als  sie 
dann  überkommen  werden. 

4.  Item  werdent  unsers  herren  frunde  darumbe  mit  yn 
uberein  und  daz  die  von  Mecze  unserm  herren  wolten  gehor- 
sam sin  und  hulden,  so  sollen  grave  Friederich  und  Johann 
Eemerer  obgenant  die  huldunge  an  unsers  herren  des  konigs 
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etat  von  yn  enphaheo,  als  ir  yn  euch  dez  sinen  machtbrieff 
[no.  1035]  hiemit  schicket,  der  uff  sie  zwene  oder  ir  einen  sagk. 

5.  Item  worden  die  von  Mecze  also  ire  fauldunge  tun,  so 
sollent  unsers  herren  frunde  darnach  mit  yn  reden,  wie  unser 
herre  der  kunig  iczunt  über  berg  ziehen  und  willen  habe  mit  der 
gots  hilife  sine  keiserlich  cronunge  zu  enphaen,  darzü  yme  auch 
andere  stede  de/  heiligen  richs  gar  willeclich  und  merckelich  zu 
sture  und  zu  staten  sin  kommen,  und  daz  sie  darumbe  unserm 
herren  herynne  auch  ein  sture  und  hulffe  wollen  tun,  daz  stee  yn 
wol  an  und  mache  unsem  herren  in  allen  Sachen  deste  ge- 
neigter zu  yn  etc.,  wie  dann  unsers  herren  frunde  duncke  daz 
die  Sache  allerbequemlichst  und  treifelichst  an  die  von  Mecze 
zu  bringen  sy. 

6.  Item  und  wolten  sie  uns  also  etwaz  sture  oder  schencke 
tun,  so  sollen  unsers  herren  frunde  yn  zusagen,  daz  unser 
herre  und  sin  vicarie  von  sinen  wegen  die  sache  von  Fricze 
Hofifemans  wegen  wollen  uffslahen,  bisz  daz  unser  herre  der 
kunig  wieder  herusz  zu  dutschen  landen  kompt. 

7.  Item  geben  die  von  Mecze  icht  gelts,  daz  solt  man 
wenden  an  unsers  herren  dez  kunigs  schult  in  Beyern,  wo  ez 
dann  allemotdurfftigst  were. 

8.  Item  wer  ez  daz  an  die  egenannten  unsers  herren  frunde 
icht  rede  queme  von  der  von  Toll,  der  von  Verdün  und  Cam- 
brey  wegen,  daz  zie  unserm  herren  auch  wolten  gehorsam 
werden  und  tedingen  von  ire  fryheit  wegen,  mochten  dann  un- 
sers herren  frunde  sich  als  lange  zu  Mecze  gesumen  daz  sie 
daz  auch  zu  einem  ende  brechten,  daz  gefiele  unserm  herren 
wol,  und  so  mochten  sie  dieselben  fryheit  bestetiget  und  ver- 
siegelt nemen  von  unserm  herren  herczog  Ludewig  dem  vica- 
rien,  und  demselben,  oder  wem  er  ez  enphulhe,  huldunge  tun 
an  unsers  herren  stat,  bisz  daz  er  wieder  herusz  zu  dutschen 
landen  queme. 

9.  Item  und  wie  unsers  herren  frunde  scheiden  von  Francke- 
rich  und  auch  von  den  egenannten  von  Mecze  oder  den  an- 
dern stetden,  daz  sollen  sie  unsern  herren  den  konig  zu  stunt 
eigentlich  laszen  wiszen,  daz  sich  unser  herre  darnach  in  an- 
dern Sachen  möge  gerichten. 

10.  Item  wisten  myns  herren  rete  icht  bessers  in  diesen 
Sachen,  wie  sie  dann  mit  einander  zu  rate  und  uberein  wor- 
den, dem  mogent  sie  nachgen. 

11.  Item  worden  unsers  herren  frunde  obgenannt  uff  dem 
wege  gein  Franckrich  oder  als  sie  daselbs  liegen  werden  icht 
gewar,  daz  wider  uns  were,  und  sie  duchte  daz  ez  uns  zu 
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enbieten  were,    daz  sie  daz  dün  und  sich  keiner  botschafit 
dfaren  laszen. 

♦  Martene  CoUectio  4,  69-70. 

1037«  König  Buprecht  fordert  den  Johann  Galeaszo  von  Mailand  inr 
herausgäbe  aller  in  besitz  genommenen  reichsg&ter  anf,  widri- 
genfalls er  ihm  dieselben  mit  gewalt  nehmen  werde.  Insbruck  1401 
sept.  25. 

Littera  diffidacionis  contra  Johannem  Galeacii  missa  per  do- 
minum regem. 
Johannes  Galeacii  comes  Virtutum!  Sicud  altissimi  pro- 
videncia  ad  Romanum  imperium  vocati  sumus  atque  nunc,  in 
itinefe  constituti  pro  provinciarum,  terrarum,  territoriarum  et 
districtuum  et  aliorum  bonorum  ad  nos  et  sacrum  Romanum 
imperium  spectancium  subiugacione,  ad  partes  Ytalie  declinare 
pervigili  cura  intendamus,  tuque  certas  civitates,  terras,  territo- 
ria  et  districtus,  ac  alia  plurima  bona  sacri  imperii  possideas  et 
teneas,  idcirco  presentibus  te  requirimus  atque  volumus,  qua- 
tenus  sine  more  dispendio  huiusmodi  civitates,  terras,  terri- 
toria  et  districtus  ac  bona  sacri  imperii  nobis  subiagare  di- 
cionique  nostre  subicere,  ac  homines  eomndem  ad  debite 
subiectionis  fidelitatem  nobis  prestandam,  inducere,  et  ma- 
num  tuam  ab  eisdem  retrahere  eures  atque  studeas  realiter 
et  cum  efifectu.  Quod  si  predicta  omnia  et  singula  non  ad^ 
impleveris,  ut  teneris,  et  te  in  eisdem  pertinacem  exhibueris, 
scias  te  gravem  nostre  maiestatis  indignacionem  incursuram, 
atque  nos  huiusmodi  nostram  et  sacri  imperii  iniuriam  totis 
viribus  propulsuros,  et  a  te  huiusmodi  civitates,  terras,  terri- 
toria,  districtus,  atque  bona  evicturos  hai*um  sub  nostre  regie 
maiestatis  sigilli  appensione  testimonio  litterarum.  Datum  Insz- 
bruck  XXV.  die  mensis  septembris  anno  dom.  mcccc  primo,  regni 
vero  nostri  anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Otto  de  Lapide  etc. 

*  Martene  Thesanros  1,  1677—1678. 

1938*  Kanzler  Baban  bischof  von  Speier  schreibt  an  Johann  Graleazio  von 
Mailand  dass  er  mit  seiner  mannschaft  die  rechte  des  königs  Ru- 
precht gegen  seine  angrüfe  und  unrechtmässigen  besitzergreiiangen 
vertheidigen  werde.  [Insbruck]  1401  sept.  25. 

*  Itattene  Thesaurus  1,  1679. 

10B9*  Eöniff  Buprecht  befiehlt  dem  Ftanz  von  Carrara,  reichsvicar  in  Pa- 
dua,  den  rebellischen  herzog  Johann  Galeazzo  von  Hiuland  und  seine 
aühänger  als  reichsfeinde  zu  bekriegen.  Insbruck  1401  sept.  25. 

*  Vergl.  Chtnel  55  no.  973. 
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1040«  König  Ruprecht  dankt  dem  markgrafen  Nioolaas  von  Este,  reichB- 
Ticar  in  Modena,  für  seine  reichstreae  gesinnung,  und  schickt  ihm  ah- 
schrift  eines  briefes  an  Franz  von  Carrara  reichsvicar  in  Padua  [no. 
1039],  ans  welchem  er  seine  königlichen  absichten  kennen  lernen 
könne.  Inspruck  1401  sept.  25. 

*  Martene  Thesanms  1,  1678. 

1041*  König  Raprecht  schickt  dem  Franz  von  Gonzaga,  reichsvicar  in  Man- 
tna,  abschrift  eines  befehls  an  Franz  von  Carrara  reichsvicar  in  Pa- 
dua [no.  1039],  aus  welchem  er  kennen  lernen  könne  wie  er,  der 
könig,  gegen  rebellen,  zu  denen  auch  er  gehöre,  zu  ver&hreo  ge- 
denke. Insbruck  1401  sept  25. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1679. 

1042«  König  Ruprecht  schreibt  an  alle  stadte  und  adelichen  in  Italien  und 
insbesondere  in  Tuscien  und  der  Lombardei  dass  er  seinen  rathen 
dem  protonotar  Ulrich  von  Albeck  und  dem  Johann  von  Mittelburg 
volle  ^ewalt  gegeben  habe,  nach  rath  des  Franz  von  Carrara,  reichs- 
vicar m  Padua,  mit  ihnen  vertrage  und  bündnisse  abzuschliessen,  un4 
verspricht  die  von  den  genannten  bevollmächtigten  jzegebenen  zp- 
sicherungen  treu  zu  beobachten.  Insbruck  1401  sept.  25. 

*  Vergl.  Chmel  55  no.  972. 

1048.  König  Runrecht  gibt  dem  protonotar  Ulrich  von  Albeck  und  Johann 
von  Mittelburg  Instruction  für  die  Verhandlungen  mit  dem  reichs- 
vicar Franz  von  Carrara,  bündnisse  mit  italienischen  herren  und 
Städten  und  hülfeleistung  gegen  den  herzog  Johann  Galeazzo  von  Mai- 
land betreffend.  Inspruck  1401  sept. 

Werbunge  die  unser  herre  der  kunig  enpholhen   hat  berm 
Ulrich  von  Albeck  und  Hansen  Yon  Mittelburg,  als  er  sie 

iczunt  gein  Lamparten  schicket. 

1.  Czum  ersten  soUent  ir  riden  zu  mim  herrie  von  Pa- 
dauw,  und  dem  unsers  herren  glaubsbriff  antwurten,  und 
ym  herzelen  unsers  herren  des  kunigs  und  siues  zoges  stat 
und  wesen  off  daz  drostlicbst  als  ir  mogent. 

2.  Item  darnach  soUent  ir  ym  antwurten  unsers  herren 
des  kunigs  briff  mit  sinen  maiestat  versigelt  [no.  1039],  da- 
rynne  er  ym  gehütet  den  von  Meylan  anzugriffen  und  zu  be- 
schädigen etc.,  und  soUent  ym  damit  herczelen  das  unser  herre 
an  yn  beger,  und  ym  auch  das  genczlich  getruwe,  daz  er  daz 
wolle  bestellen  zum  besten,  und  sich  daryn  getrulich  bewisea. 

3.  Item  sollent  ir  im  sagen  wie  unser  herre  geschriben 
stat  [sie]  dem  marggysen  von  Este  [no.  1040]  und  dem 
herren  [Franz  von  Gonzaga]  von  Mantauwe  von  derselben  sach 
wegen  [no.  1041],  und  yn  bitten  von  unsers  herren  wegen 
daryn  zu  raten,  ob  man  yn  dieselben  briff  solle  schicken,  und 
waz  er  dariipie  rete  daz  sollent  ir  also  dun. 

4.  Item  sagent  ym  auch,  daz  ir  credenczbriff  habent  |in 
die  vicztun  zu  Friule,  aii  die  Venediger,  an  d^  herren  ;^u 
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Bononie  und  an  die  Florenczer  [vergl.  no.  1044],  und  daz  uch 
unser  herre  enpholhen  habe  an  dieselben  zu  werben  von  siner 
zukunfft,  und  umb  bulff  ym  zu  tun  wieder  den  von  Meilan 
und  die  an  ym  sint,  nach  sinen  rad  und  underwysunge.  und 
bittent  yn  von  unsers  herren  wegen  auch  zu  raten  und  zu 
underwisen,  was  und  wie  ir  an  die  obgenannte  sollen  werben« 
Und  wie  er  uch  dan  underwiset,  dem  geent  also  nach, 

5.  Item  sagent  ym  auch,  das  uch  unser  herre  habe  geben 
eynen  gewaltesbriflf  [no.  1042J  zuteydingen  mit  herren,  stetten 
oder  andern  daz  sie  zu  unsers  herren  gehorsamkeit  kummen 
nach  sinen  oder  denen,  den  er  daz  enphelhen  wurdej  rat  und 
underwisunge,  als  daz  in  demselben  briff  begriffen  ist,  den  ir 
yn  auch  suUent  laszen  hören.  Und  bittent  yn,  daz  er  an  et- 
liche der  synen  wolle  stellen  daz  sie  uch  herynnen  radent 
und  underwisent  zum  besten. 

6.  Item  soUent  ir  ym  sagen,  wie  unser  herre  der  kunig 
mit  sinen  fursten,  herren  und  ritterschafft  werde  zukununen 
umb  Tryente  von  durstag  oder  fritag  nehst  kumpt  über  aht 
tage,  und  begere  und  bitte  yn  zumale  fruntlich  mit  ganczem 
ernst,  daz  er  sich  wolle  zu  stunt  rüsten  mit  synen  volck  zu 
rosz  und  zu  fusze,  schuczen  und  provizoner,  als  vil  er  des 
gehaben  mag,  und  auch  mit  synem  gezuge,  der  yn  zu  diesen 
zyten  duncket  bequeme  und  nucze  sin,  und  also  zu  unserm 
herren  dem  kunige  kumen  an  die  obgenante  stat,  so  er  aller- 
erste möge,  wan  unser  herre  yn  besunder  gerne  wolte  by  ym 
hau  und  mit  yme  und  andern  sinen  fursten,  herren  und  frun- 
den  zu  rade  werden,  welche  strasze  und  wie  ym  allerbequem- 
lichst  were  off  sine  finde  zu  zihen 

7.  Item  sagent  yme,  als  er  etlich  cappitel,  die  her  Aczo 
Francisci  an  yn  begert  hat,  sinen  frunden  herusz  habe  ge- 
schickt, die  sie  forbas  an  unsern  herren  den  kunig  haben 
braht,  daroff  hab  uch  unser  herre  enpholhen  mit  dem  ege- 
nanten  herrn  Aczo  zu  teydingen  und  von  der  capittel  wegen 
mit  ym  zu  besliszen  nach  sinem  rade,  und  das  unsers  herren 
ere  und  dez  richs  nucz  daryne  versorget  werden.  Derselben 
capittel  abgeschrift  furent  ir  auch  mit  uch. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  71—72. 

1044«  König  Ruprechts  Werbung  an  die  Florentiner  den  Johann  Galeauo 
von  Mailand  und  die  stadt  Lucca  betreffend.  1401  etwa  sept. 

Werbunge  an  die  Florenczer. 
1.  Zum  ersten  sollent  ir  an  sie  werben  von  unser  zu- 
kunfft,  und  von  dem  kriege  wieder  den  von  Meilan  und  die 
sinen  zu  stunde  anzuheben^  wie  uch  dan  der  von  Padauwe 
redet  daz  das  allertreffelichest  an  sie  zu  bringen  sy. 
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2.  Item  Bollent  ir  sie  bitten  von  unsers  herren  wegen 
daz  sie  etwas  beqaeme  wegc  wollen  gedencken,  und  versüclien, 
wie  daz  commnne  und  die  stat  zu  Lücke,  die  an  daz  rieh 
gehöret,  unserm  norren  dem  kunig  auch  gehorsam  werde. 
Wan  unser  herre  meynt  daz  sie  die  kuntschaflt  wol  haben 
sullen,  und  allerbeste  wiszen  und  wege  darynne  mogent  fin- 
den, die  bequeme  sint  zu  diesen  Sachen. 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4,  72. 

1045«  König  Ruprecht  schreibt  an  alle  stadte  und  adelichen  in  Italien  und 
insbesondere  in  der  Lombardei  dass  er  dem  ritter  .Keinhard  von 
Sickingen,  landvogt  in  Elsass,  volle  gewalt  gegeben  habe  huldigung 
▼on  ihnen  in  seinem  namen  aufzunehmen  und  mit  ihnen  zu  unter* 
handeln.  Insbruck  1401  (in  die  Michahelii})  sept.  29. 

♦  Vergl.  Chmel  55  no.  985,  wo  irrig  Bernhard  statt  Reinhard  von 
Sickingen  steht. 

1046«  Konie  Ruprecht  lasst  für  die  verproviantirung  seiner  mannschaften 
auf  dem  zuge  nach  Italien  einen  freien  markt  ausrufen,  und  verbietet 
seinem  beer  unter  benannten  strafen  iegliche  beschädigung  der  Wein- 
berge, stadte,  markte  und  dörfer.  Insbruck  1401  sept  29. 

Wir  Ruprecht  etc.  enbieten  allen  fursten,  graven,  herren, 
heuptluden,  rittern  und  knechten  und  sust  allermenglichen, 
die  uns  zu  diesem  geinwurtigen  unserme  zuge  über  berge  in 
Italien  zu  dinste  sin  und  kommen,  unser  gnade  und  alles  gut. 
Wir  laszen  uch  alle  und  uwer  iglichen  wiszen,  daz  wir  einen 
fryen  marckt  han  dun  offenlichen  schryen  und  berüffen  daz 
alle  und  igliche,  were  die  sin,  nyemant  uszgenommen,  die  uns 
und  allen  den,  die  in  diesem  unserm  zöge  uns  zu  dinste  sin, 
koste  zufurend  sin,  friede,  trostunge  und  geleite  zu  uns  und 
demselben  unserme  volke  und  wieder  von  dannen  haben  sol- 
len für  allermenglichen,  also  daz  denselben  nyemant,  were 
des  sy,  icht  frevelichen  nemen  solle,  sunder  yn  dieselben  koste, 
ein  iglicher  der  ir  bedarff  und  sie  nymmet,  gutlichen  bezalen, 
und  daz  auch  niemand  in  demselben  zuge  den  frunden  dehei- 
nen  schaden  dun  noch  zufügen  solle,  weder  uff  dem  velde,  in 
wingarthen  oder  anders,  noch  in  stetten,  merckten  oder  dorf- 
fern. Were  aber  daz  yemand  daz  uberfüre,  were  der  ein  herre, 
der  solte  unser  hulde  verlorn  han  und  in  unsem  und  des 
richs  sweren  Ungnaden  sin;  were  ei*  aber  ein  ritter  oder  edel- 
man,  der  solte  hengste  und  hamesche  verloren  han;  wer  er 
aber  ein  arme  knechte,  der  solte  die  rechte  band  verlorn  han. 
Dieselben  penen  man  auch  eiine  iglichen  abnemen  solte  ane 
alle  gnade.  Herumb  so  begeren  wir  und  bitten  alle  fursten 
mit  ernste,  und  enphellen  und  gebieten  auch  allen  graven, 
herren,  heuptluten,  rittern,  knechten  und  allermenglichen  ob- 
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genaoBt,  daz  sie  in  furgeschriebener  inasze  bescbeidenlich, 
zuchtlich  and  unschedelich  ziehen,  und  daz  auch  in  solicher 
masze  mit  allen  iren  undertanen  und  den  yren  bestellen,  uns 
und  dem  heiligen  riebe  zu  nucze  und  zu  eren,  also  Übe  in 
und  ir  iglichem  unser  swere  Ungnade  und  die  obgenannte  pene 
sy  zu  yermyden.  Urkunde  disz  brieffs  versigelt  mit  unserm 
uffgetruckten  ingesigel,  geben  zu  Insprucke  uff  sant  Michels 
dez  heiligen  erczengels  tag  in  dem  iare  alz  man  zalte  nach 
Cristi  geburte  vierczehenhundert  und  ein  iare,  unsers  richs 
in  dem  andern  iare. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Nicolaus  Bumann. 

1047«  KöD]£  Martin  von  Aragonien  schreibt  an  könig  Ruprecht  dass  er  die 
ihm  durch  seine  gesandten  protonotar  Job  Vener  und  ritter  Thomas 
von  Endiam  [Endingen]  überbrachten  anfträge  mit  ftreuden  entge^en- 

Senommen  habe,  und  b^laubigt  diese  nunmehr  zu  ihm  zurückkehr^o- 
en  gesandten  su  mündhcher  botschafb.  In  loco  de  Aleura  1401  sept.  30. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1691.  Vergl.  no.  1022. 

1048*  König  Martin  von  Aragonien  gibt  dem  könip;  Buprecht  durch  pro- 
tonotar Job  Vener  und  ritter  Thomas  von  Endmgen  antwort  auf  des- 
sen Werbungen  besüglich  einer  Unterstützung  durch  galeeren  für  den 
italienischen  feldzug,  die  er  ihm  nicht  gewahren  könne,  und  bezüg- 
lich einer  ehe  zwischen  einem  der  söhne  Ruprechts  und  seiner,  könig 
Martins,  Schwester  Anna,  für  deren  bereduog  er  einen  tag  nach 
Avignon  Vorschlag;  er  habe  dem  Jobann  Galeazzo  von  Mailand  ver- 
boten auf  aragonischem  gebiet  galeeren  auszurüsten,  und  nch  alle 
mühe  gegeben,  dass  auch  könig  Ferdinand  von  Castilien  demselben 
diese  ausrüstung  nicht  gestatte;  Ruprecht  solle  sich  mit  Castilien  in 
nähere  Verbindung  setzen.  1401  sept. 

Besponsiones  facte  capitulis  oblatis  [no.  1022,  1023J  per 
ambassiatores  excellentissimi  principis  domni  Ruperti,  dei 
gracia  regis  Romanorum  semper  augusti,  serenissimo  domino 
regi  Aragonum  pro  parte  eiusdem  domini  regis. 

1.  Et  primo  ad  capitulum  primum,  amicabilem  fratemalem 
et  affectuosam  salutacionem  habentem,  quod  dominus  rex  Ara- 
gonum supradictus  petit  et  rogat  ambassiatores  predictos,  quod 
sui  parte  salutent  cariori,  adstrictiori  et  amicabiliori  modo, 
quo  possunt,  dominum  regem  Romanorum  predictum. 

2.  Ad  secundum,  quod  dominus  rex  Aragonum  supradic- 
tus ingentem  letidam  habet  de  corporum  sospitate  et  succes- 
snum  prosperitate  felichun,  necnon  regnorum  adepcione  pad- 
fioa  domini  imperatoris  predicti  et  filii  eciam  eius. 

3.  Ad  tercium,  quod  stat  et  perseverat  strenuissimo  udmo 
dominus  rex  Aragonum  supradictus  in  oblacionem  et  pollici- 
tacionem  factam  domino  imperatori  predicto  per  dominum 
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regem  Aragonum  de  potencia  sui  et  regis  Sicilie,  primogeiiiti 
sni  preeari,  et  omnium  regnorum  et  terrarum  eorum. 

4.  Ad  quartum,  quod  acceptat  placide  dominus  rex  pre- 
dictus  pro  se  et  tilio  suo  oblacionem  et  pollicitacionem  fitctam 
sibi  pro  parte  domini  imperatoris  antedicti,  et  de  sui  et  filio* 
rum  suorum,  ac  tocius  imperii  eius  potencia. 

5.  Ad  quintum,  quod  dominus  rex  Aragonum  non  modi«^ 
cum  fuit  letatus  de  sospitate  corporum  domini  imperatoris  iam 
dicti  sueque  coniugis  et  omnium  liberorum,  et  per  graciam  dei 
dominus  rex  Aragonum  memoratus  suaque  coniux,  et  rex  Si* 
cilie  supradictus  corporum  sospitate  fruuntur. 

6—8.  Ad  sextum,  septimum  et  octavum,  quod  dictus  do- 
minus rex  Aragonum  füit  non  modicum  consolatus,  maximamqae 
leticiam  habuit,  non  solum  de  acquisicione  pacifica  tocius  fere 
Alamanie  absque  eflfusione  cruoris,  et  de  brevi  acquisicione, 
quam  de  imperii  toto  residuo  indubie  prestolatur,  verum  eciam 
de  universis  et  singulis  aliis,  que  augmentum  Status  prosperi 
et  felicis  domini  imperatoris  et  eciam  imperialis  diadematia 
tangere  videantur. 

9.  Ad  nonum,  regraciatur  dominus  rex  Aragonum  preli« 
batus  domino  regi  Romanorum  iam  dicto  notificacionem,  quam 
est  dignatus  facere  dicto  domino  regi  Aragonum  de  suo  felid 
introitu  limites  Lombardie  cum  multitudine  armatorum  pro 
subiciendo  suo  imperiali  diademati  cuncta  que  sibi  pertineant, 
et  ab  imperio  detineantur  iniuste,  et  utinam  universa  recupe- 
ret  iuxta  votum,  et  imperiali  dominio,  a  quo  segregata  exi- 
stnnt,  restituat  atque  tomet. 

10.  Ad  decimum,  dominus  rex  Aragonum  supradictus  lia- 
buit  facere  maximas  et  intolerabiles  missiones,  a  decem  annis 
citra  in  acquisicione,  reductione  et  retendone  regni  Sicilie,  et 
exstirpacione  rebeüium,  qui  yiolenta  tjrannide  tenebantur  et 
tenuerant  diucius  occupatum.  Et  post  adventum  dicti  domini 
regis  a  regno  predicto,  habuit  facere  non  minores  expensaa 
in  reparadone  et  reformacione  regnorum  suorum,  maxime  regni 
Sardinensis,  quod  erat  in  maximo  et  ruinöse  periculo  positum, 
ob  quod  pro  presenti  galeas  et  naves,  contentas  in  predicto 
capitulo,  eciamsi  eis  propria  necessitate  carent,  habere  non 
posset,  predpue  in  tarn  brevi  temporis  spacio.  Lnpossibile 
namque  esset  ipsas  potuisse  armari,  et  casu  quo  valuissent 
armari,  et  essent  podte  supra  mare,  nihil  vel  saltem  modioini 
boni  operari  valerent,  considerato  tempore  byemali,  quo  galee 
vel  marina  vasa  [?]  remorum  neqneant  navigari,  tempestate  ma- 
rium  impellente.  verum,  quia  expectatur  dictum  regem  Sicilie 
uxorari,  concedente  altissimo,  infra  breve,  cuius  uxor  sibi  in 
, .  • .  vere  proxime  instanti  portabitur,  et  armabuntur  pro  eins 
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senricio  decem  vel  undecim  circa  galee,  placet  domino  regi 
Aragonom,  et  dabit  operam  efficacem,  quod  posita  et  relicta 
dicta  regina  Sicilie  in  manibus  uni  e  suis,  galec  iam  dicte  ad 
dicti  domini  imperatoris  accedant  servicium,  et  sint  ad  sue 
libitum  Yoluntatis  adhibite,  cum  cautela  et  modis,  quod  pax 
inita  cum  Januensibus  et  Pisanis  ac  aliis  per  reges  Aragonum, 
predecessores  suos  memorie  recolende,  et  per  eum  rumpi  noD 
valeat.  Si  autem  dominus  rex  Bomanorum  predictus  armare 
decreverit  faciliores,  expedicionis  pretextu,  gaieas  vel  naves  in 
dominio  domini  regis  Aragonum  prelibati  de  pecuniis  propriis, 
vel  de  dote,  casu  quo  matrimonium  fiat  inter  infantissam  so- 
rorem  suam  et  filiam  [filium]  domini  imperatoris  predicti,  in 
hoc  casu  prestabit  consensum  dictus  dominus  rex,  quod  in  suo 
dominio  valeat  dominus  Imperator  iam  dictus  armari  facere  ga- 
ieas et  naves  in  sui  servicium  deputandas,  licet  nee  predecessores 
sui,  nee  ipse  dominus  rex  alicui  principi,  quantumcumque  con- 
iuncto,  talia  voluerint  nee  consueverint  concessisse,  sed  ob 
affectionem  pregrandem,  quam  ad  dominum  imperatorem  pre- 
dictum  gerit  dominus  rex  predictus,  ad  ista  consentiet  sum- 
mo  velle* 

11.  Ad  undecimum,  ex  parte  dicti  domini  regis  negocium 
erit  secretum,  quantum  fieri  poterit,  per  naturam. 

12.  Ad  duodecimum,  habet  contenta  in  eo  dictus  dominus 
rex  valde  gratissima. 

13.  Ad  decimumtercium,  dominus  rex  Aragonum  supra- 
dictus,  iam  ante  aventum  ambassiatorum  domini  imperatoris 
iam  dicti,  misit  ad  regem  Gastelle  et  infantem  Ferdinandum 
eins  fratrem,  nepotes  domini  regis  predicti,  quemdam  nobilem 
virum  consiliarium  et  camerlengum  suum,  notificando  regi  et 
infanti  iam  dictis  gradum  consanguinitatis,  quo  cum  domino 
rege  Romanorum  iunguntur,  cum  sint  filii  sororis  ex  utroque 
latere  domini  regis  iam  dicti,  quorum  regis  Gastelle  et  infan- 
tis  mater  erat  consobrina  gehnana  domini  imperatoris  iam  dicti, 
filiaque  cuiusdam  sororis  matris  imperatoris  eiusdem,  rogando 
et  animando  regem  Gastelle  et  infantem  predictos  ad  una  pla- 
cita  domini  imperatoris  iam  dicti.  Et  cum  dux  Mediolani,  die- 
bus  non  longe  exactis,  misisset  ad  dominum  regem  certum 
nuncium,  rogando  eumdem  dominum  regem,  ut  in  sui  dominio 
aliquas  permitteret  armari  gaieas,  id  dictus  dominus  rex  sibi 
denegavit  expresse.  Et  recedendo  nuncius  idem  a  presenda' 
dicti  domini  regis,  ad  dominum  regem  Gastelle  accessit  con- 
festim,  et  illico  dictus  dominus  rex  Aragonum  scripsit  nobili 
supradicto,  quem  ad  dominum  regem  Gastelle  transmiserat, 
ttt  se  opponeret  totis  conatibas  ad  impediendum  nuncium  du- 
cis  Mediolani  iam  dicti,  et  exhortandum  et  rogandum  dictum 
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regem  Gastelle^  ne  dicto  duci  aliquod  iavamen  impendat,  vel 
de  regno  suo  aliqua  necessaria  habeat,  quin  immo  nuncio  su- 
pradicto  de  omnibus  expressam  prebeat  negativam.  Et  finaliter 
est  inteneioDis  dominus  rex  Aragonum  supradictus  dicto  do- 
mino  iroperatori  assistere  auxiliis,  consiliis  et  favoribus,  ut 
sibi  promisit,  non  solum  de  se  et  de  rege  Sicilie,  fiUo  suo, 
immo  eciam  de  omnibus  Ulis,  quos  ad  se  possit  adtrahere. 
Et  faciet  posse  suum,  quod  in  eius  auxilium  trahat  et  habeat 
regem  Castelle  et  infantem  fratrem  eius  predictos,  aliosque 
reges  Hispanie,  et  quod  inter  dictum  dominum  imperatorem 
et  predictos  reges  Hispanie  sit  liga  et  unio,  tam  in  factis 
ecclesie,  quam  in  quibuscumque  aliis.  Nam  ex  hoc  sequetur 
tranquillitas  tam  in  ecclesia,  quam  in  ceteris  mundanis  nego- 
ciis.  Et  istud  iam  pollicitus  fuit  predictus  dominus  impera- 
tor  secundum  memoriale  datum  Jobanni  de  Valterra, 
ambassiatori  ad  predictum  dominum  imperatorem  ex  parte  do- 
mini  regis  Aragonum  nuperius  misso.  Et  aifectat  dominus  rex 
predictus,  quod  iam  dictus  dominus  imperator  visitaret  regem 
Castelle  et  infantem  fratrem  suum  per  suos  ambassiatores  cicius 
quo  fieri  posset,  nam  ipse  rex  Castelle  et  infans  frater  suus 
possunt  iuvare  non  modicum  dominum  imperatorem  iam  dic- 
tum de  armigeris  gentibus,  navibus,  galcis  armatis,  in  numero 
satis  amplo. 

14.  Ad  quartumdecimum  et  ultimum  respondetur  pro  parte 
domini  regis  Aragonum,  quod  placet  sibi  tractare  de  matrimo- 
nio  sue  sororis  cum  duce  Ludvico  primogeuito  imperatoris 
iam  dicti,  casu  quo  matrimonium,  tractatum  inter  ducem  pre- 
dictum et  filiam  regis  Anglie  aliquo  modo,  vd  casu  viribus 
non  subsistat.  Casu  vero,  quo  ipsum  matrimonium  compleatur, 
domino  regi  placet,  ut  maioris  federis  unio  et  consanguinitatis 
annexio  inter  predictum  dominum  imperatorem  et  regem  Ara- 
gonum inniteat  et  nodetur,  tractetur  matrimonium  ipsum  cum 
duce  Johanne  secundogenito  suo,  dum  tamen  dominus  impera- 
tor iam  dictus  dictum  secundogenitum  suum  hereditet  et  red- 
dituet,  quod  Status  dicti  ducis  Johannis  et  dicte  sororis  do- 
mini regis  predicti  valeat  honorabiliter  sustentari,  dosque  sua 
eciam  obligari  et  recuperari,  si  dotis  restitucioni  locus  esset. 
Et  placet  dicto  domino  regi,  quod  ad  ista  tractanda  assigne- 
tur  dies  festi  annunciacionis  virginis  gloriose  mensis  marcii 
proxime  venientis  [1402  märz  25J  in  civitate  Avenione,  et  do- 
minus rex  predictus  ad  dictam  civitatem  Avinionem  mittet 
ambassiatores  suos  die  superius  assignata. 

Rex  Aragonum. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1691—1694. 
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1049*  König  Ruprecht  schreibt  an  alle  stadte,  «deUchen,  corporatfenen  usw. 
in  Italien  and  insbesondere  in  der  Lombardei  dass  er  seinen  rathen 
Frani  Ton  Carrara,  reichsncar  in  Padua,  und  Conrad  von  Eg^oflbtein, 
deatschordensmeister  in  Deutschland  nnd  Italien,  volle  gewalt  gegeben 
habe  gegen  den  rebellischen  Johann  Galeamo  von  Mailand  und 
alle  seine  anhänger  krieg  zu  beginnen,  das  reichsbanner  anizii- 
pflanzen,  mit  allen  sich  zum  gehorsam  erklärenden  zu  unterhandeln, 
die  huldigung  von  ihnen  aufzunehmen,  und  zwischen  den  parteien 
der  Guelfen  nnd  Ghibellinen  frieden  zu  stiften.  Botzen  1401  octob.  7. 

♦  Vergl.  Chmel  56  no.  904. 

1050.  Derselbe  gibt  eine  gleiche  vollmacht  dem  bischof  Hartmann  Ton 
Chur.  Botzen  1401  octob.  7. 

♦  Vergl.  Chmel  56  no.  995. 

1051«  Bischof  Hartmann  von  Chur  verbindet  sich  mit  dem  könig  Ruprecht 
gegen  Johann  Galeazzo  von  Mailand;  er  wiU  gegen  diesen  feindlich 
auftreten,  und  wird  dafür  vom  könig  auf  nächsten  st.  Galli  [octob.  lt>] 
tausend  golden,  und  ebensoviel  fär  ieden  der  zwei  folgenden  mo- 
nate,  und  überhaupt  so  lange  der  krieg  gegen  Johann  Galeazzo 
dauern  wird,  monatlich  tausend  gülden  erhalten.  Botzen  1401  (trytag 
nach  Dionysii)  octob.  14. 

1052.  König  Ruprecht  nimmt  den  Buonaccorso  Pitti  von  Florenz  und  desBeo 
bruder  Peter,  Franziskus,  Bartholomäus  und  Loysius  „habito  respecto 
ad  fidel  constanciam  et  utilia  sincere  fidelitatis  obsequia,  que  tu  Bo- 
nacurse  nobis  et  sacro  imperio  fideliter  exhibuisti*'  unter  sein  ho^pe- 
sinde  auf,  und  gibt  ihnen  einen  wappenbrief.  Trient  1401  octob.  15. 

♦  Cronica  di  Buonaccorso  Pitti  (Florenz  1720)  pag.  zxxüi— xxxv.  Vergl. 
Chmel  57  no.  1010. 

1053*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  papst  Bonifaz  ix.  dass  er  von  des- 
sen gesandten  bischof  Nicolaus  von  Imola  und  magister  Michael  de 
Dulcmio  und  von  dem  vom  römischen  hofe  heimgekehrten  könig- 
lichen protonotar  Albert  die  päpstlichen  auftrage  entgegen  genommen 
habe;  beglaubigt  zu  neuer  botschaft  an  den  papst  den  mei^r  Conrad 
von  Soltau,  bischof  von  Verden,  und  den  protonotar  Nicolaus  Buman. 
Trient  1401  octob.  16. 

«  Martene  Thesaurus  1,  1680. 

1054«  Konig  Ruprecht  bevollmächtigt  Conrad  von  Soltan,  bischof  von  Ver* 
den,  und  protonotar  Nicolaus  Buman  mit  dem  papste  Bonifiu  iz.  über 
seine  anerkennnng  und  kaiserkrönung  zu  unterhandeln  und  demsdbeo 
in  seinem  namen  die  dazu  noth wendigen  versprechunran  zu  ^bcn 
und  eide  abzulegen.  Zeugen :  erzbischof  Friedrich  von  Köln,  btncbof 
Raban  von  Speier,  herzog  Ludwig  von  Baieni,  herzog  Kaii  von  Loth- 
ringeta,  burggraf  Friedrich  von  Nürnberg,  die  grafen  Emich  ron  Lei- 
ningen und  Günther  von  Schwarzbur^,  propst  fleinrich  von  st  Severin 
in  Köln  und  ritter  Eberhard  von  Hirscnhom.  Trient  1401  octob.  16. 

♦  Vergl.  Chmel  57  no.  1012. 

1055*  Die  römische  königin  Elisabeth  dankt  dem  papst  Bonifaz  zi.  ftür  den 
ihr  durch  den  protonotax  Albert  überschickten  brief;  wUl  sich  den 
wünschen  des  papstes  fugen^  nnd  beglaubigt  bei  ihm  die  kon^lichea 
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abgesandten  biscbof  Conrad  von  Verden  und  protonotar  Nteolaoe  Bn- 
man  zu  mündlicher  botschafb.  Trient  1401  octob   16. 

*  Martene  Thesaams  1,  1681. 

1056.  König  Ruprecht  dankt  einem  ungenannten  cardinal  für  die  briefe 
die  er  ihm  durch  die  •  päpstlichen  gesandten  biscliof  Nicolaus  von 
Imola  und  magister  Michael  de  Dulcinio,  sowie  durch  den  könig- 
lichen protonotar  Albert  iiberschickt  habe,  und  bittet  ihn  den  meisl^r 
Conrad  von  Soltau,  bischof  von  Verden,  und  den  protonotar  Nicolaus 
Boman,  die  er  mit  neuen  auftragen  an  den  PApi>t  Bonifaz  xL  betraut 
habe,  in  ihren  Werbungen  zu  unterstützen.  Trient  1401  octob.  16. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1681.  % 

1057«  König  Heinrich  von  England  schreibt  an  den  könig  Ruprecht  dass  es  ihm 
wohlgebe,  und  bef  laubig  bei  ihm  den  ritter  Johann  Colvüe  zu  milnd- 
Ucher  botschafL  Ohne  lahr.  In  Wigomia  1401  octob.  28. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1682,  wo  der  name  des  gesandten  irrig  Cobule 
genannt  wird. 

1058«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  dogen  Michael  Steno  von  Venedig 
dass  er  durch  Friaul  nach  Italien  ziehen  werde,  und  bittet  um  au^ 
nähme  in  Conegliano  und  Treviso.  Lienz  in  Tyrol  1401  nov.  8. 

Magnifico  et  potenti  principi  Michaeli  Stieno  Venetorum 
duci,  amico  nostro  sincere  dilecto. 

Magnifice  ac  potens  princeps,  amicc  predilecte!  Dilec- 
tioni  tue  presentibus  notificamus,  nos  cum  nonnullis  nostris 
et  sacri  Romani  imperii  principibus,  comitibus,  baronibus,  mi- 
litibus,  nobilibus  et  aliis  gentibus  nostris,  in  itinere  constitutos 
Italic  partes  [sie]  per  Forum  luJii  partes  illas  ingressuri,  decrevi- 
musque  in  terris  et  locis  Konigliani  et  Tervis,  dominii  tui  sub- 
iectis,  pernoctare^  coniidentes,  nos  et  nostros  locis  in  eisdem, 
tarn  quam  apud  amicos  iidelissimos  persistere.  Quocirca  deside- 
ramus,  quatenus  dilatacionibus  remotis,  officialibus  terrarum 
predictarum  Konigliani  et  Tervis  patentibus  tuis  litteris  in- 
timare  et  mandare  volueris,  ut  nobis  et  gentibus  nostris  pre- 
narratis  sumptus  et  victualia  apud  se  et  in  locis  et  terris 
pretactis  pro  pecunia  congrua  et  condecenti  ordinäre,  nosque 
et  dictas  gentes  nostras  in  dictis  terris  et  locis  securari  non 
desistant.  Et  nos  vice  versa  decrevimus,  nos  et  dictas  gentes 
nostras  per  prefata»  terras  et  loca  absque  in  eisdem  commo- 
rantibus  notabili  danipno  pertransituros,  de  quo  te  et  ipsos 
certificamus,  ac  nos  pro  eisdem  litteris  nostris  cum  presenti- 
bus  obligamus.  Datum  Luncze  viii.  die  meusis  novembris, 
anno  domini  mcccc  primo,  regni  vero  nostri  anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1682.  Vergl.  Mone  Zeitschrift  üü'  die  Gesch. 
des  Oberrheins  5,  296. 
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1059*  König  Bnprecbt  bittet  die  einwohner  Yon  Conegüano  um  aufnähme 
und  lebensmittel  bei'  seinem  dnrcbzuge,  und  überschiclft  ihnen  einen 
brief  an  den  dogen  von  Venedig,  den  sie  durch  einen  Courier  besor- 
gen lassen  sollen.  Lienz  1401  nov.  8. 

Rupertus  dei  gracia  etc.  Honorandi  dilecti !  Noveritis  dos 
cum  nonnuUis  nostris  et  sacri  Romani  imperii  principibus,  co- 
iiiitibus,  baronibus,  militibus,  nobilibus  et  aliis  geotibus  no- 
stris, altissimo  dirigente,  partes  Italie  ingressuri  [sie].  Et  quia  de 
magnifico  et  potenti  principe  Michaeli  Stieno  Venetornm  duci, 
amico  nostro  sincere  dilecto,  fiduciam  gerimus  pleniorem,  trau- 
situm  nostrum  eundem  cum  gentibus  nostris  per  territorium 
et  opida  sua  disponere  decrevimus,  intendimusque,  ut  spera- 
mus,  in  opido  vestro  Koniglian  cum  pretactis  nostris  genti- 
bus pemoctare.  Quocirca  presentibus  vos  requirimus  et  hor- 
tamur,  quatenus  victualia  et  sumptus  nobis  et  sepefatis  gen- 
tibus nostris  pro  pecuniis  congruis  et  condecentibus  ordinäre, 
nosque  et  easdem  gentes  nostras  in  loco  vestro  Kuniglan, 
quamdiu  ibidem  steterimus,  securari  velitis,  attendentes  nobis 
in  huiusmodi  condecenter  complacere,  vosque  et  vestros  nichi- 
lominus  certificantes,  absque  notabili  dampno  nos  et  gentes 
nostras  prefatas  pertransituri  [sie],  de  quo  vobis  fidem  faci- 
mus  per  presentes.  Scripsimus  eciam  .pro  huiusmodi  apud  vos 
introitu,  illustri  principi  Michaeli  Stieno  Venetornm  duci,  amico 
nostro  sincere  dilecto  pretacto,  quam  quidem  litteram  ordi- 
navimus  una  cum  presentibus  vobis  presentandam,  desideran- 
tes  vos  litteram  eandem  per  velocem  currerium  vestrum  pre- 
fato  duci  Venetornm  die  noctuque  absque  medio  presentari, 
confidentes  eciam  sibi  in  hoc  complacere.  Desideramusque 
super  premissis  vestris  scriptis  nos  reddere  cerciores,  ut  de 
transitu  nostro  prenarrato  nos  regere  valeamus.  Datum  Luncze 
viii.  die  mensis  novembris  anno  domini  etc.  mcccc  primo,  regni 
yero  nostri  anno  secundo.        Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Winheim  etc. 

*  Martine  Thesaurus  1,  1683. 

1060«  Erzbischof  Gregor  von  Salzburg  beurkundet  dass  er  mit  könie  Ru- 
prechts gesandten  Hadmar  von  Laber  und  Johann  von  Kircnheim 
überkommen  sei,  dem  könig  Wenzel  von  Böhmen  die  treue  aufzusagen 
und  dem  könig  Kuprecht  als  rechtmässigem  herrn  zu  huldigen.  Sui- 
burg  1401  (mittwoch  vor  Martini)  nov.  0. 

♦  Veigl.  Chmel  55  no.  977—979. 

1061.  König  Buprecht  schreibt  an  den  papst  Bonifaz  ix.  dass  er  in  Padua 
angekommen  sei,  und  beglanbifft  bei  ihm  den  bischof  Conrad  von 
Verden  und  den  protonotar  Nicolaus  Buman.  Padua  1401  nov.  21. 

Sanctissimo  in  Cristo  patri  ac  domino  domno  Bonifacio  etc. 
Cum  obediencia  filiali  devota  pedum  oscula  beatorum.  Bea- 
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tissime  pater  et  domine  predpue  I  Sanctitati  vestre  notifieamus, 
nos  die  xviii.  mensis  novembris  cum  nonnullis  nostris  et  sacri 
Bomani  imperü  principibus,  comitibus^  baronibus,  militibus  et 
aliis  gentibus  nostris  de  Alamania  civitatem  nostram  Padua- 
nam  intrasse  pro  recuperacione  iurium  et  libertatum  sacri 
Roroani  imperü,  in  hiis  Italie  partibus  multipliciter  collapso- 
rum,  sperantes  et  de  omnipotentis,  cuius  causa  agitur,  confisi 
auxilio,  necnon  de  paternali  sanctitatis  vestre  presidio,  äc  eciam 
nostronim  et  sacri  Romani  imperü  fideliam  dilectoram  suc- 
carsu,  nostris  et  imperü  sacri  inimicis  et  rebellibus  feliciter 
triurophare,  ipsumque  imperium  cum  fidelibus  sibi  subiectis 
ad  stataro  bonum  et  pacis  transqulitatem  possetenus  coUo- 
care.  Ceterum,  pater  beatissime,  fidelibus  nostris  dilcctis  re- 
verendo  Conrado  episcopo  Verdensi  et  Nicoiao  Buman  pro- 
thonotario  et  secretario  nostro,  de  intencione  nostra  ad  presens 
nostris  scriptis  plenissime  informatos,  commisimus  sanctitatem 
vestram  de  singulis  clarius  informare,  quibus  supplicamus  in 
dicendis  parte  nostri  adhibere  fidem  creditivam.  Personain 
vestram  nobis  confidentissimam  altissimus  conservare  dignetur 
in  prolixum  pro  regimine  felici  ecclesie  sue  sancte.  Datum 
Padue  xxi.  die  mensis  novembris  anno  domini  mülesimo  cccc 
primo,  regni  vero  nostri  anno  secundo. 

Sanctitatis  vestre  devotus  fiUus  Rnpertus  usw. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1684. 

1062« '  Franziskus  und  Aloysius  von  Casali,  vicarien  der  stadt  Cortona,  las- 
sen durch  den  bischof  von  Cortona  und  dessen  kanzler  dem  könig 
Ruprecht  huldigung  leisten.  Padua  1401  nov.  27. 

1063*  König  Ruprecht  befiehlt  dem  herzog  Ernst  von  Bayern  dass  er  die  on- 
terthanen  des  auf  dem  italienischen  feldzug  befindlichen  herzogs  Lud- 
wig von  Bavem  nicht  ferner  belästigen  und  den  diesen  bereits  zu- 
geiQgten  schaden  ersetzen  soU.  Venemg  1401  dec.  16. 

Dem  hochgebornen  Ernsten  pfalczgrave  by  Rine  und  her- 
czoge  in  Beyern,  unserm  lieben  vettern  und  fursten. 

Hochgeborner  lieber  vetter  und  furste !  Als  din  liebe  wol 
weisz,  daz  wir  allen  fursten,  graven,  frien,  herren,  rittern, 
knechten  und  stedten  in  dutschen  landen  unser  uffen  versi- 
gelten brieffe  gesand  [dd.  Augsburg  1401  sept.  9]  und  yne 
verkuundet  han,  daz  wir  etwie  vile  unser  und  des  heiligen 
richs  fursten,  graven,  herren,  ritter,  knechte  und.  der  stedte 
frunde  mit  uns  herin  gein  Lamparthen  füren  wolten^  und  sacz- 
ten  und  geboten  von  Romischer  kuniglicher  mechte  daz  der- 
selben, die  also  mit  uns  gein   Lamparthen  ziehen  worden, 
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Ittte,  gute  und  habe  alle  die  zyt  und  als  lange  sie  by  uns 
und  in  unserm  dinste  weren,  nymand,  wer  der  were,  angriffen 
oder  beschedigen  solte  in  dhein  wise,  und  wer  dawider  dete, 
der  solte  zu  stund  in  unser  und  des  heiligen  richs  achte  und 
swere  ungnade  yervallen  sin  etc.,  als  dann  dieselben  brieflfe 
daz  clerlich  uszwisent.  Und  wan  der  hochgeborn  unser  lieber 
vetter  und  furste  herczog  Ludewig  uns  vorbracht  hat,  wie 
daz  du  iczunt,  syther  daz  er  in  unserm  dinste  gewesen  und 
by  uns  ist,  den  von  Mönchen  etwivile  wins  zu  Tollz  uffge- 
halten  habest,  und  musten  den  auch  wieder  umbe  ein  sume 
gelts  von  dir  usznemen,  und  habest  auch  in  allen  dinen 
slosszen  und  gerichten  gebodten,  daz  man  yn  alle  ire  gutere 
darniederlegen  solle.  Und  daz  habest  du  getan,  als  er  habe 
verstanden,  von  eins  ungelts  wegin,  den  du  von  yn  haben 
wollest,  als  er  uns  auch  gesagit  hat,  und  er  auch  meynet  daz 
des  nit  sin  solte,  und  daz  etliche  der  uszgetriben  bürgere  zu 
München  an  dinem  lantgerichte  zu  Lanndsperg  und  an  et- 
lichen andern  dinen  gerichten  uff  der  bürgere  von  München 
gutere  clagen  und  sich  der  underwinden.  Daz  uns  doch  et- 
waz  fremde  nympt,  daz  du  daz  gestadest,  diewile  du  wol 
weist  daz  der  obgenante  unser  vetter  icyunt  by  uns  hieinne 
zu  Lamparthen  und  in  unserm  dinst  ist,  und  wir  auch  mey- 
nen  daz  wir  daz  anders  zusehen  uch  bedersyt  bestalt  haben. 
Herumbe  so  biigern  und  bitden  wir  dine  liebe  fruntliche  mit 
ganczem  ernst  daz  du  bestellen  wollest,  daz  soliche  clage,  als 
die  usszgetrieben  bürgere  von  Munichen  uff  der  von  Mün- 
chen gutere  an  dem  gerichte  zu  Lanndsperg  und  an  andern 
dinen  gerichten  getan  haben,  unverczogelich  und  genczlichen 
abegetan  werden,  als  wir  dir  darumb  vor  auch  offter  ge- 
schriben  haben,  und  daz  dieselben  clage  auch  den  von  Muni- 
chen dheinen  schaden  bringen,  sunder  auch  daz  dieselben  von 
Munichen  des  gelts,  darumbe  sie  ire  wyne  von  dir  uszgenomen 
haben,  genczlich  ledig  sin,  und  umbe  alle  Sachen  zusehen  dem 
obgenanten  unserm  vettern  herczog  Ludwig,  dir  und  den  von 
Munichen  gutUch  gehalten  werden  und  in  allir  massz  besten,  als 
da  sich  der  obgenante  unser  vetter  herczog  Ludwig  daheim 
erhübe  herinne  mit  uns  zu  ryten,  so  lauge  bisz  daz  wir  mit 
der  gots  hulffe  wieder  hinussz  gein  dutschen  lannden  kommen. 
Waz  ir  dann  stossze  und  zweyunge  mit  einander  habent,  die 
wollen  wir  gein  einander  verboren  und  uch  darumbe  ent- 
scheiden. Wann  uns  nit  lieb  were,  und  horten  auch  gar  un- 
gerne  besunder  daz  du  oder  die  dinen  uch  in  dheinen  weg 
verkurczen  oder  nit  achten  soltent  unser  brieve  und  gebodte, 
als  wir  die  allen  fursten,  herren  unde  andern  gesant,  verkün- 
det und  gebodten  haben,  wann  das  uns  in  vile  wege  infeile 
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und  schaden,  and  auch  dir  verwissze  bringen  mofhte,  al& 
din  liebe  selbs  wol  versten  mag.  So  gestedten  wir  auch 
subst  ungeme  daz  unser  vetter  herczog  Ludwig  und  du  oder 
die  uwem  von  beiden  syten  einander  Unwillen  oder  anders 
daz  sich  zu  unfhintschafft  treffen  modite,  erczeugen  und  erbie- 
ten soltent.  Und  getrüwen  diner  liebe  wol,  du  syst  davor  daz  • 
daz  abgetan  werde,  und  begern  heruff  din  beschriben  entwert 
mit  diesem  bodten.  Datum  Veneciis  xvi.  die  mensis  decembris 
anno  domini  millesimo  cccci"^  regni  vero  nostri  anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

*  Vergl.  Martene  CoUecUo  4,  83—84.  Yergl.  Chmel  58  no.  933. 

1064.  König  Buprecht  befiehlt  seinem  söhne  pfalzgrafen  Ludwig,  reichs- 
vicar,  den  herzog  Ernst  von  Bayern  dahin  zu  bringen,  dass  er  die 
nnterthanen  des  auf  dem  feldzag  in  ItaUen  befindlichen  herzogs  Lud- 
wig von  Baiem  nicht  beschädige.  Venedig  1401  dec.  16. 

Dem  hochgebornen  unserm  lieben  sone  und  fursten  Lud- 
wigen pfalczgrave  by^Rine  und  herczogen  in  Beyern  und 
unserm  und  des  richs  vicarien  in  dutschen  lannden. 

Hochgebomer  lieber  sone  und  furste  I  Uns  hat  der  hoch- 
gebome  Ludwig  püolczgrave  by  Rine  und  herczog  in  Beyern, 
unser  lieber  vetter  und  furste,  gesagit  wie  daz  etliche  usszge- 
tribene  von  Munichen  uff  der  bürgern  daselben  gutere  in  dem 
lanndgericht  zu  Lanndsperg  und  in  andern  unsers  vettern 
herczog  Ernsten  gerichten  clagen,  und  sich  der  uuderziehen, 
und  daz  auch  derselbe  unser  vetter  herczog  Ernste  und  sin 
bruder  herczog  Wilhelm  den  egenannten  von  Munichen  ire 
wyne  haben  zu  Wollffertshusen  uffgehaltcn,  und  auch  geschafft 
daz  man  yn  alle  ire  gutere  in  iren  gerichten  solle  nieder- 
legen. Haben  wir  unserm  vettern  herczog  Ernsten  danimbe 
verscjiriben  [no.  1063],  als  wir  dir  abeschriffte  herinne  ver- 
slosszen  sennden.  Herumbe  begern  wir  mit  ernste  daz  du  nicht 
lasszest,  du  schickest  unverczugelich  etswann  unsers  rats  zu 
dem  obgenannten  unserm  vettern  herczog  Ernsten,  der  von 
unsem  und  dinen  wegin  ym  sage  und  an  yn  werbe^  daz  er 
sdiaffen  und  bestellen  wolle,  daz  dieselben  clage  genczlich 
and  unverczugelich  abgetan  werden,  als  wir  yme  daz  vormals 
auch  verschriben  haben,  und  daz  die  von  Munichen  des  gel- 
tes, darumbe  sie  ire  wine  uszgenomen  habend,  ledig  gesagit 
werden,  als  wir  yme  des  sunderlich  wol  getrüwen.  Und  lassz 
dir  daz  ernstlich  enpholen  sin,  und  schaffe  wie  du  macht  daz 
alle  Sachen  zusehen  yn  besten  und  bliben  wie  die  verlaaszen 
sin  zu  dem  male,  als  unser  vetter  herczog  Ludwig  von  Mu- 
nichen schiede,  mit  uns  herinne  czu  kommen.  Wann  wo  des 
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ilit  bedchee,  daz  brecht  uns  vast  infelle  gein  andern  loten, 
nach  dem  als  wir  fursten,  herren  und  andern  mit  unsern 
uffen  brieven  verkündet  und  gebodten  haben  by  pene  der  achte 
und  andern  unsern  Ungnaden,  daz  uns  schaden  und  yme  un- 
gelimph  brechte,  daz  uns  nit  lieb  were.  Und  waz  unser  vetter 
herczog  Ernste  darinne  du  oder  dun  wolle,  des  lasszt  uns 
allczyt  diu  entwert  herwieder  wiszen.  Datum  ut  immediate 
supra  [no.  1063].  Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Winheira. 

♦  VergL  Martene  CoUectio  4,  84—85. 

1065.  Der  päpstliche  sekretar  Franziskus  de  Montepulzano  trägt  dem  könig 
Ruprecht  vor,  unter  welchen  bedingnngen  papst  Bonifaz  ix.  ihn  an- 
erkennen und  zum  kaiser  krönen,  und  welche  hülfe  derselbe  ihm  ge- 
währen wolle.  Venedig  1401  dec.  25. 

Ambasiata  domini  Francisci  de  Montepoliciano,  secretarii 
domini  nostri  pape,  exposita  domino  regi  die  natalis  domini 
[dec.  25]  anno  etc.  cccc"**  primo  in  Veneciis.  Continebat  in 
eifectu  que  sequuntur. 

1.  Primo  post  generalia  dixit,  qualiter  dominus  noster 
papa,  antequam  procederet  ad  approbacionem  persone  regte, 
vellet  certiticari  per  promissiones  et  litteras  regias  de  quibus- 
dam  capitulis,  prout  teaores  huiusmodi  Utterarum  presentavit 
inscriptas. 

2;  Item  quod  dominus  noster,  cerlificatus  de  capitulis 
memoratis,  erat  dispositus  ad  statim  approbare  personam 
regiam  in  publico  cum  soUempnitatibus  debitis  et  consuetis, 
et  dare  super  eo  bullas  suas,  in  forma  domino  Verdensi  [Con- 
rad von  Soltau]  et  Nicoiao  Buman  tradita. 

3.  Item  quod  dominus  rex  daret  intelligere,  ad  quem 
locum  et  quo  tempore  dominus  noster  papa  debeat  mittere 
unum  de  cardinalibus  suis  pro  dando  coronam  secundam  ma- 
iestati  regie,  et  eciam,  quando  intenderet  venire  ad  urbem 
pro  Corona  imperiali  suscipienda. 

4.  Item  quod  dominus  noster  apostolicus  desiderat,  quod 
maiestas  regia  mittat  ambasiatores  suos  sollempnes  ad  civita- 
tem  Januensem,  que  imperialis  est,  ipsos  requirendo,  quatenus 
sibi  tamquam  Romanorum  regi  obediant,  et  Intendant,  ne  ad 
manus  emulorum,  qui  dommium  dicte  civitatis  sibi  usurpare 
conantur,  contingat  devenire. 

5.  Item  quod  dominus  noster  apostolicus  obtulit  se,  expedita 
approbacione,  ad  assistendum  domino  regi  in  suis  et  imperii 
sacri  [rebus]  peragendis  auxilüs,  consiliis  et  favoribus  pat^ruis.  Et 
excusavit  de  gentibus  suis  mittendis  extra  territorium  ecclesie, 
sed  quod  paratus  erat  invadere  Johannem  Galeacz  sibique 
guerram  movere  in  partibus  Tussie. 
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1066«  König  Ruurecht  verzeichnet  die  Schlösser  und  Tillen  (»»castrum  nostrum 
Germerszneim  cum  opido  murato  sibi  annexo,  necnon  villas  nostras 
subscnptas  Belheim,  Sündern,  Herdewerde,  Erlebach,  Steinwilre,  Ror- 
bach,  änllikeim,  Clingen,  Impflingen,  Godermstein,  Gibeltingen,  Birck- 
wilre,  Ottersheim,  Kunttelszneim,  Zeisenkeim.  Archwilre  et  Colcken- 
bach,  insuper  castrum  Nuwenburg  cum  opiao  annexo  et  cum  villa 
Wilre,  castrum  in  Hagenbach  cum  opido  murato  annexo  ac  villis 
Berche,  Dettenheim,  Pforcz  et  Forloch*')  und  die  einkünfte  welche  der 
englischen  königstochter  Bianca  zu  ihrer  ehe  mit  dem  herzog  Ludwig 
als  heiratiisgut  zufallen  sollen,  und  verspricht  für  sich  und  seinen 
söhn  Ludwig  alle  dessfallsigen  Zusicherungen  treu  zu  halten.  Venedig 
1401  (ultima  die  decembris)  dec.  31. 

1067*  Buonaccorso  Pitti  von  Florenz  berichtet  ausfuhrlich  über  seine  ge- 
sandtschaftsreisen  an  den  hof  könig  Ruprechts,  den  er  im  namen 
der  Florentiner  unter  erbietung  von  subsidien  zur  Bomfahrt  und  zum 
krieg  gegen  Johann  Galeazzo  von  M&iland  auffordern  sollte;  er  gibt 
die  Schwierigkeiten  an,  unter  denen  der  subsidienvertrag  und  dann  der 
italienische  feldzug  zu  stände  gekommen,  nachdem  er  vorher  ge- 
naueres detail  mitgetheilt  über  einen  versuch  des  Johann  Galeazzo 
den  könig  Ruprecht  durch  gift  aus  .dem  wege  zu  schaffen,  und  über 
die  bestrafung  des  für  schuldig  geglaubten  Verbrechers.  1401  marz 
—  1402. 

E  nel  detto  anno  [1400]  io  fui  eletto  per  ambasciadore, 
e  mandato  in  Alamagna  al  nuovo  eletto  imperadore;  ciö  fu 
11  duca  Buberto  di  Baviera  conte  Palatino.  £  la  commessione, 
ch'io  ebbi,  fu  in  effetto  ciö  k:  in  prima  ralegrarci  della  sua  le- 
zione  etc.;  siconda:  pregharlo,  che  venisse  a  prendere  a  Roma 
la  Corona:  terza:  a  ricoverare  le  ragioni  dellomperio,  e  per 
ispeziale  quelle,  che  tenea  11  duca  di  Melano  come  tiranno ; 
quarta:  che  se  ciö  volcsse  fare  in  quello  anno,  ciö  fu  nel 
1401,  che  il  nostro  comune  gli  donerebbe  fiorini  c.  milia 
d'oro.  Partimi  di  Firenze,  e  menai  con  meco  Ser  Pero  di  Ser 
Pero  da  Samminiato,  roghato  del  mio  sindacato  a  potere 
fare  etc.,  e  partimi  adl  xv.  di  marzo  [1401  marz  15].  Faciemo 
il  Camino  da  Padova,  e  singnificai  al  signore  di  Padova  la  mia 
andata,  perche  cosl  ebbi  in  comessione.  Mandö  con  esso  noi 
uno  per  suo  ambasciadore,  che  avea  nome  Dorde. 

Andamone  per  lo  Frioli,  e  poi  inn  Alamagna  per  la  via  di 
Salzsperg,  e  poi  a  Monaco,  e  a  Englestat,  e  poi  a  Ambergh, 
dove  trovamo  il  detto  eletto.  E  fatto  a  lui  le  debite  reveren- 
zie  e  raccomandazioni  del  nostro  comune,  dissi:  che  quando 
piaciesse  a  la  sua  maiestä,  io  gli  sporrei  in  segreto,  e  in  pa- 
lese,  cofne  a  lui  piaciesse,  la  mia  ambasciaia.  Videci  volentieri 
diciendo:  che  ci  farebbe  a  sapere  quando  d  voUsse  udire. 
Fecieci  mettere  in  bellissima  casa,  nella  quäle  ci  fecie  le  spese, 
e  honoratamente  servire  da  sue  gienti. '  II  sicondo  di  mandö 
per  noi,  e  nella  presenzia  di  circha  a  Otto  di  suo  consiglio 
volle,  ch'io  sponessi  la  mia  ambasciata.  Sposila,  ma  non  dissi 
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la  qnantitä  de'  danai,  ma  dissi:  che  quello  fosse  possibüe,  si 
farehhe.  Rispose:  che  d  darebbe  praticcUori.  E  cosi  fecie.  E 
praticando  i  detti  con  noi,  ci  domandarouo :  quaie  era  la 
quantitäf  che'l  nostro  comune  volea  donare  etc?  Rispuosi:  che 
domandassano  quello,  che  parea  a  loro  convenevole.  Risposono : 
chegVera  di  nicistci,  a  volere,  cKegli  passasse  quello  anno, 
che  ü  nostro  comune  Vaiiäasse  di  f.  500  migliaia.  Dissi:  che 
a  quella  parte  io  volea  rispondere  a  la  sua  presenzia.  Fumo 
dinanzi  da  lui,  e  dissi :  Sagra  etc, !  I  vostri  coniessari  m'antio 
domandato  tale  qua^dita,  della  qunle  noi  dbbiamo  maraviglia, 
e  parci,  che  questo  sin  uno  honesto  neghare  la  vostra  passata ; 
perb  che  voi  dovete  bene  stimare,  che  tanta  quantüä  sarebbe 
impossibile  cd  nostro  comune,  etc,  Dissi:  cKio  diciea  vero,  che 
per  quello  anno  non  volea  passare,  perche  non  avea  danaio, 
perb  che  circha  a  ccc,  milia  di  f,  cKeyli  avea  innami,  cVegli 
fosse  elettOy  tuüi  gVaveva  spesi  in  due  volte,  cWegli  avea  tenuto 
ca/mpo  dipoi  la  sua  lezime.  Ma  die  se  noi  lo  lasciassimo 
Stare  quello  anno,  che  un  altro  anno  arebbe  danaio,  e  darAed 
meno  graveza.  Ma  che  se  pure  völaramo,  che  quello  anno  pas- 
sasse, che  a  noi  convenia  portare  il  forte  della  spesa,  E  in 
fine,  dopo  molte  parole  per  inducierlo  al  passare,  gli  dissi 
quello,  che  io  avea  in  comessione.  Risposemi:  che  sHo  non 
a/vea  di  piü  in  comessione^  ch'io  scrivessi  a  Firenze  tuUo  queilo, 
ch'egli  m'avea  detto,  e  che  Vefeäo  era,  cVcgli  nofi  avea  danaio. 

E  cosl  scrissi  per  lettere  duplicate,  e  per  messi  propii. 
Ebbi  risposta,  e  commisommi,  che  io  lo  strignessi  al  passare 
queU'anno,  asegnando  delle  ragioni,  che  le  cose  erano  ben 
disposte  per  lui,  e  che  se  s'indugiasse,  si  potrebono  cambiare 
etc  E  che  per  suo  aiuto  io  gli  proferessi  per  insino  a  f.  cc 
milia  d'oro,  e  anche  dandogli  speranza,  che  quando  fosse  di 
qua,  noi  ci  sforzeremo  innogni  cosa  possibile  d'aiatarlo,  etc. 

Andamo  alla  sua  maiesta,  e  dopo  molti  dire  e  per  lui,  e 
per  noiy  e  in  piü  volte  in  piü  di,  innanzi  che  conchiudessimo 
salendo  a  parte  a  parte  la  proferta  della  quantita,  in  fine  gli 
dissi  la  siconda  conunessione,  e  che  di  piü  io  non  passerei  la 
commessione.  Risposi:  che  manderebbe  per  gVdeüori,  e  per 
aUri  gran  baroni,  che  venissero  [1401  mai]  a  lui  a  Norin- 
bergh,  presso  di  quivi  a  due  giorfiate,  e  che  con  loro  piglie- 
reibe  partito,  e  poi  ci  risponderebbe. 

Occorse  nello  aspettare,  che  noi  faciemo,  la  risposta  da 
Firenze,  avendo  noi  cienato  con  lui  a  uno  suo  giardino,  e 
avendo  veduto,  ch'egli  non  faciea  alcuna  ghuardia  di  veleno, 
gli  dissi:  Scu^ra  etc,!  E'non  pare,  che  voi  State  avisato  ddla 
mcdvagitä  del  duca  di  Melano,  perb  che  se  voi  ne  faste  amsata, 
voi  fareste  altra  ghuardia  ddla  vostra  persona,  ehe  voi  non 
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fate.  Che  siate  cierio,  che  quand^egli  sentirä,  che  voi  siate  di- 
liherato  di  passare  di  lä,  egli  s'ingiegnerä  di  farvi  morire  di 
veleno,  o  di  colteUo.  Rispnose  tutto  cambiato,  e  segnandosi, 
diciendo :  Sarebbe  egli  tanto  malvagio,  cVegli  cierchasse  la  mia 
marte,  nan  avendolo  io  sfidato,  ne  egli  me?  Forte  mi  pare  a 
crederCy  nm  von  di  manco  io  m'aUerrb  dl  tuo  consiglio,  di  fare 
bt$ofia  ghuardia,  E  cosi  ordino,  e  faciea.  E  fra  l'altre  cose, 
per  Io  sospetto,  ch*io  gl'aveva  messo,  quand'egli  vedea  alcuno, 
ch'egli  non  conosciesse,  subito  volea  sapere  quello,  che  quello 
tale  andava  faciendo.  Occorse,  che  sendo  egli,  e  noi  continovo 
con  lui,  andato  a  suo  belle  chastello  [Sulzbach]  presse  da 
Ambergh  a  una  piccola  gioroata,  per  cacciare.  E  usciendo 
una  mattina  d'un  suo  palazo  per  andare  a  udire  messa,  vide 
uiio  a  ghuisa  di  corriere,  fecielo  venire  a  se,  e  domandollo. 
Rispose :  che  andava  a  Vittegia,  e  che  era  venuto  quivi  solo  per 
vedere  la  stm  persona,  per  sapenie  dire  novelle  a  Vtnegia. 
Disse  a  uno  suo  cavaliere:  che  Io  menasse  a  la  stm  ca/mera,  e 
ghuardasselo  tanto  cVegli  fosse  tomato  dalla  messa.  E  quando 
fu  tomato,  il  coriere  gli  confessö,  che  venia  da  Pavia,  e  che 
portava  uno  brieve  al  suo  medico  da  parte  del  maestro  Piero 
da  Tosignano,  medico  del  duca  di  Melano,  e  che  altre  volte 
glen'avea  portati.  Vide  il  brieve,  e  fecie  pigliare  il  suo  me- 
dico, che  avea  nome  maestro  Ermanne,  il  quäle  era  stato  sco- 
laro  di  maestro  Piero  da  Tosignano.  E  brieve  egli  confessö, 
come  Io  dovea  avelenare  innuno  cristeo,  e  che  ne  dovea  avere 
ducati  XV.  milia,  i  v.  milia  a  Maghanzia,  e  x.  milia  a  Vinegia. 
Partimoei,  e  tornamo  a  Amberg,  e  il  medico,  ei  coriere  ben 
ghuardato,  e  chavalcando  egli  mi  chiamö  e  disse :  Voi  m'avete 
campato  la  vita  per  Io  sospettOy  che  mi  mitteste,  c  dissemi 
quello,  che  avea  trovato.  Andamo  dipoi  a  Norinbergho,  e  lä 
venne  Tarcivescovo  di  Colongna,  e  quello  di  Maghanza,  che 
sono  degPelettori,  e  altri  baroni  assai,  a'quali  di  prima  giunta 
disse  loro  la  Ventura,  ch'egli  avea  trovata,  e  mandö  per  gU 
signori,  che  regieano  quella  citti,  e  disse  loro  quello  che  avea 
trovato,  e  che  egli  non  ne  volea  esser  giudicie,  perch'egli  era 
parte,  e  che  piaciesse  loro  torre  il  medico,  e  esaminarlo,  e 
giudicarlo,  sicondo  che  paresse  a  la  loro  giustizia.  Mandarono 
ii  medico  a  loro  palagio,  e  depo  alquanti  dl  avendolo  esami- 
nato,  e  veduto  la  veritä  essere,  che  avelenare  dovea  lompera- 
dore,  Io  giudicarono,  che  fosse  strascinato  sanza  asse  insino 
al  luogho  della  giustizia,  e  la  gli  fossono  rotte  le  ghambe,  e 
le  braccia,  e  le  reni,  e  poi  tessuto  in  su  una  ruota  di  charro, 
e  potto  in  su  uno  stelo,  e  tanto  stesse  a  quel  modo,  ch^egli 
si  morisse.  £  cosi  fa  fatto, 

£  dipoi  lomperadore  tenne  piü  di  consiglio,  e  in  fine, 

41* 


644  1401. 

perchä  ivi  nonnera  tutti  quelli,  che  doveano  essere  a  la  dili- 
berazione  del  passare  suo  a  pigliare  la  Corona  a  Roma,  dili- 
berarono  d'andare  a  Maghanza  [1401  iuli],  e  la  trovarsi  cou 
tutti  colorOy  a  cui  s'apartenea  la  detta  diliberazione.  E  cosl 
fecie.  £  Ü,  dopo  molti  consigli  e  pratiche  tenute,  rimaaemo 
con  lui  d'acordo  in  questo  effetto,  ciö  e,  che  s'egli  coUe  sue 
forze  fosse  in  Lombardia  per  tutti  il  mese  di  settembre  pros- 
simo,  che  a  suo  commessario  sarebono  dati  in  Yinegia  ducati 
cinquanta  milia,  e  pol  cl.  milia  in  tre  paghe  di  tempo  in  tempo. 
Partimoci  con  lui  di  quelle  luogho,  e  venimone  [iuli  6J  a 
Adilbergh  [Heidelberg],  piü  qua  x.  miglia  tedesche,  dove  fede 
venire  cierti  gran'  mercatanti,  i  quali  gVaveano  promesso  di 
prestargÜ  a  Usperc  [Augsburg],  dove  faciea  sua  giente  venire, 
ducati  cinquanta  milia,  ma  che  noi  promettesimo  a  loro,  che 
quand'egli  fosse  entrato  in  Lombardia,  che  noi  pagheremo  a 
loro  in  Yinegia  la  detta  somma.  £  venuti  i  detti  mercanti, 
dissono,  che  non  gli  poteano  attenere  la  promessa  fatta,  perö  che 
gl'altri  merchatanti,  da  chui  speravano  d'avere  i  contanti  essere 
da  loro  creduti,  del  tutto  neghavano  loro  il  danaio,  dipoi  che 
aveano  sentito  quelle  perch^  gli  voleano.  £  in  fine,  dopo  molte 
preghiere  mischiate  con  minacci,  non  petendo  avere  da'detti 
mercatanti  quelle  gFaveano  promesso,  mandö  per  noi,  e  disaici 
tutto,  e  quasi  con  lagrime  ci  disse :  Jo  sono  per  essere  vüuperalo 
per  difetto  di  qaesti  merchatanti,  perb  che  per  la  promessa,  che  a 
Maghanza  m' aveano  fatta  di  servirmi  etc.,  io  o  fatto  mio  manda- 
mento  a'signori,  e  baroni,  e  giente  d'arme,  che  siano  per  iuUo 
aghosto  a  Usperco,  a  farmi  compagnia  a  passare  in  Lombar- 
dia;  e  ora  udite  come  me  ixe  mancano.  11  per  che  vi  priegho, 
die  tu  Bonacorso  vada  prestametüe  a  quelli  miei  divoti  figliuoli 
signori  Fioreniini  a  narrare  loro  il  caso,  e  pregharli,  che  su- 
pliscano  al  mio  honore,  e  loro  bisongtw,  sc  vogliono,  cKio  sia 
in  Lombardia  al  termine  dxUo,  e  che,  a  partirmi  da  Uspercho 
per  lo  meno  mi  bisogna,  che  mi  mandino  ducati  xxv  m.  d'oro, 
sbattendo  della  somma  etc.  Feci  assai  risistenzia  di  non  venire, 
aleghando  essere  piü  sicuro,  e  piü  presto  fare  con  dublicate 
lottere  etc.  £  inneffetto  egli  non  si  volle  consentire  a  ragione, 
ch'io  n'assegnassi  del  non  venire  io.  II  perchä  diliberai  venire, 
dubitando,  che  s'io  non  venissi^  la  sua  passata  per  quelle  anno 
non  mancasse. 

Partimi  da  Adilbergh  adi  xviii.  di  luglio,  e  giunsi  a  Pa- 
dova  in  xii.  di,  che  sono  piü  di  miglia  v.  ciento.  £  grande 
amirazione  n'ebbe  il  signore,  che  cosl  presto  io  fossi  potuto 
venire,  e  nollo  arebbe  creduto,  se  non  fosse  per  una  lettera 
[vgl  no.  1009]  gli  portal  de  lomperadore.  Partimi  di  Padova 
colla  febre,  che  ben  quattro  di  innanzl  m'era  cominciata,  e  arri- 
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vando  a  Ruico  [Rovigo]  vi  stetti  uno  dl  nel  letto  con  sl  gran 
febre,  chio  non  potte  cavalcare.  II  sicondo  di  entrai  innuna 
barca,  e  per  cierti  canali  arivai  in  Pö,  e  poi  a  Francolino,  e 
iyi  rimontai  a  cavallo,  e  venoine  a  dormire  al  poggio  di  mes- 
ser  Eghano,  e  di  \k  venni  qul  in  due  di  e  mezo,  tuttavia  colla 
febre.  E  referito  ch'io  ebbi  a*  nostri  signori,  e  a*Ioro  collegj, 
e  a  uno  consiglio  di  richesti,  mi  tornai  a  casa,  e  in  pocbi  dl 
fu'  libero  da  la  febre.  E  ritomato  sano  e  frescbo,  diliberarono 
i  signori,  e  dieci  della  balia,  cbe  Andrea  di  Neri  Vettori,  che 
poi  fu  cavaliere,  e  io  andassimo  a  Usperco,  e  diciessimo  a 
lomperadore,  che,  fatto  ch'egÜ  ci  avesse  carta  publica  de'ca- 
pitoli,  e  patti,  che  noi  faciemo  con  lui,  che  mandasse  a  Vene- 
gia  per  ducati  50.  milia,  che  lä  erano  nelle  mani  di  Giovanni 
di  Bicci  de'Medici  loro  commessario.  Partimo  di  Firenze  adl 
XV.  d'aghosto,  e  venne  con  noi  il  detto  Giovanni  de'Medici 
iiisino  a  Vinegia,  e  \k  lo  lasciamo,  e  andamo  al  nostro  vi- 
ftggio,  e  a  gran'  giomate  arivamo  a  Usperc,  dov*era  il  nuovo 
eletto  con  circha  xv.  milia  cavalli  di  bella  giente 

Sponemo  la  nostra  ambasciata,  alla  quäle  prestamente 
rispose  con  grande  dolore,  vegiendo,  che  non  portamo  alcuno 
danaio,  diciendo:  Ä  me  conviene  lasciare  il  fiore  deUa  nostra 
brighaiaj  che  sono  circha  chavälli  v.  milia  di  giente  usa  innarme, 
e  non  anno  da  loro  danaio.  Tenne  tutto  di  consiglio,  prati- 
cando,  se  era  da  venire  piü  innanzi,  o  tomasi  a  dietro.  E  in 
fine  diliberö  lasciare  i  detti  5000.  cavalli  per  lo  mancamento 
del  danaio,  e  cogValtri  tirarsi  innanzi  a  piccole  giomate,  atten- 
dendo  poi  a  Trento,  ch'io  fossi  tomato  co'  fiorini  o  vero  du- 
cati 50.  milia.  Diedemi  le  carte  e  capitoli  con  suoi  sugielli,  e 
volle  chio  tomassi  a  Vinegia  con  uno  suo  cavaliere,  e  con  suo 
tesoriere.  E  cosi  feci.  £  arrivati  a  Vinegia,  subito  gli  feci  dare 
i  detti  50-milia  ducati,  e  andamone  con  essi  a  Trento,  dove  lo 
trovamo  forte  sbighottito  per  tempo,  che  avea  perduto  innaspet- 
tarci,  il  quäle  tempo  perduto  fu  circha  di  xxii.  dl,  che  piü  tosto 
sarebbe  entrato  in  Lombardia,  se  a  Usperc  gli  fossono  stati 
mandati  xxv.  milia  ducati,  come  ci  richiese,  e  menata  tutta  la 
sua  giente ;  che  gliene  adivenne  dipoi  quello,  ch'egli  dubitava» 
ci6  ^,  che  nel  penare  a  entrare,  il  duca  di  Melano  avesse  piü 
agio  a  provedersi,  e  farsi  forte  a  la'  ncontra  di  lui.  E  cosi 
fecie.  II  perch^  gran  danno,  e  verghogna  ne  seghul  a  la  sua 
maiesti,  e  al  nostro  comune,  come  innanzi  far6  menzione.  E 
rapresentati  i  detti  ducati  50.  migliaia,  egli  subito  gli  distre- 
bui,  e  me  preghö,  e  strinse,  ch'io  tomassi  a  Vinegia  a  fare 
presta  la  siconda  pagha,  la  quäle  volea  verso  Verona.  Feci 
risistenzia  di  non  partire  da  lui  diciendo :  non  essere  di  bi- 
sogno  la  mia  andata,  e  che  nelV  andare  portava  gran  pericolo 
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di  morUj  o  di  prigionia  etc.y  e  che  io  sarei  piü  contento  mo- 
rire  .innarme  cd  suo  servigio,  che  morire  come  mandaio  per 
danari  etc.,  pero  che  moUo  migliore  fama  ne  rimarrebbe  di  mc, 
e  onore  a  quelli  di  casa  mia.  £  in  fine  esso  mi  strinse  a 
quella  andata  diciendo :  Tu  mi  farai  piü  servigio  a  Vandare. 
che  tu  non  faresti  servendomi  con  cietdo  lande,  diciendo:  Da- 
manda  a  me  quello,  che  vuogliy  ch'io  possa,  e  sarä  faäo.  Ris- 
posi  diciendo :  Sacra  etc. !  Dipoi  che  cos)  vi  piace,  soiw  con- 
tento d!andare,  9na  se  io  ne  sono  morio,  o  preso,  che  segno 
rimarrä  a'miei,  che  possano  mostrare,  cKio  sia  morto  al  vostro 
servigio?  Alora  disse:  Voglioti  domire  segno  de  mia  arme,  ü 
qtwle  sia  Io  Hone  d'oro  insu  le  tue  antiche  amii,  e  anobiliscJto 
te  e  tuoi  fraielli,  e  vostri  disci&ndenti.  E  cosi  comando  al  suo 
cancieliere,  che  insu  Io  suo  ligistro  ne  faciesse  ricordo,  di- 
ciendo :  Va  lietamente,  Bonacorso,  pero  che  idio  facompagnera 
per  Vopere  e  efetti,  die  di  me  dchono  uscire,  e  se  idio  ne  con- 
ciede,  ch'io  gimsiighi  il  gran  tiranno  di  Mdano,  (presto  segno, 
che  io  ti  do,  siu  Varra  di  grandissinw  honüre  e  profiäo,  che 
per  a  tempo  du  me  ricieverai.  E  innefetto  io  Io  vidi  partire 
di  Trento,  innanzi  ch'io  mi  volessi  partire,  e  acompangnalo 
alquanto  fuori  della  cittA,  e  lasciai  con  lui  Andrea  Yettori,  c 
Ser  Pero  da  Samminiato,  a'  quali  accomaudai  due  de'  miei 
chavalli,  e  il  piü  di  mie  annadure,  ecietto  che  le  panziere, 
che  con  meco  continovo  le  voleva.  Partim!,  e  ripresi  il  Camino 
per  Alamangna,  e  arivai  a  Venzone.  £  su  per  Io  Camino  feci 
uno  de'miei  materiali  sonetti,  il  quäle  ora  scrivo  [folgt  im 
text  und  hetrifift  den  wappenhrief,  den  Buonaccorso  erhielt^ 
vergl.  no.  1052 J. 

E  arivato,  ch*io  fu^  a  Yenzone  in  Frioli,  la  sera  venne  a 
me  uno  Sanese,  col  quäle  io  avea  auto,  nel  passare  chlo  avea 
fatto  piu  volte,  dimesticheza  alla  sua  bottegha  di  specieria. 
che  faciea.  II  quäle  mi  disse:  comegli  avea  veduto,  e  inieso 
uno  trattato  ordinato  per  farmi  pigliare  in  std  Camino,  cKio 
dovea  arrivare  ü  di  seghuente;  e  il  irattaio  era  staJto  mmato 
e  conchiuso  per  uno  segreto  commessario  del  duca  di  Mdano, 
che  avea  nome  Fra  Giovanni  Dechani,  il  quäle  avea  protnesso 
al  signore  di  Pranpergh,  che  s'egli  mi  desse  hielte  sue  mani, 
che  gli  darebbe  ducati  4.  milia  d'oro,  e  che  ü  detto  di  IVow- 
bergh  Tavea  promesso  di  fare,  e  •  che  Io  farebbe  sotto  cdore 
d^mia  ripresaglia,  cVegli  avea  sopra  i  Fiorentini,  Domandalo : 
s^io  mi  poteva  fidare  del  mio  oste  ?  Dissi  di :  Si  larghamente, 
E  inneffetto  la  notte  insu  le  iiii.  ore  montai  a  chavtdlo,  e  me- 
nai  con  meco  Toste  e  uno  suo  famiglio  per  none  errare  il 
Camino,  che  fuori  del  diritto  chamino  tenni,  il  quäle  fu  di- 
ritto  a  Porto  Ghruaro,  die  sanza  mangiare,  o  bere  Ik  arivai, 
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che  sono  miglia  xl.,  e  quivi  montai  in  mare,  e  andane  a  Vi- 
negia,  e  i  mioi  chavalli  mandai  a  Padova.  E  dipoi  chel  duca 
di  Melano  fu  morto,  trovai  il  detto  Fra  Giovanni  a  Bolongna, 
il  qnale  mi  confesso  essere  stato  vero  etc. 

Arivato,  ch'io  fu'  a  Vinegia,  e  stato  circha  a  tre  di,  venne 
la  novella,  che  lomperadore  era  stato  sconfitto  [octob.  21]  di- 
nanzi  a  Brescia,  e  che  la  sua  persona  s'era  tornata  a  Trento 
[octob.  30],  e  di  14  cbiamato,  e  confortato  dal  nostro  comone, 
e  daTiniziani,  e  dal  signore  di  Padova,  ne  venne  a  Padova 
per  la  via  d'Avenzone.  E  arivato  a  Padova  [nov.  18]  vi 
venne  nuova  ambasciata  da  Fii*enze,  ciö  fu  Messer  Filippo 
de'Gorsini,  Messer  Rinaldo  Sianfigliazi,  Messer  Maso  degli 
Albizi,  e  Messer  Tomaso  de'Sacchetti.  E  i  detti  cavalieri,  e 
Andrea  deTettori«  e  io  tenemo  molte  pratiche  e  ragionamenti 
collo  imperadore,  c  col  signore  di  Padova,  e  non  sendo  bene 
d'accordo  con  lui,  diliberö  d'esser  a  Vinegia,  e  che  noi  v*an- 
dasimo  per  adoperare  la  signoria  di  Vinegia  alla  nostra 
concordia.  E  questo  fu  in  calendi  di  diciembre  [dec.  1]  Tanno 
detto. 

Andamo  a  Vinegia,  e  \k  dopo  molte  pratiche,  e  consigli 
tenuti  nella  presenzia  del  duca  |  Michael  Steno]  di  Vinegia, 
noi  non  fumo  d'acordo.  II  perch^  lomperadore  montö  in  mare 
con  ghalee,  che  i  Viniziani  gli  prestarono,  per  andare  a  Porto 
Gruaro.  E  partito  che  fu,  subito  il  duca  mandö  [1402  ian.  7] 
per  noi  dolendosi  per  lo  bene  di  noi,  c  di  tutta  Italia  della 
partita  dello  imperadore,  diciendo:  Se  voi  lo  lasciate  toniare 
tun  Älamagna,  sanza  dubio  il  dtica  di  Melano  si  farä  signore 
di  tutta  Italia  etc.  E  inneffetto  egli  ci  confortö,  e  pregho, 
che  noi  gVandassimo  dietro  uno,  o  due  di  noi,  e  chegli  an- 
cora  vi  manderebbe  a  pregharlo,  che  tornasse  a  Vinegia,  in 
caso  che  noi  acordassimo  di  dargli  la  quantita,  che  ci  avea 
domandata.  Rispondemo  di  farlo,  e  tornamo  a  c^asa,  e  inne- 
fetto  niuno  di  loro  si  volle  mettere  al  pericolo  d'andargli  dietro. 
Andavi  io  con  comesione  di  tutti  a  pregharlo,  che  tornasse,  e 
che  noi  gli  daremo  quello  ci  avea  dumandato.  Giunsilo  il  di 
seghuente  a  uno  porto  presse  a  Vinegia  a  milia  50.  Fecili 
la  roia  ambasciata ;  il  perche  si  ristrinse  a  consiglio  co'suoi,  e 
perch*io  gli  dissi,  che  il  duca  ci  mandava  a  lui  per  detta  cagione, 
stette  nel  consiglio  da  la  mattina  a  levarc  del  sole  insino  a  mezo 
di  aspettando  il  mandato  del  duca,  i  quali  arrivarono  in  su  la 
terza,  e  entrarono  in  quello  consiglio.  £  poco  stati,  io  fui 
chiamato,  dove  lomperadore  mi  disse:  che  völea  tornare  in 
qua/nto  io  gli  promdtessi  la  fede  per  me  c  per  gli  altri  miei 
eompagniy  che  arivaio  ck'egli  fosse  a  Vinegia,  noi  gli  daremo 
ducoH  Ix.  milia,  i  quaii  egli  ci  avea  domandati  per  rimettersi 
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in  punto  etc.  E  cosa  gli  promisL  Bimenalo  a  Vinegia,  e  fagli 
atenuta  la  mia  promessa,  e  poi  ne  venimo  a  Padova,  e  m 
lo  lasciai  in  pratiche  cogP  altri  ambasciadori,  e  venine  a  Fi- 
renze  a  referire  quello,  che  per  insino  a  la  partita  fe'  di  lä, 
s'era  fatto.  E  dipoi  tornarono  gPaltri  ambasciadori,  e  veneci 
il  duca  Lodovico  di  Baviera,  nipote  dello  imperadore,  a  der- 
chare  altre  nuove  convegne,  e  patti  per  aiuto  del  passare 
a  Roma,  o  dello  stare  in  Lombardia  a  fare  ghuerra  al  duca 
di  MelanOy  e  depo  molti  consigli,  e  pratiche  tenute  qul,  non 
s'ottenne  fare  piü  alciina  spesa  a  niantenere  di  quk  il  detto 
imperadore.  Che  fu  quella  deliberazione,  che  ci  arebbe  &tto 
perdere  la  nostra  libertA,  se  non  fosse  la  morte  che  sopra- 
giunse  il  duca  di  Melano  poco  tempo  apresso  cli'egli  avea 
presa  Bolongna,  che  la  prese  a  luscita  di  giugno  nel  detto  anno 
[1402  iuni  28],  e  poi  si  niori  del  mese  di  settembre. 

*  Ich  habe  den  inhaltreichen  und  interessanten  bericht  aus  der  Cionica 
di  Buonaccorso  Pitti  (Firenze  1720)  pag.  60  —  70  aufgenommen,  weil  das 
buch  in  Deutschland  sehr  selten  ist.  Höfler  hat  (vergl.  no.  257)  das  verdienst 
zuerst  diese  chronik  für  die  darstellung  des  italienischen  feldzuges  Ruprechts 
benutzt  zu  haben.  —  Pitti*s  berichte  werden  trefflich  ergänzt  durch  aie  von 
Mone  in  der  Zeitschrift  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  5,  292 — 306  aus  den 
geheimen  rathsbüchem  im  venetianischen  archiv  herausgegebenen  verhand- 
hugen  Ruprechts  mit  Venedig. 

1068*  K5nig  Ruprecht  steUt  dem  magister  Conrad  von  Soltau,  bischof  von 
Verden,  dem  königlichen  kammerer  grafen  Philipp  von  Falkenstein 
und  dem  protonotar  Nicolaus  Buman,  von  denen  ersterer  abwesend, 
einen  voUmachtsbrief  aus  an  den  papst  Bonifaz  ix.,  um  mit  diesem 
über  seine  anerkennung  als  könig  und  über  seine  kaiserkrönung  zu 
verhandeln.  Anwesend:  herzog  Ludwig  von  Baiem,  burggrafFriecurich 
von  Nürnberg,  bischof  Raban  von  Speier,  graf  Emich  von  Leiningen, 
die  ritt^  Conrad  von  Freiberg,  Simid  vom  Stein  (de  l^ide),  Eber- 
hard von  BiTBchhom,  protonotar  Ulrich  von  Albeck  Venedig  1402 
ian.  1. 

1069*  König  Ruprecht  verspricht  dem  papst  Bonifaz  iz.  dass  er  nicht  eher 
aus  ualien  heimziehen  woUe,  bis  er  die  macht  des  Johann  Galeazzo 
von  Mailand  vernichtet  habe;  sollte  er  aber  das  land  zu  verlassen 
genöthigt  sein,  so  woUe  er  zum  schütze  des  papstes  einen  reichs- 
vicar  einsetzen,  und  niemals  ohne  päpstliche  oewilligung  und  Ver- 
mittlung mit  Johann  Galeazzo  einen  frieden  schliessen.  Venedig 
1402  ian.  4. 

*  In  drei  in  einigen  puncten  von  einander  abweichenden  ausfertt^ungen 
von  denen  der  papst  die  in  no.  1104  inserirte  (dd.  Venedig  1402  um.  3) 
annahm. 

1070*  König  Ruprecht  lasst  dem  papstlichen  secretär  Franziskus  von  Monte- 
pulzano  auf  dessen  vorhergehende  werbuug  mittheilen,  dass  er  erst 
nach  beendigten  Unterhandlungen  mit  den  gesandten  von  Florenz 
dem  papst  Bonifaz  xi.  eine  endgültige  antwort  geben  könne.  Venedig 
1402  ian.  5. 

Eesponsum  pro  parte  domini  ^egis  datum  domino  Fran- 
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cisco  de  Montepulsano,   domini  nostri    pape   secretario,  fuit 
sub  hac  forma  v.  ianuarii. 

Yidelicety  venerabilis  domiDe!  sereoissima  maiestas  regia 
tenuit  hie  vestram  reverenciam  pluribus  diebus  ex  eo,  quod 
voluit  suos  oratores  solempDes,  quos  modo  ordinaverat^  una 
vobiscum  ad  conspectum  sanetissimi  domini  nostri  pape  desti- 
nasse.  Verum  quia  celsitudo  maiestatis  regio  non  potuit  hiis 
diebus  concludere  cum  dominis  ambasiatoribus  Florentinorum, 
et  dominus  rex  non  posset  domino  nostro  vel  vobis  nomine 
sui  dare  responsum,  nisi  prius  habita  conclusione  cum  Flo- 
rentinis.  Quare  cum  vobis  impositum  sit  a  domino  nostro 
papa  celeriter  ad  cum  redire,  dictus  rex  non  volt  vos  diucius 
tenere,  et  intencio  sua  est,  quod  super  expositis  maiestati  sue 
per  vestram  reverenciam  pro  parte  dicti  domini  nostri,  volt 
domino  nostro  sanctissimo  per  suos  intimare  mentem  suam 
quanto  cicius  poterit.  Et  petit  dominus  rex,  quod  velitis  hec 
referre  domino  nostro  apostolico,  et  personam  et  statum 
maiestatis  sue  cum  reverencia  debita  et  devota  recommendare 
eius  sanctitati.  Scilicet,  si  circumspectio  vestra  posset  diucius 
expectare,  hoc  esset  domino  regi  gratissimum. 

1071*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  papst  Bonifaz  ix.  dass  er  dessen 
secretar  Franziskus  von  Montepulzano  betreffs  der  päpstlichen  Wer- 
bungen nähere  auftrage  gegeben  und  zugleich  den  bischof  Conrad 
von  Verden,  königlichen  gesandten  am  päpstlichen  hof,  mit  genaue- 
ren instructionen  versehe]\  habe.  Venedig  1402  ian.  8. 

1072*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  bischof  Conrad  von  Verden,  königlichen 
gesandten  am  päpstlichen  hof,  dass  er,  weil  die  Florentiner  ilu'e  Ver- 
sprechungen nicht  gehalten  hätten,  den  entschluss  gefasst  habe,  nach 
Deutschland  zurückzukehren,  und  nach  berathung  mit  den  reichs- 
ständcn  sich  zu  einem  neuen  zu^e  nach  Italien  zu  rüsten;  befiehlt 
ihm,  dem  papst  Bonifaz  ix.  und  den  cardinälen  die  Sachlage  vorzu- 
tragen, una  entschuldigt  sich  in  einer  beilage,  dass  er  mm  kein 
geld  zur  zehrung  schicken  könne.  Venedig  1402  ian.  8. 

Ruprecht  etc.  Erwirdiger  lieber  furste  und  getruwerl 
Wir  haben  dir  lehst  mit  Francisco  de  Montepulzano,  des  ba- 
bists  boten,  geschriben,  wie  wir  yn  von  uns  geyertiget  haben, 
und.  daz  wir  dich  weiten  mit  unser  botschafft  lassen  wiszen 
von  allen  Sachen.  Darumb  lassen  wir  dich  wiszen ,  daz  wir  nach 
der  czyt,  als  wir  herinne  sin  komen  gein  Padauwe,  mit  den 
Florenczem,  uff  der  wort  und  glubde  wir  in  diszes  lannd  sin 
komen,  vile  teding  haben  gehabt  als  von  des  geltis  wegin  daz 
sie  uns  hatten  versprochen  zu  geben,  daz  sie  uns  doch  nit 
gehalten  haut  Wann  uns,  nach  dem  als  du  zu  Trint  von  uns 
schiede,  nie  kein  gelt  ist  von  yn  worden,  wiewol  wir  doch 
biszher  getan  haben  und  getruwlich  voUenfurten  wes  wir  uns 
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gein  yn  verschriben  hatten.  Und  sie  sint  der  tedinge,  als  wir 
und  sie  geinander  verbrieffet  hatten,  uns  genczlich  uszgangen, 
und  muten  uns  darnach  zu  etlicher  Sachen  die  uns  nit  wol 
mugelich  waren  zu  tun.  Darumbe  wir,  unsere  fursten,  herren, 
ritter  und  knechte  zu  groszen  schaden  und  schänden  komen 
sin,  und  uns  also  verzert  han.  daz  wir  uns  nit  lenger  mochten 
enthalten  in  diesen  lannden.  Und  also  sin  wir  mit  den  unsern 
zu  rat  worden  und  haben  auch  genczlich  besloszen  daz  wir 
wollen  wieder  usszziehen  gein  dutschen  lannden,  und  mit  un- 
sern kurfursten  und  andern  unsern  fursten,  herren  und  stedten 
zu  rad  werden,  wie  wir  des  richs  Sachen  vorbaz  angriffen  und 
hanndeln  mögen  zum  besten,  und  besunder,  wie  wir  mögen 
einen  andern  zog  gemachen  und  mit  solicher  macht  und  rat 
in  diszes  lannd  komen,  daz  wir  mit  der  gots  hulffe,  ane  et- 
licher lute  zutun,  mo^en  der  kirchen  und  des  richs  nucz  bassz 
geschaffen,  dann  nu.  Herumbe  begern  wir  und  enphelen  dir  mit 
ernst  daz  du  unserm  heiligen  vatter  dem  babist,  an  den  wir 
dir  ein  gelaubsbrieff  [no.  1071 1  hieniit  schicken  uff  din  personc, 
und  den  cardinalen  erczelest  von  unsern  wegin  die  vorgenann- 
ten Sachen  zum  besten,  und  wie  dich  duncket  daz  ez  allerge- 
linphlichst  sy.  Und  von  der  tedinse  wegin  zusehen  unserm 
heiligen  vatter  und  uns  versteest  du  selber  wol,  daz  wir  von 
unsers  wiederzogs  wegin  gein  dutachen  lannden  ym  nit  moch- 
ten vcrbriefft  und  globt  han  die  punte,  die  er  an  uns  begert 
hat,  mit  namen,  daz  wir  nit  solten  komen  ussz  Ytalien  dann  mit 
Vorworten  etc.  Und  herumb  rede  mit  dem  babist,  diewile  sich 
imser  Sachen  nu  also  geschickt  haben,  als  vorgeschriben  stet, 
doch  ane  alle  unsere  schulde,  daz  er  uns  dann  wx)lle  mit  dir 
eigentlich  enbieten,  waz  siner  meynunge  sy  gein  uns  als  von 
der  bewerung  wegin  unser  persone.  Und  waz  er  von  uns  be- 
ger,  daby  er  auch  entlich  verliben  wolle  und  nit  anders,  so 
wollen  wir  uns  daruff  beraten  mit  unsern  kurfursten  und  an- 
dern unsern  fursten,  herren  und  stedten,  und  yn  daruff  unser 
entwort  laszen  wieder  wiszen.  Und  alsbalde  du  von  dem  babst 
also  gevertiget  wirdest,  so  rieht  dich  so  du  allerfurderlichst 
macht,  zu  uns  gein  dutschen  lannden  zu  komen,  und  uns  von 
des  babists  meynunge  zu  underwisen,  daz  wir  uns  darnach 
wiszen  zu  richten.  Datum  Veneciis  mensis  ianuarii  die  vüi., 
anno  dom.  millesimo  ccccii"''',  regni  vero  nostri  anno  seeundo. 

In  den  brieff  obgeschrieben  wart  ein  zedel  geslossen,  als 
hernach  geschriben  stet. 

Auch,  lieber  getruwer,  sin  wir  und  alle  die  unsern  iczunt 
als  blossz  an  gelte,  und  künden  sin  auch  mit  nicht  uftbringen, 
daz  wir  dir  uff  diese  zyt  kein  gelt  geschicken  mochten.  Her- 
umbe begern  wir  und  bitden  dich  mit  ernst,  daz  du  gelt  usz- 
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gewynncst  zu  din  zeininge,  wie  du  macht.  Alsbalde  du  dann 
zu  uns  koinest,  so  wollen  wir  bestellen  daz  ez  gutliche  bezalt 
sal  werden.  Und  habe  ez  nit  vor  übel,  daz  wir  dir  iczunt  nit  . 
gelte  schicken,  wann  wir  ez  nit  gebeszern  mochten  nach  dem 
als  unser  Sachen  zu  dieser  zyt  gestalt  sint,  als  du  daz  selber 
wol  versten  macht. 

1073.  König  Kuprecht  gibt  im  anschlass  an  den  vorhergehenden  brief  dem 
bischof  Conrad  von  Verden  einen  besondem  auftrag  mit  dem  papste 
Bonifaz  ix.  betreiTs  der  ausgleichnng  mit  Johann  G:ileazzo  von  Mai- 
land zu  verhandeln.  1402  ian.  8. 

Mit  dem  obgenannten  brie£f  ist  meister  Conrad  auch  ein 
cleyn  brieffely  geschriben  worden,  als  hernach  gcschriben  stet. 

Lieber  getruwer!  Diewile  sich  unser  sachen  also  geschickt 
hant,  als  du  in  diesem  andern  brieff  sihest,  so  ist  uns^T  mcy- 
nunge,  daz  du  mit  unserm  heiligen  vatter  dem  babst  von  un- 
sern  wegin  redest  in  einer  goheimde:  truwete  er  als  von  ym 
selber  etwaz  teding  mit  dem  von  Meilan  zu  finden  zusehen 
uns  und  yme,  die  uns  und  dom  heilijren  rieh  erlich  und  be- 
quemlich  were,  so  wollen  wir  yme  darinne  umbe  sinen  und 
der  kirchen  friedes  und  auch  des  richs  besten  willen  mee  fol- 
gen, und  were  uns  auch  lieber  daz  daz  durch  sine  hende  zu- 
ginge, dann  vmand  anders.  Und  prüfest  du  daz  er  darzu  ge- 
neiget were,  so  sage  yme :  so  er  allerfurderlichst  darczu  künde 
getun  und  uns  laszcn  wiszen  waz  yme  darinne  wiederfure,  so 
beszer  were.  Wann  verczuge  ez  sich  bisz  wir  mit  unsern  kur- 
fursten  und  andern  fursten,  herren  unde  stedten  eins  andern 
zogs  in  diese  laut  zu  rat  worden,  so  besorgen  wir  daz  ez 
dann  nicht  wol  sin  mochte.  Und  nyme  unsers  heiligen  vatters 
meynunge  in  diesen  sachen  eigentlichen  inne,  daz  du  uns  da- 
von wiszest  zu  underwisen.  Datum  Veneciis  mensis  ianuarii 
die  viii.,  anno  domini  millesimo  cccc""  secundo,  regni  vero 
nostri  anno  secundo  nostro  sub  secreto. 

1074.  König  Kuj)recht  schreibt  an  den  papst  Honifaz  ix.  dass  sich  seit 
seinem  leteten  Vollmachtsbrief  für  Conrad  von  Soltim  [no.  1071]  der 
stand  seiner  sachen  geändert  haben,  wie  ihm  derselbe  (jbnrad,  den  er 
hiermit  beglaubige,  mittheilen  werde.  Kaverloch  IA02  ian.  12. 

1075«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  bischof  Conrad  von  Verden,  könig- 
lichen gesandten  am  päpstlichen  hof,  dass  er  durch  vermittelung  der 
Venetianer  mit  den  Florentinern  ausgeglichen  sei,  und  demzufolge 
in  Italien  zu  bleiben  gedenke;  er  werde  an  ihn  und  an  den  papst 
Bonifaz  ix.  demnächst  eine  botschaft  abordnen.  Kaverloch  1402  ian.  12. 

Ruprecht  etc.  Erwirdiger  lieber    furste  und   getruwer! 
Wir  haben  dir  lestc  von  Venedige  by  zwein  hotten  geschriben 
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[1402  ian*  8,  no.  1072],  wie  wir  betten  besloszen  mit  nnsern 
reten,  das  wir  wolten  wiederumb  gein  dutschen  landen  ziehen 
umb  sache^  willen  die  wir  in  denselben  unsern  briefen  eigent- 
lichen haben  geschriben,  nnd  enpholhen  dir  unserm  heiligen 
vatter  dem  babste  und  den  cardinalen  daz  zn  erczelen  etc. 
Also  füren  wir  zu  Venedige  usz  uff  mantag  nebst  vergangen 
[ian.  9]  und  quamen  bisz  her  gein  Eaverloch.  Dez  hal^n  die 
Venediger  daczusch'en  getedingt  zwuschen  unsern  reten,  die  wir 
hinder  uns  zu  Venedige  hatten  gelaszen,  und  den  Florenczem, 
und  haben  die  Venediger  ire  erbern  rete  mit  den  unsern  und 
auch  mit  der  Florenczer  hotten  zu  uns  her  geschickt,  und 
haben  uns  und  die  Florenczer  genczlich  ubereinbracht,  also 
daz  wir  wiederumb  gein  Venedige  ziehen  und  hie  in  Italien 
beliben  werden.  Herumb  enphelen  wir  dir  mit  ernste  daz 
du  die'  werbunge  und  rede  zu  tun  an  den  babste  und  die 
cardinale,  davon  wir  dir  in  dem  obgenannten  unsern  brieffen 
geschriben  haben,  zumale  underwegen  laszest.  Und  zerrisze 
oder  verbrenne  die  deinen  briefelin  [no.  1072  beilage  und 
no.  1073],  die  wir  dir  mit  den  obgenannten  hotten  geschickt 
band,  und  lasze  dieselbe  sache  by  dir  in  einer  geheimde  hü- 
ben, wann  nicht  gut  und  uns  auch  nit  liep  were  daz  daz  je- 
mand erfüre.  Und  blibe  also  zu  Rome  und  sage  dem  babste 
und  den  cardinalen  disze  vorgeschriben  Sachen  zum  besten. 
So  wollen  wir  unser  erber  botschaflt  zu  in  und  zu  dir  schicken 
so  wir  allerfürderlichst  kunnen,  genczlich  underwist  von  der 
tedinge  wegen  zusehen  dem  babst  und  uns.  Die  werden  dir 
dann  auch  folleclicher  erzelen  alle  Sachen.  Darnmb  lasze  dich 
nit  verlaszen  [sie],  und  du  daz  bc^te,  als  wir  dir  getmwen. 
Datum  Kaferloch  feria  quinta  infra  octavas  epiphanie  dorn, 
anno  eiusdem  m  quadringentesimo  secundo,  regni  vero  nostri 
anno  secundo. 

Lieber  getruwerl  Weren  dir  unsere  vorgesdiriben  briefe 
kommen  und  bettest  du  an  den  babste  geworben  alz  wir  dir 
darinne  enpholhen  hatten,  so  entwert  dem  babst  die  credencze, 
die  wir  dir  hiemit  schicken  [no.  1074]  uff  din  persone.  Unde 
sage  yme,  wie  sich  die  Sachen  gewandelt  haben  als  in  diesem 
briefe  begriffen  ist,  und  daz  wir  unser  erber  botschafit  wollen 
forderlich  zu  im  tun.  Hettest  du  aber  die  vorgenannten  Sachen  an 
den  babst  nit  geworben,  so  darffte  du  im  der  credencz  obge- 
nannt  nit  antwurten. 

1076.  Frani  von  Carrara,  reichsvicar  in  Padna,  und  die  f^esandten  tod 
Florenz  setzen  auf  befragen  dem  k5nig  Ruprecht  weitläufig  anaein- 
ander»  dass  er  behufe  seiner  aaerkennune  und  kaiserkrönung  durdi 
papst  Bonifaz  ix.  auf  die  von  diesem  gestellten  bedingungen,  nämlich: 
1.  „Prima,  quod  rez  declaret  promissionem  aliquam  per  se  vel 
alium  alicui  persone  non  fedsse  de  sdsmate  toUendo  etc. 
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2.  Secanda,  qnod  promittat  de  scismate  nisi  de  volnntate  et  oon- 
sensu  sumini  pootificis  se  noo  impedire. 

3.  1'ereia  pars  est,  quod  de  Italie  putibus  non  recedet  vel  capita- 
neun  et  fidelem  gentibus  folscitura  pro  defensione  snromi  pontificis  et 
ecclesie  in  Italiam  dimittet  nsqne  ad  exterminnm  Johannis  Galeacz  etc. 

4.  Quarta  pars  est,  quod  si  pacem  vel  treugam  Serenissimus  do- 
minus noster  rex  vellet  tnctare  cum  Johanne  Galeacz,  quod  hoc  non 
faccret  nisi  mediante  summo  pontifice  vel  subroffando  suromum.pon- 
tificem,  ita  quod  in  pace  vel  treuga  omnino  incTudatur  summus  pon- 
tifex,  ecclesia  et  subiecti  eorum  etc/'  ohne  Verletzung  seiner  und  des 
reichs  ehre  eingehen  könne,  und  zu  ihrer  annähme  sogar  verpüichtet 
sei.  Ohne  iahr.  1402  (in  die  beati  Anthonii)  ian.  17. 

1077*  König  Euprecht  bevollmächtigt  seinen  söhn  herzog  Ludwig  und  die 
ritter  Wipert  von  Helmstad,  J(mann  von  Hirschhorn,  Johann  Kämmerer 
von  Dalberg,  Budolf  von  Zeissenkeim,  alle  abwesend,  der  englischen 
königstochter  Bianca  die  von  ihm  derselben  zu  ihrer  ehe  mit  dem  ge- 
nannten herzog  Ludwig  als  heiraths^t  zugewiesenen  Schlösser,  vilTen 
und  einkünfte  zu  übergeben.  Venedig  1402  ian.  19. 

1078.  Derselbe  beurkundet,  dass  der  englischen  königstochter  Bianca  schloss 
und  Stadt  Germersheim  als  hdrathsgut  zugewiesen  werde.  Venedig 
1402  (sezta  fer.  post  Anthonii)  ian.  20. 

1079.  Die  Venetianer  rathen  dem  kunig  Ruprecht  die  behufs  seiner  aner- 
kennung  und  kaiserkrönung  vom  papst  Bonifaz  iz.  gestellten  bedin- 
gungen  anzunehmen.  1402  ian.  20. 

Consilium  Venetorum  super  predictis  in  effectam.  Datum 
feria  sexta  post  AnthoDÜ  [ian.  20]. 

1.  Et  primo  considerant,  quod  fundamentum  domini  rogis, 
ad  quod  debet  principaliter  anhelare,  est  dyadema  imperiale. 
Hoc  antem  acquirere  non  potest,  nisi  acquiescendo  voluntati 
domini  pape.  Ideo  primas  duas  litteras  super  declarlsu^ionem  etc. 
et  de  non  intromittendo  etc.,  bene  potest  et  debet  concedere. 

2.  Item  super  primo  puncto  tercie  littere  de  non  rece- 
dendo  de  partibus  Italie,  dicunt,  dominum  esse  prudentem  et 
habere  consilium  prudentissimum,  quod  eciam  debet  habere, 
qui  in  hoc  poterunt  salubriter  deliberare,  quia  execucio  illius, 
quod  in  hac  parte  desiderat  papa,  residet  et  consistit  in  po- 
tenda  et  assistencia  domini. 

3.  Item  super  ultima  parte  tercie  littere,  dicunt,  hec  posse 
fieri,  ita  quod  papa  vice  versa  similiter  se  obliget.  Dicunt 
edam,  quod  rogari  debetur  papa,  ut  eciam  alios  vel  alium  me- 
diare  seu  interponere  permittat  ad  pacem  etc.  Si  tamen  nee 
vice  versa  papa  se  obligare  vellet,  nee  alium  permittere  me- 
diare,  nichilominus  dominus  noster  debet  pape  condescendere. 

4.  Item  volunt  per  se  mittere  ambasiatores  Ferrariam  ad 
snpplicandum  marchioni,  quod  acquiescat  beneplacitum  domini 
nostri  regis. 

*  Vergl.  Mone  Zeitschrift  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  5,  303. 
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1080«  Koiüff  Ruprecht  beglaubigt  den  meister  Conrad  von  Soltan,  bischof 
Yon  Verden,  den  grafen  Philipp  von  Falkenstein  und  den  protonotar 
Nicolaus  Buman,  von  denen  ersterer  abwesend,  bei  dem  papste  Bo- 
nifaz  ix.,  mit  welchem  sie  als  vollmächtige  boten  die  fraglichen  ge- 
genstände [Johann  Galeazso  von  Mailand  betreuend]  verhandeln  sol- 
len. Venedig  1402  ian.  22. 

*  Drei  vorlagen  in  gleicher  form,  iede  mit  einschluss  einer  der  drei 
ausfertigungen  des  no.  10(>9  vorhergehenden  briefes  Ruprechts  dd.  Venedig 
1402  ian.  4. 

1081»  König  Ruprecht  stellt  seinen  gesandten  Conrad  von  Soltau,  Philipp 
von  Falkenstein  und  protonotar  Nicolaus  Human,  von  denen  ersterer 
abwesend,  einen  unbedingten  volhnachtsbrief  aus  um  mit  dem  [»apste 
Bonifaz  ix.  zu  verhandeln  und  abzuschliessen  „quascunque  et  qualescun- 
que  ligas,  uniones,  confederaciones,  pacta,  couvencioues  et  obligaciones, 
quibuscunque  eciam  specialibus  vocabulis  nominentur,**  und  verspricht 
unter  zeugenschaft  des  herzogs  Ludwig  von  Baiern,  des  burggrafen 
Friedrich  von  Nürnberg,  des  bischofs  Raban  von  Speier,  des  deutsch- 
Ordensmeisters  Conrad  von  Egloftstein,  des  grafen  £mich  von  Leinin- 
gen, der  ritter  Conrad  von  Friberg,  Sigfried  vom  Stein  und  Eberhard 
von  Hirschhorn  und  der  rechtslicentiaten  Job  Vener,  Eglolff  von  Kno- 
ringen  und  Ulrich  von  Albeck  den  von  den  gesandten  mit  dem  papst 
vereinbarten  Stipulationen  getreulich  nachzukommen.  Venedig  1402 
ian.  22. 

1082.  König  Ruprecht  schreibt  an  papst  Bonifaz  ix.  dass  er  dem  protono- 
tar Nicolaus  Buman  noch  einen  besondern  auftrag  an  ihn  (quedam 
sanctitati  vestre  ad  partem  referenda)  anvertraut  habe.  Venedig  1402 
ian.  23. 

1083.  König  Ruprecht  gibt  seinen  gesandten  grafen  Philipp  von  Falken- 
stein und  protonotar  Nicolaus  Buman  eine  ausfuhrliehe  Instruction, 
wie  sie  mit  dem  papsve  Bonifaz  ix.  behufs  seiner  anerkennung  und 
kaiserkrönung  verhandeln  sollen,  und  bezeichnet  insbesondere  seine 
wünsche  betreffs  Genua*s  und  Mailand.  Venedig  1402  ian. 

Ambasiata  ad  dominum  nostrum  papam  domino  Phiiippo 
de  Falkenstein  et  Nicoiao  Buman  commissa. 

h  Czum  ersten  soUent  k  mit  dem  bischoff  von  Verden, 
nach  gewonlicber  beyelhnisze  unserer  personen  und  wesens 
etc.,  dem  babst  erzein,  daz  mv  Franciscum  [von  Montepul- 
zano]  sinen  secretarium  verhöret  und  sin  werbunge  wol  ver- 
standen haben  [no.  1065],  und  wann  derselbe  Franciscus  nicht 
gewalt  hette  mit  uns  zu  tedingen  und  zu  beslieszen,  so  haben 
wir  uch  gesant  zu  siner  heilickeit,  genczlich  underwyset  und 
gevertiget  von  unser  meynunge,  mit  vollem 'gewalt. 

2.  Item  sollent  ir  uns  entschuldigen  daz  sich  die  bot- 
schafft verzogen  hat,  und  yme  erzelen  die  sache,  mit  namen 
soliche  tedinge  als  wir  haben  mit  den  Florenczem  gehabt 

3.  Item  uff  den  ersten  puncten,  den  her  Franciscus  her- 
zelt  hat,  mit  namen  von  der  zweitraht  wegen  in  der  heiligen 
kirchen,  sollent  ir  dem  babst  sagen  uff  den  ersten  briefif,  den 
er  darumb  von  uns  begert  hat,  daz  wir  nyeman  keine  glubde 
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haben  getan  von  derselben  sache  wegen  fvergl  unten  *],  dann 
wir  haben  unsem  kurfursten  einen  brieff  geben,  darinne  stee 
ein  artickel  den  wir  iich  enpholhen  haben  yn  laszen  zu  hören, 
umb  daz  wir  im  luterlich  wollen  zu  verstend  geben  waz  wir 
wiszen  in  den  Sachen ;  syt  er  aber  den  brieff  wil  von  uns  ge- 
habt han,  so  wollen  wir  im  yne  gerne  geben. 

4.  Item  von  des  andern  brieijfs  wegen  in  derselben  sachen, 
sollent  ir  sprechen,  daz  wir  yme  den  auch  by  uch  schicken 
in  der  forme  als  er  in  begert  hat,  wann  unser  meynunge  all- 
zyt  nit  anders  sy  gewesen  und  auch  noch  sy,  dann  daz  wir 
in  den  sachen  wolten  tun  nach  sinem  und  der  cardinale  rate 
und  willen.  Und  wir  getruwen  in  auch  wol,  si  syen  uns  dar- 
inne beholffen,  und  auch  darza  geneiget  daz  die  beilige  kirche 
mit  gotlichen  und  redelichen  wegen  mögen  zu  eynikeit  und 
zu  frieden  komen,  als  er  sich  darzu  folliclich  erbutet,  darzu 
wir  auch  gerne  wollen  beholffen  sin  und  tun  nach  allem  unserm 
vermögen.  Und  bittent  den  babst  daz  er  die  egenannten  briefe 
wol  heimlieh  halten  und  nieman  davon  sagen. 

5.  Item  uff  die  andern  puncte  in  dem  dritten  brieff  als 
von  des  von  Meylan  wegen,  sagent  dem  babste,  daz  uns  der- 
selbe brieff  zu  swere  und  nicht  bequemlich  sy  zu  geben,  und 
diewyle  [wir]  yme  doch  sweren  muszen,  daz  wir  in  und  die 
Romische  kirche  sollen  hanthaben  und  schirmen  nach  unserm 
vermögen,  daz  wir  auch  wollen  also  getruwlich  tun,  so  be- 
geren  wir  und  getruwen  yme  wol  daz  er  sich  daran  lasziv  ge- 
nügen. Doch  sy  yme  zu  synne  ein  glich  redelich  buntnisze  mit 
uns  anzugeen  wieder  den  von  Meylan,  so  haben  wir  uch  wol 
enpholhen  und  follen  gewalt  geben  [no.  1080J  davon  mit  yme 
zu  tedingen  und  zu  überkommen  von  unsern  wegen. 

6.  Item  und  wolte  der  babste  soliche  tedinge  angeen,  so 
ist  unser  meynunge  daz  die  buntnisze  stunde  off  diesen  nach- 
geschriben  püntten :  Zum  ersten,  daz  unser  einer  dem  andern 
getruwlich  bystendig  und  beholifen  sy  wieder  den  von  Meylan 
und  sine  helffere  mit  siner  ganczen  mäht.  Item  daz  unser  de- 
heiner  mit  demselben  von  Meylan  oder  sinen  helfferen  uffneme 
saczunge,  stallunge  oder  frieden  ane  dez  andern  wiszen  und 
willen.  Item  daz  unser  deheiner  mit  dem  von  Meylan  tedinge 
oder  süne  angange  ane  dez  andern  wiszen  und  willen,  und 
daz  auch  in  solicher  süne,  ob  die  gescheh,  beyde  parthyen  und 
ir  undertanen  begriffen  werden. 

7.  Item  wolte  der  babst  nicht  daran,  und  ye  einen  so- 
lichen  brieff  von  uns  han,  als  er  begert  hat,  so  ir  dann  sehent, 
daz  er  sich  davon  mit  nicht  wolte  laszen  wysen,  so  sollent  ir 
mit  yme  reden  uff  der  dryer  briefe  einen  [no.  1069],  die  wir 
mch  von  derselben  sache  wegen  haben  enpholhen,  und  daz 
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bringen  zu  dem  besten  als  ir  mogent.  und  uff  welichen  brieff 
ir  dann  mit  yme  beslieszent,  den  sollent  ir  dargeben.  Und 
soUent  die  brieffe  gar  heimlich  halten  daz  nyman  davon  gewar 
werde. 

8.  Item  uff  daz  andere  capittel  daz  Franciscus  erzelet 
hat  als  von  unser  andern  cronunge  wegen,  sagent  dem  babst 
daz  wir  die  meinen  in  unser  und  des  richs  stat  Florencz  za 
enphaen.  Und  herumb  begeren  wir  und  bitten  in,  daz  er  einen 
usz  den  cardinalen  sich  wolle  heiszen  bereiten  gein  Florencz 
zu  kommen,  und  daz  er  auch  denselben  gewalt  gebe  mit  sinen 
briefen  uns  die  egenannte  crone  zu  geben,  und  auch  darinne 
dispensier  über  die  gewonheit  die  biszber  gehalten  ist,  daz 
wir  dieselbe  crone  zu  Meilan  von  dem  crczbisschoff  daselbs 
selten  emphaen  etc.  Und  bitten  den  babst,  daz  er  uch  sage 
uff  welich  zyte  der  cardinale  möge  bereit  werden  und  gein 
Florencz  kommen,  wann  wir  uch  enpholhen  haben  uns  daz  zu 
stunt  zu  enbieten,  daz  wir^  uns  darnach  wissen  zu  richten.  Und 
fragte  der  babste,  welicher  cardinale  uns  zu  synne  were,  so 
nennent  den  cardinale  von  Florencze. 

9.  Item  uff  daz  dritte  capittel  von  unserer  zukunfflte  gein 
Rome,  sollent  ir  im  sagen,  daz  wir  nach  dem  als  er  uns  vet- 
terlicb  geraten  habe,  uns  zu  stunt,  so  wir  die  egenannte  crone 
enphangen  haben,  wollen  herheben  gein  Rome  zu  ryten,  unser 
keiserlich  cronunge  von  yme  zu  enphahen. 

10.  Item  uff  daz  vierd  capittel  von  der  botschafft  wegen 
zu  den  von  Genaw  zu  tun,  sagent  dem  babste  daz  wir  daruff 
wollen  gedencken,  wie  die  unsern  mögen  sicher  dahin  kommen, 
und  dann  so  wir  erste  bequemlich  mögen,  unser  botschafft  an 
sie  zu  tun. 

11.  Item  uff  daz  hinderst  capittel,  als  sich  der  babst  uns 
vetterlicb  erbütet  bygestendig,  beholffen  und  günstig  zu  sin 
in  unsern  und  des  richs  Sachen  nach  allem  sinem  vermögen^ 
dez  sollent  ir  yme  fliszlichen  dancken  von  unsern  wegen,  und 
im  sagen,  daz  wir  unsere  sachen  auch  meynen  zu  bandeln  nach 
sinem  rate.  Und  wir  getruwen  yme  wol  daz  er  uns  darzu  ge- 
truwelich  beholffen  sy  daz  daz  riebe  in  diesen  landen  möge 
wiederbracht  werden,  wann  damit  sine  heilikeit  und  die  kirche 
in  groszen  frieden  und  gemache  gesaczt  werden  etc. 

12.  Item  darnach  sollent  ir  dem  babste  bitten,  daz  er  un- 
sere persone  zu  stund  öffentliche  wolle  beweren  und  uns  darüber 
sine  brieffe  geben,  als  er  sich  darzu  gnediclicb  enbotten  hat^ 
und  auch  die  forme  derselben  briefe  für  überkommen  ist.  Und 
der  bullen  sollent  ir  zwo  oder  dry  tun  machen  und  uns  der 
eine  oder  zwo  schicken,  und  ein  by  uch  behalten,  und  sei- 
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lent  die  bullen  nemen  mit  der  protetacien  als  der  babst  ge- 
redt hat 

13.  Item  80  die  bewerunge  gescheen  ist,  so  sollent  ir  den 
babst  bitten  daz  er  wolle  schriben  in  einer  bequemen  kurczen 
forme  allen  berren  und  stetten  in  dutschen  und  in  welsehen 
landen  daz  er  unsere  person  beweret  habe  etc.,  und  daz  er  sie 
darüber  ermane  und  ersuche  daz  sie  uns  als  eime  Romischen 
bunige  gehorsam  syen.  Und  der  bullen  sollent  ir  nemen,  so  ir 
meiste  gehaben  mogent. 

14.  Item  daz  er  uns  dann  auch  wolle  geben  sine  offene 
processe  wieder  den  von  Meilan  und  sine  helffere  in  der  besten 
und  trefflichsten  forme. 

15.  Item  sollent  ir  den  babste  bitten  daz  er  zu  stund 
wolle  schriben  und  bestellen  mit  allen  und  iglichen  sinen  und 
der  kirchen  vicarien,  daz  sie  uns  und  unser  folke  durch  ire 
gebiete  lasse,  und  darinne  koste  umbe  einen  zytlichen  pfennig 
geben  und  daz  sie  dem  von  Meylan  in  deheinen  weg  zulegen 
wieder  uns,  oder  yme  ire  volke  schicken;  und  wer  biszher 
dheiner  under  in  dem  von  Meilan  zu  hilff  geritten  oder  im 
sin  Volke  bette  geschickt,  daz  er  sich  unverczogenlich  von 
im  enbreche,  und  daz  er  disz  besunder  wolle  ernstlich  bestel- 
len mit  den  de  Malatest,  von  den  wir  haben  vernomen  daz  sie 
dem  von  Meilan  sin  zu  hilff  geritten.  Und  daz  er  auch  besun- 
der wolle  den  markysen  von  Ferrere  ernstlich  beschriben. 

16.  Item  bittent  den  babst,  so  wir  uns  werden  herheben 
gein  Rome  zu  ziehen,  dieselbe  zyt  wir  im  wol  eigentlich  en- 
bieten  wollen,  daz  er  uns  dan  siner  brudcr  einen  mit  sinen 
volke,  so  er  sterkst  möge,  wolle  engegen  schicken  an  die  ende 
da  der  kirchen  laut  angeet,  oder  so  er  verrest  gein  uns  möge, 
als  er  sich  auch  vor  darzu  vetterlich  erbotten  hat. 

17.  Item  daz  er  wolle  zu  rate  werden  zu  versorgen  und 
ach  zu  versteende  geben,  wo  wir  mit  unser  huszfrauwe  und 
kinden,  und  auch  wo  unsere  fursten,  herren,  ritter  und  knechte 
zu  Rome  allerbequemst  und  sicherst  mögen  gewonen  umbe 
uns,  wann  wir  uch  enpholhen  haben  also  herberge  für  uns 
zu  bestellen,  und  auch  mit  den  Römern  davon  nach  sinem  rate 
zu  reden. 

18.  Item  mit  dem  babste  zu  reden  daz  er  unsem  herren 
lasze  wissen,  wie  er  sich  gein  den  Römern  und  sie  sich  gein 
im  halten  sollen. 

19.  Item  uns  eigentlich  zu  verschriben,  waz  gezierde  wir 
haben  sollen  zu  unsem  beiden  cronungen. 

20.  Item  daz  der  babste  dem  kunige  von  Napels  wolle 
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schriben  dem  von  Meylan  nicht  wieder  uns  zuzulegen,  sunder 
uns  fruntliche  zu  sin  etc. 

*  Ad  3  vergl.  den  französischen  bericht  des  Jean  Juvenal  des  Unios 

bei  Höfler  205  note  1. 

1084.  König  Ruprecht  verwendet  sich  bei  dem  papst  Bonifas  ix.  für  d^ 
enbischof  Werner  von  Trier  „[qnij  perfecta  mentis  et  corporis  sani- 
tate  pociatnr,  adeo  ut  administracioni  ecclesie  sue  in  spiritaalibiiB  ei 
temporalibns  praeesse  valeat"  ge^en  bischof  Friedrich  von  Utrecht 
der  denselben  mit  processen  venolge;  die  königlichen  gesandtoi  Con- 
rad von  Soltau,  Philipp  von  Falkenstein  und  Nicolaus  Buman  würden 
dem  papst  das  n&here  über  die  sache  mittheilen.  Padua  1402  febr.  2. 


1085.  König  Ruprecht  dankt  dem  könig  Heinrich  von  England  for 
freunaschahliche  gesinnung,  die  er  ihm  durch  den  ritter  Johann  von 
Colvile  [vergl.  no.  1057]  habe  aussprechen  lassen;  in  Italien  geh«  es 
ihm  gut,  und  er  werde  durch  eine  botschaft  demnächst  näheres  be- 
richten lassen.  Padua  1402  febr.  2. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1684. 

1086.  Hans  Heydörffer  bekennt,  dass  er  vom  köni?  Kupreefat  besteUt  worden 
sei  KU  dienen  mit  fun&ehn  spiessen  und  s^  ,4glicher  spiesx  hau  dra 
pferde,  eynen  wepner,  einen  sagmann  und  einen  renner,  und  dersagman 
sol  auch  gewapent  sin  mit  einem  panczer,  einenh  koUer,  einem  verbor- 
gen hubel  und  einem  spiesz;**  der  [nicht  naher  braeichnete]  sold 
soll  in  Padua  beginnen  und  der  dienst  zunächst  rier  monate  lang 
dauern.  Ohne  ort.  1402  (sambstag  nach  purific.  Marie)  febr.  4. 

1087«  König  Ruprecht  bekennt,  dass  er  dem  Georg  von  Ende  hundertond- 
vierzig  gülden  und  drei  groschen  an  sold  schuldig  seL  Venedig  1402 
(fer.  sec.  post  Agathe  virg.)  febr.  6. 

*  Es  liegen  gegen  siebzig  verschreibungen  dieser  art  aus  den  iahren 
1402  —  1404  vor. 

1088.  König  Ruprecht  bittet  den  könig  Heinrich  von  England  um  öftere 
nachrichten  über  sein  Wohlbefinden,  und  beglaubigt  bei  ihm  den 
ritter  Johann  von  Hirschhorn  und  Tfilman  von  Smalenbnig]  dccan 
der  kirche  st.  Maria  ad  gradua  in  Köln  zur  mündlidien  botadiaft 
Padua  1402  febr.  8. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1685^1686  mit  dem  falschen  datom  febr.  5. 
Betreffs  des  Köhier  dccans  vergl.  Chmel  37  no.  695. 

1089.  König  Ruprecht  gibt  dem  ritter  Johann  von  Hirschhorn  nnd  dem 
decan  Tilman  von  Köln  instruction,  um  mit  dem  komg  Heinrich  von 
England  über  eine  kriegshülfe  von  zweitausend  bogensäützen  zu  ver- 
handeln. Padua  1402  febr. 

Werbung  an  den  kunig  von  Engellant. 
1.  Item  so  ir  zu  ym  koment,  so  sollent  ir  yme  myns 
herren  dez  kunigs  glaubsbrieff  antwerten,  und  daruff  sagen, 
daz  myne  herre  der  kunig  yme  bruderlich  liebe  und  frunt- 
schafft  enbotden  habe,  und  daz  er  gesunt  und  starcke  sy, 
und  yme  auch  sust  in  allen  Sachen  wolgee,  daz  sy  myne  herre 
der  kunig  sunderlich  begerend.  Und  habe  yn  auch  fruntlich 
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heiffisen  bitten  daz  er  yme  dicke  davon  verschriben  und  enbieten 
wolle,  wann  er  allzyt  sonderlich  freude  davon  enphae. 

2.  Item  darnach  so  sagent  yme :  als  er  ieczunt  siner  rit- 
tere  einen  genant  Johann  von  Colvile  [vergl.  no.  1057]  zu 
myme  herren  dem  Romischen  kunige  hininn  gein  Lampiurthen 
gesant  hal^e,  der  habe  myme  herren  wol  und  eigentlich  er* 
zelet  den  guten  willen  und  gunste,  die  er  zu  myme  herren 
dem  Bomischen  kunige  habe,  und  daz  er  yme  getruwlichen 
bygestendig  und  beholffen  sin  wolle  czu  sinen  und  dez  heili- 
gen richs  Sachen,  und  daz  er  yn  auch  zu  unserme  heUigen 
vatter  dem  babste  gesant  habe  yn  zu  bitten  von  sinen  wegen, 
daz  er  mym  herren  dem  Romischen  kunige  bygestendig  und 
beholffen  wolle  sin  und  yme  sine  keiserlich  cronunge  geben, 
und  waz  er  vor  mynen  herren  du  daz  du  er  auch  für  yn, 
waz  er  auch  wieder  mynen  herren  du  daz  du  er  auch  wieder 
yn  etc. 

8.  Item  dez  allez  dancke  yme  myne  herre  der  Romische 
kunig  zumale  fruntliche  mit  ganczem  ernste,  wann  er  auch  da- 
mit wol  verstet,  daz  er  yn  mit  ganczen  truwen  und  frunt- 
schafit  meynet.  Und  er  erbiede  sich  auch  dezglichen  wieder 
gein  yme  zu  allen  sinen  geschefften  und  Sachen  darzu  er  siner 
bedorffen  werde  etc.,  als  ir  daz  dann  allerbeste  und  glympff- 
lichste  erzelen  mogent  etc. 

4.  Item  und  sagent  yme  darnach,  daz  myne  herre  der 
Romisch  kunig  willen  habe  ieczunt  gein  Rome  zu  ziehen  sin 
kaiserlich  cronunge  zu  enphaen,  und  darnach  uff  diesen  Sum- 
mer ein  feit  zu  machen  und  uff  sin  fyende  zu  ziehn  und  zu 
understeen  sin  und  dez  heiligen  richs  stetde  und  gute  zu 
g^wynnen  nach  allem  sinem  vermögen.  Und  daz  könne  er  ane 
siner  guten  frunde  rate  und  hulff  nit  wol  vollenbrengen.  Und 
darumb  so  bitte  yn  myn  herre  der  Romische  kunig,  so  er 
ymer  fruntlicbst  und  ernstlichst  möge,  daz  er  yme  zweietusent 
artschierer  zu  hulff  wolle  schicken,  und  daz  die  durch  der 
herczogcn  laut  von  Burgündien  g^ein  Lutich  und  gen  Celle 
zu  und  also  den  Rin  heruff,  und  furbasz  durch  unser  und 
dez  herczogen  land  von  Osterich  gein  Padaw  zu  kommen,  so 
daz  yemer  erste  gesin  möge.  So  habe  myne  herre  der  Romische 
kunig  denselben  herren,  durch  der  laut  sie  werden  ziehen, 
geschriben  und  gebeten  sie  zu  gleiten  und  sicher  durch  las- 
zen  ziehen.  Daran  bewyse  er  myme  herren  dem  Romischen 
kunige  solich  danckneme  liebe  und  fruntschafft  die  er  auch 
gein  yme  nummer  vergeszen,  sunder  allzyt  gerne  bedencken 
wolle.  Und  wolle  auch  lip  und  gut  und  alle  sin  vermögen 
von  yme  nit  ^beiden  zu  allen  sinen  geschefften  und  Sachen, 
darzu  er  sin  bedorffen  werde. 
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5.  Item  und  wer  ez  daz  der  konig  von  Engellant  worde 
reden  von  eynunge  und  buntnisze  wegen  schusdien  yme  und 
myme  herren  dem  Romischen  kunige  zu  madien,  so  nement 
eigentlich  von  yme  inn  waz  siner  meynunge  und  begeninge 
darinne  sy,  und  sprechent,  ir  wollent  daz  gerne  an  mjrnen 
herren  den  Römischen  kunig.  bringen,  und  hoffeiil;  auch,  er 
soUe  sich  in  allen  Sachen  fruntlichen  und  nac^  sym  willen 
gein  yme  bewysen.  Doch  so  sy  uch  von  den  Sachen  nit  be- 
pholhen,  und  myn  herre  der  Romische  kunig  getruwe  ym  ye 
genczliche  wol,  er  schicke  yme  zu  dieser  zyt  die  zweietusent 
artschierer  und  lasz  yn  daran  nit 

6.  Item  und  wer  ez  daz  der  kunig  von  Engelhmt  worde 
reden,  ob  icht  wege  zu  finden  weren  zusehen  myme  herren 
dem  Romischen  ^nige  und  dem  von  Meilan  daz  mann  sie 
mit  einander  vereinet,  darufif  sollent  ir  antworten  als  von  udi 
selber,  er  möge  daz  wol  versuchen  und  der  von  Meyhw  möge 
mynem  herren  dem  Romischen  kunige  soliche  rachtunge  bie- 
den  und  vorgeben,  er  nemo  sie  uff.  So  wiszent  ir  auch  wol 
daz  myn  herre  der  Romische  kunige  dem  kunige  von  Engd- 
land  in  den  Sachen  me  volgen  worde,  dann  yemand  anders. 
Swiget  er  aber  und  saget  davon  nit,  sollent  ir  dez  auch  ge- 
swigen  und  mit  yme  nit  anheben  davon  zu  reden.  Und  ob 
er  auch  wol  selber  davon  reden  wurde,  so  sollet  ir  für  allen 
Sachen  also  mit  im  daruff  reden  daz  er  myme  herren  dem 
Romischen  kunige  ye  die  zweitusent  artschierer  schicke,  und 
daz  daruff  nit  verziehe  etc. 

7.  Auch  ist  unser  meinunge  daz  uns  der  kunig  von  En- 
gelland die  zweitusent  artschierer  uff  sin  koste  schicken  solle, 
wann  ez  uns  gar  zu  swere  were,  sollten  wir  sie  versolden. 

*  VergL  Martene  Thesaurus  1,  1686—1687. 

1090*  König  Kußecht  ersucht  einen  ungenannten  [anrede:  reTerendisnnie 
paterl]  daiür  zu  sorgen,  dass  Johann  Andrea,  angeblich  ein  propst 
▼on  Metz,  der  am  römischen  hofe  „personam  nostram  maledictioniDas 
et  contumelÜB  vituperat,  ac  statum,  famam,  honoresque  noetn»  cmü- 
lationibus  suis  inutilibus  et  nuUa  v^ritate  fulcitns  nititnr  denimre^' 
ins  gefangniss  gesetzt  werde;  bei  seiner  hoifentlich  nahe  oeTor- 
stehenden  ankunfb  in  Rom  werde  er  durch  die  that  die  unhaltbar- 
keit  der  verläumdungen  des  anklagers  beweisen.  Padua  1402  febr.  8. 

1091*  König  Ruprecht  dankt  dem  dogen  Michael  Steno  von  Venedig,  dass 
er  in  kömglichem  interesse  eine  gesandtschaft  an  den  markgnden 
Nicolaus  von  Este  geschickt  habe;  er  befüürchte  wegen  der  tagend  dos 
markgrafen,  dass  derselbe  sich  leicht  von  seinen  Versprechungen  ab- 
bringen lasse,  wolle  aber  dem  dogen  dio  regelung  der  sache  Aber^ 
lassen;  Bernhard  von  Argonosz,  gesandter  des  do^en,  werde  über  eine 

fesandtschaft  des  königs  Heinrich  von  Englana  n&heres  berichten. 
adua  1402  febr.  8. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1687. 
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1092*  König  Biiprecht  sehreibt  an  den  konig  Martin  von  Aragonien,  dasset 
Ton  seinem  gegenwärtigen  italienischen  feldzng  einen  guten  erfolg  ver* 
hoffe,  und  freut  sich,  dass  der  könig,  wie  ihm  der  protonotar  J^b^ener 
mitgetheilt  habe  [vergl.  no.  1048J,  auf  eine  heirath  scwischen  seiner 
Schwester  [Anna]  und  dem  herzöge  Johann  (denn  sein  ers^ebomer 
söhn  Ludwig  sei  bereits  mit  der  englischen  königstochter  Bianca  ver- 
lobt) eingehen  wolle;  bittet  den  für  die  eheberedung  von  ihm^  kdnig 
Martin,  auf  Maria  Verkündigung  [märz  25]  nach  Aviffnbn  voigeschlib- 

i^enen  tag  w^n  der  kurze  der  zeit  bis  auf  st  ^hann  d.  Täufer 
iuni  24]  ninauszuschieben,  zu  welchem  tag  er  dorthin  gern  seine  be- 
vollmächtigten abordnen  werde;  bezüglich  seines  anerbietens  wesfen 
der  galeeren  [vergl.  no.  1048  sub  10}  werde  er  ihm  später  n&e* 
res  mittheilen,  und  auf  st.  Johann  d.  Täufer  auch  eine  botsohaft  an 
den  könig  von  Castilien  schicken,  auf  den  könig  Martin,  wie  bisher 
[vergl.  no.  1048  sub  13],  zu  seinen  gunsten  auch  femer  einwirken 
möge.  Padua  1402  febr.  14. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1688—1690,  und  1695. 

1093*  König  Buprocht  schreibt  an  den  könig  Martin  von  Aragonien  zu  gun- 
sten des  dentschordensprovindals  Albert  von  Merunk  gegen  dessen 
dranger  Friedrich  von  Kirchberg.  Padua  1402  febr.  14. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1688—1689. 

1994*  Kön^  Buprocht  dankt  dem  admiral  Jakob  de  Pratis  [vergl.  no.  985] 
für  me  mundschaftlichen  gesinnungen,  die  er  ihm  duren  den  pro- 
tonotar Job  [Venerl  habe  atudrücken  lassen,  und  bittet  ihn,  er  loöga 
einen  gesandten  schicken,  mit  dem  er  näheres  verhandeln  wolle.  Pa- 
dua 1402  febr.  14. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1695. 

1095,  Lucas  de  Leone  und  Heinrich  de  GaUis  schreiben  an  Franz  von  Carrara, 
rdchsvicar  zu  Padua,  Über  die  bedingungen,  mter  welchen  papst  Boni- 
faz  ix.  sich  zur  krönung  könig  Buprechte  verstehen  wolle,  und  geben 
verschiedene  naehrichten  vom  päpstlichen  hofe.  Bom  1402  febr.  26. 

Magnifico  et  potenti  domlDO  nostro  domno  Francisco  de 
Gamuria  Padaano  etc. 

Magnifice  et  potens  domine  nosterl  Deo  gracias,  die  Vene- 
ris  xxiÜL  istins  mensis  februarii  applicuimus  Borne  hora  xx% 
et  non  obstante,  quod  dominus  papa  non  esset  usus  dare  aa- 
diendam  in  sabbato,  et  cardinales  non  essent  usi  ire  ad  pala- 
tiom,  nichilominus  fuerunt  vocati  heri  de  mane  cardinales.  Et 
fuimiis  ibi,  ambassiatores  regii,  Yenetorum,  Florentlnorum  et 
nos  ad  presenciam  domini  pape  et  omnium  cardinalium  et 
mnltoram  aliomm  prelatorum,  ubi  qoilibet  exposuit  ambassia- 
tarn  SBam.  Et  omnibus  fecit  bonam  responsionem,  sed  de  fide- 
litate  yestra  et  de  fiducia,  quam  habnerat  in  vobis,  et  volebat 
habere,  fedt  spedalem  menclonem,  ostendendo  velle  conferre 
nobisciun  de  ista  fatenda.  Et  omnibus  in  verbis  expressls,  foit 
datus  terminus  ad  cras  in  vesperum  de  audiendis  ad  partem, 
salvo  quod  tili  [sie]  de  Yenetis,  cui  dixit  velle  loqui  primo. 

Et  ita  hodie  de  mane  locatus  foit  cum  eo  et  in  effectum 
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osteodit  potendam  regiam,  Florentinorum  et  vestram  non  esse 
sufficientem  ad  defensam  statumn  suorum ;  et  quod,  si  eorona- 
ret  dominum  regem,  subito  esset  in  guerra  cum  comite  Vir- 
tutum,  et  quod  hoc  fieret  sibi  grande  periculum;  et  quod  veUet 
scire,  si  dominacio  Venetum  vellet  esse  secum  et  cum  domino 
rege  ad  istam  defensam  et  offensam  domini  comitis  Virtutum ; 
et  quod,  quando  istud  esset,  in  continenti  faceret  eciam  coro- 
nari  dominum  regem,  quia  esset  securus  et  extra  omne  dubium ; 
et  quod  yellet  mittere  ambassiatam  suam  Venetas  super  istam 
&tendam.  Et  ad  hoc  ambassiator  dominacionis  Venetum  fecit 
magnam  resistenciam.  Nescimus,  quomodo  faciet  papa,  sed  tan- 
tum  ambassiatores  regii  sunt  multum  turbati  de  istis  verbis, 
et  nos  dubitamus,  quod  istud  sit  una  causa  dilatacionis  adin- 
venta  contra  incoronacionis  [sie]  domini  regis.  Et  istud  fadt 
nos  dübitare  maxime  verba,  que  habuimus  a  cardinali  Floren- 
tino, Neapolitano,  de  Monopoli  et  Barensi,  cum  quibns  heri 
locuti  fuimus.  Nesdmus  quomodo  istud  factum  erit  Dubitamus, 
erit  longum,  salvo  si  isti  ambassiatores  regii  non  fetcerent  si- 
cut  dixerunt  se  facturos  de  recedendo,  si  yidebunt  dare  res- 
ponsionem  de  dilatacione,  quia  dilatacionem  accipient  pro  ne- 
gativa. Faciemus  pro  parte  nostra  quantum  erit  de  bonore 
nostro.  Ostendit  dominus  papa,  non  confidere  multum  de  pro- 
missis  Florentinorum,  pluribus  racionibus,  maxime  quia  reputat 
ipsos  non  posse  portare  expensam  et  istud  pondus  contra  do- 
minum comitem  Virtutum.  Habuimus  a  cardinali  de  Monopoli, 
quod  liga  cum  papa  non  posset  fieri  sine  rege  Ladislao,  et 
quod  istud  erit  longa  mena.  Sentivimus  quod  matrimonium 
cum  dttce  Acri  non  potest  habere  locum,  quia  maior  fiUa  an- 
norum  yii.  data  est  pro  uxore  filio  domini  de  Taracero,  se- 
cunda  annorum  tercium  data  est  nepoti  Rudolffi  de  Camertno. 
Habet  filias  annorum,  nominum  et  qualitatum  interdusas  in 
presenti  littera.  Hoc  sero  locuti  fuimus  cum  cardinali  Bolo- 
niensi,  qui  yidetur  nobis  de  illa  intencione  esse,  qua  sunt  qua- 
tuor  cardinales  suprascripti.  Quod  sequetur  seiet  derainado 
vestra.  Datum  Borne  xxvi.  februarii,  hora  prima  noctis.  Gredi- 
mug  quod  cras  episcopus  concordie  [?]  pronunciabitur  patriareha 
AcquUegensis  et  patriareha  cardinalis,  et  forsan  edam  dominus 
Baldesera  Gossa. 

Vestre  dominadonis  servitores 

Lucas  de  Leone  et  Henricus  de  Gallis. 

*  Vergl.  zu  diesem  und  den  folgenden  briefen  der  beiden  gesandten 
des  Franz  von  Carrara  die  zuerst  von  Höfler  267  fll.  ftir  Bupreclits  geschichtr 
benutzte  Cnmica  daU*  anno  1398—1411  von  Jaoobo  Salvuiti  (flrenze  1784 
pag.  199  fll.),  der  mit  Bartolomeo  Pöpoleschi  von  den  Florentineni 
papste  Bonifaz  ix.  abgeordnet  war. 
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1096.  König  Buprecht  gibt  dem  landschrdber  Ton  Amberg  instmctioii  für 
die  rniterhandlimgen  mit  seinem  söhn  dem  reichsncar  henog  Ludwig 
geldangelegenheiten  und  schulden  betreffend,  und  beauftragt  ihn 
noch  mit  sonstigen  Werbungen  an  verschiedene  fürsten.  Padua  1402 
felHT.  28. 

Werbunge  des  lantschribers  von  Amberg  an  myn  berren  her- 
czog^  Ludewigen,  feria  tercia  post  Oculi  [1402  febr.  28] 

Padne  etc. 

1.  Item  myme  herren  herczog  Ludewigen  zu  sagen  daz 
ez  von  gots  gnaden  myme  herren  dem  kunige,  myner  frauwen 
der  kunigynne,  mynem  herren  herczog  Hansen  und  herczog 
Otten  wol  gee  und  gesunt  sin,  dezglychen  sie  auch  allzyt  von 
yme  und  sinen  geswisterden  by  yme  allzyt  begeme  sin  zu 
vememen. 

2.  Item  und  als  myne  herre  herczog  Ludewig  myme  her- 
ren dem  kunige  geschriben  und  enbodten  hat  daz  yme  dry 
wocben  nach  sant  Martinsdag  ein  brieff  von  mym  herren  dem 
kunige  kommen  sy,  dez  datum  stunde  zu  der  Murte  under 
dem  Cruczeberge  uff  den  ipitwoch  vor  sant  Martinstag  [1401 
nov.  9],  und  syther  sy  mym  herren  herczog  Ludewigen  von 
mym  herren  dem  kunige  oder  von  myner  frauwen  oder  von 
yemand,  der  by  mym  herren  dem  kunige  sy,  wol  in  achte 
ganczen  wochen  nie  kein  brieff  oder  botschafft  kommen,  da- 
mmb  verlange  mynen  herren  herczog  Ludewigen  und  myns 
herren  dez  konigs  rete  da  usz  ussermaszen  sere  etc.  Item 
daruff  sollent  ir  myme  herren  herczog  Ludewigen  sagen,  daz 
alz  myn  herre  gein  Padaw  keme,  da  meinte  er  daz  yme  die 
Florenczer  die  Ixux"  ducaten  bezalt  und  auch  follenfurten 
und  gehalten  sollen  han,  nach  uszwisunge  der  capittel,  alz 
sie  sich  dann  verschriben  haben.  Daz  verczogen  sie  yme  allez. 
und  myne  herre  der  konig  stunde  also  mit  in  in  tedingen 
mee  dann  viii.  ganczer  wochen,  also  daz  er  kein  ende  mit  in 
treffen  künde.  Und  also  verzöge  ez  sich,  daz  myn  herre  der 
konig  myme  herren  herczog  Ludewig  die  zyt  nichts  geschri- 
ben kflnde,  wann  er  alle  ti^e  ein  ende  meynte  mit  den  Flo- 
renczem  zu  bann,  daz  er  ymme  dann  ein  gancze  eigenschafit 
geschriben  mochte.  Und  alsbalde  myn  herre  der  konig  ein 
ende  mit  den  Florenzem  hatte  und  sich  darzu  gab  hieinne  in 
welschen  landen  czu  verliben,  da  verschreib  er  ez  zu  stund 
mym  herren  herczog  Ludewigen,  und  auch  andern  eigentlich, 
und  er  hat  im  auch  syther  etwie  dicke  von  sinen  leuffen  hie- 
inne geschrieben,  alz  er  daz  auch  selber  wol  wissz  etc. 

3.  Item  und  als  myne  herre  herczog  Ludewig  mym  her- 
ren dem  kunige  enbotden  hat  von  myner  frauwen  von  Gleve 
wegen,  dez  hat  myn  herre  der  kunig  ire  cleynod,  die  zu  Nu- 
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remberg  vor  den  von  Swarczpurg  stunden,  geloset,  als  er  daz 
auch  mym  herren  herczog  Ludewig  vorgeschrieben  hat  Und 
myns  herren  dez  kunigs  meynunge  ist,  daz  myn  herre  her- 
czog Ludewig  du  wie  er  möge,  und  sie  dem  graven  von  CleTe 
nach  diesen  ostem  [1402  märz  26]  heim  vertige.  Wann  mjn 
herre  der  kunig  dem  graven  von  Cleve  geschriben  und  mit 
syme  schriber  enbodten  hat,  er  wolle  mit  mym  herren  her- 
czog Ludewigen  bestellen,  daz  er  ymme  sin  hüsfrauwenach 
diesen  ostem  unverczugenlich  heim  vertigen  und  schicken  solle. 
Und  were  auch  nit  gtit  daz  ez  lenger  verzogen  worde,  wann 
anders  unrad  darin  fallen  mochte,  alz  daz  myne  herre  herczog 
Ludewig  und  die  rede  da  usz  auch  selber  wol  versten. 

4.  Item  und  als  myne  herre  herczog  Ludewig  myme  her- 
ren dem  konige  enbotden  hat  von  den  groszen  schulden,  die 
er  da  usz  schuldig  ist,  daz  er  darzü  wolle  gedencken  und 
gelt  hinusz  schicken,  daz  man  dieselbe  schulte  damit  bezalen 
und  uszgerichten  möge,  wann  wo  daz  nit  geschee,  so  werde 
man  groszen  schaden  uff  mynen  herren  triben  mit  angriffen 
und  pfenden,  und  auch  mit  leystungen,  davon  mym  herren 
grosz  schade  und  schände  komme  etc.  Item  daruff  ist  myne 
herre  der  kunig  mit  sinen  reten  geseszen  und  hat  daz  allesz 
geweget,  und  er  weisz  und  versteet  auch  wol  daz  ez  myme 
herren  herczog  Ludewig  kummerlich  und  herte  ist  von  der 
obgenannten  schulde  wegen.  So  sint  auch  sin  sache  by  ymme 
in  welschen  landen  czu  dieser  zyt  also  gestalt,  daz  er  yczund 
kein  gelt  hinusz  geschicken  kan  oder  mag,  als  er  daz  mym 
herren  herczog  Ludewigen  vor  auch  geschrieben  hat.  Und  myn 
herre  der  kunig  meynt,  sy  ez  daz  die  vierczigtüsent .  goldin 
zugelts,  die  yczunt  dry  wochen  nach  ostem  [apr.  16]  mit 
dez  kunigs  von  Engelland  dochter  komen  und  gefallen  sol- 
lent,  gevallen  werden,  daz  dann  myn  herre  herczog  Ludewig 
die  angriffe,  und  davon  bezale,  wo  ez  dann  allemodest  ist, 
so  wolle  myn  herre  der  konig  ymme  dez  richs  gut  darvor 
verschriben  und  das  wol  glyche  machen,  als  er  uch  dem  lant- 
schriber  eigentlich  davon  gesagt  hat  etc. 

5.  Item  were  ez  aber  daz  infeile  darinne  komen  und  daz 
die  xP  guldin  nit  gefielen,  dez  myn  herre  der  konig  doch 
nit  meynet,  so  ist  myns  herren  dez  konigs  meynunge  daz 
man  mit  den  schuldeneren  zu  Beyern,  were  sie  dann  sin, 
rede  daz  sie  mym  herren  dem  kunige  frist  geben  umbe  ire 
schulde  bisz  hinusz  zu  sant  Michelstage  [sept.  29],  oder  ob 
sie  dez  nit  tun  wolten,  doch  bisz  zu  sant  >  Johannstage  (inni 
24  j^  so  wil  myne  herre  der  kunig  auch  hieinnc  in  Lamparthen, 
alsbalde  ime  botschafft  kompt  daz  yn  unser  heiliger  vatter 
der  babste  approbieret  habe,  an  4ie  V^edlger,  Florencer  opd' 
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andre,  daraff  er  dann  verstrost  ist,  versuchen,  wie  er  gelte 
uszbringe,  davon  er  auch  myme  herren  herczog  Ludewig  zehen 
oder  zwolff  tusent  gülden,  ob  er  daz  anders  mit  icht  getün 
mag,  meynet  zu  schicken,  daz  man  die  schuldener,  die  ye  kein 
ziele  geben  wollen,  doch  damit  gestillen  möge. 

6.  Item  und  were  ez  daz  die  schuldener  mym  herren 
herczog  Ludewig  kein  ziele  geben  wolten,  so  hat  myne  herre 
der  konig  allen  sinen  stetden  zu  Beyern  glaubsbriefe  geschrie- 
ben uff  hern  Ulrich  Lantschaden,  den  vicztum  und  den  lant- 
schriber  zu  Amberg,  und  ist  myns  herren  dez  konig  meynunge, 
daz  «ie  zwene  dann  mit  denselben  stetden  allen  von  myns 
herren  dez  konigs  wegen  reden  und  sie  bitden,  daz  sie  sich 
der  schulde  gein  den  schuldenern  verfahen  wollen,  und  yn  dar- 
vor  sprechen  die  uflF  ein  zyt  zu  bezalen.  So  meynte  myn 
herre  der  konig,  wann  sie  daz  dun,  daz  sie  dann  wol  lenger 
frist  darumb  gewynnen  sollen,  und  daz  myn  herre  herczog 
Lndewig  auch  den  stetden  verspreche  und  in  dez  sin  briefe 
gebe  daz  man  sie  umb  solich  schult  gutlich  uszrichten  und 
entheben  solle. 

7.  Item  und  myn  herre  der  kunig  begert  auch  das  man 
in  unverczogenlich,  so  ez  dann  allererste  gesin  mag,  lasz  wis- 
zen  ob  daz  gelt  von  Engelland  gevalle  oder  nit,  und  wie  ez 
darumb  gelegen  sy,  wann  er  ye  meint  daz  dasselbe  gelt  sicher 
gevallen,  und  daz  kein  stosze  daran  sin  solle,  diewfle  er  doch 
alte  brieve  von  derselben  Sache  wegen  genczlichen  gevertiget 
und  hinusz  geschickt  habe. 

8.  Item  und  als  myne  herre  herczog  Ludewig  myne  her- 
ren dem  konige  enbotden  hat,  das  burggrave  Hans  den  Be- 
heimstein  ingenommen  habe,  und  daz  er  den  Holenberg  auch 
innemen  wolle,  und  daz  er  auch  Begenicze  und  andere  dorffere 
und  zttgehorunge  haben  wolle,  die  myn  herre  der  kunig  vor 
iare  und  tag  in  der  fyentschafft  gewonnen  und  biszher  innge- 
habt  habe  und  auch  noch  innehabe  etc.,  und  daz  er  auch 
meyne  von  derselben  slosze  wegen  rechte  in  die  weide  zu  han 
die  gein  Urbach  gehorent  etc.  Item  daruff  hat  myn  herre  der 
konig  myme  herren  burggrave  Hansen  glaubsbrieffe  gesant  uff 
hern  Härtung  Egloffsteiner  den  alten  und  uff  den  lantschriber 
zu  Amberg,  die  sollent  von  myns  herren  dez  konigs  wegen 
mit  im  reden,  daz  myne  herre  burggrave  Hans  myni  herren 
dem  konige  oder  mym  herren  herczog  Lud  ewig  und  sinen 
amptluten,  von  myns*  herren  des  konigs  wegen,  die  obgenann- 
ten  slosze;  den  Behemstein  und  den  Holenberg  innegebe,  und 
daz  er  mynen  herren  den  konig  in  den  kauff  lasz  treden  m 
aller  der  maszen  als  der  an  in  kommen  ist,  umb  dez  willen 
da2  man'ane  haderunge  an  dem  ende  verüben  möge.       ' 
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9.  Item  und  were  ez  daz  biirggrave  Hans  dez  nit  tta 
voHe,  so  ist  myns  herren  dez  kunigs  meynaoge,  daz  myn  Imrre 
herczog  Ludewig  sich  eines  tages  mit  yme  vereine,  und  dea 
vicztum  von  Amberg,  hern  Härtung  Egloflsteiner  den  alten, 
und  andere  amptlute  zu  Beyern,  die  yn  dann  gut  dwz« 
dunckent  sin  und  die  allermeiste  umb  die  sache  wiszen,  zu 
demselben  tag  schicke,  und  daz  man  an  der  kuntschaftt  ver- 
höre, warzü  burggrave  Hans  rechte  habe  daz  man  in  anch 
daby  lasz  verliben,  warzu  auch  myn  herre  der  konig  redite 
habe,  daz  er  auch  daby  verlibe.  Und  so  daz  also  gedachte, 
wolte  dann  burggrave  Hans  verrer  griffen,  darzu  er  kein  rehte 
hette,  so  ist  myns  [herren]  dez  konigs  meynunge  daz  man 
yme  das  were  und  nit  gestatte. 

10.  Item  und  als  myn  herre  herczog  Ludewig  mym  her- 
ren dem  konige  auch  enboten  hat,  daz  er  burggrave  Hansen 
daz  Blech  lasze  volgen,  als  yme  myn  herre  der  kunig  ge- 
sdirieben  habe,  und  daz  burggrave  Hans  die  armen  lute  lum 
Bleche  die  zinse  nit  laszen  reichen  zum  Hertenstein,  die  all* 
wegen  darzu  gehört  haben,  und  die  sie  vor  vil  iaren  dahin 
gebKcn  und  gereidit  haben  etc.,  daruff  ist  myns  herren  dez 
Kunigs  meynunge :  was  gulte  und  zinse  von  rechts  wegen  zu 
dem  Hertenstein  gehören  und  vor  darzu  gedyent  haben,  ee 
myne  herre  der  konig  den  Hertenstein  kaufft,  daz  die  auch 
noch  darzu  gehören  und  dienen  sollen.  Und  wer  ez  daz  sich 
die  armen  lute  zum  Bleche  oder  andere,  were  die  weren,  die 
soliche  zinse  geben  sollen,  darwieder  seczten  und  der  nit 
geben  weiten,  daz  man  die  dann  darzu  halten  und  dringen 
solle  dieselben  zinse  zu  geben  in  aller  der  maszen,  als  sie  die 
vor  geben  haben.  Wann  wiewol  myn  herre  der  konig  burg- 
grave Hannsen  daz  Blech  hat  laszen  volgen,  so  ist  doch  nit 
siner  meynunge  daz  die  armen  lute  zum  Bleche  darumb  der 
zinse,  die  sie  ierlich  zum  Hertenstein  pflichtig  sin  zu  geben, 
ledig  sin  sollen. 

11.  Item  die  tedinge  zwuschen  der  Pflugynn  und  Ulrich 
Kager  als  von  der  slosz  und  der  svi"*  guldin  wegen,  daz  gevellet 
mym  herren  dem  konige  wol  daz  man  dem  idso  nachgee  und 
zu  ende  bringe. 

12.  Item  und  als  myn  herre  herczog  Ludewig  mym  her- 
ren dem  konige  enbotden  hat  von  dez  herczogen  von  Qelre 
wegen,  d«ruff  hat  er  mym  herren  herczog  Ludewig  vorge- 
scbiben  und  ist  auch  noch  sin  meynunge:  ob  daz  were  daz 
der  herczog  von  Gelre  von  dots  wegen  abegangen  were»  oder 
nach  abeginge,  daz  dann  myn  herre  herczog  Ludewig  sich 
dann  zu  stttnt  selber  zu  dem  bischoff  von  Colne  fuge  und  dez 
rat  darinne  habe,  waz  darinne  zu  tunde  sy,  und  wie  man  dem 
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iMichgen  möge.  Und  fliehte  der  grave  von  Gleve  irgMt  zu  yme 
k(Hninen,  dax  er  dann  auch  selber  mit  yme  davon  rede  und 
sinen  rate  darinne  habe;  mag  er  aber  nit  selber  zu  yme  kom^ 
men,  daz  dann  myn  herre  herczog  Ladewig  sine  erbere  rete 
zu  im  schicke,  und  daz  die  sinen  rat  auch  in  den  Sachen 
haben.  Und  wesz  sie  also  zu  rate  werden,  daz  myn  herre  her- 
czog Ludewig  daz  allez  myme  herren  dem  konige  unverczogen- 
lich  verschriben,  so  wolle  er  mit  sinen  reten  bieinne  auch  daruff 
zu  rade  werden  etc. 

13.  Item,  herr  lantschriber,  ir  sollent  an  dem  üszryden 
zu  dem  bisschoff  von  Salczburg  ryten  und  yme  myns  herren 
dez  konigs  glaubsbrieff  uff  uch  sprechend  antwoilen,  und  dar- 
uff werben,  als  ir  dann  von  mynem  herren  dem  konige  ge- 
scheiden  sint 

14.  Item  darnach  sollent  ir  ryten  zu  herczog  Heinrich 
und  yme  und  sinem  vicztum  und  lantschafft  myns  herren  des 
konigs  glaubsbrieff  auch  antworten,  und  daruff  werben  von 
der  xU""  guldin  wegen  zugelts,  die  mym  herre  burggrave  Fri- 
derich  von  Nuremberg  iczunt  zu  unser  frauwentag  liechtmesz 
[febr.  2J  nehst  vergangen  gevallen  selten  sin,  daz  die  noch 
nnverzogenlich  geviülen.  Und  manent  auch  daran  und  tribent 
die  Sache,  so  ir  beste  mogent,  daz  das  gelte  ye  gevalle,  daz 
myn  herre  der  konig  siner  eigen  slosze  mym  herren  burg- 
grave Friederich  darfur  nit  dorff  innegeben  etc.,  als  er  daz 
vor  herczog  Heinrich  vor  eigentlich  verschrieben  hat. 

15.  Item  darnach  sollent  ir  ryten  zu  herczog  Ernsten 
und  dem  myns  herren  dez  konigs  glaubsbrieff  anttworten,  und 
daruff  an  in  werben  als  von  der  sache  wegen  zusehen  mym 
herren  herczog  Ludewig  und  im  und  den  yon  München,  ids- 
dann*  die  zeichenisze  darüber  gemäht  clerlicb  uszwiset,  und 
daz  er  auch  den  brieff  über  Hersprueke  etc.  besiegeln  wolle. 

16.  Item  und  darnach  sollent  ir  ryden  zu  den  von  Mu- 
nichen und  sollent  yn  eigentlich  erzelen,  wie  ir  von  myns  her- 
ren dez  konigs  wegin  an  herczog  Ernsten  geworben  habent, 
und  wie  ir  von  im  gescheiden  sint 

17.  Item  darnach  sollent  ir  ryten  zu  mynem  herren  her- 
czog Ludewig,  myns  herren  dez  konigs  sone,  und  sollent  dem 
uwer  werbunge  von  myns  herren  dez  konigs  wegen  sagen,  als 
vorgeschriben  stet,  und  yme  darnach  auch  eigentlich  erzelen, 
wie  ir  von  myns  herren  dez  konigs  wegen  an  herczog  Ernsten 
geworben  habent,  und  wie  er  uch  auch  daruff  geantwort  habe. 
Und  ob  daz  were  daz  herczog  Ernste  die  von  München  umb 
myns  herren  des  konigs  bete  willen  ye  nit  daby  wolte  laszen 
verüben^  als  sie  waren  da  myn  herre  herczog  Ladewig  nehst 
daheim  uszreit,  bisz  daz  derselbe  myn  herre  herczog  Lude- 
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wig  wieder  hinnsz  gein  dutschen  landen  kommet,  so  sy  myns 
herren  dez  konigs  meynunge  daz  in  myn  herre  herczog  Lude- 
wig  der  vicarie  wieder  herczog  Ernste  befaolffen  sy,  daz  sie 
daby  verlyben  mögen,  als  dann  in  der  zeichenisz  eigentlich  be- 
griffen ist 

*  Vergl.  Murtene  CoUedäo  4,  87—92. 

1097*  Veneiclmifls  der  klemodion  und  Ueidanffsstücke  von  könig'  BnprechtB 
tochter  Anna,  gemahlin  des  grafen  Adolf  von  Clcve.  AU  oeüage  ad  3 
der  vorhergehenden  Werbung  vo6  1402  febr. 

Nota  mynr  frauwen  von  Cleve  kleynod. 

Zum  ersten:  czwo  silberin  kannen  die  sint  aberguldit. 
Item  zwo  silberin  kannen. 
Item  iiii  ubergult  köpfe  die  nuwe  sint 
Item  ein  ubergulten  köpfe  der  alte  ist 
Item  ein  ubergulten  pecher  der  alt  ist 
Item  ii  silberin  kophe. 
Item  ein  ubergulte  mischekanne. 
Item  ein  ubergulte  schal. 
Item  X  grosse  silberin  schusszeln. 
Item  X  cleyne  silberin  schusseln. 
Item  zwei  silberin  Wasserbecken. 
Jtem  XX  silberin  bechen 
Item  ein  hom  mit  silber  beslagen. 
Item  ein  silberin  krutfasze. 
Item  ein  loffel  darzu. 
Item  ein  barülen  koppfei  beslagen. 
Item  ein  fledrin  beslagen  kopfflin. 

Summa  Ixi  stücke. 
Item  ein  schappel  mit  einen  groszen  wiszen  hircze  und 

swanen. 
Item  ein  schappel  mit  einem  deinen  wiszen  hircze. 
Item  ein  perlin  halspant  mit  spenchelchin. 
Item  ein  gülden  krancze  mit  den  rosen. 
Item  ein  halspant  mit  gülden  spengelchin. 
Item  ein  weich  gurtel  mit  gülden  schellen. 
Item  ein  weiche  gurtel  mit  schellen. 
Item  ein  perlin  hornfessel. 
Item  ein  prttne  dapphart  mit  perlin  ermel. 
Item  ein  rode  Scharlach  rock  mit  einer  perlin  bmste. 
Item  ein  grün  rock  mit  perlin  ermein. 
Item  ein  rode  samant  mantel  mit  perlin  listen. 
Item  ein  swarcz  samat  dapphart  mit  perlin  listen. 
Item  ein  musierte  samat  rode  mit  perlin  luteo« 
Item  ein  gülden  dapphart 
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Itom  ein  rode  guldra  manteL 

Item  ein  gülden  enge  rock  und  ein  mantel. 

Item  ein  syden  daphart  von  damasch. 

Item  ein  blaw  par  rock  und  mantel  mit  punde  gefutert. 

Item  ein  rode  dapphart  mit  syden  gefiltert. 

Item  ein  enge  prün  und  swarcz  rock  mit  gülden  borten. 

Item  ein  syden  kamer. 

Item  ein  arraazin  kamer. 

Item  xL  samet  pfulwen. 

Item  ein  syden  heuptpfulwe. 

Item  iiii  syden  heuptkussen. 

1098«  König  Ruprecht  gibt  dem  landschreiber  von  Amberg  instmction  f&r 
die  Terhandlimgea  mit  dem  herzog  Ernst  tod  Baiem,  gegen  den  er 
die  nnterthanen  des  aof  dem  italienischen  felding  befindlidien  her- 
logs  Ludwig  von  Baiem  in  schuti  nimmt  1402  febr. 

Werbunge  an  herczog  Ernsten  von  Beyern. 

1.  Item  sollent  ir  yme  myns  herren  dez  kunigs  brieffe 
zum  ersten  antworten,  und  daruff  sagen,  daz  yme  myn  herre 
der  kunig  sine  liebe  und  fruntscbafft  enbotden  babe,  und  daz 
er  und  myne  frauwe  die  kunigynne  und  alle  die  sinen  von 
gots  gnaden  gesunt  und  starcke  sin,  dezglychen  er  allezyt 
von  yme  begere  zu  vememen,  als  biUichen  ist 

2.  Item  und  daz  myn  herre  der  kunig  sin  erbere  bot- 
schafit  syt  sant  Michelstage  [1401  sept  29]  her  by  unserm 
heiligen  vatter  dem  babste  zu  Bome  gehabt  habe,  und  unser 
heiliger  vatter  der  babst  habe  auch  sin  botschafflt  iczunt  kurcz- 
liehen  by  myme  herren  dem  kunige  zu  Venedigen  gehabt 
[vergl.  no.  1065].  Und  uff  dieselben  unsers  heiligen  vatters  des 
babists  botschafft  habe  myn  herre  der  kunig  yeczunt  [1402 
lan.  22]  aber  sine  erbere  botschafft  mit  namen  den  von  Fal- 
kenstein und  [Nicolaus  Buman]  siner  prothonorarien  einen 
zu  siner  botschafft,  die  vor  zu  Rome  ist,  czu  unserm  heiligen 
vatter  dem  babst  gesant,  und  weisz  auch  nit  anders  dann  daz 
unser  heiliger  vatter  der  babst  genczlichen  by  yme  verlyben, 
und  auch  getruwelichen  bygestendig  und  beholffen  sin  wolle 
czu  allen  sinen  und  dez  richs  Sachen  und  geschefftmi.  Und 
myne  herre  der  kunig  stelle  sich  auch  genczlichen  darzu  mit 
der  gots  bilffe  ieczunt  kurczlich  gen  Rome  zu  riten,  sine  key- 
serlich  cronunge  zu  enphahen  etc.  Und  erzelent  yme  also  von 
myns  herren  leuffen,  eis  uch  dann  daz  beste  und  bequemlichst 
duncket  sin. 

3.  Item  und  darnach  so  sprechent:  „Lieber  gnediger 
herre !  Myne  herre  der  kunig  hat  mich  uwem  gnaden  heiszen 
sageut  ftls  er  uch  vor  etwie  dicke  geschriben  und  gebeten 
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habe^  daz  ir  alle  Sache  und  zweia&ge  zusehen  myne  herren 
herczog  Ludewig  und  uch,  und  auch  mit  namen  von  der  von 
München  wegin,  gutlichen  woltent  laszen  besten  bisz  daz  myne 
herre  herczog  Ludewig  wieder  hinusz  gein  dutsdien  hinnden 
queme,  in  alier  der  masze  und  wyse,  als  es  stunde  da  der- 
selbe myn  herre  herczog  Ludewig  nehst  daheim  uszreit  Und 
daz  auch  mit  namen  soliche  clage,  als  die  uszgetrieben  bür- 
gere von  Mönchen  uff  der  von  Munichen  gutere  an  dem  lant- 
gericht  czu  Lantsperg  und  an  andern  uwern  gerichten  getan 
haben,  genczlichen  abegetan  worden,  und  daz  die  von  Munichen 
auch  solichs  gelts  darvor  sie  gesprochen  haben,  als  von  etlicher 
wyne  wegen  die  in  uffgehalten  sin,  genczlichen  ledig  gelaszen 
worden  etc. 

4.  Item  daruff  sy  myme  herren  dem  kunige  kein  follic- 
lieh  antwert  von  yme  worden,  und  myne  herre  herczog  Lude- 
wig  habe  mym  herren  dem  kunige  furbraht,  die  von  München 
haben  im  verschriben,  daz  myn  herre  herczog  Ernste  und  die 
sinen  sie  von  tage  czu  tage  hoher  und  verrer  understen  czu 
tringen,  und  sie  nit  daby  verüben  laszen,  als  sie  waren,  da 
myne  herre  herczog  Ludewig  nehst  daheim  uszreit. 

5.  Item  nu  wisse  er  wol,  daz  myne  herre  der  kunig,  da 
er  dannoch  in  dutschen  landen  waz,  allen  furaten  und  stetden 
verschriben  habe  in  sinen  offen  brieffen  [1401  sept.  9]  daz 
nymand  aller  und  iglicher  forsten^  graven,  herren,  ritter, 
knechte  und  stetde,  die  mit  yme  gein  Lampartben  zuhen  und 
ir.  dienere  czu  dinste  schickten,  tute,  gute  und  habe  die  zyt 
als  lange  sie  by  yme  in  sym  dinste  sin,  beschedigen  oder  an- 
griffen solle  in  dehein  wyse,  sunder  daz  sie  die  zyt  sicher 
sin  sollen  vor  allermenglich  etc.,  (üs  dann  dieselben  hriefe 
clerlich  uszwysen. 

6.  Item  und  derselben  briefe  habe  myn  herre  bercMg 
Lttdewig  mynen  herren  den  kunig  ermanet.  Und  ob  dez  nit 
were,  so  sy  doch  derselbe  myn  herre  herczog  Ludewig  iozunt 
by  mym  herren  dem  kunige  hieinn  in  welschen  landen  und 
sy  yme  auch  getruweliche  bygestendig  und  beholffen  zu  allen 
sinen  geschefften  und  sacben,  also  daz  er  im  wol  schuldig  sy 
czu  helffen  und  zu  raten,  daz  er  und  die  sinen  nit  verunrechte 
werden  etc. 

7.  Item  und  darumbe  so  bidte  in  myne  herre  der  kunig 
aber  mit  ganczen  ernste,  so  er  allerfruntlichste  möge,  daz  er 
alle  spenne  und  czweyunge  znschen  myme  herren  herczog 
Ludewigen  und  yme,  und  auch  mit  numen  von  der  von  Mün- 
chen wegen,  gutlichen  wolle  laszen  besteen  bisz  daz  myn  herre 
herczog  Ludewig  wieder  hinusz  gein  dutschen  landen  kome, 
in  aller  der  masze  und  wyse  alz  ez  zu  der  zyt  zwuschen  in 
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stunde  da  sich  der  obgenante  myn  herre  herczog  Ladewig  da- 
heim erhübe  mit  myme  herren  dem  kunige  herinne  gein  wel- 
sdien  laondcn  zu  ryten.  Und  daz  auch  mit  namen  soliche 
clage^  als  die  aszgetrieben  bürgere  von  München  äff  der  von 
Ifttnicben  gutere  an  dem  lantgerichte  zu  Landsperg  und  an 
andern  sinen  gerichten  getan  haben,  genczlich  abegetan  wer- 
den, und  daz  auch  die  von  Munichen  soliches  gelts,  darvor  sie 
gesprochen  haben,  als  yon  etlicher  wyne  wegen,  die  >n  uffge* 
halten  sin,  genczlich  ledig  gelaszen  werden. 

8.  Item  und  myne  herre  der  kunig'  getruwe  yme  auch 
genczlichen  wol  daz  er  ansehe,  wie  sin  und  dez  richs  Sachen 
zu  dieser  zyt  gestalt  sin,  und  bestelle  daz  daz  alles  also  in  der 
masze,  als  vorgeschriben  stet,  umbe  sinen  willen  und  yme  czu 
liebe  [geschehe],  als  er  yme  auch  sunderlichen  und  genczlichen 
wol  getruwe.  Wann  wo  er  dez  nit  dete,  daz  mehte  myme  herren 
dem  kunige  grosz  innfelle  in  sinen  und  dez  richs  Sachen,  als 
von  myns  herren  herczog  Ludewigs  wegen  daz  yme  der  nit 
als  willig  were  als  sust,  oder  licht  zumale  von  yme  hinusz 
gein  dutachen  lannden  ryten  wurde,  daz  yme  gar  schedelichen 
were.  Und  myn  herre  der  kunig  getruwe. yme  wol,  er  sy  davor, 
wann  yme  daz  doch  keinen  schaden  bringen  möge. 

9.  Item  und  myn  herre  der  kunig  wolle  daz  auch  ane 
allen  zwifel  gein  yme  bedencken  und  sich  in  allen  sinen 
sadien  und  geschefften  als  gnediciich  und  fruntlichen  gein  im 
bewysen,  daz  ez  yme  auch  wol  zu  dancke  sin  solle/^ 

10.  Item  und  sagent  yme  auch,  ob  daz  were,  daz  die  von 
Mündien  dehein  anderunge  oder  nüwunge  angebaben  betten 
syt  der  zyt  daz  myne  herre  herczoge  Ludewig  nehst  daheim 
uszreit,  daz  er  das  myn  herren  dem  kunige  eigentliche  wolle 
verschriben,  und  an  welichen  stucken,  so  habe  myn  herre  der 
kunig  mit  mym  herren  herczog  Ludewig  geredt,  daz  er  mit 
in  schaffen  und  bestellen  wolle,  daz  sie  daz  auch  unverzugen- 
lich  abetun  sollen. 

11.  Item  und  uff  die  vorgeschriben  werbunge  vordemt 
daz  er  mym  herren  -dem  kunige  ein  fruntliche  antwert  geben 
wolle.  Und  wil  er  daz  also  tun  und  bestellen  in  der  masze 
alz  furgeschriben  stet,  daz  er  daz  mym  herren  dem  kunige  in 
sinen  briefen  auch  verschriben  wolle.  Und  schickent  die  dann 
audi  mym  herren  dem  kunige  furbaz. 

12.  Item  wer  ez  aber  daz  er  dez  ye  nit  tun  wolte,  so 
sagent  im:  „Gnediger  herre I  Dicwile  ir  dann  nit  anders  und 
dez  umbe  myns  herren  dez  kuoigs  willen  nit  tun  wollent,  so 
hat  midi  myn  herre  der  kunig  uch  heiszen  sagen,  er  wolle 
myns  herren  herczog  Ludewigs  ye  nit  laszen,  und  auch  nit 
gestatten  daz  er  und  die  sinen  verunrechte  werden«  Und  hat 
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auch  myme  herren  herczog  Ludewig  sinen  sunö,  dez  lichs 
Yicarien  in  dutschen  lannden,  geschriben  und  in  geheiszen  den 
von  Munichen  von  sinen  wegen  gein  uch  beholfifen  zu  sin,  daz 
«ie  von  uch  und  den  uwern  nit  hoher  und  verrer  gedrongen 
werden,  und  daby  verlyben  als  sie  waren  da  myn  herre  her- 
czog Ludewig  nehst  daheim  uszreide,  bisz  daz  derselbe  myn 
herre  herczog  Ludewig  wieder  hinusz  gein  dutschen  landen 
ktfnpt.'^ 

*  Yorgl.  Martene  CoUectio  4,   85^87.   Der  gesandte  war  der  land- 
Schreiber  von  Amberg  vergl.  no.  1096  sab  15.  ' 

1099,  Lucas  de  Leone  und  Heinrich  de  Gallis  schreiben  an  Franz  ?on  Car- 
rara,  reichsvicar  in  Padua,  dass  papst  Bonifaz  ix.  auf  die  werbnngien 
der  eesandten  könig  Baprechts  noch  keine  antwort  gegeben  hMe, 
und  berichten  über  verschiedene  Vorgänge  am  päpsÜichen  hofe  und 
die  ankunft  der  gesandtschaft  könig  Sigmunds  von  Ungarn.  Born 
1402  marz  1. 

Magnifice  et  potens  domine  noster !  Per  aliud  breve  [no. 
1095]  fdligatum  presenti  scripsimus  die  xxvi.  mensis  elapsi 
occurentes  hie,  putantes  nuncium  habere.  Sed  cogitatus  nos 
fefellit  Et  propterea  dicta  die  dictum  breve  non  misimus,  nee 
celerius  per  nuncium  proprium,  quia  expectabamus  mittere 
res,  que  forent  alicuius  efifectus,  arbitrantes  die  lune  esse  cum 
domino  papa,  quod  minime  fuit.  Verum  herino  mane,  creatis 
cardinalibus  domno  Baldesarre  et  domiio  Antonio  Gaytano, 
dixit  dominus  papa,  in  vesperis  audienciam  dare  velle.  Et  sie 
audivit  ambassiatores  domini  imperatoris,  nee  illis  responsum 
dedit.  Hodie  vero  dicta  hora  de  suo  mandato  ad  ipsuro  redi- 
turi  sumus.  Id  autem,  quod  habebimus,  dominacioni  vestre 
notificabimus.  Verum  multum  utilis  nobis  est  visa  signiüeacio 
nobis  per  breve  vestrum  facta,  datum  Padue  die  xvii.  mensis 
preteriti,  per  quod  significatis  nova  novalie  et  succursum  do- 
minacionis  Veneciarum,  per  quod,  opinamur,  confortabitur  ter- 
ror  domini  pape,  qui  de  paupertate  domini  regis  valde  dubi- 
tare  videtur  et  in  nichilo  de  potencia  confidere,  salvo  si 
dominacio  Veneciarum  in  hanc  intrat  impresiam.  Itaque  nobis 
videtur,  subsidium  istud  nobis  ad  utile  cadere  debere  in  ver- 
bis  nostris  in  dicendo  permodum,  quod  erit  valde  proficuum. 
Ego  Lucas  sencio,  quod  dominus  comitem  de  Carrarie  delec- 
tat  esse  magistrum  de  Rodo.  Pro  tanto  scire  cupimus,  si  ve- 
niret  hie,  ut  speratur  ipsum  debere  venire,  et  veliet  nos  super 
isto  negocio  loqui  debere  cum  domino  papa,  quid  facere  de- 
beamus  et  quem  modum  servare  debeamus.  Datum  Rome  prima 
marcy  hora  xvii.         Dominacionis  vestre  servitores.. 

Lucas  de  Leone  et  Heinricus  de  Gallis. 

Magnifice  usw.  Quemadmodum  hodie  in  altero  brevi  scrip- 
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scripsimns,  ftiimus  ad  domini  pape  presenciam  omnes  tres  am- 
bassiate,  et  quelibet  per  se.  Et  nulli  nullum  responsum  dedit. 
Et  dixit :  nos,  qui  uliimi  fiiimus,  audire  non  velle  in  hora  üla, 
quia  ei  comnwda  non  ercU,  maxime  habito  respedu,  quia  nobis* 
cum  volebcU  istam  maieriam  disctUere  per  longum  tempus;  et 
qtiod  cras  eadem  hora  nos  secum  esse  volebatj  et  tunc  omnes 
licenciare  volehaf,  et  nobiscum  temjyore  longo  stare.  Quid  se- 
quetur,  fiet  doininacioni  vestre  notum.  Dictum  est  nobis,  quod 
ambassiatores  regis  Uugarie  hie  venerunt,  et  quod  hora,  qua 
licenciati  fuimus,  pro  .Ulis  misit.  Nescimus  si  hec  fuerit  cum 
amore  [?].  Datum  Roma  prima  marcij  hora  prima  noctis. 

DominacioDis  vestre  servitores 
Lucas  de  Leone  et  Heinricus  de  Oallis. 

1100*  Lncas  de  Leone  und  Heinrich  de  GaUis  schreiben  an  Franz  Ton  Car- 
rara,  reichsvicar  in  Padna,  über  eine  Verhandlung  mit  dem  papste 
Bonifaz  ix.  betreffend  köiiifi^  Ruprechts  anerkennung  durch  den  römi- 
schen stuhl;  es  befremde  den  papst  dass  Ruprecht  so  geringe  Streit- 
kräfte habe  und  trotz  seiner  abmahnung  nach  Italien  gekommen  sei. 
Rom  1402  marz  3. 

Copia  brevis  destinati  de  Roma  per  domnum  Heinricum 
de  Gallis  et  Lucam  de  Leone. 

Magnifice  et  potens  domine  noster  I  Sicut  per  aliud  breve 
vobis  scripsimus,  heri  vigesima  hora  fuimus  cum  domino  papa 
usque  ad  horam  vigesimam  quartam,  ubi  non  interfuit  aliqua 
alia  persona,  nisi  ipse  dominus  papa  et  nos  ambo  soll  cum 
60.  Et  sibi  exposuimus  intencionem  vestram.  Qua  audita  re- 
tulit:  se  scire  vos  esse  tarn  legalem,  fidelem  et  veredicum  do- 
minum ac  suum  devotum  filium,  quod,  quamvis  consulereiis  ei 
de  concordia  cum  domino  rege,  nichilominus  non  velletis  dicere 
nee  dici  fasere  res,  que  in  presenti  vel  ftäuro  apparerent  per 
cUium  modum  quam  essent  facte  vel  dicte,  nee  que  possent  sanc- 
titati  sue  preiudicare.  Et  ideo  erat  dispositus  inquirere  a  nobis 
de  certis  rebus,  sperans  per  nos  scire  veritatem  de  eo  quod 
petere  volebat,  dicens :  quod  verum  erat,  quod  inter  ipsum  et 
dominum  regem  magna  practica  fuerat  et  variis  modis  facta, 
et  quod  venerant  ad  certam  conclusionem,  missam  per  dom- 
num Franciscum  de  Montepulzano  [no.  1065],  ad  quam  amba- 
siatores  domini  regis  portaverant  responsum  [no.  1083].  Et 
quod,  quamvis  ad  primam  partem  scismatis  non  satisfecerint 
sicud  desiderabat,  nichilominus  de  responso  vult  remanere 
contentus.  Sed  ad  secundam  partem,  que  erat:  quod  dominus 
rex  staret  in  Italia  et  non  faceret  pacem  etc.,  dicit,  quod  de- 
derat  sibi  unum  responsum.  [no.  1080],  per  quod  ostendebat 

43 


674  1402. 

in  totam  discedere  ab  intencione  domini  pape,  et  quod  pone- 
bant  sibi  pro  manihus  aliam  viam  lige,  cuius  responsionis  minime 
erat  contentus.  Et  quod,  quamvis  dicti  ambasiatores  domiDi 
regis  dicerent  domino  pape,  quod  istA  eorum  via  foret  hono- 
rabilior  et  magis  utilis,  nichilominus  huius  responsi  contentus 
non  erat,  quia  negocium  suum  cognoscebat,  sciebatque  cur  hec 
postulabat.  Sed  quia  adhuc  non  bene  cogitaverat  super  ista 
materia,  noiebat  illa  hora  aliud  ulterius  dicere,  sed  a  nobis  res 
infrascriptas  volebat  scire. 

Primo  qualitcr  dominus  rex  remanserat  solus  et  ab  Omni- 
bus derelictus? 

Item  quomodo  fuerat  factum  archiepiscopi  Coloniensis  et 
ducis  Lepoldi? 

Item  cur  se  levaverat  de  campo? 

Item  quare  venerat  hoc  anno  ad  campum,  cum  mAZime 
per  dominum  papam  sibi  consultum  fuisset,  quod  non  deberet 
venire,  et  precipue  ipso  non  existente  in  concordia  cum  eo, 
et  cum  non  haberet  officium  suum  canonice. 

Item  qualiter  fuerat  in  tot  disturbiis   cum  Florentinis? 

Item  qualiter  venerat  Paduam,  postea  iverat  Venecias, 
postea  inde  recesserat,  deinde  Paduam  rediverat,  et  unde 
tot  mutaciones  pendebant? 

Item  si  erat  ita  pauper  sicut  deroonstrabat,  et  quod  pre- 
sencialiter  in  Alamania  mencio  nulla  fiebat,  quod  aliqua  con- 
gregacio  gencium  venire  deberet  pro  eins  auxiUo,  nee  de  aliqao 
subsidio,  quod  per  alios  sibi  dari  debeat? 

Item  que  potencia  sit  illa  cum  qua  velit  tot  n^ocia 
facere,  maxime  contra  ducem  Mediolanensem,  qui  tantum  est 
potens  dominus? 

Item  si  dominacio  Veneciarum  porriget  manus  istis  ex- 
pensis? 

Item  si  rex  per  se  solus  habet  aliquam  potenciam  contri- 
buendi  de  suo  huic  expense,  et  quantum  contribuere  posset? 

Item  si  debet  habere  secum  gentes  Italicas  ad  faciendum 
facta  sua,  quas  gentes  habere  poterit  consideratis  gentibus, 
que  sunt  in  Italia,  inter  dominos  Italicos  divisis. 

Facto  fine  sue  locucioni,  cepimus  respondere  per  seriem 
sequendo  sicut  ipse  proposucrat,  conantes  semper  removere 
et  extirpare  de  animo  suo  dubia  que  consciebamus  sibi  fuisse 
infixa,  facientes  potenciam  domini  regis  optimam  cum  eviden- 
tibus  racionibus,  et  illam  inimici  debilem  et  frivolam  cum 
racione  evidentissima.  Et  tot  verba  in  hoc  negocio  fuere,  quod 
oportunum  extitit  dicere  sibi  apparamentum  et  negocium  no- 
vaglie.  Et  hoc  studiose  diximus,  quia  senseramns  comitem 
Campanee  imbuisse  sibi  aures,  et  ita  per  totam  Romam  pu- 
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blicaveret,  quod  comes  Virtutura  habebat  viii*  equos  contra 
dominacionem  vestram  et  quod  acceperat  nobis  Brentaz  [?]. 
Interim  intravit  archiepiscopus  Ariminensis  auditorium  dicens : 
Pater  sancte!  Hora  est  tarda,  Quare  dominus  papa,  qui  bac 
hora  loquebatur,  interruptus  verbis  suis  finem  fecit  et  dixit: 
prapter  passionemy  quam  habebatj  non  posse  conHnuare  in  ?o- 
qaendo,  et  qttod  hodie  meliori  hora  esse  deheretnus  in  palacio, 
quia  coniimmre  intendebat  nobiscum  verba  sua.  Et  ita  faciemus. 
Sensimus  domiuum  Janellum  fuisse  causa  intrate  dicti  archie- 
piscopi  Ariminensis.  Notavimus  in  verbis  domini  pape,  quod 
bis  retulit :  Si  hoc  concordium  fiet,  quod  divina  gracin  fiet  etc, 
Notavimus  eciam  quod  dixit:  Facto  hoc  concordio,  domini  de 
Malatestis  recederent  a  duce  Mediolani  cum  eorum  genHbus,  et 
essent  ad  servicia  domini  regis,  si  eos  vellef,  et  qtiod  ipsepro- 
miftebat  firmiter  nobis,  quod  facto  concordio  facerety  quod  do- 
minus Mantue  et  domini  de  Malatestis  essent  cum  domino  rege. 
Sensimus  quod  non  volt  de  suis  gentibus  servire  domino  regi 
extra  partes  istas  [des  kirchenstaates],  sed  in  partibus  istis 
bene  volt  guerram  facere. 

Heri  sero  ambassiator  regis  Ungarie  non  habuerat  coUo- 
quium  cum  domino  papa.  De  quo  rege  et  de  rege  Boemie 
dominus  papa  per  verba  sua  parvam  existimacionem  facit,  ymo 
de  ambobus  trufatur. 

Dominus  papa  misit  pro  domino  Conrate  de  Carraria, 
quod  subito  ad  ipsum  accedat. 

Fuimns  ad  palacium  causa  loquendi  domino  pape  secun- 
dum  quod  nobis  mandaverat.  Fecit  nobis  excusacionem  per 
nuncium  suum,  quod  nee  nobiscum  neque  cum  aliquo  loqui 
poterat.  Et  ita  intelleximus  a  magistro  Angelo  de  Pipemo 
medico,  qui  una  cum  aliis  medicis  ibat  ad  dominum  papam, 
quod  passio  iliorum  oppresserat  ipsum.  Gras  revertemus  ad 
eum.  et  illud,  quod  sequetur,  dominacioni  vestre  erit  notum* 
Datmn  Rome  iii*  marcvj;  hora  xxiiii. 


1101«  Andreas  de  Marinis  von  Cremona  schreibt  einen  ansföhrlichen  briof 
an  könig  Buprecht,  worin  er  ihn  wegen  seiner  zaneigoiL^  zu  den 
männem  der  Wissenschaft  belobt  nnd  mit  rhetorischer  rederalle  rath- 
schlage  rrtheilt,  wie  er  sich  Italien,  welches  er  beim  reiche  erhalten 
müsse,  unterwerfen  könne.  Der  brief  hat  die  bezeichnende  stelle: 
„Qnapropter,  si  animadverteris  in  quospiam  grandia  gesta  toa,  Italna 
exeqnator  in  Italam,  ut  suo  proprio  piacolo  sese  ipsi  conficianti  nam 
si  Uermanicis  tuis  Tel  aliis  gentibus  res  committeretur,  quoniam  na- 
turale est,  in  ezteros  semper  Italiam  fervescere  discemueris,  verendi 
parabis  occasionem.  Sunt  qui  hec  et  alia  plura  tibi  snegerent  oon- 
soltins,  si  senatum  tuom  composneris  ex  peritissimis  vins  ItaMe  nna 
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com  Germanicifi  qui  toa  assistunt  lateri ....  /'  Ohne  iahr.  Venedig  1402 
man  6. 

*  Martene  Thesaurus  1, 1696—1698.  Steht  zwischen  schriftstucken  des 
iahres  1402.  Bei  Chmel  182  no.  24  heisst  es  irrig  Andreas  de  Marinis  Ton 
Verona  statt  Cremona. 

1102*  Lucas  de  Leone  und  Heinrich  de  Gallis  schreiben  an  Franz  von  Car- 
rara,  reichsvicar  in  Padua,  über  eine  neue  audienz  beim  papste  Bo- 
nifaz  ix.  betreffs  anerkennung  könig  Ruprechts.  Born  1402  man  8. 

Magnifice  et  potens  domine  noster !  Postquam  scripsimus 
aliud  breve  hinc  alligatuni,  non  scripsimus  aliud,  quia  nos,  nee 
aliquis  ambaxiatorum  domini  regis  et  Florentinorum  propter 
passionem  domini  pape,  veram  aut  fictam,  que  tarnen  aliqua 
fuit,  non  potuimus  adire  presenciam  suam,  nisi  hoc  mane  fui- 
mus  omnes  tres  ambassiate  in  palacio,  quia  debebat  consisto- 
rium  fieri.  Et  licet  audivissemus  plura  verba  et  vidissemus 
acta  de  dacione  rose,  et  auditis  consiliis  superinde  &ctis>  que 
rosa  adhuc  non  est  data,  et  appareret  nobis,  uti  et  aliis  ap- 
parebat  et  videbatur  in  longum  dilacionibus  et  verbis  daci, 
tarnen  videbatur  nobis  expectare  tantum,  quod  poiteemos  ali- 
quid scribere  dominacioni  vestre,  maxime  considerato,  qaod 
isti  ambassiatores  domini  regis  volebant  dominum  papam  ro- 
gare  de  expedicione  facti,  vel  de  licencia  redeundi.  Et  hoc  de 
eorum  et  omnium  nostrum  consilio.  Or  [?J  hodie  dominus 
papa  cameram  exivit  et  venit  in  locum  audiencie  et  videns 
omnes  nos  petiit:  si  quid  volehanrnsl  Tunc  ambassiatores 
domini  regis  soli  propinquius  accesserunt,  dicentes:  quod  sup- 
plicabant  sanditati  sue,  quatenus  vetlet  finem  impanere  isii 
sancto  negodo,  pro  quo  illic  erant.  Ad  hec  dominus  papa  res- 
pondit :  quod  pro  eo  non.  deßciebat,  nee  defecerat,  sed  deßdebalt 
pro  ipsis.  Or  hie  responsiones,  replicaciones  et  triplicaciones 
materie  inter.  dominum  papam  et  dictos  ambassiatores  fuemnt: 
quod  eorum  stare  et  redire  erat  in  ipsorum  arbitrio,  et  quod 
ipse  nondum  aliquem  per  vim  tenuerat.  Tandem  post  hec  dixit^ 
quod  ipsi  essent  cum  quatuor  cardinalibus  auditoribus,  qui 
sunt^  ut  per  aliud  scripsimus,  de  Florencia,  Bononia,  Monopol! 
et  Neapoli.  Et  sie  erimus  cras  de  mane  et  solum  super  pra- 
tica  istius  lige  prolate  domino  pape,  que  liga  videtur  impe- 
dire  totam  istam  deliberacionem  pape,  vel  volt  ostendere, 
quod  sie  sit.  Tamen  cras  omnes  ibimus  ad  hanc  pratipam. 
Omne  vero,  quod  agetur,  vestra  magnificencia  seiet. 

Nescimus  an  isti  ambassiatores  recedent,  si  viderint  se 
in  longum  duci,  sed  si  ipsi  recederent,  consimiliter  et  nos 
recederemus  libentissime.  Sciremus  a  dominacione  vestra,  si 
ipsi  pur  [?]  vellent  morari,  licet  factum  traheretur  in  longum  per 
verba^  an  et  nos  deberemus  morari  vel  redire.  Et  in  casu  quo 
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hinc  recederenius  cum  dictis  ambassiatoribns,  directe  ibimus 
Camerum  [?]  pro  facto  nobis  imposito,  vellemus  tarnen  liben- 
ter  babuisse  responsionem  ad  breve,  in  quo  nomine  earum 
erant  inclusa.  Dominus  comes  de  Carraria  debebat  requiri  a 
domino  papa.  Videtur  per  eius  litteras,  aliis  occupatus  pro 
presenti  venire  non  posse.  Datum  Rome  viii.  marcij,  hora  vi- 
cesima,  mccccii''. 

Lucas  de  Leone  et  Henricus  de  Gallis, 

dominacionis  vestre  servitores. 

1103«  Lucas  de  Leone  und  Heinrich  de  Gallis  schreiben  an  Franz  von  Gar- 
rara,  reichsvicar  in  Padua,  dass  in  sachen  der  anerkennong  konig 
Ruprechts  bald  eine  entscheidende  antwort  seitens  der  corie  erfolgen 
werde;    man   denke  daran,   auch  den  könig  LadisLaus  von  Neapel 

fegen  Johann  Galeazzo  von  Mailand  in  den  band  zu   ziehen.  Rom 
4Ö2  märz  9. 

Magnifice  usw.  Quemadmodum  here  per  aliud  breve 
scripsimus  [no.  1102],  fuimus  isto  mane  cum  quatuor  cardina- 
libus  nostris,  qui  inter  cetera  proposuerunt  nobis,  quod  domino 
pape  satisfactum  non  erat  per  oblacionem  factam  de  liga  ad 
id  quod  domino  regi  petebat.  Et  pro  tanto  obtulimus,  sa- 
tisfacere  velle  domino  pape  secundum  eius  peticionem,  hone- 
stando  capitula  in  forma  debita  et  ostendendo  excessus  eorum. 
Et  processum  est  taliter,  quod  necesssarium  est,  quod  ad 
conclusionem  veniatur  de  faciendo  aut  non  faciendo.  Et  est 
via  dilacionis  reserata.  Quidquid  autem  sequetur,  dominadoni 
vestre  fiet  notum.  Unum  inter  alia  per  cardinales  dictum  fait, 
quod  tractando  de  liga,  cogitatus  haberetur  de  sumendo  in 
eam  regem  Ladislaum.  Datum  Kome  viiii.  marcij,  hoi*a  xviii\ 

Per  dominacionis  vestre  servitores 

Lucam  de  Leone  et  Heinricum  de  Gallis. 

1104»  Papst  Bonifaz  ix.  schreibt  an  den  könig  Ruprecht  über  die  bedin- 
gungen,  unter  welchen  er  ihn  anerkennen  und  zum  kaiser  krönen 
wölk,  und  inserirt  drei  königliche  briefe  betreffs  des  kirchenschismas 
und  des  Johann  Galeazzo  von  Mailand.  Rom  1402  marz  19. 

BoniÜEUsius  etc.  Carissimo  in  Cristo  filio  Ruperto  in  regem 
Itomanorum  electo  salutem!  Gonstituti  in  suprema  militantis 
ecclesie  stacione,  per  quam  reges  regnant  et  principes  prin- 
cipantur,  circa  dominici  gregis  custodiam,  eure  nostre  inscru- 
tabilis  consilii  disposicione  commissi,  attencione  pervigili  sem- 
per  intendere,  sumonendo  noxia  et  agendo  profutura,  debemus, 
ut  hl|8  que  pacem  ac  tranquillitatem  publicam  tam  spirltalis 
quam  temporalis  monarche  quomodolibet  perturbare  cernuntur, 
quantum  nobis  ex  alto  permittitur,  obviemus.  Atteudentes  itaque 
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qaod  ante  et  post  adventum  tue  celsitudinis  ad  partes  Italie 
per  nonnollos  dilectos  filios  nuncios  et  oratores  eiasdem 
celsitudmis  nobis  inter  cetera  supplicari  fedsti,  ut  personani 
tuam  ydoneam  ad  suscipiendam  curam  imperialis  regiminis 
approbare  ac  super  oportunis  casibus  dispensare,  eamque  per- 
sonam  imperiali  diademate  soleinniter  coronare  ac  alias  tibi 
statuique  tuo  ac  imperii  Romani  providere  de  benignitate 
apostolica  dignaremur:  et  propterea  pro  conservacione  Status 
nostri,  prefate  ecciesie,  sponse  nostre,  cui  auctore  domino 
presidemus,  serenitatis  tue  ac  imperii  et  omnium  fidelium  que- 
dam  promissiones  et  capitula,  quorum  tenores  de  verbo  ad  ver- 
bum  inferius  fecimus  annotari,  inter  nos  et  eandcm  serenitatem 
tuam  tractata  fuerunt  Ac  nichilominus  concernentes  ad  conser- 
vandum  ac,  deo  auspice,  incrementis  salutAribus  ampliandum 
statum  huiusmodi,  necnon  ad  resistendum  conatibus  erigencium 
comua  dampnabiliter  contra  nos,  ecclesiam,  celsitudinem  tuam 
ac  imperium  prefatos,  in  Italie  partibus  permaxime  strennarum 
gendum,  armorum  habere  presidia  fore,  procul  dubio,  opor- 
tunum,  ut  rebellancium  compescatur  audacia  et  defensata  sit 
a  malignorum  incursibus  desiderabilis  tranquillitas  subditorum. 
Nos  Yolentes,  prout  ex  debito  pastoralis  tenemur  ofricii,  in 
premissis  de  oportuno  remedio  providere,  prefatam  serenita- 
tem tuam  harum  serie  duximus  declarandam: 

1.  Quod  in  casu,  quo  serenitas  ipsa  una  cum  dilectis  filiis 
communis  Florentini,  nobili  viro  Francisco  de  Carraria,  milite 
Padue,  imperiali  vicario  generali,  et  cum  reliquis  colligatis 
adherentibus  tuis  et  ipsorum,  usque  et  per  totum  mensem 
maii  {»roxime  futuri  ad  tua  et  ipsorum  dispendia  ac  senrida 
pro  defensione  Status  huiusmodi,  et  ad  enervandam  et  com- 
primendam,  deo  auctore,  potenciam  et  conatus  rebellancium 
et  comua  erigencium  prefatorum  ac  sequacium  eorundem  cod- 
duxerit  seu  conduci  fecerit  et  habuerit  sex  milia  lancearum 
ad  minus  pro  tempore  quinque  mensium  in  kalendis  iunii  pro- 
xime  venturi  incipiendorum ;  de  quibus  quidem  sex  miUbus 
lancearum  tria  milia  cum  persona  tua  in  partibus  Longbardie 
ultra,  et  reliqua  tria  milia  citra  Padum  castra  metari  debeant 
circa  enervacionem  et  compressioncm  conatus  et  potencie  re- 
bellancium predictorum; 

2.  et  seu,  quod  serenitas  ipsa  per  se  vel  alios  operam 
dederit  cum  effectu,  quod  dilecti  filii  nobilis  vir  dux  et  commoDc 
Veneciarum  ad  enervandum  et  comprimendum  conatus  et  po- 
tenciam supradictofi  realiter  ac  cum  effectu  concurrant  ligam* 
qne  et  confederacionem  cum  pactis,  modis  et  capitulis  congru- 
entibus  ac  in  ligis  huiusmodi  solitis  et  oportunis  una  nc^is- 
cuB);  tecum  ac  cum  carissimo  in  Cristo  filio  nostro  Ladislao 


1402.  679 

rege  Sicilie  illostri,  necnon  cum  communi  Florentino,  Francisco 
de  Garraria  ac  colligatis  et  adherentibus  supradictis  inyerint  us- 
qne  et  per  totum  mensem  maii  proxime  futuri,  atque  firmaverint; 

3.  aut  quod  prefatus  rex  Ladislaus  usque  et  per  totum 
mensem  ad  stipendia  et  servicia  pro  dicto  tempore  quinque 
mensium  conducatur  cum  stipendiis  et  provisionibus  debitis 
et  condignis,  prout  fiierit  concordatum,  cum  mille  lanceis,  et 
dicto  regi  Ladislao  alias  mille  lanceas  assignaverint  et  dede- 
rint  ipsi  Florentini  sub  eodem  rege  Ladislao  una  cum  dictis 
mille  lanceis  ipsius  militare  debentes,  ac  quod  idem  rex  La- 
dislaus fiat  generalis  capitaneus  omnium  gencium,  castra  me- 
tari  debencium  citra  dictum  Padum,  sibique  regi  pro  stipen- 
dio  et  provisione  pro  persona  sua  et  mille  lanceis  supra  dic- 
tis, cum  quibus  conduci  debet,  debite  satisfieri  debeat  cum 
efifectu.  Cui  nichilominus,  ut  potencius  valeat  militare,  ultra 
lanceas  supradictas  nos  de  nostris  et  ecclesie  prefate  gentibos 
dabimus  mille  lanceas,  salvo  quod,  quamdiu  durabit  recupera- 
cio  civitatum,  terrarum,  castrorum  et  locorum  nostrorum  et 
prefate  ecclesie  in  Tuscia  aut  provinciis  nostris  marchie  An- 
conicane,  ducatus  Spoletani  aut  patrimonii  beati  Petri  in  Tus- 
cia per  quoscumque  occupatorum  et  detentorum,  nobis  liceat 
de  dictis  mille  lanceis  pro  consecucione  victorie  ac  recupera- 
cione  huiusmodi  in  partibus  retinere  trecentas  lanceas  ad 
nostraet  prefiite  ecclesie  servicia.  Sed  civitatibus,  terris,  castris 
et  locis  predictis  recuperatis  ac  ad  nostram  et  eiusdem  ecclesie 
obedienäam  redactis  dictas  trecentas  lanceas  mitt^mus  iUico 
ad  prefatum  regem  Ladislaum  citra  Padum  ipsum,  eidem  regi 
in  Omnibus  parituras. 

4.  Adiicientes,  quodsi  prefatus  rex  noUet,  vel  conductam 
huiusmodi  quomodolibet  recusaret,  eademque  tua  serenitas 
cum  effectu  adimpleverit  alteram  ex  condicionibus  supradictis 
de  conduetu  videlicet  effectuali  sex  milium  lancearum,  seu  de 
coneurrencia  et  ligba  ducis  et  communis  Veneciarum  pre&to- 
rum,  ac  de  et  super  preniissis  omnibus  et  singulis  usque  et 
per  totum  mensem  aprilis  ipsa  tua  serenitas  nos  certificari  fe- 
cerit  oportune  quod  nos,  quocunque  ex  dictis  tribus  casibus  et 
condicionibus,  ut  supra  perfertur,  effectualiter  adimpleto,  et 
iuramentis  prestitis  super  observacione  infra  scriptorum  capi- 
tulorum  et  promissionum,  et  directis  ac  presentatis,  prout  in- 
ferius  denotatur, 

personam  tuam  predictam  idoneam  apostolica  auctori- 
tate  ad  curam,  regimen,  gubernacionem  et  administracio- 
nem  imperii  Romani  solempniter  approbabimus,  ac  super 
oportunis  casibus  eadeui  auctoritate  dispensabimus  et,  de  fra- 
tnim  nostrorum  consilio,  auctoritate  prefata  ad  coronacionem 
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tuam  eo  ipso  procedeinus,  prout  fuerit  oportunum,  et  fieri  per 
sedem  apostolicam  in  simUibus  consuevit  honorifice,  sicut  decet. 

Volumas  autem,  quod  pro  observacione  ac  validacione 
promissionum  et  capitulorum  inferius  descriptonim  et  conten- 
torum  in  eis  eadem  tua  serenitas  in  forma  debita  prestare 
debeat  ioramentum,  nobisque  usque  et  per  totum  mensem 
aprilis  predicti,  in  forma  publica,  tue  regio  sigillo  signata, 
presenturi  fecisse  in  testimonium  ipsorum  alias  presentes  lit- 
tere,  quoad  declarata  per  nos,  ut  supra  preroittitur,  et  con- 
tenta  in  eis  eo  ipso  nullius  existant  roboris  vel  momenti. 
Tenor  vero  promissionum  et  capitulorum  prefatorum  sequitar, 
et  est  talis: 

„Rupertus  dei  gracia  Bomanorum  rex  semper  augustus. 
Ad  serenandam,  declarandam  et  plenarie  informandam  men- 
tem  sanctissimi  in  Cristo  patris  et  domini  nostri  domni  Bo* 
nifacii,  divina  providencia  pape  viiii.,  et  omni  um  alioram,  harum 
Serie  et  imperiali  fide  dicimus,  declaramus,  profitemor  ac  ?e- 
raciter  affirmamus  per  nos  vel  alios  nostros  nuncios,  commis- 
sarios  vel  procuratores,  seu  de  licencia,  iussione  aut  mandato 
vel  nomine  nostris,  nullo  modo  seu  forma  promissionem,  obii- 
gacionem,  convencionem,  fedus  vel  pactum  aliquod.  eciam  iara- 
mento  firmatum  aliquibus  dominis  spiritalibus  vel  temporalibus, 
eciam  regibus  aut  universitatibus,  seu  singularibus  personis 
hactenus  sub  quavis  concepcione  verborum  quovismodo  de  aut 
super  facto  presentis  dampnati  scismatis  coniunetim  vel  sepa- 
ratim  fecisse  seu  fieri  quoquomodo  iure  vel  causa  mandasse. 
Et  hec  iuramento  nostro  eciam  confirmamus  et  ad  fidem  pro- 
pria  manu  subscribimus  et  minoris  sigilli  nostri  r^ii  mani* 
mine  fecimus  roborari.  Datum  Venecijs  mensis  ianuarii  die 
prima,  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  secundo,  r^oii 
vero  nostri  anno  secundo.  Nos  Rupertus  rex  prescripta  reeo- 
gnoscimus  manu  propria.'^ 

,JElupertus  dei  gracia  Romanorum  rex  semper  augustus. 
Filiali  devocione,  ac  regali  imperiali  recta  et  pura  fide  harum 
Serie  promittimus  et  pollicemur  sanctissimo  in  Cristo  patri 
et  domino  nostro,  domno  Bonifacio,  divina  providencia  pape 
viüi.,  in  £acto  nepharij  scismatis  persisteatis,  nisi  in  reductione 
sdsmaticorum  ad  unionem  gremii  sanctitatis  eiusdem  et  eccle- 
sie,  sponse  sue,  nos  nuUatenus  intromittere,  nisi  de  benepla- 
cito  et  assensu  domini  nostri  prefati.  Et  super  hijs  eciam  nul- 
läm  adinvencionem  vel  viam  datam  vel  dandam  a  scismatids 
vel  aliis  quibuscumque  acceptabimus,  nee  permittemus  pro 
posse  ab  aliis  acceptari  aliquo  modo,  iure,  causa  seu  forma 
sine  benepladto  et  assensu  predictis.  Et  ad  fidem  premisso- 
rum  ea  propria  manu  nostra  subscripsimus,  nostriqae  minons 
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sigilli  regii  muDiiniDe  mandavimas  roborari.  Datum  Venecijs 
inensiB  ianuarii  die  tercia,  anno  domini  meccc  secundo,  regni 
yero  nostii  anno  secundo.  Nos  Rupertus  rex  prescripta  recog-^ 
Doscimus  maüu  i)ropr]a.^' 

,3up6rtus  dei  gracia  Romanorum  rex  semper  augustns, 
ad  certitudinem  presencium  et  memoriam  futurorum.  Quamvis 
devocionem  nostram  et  reverenciam  filialem,  quas  ad  sanctis- 
simum  dominum  nostrum,  domnum  Bonifacium,  divina  provi- 
dencia  pape  viiii.,  et  Romanam  ecclesiam  sincero  gerimus  af- 
fectu,  exposuerint  humiliter  nostri  nuncii  ad  presenciam 
sanctitatis  sue  missi,  tamen  ut  secundum  apostolum  Caritas^ 
quam  ad  defensionem  honoris  et  Status  eiusdem  domini  nostri 
et  prefate  ecclesie,  sponse  sue,  faabemus,  magis  ac  magis  ha- 
bundet,  attentis  periculis,  que  ex  nostra  absencia  de  Italie 
partibus  possent  eidem  domino  nostro  et  ecclesie  prefate  veri- 
similiter  evenire,  harum  serie  promittimus  et  poUicemur  re- 
gali  et  imperiali  ac  recta  et  pura  fide  eidem  domino  nostro 
domno  Bonifacio  eiusque  successoribus,  canonice  intrantibus, 
de  partibus  Italie  non  recedere,  donec,  dextera  opitulante  al- 
tissimi,  potencia  queUbet  Johannis  Galeacz,  comitis  Yirtutum. 
adeo  compressa,  concultata  seu  exterminata  persistat,  quod 
de  ipsius  viribus  et  potencia  prefatus  dominus  noster  eiusque 
successores  merito  nullatenus  perhorrescant.  Et  si  aliqua  ur- 
gentissima  causa  de '  dictis  partibus  Italie  recedere  nos  forte 
contingeret,  facere,  ordinäre  ac  constituere  promittimus  quen- 
dam  notabilis  potentatus  in  nostrum  et  imperii  in  dictis  par- 
tibus vicarium  generalein,  eisdem  domino  nostro  et  ecclesie 
fidum  atque  gratum,  adeo  gencium,  armonim  potencia  fultum, 
quod  velit,  possit  et  valeat  eundem  dominum  nostrum  et  suc- 
cessores atque  ecclesiam  pariter  et  imperium  faonoremque 
nostrum  potenti  brachio  defensare,  et  predictis  periculis,  deo 
auspice,  obviare.  Si  autem  contingeret,  nos  cum  dicto  Johanne 
Galeacz  aliquam  inire  velle  concordiam,  ut  supra  promittimus, 
nullum  super  hijs  tractatum  ingredi  vel  habere  per  nos  vel 
alios  uUo  modo,  aut  assensum  tractantibus  quomodolibet  ex- 
hibere,  nisi  predictis  domino  nostro  et  ecclesie  mediantibus, 
vel  eo,  quem  dominus  noster  prefatus  super  hijs  duxerit  de- 
putandum,  ita,  quod  per  manus  eiusdem  domini  nostri  vel  per 
aliquem  seu  aliquos  deputandos  per  eum  concordia,  si  qua 
fieret,  suum  sorciatur  effectum.  In  qua  concordia,  ut  pace  et 
quiete  simul  nobiscum  pociatur  ecclesia,  imo  verius  nos  cum 
ea,  ingrediatur  plenarie  et  veniat  dominus  noster  predictus 
cum  subditis  ecclesie  atque  suis.  Et  ad  fidem  omnium  pre- 
missorom  ea  propria  manu  subscripsimus  et  sigilli  nostri  ius- 
simus  impressione    muniri.   Datum   Venec^js  mensis   ianuarii 
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die  tercia,  anno  domini  mcccc  secundo,  regni  vero  nostri  anno 
secundo.  Nos  Rupertus  rex  prescripta  recognoscimus  manu 
propria." 

Datum  Rome  apud  sanctum  Petrum  xiiii.  kalendas  aprilis, 
pontificatus  nostri  anno  xiii"*. 

1105.  König  Buprecht  bittet  den  papst  Bonifaz  ix.,  das«  er  den  EglofT 
Frjdoolt,  der  von  dem  bischof  Berthold  von  FVcising  zum  propei  in 
Ardacker  ernannt  worden  sei,  in  seiner  würde  bestätigen  möge.  Padaa 
1402  märz  27. 

1106*  Koiiig  Bnprecht  bittet  den  jjapst  Bonifaz  ix.  den  znm  bischof  von 
Osnabrück  erwählten  grafen  Heinrich  von  Holstein  za  bestätigen.  Ptodna 
1402  apr.  6. 

1107*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  papst  Bonifaz  ix.,  dass  anf  die  ihm 
von  seinen  königlichen  gesandten  grafen  Philipp  von  Falkenstein  nnd 
protonotar  Nicolaus  Buraan  überbrachten  päpstlichen  auftrage  der  in 
Korn  belSndliche  Conrad  von  Soltau,  bischof  von  Verden,  den  er  hier- 
mit beglaubige,  das  nähere  antworten  werde.  Padna  1402  apr.  14. 

1108«  König  Ruprecht  bittet  den  bischof  Conrad  von  Verden  behu6  fer- 
nerer Verhandlungen  mit  dem  papste  Bonifaz  ix.,  in  Rom  za  bleiben 
und  sich  dort  so  sparsam  als  möglich  einzurichten.  Padna  1402 
apr.  14. 

Ruprecht  etc.  Erwirdiger  lieber  furste  und  getruwer!  Ez 
sint  zu  uns  kommen  der  edel  Philips  von  Falkenstein  und 
Nicolaus  Bumann,  unser  lieben  gctruwcn,  und  haut  uns  eigent- 
lich erzelt  von  dinen  und  iren  wegen,  wie  ir  unser  Sachen  by 
unserm  heiligen  vatter  dem  babist  und  den  cardinalen  gehan- 
delt habent,  und  von  in  gescheiden  sint  Und  wir  sin  mit 
unsern  reten  darüber  geseczen  und  haben  die  Sachen  vast  ge- 
wegen,  und  sin  mit  in  zu  radc  worden  uff  ein  antwurt  dan 
babist  zu  geben  durch  din  persone  nach  innhalte  dieser  inge- 
sloszen  zeichenunge  [no.  1109],  und  daz  auch  gut  ist  daz  da 
von  nnsem  wegen  in  dem  hofe  zu  Rome  verlybest  denselben 
Sachen  uszzuwarten.  Herumb  enphelhen  wir  dir  daz  du  off 
unsern  glaubsbrieffe  an  den  babste  uff  din  persone  stende, 
den  wir  dir  hiemit  schicken  [no.  1107],  an  den  babst  von 
unsern  wegen  werbest  in  der  forme  alz  diese  ingesloszen 
zeichenisze  inneheltit.  Und  begeren  auch  und  bitten  dich  daz 
du  also  von  unsern  wegen  wollest  verlyben  in  dem  hofe  zu 
Rome,  und  unsere  Sachen  daselbis  sollicitiren,  und  der  usz- 
warthen,  als  lange  bisz  wir  dir  andere  botschaift  heruff  ton, 
doch  daz  du  von  unsern  wegen  nichts  uffnemest  oder  be- 
slieszest  ane  unser  sunder  geheisze.  Und  waz  dir  in  unsern 
Sachen  widerfert,  daz  versdiribe  uns  eigentlich,  und  schribe 
OBS  auch  dieke  von  allen  leuffen  dez  babstes  und  dez  hofes  zu 
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» 

Rome,  wie  Bich  die  werden  anlaszen,  daz  wir  uns  darnach 
wiszen  zu  richten. 

Auch  wisze  daz  wir  uns  uff  morgen  [apr.  15]  erheben 
hie  von  Padauwe  wieder  gein  dutschen  lannden  zu  ziehen. 
Und  wir  sin  also  notig  uff  diese  zyt,  daz  wir  dir  yczund  mit 
nicht  mochten  gelte  geschicken,  als  wir  gerne  getan  hetden. 
Doch  alsbalde  wir  gein  Heidelberg  kommen,  so  wollen  wir  uff 
stunt,  so  wir  allererste  mögen,  einen  wehsol  dun  machen  zu 
Colne  oder  zu  Mencze  umbe  gelte  dir  zu  schicken.  Und  bit- 
den  dich  daz  du  wollest  daczwuschen  daz  beste  dun,  und 
dich  uszbringen  wie  du  macht.  Und  dicwile  din  bliben  sich 
also  wirt  lengen,  so  wollest  auch  dine  zerunge  bestellen  zu 
dem  genauwesten,  und  diner  pherde  und  gesindes  absiahen, 
als  vil  du  dez  bequemlich  enberen  mähst.  Und  wollest  daz 
beste  dun  in  unsern  Sachen,  alz  wir  dir  dez  genczlich  gleuben 
und  getruwcn.  Datum  Padue  mensis  aprilis  die  xiiii.,  anno 
dorn,  millesimo  quadringentesimo  secundo,  regni  vero  nostri 
anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Nicolaus  Buman. 

*  Nach  Salviati  Cronica  199  lebt«  der  bischof  Conrad  mit  sehr  grossem 
aufwände  in  Kom. 

1109.  König  Ruprechts  instruetion  für  den  bischof  Conrad  von  Verden  be- 
treffs der  Verhandlungen  mit  dem  papste  Bonifaz  ix.  Padua  1402 
apr. 

Translacio  articulorum  prescriptorum  de  latino  in  tbeuto- 
nicum,  episcopo  Verdens!  transmissorum. 

1.  Czum  ersten,  daz  wir  haben  verhört  und  wol  verstan- 
den dez  babist  meynunge,  die  uns  unser  botden  der  von  Fal- 
kenstein und  Nicolaus  Buman  erzelt  haben.  Und  als  wir  mit 
unserm  rate  die  Sachen  gewegen»  so  sehen  wir,  daz  uns  die 
Sachen,  die  der  babiste  ieczunt  von  nuwes  an  uns  begert,  beide 
nmb  dez  willen  daz  sie  also  swere  sint  und  auch  umb  daz  die 
zyt,  die  der  babst  gesaczet  hat,  die  Sachen  zu  enden  also 
kurcze  ist,  nicht  mugelich  sint  uff  diese  zyt  zu  voUenbringen. 

2.  Item  daz  wir  umb  daz  daz  der  babst  die  bewerunge 
unser  persone  zu  dem  Römischen  riebe,  die  er  ane  merem 
verczog  meynte  zu  tun,  und  sich  dar  zu  erböte  als  er  uns 
auch  by  syme  heimelichen  Francisco  de  Montepulzano  enbote 
und  by  andern  sinen  und  unsern  botden  enbote,  nu  lenger 
verczogen  hat,  und  auch  umb  daz  wir  soliche  bystant  und 
hilffe  in  diesen  lannden  Italie,  nach  dem  als  uns  zu  verstende 
waz  geben,  nit  als  volleclich  funden  haben,  als  ez  nach  ge- 
legenheit  der  sachen  und  zu  voUenfaren  nuezUchra,  der  kir- 
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chen  und  des  lichs  sache  uff  diese  zyt  were  uotdorfitig  ge- 
wesen, und  auch  umb  andere  sache  willen,  die  uns  dansu 
beweget  haben,  zu  rate  sin  worden,  wieder  gein  dutschen 
lannden  zu  ziehen.  Und  meynen  uns  zu  richten,  so  wir  erste 
mögen,  mit  bequemlichen  wegen  in  disz  laut  Italie  wieder  zu 
kommen,  also  daz  wir  der  heiligen  kirchen  und  dez  riches 
Sache  mögen  mit  der  gots  hulff  nuczlichcr  geschaffen. 

3.  Item  daz  wir,  nach  dem  als  wir  biszher  etwie  dicke 
durch  unser  erbere  botden  gebeten  haben,  nu  aber  gleublichen 
flehen  daz  der  babste  unser  persone,  zu  dem  Romischen  riche 
erwelet,  geruche  gnediclich  zu  beweren  mit  allen  notdurfftigen 
Sachen,  die  durch  die  babiste  in  solichen  Sachen  gewonlidi 
sin  zu  tun.  Wann  als  wir  vormals  durch  die  egenannten  un- 
sere botden  uns  erbotden  haben,  also  erbieten  wir  uns  aber 
andecticlich  zu  tun  soliche  eide,  die  durch  unsere  furfom  Ro- 
mische kunige  Romischen  bebsten  gewonlich  gescheen  sint, 
und  darzu  alz  ein  andechtiger  sone  nach  gewonheit  unserer 
eitern  allez  daz  zu  tun,  zu  gute  der  heiligen  kirche  und  zu 
dez  babstes  wesen,  daz  wir  vermögen.  Wann  als  wir  biszher 
alleczyt  siner  heilikeit  getruwer  sin  gewesen,  und  sin  gehor- 
samkeit mit  vil  arbeid  und  kosten  han  gehanthabet,  und  a\ich 
vil  gnaden  und  gunstes  von  siner  heilikeit  haben  enphangen, 
also  begeme  wir  von  herczen  in  denselben  gnaden  und  gunst 
zu  verlyben. 

4.  Item  wer  ez,  daz  der  habest  über  die  obgenannten 
Sachen  entliche  und  ye  etwaz  anders  von  uns  gehabt  wolte 
han,  daz  uns  mogelich  were  zu  tun,  daz  er  uns  davon  und 
auch  von  siner  entlichen  meynunge  off  die  bewerunge  unser 
persone,  als  vorgeschriben  stet,  mit  sinen  brieffen  oder  bot- 
den clerlich  underwyse,  so  wollen  wir  siner  heilikeit  daruff 
mit  rade  unser  kurfiirsten  und  ander  unser  und  des  richs 
fursten  und  getruwen  wiederumb  enbieten  unser  meynunge. 

5.  Item  daz  wir  zu  rade  sin  worden,  an  dich  den  bischoff 
vf)n  Verden  zu  begerende,  daz  du  in  dem  hofe  zu  Rome  ver- 
übest zu  vordem  und  zu  triben  die  obgenannte  sache,  und 
waz  sich  darinne  verlauffen  wirdet,  und  umb  daz  der  babist 
und  wir  durch  dich  als  eyn  mitdelpersone  alle  sachen  deste 
heimlicher  gehandein  und  unser  einer  dem  andern  sinen  wil- 
len offenbaren  mögen. 

*  Das  Schriftstück  liegt  auch  in  lateinischer  spräche,  in  der  form  einer 
anrede  an  den  papst  Boniuiz  ix.,  vor. 

1110*  König  Ruprecht  bittet  den  könig  Heinrich  Ton  England  das  ihm  n- 
ffeschickte  hülfscorps  von  zweitaasend  bogenschatzen  zurückninifeD, 
da  er  desselben  ietet  bei  seiner  nothwendic^en  rückkehr  na^h  Deutsch- 
land nicht  bedürfe.  Bruneck  1402  apr.  24. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1700. 
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Uli.  König  Ruprecht  Hchickt  dem  ungenannten  haoptmann  der  englischen 
Ix^enschütien  eine  abschrift  des  Torheigehenden  briefes  an  den  kdniff 
Heinrich  von  England,  und  bittet  ihn  mit  seiner  mannschafb  na^ 
hause  zurückzukehren.  Bruneck  1402  apr.  24. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1700. 

1112*  König  Kuprecht  lasst  durch  seinen  gesandton  Nicolaus  Buman  den 
kurf&sten  seine  Verhandlungen  mit  dem  papst  Bonifaz  ix.,  und  die 
gründe,  wesshalb  er  aus  ItaBen  zurück^ekdirt  sei,  auseinandersetzen, 
und  ladet  sie  auf  einen  tag  nach  Mainz  ein.  1402  apr. 

Werbunge  an  die  kurfursten  herrn  Niclaus  Buman  bevolhen. 

1.  Czum  ersten  yn  zu  erzelen,  als  yn  myn  herre  der 
kunig  leste  geschrieben  habe  von  Venedig,  wie  er  meynte  hie^ 
inne  in  welschen  lannden  zu  verlyben  sinen  und  dez  heiligen 
richs  Sachen  beide  gegen  dem  babist  als  von  siner  bewerunge 
und  cronunge  wegen,  und  auch  gegen  andern,  die  dez  richs  gut 
innehaben,  nachzugen  nach  sinem  vermögen,  und  wie  er  sine 
erbere  botschafft  vor  by  dem  babist  gehabt  hette  und  die 
zu  der  zyt  aber  zu  yme  schicken  wolte  etc.  Dez  schickte  er 
dazumale  [1402  ian.  22]  zu  dem  babste  den  edeln  Philips 
von  Falkenstein  und  Niclaus  Buman  und  enphale  yn  mit  dem 
erwirdigen  Conrad  bischoff  zu  Verden,  den  er  vor  gein  Rome 
geschickte  hette,  und  der  auch  daselbs  verlieben  war,  aber 
zu  werben  an  den  babst,  und  yn  zu  bitden,  sine  persone  zu 
dem  Römischen  riebe  zu  beweren  und  yme  sin  keiseriiche  cro- 
nunge zu  geben,  so  wolte  er  yme  auch  gerne  soliche  gewon- 
liehe  eide  tun,  als  sin  furfam  an  dem  riebe  andern  bebsten 
getan  hetden.  Und  myn  herre  der  kunige  hatte  auch  den  ege- 
nannten  sinen  botden  soliche  eide  von  sinen  wegen  und  an 
siner  stad  zu  tfln  wollen  gewalt  gebeii  mit  sinen  offen  ver- 
siegelten brieffen  [ygl.no.  1081, 1083],  und  erböte  sich  auch  solich 
gewonliche  eide  lipliche  zu  tttn,  ob  er  selbs  gein  Rome  keme. 

2.  Item  und  myn  herre  der  kunig  hatte  auch  den  obge- 
nannten  sinen  botden  enpholhen  den  babste  zu  bitden  und 
daran  zu  wisen  daz  er  soliche  forderunge  wolte  ablaszen,  die 
er  vor  mit  sinen  botden  [vergl.  no.  1065]  und  auch  durch 
myns  herren  botden  an  yn  gemutet  hatt,  mit  namen  daz  er 
yme  über  soliche  gewonliche  eide,  vor  gerttrte,  solte  globen, 
sweren  und  verbriefen  etliche  g%r  swere  artickel  etc.,  und  daz 
er  ein  gnügen  han  wolte  an  gewonlichen  eiden  und  an  sachen, 
die  yme  mttgelich  und  zymliche  weren.  So  hatten  auch  von 
myns  herren  dez  kunigs  bete  wegen  die  Venediger,  die  Flo- 
renczer  und  der  herre  von  Padaw  ire  erbere  botschafft  zu 
dem  babst  getan,  die  obgenannten  sachen  mit  myns  herren 
botden  an  yn  zu  werben,  die  auch  daz  also  getruwelichen 
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hulffen  werben.  Und  nachdem  als  der  babste  rnyme  herren 
dem  kanige  dazumale  gein  Venedige  mit  syme  eigin  secreta- 
ho  und  auch  mit  Niciaus  Buman  obgenannt,  und  auch  darvor 
mit  sinen  andern  und  auch  myns  herren  botden  zugesagt  hat, 
^  wüste  myn  herre  und  auch  die  obgenannten  von  Venedigen, 
von  Florencze  und  der  von  Padawe,  den  umbe  dieselbe  bott- 
schafft  auch  wol  künt  waz,  nicht  anders  dann  daz  yn  der 
babste  ane  lengern  verzog  solte  beweren  und  yme  darnach 
sine  keiserliche  cronunge  geben,  darzil  ymc  auch  die  Vene- 
diger und  ander  obgenannte  wolten  beholffen  sin  gewesen. 
Und  uff  daz  bleibe  myne  herre  der  kunige  allermeiste  in  die- 
sen lanndcn. 

3.  Item  und  ntt  sint  myns  herren  dez  konigs  botden  Phi- 
lips von  Falkensein  und  Niciaus  Buman  obgenannt  wieder  zu 
yme  kommen  von  dem  babste,  der  den  bisschoff  von  Verden 
hat  zu  Rome  behalten,  den  Sachen  uszzuwarten,  und  hant  yme 
erzelet  daz  der  habest  den  Sachen  nicht  ist  uachgangen,  als 
er  myme  herren  dem  kunige  enbotden  hatte,  als  auch  vorge- 
schrieben stet,  sonder  daz  er  aber  eine  nQwe  tedinge  und 
einen  lengem  verzog  in  die  sachen  hat  getragen.  Dnd  mit 
namen  so  ist  der  babist  dainifi  blieben,  daz  er  ee  dann  er 
mynen  herren  bewere  zu  dem  riebe  und  yme  sin  keyserlich 
cronunge  geben  wolle,  daz  er  sich  über  soliche  gewonliche 
aide  vorgenannt  verbinden,  und  auch  dem  babist  sweren  und 
verbrieffen  solle  etliche  gar  swere  artickele,  als  er  der  notein, 
in  welicher  forme  dieselben  artickel  sten  sollen,  geben  und 
myme  herren  dem  kunige  gesant  hat  [vergl.  no.  1104].  Die- 
selben artickel,  notteln  und  forme  sal  man  den  kurfursten 
lesen,  und  sye  in  und  irem  .heimlichen  rate  clerlichen  bedut- 
schen,  und  auch  darzu  die  notel  die  der  babst  gesant  hat,  als 
er  myni»  herren  persone  meynte  zu  beweren. 

4.  Item  und  darnach  sal  man  den  kurfursten  erzelen,  daz 
die  egenannten  artickele  und  notein  mynen  herren  den  kunig 
gar  swere  dunckent  sint,  und  daz  auch  sinen  nachkommen  Römi- 
schen kunigen  und  keysern,  den  kurfursten  und  dem  riebe 
grosze  und  swere  infeile  mochten  davon  konunen.  Und  besun- 
der  duncket  yn  der  heiligen  kirchen,  dem  riebe  und  der  gan- 
czen  cristenheid  gar  ein  swere  sache  sin  daz  er  sich  solte 
verbinden  nicht  zu  underwinden  ein  eynikeit  in  der  heiligen 
kirchen  zu  machen,  alz  sie  selber  daz  wol  versten  mögen. 

5.  Item  und  wannt  die  obgeschrieben  sachen  mynem  her- 
ren den  kunig  als  grosse  und  trefflich  dunckent  sin,  und  auch 
nit  allein  sine  persone  antreffen,  sunder  die  heilige  kirchen, 
daz  heilige  riebe  und  die  gancze  cristenheit,  die  kurfursten 
und  alle  die,  die  zu  dem  riche  geboren  und  die  myme  herren 
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getruwelichen  gehorsam  und  bjgestendig  sin  wollen,  so  ist 
myn  herre  der  kunig  mit  sinen  reten  zu  rate  worden,  daz  er 
die  obgenanuten  Sachen  nicht  uffnemen  oder  auch  uszslahen 
wolle  ane  siner  kurfursten  und  auch  andere  sin  und  dez  riches 
fursten  und  getruwen  rate  und  wiszen,  und  hat  auch  darulF 
dem  bisschofif  von  Verden  geschrieben  [vergl.  no.  1108],  dem 
babist  von  sinen  wegen  zu  sagen  in  der  forme,  als  man  die 
kurfursten  sal  abschriffte  davon  laszen  hören,  und  daz  er  auch 
zu  Rome  verliben  solle  und  der  Sachen  uszzuwarten,  den  ba- 
bist damit  uffzuhalten. 

6.  Item  und  umbe  daz  myne  herre  der  kunig  mit  sinen 
kurfursten  uff  die  obgenannten  sachen  deste  gruntUcher  und 
treffelicher  und  auch  deste  ee  möge  zu  rate  werden,  und  auch 
umbe  daz  der  babst  sinen  sachen  nicht  nach  ist  gangen,  alz 
er  myme  herren  hatte  enbotden,  alz  vorgeschrieben  stet,  und 
auch  umbe  daz  er  soliche  bystant  und  hulffe  in  diesen  landen 
Italien,  nachdem  alz  yme  zu  verstende  waz  geben,  nicht  als 
voUiclichen  funden  hat,  alz  er  den  kurfursten  wol  sagen  sal 
so  sie  byeyne  kommen:  so  ist  er  genczlich  zu  rate  worden 
wiederumbe  gein  dutschen  lannden  zu  ziehen,  und  begert  und 
bitdet  auch  die  kurfursten  mit  ganczem  ernste  daz  sie  uff  den 
nehsten  sundag  nach  octava  corporis  Cristi  [1402  iuni  4] 
nehst  kompt  by  yme  zu  Mencze  sin  wollen,  dahin  wil  er  sich 
auch  alzdann  mit  sin  selbs  lybe  zu  yn  fugen.  Und  begert  daz 
sie  sich  hie  czwuschen  uff  die  obgeschriebene  sache  bedeocken 
wollen.  Dezglichen  wil  myne  herre  hie  zusehen  auch  tun,  wann 
er  die  sachen  ie  mit  yrem  rate  meynte  zu  handeln. 

7.  Item  und  daz  myne  herre  der  kunig  auch  begere  und 
die  kurfursten  bitde  daz  sie  ir  gelertsten  und  besten  pfaffen 
mit  yn  bringen  wollen  zu  dem  obgenannten  tage. 

8.  Item  worde  myn  herre  von  Mencze  oder  die  andern 
sprechen:  „sie  betten  vernomen  daz  myne  herre  die  obge- 
nannten artickel  bette  gebotten  zu  tun'',  dazu  sal  man  ent- 
werten, daz  er  sinen  botden  obgenannt  hatte  ein  folliclich 
procuratorium  geben  [vergl.  no.  1081],  und  hatte  yn  doch  in 
yrem  gedechtnisze  enpholhen,  waruff  sie  bliben  sollen  [vergl. 
no.  1083],  und  da  die  merckten  daz  der  babste  ye  nicht  enden 
wolte,  da  butten  über  myns  herren  enphelhnisz  dest  vollic- 
lieber  daz  sie  damit  dem  babst  den  glymph  angewonnen. 

9.  Item  vordertent  die  kurfursten  abschriffte  der  obge« 
nannten  artickel  und  nöteln,  so  sal  man  sie  yn  geben. 

10.  Item  mit  myme  herren  von  Collen  sünderlich  zu 
reden,  daz  er  an  den  Sachen  zusehen  mynen  herren  von  Gleve 
und  dem  greven  von  Morse  einen  lengem  gutlichen  bestaat 
wolle  machen.  Wann  dann  myn  herre  der  kunig  und  er  by* 
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ein  kommeD,  so  wollen  sie  mitein  zu  rade  werden,  wie  sie 
dieselben  Sachen  gutlich  hingelegen. 

11.  Item  duchte  etliche  usz  den  kürfürsten  daz  der  ob- 
genannte  dag  zu  korcze  were  und  daz  sie  nit  daruflp  möhten 
kommen,  so  sal  man  yn  sagen,  so  mync  herre  der  kunig  und 
sie  ee  by  einander  kernen  von  der  obgenannten  sache  wegen, 
so  ez  dem  ryche  und  yn  allen  nuczer  und  bequemer  were. 
Doch  mochten  sie  oder  ir  einer  nicht  uff  den  obgenannten 
tag  kommen,  so  sy  mym  herren  dem  kunige  liep,  daz  er  acht 
tage  oder  vierzehen  erlengert  werde. 

*  Vcrgl.  Martene  CoUectio  4,  72—75. 

1118.  Köninf  Buprecht  ladet  einen  ungenannten  ftlrsten  (anrede:  flliutris 
dilecte  avnncale!)  auf  mal  24  (in  vigilia  oorp.  Christi)  nach  Bun- 
berg  ein,  wohin  er  auch  andere  fUrst^  beechieden  habe ;  er  wünscht 
seinen  rath  za  hören,  bevor  er  mit  den  erzbischöfen  von  Mainz, 
Cöln  und  Trier,  die  er  auf  iuni  4  (die  dominica  post  octa\ram  oorp. 
(Christi)  zu  einem  tag  nach  Mainz  entboten  habe,  zusammentreffe. 
München  1402  (terc.  fer.  post  Philippi  et  Jac.)  mal  2. 

*  Martene  CoUectio  4,  92.  Vergl.  UäberUn  4,  362.  Höfler  271. 

1114«  König  Ruprecht  gibt  instruction  zu  den  Verhandlungen  mit  dem 
landgrafen  Hermann  von  Hessen  und  den  herzogen  Bernhard  und 
Heinrich  von  Braunschweig  behufs  ausgleichung  der  Streitigkeiten 
derselben  mit  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz.  1402  mai. 

Werbunge  an  den  lantgraven  von  Hessen  und  die  her- 
Gzogen  von  Brunswig  und  von  Lunenburg. 

1.  Item  soUent  ir  yme  zum  ersten  unsers  herren  dez 
kunigs  glaubsbriefif  antwurten  und  daruff  werben:  als  unser 
herre  der  kung  in  vorgeschriben  und  enboten  habe  von  der 
fyntschiüfft  und  kriege  wegen  zusehen  in  und  dem  erczbisschoff 
zu  Mencze,  also  habe  er  uch  darumbe  aber  zu  in  gesant  und 
in  heiszen  sagen  daz  im  dieselbe  ire  kriege  und  fyntschafft  ge- 
trulich  leid  sy,  wann  er  auch  wol  verstee  daz  sie  in  von  bei- 
den syten  und  iren  lannden  und  luten  schedelichen  und  ver- 
derplichen  sin. 

2.  Item  so  sy  sie  auch  unserm  herren  dem  kunige,  nadi 
dem  als  sin  und  dez  heiligen  richs  sachen  zu  dieser  zvt  gestalt 
sin,  schedelich,  wann  sie  und  auch  erczbisschoflP  Johann  von 
Mencze  obgenant  bynnen  derselben  vyntschaflEt  unserm  herren 
dem  kunige  nit  alz  hulfflich  und  dinstlich  zu  sinen  und  dez 
heiligen  richs  Sachen  gesin  mögen,  als  ob  dieselben  kriege  und 
fyntschafft  nit  weren. 

3.  Item  darumbe  so  begere  myne  herre  der  kunig  daz 
sie  in  eins  gutlichen  tags  gein  dem  bisschoff  von  Mencze  wol- 
len folgen  und  ein  zyt  einen  frieden  mit  im  halten,  so  wolle 
er  in  und  dem  bisschoff  von  Mencze  denselben  guüichen  tag 
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gerne  bescheiden  gein  Wurczpurg,  gein  Babenberg  oder  geln 
Nuremberg,  und  auch  selber  uff  den  dag  kommen  und  sie  von 
beiden  sytin  mit  sinen  reten  verhören  von  anfange  der  sache 
bisz  zu  ende  usz,  und  versuchen  nach  allem  sinem  besten  ver- 
mögen ob  er  sie  gütlichen  mit  einander  vereynen  möge,  und 
ob  dez  ye  nit  sin  mochte  daz  sie  sich  dann  von  beiden  syten 
eins  fruntlichen  rechten  vereynen. 

4.  Item  und  unser  herre  der  kunig  getruw  in  sunderlich 
and  genczlichen  wol,  sie  sehen  an  wie  sin  und  dez  heiligen 
richs  Sachen  zu  dieser  zyt  gestalt  sin,  und  auch  verderpnisz 
ire  lannde  und  lute,  und  sin  im  dez  gutlichen  tags  und  frie- 
den also  gevolgig,  wann  ym  ymers  soliche  fyntschc^t  und 
kriege  getruwlichen  leid  sin,  und  wolle  sie  auch  darumbe  sü- 
nen  und  richten,  und  nit  gestaten  nach  allem  sinen  vermögen 
daz  sie  sich  und  ire  lannde  und  lute  also  gar  verderplich 
machen  selten. 

5.  Item  und  were  ez  daz  sie  keinen  frieden  mit  dem  bis- 
schoff  von  Mencze  uffiuemen  oder  haben  weiten,  so  redent  mit 
in  daz  doch  unser  herre  der  kunig  begere  daz  sie  doch  zu 
einen  gutlichen  tage  wollen  kommen  an  der  egenannten 
stetde  eine,  und  daz  alle,  die  zu  dem  tage  ryten  werden,  von 
beiden  syten  friede  und  geleite  haben  und  halten  von  hus  usz 
zu  demselben  tage  und  wieder  heim  zu  ryten. 

6.  Item  und  so  sie  uch  uff  die  vorgeschriben  punte  ge* 
antwert  haben,  wolten  sie  dann  ye  nit  zu  dem  gutlichen  t^e 
kommen  alz  furgeschribcn  stet,  so  sagent  in:  „Unser  herre 
der  kunig  hat  uch  heiszen  sagen  daz  der  bisschoff  von  Mencze 
ieczunt,  als  er  by  unserm  herren  dem  kunige  zu  Mencze  ge- 
west  ist,  gebotden  habe  eren  und  rechts  von  der  vyntschafft 
und  kriegs  wegen  gein  uch  an  unserm  herren  den  kunfge  zu 
verlyben.  So  habent  ir  unserm  herren  dem  kunige  dezglichen 
in  uwem  briefen  auch  geschriben,  derselben  briefe  er  uns  ab- 
schrifft  geben  hat.  Nu  meynt  unser  herre  der  kunig  uch  ye 
nit  lenger  mit  einander  laszen  kriegen^  und  understen  zu  rich- 
ten und  zu  sunen  nach  allem  sinen  vermögen.  Und  diewile  ir 
im  dez  gutlichen  tages  nit  folgen  woUent,  dez  er  doch  nit  ge- 
meint bette,  so  wil  er  sich  dez  rechten  zusehen  uch  von  beiden 
syten  annemen  also  daz  von  beiden  syten  uszgeseczet  werde 
waz  sich  in  der  fyntschafft  verlauffen  habe.  Und  unser  herre 
der  kunig  uud  sin  rete  meynen  daz  daz  auch  billich  sin  solle, 
wann  ez  uch  yetwedersyt  zu  swere  werde,  alz  ir  selbe  wol 
verstent  nach  solichen  trefflichen  und  groszen  Sachen  alz  sich 
zusehen  in  von  beiden  syten  verlauffen  hat.'* 

7.  Item  und  ob  sie  etwaz  darwiedcr  wolten  reden,  so  ist 
ansers  herren  dez  kunigs  meynunge  daz  ir  in  sagent,  sie  haben 
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im  geschriben  dez  rechten  in  den  saehen  by  im  zu  verlyben, 
und  er  getruwe  in  wol  daz  sie  daz  also  tfint  und  im  dez  ge- 
volgig  sint  etc. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  99—100.  Vergl.  die  Bprachbriefe  Ru- 
prechts in  den  betreifenden  Streitsachen  dd.  Nürnberg  1403  ian.  17.  und 
dd.  Nümbeig  1403  febr.  3  bei  Guden  4,  17,  31.  Chmel  80  no.  1395  nnd 
82  no.  1408—1410. 

1115.  König  Ruprecht  bittet  den  landgrafen  Hei  mann  von  Hessen  mit  dem 
erzbischoi  Johann  von  Mainz  einen  waffenstillstaud  einzugehen;  er  will 
versuchen  ihn  mit  dem  erzbischof  völlig  auszugleichen,  und  beglao- 
bigt  den  Frankfurter  deutschordenscomtur  Johann  von  Hane.  Am- 
berg  1402  mai  10. 

Dem  hochgebornen  Herman  lantgraven  in  Hessen  anserm 
lieben  swager  und  furste. 

Ruprecht  etc.   Ilochgeborner  lieber  swager  und  furste! 
Wir  laszen  din  liebe  wiszen  daz  wir  von  mercklicher  und  treff- 
licher Sache  wegen,  als  wir  dir  wol  sagen  wollen  so  du  zu  uns 
kommest,  uns  von  welschen  lanndeu  erhaben  haben,  und  sin 
wieder  herusz  in  dutsche  lannde  gezogen.  Und  als  wir  in  unser 
land  gein  Beyern  und  in  unser  stät  Amberg  kommen  sin,  da 
habent  uns  unsere  rete  und  amptlude,  die  wir  daselbs  funden, 
^dsagit  daz  die  fyntschallt  und  kriege  zusehen  dem  erwirdigen 
uAserm  lieben  oheim  und  kurfursten  dem  erczbisschoflf  von 
Mencze  und  dir  und  dinen  helffern  noch  were,  daz  uns  ge- 
truweiichen  leyt  ist,  wann  ir  beidersyt  gein  einander  uch  und 
utrere  lant  und  lute  verderplich  machent,  und  bringt  auch  uns 
an  unsem  und  dez  heiligen  richs  Sachen  grosze  irrunge  und 
htedemisze.  Und  herutnbe  begeme  und  bitden  wir  din  Bebe 
fruntlich  mit  ganczem  ernste  daz  du  für  dich  und  dine  helfiere 
mit  dem  obgenannten  unserme  oheim  und  kurfursten  dem 
'erczbisschoff  von    Mencze    und   sinen   helffem  einen  friedoi 
^wollest  halten  bisz  uff  unser  frauwentag  alz  sie  zu  hymmel 
füre  ässumpcio  zu  latin    [aug.   15]   nehst   kompt,   und  uns 
dez    auch    dinen    besiegelten    friedbrieff  mit   brenger   dises 
brieffs  schicken.  So  han  wir  dem  obgenannten  unserm  oheim 
dem   erczbisschoff  von  Mencze   dezglichen   auch  emstlidien 
darumbe   geschrieben,    und    meynen    daz  er   uns   dez   auch 
^also  folgen  werde.  Und  alzdann  wollen  wir  uch  von  beiden 
islyteh  bynnen  dem  Meden  einen  tag  für  uns  gein  Franckfiirt 
t?der  gein  Friedberg  bescheiden,  zu  demselben  tag  wir  auch 
Selber  isommen  wollen  und   versuchen   nach   allem   unserm 
vermögen,  ob  wir  uch  mit  einander  vereynen  mögen.    Und 
wir  getruwen  diner  liebe  genczlich  wol,   du  syst  uns  in  den 
Sachen  also   gevdgig,  und  sehest  an  manigfeltig  und  grosze 
gebrecdien  und  auch  verderpnisz  lannd  und  lute,  die  davon 
kommen  mochten,  wo  du  dez  nit  detest.  Daran  bewisest  da 
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uns  auch  besunder  danckneme  liebe  und  fruntschafft.  Wir  sen- 
den auch  darumbe  zu  dir  den  ersamen  unsern  lieben  andech- 
tigen  und  getruwen  Johann  vom  Hane  comenture  dez  dutschen 
huses  zu  Franckfurt,  und  begerne  und  bitden  dine  übe  frunt- 
liche  mit  ernste  daz  du  dem  genczlich  wollest  glauben,  waz 
er  dir  davon  zu  dieser  zyt  von  unsern  wegen  sagend  sy.  Da- 
tum Amberg  feria  quarta  ante  festum  penthecostes  anno  do- 
mini  mccccii",  regni  vero  nostri  anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Winheim. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  93  -94. 

1116*  König  Ruprecht  gibt  dem  Frankfurter  deatschordensoomtor  Johann 
von  Hane  Instruction  für  die  Unterhandlungen  mit  dem  landgrafen 
üerroann  von  Hessen,  und  dem  ritter  Dietner  von  Handschuhsheim 
für  die  Unterhandlungen  mit  dem  crzbischof  Johann  von  Mainz,  um 
die  beiden  genannten  fursten  zu  einem  friedlichen  ausgleich  ihrer 
Streitigkeiten  zu  bewegen.  1402  mal. 

Werbunge  an  den  lantgrafen  von  Hessen,  Johann  von  Hane 
commenture  dez  dutschen  huses  zu  Franckfurt  bevolheo. 

1.  Item  sollent  ir  yme  zum  ersten  myns  herren  dez  ko- 
nigs  glaubsbriefif  ant werten  und  darutif  werben:,  myn  herre 
der  kunig  habe  uch  zu  yme  gesant  und  heiszen  sagen  daz  er 
von  mercklicher  und  trefflicher  sache  wegen,  als  er  yme  wol 
sagen  wolle,  so  er  czu  yme  komme,  sich  von  welschen  lannd^ 
erhaben  habe  und  sy  wieder  herusz  in  dutsche  lannde  gezogen. 

2.  Item  und  als  er  in  sin  lannd  gein  Beyern  and  gein 
Amberg  kommen  sy,  da  haben  yme  sine  rete  und  amptlode, 
die  er  daselbs  funde,  gesagit  da2  die  fyntschailt  und  kriege 
zusehen  mynem  herren  von  Mencze  und  yme  noch  were.  Und 
mym  herren  dem  kunige  sy  daz  getruwelichen  leid,  wann  sie 
beidersyt  einander  sich  selber  und  ire  land  und  lute  verderp- 
lich  machen,  und  bringe  auch  mynem  herren  dem  konige  an 
sinen  und  dez  heiligen  richs  Sachen  grosz  irrunge  und  hin- 
dernisze.  Und  myne  herre  der  konig  hatt  auch  syme  sone  her- 
czog  Ludewig,  dem  vicarien,  von  welschen  lannden  herusz  ernst- 
liche geschriben  und  yn  geheiszen  einen  tag  zwuschen  yn  zu 
machen  und  sie  mit  einander  understen  zu  richten. 

3.  Item  und  darumbe  so  begere  myn  herre  der  konig 
und  bitde  yu  auch,  so  er  ymmer  fruntlichst  und  ernstlichst 
möge^  daz  er  für  sich  und  sine  helffere  mit  myme  herren  von 
Mencze  und  sinen  helffern  einen  frieden  wolle  halten  bisz  uff 
unser  frauwen  tag,  alz  sie  zu  hymmel  Aire  assumpcio  zu 
ktin  [1402  aug.  15 J  nehst  kompt,  und  yme  dez  üuoh  mit  uch 
sinen  besiegelten  friedebrieff  schicken.  So  habe  myn  herre  der 
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kunig  myme  herren  von  Mencze  dezglychen  auch  ernstlichen 
geschrieben  und  meynte  daz  er  yme  dez  auch  also  folgen 
werde.  Und  alsdann  wil  myn  herre  der  kunig  bynnen  dem 
frieden  yn  von  beiden  syten  einen  tag  für  sich  gein  f^anckfort 
oder  gein  Friedeberg  bescheiden,  zu  demselben  tage  myn  herre 
der  kunig  auch  selber  kommen  wolle  und  versuchen  nach  allem 
sinem  vermögen,  ob  er  sie  mit  einander  verrichten  möge. 

4.  Item  und  sagent  yme :  myn  herre  der  kunig  getruwe  yme 
sunderlich  wol,  er  sy  yme  in  den  Sachen  gevolgig,  und  sehe  an 
manichfeltige  und  grosz  gebrechen  und  auch  verderpnisz  land 
und  lute,  die  davon  kommen  mochten,  wo  er  dez  nit  dete. 

5.  Item  und  er  bewyse  mynem  herren  dem  kunige  auch 
besunder  danckneme  liebe  und  fruntscha£Ft  daran,  die  er  auch 
gein  yme  gerne  bedencken  wolle. 

6.  Item  und  so  ir  daz  in  der  obgeschriben  forme  also  er- 
zelt  habent,  so  bitdent  yn  daz  er  uch  von  myns  herren  des 
kunigs  wegen  ein  fruntlich  entwurt  daruff  wolle  geben,  daz  ir 
die  myme  herren  dem^  kunige  auch  furbasz  verkünden  mogent 

7.  Item  und  so '  er  uch  die  entwurt  geben  hat,  wü  er 
dann  für  sich  und  sine  helffere  gein  myme  herren  von  Hencze 
und   sinen  helffem  dez  frieden  nit  ufihemen  in  der  masze 
als  vorgeschrieben  stet,  so  sagent   yme:    „Lieber  gnediger 
herre!  Die  fintschafift  zusehen  myme  herren  von  Mencze  und 
uch  ist  myme  herren  dem  kunige  gar  swere  und  auch  ge- 
truwelichen  leid.  Wann  er  wol  verstet  daz  das  uch  beiden 
und  uwern  lannden  und  luten  gar  schedelich  ist,  und  bringt 
yme  auch  grosz  irrunge  und  hindernisz  in  sinen  und  dez  hei- 
ligen richs  Sachen.    Und  diewile  ir  nu  meynent  daz  ir  dez 
frieden  ye  nit  gehalten  mogent,  als  uch  myn  herre  der  ku- 
nig gebeten  hat,  und  auch  gencziich  gemeynet  hette  daz  ir  daz 
umbe  sinen  willen  und  yme  zu  liebe  getan  soltent  hau,  so 
hat  uch  myn  herre  der  kunig  heiszen  bitden  daz  ir  yme  doch 
eins  tages  volgen  woUent  gein  Franckfurt  oder  gein  Friede- 
berg, so  wolle  er  mym  herren  von  Mencze  und  uch  ein^ 
tag  fiir  sich  an  derselben  stetde  eine  bescheiden  und  ye  ver- 
suchen, ob  er  uch  mit  ein  vereinen  möge.'' 

8.  Item  und  wil  er  dez  tages  also  volgen,  so  redent  auch 
mit  yme  von  myns  herren  des  kunigs  wegen  daz  er  uch  sineu 
besiegelten  brieff  gebe,  daz  myn  herre  von  Mencze  und  alle 
die,  die  er  mit  yme  zu  dem  tage  füren  wirdet,  vor  mynem 
herren  dem  lantgraven  und  allen  sinen  helffem  und  den  sinen 
sicher  sin  zu  demselben  tage  und  wieder  heim  zu  ryten,  also 
daz  sie  an  dem  riede  dar  und  wieder  heim  mym  herren  dem 
lantgraven  und  auch  den  sinen  keinen  schaden  tun  oder  zu- 
fügen sollen,  ane  geverde. 
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9.  Item  80  wolle  myn  herre  der  kunig  desglichen  mit 
myme  herren  yod  Mencze  auch  ernstlichen  laszen  reden,  and 
meyne  daz  er  yme  dez  auch  also  folgen  und  sinen  besiegelten 
brieff  geben  solle,  daz  myn  herre  der  lantgrave  und  alle  die, 
die  er  mit  yme  zu  dem  tage  füren  wirdet,  vor  myme  herren 
von  Mencze  und  allen  sinen  helffern  und  den  sinen  sicher 
sin  zu  demselben  tage  und  wieder  heim  zu  ryten  ungeverlichen, 
also  daz  myn  herre  der  lantgrave  und  die  er  zu  dem  tage 
mit  yme  füren  wirdet,  an  dem  riede  dar  und  wieder  heim 
mynem  herren  von  Mencze  und  den  sinen  auch  keinen  scha- 
den zufügen. 

10.  Item  und  so  myme  herren  dem  kunige  die  briefe 
von  mynem  herren  von  Mencze  und  auch  von  myme  herren 
dem  lantgraven  beide  also  worden  sin,  so  wolle  er  yn  den 
tag  bescheiden,  so  er  erste  möge,  und  myns  herren  von  Mencze 
brieff  myme  herren  dem  lantgraven,  und  mynes  herren  dez  lant- 
graven brieff  myme  herren  von  Mencze  gein  einander  schicken. 

11.  Item  und  waz  uch  von  yme  zu  antwort  wirdet,  daz 
sollent  ir  mynem  herren  den  kunig  laszen  wiszen  daz  er  sich 
darnach  gerichten  möge. 

Item  in  der  obgenannten  forme  glycher  wise  sol  her 
Diether  von  Hentschuchszheim  werben  an  mynen  herren  von 
l^ßncze 

*  Vergl.  Martene  Collectio  4,  81—82.  VergL  no.  1115. 

1117«  Köniff  Buprecht  lässt  dem  enbischof  Gregor  von  Halsbur^  durch 
UlricE  von  Albeck  die  gründe  seiner  rückkebr  aus  Italien  ansemander- 
setzen,  bittet  ihn  mn  rath  bezfiglich  der  anfordeningen  des  papstes 
Bonifaz  ix.,  und  nm  ein  anlehen  von  zwölftansend  golden,  mr  die 
er  ihm  aUe  seine  kleinodien  und  silbernen  geschirre  einhändigen 
wiU.  1402  etwa  mai. 

Werbunge  an  den  erczbischoff  von  Salczpurg,  herm  Ulrich 

von  Albeck  enpholhen. 
1.  Item  sollent  ir.  yme  zu  dem  ersten  myns  herren  des 
kunlgs  glaubsbrief  antworten  und  yme  dancken  sins  fruntlichen 
enbietens  als  er  mit  sinen  brieffen  getan  hat,  und  besunder 
daz  er  sin  erbere  botschafft  gevertigt  habe  zu  dem  hochge- 
bomen  herczogen  Lupolt  von  Oesterich  etc.,  daz  die  mit  yme 
reden  solle,  daz  er  sine  brudere  und  vettern  daran  wysen 
wolle,  daz  sie  mynem  herren  alz  eyme  Komischen  kunige  hul- 
den  etc.  An  dem  und  an  andern  mercklichen  stucken,  alz  er 
sich  gein  mynem  herren  fruntlichen  bewyset,  myn  herre  ane 
zwifel  mercket  besunder  liebe  und  fruntschafft,  die  er  zu  yine 
und  dem  heiligen  riebe  hat.  Und  myne  herre  wolle  auch  daz 
besunderlich  umb  yn  und  sin  gotshusz  gnediclich  bedencken 
und  beschulden. 
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2.  Item  sollent  ir  yme  auch  sagen,  als  er  gewarnet  solle 
sin,  wie  der  hochgeborne  Ludewig  pfalczgrave  by  Bine  and 
herczog  in  Beyern,  unser  lieber  vetder  und  fürste,  arbeid  um 
ein  wiedemifüng  der  incorporation  dez  gotshuses  zu  B^thols- 
gaden  etc.,  daz  wir  darumb  nit  wiszen,  und  unser  vorgenannter 
vetter  biszher  nichts  mit  uns  davon  geredt  habe.  Und  ob  wir 
verstunden  daz  sich  unser  vetder  darumbe  annemen  wolte 
wider  yn,  so  wolten  wir  yn  fruntlich  daran  wysen  nach  unserm 
vermögen,  daz  er  yme  noch  sinem  gotszhuse  deheinen  ynval 
wider  glympfe  zufüge,  alz  wir  auch  hoffen  daz  der  obgenannte 
unser  vetder  daz  ungeme  tede. 

3.  Item  sollent  yr  yme  auch  crczelen:  alz  er  yme  vor 
eigentlich  verschriben  habe,  wie  er  etwie  lange  sich  zu  Padaw 
und  zu  Venedige  enthalten  habe,  also  daz  er  meynte  in  wel- 
schen lannden  einen  gemeinen  nücze,  sin  und  des  heiligen 
riches,  schaffen,  und  ein  feit  zu  machen  wieder  den  von  Mei- 
lan,  und  auch  sin  keiserlich  cronunge  zu  entphahen,  darzu 
hette  er  alle  sin  vermögen  gerne  getan  mit  lybe  und  mit  gute. 

4.  Item  darzu  so  habe  myn  herre  der  kunig  den  bischoff 
von  Verden  diesen  ganczen  winter  by  dem  babist  zu  Rome 
gehabt  liegen  in  siner  botschafft,  und  habe  auch  den  von 
Falkenstein  und  siner  prothonotarien  einen  [Nicolaus  BumanJ 
zu  dem  babist  gein  Borne  gesant  |vergl.  no.  1080],  alz  des 
babstes  botde  mit  namen  her  Franciscus  de  Montepolzano  ge- 
worben hat  [vergl.  no.  1065],  und  yn  laszen  bitdon  und  erma- 
nen,  daz  er  sine  persone  approberen  wolle  alz  einen  Romi- 
schen konig,  und  yme  auch  sin  keiserlich  cronunge  geben, 
so  wolte  yme  auch  myn  herre  gerne  soliche  gewonlich  eide 
tttn  und  sweren  alz  sine  furfarn  an  dem  riche,  Romische  ko- 
nige  und  keysere,  sinen  furfarn  bebsten,  die  dann  zu  zyten** 
gewest  weren,  gesworn  und  getan  betten. 

6.  Item  und  myn  herre  der  kunig  gab  auch  sinen  am» 
basiatoren,  die  er  also  gein  Rome  schickte,  ganczen  gewalt 
mit  sinen  offen  versiegelten  briefen,  dem  babist  soliche  ge- 
wonliche  dde  von  sinen  wegen  zu  tun  und  zu  sweren,  uff  sin 
sele,  bisz  daz  er  mit  der  gots  hulffe  selber  gein  Rome  queme, 
so  wolte  er  yme  alzdann  solich  gcwonliche  eyde  selber  gerne 
sweren  und  dün. 

6.  Item  daruff  haben  myns  herren  dez  kunigs  am- 
basiatoren,  die  er  also  gein  Bome  hatte  gesant  als  für  ge- 
schrieben stet,  mynem  herren  dem  kunige  geschriben,  und 
auch  selber  muntlich  erzelt  als  sie  herwieder  usz  zu  im  kom- 
men sint:  daz  der  babist  mynen  herren  den  konig  nit  appro- 
biren  wolle  alz  einen  Bomischen  konig,  noch  yme  sine  keiser- 
lich cronunge  geben,  er  wolle  sich  dann  über  soliche  gewon- 
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liehe  eide,  die  andere  Komische  keiser  und  kunige  vor  zyten 
getan  haben,  dem  babist  verschrieben  und  verbinden  ander 
siner  maiestad  ingesiegeln,  und  auch  zu  den  heiligen  sweren 
diese  nacbgeschriben  artickel  zu  halten  und  genczlichen  zu 
follenfuren.  Item  und  dieselben  artickel  [vergl.  no.  1104] 
lesent  yme  dann  von  werte  zu  worte  alz  sie  der  babiste  be- 
gert  hat.  Und  sagent  yme  dann  darnach  daz  die  obgeschriben 
artickel  und  stucke  alle  mynen  herren  den  kunig  gar  swere 
dunckent  sin^  mit  namen  daz  er  sich  nit  underwinden  solte 
ein  eynikeit  in  der  heiligen  kirchen  czu  machen. 

7.  Item  und  wann  der  babiste  zu  diesen  zyten  myns  her- 
ren dez  künigs  persone  nit  approberen  wil,  noch  yme  sine 
keiserlich  cronunge  geben  wil,  alz  vorgeschriben  stat,  so  ist 
mynen  herren  swere  die  sache  uffzunemen  und  sich  unge- 
wonlichen  verbinden  ane  der  kürfursten,  sine  und  andrer  for- 
sten und  lieben  getruwen  rad. 

8.  Item  und  umbe  die  vorgeschriben  stucke  und  Sachen 
ist  myn  herre  der  kunig  zu  rade  worden  selber  hinusz  zu 
ryten  [1402  apr.]  gein  dutschen  lannden,  und  in  den  Sachen 
siner  kürfursten  und  auch  andrer  siner  und  dez  heiligen  richs 
fursten  und  getruwen  rate  zu  haben,  und  auch  sunderlidien 
sinen  getruwen  rat,  wann  er  yme  die  obgeschriben  artickel 
und  Sache  eigentlichen  enbotden  habe  alz  sinen  besundem 
lieben  frunde.  Und  lasze  yn  bitden  daz  er  daruff  bedacht  wolle 
sin  und  yme  sinen  rat  daruff  auch  mit  uch  enbieten,  wann 
er  die  sache  meyne  besunder  auch  nach  sinen  rat  und  wiszen 
zu  handeln. 

9.  Item  sollent  ir  yme  auch  erzelen,  daz  myn  herre  der 
kunig  den  vorgenanten  artickeln  und  Sachen  also  uszgewartet 
habe  und  daruff  geharret,  daz  er  sich  groszlich  verzert  habe, 
und  alle  sin  cleynod  und  silberin  geschirre  verseczet,  also  daz 
er  die  czu  dieszer  czyt  nit  gelosen  möge,  und  auch  die  mynen 
herren  daruff  geluhen  haben  solich  cTeynot  and  silberin  ge- 
schirre nit  lenger  behalten  wollen,  sunder  sie  verkeuffen,  wie- 
wol  sie  vil  beszer  sin  dann  daz  gelte  das  myne  herre  daruff 
genommen  hat,  da  mit  myn  horre  zu  mercklichem  schaden 
kerne. 

Hie  nota.  Zu  schriben  [steht  am  rand  gegenüber  dem 
sub  10],  daz  myn  herre  yn  bitde  daz  er  zu  yme  neme  diese 
cleynod,  wann  myn  herre  wol  weisze,  daz  sie  yme  nit  ver- 
gende,  die  wile  sie  in  siner  gewalt  sin. 

10.  Item  und  darumbe  so  bitte  myn  hen*e  der  kunig  daz 
er  ime  lyhen  wolle  czwolfftusent  guldin,  daz  er  sin  cleinod 
und  silberin  geschirre  damid  gelosen  möge,  und  auch  andere 
sin  notlich  gelt  schulde  bestellen,  doch  daz  er  die  mynen 
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herren  behalten  solle,  bisz  er  sie,  alz  er  kurcslich  meint,  ge- 
losen möge. 

11.  Item  und  ob  dieselben  cleynod  und  silberin  geschirre 
die  obgeschriben  summe  nach  sinen  duncken  nit  tragen  moch* 
ten,  alz  sie  doch  vil  besser  sin,  daz  ir  alzdann  vollen  gewalt 
habent  an  unser  stad  zu  globen,  daz  myn  herre  yme  solle  ein 
benügig  burgschafft  tun,  daz  er  keinen  bruche  daran  solte 
haben,  sunder  daz  yme  sine  gelt  genczlichen  wiederleget  solle 
werden. 

12.  Item  daran  erzeugt  er  mym  herren  dem  kunige  so- 
liehe  besunder  liebe  und  fruntschafft  und  auch  dinste,  die  yme 
sy  wol  zu  dancke,  und  wolle  auch  daz  gerne  umbe  yn  und 
sin  gotszhttsz  beschulden  etc. 

•  Vergl.  Marlene  Collectio  4.  78—81. 

1118«  König  Ruprecht  lässt  durch  Ulrich  von  Albeck  dem  herzog  Luw)lt 
Ton  Gestenreich  die  gründe  auseinandersetzen,  wesshalb  er  aus  Ita- 
lien wieder  nach  Deutschland  zurückgekehrt  sei,  dankt  ihm  dass  er 
seine  sache  bei  den  österreichischen  herzogen  Wilhelm  nnd  Aibrecfat 
gegen  eine  Werbung  des  königs  Sigmund  von  Ungarn  vertreten  habe; 
und  bittet  ihn  nm  rath,  wie  er  von  den  genannten  herzogen  die  an- 
erkennung  als  könig  erwirken  könne.  1402  vor  iuni  4. 

Werbunge  an  herczog  Lupolt  von  Osterrich,  hem  Ulrich  von 

Albeck  bevolhen. 

1.  Item  soUent  ir  yme  czum  ersten  myns  herren  dez  kufiigs 
glaubsbrieff  antworten  und  darüff  werben:  myne  herre  der 
kunig  habe  uch  zu  yme  gesant  und  heiszen  erzelen  daz  er 
den  bisschoff  von  Verden  diesen  ganczen  winther  by  dem  ba- 
bist  zu  Rome  gehabt  habe  in  siner  botscheffte,  und  habe  auch 
darnach  [vergl.  no.  1080]  den  von  Falkenstein  und  [Nicolaas 
Bnman]  siner  prothoootarien  einen  zu  dem  babst  gein  Borne 
gesant,  und  yn  laszen  bitden  und  ermanen  daz  er  sine  per- 
sone  approbieren  wolte  als  einen  Romischen  kunig,  und  yme 
auch  sin  keiserlich  cronunge  geben.  Und  myn  herre  der  ku- 
nig wiste  auch  nit  anders,  dann  daz  yn  der  babist  unverczo- 
genlich  approbieren  und  yme  sin  keiserlich  cronunge  geben 
solte,  und  hat  auch  daruff  allermeiste  biszher  in  welschen  lan- 
den geharret. 

2.  Item  daruff  habent  myns  herren  dez  kunigs  ambassia- 
toren,  die  er  gein  Rome  gesant  hatte,  als  furgesc^rieben  stet, 
myme  herren  dem  kunige  geschriben  und  auch  selber  monüich 
erzelt,  als  sie  herwieder  usz  zu  yme  kommen  sin,  daz  der  ba- 
bist beger,  daz  myne  herre  der  kunig  dem  babist  yerschriben 
solle  under  siner  maiestad  ingesiegel  und  auch  zu  den  heiligen 
sweren  diese  nachgeschriebä  artickel  zu  halten  und  gencz- 
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lieh  2U  follenfuren.  Item  und  dieselben  artickel  [vergl.  no.  1104] 
lesent  yme  dann  alle  von  worte  zu  worte,  alz  sie  der  babist 
begert  hat. 

3.  Item  und  'wannt  die  obgcschrieben  wege  und  Sachen 
mynen  herren  den  kunig  nit  alleyn  sine  persone  antreffen, 
sunder  die  heiligen  kirchen,  daz  gancze  riche  und  auch  alle 
die,  die  darzu  gehorcnt  und  die  dem  getruwelichen  bygesten- 
dig  und  gehorsam  sin  wollen,  item  darumbe  so  ist  myn  herre 
der  kunig  mit  sinen  reten  zu  rade  wurden,  daz  er  in  den 
obgenannten  artickeln  mit  dem  babist  nit  besKeszen  wolte  ane 
siner  kurfürsten  und  auch  andrer  sinfer  und  dez  heiligen  richs 
fursten  und  getruwen  rad  und  wiszen,  und  bat  sich  darumbe 
herhuben  von  welschen  lannden,  und  ist  wieder  hinusz  gein 
dutschen  lannden  gezogen,  und  hat  einen  tag  gein  Mencze 
bescheiden  uff  den  sunntag  post  octavam  corporis  Cristi  [1402 
ioni  4],  zu  demselben  tage  er  auch  sin  kurfürsten  verbodt 
hat  zu  kommen,  und  wil  daselbs  mit  yn  zu  rade  werden,  waz 
yme  in  den  obgeschrieben  Sachen  zu  tunde  sy. 

4.  Item  und  myne  herre  der  kunig  habe  yme  die  obge- 
schrieben artickel  und  sache  auch  also  eigentlichen  heiszen 
erzelen  als  sinem  sunderlichsten  und  liebsten  frunde,  zu  dem 
er  ye  ein  gancze  luter  getruwen  hat,  und  yn  laszen  bitden 
daz  er  daruff  bedacht  wolle  sin  und  yme  sinen  rad  daruff 
auch  mit  uch  enbieten,  wann  er  die  sache  nit  allein,  sunder 
nach  sinen  und  anderer  siner  frunde  und  fursten  rade  und 
wiszen  meyne  zu  handeln. 

5.  Item  darnach  soUent  ir  herczog  Lupolt  sagen:  daz 
myn  herre  der  kunig  alz  er  ieczunt  von  welschen  landen  her- 
usz  gezogen  sy,  da  sy  er  über  nachte  zu  Insprucke  gewest 
[apr.  28],  und  habe  hem  Friedrich  von  Fledenicze  sinen  hof- 
femeister  daselbs  funden,  und  dem  habe  er  die  obgeschrieben 
artickel  in  der  masze,  als  ir  die  herczog  Lupolt  erzelt  habent, 
auch  erzelt.  Und  derselbe  sin  hofemeister  habe  under  andern 
Sachen  myme  herren  den  kunig  gesagt:  der  kunig  von  Un- 
gern habe  sin  botschafft  zu  herczog  Wilhelm  und  zu  herczog 
Albreht  von  Osterich  getan  und  sie  lassen  bitden,  daz  sie  yn 
und  die  sinen  durch  ire  lande  und  gebiete  wolten  laszen 
ziehen  herinne  gein  Lamparthen.  Item  und  als  herczog  Lu- 
poH  des  gewar  würde,  da  ginge  er  zu  stOnt  zu  herczog  Wil- 
helm und  zu  herczog  Albrechten  und  spräche  zu  yn:  Lieber  bru- 
der  und  lid>er  vetter,  mir  ist  dae  furhommen,  Nu  wiseent  ir  wol 
daz  unsem  lannden  und  luten  vil  schaden  von  Beheim  herusz  zu- 
gefügt werden,  und  wo  sie  uns  geswecken  mochten  daz  sie  daz 
deten.  Und  diwüe  daz  iczunt  geschieht,  kerne  ez  dann  darzü  daz 
der  konig  von  Ungern,  Beheim  gewdtlich  innehette,  so  besorge 
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ich  daz  dea  vü  mee  gescheen  tmrde,  das  uns  aUen  und  unsem 
lannden  und  ItUen  gar  verderplieh  were.  So  wiszent  ir  auch 
wol  daa  myn  herre  der  nuwe  kunig  ein  frommer  herre  is^, 
daz  er  gerne  einen  gemeinen  nocze  furicenden  wolle  nach  aüem 
sinem  vermögen,  und  wae  er  uns  auch  allen  zu  li^  und 
fruntschafft  getan  mocJUe,  daz  er  daz  gerne  dete.  Utid  ich  han 
auch  sinen  rat  geswom  und  daz  ich  yme  hygestendig  und  he- 
holff'en  sin  wolle.  Daz  wil  ich  auch  tun.  Utid  ir  mszent  wci  daz 
unser  mutscJmr  von  unsem  landen  uff  sant  Jargeniag  [apr.  23] 
uszgety  und  daz  ir  dez  ane  mich  nit  tun  sollent,  und  ich  uril 
auch  darwieder  sin  wul  daz  weren,  alz  verre  ich  mcLg.  Item 
und  mit  solichen  reden  so  habe  herczog  Lupolt  sin  brudere 
und  vettern  ufpgehalten  gein  den  kunigen  von  Ungern  und 
von  Beheim.  Und  der  hoffmeister  obgeuannt  liesze  auch  daby 
lauffen,  er  versehe  sich  genczlich:  dete  myn  herre  der  kunig 
sine  erber  trefflich  botschafft  zu  herczog  Wilhelm  und  zu 
herczog  Albrecht  von  Osterrich,  sie  selten  sich  zu  yme  ver- 
binden wieder  den  von  Meilan  und  alle  die,  die  yn  an  dem 
riche  understunden  zu  hindern,  also  daz  er  sich  auch  wider- 
umbe  gein  yn  verbünde,  yn  wieder  die  zwey  kunigerich  Un- 
gern und  Beheim  beholffen  zu  sin. 

6.  Item  die  obgeschrieben  rede,  als  der  hoffemeister  der 
von  Fledenicze  die  erczelt  hat,  hat  myn  herre  der  kunig  gerne 
vemomen,  und  verstet  und  merckt  auch  wol  daz  mym  herren 
herczog  Lupolt  ernste  in  sinen  Sachen  ist,  und  daz  er  yn  mit 
ganczen  truwen  meynet. 

7.  Item  und  myn  herre  der  kunig  dancke  yme  dez  auch 
fruntlich  mit  ganczem  ernste  und  wolle  auch  liebe  und  gut 
und  alle  sine  vermögen  nummer  von  yme  gescheiden,  als  auch 
wol  billich  sy. 

8.  Item  und  sagent  yme :  myn  herre  der  kunig  habe  uch 
sin  glaubsbrief  geben  an  sine  brudere  und  vettere  herczogen 
czu  Osterich,  und  yn  laszen  bitden,  ob  yn  duncke  daz  ez  ver- 
genglich  sy  und  daz  sin  brudere  und  vettern  dem  obgenann- 
ten  wege  nach  wollen  gen.  Duncke  ez  yn  dann  geraten  sin, 
daz  er  siner  rete  einen  mit  uch  zu  sinen  brudem  und  vettcqm 
gein  Oesterich  schicke,  umbe  einen  tag  an  den  Qaqhw  z« 
überkommen,  so  wolle  myn  herre  der  kunig  gerne  siner  fursten 
einen  mit  ganczer  macht  zu  demselben  tage  schicken,  also  daz 
die  herczogen  von  Osterrich  obgenannt  auch  selber  zu  dem- 
selben tage  kommen  von  den  Sachen  genczlich  zu  uberkom« 
tuen  und  darinne  zu  beslieszen.  Wolten  sie  aber  nit  zu  dem- 
i^elbeo  tage  kommen  und  doch  ire  rete  mit  macht  darzu 
s^ck^,  so  wolte  myn  herre  der  kunig  sine  rete  auch  mit 
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macht  darzu  schicken  in  den  sacheii  zu  uberkoäunen  und  czu 
beslieszen  als  furgeschrieben  stet 

9.  Item  und  was  yn  in  den  .Sachen  geraten  duncke  sin, 
alz  von  dez  tages  wegen  zu  machen,  da  habe  uch  myne  herre 
der  knnig  bevolhen,  daz  ir  daz  allez  nach  sinem  rate  handeln 
und  tun  soUent,  wann  myn  herre  der  kunig  ye  ein  sunder- 
lichs  und  gancze  getruwen  zu  yme  habe  alz  zu  sinem  liebsten 
frunde. 

10.  Item  und  ist  ez  daz  ir  den  tag  also  machen  und  dez 
überkommen  werdent,  so  sint  daran  daz  der  gemacht  werde  so 
ez  allererste  gesin  möge,  doch  daz  myns  herren  dez  kunigs 
rete  von  dem  Ryne  hinabe  zu  demselben  tage  kommen  mögen, 
daz  die  zyt  also  gemeszen  werde  daz  ez  yn  nit  zu  kurcze  sy. 

♦  Vcrgl.  Martene  Collectio  4,  70-  78. 

1119.  König  Kuprecht  schreibt  aii  die  krtnigin  Elisabeth  von  Frankreich  aber 
die  gründef  wesshalb  er  ans  Italien  nach  Deutschland  zuräckgekehrt 
sei,  und  über  die  zustande  in  ßöhnien.  Heidelberg  1402  iiini  lö. 

Der  durchluchtigsten  furstynne  fiauwen  Elizabeth  kuni- 
gynne  zu  Franckenrich,  unser  lieben  mumen 

Ruprecht  etc.  der  durchluchtigsten  furstynne  frauwen  Eli- 
zabet  von  denselben  gnaden  kunigynue  zu  Franckriche,  unser 
lieben  mumen,  unser  fruntschafft  und  waz  wir  liebs  und  guts 
vermögen!  Liebe  mume!  Als  uns  uwer  liebe  geschrieben  hat, 
daz  ir  und  alle  uwere  kiude  gesunt  sint  und  wolmogond,  dez 
sin  wir  von  ganczen  herczen  fro,  und  luiu  ez  gerne  vernomen, 
und  begeren  daz  ir  uns  dicke  davon  verschriben  und  enbieten 
wollent.  Auch  laszen  wir  dieselbe  uwere  liebe  wiszen,  das  von 
gnaden  dez  almechtigen  gots  uff  datum  disz  briefs  wir,  unser 
liebe  huszfrauwe  und  gemahel  und  alle  unser  lieben  kinde  ge- 
sunt und  wolmogende  sint.  Auch  als  uns  uwere  liebe  ge- 
schriben  hat,  daz  der  von  Meilan  stetiges  sin  botschafft  und 
rete  zu  Franckrich  ligen  habe,  und  daz  ir  besorgent  nach 
solicher  hulffe  und  nachschub,  alz  er  da  hnho,  daz  er  solich 
tedinge  überkommen  möge  die  uns  nit  nuczlich  werden,  daz 
uch  zumale  leit  were,  und  das  ir  doch  forchtent  daz  ir  dez 
nit  underkommen  mogent,  wann  otwaz  untrostes  darunder 
kommen  sy,  umbe  daz  wir  nit  lenger  zu  Lamparthen  sin  ver- 
lieben etc.  Liebe  mume  1  Daruff  laszen  wir  uwere  liebe  wiszen, 
daz  zu  der  zyt,  alz  wir  noch  in  Lamparthen  waren,  uns  so- 
liche  treffliche  sache  von  dez  heiligen  richs  wegen  furkamen, 
darzu  wir  unser  kurfürstcn  und  anderer  unser  ^und  dez  hei- 
ligen richs  fursteu  rate  bedorffen.  So  quame  uns  auch  solich 
gewissze  botschafft  für  von  leuffe  wegen  der  kunige  von  Be- 
heim  und  von  Ungern,  und  auch  der  lantherren  und  d«m 
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I&DDde  zu  Beheim,  also  daz  uns  und  unser  rete,  die  wir  zu 
der  zyt  by  uns  hatden,  duchte  daz  ez  uns  und  dem  riebe 
daz  nuczlicbst  und  beste  were,  daz  wir  von  der  obgenanten 
zweier  sache  wegen  zu  dieser  zyt  wieder  herusz  in  dutsche 
lannde  zügen.  Wann  wir  auch  in  den  leuffen  der  kunige  von 
Beheim  und  von  Ungern  obgenant  unsern  und  dez  heiligen 
richs  nucze  und  frommen  zu  dieser  zyt  hieusz  in  dntscben 
lannden  baz  geschicken  mochten,  als  wir  auch  mit  der  gots 
hulffe  meynen  zu  tun,  dann  ob  wir  in  Lamparthen  verlieben 
weren.  Liebe  mumel  Und  also  sin  wir  umbe  der  obgenant^ 
Sachen  willen  herusz  gein  dutschen  lannden  gezogen,  und  were 
ez  daz  darwieder  yemans  redte,  dez  wollent  nit  glauben,  wann 
ez  auch  in  der  warheid  also  ist,  alz  auch  der  hochgebome 
unser  lieber  vetter  und  forste  herczog  Ludewig,  uwer  bruder, 
den  wir  mit  der  gots  hilffe  kurcziich  zu  uwer  liebe  meynen 
zu  schicken,  uch  von  den  und  andern  sachen  wol  eigentlidien 
erzelen  wirdet.  Datum  Heidelberg  raense  iunii  die  sextadecima, 
anno  domini  mcccc""  secundo,  regni  vero  nostri  anno  secundo. 

Cedela  inclusa. 
Auch,  liebe  mume,  wiszent  daz  das  laut  zu  Beheim  iczunt 
in  groszem  irsakstet,  wan  der  kunig  von  Ungern  den  Behe- 
mischen  kunig  sinen  bruder  gefengen  hat,  und  in  mit  groszer 
hüte  uff  einem  turne  besloszen  heldet.  So  sint  auch  marggrave 
Procopp  von  Merhem  und  ein  gut  teil  der  landszherren  in 
Beheim  hefftlich  wieder  den  kunig  von  Ungern,  und  ist  also- 
lieh  zweitracht  und  irrunge  in  dem  lannde,  daz  wir  hoffien 
unser  sache  an  dem  ende  mit  der  gots  hulff  kurcziich  zu  emea 
guten  ende  zu  komen. 

*  Vergl.  Marlene  CoUectio  96—97. 

1120.  Köni£  Ruprechts  instmction  f&r  grafen  Günther  von  Schwarzbuig 
und  Härtung  Ton  £gloffstein,  die  mit  dem  markgrafen  Wilhelm  von 
Meissen  über  die  aussöhnong  und  ein  bündniss  mit  dem  markgrafen 
Prooop  von  Mähren  verhandeln  sollen.  1402  iunL 

Werbunge  alz  grave  Günther  von  Swarczpurg  und  herr 
Härtung  vom  Egloffstein  der  elter  an  marggrave  Wilhelm  voll 
Missen  sollen  werben. 

L  Zum  ersten  sollent  ir  yme  unsern  glaubsbrieff  uff  uch 
stende  antworten« 

2.  Item  darnach  sollent  ir  yme  von  myns  herren  wegen 
vast  dancken  der  fruntlichen  erbiethung  alz  er  sich  mym  her- 
ren yczunt  in  sinem  brieffe,  alz  jer  im  den  dag  zu  Waldeck 
Wiederbote,  enbotden  hat. 

3.  Item  darnach  sollent  ir  yme  eigentlichen  erzelen  und 
sagen  von  dez  tages  wegen  zu  Mencze,  den  myn  herre  sineq 
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kurfursten  dahin  gesaczt  und  gemacht  hatte  [1402  iuni  4] 
uinbe  grosze  trefflich  Sachen  yn  und  daz  riche  antreffende, 
und  wie  er  denselben  tag  uffgeslagen  habe  von  solicher  bot- 
schafft wegen,  alz  er  ynie  by  hem  Johann  Rabann  als  von 
dez  tags  wegen  zu  Waldecke  getan  habe.  Und  wiewol  yme 
vast  uneben  were  den  tag  zu  Mencze  also  uffzuslahen,  so 
habe  er  ez  doch  getann  nit  alz  vast  von  marggrave  Procops 
wegen,  sunder  darumbe  daz  myn  herre  gerne  by  yme  were 
gewesen  sinen  rat  zu  haben,  wie  er  sin  Sachen  iiu  furbaszer 
hanndek  und  bestellen  mochte  zum  besten,  alz  myn  heire 
auch  gehofft  hatte  daz  uff  dem  tage  zu  Waldeck  solte  be- 
schehen  sin. 

4.  Item  als  derselbe  tag  nu  auch  wiederbotten  ist,  darzu 
sich  doch  myn  herre  allir  dinge  gericht  hatte  zu  komen,  und 
waz  auch  uff  den  weg  kommen,  so  habe  uch  myn  herre  zu 
yme  gesant  und  du  yn  fruntlichen  bitden  daz  er  yme  sinen 
getruwen  rat  geben  wolle  in  sinen  und  dez  richs  Sachen,  wie 
er  die  nü  furbaszer  angriffen  und  handeln  solle,  alz  im  myn 
herre  dez  auch  genczlich  alz  sime  liebsten  frunde  getruwe. 

5.  Item  ob  margrave  Wilhelm  dazu  spreche:  er  wüste 
nit  wol  waz  er  raten  solte,  wann  marggrave  Procops  Sachen 
weren  wilde  etc.,  item  darzu  sollent  ir  entwerten:  wie  daz 
margrave  Procopp  dem  lantgraven  czum  Luchtenberge  ge- 
sdiriben  habe,  er  wolte  gerne  zu  myme  herren  und  sinen  vet- 
tern komen,  und  hoffe,  sie  weiten  wege  treffen  die  in^zu  bei- 
den syten  nuczlich  und  erlich  sin  selten.  Und  habe  auch  in 
demselben  briefe  geschriben  wie  daz  er  uff  den  pfingstmandag 
[mai  15}  einen  tag  mit  den  von  Miszen  leisten  soite,  und  ob 
er  nit  selbs  zu  demselben  tage  kommen  mochte,  so  wolte  er 
margrave  Wilhelm  macht  geben  zu  tedingen  etc.  Und  dessel- 
ben brieffs  habe  der  lantgrave  egenannt  mym  herren  ein  abe- 
schrifft  gesant. 

6.  Item  ob  marggrave  Wilhelm  daruff  spreche,  marggrave 
Procopp  bette  yme  gewalt  geben  etc.,  item  daruff  sollent  ir 
entwerten :  myn  herre  der  kunig  werde  yme  und  andern  sinen 
frunden,  die  er  dazu  schicken  werde,  auch  sinen  gewalt  mit 
syme  offen  gewaltsbrieff  geben,  so  ez  daztf  komme  zu  te- 
dingen und  zu  uberkomen  etc. 

7.  Item  und  ob  man  etwasz  understen  wflrde  zu  tedingen 
und  zu  überkommen  von  hulffe  wegen,  die  myn  herre  marg- 
grave Procopp  wieder  den  kunig  von  Ungern  tun  solte  etc., 
daz  mann  dann  auch  versorgen  mfiste  und  versichern  daz  myn 
herre  von  dem  kunige  von  Beheim,  so  der  ledig  were,  kein 
hindernisze  noch  wiederstand  bette  etc. 

8.  Item  und  daz  auch  marggrave  Procopp  und  die  mit 


702  1402. 

im  daran  sin  keine  sune  mit  dem  kunige  von  Ungern  ane  myns 
herren  willen  und  wiszen  uffneme  etc. 

9.  Item  und  ob  der  kunig  von  Beheim,  so  er  also  ledig 
\vürde,  myme  herren  die  tedinge  nit  meinte  laszen  gen  daz  er 
abtrete  etc.,  daz  dann  margrave  Procopp  und  die  herren 
und  stete,  die  mit  yme  daran  sin,  sich  zu  myme  herren  ver- 
bunden und  yme  wieder  den  kunig  von  Beheim  beholffen  weren 
alse  lange  bisz  myme  herren  die  tedinge  ginge  etc. 

10.  Item  und  ob  sie  raym  herren  darzu  nit  helffen  wol- 
len, daz  sie  sich  dann  verschriben  und  versichei-n,  daz  sie 
dem  kunige  von  Beheim  auch  nit  beholffen  noch  zulegend 
sin,  sie  oder  die  yren,  weder  mit  koste  oder  anders,  noch 
sich  auch  in  keinen  weg  laszen  behelffen  mit  iren  lannden 
und  luten  alse  lange  bisz  myme  herren  die  tedinge  gein  yme 
gee  etc. 

11.  Item  ob  marggrave  Wilhelm  auch  wurde  reden  uff 
den  sin  daz  sich  myn  herre  lenger  hie  oben  zu  Beyern  ent- 
halten solte,  daz  man  yme  daz  von  myns  herren  wogen  uff 
dis  zyt  gelimphlich  abesage,  daz  ez  myme  herren  ye  nit  doge 
gein  sinen  kurfursten  zwene  tage  nah  einander  uäzuslahen, 
besunder  in  sinen  und  dez  richs  trefflichen  sachen,  darzu  er 
irs  rats  und  hulffe  nit  enbern  möge. 

12.  Item  und  ob  margrave  Wilhelm  von  yme  selbs  von 
keime  zuge  reden  wurde  und  fragen  wurde,  waz  myns  herren 
meynunge  were  nu  furbasz  in  sinen  und  dez  richs  Sachen  zu 
tunde,  so  sal  mann  yme  sagen,  daz  sich  myn  herre  meyne 
zu  stellen  mit  macht  hininn  gein  Beheim  zu  ziehen  und  der 
Sachen  understen  ein  ende  zu  machen  nach  allen  sime  ver- 
mögen etc. 

*  Vergl.  Martene  Collectio  4,  94—96. 

1121.  König  Baprechts  Werbung  an  den  markgrafen  Wilhelm  von  Meissen 
die  obedienz  herzog  Rudolfs  von  Sachsen  betreffend.  1402  etwa  iuni. 

Von  dem  herczogen  zu  Sahssen. 

1.  Item  ire  sollent  marggrave  Wilhelm  von  Missen  sagen: 
als  er  myn  herren  dem  kunige  mit  hern  Hugolt  enbotden 
habe  daz  er  dem  herczogen  von  Sahssen  sin  gulte  zu  Lubecke 
und  auch  an  sinen  tornosen  zu  Oppenheim  hinderstellig 
mache,  daruff  habe  yme  myne  herre  der  kunig  heiszen  sagen, 
wann  der  herczog  von  Sahssen  yn  für  einen  Romischen  kunig 
hielte  und  gehorsam  were,  als  er  auch  billich  sin  solte  nach 
innehalte  der  brieffe,  die  er  gar  hoe  globt  und  mit  syme  in- 
gesigel  versiegelt  hat,  so  wolte  er  yme  ungeme  ichts  nemen. 

2.  Item  und  myn  herre  der  kunig  habe  margrave  Wil- 
helm fliszlich  heiszen  bitden  daz  er  mit  dem  herczogen  von 
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Sahssen  wolle  ernstliche  reden  und  in  daran  wysen  daz  er 
mym  herren  dem  kunige  gehorsam  sy  und  yn  vor  einen  Ro- 
mischen kunig  halte  und  sin  lehen  von  yme  enphahe^  als  er 
auch  billichen  du  nach  lute  dez  obgenanten  briefes»  Und  las- 
sent  in  desselben  brieffs  abschrifft  hören. 

3.  Item  und  ob  m'argrave  Wilhelm  worde  sprechen,  daz 
der  herczog  von  Sahssen  etwaz  von  myme  herren  haben 
wolte,  so  erfarent  waz  daz  sy,  und  redent  dann/iuch  darinne 
so  ire  beste  mogent,  und  uff  daz  leste  so  sprechent,  ir  wol- 
lent  das  gerne  furbaz  an  mynen  herren  den  kunig  bringen. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  103. 

1122.  Köni^  Buprecht  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  der  goldenen 
münze  wegen  auf  nächsten  montag  [inli  101  oder  dienstag  einen 
abgeordneten  zu  ihm  nach  Bacherach  zu  schicken.  Simmern  1402 
(fer.  sexta  ante  Kiliani)  iuU  7. 

1123.  König  Ruprecht  ladet  durch  circularschrciben  die  reichsstände  auf 
aug.  27  (dominica  post  Barthol.)  zu  einem,  reichstag  nach  Nürnberg 
ein.  Heidelberg  1402  (ipso  die  Mar.  Magdal.)  iuli  22. 

♦  Martene  CoUectio  4,  97—99. 

1124.  König  Ruprecht  schreibt  an  den  könig  Heinrich  von  En^and  über 
die  vollzogene  verehlichung  des  herzogs  Ludwig  mit  der  prinzessin 
Bianca,  und  verspricht  bezüglich  der  italienischen  und  deutschen  an- 
gelegenheiten  demnächst  eine  gesandtschaft  an  ihn  abzuordnen.  Hei- 
delberg 1402  iuH  22. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1701. 

1125.  König  Ruprecht  lässt  dem  könig  Heinrich  von  England  seine  Ver- 
handlungen mit  dem  papst  Bonifaz  ix.  und  dem  könie  Kturl  vi.  von 
Frankreich  auseinandersetzen,  dringt  auf  hersteUnng  der  kirehenein- 
heit  nnd  bittet  um  hülfe  gegen  könig  Wenzel  von  Böhmen  und 
andere  reichsfeinde.  1402  nach  iuli  22. 

Werbunge  an  den  kunig  von  Engelland  etc. 

1.  Item  zu  dem  ersten  soUent  ir  im  myiis  heiren  dez 
kanigs  glaubsbrieff  antwurten,  und  daruff  yme  sagen  inyns 
herren,  myner  frauwen  und  aller  ir  kinde,  und  mit  namen 
des  fr^euwlins  von  Engelland,  siner  dochter,  wolmogende  ge- 
suntheid  und  stercke,  desglichen  myne  herre  su  allen  czyten 
von  yme  begerne  sy  zu  wiszen  etc.,  uff  daz  bequemste  etc. 

2.  Item  soUent  ir  yme  darnach  erczelen,  myn  herre  der 
kunig  habe  uch  zu  yme  gesant  und  heiszen  erzelen:  als  die 
gnade  des  almechtigen  gots  mynen  herren  darzu  gescbickot 
und  geordnet  hat^  das  er  ein  Römischer  kunig  ist  worden,  so 
wolt  er  auch  mit  guten  willen  gerne  tun  allez  daz  das  einen 
Komi^hcin  kunig  angehöret.  Und  herumbe  daz  er  soliche 
Sachen  dester  dogenUicher  getnn  möcht,  da  ward  er  ems 
zoges.  uberein  gein  Lamparthen  umbe  sin  keyserliche  cronuiige 
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zu  entphaen,  und  schickt  auch  [1401  oct.  16]  darumbe  gein 
Rome  zu  dem  babst  sin  botschafft,  mit  namen  den  bisschoff 
von  Verden,  den  myn  herre  diesen  ganczen  winther  by  dem 
babist  zu  Rome  gehabt  hat  in  siner  botschafft,  und  auch  noch 
hat.  Und  hat  auch  darnach  hem  Philips  graven  von  Falken- 
stein und  [Nicolaus  Buman]  siner  prothonotarien  einen  zu 
dem  babst  gein  Rome  gesant  [1402  ian.  22]  und  in  laszen 
bitden  und  ermanen  daz  er  sine  persone  approberen  als  einen 
Romischen  ^nig,  und  yme  auch  sin  keiserliche  cronunge  geben 
solte  han,  als  mynes  herren  des  babsts  botden,  die  er  zu 
yme  gesant  hat,  zusageten  und  zu  erkennen  gaben,  und  auch 
als  sinem  ritter,  mit  namen  herr  Johann  Colvile,  der  dazu- 
male  zu  Rome  waz,  daz  eigentlich  czu  wisszen  ist  etc. 

3.  Item  daruff  schrieben  myns  herren  dez  kunigs  amba- 
sitoren,  die  er  gein  Rom  gesant  hatte,  myme  herren  dem  ku- 
nige  und  sagten  yme  auch  selber  muntlich,  als  sie  herwieder 
usz  quamen,  daz  der  babiste  begerte  daz  sich  myne  herre 
der  kunig  gein  im  verschriben  solte  under  sin  maiestat  in- 
gesiegel,  und  auch  zu  den  heiligen  sweren  über  soliche  ge- 
wonliche  eide,  die  er  nach  dem  rechten  dun  solte,  diese  nach- 
geschriben  artickel  zu  halten  und  genczlich  zu  foilenfuren. 
Item  und  dieselben  artickel  lesent  yme  dann  von  worte  zu 
Worte,  als  sie  [vergl.  no.  1104]  der  babst  begert  hat  etc. 

4.  Item  und  wann  die  obgeschrieben  wege  und  sachen 
mynen  herren  den  kunig  nit  allein  antreffend,  sunder  die  hei- 
ligen kirchen,  daz  gancze  rieh  und  auch  alle  die,  die  der 
cristenheid  zugehorent  und  getrulich  bystendig  und  beholffen 
sin  wollent,  item  darumb  wart  myn  herre  der  kunig  mit 
sinen  reten  zu  rate,  daz  er  in  den  obgenannten  artickeln  mit 
dem  babist  nit  beslieszen  wolte  ane  siner  kurfursten  und 
ander  forsten  rat  und  wisszen.  Und  darüber  erhübe  er  sich 
[1402  april]  von  welschen  landen  wieder  hinusz  gein  dut- 
schen  lannden  ;zu  ziehen,  und  hat  die  obgenannte  sache  und 
artickel  den  kurfursten  und  andern  fursten  zu  wisszen  getann, 
als  der  babste  von  yme  begerte  etc. 

6.  Item  und  die  obgenannten  kurfursten  und  ander  fursten, 
als  sie  das  von  mym  herren  dem  kunige  verstunden,  sprachen  daz 
er  daczOmale  wol  getan  hette  daz  er  sich  in  der  vorgenannten 
masze  gein  dem  babste  nit  verbunden  hette,  sunder  sie  ge- 
truweten  im  wol,  daz  er  sich  getruliche  arbeite  umb  ein  ey- 
nunge  zu  machen  in  der  heiligen  kirchen. 

6.  Item  und  daruff  ist  myne  herre  der  kunig  gencz- 
lichen  geneiget,  wie  er  mit  gotlichen  rechten  wegen  die  hei- 
ligen kirchen  in  eynikeit  brenge,  und  wil  daran  weder  lip 
noch  gut  sparen. 
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7.  Item  und  wann  nü  der  kunig  von  Engelland  rnyme 
herren  dem  konige  in  sinen  briefen  ernstlichen  geschrieben 
hat  von  derselben  sache  wegen,  daz  er  hoffe  daz  myne  herre 
der  kunig  genczlich  darzü  du  daz  die  kirche  vereynet  werde^ 
als  yn  got  darzu  erfordert  habe,  darzü  wolle  er  auch  dün 
allez  sin  vermögen.  Daby  myn  herre  der  kunig  wol  verstet 
daz  der  kunig  von  Engelland  darzü  genczlich  geneiget  ist 
umb  einen  gemeinen  nucze  der  ganczen  cristenheit 

8.  Item  und  herumb  hat  üch  myn  herre  der  kunig  ge- 
sant  zu  dem  kunige  von  Engellant,  alz  zu  sinem  liebsten 
bruder,  zu  dem  er  ein  luter  gancze  getruwen  hat,  und  in 
heiszen  ernstlichen  bitden  daz  er  yme  die  sache  zu  herczen 
lasze  geen,  und  mynem  herren  dem  kunige  getrulich  beraten, 
beholffen  und  bygestendig  wolle  sin  umb  ein  enikeit  in  der 
heiligen  kirchen  zu  machen. 

9.  Item  und  so  ir  sin  antwurt  daruff  horent,  daz  er  darzü 
genczliche  geneiget  und  mym  herren  bystendig  wolle  sin,  alz  vor- 
geschrieben stet,  so  erczelent  yme,  wie  der  kunig  von  Franck- 
riebe  [vergl.  sub  12]  sin  botschafft  getan  habe  zumyme  her- 
ren «dem  kunige,  die  an  yn  geworben  hat:  „wolle  myn  herre 
der  kunig  gedencken  ein  enikeit  zu  machen  in  der  heiligen 
kirchen  mit  gotlichen  und  gerehten  wegen,  darzu  wolle  er 
yme  raten,  helffen  und  bystendig  sin  umb  einen  gemeinen 
nücze  der  heiligen  kirchen/' 

10.  Item  und  darumbe  so  hat  myn  herre  der  kunig  sin 
treffeliche  botschafft  gen  Franckrich  getan,  die  eigentlich  er- 
faren  sal,  wie  und  in  welicher  masze  und  wege  er  mynem 
herren  in  den  obgenannten  sachen  geraten,  hilfflich  und  by- 
stendig sin  wolle. 

11.  Item  so  der  kunig  von  Engelland  mit  uch  wurde 
usz  den  Sachen  reden,  und  etwaz  in  tedinge  und  wege  mit 
uch  queme,  daz  ir  vemement,  wie  und  ob  er  zu  den  sachen 
geneiget  were,  so  sal  uwer  einer,  als  von  im  selber,  darinne 
reden  also:  „die  sache  ist  grosze  und  hat  lange  gewert,  und 
sal  man  nü  den  sachen  nachgeen,  so  were  notdorfft  groszer 
bystendickeit,  und  duncket  mich,  wann  ir  eins  werent  von  der 
sache  wegen  und  mit  einander  darzu  getruwlich  tun  woltent, 
daz  were  ein  groszer  anfang.  Nu  verstau  ich  wol  daz  das  also 
nit  wol  gesin  mag,  ir  und  myn  herre  der  kunig  werent  von 
der  Sache  wegen  dann  ubereine.'' 

12.  Item  zu  gedencken,  ob  des  von  Engelland  frunde 
worden  reden  mit  uch  als  von  eymer  vereynunge  zu  machen 
zusehen  unserm  herren  und  dem  kunige  von  Engelland,  und 
ob  uns  icht  davon  befolhen  sy,  so  sollen  wir  reden  und  her- 
zelen,  wie  der  kunig  von  Franckrich  [vergl.  no.  1131— 1133]  sin 
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botschafit  zu  unserm  herren  getann  und  etwiedicke  geschriben 
habe:  „wolle  unser  herre  der  kunig  gedencken  ein  eynikeit 
zu  machen  in  der  heiligen  kirchen  mit  gotlichen  und  gerech- 
ten wegen,  darzü  wolte  er  yme  geraten,  beholffien  und  bysten- 
dig  sin  umbe  einen  gemeinen  nucze  der  ganczen  cristen- 
heif  Nu  furcht  unser  herre,  solte  er  zu  dieser  zyt  ein 
buntnisze  mit  dem  konige  von  Engelland  machen,  ee  soliche 
Sache  geendet  werde,  der  kunig  von  Franckrich  wurde  dar- 
umbe  von  solichen  gemeinen  nuczlichen  wegen  der  cristenheit 
lasszen  unde  die  abeslahen,  und  wurde  gehindert  der  kirchen 
Sache,  darzu  unser  herre  doch  genczlichen  geneiget  ist.  Doch 
so  meint  unser  herre  daz  er  von  solicher  fruntscha£Ft  wegen, 
alz  sich  zwuschen  in  ergangen  hat  von  der  hyrat  wegen,  dem 
kunige  von  Engellande  also  verbunden  sy,  daz  er  mit  lybe 
und  gute  dun  wolle  daz  yme  liebe  ist,  alz  billich  ist.  Und 
hat  unser  herre  kein  ander  forcht  in  den  Sachen,  dann  daz 
ein  gemeiner  nücze  der  cristenheit  mocht  damit  gehindert 
werden.  Und  wolte  darnach  dann  der  kunig  von  Engellant  ye 
daz  sich  myn  herre  solte  zu  yme  verbinden,  so  solt  er  innan 
[sie]  werden  daz  myne  herre  dann  solte  dun  allez  daz  sidi  zu 
liebe  und  fruntschafit  geziehen  mochte. 

13.  Item  soUent  ir  yme  auch  sagen  und  erczelen,  so 
ir  genczlich  antwert  hant  off  die  vorgeschriben  werbunger 
„Als  myn  herre  der  kunig  sich  dez  heiligen  richs  underwun- 
den  hat,  da  habe  er  manigfeltige  und  grosze  zerunge  und 
kosten  darumbe  gehabt,  und  noch  teglichen  habe  von  an- 
liegender gebrechen  wegen  und  notdorfft  dez  richs,  daz  er 
ez  gerne  zu  sinem  State  wieder  brechte.  Darczu  so  hat  er 
auch  sider  der  obgenanten  zyt  als  er  kunig  wart  grosze  kriege 
in  sinen  landen  czu  Beyern  gein  dem  kunige  von  Beheim 
und  sinen  helffem  gehebt,  und  auch  mit  sin  selbs  lybe  mit 
einer  grosze  menige  siner  fursten,  graven,  herren,  rittem  und 
knechten  gein  Lamparthen  gezogen,  daz  er  yn  noch  vil  schul- 
dig verlibet.  Herumbe  bitdet  yn  myn  herre  der  kunig  daz  er 
yme  soliche  gelte  als  er  noch  hinderstellig  und  schuldig  ver- 
libet, off  die  ostern  nehst  kompt  [1403  apr.  15]  zu  bezalen, 
uszrichten  ycz  und  bezaln  wolle,  alz  er  siner  bruderlichen 
truwe  besunder  wol  getruwe,  daz  er  damit  siner  schulte  et- 
licher maszen  gestillen  und  den  krieg  gein  Beheim  von  dez 
richs  wegen  gehanthaben  und  getriben  möge.  Daran  erzeuget 
er  yme  soliche  liebe  und  fruntschafft  die  er  yme  sonderlich 
wisse  wol  zu  dancken  etc.,  off  daz  bequemste. 

14.  Item  solient  ir  auch  yme  erzelen,  als  der  von  Mey- 
lan  sich  frevelich  underzogen  habe  des  richs  lannde  und  lüte 
in  Italien,  und  meynem  herren  dem  kunige  wolle  damit  nit  ge- 
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horsam  sin,  sunder  yn  hyndert  daz  er  biszher  in  Italien  nichts 
geschaffen  mochte  in  dez  richs  Sachen,  meynet  myn  herre  ye 
darnach  gedencken  einen  zog  zu  dun  off  yn  mit  macht  und 
des  richs  gut  erfordern.  Und  ob  er  daz  also  wurde  dun,  so 
bitte  yn  myn  herre  der  kunig  daz  er  yme  darzu  bygestendig 
und  beholffen  sin  wolle  mit  sinen  schüczen  und  volke,  daz  er 
die  Sache  dester  basz  voUebringen  möge. 

15.  Item  und  wann  der  herczog  von  Gelre  sin  leben  nit 
enphangen  hat  von  myme  herren  als  von  eyme  Romischen  ku- 
nig, und  auch  noch  also  die  nit  geruchte  enphaen,  sunder 
wieder  mynen  herren  wirbet  gein  Franckrich  und  anderswo, 
so  meynt  myne  herre  yn  auch  darczu  halten  etc.  Herumb  be- 
gert  myne  herre  von  yme  daz  er  im  mit  sinen  schüczen  und 
volke  beholffen  wolle  sin  etc. 

16.  Item  wolte  der  kunig  von  Engelland  wiszen  waz  wege 
myn  herre  vorhanden  hette  etc.,  mögen  ir  yme  sagen  myns 
herren  meynunge,  und  einen  oder  zwein  der  sinen,  daz  die 
sweren  daz  in  geheim  zu  halten.  Doch  so  getruw  yme  myne 
herre  wol,  wisse  er  besser  wege,  daz  er  yme  daz  czu  erken- 
nen gebe.  Und  meint  myne  herre,  der  weg  etc.  sy  der  got- 
lichst,  und  darumbe  begert  er  waz  derselbe  wege  erfinde,  daz 
der  kunig  von  Engellant  mit  sinem  riebe  mit  mynem  herren 
wolle  daby  verliben. 

17.  Item  ob  die  Engeischen  fregten  von  der  kurfursten 
bystendickeit  in  den  sachen  etc.,  mogent  ir  antwerten  daz 
myne  herre  in  der  wiszheit  sy,  daz  er  sohche  sache  ane  Iren 
rate  und  wisszen  nit  handel,  diewyle  sie  nehst  glieder  syen 
des  richs  etc. 

♦  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  107—110.  Irrig  glaubt  Chmel  65  no.  1121 
dass  diese  yerhandlungen  in  den  herbst  1401  falleii. 

1126«  König  Buprecbt  lässt  auf  einem  tag  za  Cleve  dem  ^afen  Adolf  von 
Cleve  und  dem  herzog  Albrecbt  von  HoUand  vorsdilage  machen  za 
einem  bündniss  gegen  den  reichsfeindlichen  herzog  Rainald  von  Gel- 
dern. 1402  im  Sommer. 

Gedechtnisz  von  des  tages  wegen  zu  Gleve. 

1.  Item  so  ir  gein  Cleve  koment,  so  sullent  ir  minen  her- 
ren von  Cleve  und  herczog  AI  brecht  von  Hollant  reten,  die 
zu  dem  tage  komen,  sagen  das  uch  myn  herre  der  kunig  da- 
hin geschickt  habe  des  tages  zu  warten,  der  dahin  gemacht 
worden  sy  als  von  Vereinigung  und  buntnisz  wegen  wider  den 
herczogen  von  Gelre. 

2.  Item  und  so  myn  herre  von  Cleve,  herczog  Albrechts 
von  Hollant  rete  und  ir  also  zusamen  koment  und  von  den 
Sachen  zu  reden,  so  sullent  ir  zu  voran  von  yn  eygentiichen 
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verhören  und  innemen,  in  welicher  massen  sie  meynen  das 
sich  min  herre  der  kunig  zu  in  verbinden  sulle  wider  den 
herczogen  von  Gelre. 

3.  Item  und  ob  ir  meynunge  were  das  sich  min  herre  der 
kunig  zu  dem  herczoge  von  HoUant  und  dem  graven  von 
Gleve  verbinden  solte  wider  den  herczogen  von  Gelre,  also 
welicher  under  yn  dryn  anehaben  wolte  mit  dem  herczogen 
von  Gelre  zu  krigen,  das  der  die  andern  zwene  zu  manen  hette 
umbe  hulffe,  und  wann  er  sie  also  manen  worde,  das  sie  jme 
dann  helffen  selten  ir  iglicher  mit  einer  zale  folckes,  einen  zuige 
off  yn  zu  tun  oder  zu  deglichem  krige  gein  yme  zu  l^en, 
daruff  ist  zu  reden,  das  myn  herre  der  kunig  noch  grossz 
kriege  in  syme  lannde  hie  oben  zu  Beyern  und  wider  die  Be- 
heim  habe,  als  sie  auch  selber  wol  wiszen.  Und  darumb  so 
könne  er  zu  dieser  zyt  nit  als  trefflichen  zu  den  Sachen  ge- 
tün,  als  er  gern  dete.  Und  min  herre  der  kunig  wolle  gern 
ire  helffer  werden  wider  den  herczogen  von  Gdre  und  yme 
sinen  widersagtsbriefe  schicken,  und  yn  auch  beholffen  sin  wider 
den  herczogen  von  Gelre  nach  sime  besten  vermögen  nach 
dem  als  dann  sin  sache  gestalt  ist.  Wann  wurde  myn  herre 
der  kunig  sins  krieges  gein  sinen  widersachen  hie  oben  ent- 
laden, so  konde  er  dester  trefflicher  gehelffen  über  den  her« 
czogen  von  Gelre,  als  sie  selber  wol  versteen. 

4.  Item  weiten  sie  sich  daran  nit  laszen  genügen  und 
weiten  ye  das  man  yn  ein  zale  gleven  solte  nennen,  damit  yn 
myn  herre  der  kunig  zu  eyme  zöge  oder  tegelichen  krige  helf- 
fen solte,  daruff  ist  myns  herren  des  kunigs  meynunge,  ee  man 
die  Sache  lasze  zurstossen,  das  er  sich  dann  mit  herczog  Al- 
brecht von  Holland  und  dem  graven  von  Cleve  verbinden  wolle 
wider  den  herczogen  von  Gelre,  also  ob  ir  einer  mynen  her- 
ren den  kunig  worde  manen  ym  wider  yn  beholffen  zu  sin, 
das  dann  myn  herre  der  kunig  yme  sulle  helffen  zu  teglichem 
krige  mit  hundert  mit  gleven  uff  das  meyste.  Doch  also,  ob 
das  were,  das  myn  herre  der  kunig  obgenannt  mit  dem  her- 
czogen von  Gelre  anehube  zu  krigen,  und  wolte  off  yn  ziehen, 
wann  er  dann  den  herczogen  von  Holland  und  den  graven 
von  Gleve  ermane  umb  hulffe,  das  sie  yme  dann  wider  yn 
getruwelichen  und  mit  ir  ganczer  macht  beholffen  sin  sollen, 
beide  mit  eime  zöge  uff  yn  zu  tun  und  auch  mit  teglichem 
kriege. 

5.  Item  und  ob  sich  die  sache  zu  eime  ende  worde  tref- 
fen, und  das  man  darinne  beschlieszen  solte,  so  sullent  ir 
mit  namen  gedencken  zu  versorgen,  ob  der  herczog  von  Gelre 
mynen  herren  den  kunig  vor  einen  Romischen  kunig  halten 
und  sin  leben  von  ym  enphahen  wolte,  und  ym  tun,  waz  er 
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eime  Romischen  kunige  billich  tun  solte,  das  yn  dann  myn 
herre  der  kunig  möge  ofFnemen  und  enphaen,  doch  mit  soli- 
chem  underscheide,  ob  der  herczog  von  Holland  oder  der 
grave  von  Cleve  an  den  herczogen  von  Gelre  ichts  zu  spre- 
chen hetten,  daz  sie  das  an  mynen  herren  den  kunig  solten 
bringen.  Und  der  solte  den  herczogen  von  Gelre  dann  darumb 
beschriben  und  yn  ermanen  das  er  den  obgenannten  herren  dem 
herczogen  von  Holland  oder  dem  graven  von  Cleve,  der  sich 
dann  also  von  yme  beklagte,  des  rechten  gehorsam  were  zu 
geben  und  zu  nemen  vor  myme  hem  dem  kunig  und  symc 
rate,  waz  sie  an  yn  und  er  widerumb  an  sie  yetwedersyt  an 
einanüer  zu  sprechen  hetten.  Und  wer  ez  das  der  herczog  von 
Gelre  das  dann  also  nit  offnemen  und  sich  darwider  seczen 
wolte,  das  dann  myn  herre  der  kunig  dem  herren,  dem  er 
des  rechten  also  uszgienge,  wider  in  behoUFen  sin  solte  nach 
usszwisunge  der  buntnisz  zusehen  yn,  als  vorgeschrieben  stet. 
Wolte  er  aber  des  rechten  also  gehorsam  sin,  das  dann  myn 
herre  der  kunig  nit  verbunden  were  über  yn  zu  helffen. 

6.  Item  zu  gedencken,  ob  man  in  den  sacken  beschleis* 
zen  worde,  das  man  dann  von  mins  herren  wegen  redt  und 
forderet,  das  sie  den  krieg  wider  den  herczogen  von  Gelre 
diesen  sümer  verziehen  und  ligen  laszen,  wann  myn  herre  der 
kunig  dazuschen  mit  sinen  widersachen  hie  oben  gerächt 
mochte  werden,  und  geschee  das,  so  künde  er  deste  trefflicher 
zu  dem  kriege  gehelffen  etc. 

7.  Item  und  ob  myn  herre  von  Colle  auch  in  der  bunt- 
nisze  sin  wolte,  das  es  dann  auch  mit  irem  willen  sy,  das  er 
darinne  kome  etc. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  110-112. 

1127*  König  Buprecht  lässt  durch  Hadmar  von  Laber  den  erzbischof  Gre- 
gor von  Salzburg  bitten  dass  er  dem  könig  Wenzel  von  Böhmen,  der 
durch  seinen  bmder  könig  Sigmund  von  Ungarn  nach  Kom  zur  kai- 
serkrönung  geführt  werden  soUe,  die  wege  versperre.  1402  inli  25. 

Werbunge  an  den  bischoff  von  Salczpurg. 

L  Item  soUent  ir  im  zum  ersten  myns  herren  des  ku- 
nigs  gelaubsbrieff  antwerten,  und  darufF  werben:  myn  herre 
der  kunig  habe  uch  tag  und  nacht  botschafft  von  dem  Rine 
hinuff  gein  Beyern  getan  und  uch  geschriben  und  geheisszen 
zu  myme  herren  von  Salczpurg  und  myme  herren  herczog  Lu- 
polt  von  Osterriche  czu  ryten,  und  in  zu  sagen  daz  myme 
herren  dem  kunige  botschafft  komen  sy  daz  der  kunig  von 
Ungern  zu  dem  graven  von  Cziele  kommen  solle  gein  Schau- 
wenberg,  und  er  bringe  den  kunig  von  Beheim  und  marggrave 
Procopp  von  Merbem  mit  yme  da  hin,  und  er  wolle  den  ka- 
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nig  von  Beheim,  den  graven  von  Cziele,  von  Ortehbnrg  und 
von  Gorcze  daselbst  czu  Schauwenberg  antwerten,  die  sollen 
yn  dann  furbaz  bringen  in  des  von  Meilan  land,  und  der  von 
Meilan  solle  in  dan  vorbaz  bringen  bissz  gein  Rome,  und 
marggrave  Procopp  solle  mit  im  ziehen,  so  wolle  der  kanig 
von  Ungern  zu  Beheim  verüben. 

2.  Item  daruff  habe  im  myn  herre  der  kunig  heisszen 
sagen,  ob  daz  also  were,  oder  hernach  gescheen  wurde,  so 
beger  er  und  bitde  in  fruntlich  mit  ganczem  ernst,  und  ge- 
truwe  im  auch  genczlich  wol  nach  dem  er  ime  gewant  sy, 
daz  er  den  kunig  von  Beheim,  sine  folke  und  die  sinen  durdi 
sin  land  und  gepiete  nit  ziehen  lassze,  und  daz  er  auch  mit 
allen  sinen  amptluten,  graven,  herren,  rittem  und  knechten, 
der  er  mechtig  ist,  umbe  und  umbe  bestelle  daz  sie  darwie- 
der  sin,  und  nach  allem  irem  vermögen  und  mit  ganczer 
macht  dem  kunige  von  Beheim  und  den,  die  mit  ime  ziehen 
wolten,  solichen  zog  weren  und  nit  gestadten  daz  er  den  voUn- 
bringen  mog,  als  myn  herre  der  kunig  auch  genczlich  meynet 
daz  er  daz  wol  geweren  und  davor  gesin  möge. 

3.  Item  und  myn  herre  der  kunig  habe  uch  auch  en- 
pholhen  sinen  rate  zu  hau,  ob  mynen  herren  von  Salczpurg 
noit  duncke  sin,  an  etliche  graven  und  herren  in  den  lannden 
von  sinen  wegin  zu  werben  umbe  hulffe  in  den  sachen  und 
dem  zu  wiedersten,  daz  ir  daz  alles  nach  sinem  rate  hanndeln 
und  tun  soUent,  wie  in  dann  daz  beste  und  geraden  duncke 
sin.  Und  myn  herre  der  kunig  habe  uch  auch  sinen  offen  be- 
sigelten  machtbrieff  an  alle  und  igliche  graven  und  herren 
in  den  lannden  gegeben,  daz  ir  gancz  macht  habent  in  solicher 
masszen,  und  nach  sinem  rat  mit  yn  von  sinen  wegin  zu  reden 
und  zu  uberkomen. 

4.  Item  und  erczeient  die  obgeschriben  stücke  alle  als 
uch  dann  daz  allerbequemlichst  und  nuczlichst  duncket  sin, 
und  daz  im  myn  herre  der  kunig  sunderlich  wol  getruwe, 
nachdem  als  er  im  gewant  sy,  er  sy  im  in  diesen  Sachen  ge- 
tndich  bigestendig  und  beholffen,  wann  er  auch  allerbeste 
darvor  gesin  möge  in  den  lannden,  da  sie  dann  durch  cziehen 
werden. 

*  Vergl.  Marlene  CoUectio  4,  100—101.  Ruprechts  abgesandter  war 
ffif^^mtr  Yon  Laber,  ver^l.  no.  1128  am  schluss,  woraus  sich  audi  das  datom 
für  obige  Werbung  ergibt.  Yergl.  Palacky  3%  144  fll. 

1128*  König  Runrecht  richtet  durch  Hadmar  von  Laber  an  den  herzog  Lu- 
polt  von  Oesterreich  eine  gleiche  bitte  wie  in  der  vorhergehenden  Wer- 
bung an  den  erzbischof  Gregor  von  Salzburg.  1402  iuu  25. 

Werbunge  an  herczog  Lupolt  von  Ostenich. 
1.  Zum  ersten  soUent  ir  im  myns  herren  des  kunigs  ge- 
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lanbsbrieff  antwerten  und  daruff  sagen :  her  Conrad  von  Fri- 
berg  und  meister  Ulrich  von  Albecke,  die  myn  herre  der  ku- 
nig  iczunt  lebst  [vergl.  no.  1118]  cza  ym  gesant  hatte,  haben 
myme  herren  dem  kanige  gesagit,  daz  er  sich  zumale  frunt- 
lich  und  ernstlich  bewiset,  und  gein  sinen  brudern  und  vet- 
tern getrulich  darinne  gev^orben  habe.  Dez  allez  dancke  yme 
myn  herre  der  kunig,  so  er  ymmer  fruntlichst  und  emstlichst 
möge,  und  wolle  daz  auch  gern  gein  ym  bedencJten,  als  wol 
billich  sy.  Und  darnach  soUent  ir  an  yn  werben  giicher  wise 
und  in  aller  masszeu  als  an  den  bischoff  von  Salczpurg,  als 
vorgeschriben  stet  [no.  1127],  und  darczu  soUent  ir  yme 
sagen: 

„Gnediger  herre!  Myn  herre  der  kunig  hat  sunderlich 
gar  ein  grossz  getruwen  czu  uch,  und  begert  und  bitd  udi, 
80  er  ymmer  fruntlichst  und  ernstlicht  mag,  daz  ir  ernstlicht 
czu  den  Sachen  wollent  tun,  und  auch  mit  uwem  brudern  und 
vettern  reden,  und  sie  daran  wisen  daz  sie  auch  emstlidi  dar- 
czu tun  woUn,  als  er  in  auch  wol  getruwet.  So  ist  myn  herre 
der  kunig  iczunt  uff  sand  Jacobstag  [1402  iuli  25]  uff  eyme 
tage  mit  sinen  kurfursten  und*  wU  mit  in  usz  den  Sachen  reden 
und  czu  rade  werden,  und  hofft,  nach  dem  als  er  sich  auch 
mit  hirad  und  früntschaft  czu  uch  und  uwem  brudern  und 
vettern  getan  hat,  er  wolle  uch  und  ine  nach  allem  sinen  ver- 
mögen soliche  ere  und  wirde  czufugen,  die  ir  gern  haben  sol- 
lent,  und  desglichen  getruwet  er  uch  auch  genczlich  wiede- 
mmbe. 

Nota.  Hadmar  herre  zu  Laber  warbe  die  obgenanten 
stucke  an  die  obgenanten  zwen  herren  [Lupolt  von  Oester- 
reich  und  erzbischof  Gregor  von  Salzburg]. 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4,  101—102. 

1129*  KönigRuprecht  ernennt  den  herzog  Ludwig  von  Baiern,  den  ritter  Jo- 
hann Mmmerer  von  Dalbeig  nnd  protonotar  Job  Vener  m  genenücom- 
missaren,  nin  mit  dem  könig  Karl  vi.  von  Frankreich  oder  dessen  bevoU« 
machtigten  rathen  was  immer  für  bündnisse  und  vertrage  („qnascnm- 
que  et  qualescnrnque  ligas,  uniones,  confederaciones,  pacta,  convenciones 
et  obligaciones)  abzoschliessen,  nnd  mit  demselben  alle  bestehenden 
streiti^eiten  freundlich  zu  schlichten.  Heidelberg  1402  aug.  28. 

♦  Vergi.  Chmel  73  no.  1281. 

1130.  König  Bunrecht  und  sein  söhn  herze^  Johann  bevollmächtigen  den 
herzog  Ludwig  von  Baiem,  den  ritter  Johann  Kammerer  von  Dalberff 
und  protonotar  Job  Vener  mit  dem  könig  Karl  vi.  von  FrankreicE 
bezüglich  einer  heirath  zwischen  dessen  tocbter  Michaela  und  dem 
genannten  herzog  Johann  zu  unterhandeln,  und  den  ehevertrag  abm- 
schliessen.  Heidelberg  1402  aug.  28. 

♦  VergL  Chmel  73  no.  1280. 
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IISL  König  Hujprecht  gibt  seinen  eesandten  henog  Ladwig  Ton  Baiem,  ritter 
Johann  Kämmerer  Yon  Diubei^  und  protonotar  «lob  Vener  insbuc- 
tion  für  die  verhandlim^en  mit  dem  könige  Karl  ?L  Yon  Frankreich« 
Wiederherstellung  der  kircheneinheit  und  eventuell  ein  bündniss  njid 
eine  familienverbindung  betreffend.  1402  aug. 

Bezeichenunge  zu  werben  gein  Frankriebe. 

1.  Gzum  ersten  als  die  kunigynne  von  Franckricb  ir  bot- 
schafft,  mit  namen  her  Stephan  Smyeher  zu  unserm  berren 
dem  Romiscben  kunige  gesant,  und  demselben  unserm  herren 
aucb  dicke  und  vil  verschriben  bat,  daz  er  sin  erbere  bot- 
schafft, mit  namen  iren  bruder  herczog  Ludewig,  gein  Frand^- 
rieh  senden  solle  off  ein  gancze  fruntschafit  und  eynunge 
zusehen  unserm  herren  obgenant  und  dem  kunige  von  Franck- 
ricb czu  machen,  und  sunderlich  mit  einander  czu  überkom- 
men, wie  man  ein  eintrechtickeit  in  der  heiligen  kirchen 
machen  mfige. 

2.  Item  und  wann  nu  unser  herre  zu  aller  firuntschaflt 
und  einunge  mit  dem  kunige  von  Franckenrich  geneigt  ist, 
und  sunderlich  nach  allem  sinem  vermögen  gerne  darzu  hulffe 
und  dete  das  ein  enickeit  in  der  heiligen  kirchen  wurde,  da- 
rinne  er  auch  weder  lyp  noch  guten  sparen  wolte,  so  hat 
unser  herre  obgenant  sinen  vetter  herczog  Ludewig  zu  yme 
gesant  soliche  fruntschafft  und  eynunge  von  sinen  wegen  mit 
dem  kunige  von  Franckricb  czu  understen  und  zu  tedingen  und 
dez  kunigs  von  Franckricb  willen  darinne  zu  mercken.  Sun- 
derlich czu  versuchen,  ob  man  deheine  gotliche  und  redelich 
wege  finden  müge  die  beiden  herren  und  der  ganczen  cristen- 
heid  czu  tünde  mugeliche  und  bequemlich  sien,  da  mit  die 
heilig  kirche  vereniget  werde,  daz  sich  die  bede  herren  da- 
rinne zusamen  verbinden  und  einander  bystendig  und  getruw- 
lieh  beholffen  darczu  syent. 

3.  Item  und  ob  sie  sprechen  wurden:  waz  wege  unser 
herre  vor  yme  hetde  die  heilige  kirche  zu  vereynigen,  item 
daroff  sal  man  entwerten :  unser  herre  der  habe  keinen  sun- 
derlichen  weg  für  sich  genommen  czü  dieser  zyt,  sunder  waz 
gotlich,  mflglich  und  redelich  were,  da  wer  er  genczUch  zä 
geneiget  allez  sin  vermögen  zu  tun,  daz  die  heilig  kirche  ver- 
eynet  wurde. 

4.  Item  und  sunderlich  so  meynet  unser  herre  darzü  zu 
tun  als  verre  daz  mugelich  sy,  daz  die  sache  also  gehandelt 
und  uszgetragen  werde,  'daz  ez  beden  teiln  erlich  und  be- 
quemlich sy. 

5«  Item  und  darnach  so  mochte  myn  herre  herczog  Lu- 
dewig als  von  yme  selber  dann  anfahen  und  reden,  wie  er 
beden  herren  gewant  were  und  sunderlich  gerne  sehe  ein 
gancze  fruntschafit  und  eynigunge  zusehen  in.  Und  mochte 
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dammbe  der  kunigynne  von  Franckrich  rate  hau,  wie  er  daz 
understan  furbaz  mohte  umbe  hyraut  oder  anders,  als  von 
yme  selber,  und  darnach  an  yn  herfaren  waruff  sie  geneiget 
oder  wie  ir  Sachen  gestalt  weren. 

6.  Item  und  ob  sie  dann  fragen  wurdent:  ob  er  und  die 
mit  im  da  werent  keinen  gewalt  betten  sich  zu  verbynden 
oder  zu  tedingen  und  beslieszen  oder  uszzutragen  eto.,  item 
daruff  sal  mann  yn  entwerten :  unser  herre  herczog  Ludewig 
sy  sunderlich  unserm  herren  also  gewant,  daz  waz  er  und  die 
mit  yme  do  sint  von  unsers  herren  wegen  besliesze,  dez  ge- 
truwe  er  sich  wol  czu  mechtigen,  und  sunderlich  wann  sie  uff 
ein  ende  kumment,  in  welchen  artickel  das  dann  ist,  daz  sie 
dann  selber  gedencken,  wie  man  sich  des  mechtigen  sulle  und 
versichern,  daz  solle  folleclich  voilebracht  werden. 

7.  Item  und  also  wurde  mann  mit  in  überkommen,  wie 
sie  sich  versichern  und  verbinden  weiten,  und  wie  man  sich 
wieder  gein  in  verbinden  oder  versichern  oder  mechtigen  solte, 
und  das  wurde  man  alsdann  unserm  herren  eigentlich  en- 
biethen,  soliche  machtbriefe  oder  Sicherheit  hinach  czu  schicken. 
Welten  sie  aber  nit  enberen  sie  wolten  gewaltsbriefe  sehen, 
so  sal  man  in  den  gewaltsbrieff  czeigen  etc. 

8.  Item  wolten  sie  dann  daz  mann  seite,  waruff  unser 
herre  geneiget  sy,  so  sal  man  in  sagen,  daz  unser  herre  zu 
einen  consilien  geneiget  sy  als  verre  er  daz  czu  wege  bringen 
müge  etc. 

9.  Item  es  ist  auch  zu  gedencken  das,  ob  mann  mit  den 
Franczosen  uberein  wurde  in  der  heiligen  kirchen  sache;  daz 
unser  herre  mit  solicher  hulffe  und  bystande  versorgt  werde, 
daz  er  daz  zubringen  müge,  wann  er  den  babist  und  andere 
grosze  hilff  begibt.  Sunderlich  mag  man  in  dann  auch  sagen, 
wie  der  von  Padaw  geschriben  hat,  als  mann  dez  abschrifft  hat. 

10.  Item  würde  man  von  der  hyrat  wegen  umbe  ein  bunt- 
nisze  reden,  so  ist  unsers  herren  dez  kunigs  meynunge  uff 
daz  leczste  daruff  zu  verlyben,  daz  er  sich  zu  dem  kunige 
von  Franckriche  verbinde  wieder  allermenglich,  der  in  an 
sinem  riebe  irret  mit  unrecht,  uszgenommen  den  kunig  von 
Engellant,  und  der  kunig  von  Franckrich  sich  wiederumbe  zu 
unserm  herren  wieder  aUermenclich  verbinde,  sunderlich  wie- 
der den  von  Meylan  und  alle  die  des  richs  gut  innehant. 
Doch  were  daz  der  kunig  von  Franckrich  und  der  von  Engel- 
land zu  kriege  quemen,  so  solte  unser  herre  ein  glicher  mit- 
ler  darinne  sin,  czu  versuchen  ob  er  sie  vereynen  möchte. 
Weite  yme  aber  die  vereynikeit  nit  volgen,  so  solt  er  darün- 
der  stille  siezen.   Were   auch  daz   mann  dehein  buntnisze 
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machen  worde,  so  sal  der  von  Burgündie  nnd  der  von  Ortiens 
bede  ire  ingesigel  daran  hencken. 

11.  Item  von  des  von  Meylan  wegen  sal  mann  zolmte 
darüff  verlyben,  daz  man  dryer  gemeiner  uberqueme,  die  den 
von  Meylan  gein  unserm  herren  seczen,  daz  ez  darby  verlybe, 
nnd  auch  versichert  werde,  ire  beider  leptage  also  zu  halten, 
doch  also  daz  unser  herre  in  nit  bestetige  zu  eyme  herczogen, 
wann  daz  wieder  unsers  herren  ere  were,  und  kunig  Wencz- 
law  darumbe  entseczt  ist.  Und  meynt  unser  berre  der  sachen 
zu  verlyben  an  herczog  Ludewig  von  Beyern,  herczog  Lupolt 
von  Osterrich,  dem  kunige  von  Engelland,  dem  bissdioff  von 
Goile,  bisschoff  von  Salczpürg,  der  von  Wirtemberg,  die  dry 
von  HoUant,  usz  den  allen  einen,  oder  dry,  oder  zwene,  ob  der 
von  Orlens  daby  sin  wil. 

12.  Item  von  der  hyrat  wegen,  ob  sie  fragen  werdent, 
wie  unser  herre  herczog  Hannsen  uszwysen  wolle,  daruff  sal 
mann  entwerten :  unser  herre  wolle  sinem  son  herczog  Hansen 
geben  daz  herczogtüm  zu  Beyern,  und  sal  er  heiazen  ein 
herczog  zu  Beyern  und  sin  frauw  ein  herczogynne,  nnd  davon 
sal  yme  gefallen  zehentusent  gülden  gelts  ierlichs,  und  die 
hunderttusent  gülden,  die  mann  der  dochter  zu  wyedem  geb^ 
wnrt,  sal  unser  herre  den  kinden  beiden  anlegen  zu  nflcze. 
Und  stürbe  die  dochter  ane  libs  erben,  so  sal  daran  kein  an- 
fal  gein  Franckrich  sin,  sunder  daz  gelte  sal  herczog  Hannsen 
und  sinen  erben  verlyben  etc. 

13.  Auch  were,  daz  unser  herre  daz  gelte  für  sich  ge- 
brüchen  würde,  so  sal  er  herczog  Hansen  und  siner  frauwen 
daz  von  dem  sinen  belegen,  also  daz  yn  daz  züvorflsz  über 
yre  erbteil  werde, 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4,  104—106. 

1132*  König  Ruprecht  Ifisst  die  königin  Elisabeth  von  Frankreich  bitten, 
dafür  za  wirken  dass  er  mit  dem  könige  Karl  vi.  von  Fruikreieh  be- 
sonders in  Sachen  des  kirchenschismas  einig  werde.  1402  ang. 

Werbunge  an  die  kunigynne  von  Franckriche. 

1.  Zum  ersten  sal  man  ir  erzelen  daz  unser  herre  an 
yren  manichfeltigen  brieven  und  geschriffbe,  und  sunderüch 
an  der  botschaflft,  die  herr  Stephan  Smyeher  geworben  hat, 
woi  merdcet  und  vernomen  hat  gancze  truwe  und  liebe,  die 
sie  zu  im  hat,  der  er  ir  auch  dancket  nach  allem  sinen  ver- 
mögen, und  erbutet  sich  und  waz  er  vermag  zu  allem  yrem 
wolgevallen. 

2.  Item  wann  nu  der  obgenante  herr  Stephan  Smyeher 
o£f  sinen  glaubsbrieff  geworben  und  gesagt  hat:  „wolle  sidi 
unse»  herre  der  kunig  mit  d^  kunig  von  Fran<^rich  ver- 
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einen  umbe  ein  enikeit  in  der  heiligen  Idrchen  gzü  inaehen, 
80  sal  unser  herre  der  kunig  sicher  gemacht  werden,  daz  er 
mit  den  von  Meilan  vereynet  solle  werden  nach  sinen  willen« 
Und  ob  der  von  Meilan  dez  nit  tun  wolte,  so  solle  yme  der 
kunig  von  Franckrich  wieder  in  beholffen  sin,  und  darzu  auch 
mit  volke  und  mit  gelte  helffen  wieder  alle  sin  Wiedersachen 
an  dem  riebe,  und  auch  mit  namen  den  babst  daran  helffen 
ztt  wysen,  daz  ein  enikeit  in  der  heiligen  kirchen  werde.  Und 
uBserm  herren  solle  soliche  hilff  von  dem  kunige  von  Francke- 
rieh  und  den  Franczosen  gescheen  und  mee  dann  er  begerend 
sy.  Und  die  kunigynne  unserm  herren  etwie  dicke  daruff  ge- 
Bchriben  habe  daz  er  iren  bruder  herczog  Ludewig  gein 
Franckrich  sende,  so  hoffe  sie  ez  solle  mym  herren  in  tdlen 
sinen  sachen  vaste  nucze  sin.'^ 

3.  Item  daruff  hat  unser  herre  sinen  vetter  herczog  Lu- 
dewig,  iren  bruder,  zu  dem  kunige  von  Franckrich  gesant, 
wann  unser  herre  zu  aller  fruntschafft  etc.,  als  in  der  wer- 
bunge  an  den  kunig  stet  in  dem  andern  artickel. 

4.  Item  und  bitdet  sie  unser  herre  obgenant  daz  sie  dar- 
zu gei'aten  und  beholffen  sin  wolle,  daz  ein  solich  eynunge 
zusehen  den  beiden  herren  geschee,  daz  es  der  heiligen  kir* 
eben  zu  tröste,  der  ganczen  cristenheit  zu  nucze,  dem  Romi- 
schen riebe,  der  cronen  von  Franckrich  und  sunderlich  dem 
huse  von  Beyern  zu  eren  und  ewigem  rüme  komme,  als  unser 
herre  ir  des  sunderlich  und  genczlich  getruwet  und  auch  gen 
ir  nymmer  vergesszen  wil. 

♦  Vergl.  Msrtene  CoUectio  4,  106—107. 

• 
1133*  König  Ruprecht  gibt  dem  erzbischof  Friedrich  von  Köln  nachricht 
über  eine  Werbung  des  französischen  königs  Karl  vi.  ein  bündniss 
mit   Frankreich  behufs    herstellung  der   kircheneinheit   betreffend. 
1402  aug. 

Werbunge  an  mynen  herren  von  Collen  allein  zu  tun,  daz  er 
nyman  daby  habe  dann  einen  oder  zwene,  den  er  sunderlichen 

wol  getruwe. 

1.  Item  im  zu  erzelen,  nach  antwertunge  sins  besundern 
glaubsbriefs,  myn  herre  der  konig  begere  und  bitde  in  daz 
er  die^e  sachen  also  in  einer  geheimde  wolle  halten  und  in 
yme  selber  darnach  gedencken  bisz  daz  sie  zusamen  kommen 
uff  dem  obgenannten  tege.  Und  daz  mann  yme  dann  darnach  sage, 
daz  mynen  herren  sy  botschafft  kommen  von  der  kunigynne  und 
etlichen  herren  in  Franckerich,  mit  namen  herr  Stephan  Smyeher 
mit  glaubsbrieffen  uff  die  er  geworben  hat:  „wolle  sich  myne  herre 
der  kunig  mit  dem  kunige  von  Franckrich  vereinen  umbe  ein 
enikeit   in   der  heiligen  kirchen    zu  machen,  so  solle  myn 
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herre  der  kunig  sicher  gemäht  werden,  daz  er  mit  dem  von 
Meylan  vereynet  solle  werden  nach  allem  sinen  willen.  Und 
ob  der  von  Meylan  dez  nit  tun  wolte,  so  solle  yme  der  kiinig 
Yon  Franckrich  wieder  yn  beholffen  sin,  und  darzü  auch  mit 
folke  und  mit  gelte  helffen  wieder  alle  sin  wiedersachen  an 
dem  riche,  und  auch  mit  namen  den  babist  daran  helffen  zu 
wisen  daz  ein  enikeit  in  der  heiligen  Idrchen  werde.  Und  myme 
herren  dem  kunge  solle  solich  hilffe  von  dem  kunige  von 
Franckrych  und  den  Franczosen  gescheen  und  mee  dann  er 
begerende  sy." 

2.  Item  nfl  sehe  myn  herre  der  kunig  wol  daz  der  babst 
nit  gliche  wege  für  sich  nemen  wolle  und  mit  wunderlichen 
Sachen  umbegee,  und  darumb  so  habe  er  sich  darzu  gebra« 
als  ferre  er  des  an  den  kurfürsten  folge  haben  möge,  and 
daz  yme  die  des  raten  und  helffen  wollen,  ee  er  dem  babist  so- 
liche  eyde  swere  und  tüwe,  als  er  von  yme  furdert,  daz  er 
sich  ee  mit  dem  kunige  von  Franckrich  und  den  Franczosen 
vereinen  wolle  uff  gotlirh  und  redelich  wege  umbe  ein  enykeit 
in  der  heiligen  kirchen  zu  machen.  Und  darumbe,  ob  yn 
duncke  der  probst  von  Lutich  oder  yemand  anders  notdorfftig 
uff  dem  tage  zu  sin  zu  diesen  Sachen,  daz  er  den  mit  3rme 
bringe. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  75. 

113  4*  Konig  Buprecht  dankt  der  stadt  st.  Tron  für  ihre  rdchstrenc  gesin- 
nnngy  die  ihm  der  landgraf  Johann  von  Lenchtenberg  anfigesprocheo 
habe,  nnd  nimmt  sie  in  seinen  schütz.  Nürnberg  1402  sept  5. 

*  Martene  Thesanms  1,  1702—1703.  Zwei  briefe  gleichen  inhalts  nnd 
▼on  gleichem  ort  nnd  datnm,  der  erstere  mit  dcrbemennmg:  nontransiirii 
Vergl  Chmel  86  no.  1479  und  119  no.  1974. 

1135«  König  Hnprecht  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  dass  „wir  unser 
müncze  meinen  laszen  zu  beUben  in  der  masze  als  wir  die  mit  rade 
unser  kurfürsten  uffgesaczt  und  auch  unser  brielTe  darüber  ussgesant 
han.'*  N&mberg  1402  (fer.  terc.  ante  natiyit  Marie)  sept  5. 

1136*  König  Buprecht  gibt  aUen  lombardischen  kaufleuten  freies  gdeit 
nach  Deutschland,  und  allen  deutschen  kaufleuten  freies  geleit  nach 
der  Lombardei,  welches  bis  zur  eventuellen  au&age,  die  in  Strassbiirg 
geschehen  soU,  und  von  da  an  noch  drei  monate  lang  in  kraft  Udbt 
Nürnberg  1402  (cruc^stag  exalt.)  sept.  14. 

1187«  König  Buprecht  beurkundet  dass  er  als  gewählter  Schiedsrichter  di€ 
zwischen  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz  und  seinen  helfem  einer- 
seits, und  zwischen  dem  erzbischof  Otto  von  Bremen,  den  henogen 
Bemnard  und  Heinrich  von  Braunschweig-Lünebnrg,  dem  heaog  Otto 
dem  iungen  von  Braunschwei^,  dem  landgrafen  Hermann  von  nSeum, 
dem  bischof  Johann  von  Hildesheim  nebst  ihren  helfem  andererseits 
bestandenen  Streitigkeiten  geschlichtet  habe;  die  fehden  und  kriege 
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sollen  sofort  aufhören,  und  einige  noch  streitige  punkte  dem  könig 
zur  entscheidung  vorgelegt  werc^n.  fiersfeld  1402  (mitwoch  vor  Mi- 
chaelis) sept.  27. 

11S8«  K6nig  Bnprecht  gibt  dem  burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg  and 
dem  grafen  G&nther  von  Schwarzburg  Instruction,  um  mit  dem  her- 
zog Albrecht  von  Oesterreich  w^en  des  königs  Wenzel  von  Böhmen, 
des  königs  Sigmund  von  Ungarn,  und  auch  wegen  der  empfangnahme 
der  lehen  seitens  der  herzöge  von  Oesterreich  zu  unterhandeln.  1402 
octob. 

Gedechtnissz  an  herczog  Albrecht  von  Österlich. 

1.  Item  das  der  kunig  von  Beheim  myme  herren  dem 
Romischen  kunig  Ruprecht  von  dem  riebe  genczlicben  abe- 
trede,  und  auch  allen  fursten,  herren  und  stetten,  die  zu  dem 
riebe  gehorent,  und  wäre  es  dann  not  ist,  schribe  das  er  also 
abegetretden  habe. 

2.  Item  und  das  mime  herren  dem  Romischen  kunig  Ru- 
precht das  beiligtum  in  aller  der  maszen,  als  es  zu  dem  riebe 
geboret,  und  unberaubt,  und  darzu  alle  register  und  briefe, 
und  mit  namen  die  briefe  über  Bravant,  und  alles  das  zu  dem 
riebe  geboret,  zuvoran  unverczogenlichen  und  genczlichen  zu 
slnen  banden  und  in  sinen  gewalt  geben  und  geantwurtet  werde. 

3.  Item  ob  der  kunig  von  Beheim  by  demselben  kunig- 
riebe  blibe,  das  er  dann  auch  sine  leben  von  myme  herren 
als  von  eime  Romischen  kunige  enphae.  und  ob  er  mit  sin 
selbs  Übe  nit  zu  myme  herren  komen  mochte,  die  lehen  zu 
enphaen,  so  wolle  ym  die  myn  herre  mit  sinem  brieve  ver- 
Uhen,  also  das  er  myme  herren  dem  kunige  brieve  widerumbe 
gebe  von  siner  leben  wegen,  als  sich  das  heischet. 

4.  Item  wolte  aber  der  kunig  von  Ungern  das  kunigriche 
zu  Beheim  für  sich  selber  behalten,  daruff  ist  zu  reden,  das 
er  mynem  herren  dem  Romischen  kunige  Ruprechte  für  einen 
Romischen  kunig  halten  und  sine  lehen  von  yme  enphahen 
siüle,  und  ym  auch  das  beiligtum  das  zu  dem  riebe  geboret 
unberaubet,  und  die  register  und  brieve  zuvoran  inngeben, 
als  vorgescbriben  stet 

5.  Item  und  welcher  under  den  zweyen  kunigen  von  Be- 
heim und  von  Ungern  bliben  wirdet,  der  sal  auch  myme  her- 
ren dem  Romischen  kunige  Ruprechte  getrulichen  bygestendig 
und  beholffen  sin  wider  alle  die,  die  yn  an  dem  riebe  under- 
sten  zu  yrren.  Und  das  myn  herre  der  kunig  des  auch  alles 
wol  versichert  werde. 

6.  Item  und  ob  die  artickele  also  geen  worden,  als  vor- 
gescbriben stet,  und  man  von  der  Sicherheit  wegen  r^en 
worde,  meynten  sie  dann,  minen  herren  zu  versichern  mit 
briefen    und   bürgen   wez    sie   sich   gein   yme   verschriben 


718  1402. 

worden,  also  das  min  herre  desglichen  jn  auch  widemmb  tan 
solte  das  er  sich  gen  yn  verschriben  worde,  doroflf  ist  zu 
reden,  das  myme  herren  kunig  Ruprecht  das  heiligtum  und 
register  und  brieve,  als  vorgeschrieben  stet,  zuvoran  geant- 
wurt  werden  solle.  Und  man  sulle  daran  lange  halten.  Doch 
das  man  es  off  das  leste  auch  darumb  nit  laszen  zustoszen. 

7.  Item  wer  ez  auch,  das  sie  meinten,  sie  wolten  myme 
herren  kunig  Ruprechte  nit  verbunden  sin  gein  Lamparthen 
zu  helffen  oder  zu  dienen,  da  sal  man  es  auch  nit  umbe  laszen 
zurstossen,  ob  die  andern  artikle  gen  worden,  als  vorgeschri- 
ben  stet. 

8.  Item  were  ez  auch,  daz  derselbe,  der  also  by  dem 
kunigriche  zu  Beheim  verüben  worde,  wider umb  hulffe  forderte 
von  myme  herren  dem  kunig,  daruff  ist  mins  herren  des  ku- 
nigs  meynunge:  gen  die  artickel  in  der  masz  als  vorgeschrie- 
ben stet,  so  wolle  er  sich  verschriben,  demselben  beholffen  zu 
sin  zu  dem  kunigriche  zu  Beheim  nach  allem  sinem  bestem 
vermögen,  ane  geverde,  ob  yn  yemant  daran  understunde  zu 
yrren. 

9.  Item  ob  der  kunig  von  Ungern  sich  des  kungkrichs 
zu  Beheim  nit  underwinden  wolte,  weder  mit  vicariate  oder 
anders,  so  sal  er  doch  die  marcke  von  Brandenburg  von 
myme  herren  dem  Komischen  kunige  enphaen,  diewile  sie  sin 
erbe  ist. 

10.  Item  ob  gefordert  worde  von  mime  herren  dem  Ro- 
mischen kunige  hulffe  zu  dem  lande  zu  Merhem,  das  sal  man 
absiahen.  £e  man  aber  die  tedinge  darumb  mit  einander  lasze. 
zurslahen,  so  sal  man  das  umbe  hulffe  gein  Merhem  zu  tune 
auch  geen  laszen. 

11.  Item  worden  sie  auch  forden  das  myn  herre  der  ka* 
nig  yne  folcke  solte  zuschicken  und  beholffen  sin  das  heilig- 
tum und  register  und  brieve  zu  Beheim  zu  holen  und  in  myns 
herren  des  kunigs  gewalt  zu  antwurten,  das  sal  man  yne  auch 
genczlichen  abeslahen,  wann  myns  herren  des  kunigs  mey- 
nunge ist,  das  yme  das  alles  zuvoran  ane  sine.mQwe  und 
hilffe  zu  sinen  banden  und  in  siner  gewalt  geantwurt  werden 
sulle,  ee  er  yne  ichts  phlichtig  sy  zu  tun,  und  das  das  auch 
in  einer  zyt  geschee. 

12.  Item  das  die  herczogen  von  Osterrich  auch  yre  lehen 
von  myme  herren  enphaen  suUen  und  yn  für  einen  Romischen 
kunige  halten  und  yme  getruwelichen  bygestendig  und  be- 
holffen sin  wider  alle  die,  die  yn  understen  an  dem  riebe  zu 
irren. 

13.  Item  ob  man  reden  worden  von  der  hyrat  zusehen 
myns  herren  des  Romischen  kunigs  Ruprechts  süne  einen  und 
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herczog  Hansen  seligen,  des  kunigs  von  Beheim  bruder,  doch- 
ter etc.,  daruff  ist  mins  herren  des  kunigs  meynung:  geen 
die  artickel  in  der  niassz  als  vorgeschriben  stet,  so  wolle  myn 
herre  der  kunig  sime  sone  und  dem  fraulin  geben  das  lande 
für  dem  walde  das  er  dem  kunig  von  Beheim  angewonnet 
hat,  und  darzu  wolle  er  auch  syme  söne  als  viel  hyratgutes 
geben  als  mann  dem   fraulin  gibt. 

14.  Item  und  das  sie  dem  fraulin  ofif  das  mynste  zu  hyrat- 
gut  .geben  xl""  florin,  und  das  man  mins  herren  son  und 
dem  fraulin  den  Brackstein,  die  Wyden,  Bernau we,  Eger  etc., 
genczlichen  darfur  innegebe. 

15.  Item  ob  die  sache  zu  ende  treffen  wurdet,  so  sollent 
ir  gedencken,  das  die  marggraven  von  Myssen,  herczog  Hans 
bischoff  von  Lutich  und  sin  viczdum  und  lande  zu  Beyern, 
lantgrave  Hans  vom  Luchtenberg,  der  apt  von  Waldsasszen, 
und  auch  alle  die,  die  myns  herren  des  Römischen  kunigs 
Ruprecht  helffere  in  dem  kriege  gewest  sin,  auch  versorgt  werjden. 

Nota.  Ob  man  einen  andern  tage  machen  worde  do- 
roff  myn  herre  der  kunig  mit  sin  selbs  libe  komen  solte, 
so  ist  myns  herren  des  kunigs  meynung,  das  man  denselben 
tag  mache  gein  Strubingen,  gein  Filczhofen,  gein  Scherdingen 
oder  gein  Salczburg. 

Item  ob  sin  noit  wurde  uff  dem  tage  herczog  Lu- 
polts  von  Osterrich,  des  erczbysschoffs  von  Salczpurg  und 
der  andern  die  des  krieges  und  sacken  gein  den  kunigen  von 
Beheim  und  von  Ungern  zu  schaffen  gehabt  hant  von  myns 
herren  wegen,  auch  zu  gedencken  und  zu  versorgen  etc. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  112—114.  Vergh  Ruprechts  ToUmachts- 
brief  für  die  in  der  Überschrift  genannten  abgeordneten  dd.  Nürnberg  1402 
octob.  19  bei  Chmel  77  no.  1836. 

1139«  KöniffEnprecht  qoittirt  dem  rath  zu  Frankfurt  über  tausend  gülden, 
die  dieser  ihm  auf  besonderes  begehren  gegeben  habe.  Nürnberg 
1402  (in  die  Thome  apost.)  dec.  21. 

1140*  König  Ruprecht  bittet  den  könig  Heinrich  von  England  um  sicheres 
geleit  für  Johann  Schwarzen.  Nürnberg  1402  dec.  24. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1703. 

1141«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  papst  Bonifaz  ix.  dass  er  auf  die 
ihm  durch  den  bischof  Conrad  von  Verden  überbrachten  papstlichen 
auftrage  nach  berathung  mit  den  fursten  und  rathen,  die  er  zu  sich 
beschieden  habe,  antwort  geben  werde.  Nürnberg  1402  (die  penul- 
tima  mensis  deeembr.)  dec.  20. 

1142,  Einnahmen  der  königlichen  kammer  im  iahre  1402. 

1.  Item  hat  er  [der  kammerschreiber  Johannes]  genum- 
men  von  den  kauffluten  von  Nurenberg  xviiüxxx  ducaten,  die 
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sie  minem  herren  geluhen  hant  zu  Vendigen  [Venedig]  off 
mantag  nach  epiphanie  domini  [1402  ian.  9]. 

2.  Item  hat  er  genummen  ii"  dacaten  uff  denselben  tag, 
die  die  Venediger  minem  herren  hant  geschencket. 

3.  Item  hat  er  ingenummen  xliiii"  ducaten  und  i'lxxz 
ducaten  zu  uberwechsel  uff  ungerisch  und  Florenczer  gülden 
von  den  von  Florenczern,  zu  Venedige  uff  mantag  vor  Anthony 
[ian.  16]  anno  ccccii. 

4.  Item  ii""  ducaten  hat  er  ingenummen  von  herczog  Lu- 
dewig von  Beyern,  die  er  unserm  herren  geluhen  hat  uff  Fa- 
biani  et  Sebastiani  martyrum  [ian.  20]  zu  Venedige. 

6.  Item  hat  Johannes  cammerschriber  off  sontag  vor  con- 
versionis  sancti  Pauli  [ian.  22]  von  myner  frauwen  der  kuni- 
gynne  ingenommen  xü"*  gülden. 

6.  Item  hat  der  obgenannte  Johannes  off  donrstag  nach 
conversionis  sancti  Pauli  [ian.  26]  von  Wilhelm  Rumel  inge- 
nommen hundert  gülden,  die  er  mynem  herren  geluhen  hat. 

7.  Item  hat  der  obgenannte  Johannes  uff  samsztag  vor 
Esto  mich!  [febr.  4]  zu  Padaw  ingenommen  ii""  gülden  von 
herm  Ulrich  von  Albeck,  die  yme  mynes  herren  des  bürg- 
graven  marschalke  gäbe. 

8.  Item  hat  yme  Johannes  Winheim  geantwort  vf  myn- 
ner  xiiii  ducaten  off  den  mitwochen  nach  dem  sondage  Invo- 
cavit  [febr.  15]. 

9.  Item  hat  yme  Andres  Heller,  Wilhelm  Rommels  von 
Nttrenberg  swager,  geantwort  xxv""  und  Ixxx  ducaten  uff  den 
dünrstag  nach  dem  sontage  Invocavit  [febr.  16]. 

10.  Item  off  den  fritag  für  dem  sontag  Oculi  [febr.  24] 
bat  yme  myn  frauwe  die  kunigynne  geentwort  viii°  ducaten. 

11.  Item  off  den  sontag  Oculi  [febr.  26]  hat  yme  Wil- 
helm Rümel  von  Nürenberg  geentwort  iiii"'vi''  ducaten,  darfur 
mynes  herren  und  myner  frauwen  silber  zu  Venedigen  ver- 
saczt  sint 

12.  Item  uff  den  palmetage  [märz  19]  hat  Johannes  kam- 
merschriber  ingenommen  v*"  ducaten,  die  yme  her  Michel  von 
Rabatte  geantwort  hat  von  dez  von  Padaw  wegen. 

13.  Item  uff  den  samsztag  vor  Misericordia  domini  [apr.  8] 
hat  Johannes  kammerschriber  ingenommen  c  rinsche  gülden 
von  herrn  Friderich,  myns  herren  capplan. 

14.  Item  hat  myn  herre  von  Spiro  Johannes  kammer- 
schriber zu  Venedigen  geantwurtet  iiii""  ducaten  uff  dem  samsz- 
tag vor  dem  sontag  lubilate  [apr.  15],  die  er  myme  herren 
dem  kunige  uff  sich  entlehent  hat. 

15.  Item  hat  yme  myn  herre  von  Spiro  zu  Brunecke  ge- 
antwort i""  ducaten  von  den  ii**  ducaten,  die  der  von  Falken- 
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stein  myme  herren  entlehent  hat  feria  secunda  post  domini- 
cam  Gantate  [apr.  24]. 

16.  Itemlxxx  ducuten  und  i^  ungerisch  guldin  hat  er  yn- 
genoromen  von  mynem  herren  von  Spire  uff  samsztag  vor 
Philipp!  und  Jacobi  [apr.  29]  zu  Kuffstein  von  dez  von 
Falkenstein  gelte. 

17.  Item  feria  sexta  post  ascensionis  domini  [mai  5]  zu 
Ingelstat  han  ich,  der  bischoff  von  Spire,  dem  kammerschriber 
geben  und  verrechnet  viii'xx  ungerisch  guldin. 

18.  Item  xvi  gülden  ungerisch  zu  uberweszel,  die  yme 
auch  verrechent  sint,  die  [mai  5],  loco  ut  supra. 

19.  Item  i"*  rinisch  gülden  uff  dunrstag  vor  pfingsten 
[mai  11]  die  der  cammerschriber  ingenommen  und  selber  dar- 
geluhen  hat. 

20.  Item  Ix  rinisch  guldin,  die  yme  myn  herr  der  kunig 
selber  gab  fer.  sec.  post  corporis  Christi  [mai  29]  zu  Nu- 
remberg. 

21.  Item  xvüi^  ducaten  und  ungerisch  und  xx,  die  yme 
myn  herre  von  Spire  geantwort  hat  von  Jacob  Wolffsteiners 
gelts  wegen  fer.  sec.  post  corporis  Christi  [mai  29]. 

22.  Item  m  ungerisch  und  ducaten  gülden  hat  er  inge- 
nommen zu  Amberg  uff  dinstag  nach  Bonifacii  episcopi  et 
martyris  [iuni  6],  die  ym  Wisz,  herczog  Ludewigs  diener,  von 
Hartprecht  Harszkirchers  wegen  geantwort  hat. 

23.  Item  hat  er  ingenommen  c  gülden  von  der  stad  zu 
Winsheim,  und  xxx  gülden  von  den  luden  daselbst,  die  sie 
myme  herren  schenckten.  Und  die  antwort  yme  der  Becce- 
dorffer  uff  den  fritag  nach  Bonifacij  episcopi  et  martyris 
[iuni  9]. 

24.  Item  hat  er  innegenommen  ii''  gülden,  die  ym  der  Bec- 
cendorffer  antworte,  und  die  die  von  Rotenburg  myme  her- 
ren schanckten  uff  dem  samsztag  nach  sant  Bonifacientag 
[iuni  10.1 

25.  Item  hat  er  ingenommen  zu  Oppenheim  uff  den  son- 
tag  vor  Johannis  baptiste  [iuni  18]  i'  und  Ixxxvii  gülden  von 
dem  Beccendorffer,  die  der  zollschriber  zu  Germersheim  dem- 
selben Beccendorffer  antworte. 

26.  Item  hat  er  ingenonunen  zu  Oppinheim  uff  den  son- 
tag  vor  Johannis  baptiste  [iuni  J8]  i'  und  Ix  gülden,  die  yme 
der  Beccedorfl'er  geantwort  hat,  und  die  der  zollschriber  zu 
Manheim  dem  Beccendorffer  geben  hat. 

27.  Item  hat  er  ingenommen  zu  Oppinheim  uff  den  ob- 
genannten  sontag  [iuni  18]  i"*  gülden  von  dem  Beccedorffer, 
die  die  von  Oppinheim  myme  herren  schanckten. 

46 
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28.  Item  hat  er  innegenommen  von  dem  lantschriber  zu 
Oppinheim  uff  die  obgenannte  zyt  [iuni  18]  iixxii  gülden. 

29.  Item  hat  er  inngenommen  vi^'xxxi  gülden  iiii  wisz- 
phennige  vi  heller  von  Johannes  Sure,  zoUschriber  zu  Cube, 
uff  miti^och  vor  Johannis  bapt.  [iuni  21]  zu  Mencze. 

30.  Item  hat  er  ingenommen  uff  den  donrstag  vor  Jo- 
hannes bapt  [iuni  22]  zu  Mencze  xv''  gülden,  die  her 
Swarcze  Reinhart  von  Sickingen  mym  herren  geluhen  hat 

31.  Item  hat  er  entphangen  zu  Bacherach  uff  den  dinstag 
vor  Margarethe  [iuli  11]  ii''  guldin  von  grave  Emichen  dem 
hofemeister. 

32.  Item  ibidem  eodem  die  [iuli  11]  c  guldin  von  Jo- 
hannes Suren,  zolschriber  zu  Cube. 

33.  Item  hat  er  entphangen  zu  Heidelberg  uff  den  dins- 
tag vor  Marie  Magdalene  [iuli  18]  Ixvi  gülden  von  Walther,  zol- 
schriber zu  Germerszheim. 

34.  Item  hat  er  entphangen  uff  dejn  fritag  vor  Marie 
Magdalene  [iuli  21]  zu  Heidelberg  von  Johannes  zolschriber 
zu  Selse  cxxxxiiii  guldin. 

35.  Item  ibidem  eodem  die  [iuli  21]  Ixx  guldin  von  her 
Mathijs  schriber,  die  uberbelieben  waren  von  der  hochczyt  zu 
Collen. 

36.  Item  xxiiii  gülden  hat  er  enphangen  dominica  ante 
Jacobi  [iuli  23],  die  myn  herre  her  gein  Heidelberg  schickt, 
und  die  Hermannus  zoUschriber  zu  Manheim  dargab. 

37.  Item  hat  er  ingenommen  uff  sand  Afrentag  [aug.  7] 
zu  Heidelberg  von  herrn  Johans  Winheiraer  iii'  gülden,  die 
da  von  den  zollen  Manheim,  Germersheim  und  Selsse  quamen, 
und  die  den  dienern  vorte  zu  solde  worden. 

38.  Item  xii  gülden  hat  er  ingenommen  uff  dinstag  vor 
Laurencij  [aug.  8],  die  dem  keller  von  Nuwenburg  uberbliben 
an  der  rechenunge. 

39.  Item  in  vigilia  beati  Bartholomei  apostoli  [aug.  23] 
hat  Johannes  camerschriber  enphangen  xiiii**  gülden  von  Jo- 
hannes Winheim,  die  yme  herr  Swarcz  Reinhard  von  Sickingen 
geben  hatte  zu  Heidelberg. 

40.  Item  grave  Emich  der  hofemeister  hat  dem  camer- 
schriber zu  Heidelberg  geantwort  in  die  beati  Bartholomei 
apostoli  [aug.  24]  v""  gülden,  die  herczog  Ludewig  darlehe. 

41.  item  Johannes  Winheim  hat  dem  camerschriber  ge- 
antwort zu  Luden  crastino  Bartholomei  [aug.  25]  ii*"  guldin,  die 
im  der  vicztum  von  der  Nuwenstad  geben  hatte. 

42.  Item  hat  Johannes  obgenannt  ingenommen  i^  gülden 
von  mym  herren  von  Spyer  uff  mandag  vor  Egidij  [aug.  28] 
zu  Nuremberg.  ^ 
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43.  Item  xl.  gülden  von  dem  hofiemeister,  die  ym  der 
Stromeyer  gab  an  mandag  nach  Egidij  [sept.  4]  zu  Nuremberg 

44.  Item  iii"*ii''Ixxviii  rinisch  gülden  hat  Johannes  camer- 
schriber  zu  Nuremberg  ingenonmien,  die  der  schultheisz  von 
Heidelberg  von  dem  lantfaut  in  Elsaz  und  von  Bacherach  bracht 
üff  mitwoch  vor  exaltacionis  sancte  crucis  [sept.  18]. 

45.  Item  ii"  gülden  rinisch  hat  Johannes  egenannt  inge- 
nommen von  dem  rate  zu  Nurenberg  in  octava  nativitatis  [Ma- 
riae,  sept.  15]  zu  Nuremberg. 

46.  Item  v°  gülden  hat  Johannes  egenannt  genommen  von 
mynre  frauwen  der  kunigynne  und  der  Stromeyerin  zu  Nu- 
remberg uff  samsztag  vor  Mathei  apostoli  [sept.  16]. 

47.  Item  Ix  gülden  von  den  von  Swinfurt  die  sie  myme 
herren  schenckten  uff  mantag  vor  Mathei  apostoli  [sept.  18] 
zu  Swinfurt. 

48.  Item  v"  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  lant- 
graven  von  Hessen  zu  Hersfelden,  die  er  mym  herren  geluhen 
hat  uff  mitwoch  vor  Michaelis  [sept.  27J. 

49.  Item  xl  gülden  hat  er  ingenommen  zu  Nuremberg 
uff  dinstag  nach  Michaelis  [octob.  3J  von  dem  hoffemeister, 
die  der  Stromeyer  dargeluhcn  hat. 

50.  Item  hat  er  ingen')mmen  xxviiii  gülden  und  Ixxxxii 
(lenare  vor  xxvii  ungerisch,  die  meister  Albrecht  an  siner  ze- 
rüug  überbliben,  uff  den  donrstag  vor  Galli  [octob.  12.] 

51.  Item  anno  dorn  mcccc**  secundo  in  Nuremberg  in  die 
beati  Luce  ewangeliste  [octob.  18]  hat  der  camerschriber  in- 
genommen von  Reinhard  von  Sickingen,  faude  zu  Heidelberg, 
funftusend  mynre  funffczig  gülden,  die  herr  Schwarcz  Rein- 
hard heruff  geschieht  hat  von  den  stetden  in  Elsasz. 

52.  Item  uff  dieselbe  zyt  [octob.  18J  und  von  demselben 
hat  er  ingenommen  iii'^xiii  gülden,  die  von  des  vicztums  wegen 
von  der  Nuwenstad  heruff  kommen  sint. 

53.  Item  1  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  Stro- 
meyr  die  er  dargeluhen  hat  vigilia  omnium  sanctorum  [octob.  31] 
in  Nurenberg. 

54.  Item  xl  gülden  hat  Johannes  obgenannt  ingenommen 
von  myner  frauwen  der  kunigyn  fer.  sexta  ante  Martini  episc. 
[nov.  10]  zu  Nuremberg. 

55.  Item  Ixxxx  gülden  von  dem  lantschriber  von  Amberg, 
die  er  umb  den  camerer  entlehent  fer.  quarta  post  Martini 
[nov.  15J  zu  Nuremberg. 

56.  Item  ii"  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von  den 
von  Nuremberg  an  den  viertusent  gülden,  die  sie  mym  herren 
selten  geben  off  dinstag  nach  Katherine  [nov.  28]  zu  Nurem- 
berg. 
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.  57.  Item  viii  gülden  hat  er  von  mym  herren  von  Spire 
angenommen,  der  gab  ym  Reinhard  von  Sickingen,  faüt  za 
Heidelberg,  v  und  der  Schrecker  iii  gülden  fer.  terc.  post  Ka- 
therine  [nov.  28]. 

58.  Item  xviii  gülden  hat  er  yngenomen  von  mym  herre 
dem  kunige,  die  yme  Henne  Turhuter  gab,  Barbare  virginis 
[dec.  4J. 

59.  Item  iii°  gülden  hat  er  ingenomen  von  mym  herren 
von  Spire  off  samsztag  nach  Lucie  [dec.  16]  zu  Nuremberg. 

60.  Item  ii°  gülden  hat  er  ingenommen  zu  Dinckelspuhel, 
die  die  stad  daselbs  schanckte  off  mantag  vor  Thome  apost 
[dec.  18J. 

61.  Item  hat  er  [no.  1139]  ingenommen  i"*  gülden  uff  sant 
Thomastag  [dec.  21]  vor  wihenachten  zu  Nuremberg,  die  die 
von  Franckfurt  myme  herren  gaben  als  von  der  mutung  wegin. 

62.  Item  uff  dem  sontag  vor  dem  Cristag  [dec.  24]  hat 
er  ingenommen  xii^'lxx  gülden  zu  Nurenberg,  die  der  vogt  von 
Heidelberg  als  von  den  zollen  heruff  schickte. 

63.  Item  off  den  samsztag  nach  dem  Cristage  [dec.  30] 
hat  er  ingenommen  iiii''  gülden,  die  die  von  Rotemburg  gaben, 
die  im  der  hofemeister  gab. 

1143.  König  Ruprecht  wünsclit  dem  könig  Heinricli  von  England  glnck 
'  wegen  seines  sieges  über  die  Schotten,  gibt  ihm  nachricht  von  sei- 
nem und  seiner  familic  Wohlbefinden  und  wünscht  ein  gleiches  von 
ihm  und  den  seinigen  zu  hören;  aus  der  ununterbrochenen  erbfolge 
in  der  regierung  entspringe  den  yölkem  dauernder  friede.  Nurnbearg 
1403  ian.  7. 
♦  Martene  Thesaurus  1,  1704—1705. 

1144«  König  Ruprecht  schreibt  an  den  könig  Heinrich  von  England  daas 
er  versorge  getroffen,  dass  ein  zum  lanzenspiel  eingeschultes  pferd 
welches  er  sich  für  seine  hochzeitsfeier  erbeten  habe,  baldigst  nach 
England  geschickt  werde.  Nürnberg  1403  ian  7. 

1145,  König  Ruprecht  schreibt  an  den  papst  Bonifaz  ix.  mit  bezug  auf  den 
no.  1141  vorhergehenden  brief  dass  er  unverzüglich  eine  gesandt- 
schaft  mit  speciellen  auftragen  an  ihn  abordnen  werde,  ^fümbeig 
1403  ian.  18.      ' 

1146.  Herzog  Stephan  von  Baiem,  markgraf  Wilhelm  von  Meisaen  und 
burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  fordern  den  erzbischof  Johann  von 
Mainz,  und  in  gleicher  form  die  erzbischdfe  Friedrich  von  Köln  und 
Werner  von  Trier  zur  hülfeleistung  gegen  könig  Sigmund  von  Un- 
garn auf.  Nürnberg  1403  ian.  22. 

Unsern  fruntlichen  dinste  zuvor,  jfcrwirdiger  lieber  herre 
und  frund,  er  Johann  erczbischoff  czu  Menczel  Als  wir  vor- 
mals mit  uch  und  andern  uwcrn  mitkurfursten  daran  bliben 
sin,  daz  unser  einer  dem  andern  in  sulichen  Sachen,  die  ans 
von  dez  heiligen  Romischen  richs  und  der  köre  wegen  eins 
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•  nuwen  knniges  antreffende  weren,  vesticlichen  bistendig  und 
behulffen  und  beraten  sin  solde  mit  ganczer  macht,  als  daz 
die  brieffe,  die  ir  und  ander  uwere  mitkurfursten  uns  darüber 
gegeben  habt  [vergl.  no.  873),  eigentlicher  uszwysen,  und 
wenn  uns  nu  der  kunig  von  Ungern  durch  derselben  sache 
Wille,  als  wir  vememen,  raeynt  zu  hindern  und  zu  irren,  und 
darumbe  sinen  argen  willen  zu  uns  zu  wenden,  gein  dem  wir 
uwer  hulffe  nicht  enberen  mog^n  noch  wollen:  davon  bitden 
wir  und  manen  und  heischen  uch  by  sulchin  glubden,  die  ir 
uns  an  eydes  stat  getan  habt,  daz  ir  uns  von  stunden  wieder 
denselben  kunig  von  Ungern  behulffin  syt,  und  uch  daruff 
richtet  daz  ir  uns  mit  ganczir  macht  folgit  alsbalde  wir  sampt 
oder  besundem  uch  botschafft  tun  und  uch  darczu  heischin 
werden,  nachdem  alz  wir  dez  uwer  brieffe  und  insiegel  haben 
daz  wir  uch  darzu  nicht  anders  manen  noch  heischen  durffen. 
Daz  wollen  wir  gerne  verdienen.  Und  bitten  uwer  entwurte, 
darnach  wir  uns  gerichten  mögen.  Gegeben  czu  Nuremberg 
am  mantag  nach  Agnetis  anno  dom.  millesimo  cccc  tercio. 

:Von  gotis  gnaden  Stephan  pfalczgrave  by  Bine 
und  herczog  in  Beyern,  Wilhelm  marggrave 
zu  Missen  und  lantgrave  in  Doringen  und 
Friedrich  burggrave  zu  Nuremberg. 

Item  in  der  obgeschriben  forme  habent  die  egenannten  dry 
fursten  geschrieben  den  erczbischoffen  czu  Coline  und  zu  Triere. 

♦  Vergl.  Marteno  CoUectio  4,  121. 

1147*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  könig  Ruprecht  in  sachen  des 
durch  Hermann  Schelriss  gefangen  genommenen  stadtschreibers  Peter. 
1403  (purific.  Marie)  febr.  2. 

*  Ein  zweites  schreiben  über  dieselbe  angelegenheit  ist  von  1403  febr.  6 
(uff  Dorothee)  datirt 

1148*  Erzbiachof  Johann  von  Mainz,  bischof  Friedrich  von  Eichstadt  und 
die  burg^afen  Johann  und  Friedrich  von  Nürnberg  schliessen  ein  bünd- 
niss  auf  fünf  iahre.  Bischofsheim  1403  (ipsa  die  purific.  Marie)  febr.  2. 

1149*  Herzog  Bernhard  von  Braunschweig  verspricht  dem  könig  Ruprecht 
den  eid,  den  sein  bruder  herzog  Heinrich  beim  empfang  der  leben 
in  seinem  namen  geschworen  habe,  eben  so  treu  zu  nalten,  als  wenn 
er  selbst  persönlich  geschworen.  Ohne  ort  1403  (sont  nach  purific. 
Marie)  febr.  4. 

1150.  König  Ruprecht  lässt  dem  herzog  Karl  von  Lothringen  antworten 
auf  dessen  Werbungen  betreffend  Mailand,  den  grafen  Amadeus  von 
Savoyen,  und  die  steldte  Aachen  und  Metz.  Nürnberg  1408  febr. 

Entwert  off  soliche  werbunge  als  herr  Friederich  des  herczogen 

von  Luthringen  cappllan  getan  hat. 
1.  Zum  ersten  als  er  geworben  hat  an  mynen  herren  den 
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kiinig,  daz  etliche  lute  by  sinein  herren  dem  herczog  von 
Luthringen  gewesen  sin,  die  mit  im   geredt  haben  als   von 
einer  rachtungc  czuschen  mym  herren  dem  kunige  und  den 
von  Meylan  zu  versuchen,  und  ob  daz  raynem  herren  dem  ku- 
nige ein  gefallen  were,  so  wolte  sich   der  herczog  von  Lo- 
thringen darumbe  annemen  und  getruwelichen  arbeiten  etc.  Item 
und  als  er  daruflF  wirbet  daz  mynem  herren  dem  kunige  das 
wol  zu  tun  sy,  wann  der  herczog  von  Burgundic  in  rede  sy 
als  von  eins  hyratds  wegen  zu  machen  gein  Meilan  etc.  Das 
allez  hat  myne  herre  der  kunig  wol  verstanden,  und  prüfet 
wol  das  sin  sun  der  herczog  von  Luthringen  gcnczlich  und 
getruwelich  zu,  im  geneiget  ist,  und  verstat  auch  sinen  guten 
willen  den  er  zu  im  hat,  und  daz  er  mit  ganczen  truwen  dar- 
zu  willig  ist  allez  daz  czu  tun  und  zu  furwenden  daz  mynen 
herren  erlich  und  nuczlich  ist,  dez  myne  herre   siner  liebe 
faste  dancket,  und  meynet  daz   gnediclichen  gein  im  zu  be- 
dencken,  als  wol  billich  ist.  Wann  nu  die  sache  grosz  ist, 
und  myn  herre  siner  rete  wenig  by  im  hat,  die  doch  uff  diese 
vastnacht  [1403  febr.  27 J  treffliche  zu  im  her  gein  Nuremberj^ 
kommen  werden,  so  könne   er  sich   daruff  zu  dieser  zyt  nit 
eigentlich  bedencken  umbe  ein  entwurt  yme  zu  geben.    Doch 
alsbalde  sine  rete  zu  im  kommen,  als  vurgeschriben  stet,  so 
meynet  myne  herre  daruff  zu  rate  czu  werden,  und  alsdann 
sine  genczliche  meynunge  mit  siner  eigen  botschaift  zu  wisszen 
dün  sinem  sun,  daz  er  sich  dester  basz  darnach  wissze  czu  richten. 
2.  Auch  als  der  vorgenante  her  Friederich  geworben  hat 
von  dez  graven  wegen  von  Sophoy,  umbe^  ein  hyrad  zu  machen 
zusehen  dem  hochgepornen  herczog  Hannsen  etc.,  myns  her- 
ren dez  kunigs  sone,  und  desselben  graven  von  Sophoy  doch- 
ter etc.,  hat  myne  herre  wol  verstanden,  und  laszet  sinen  son 
den  herczogen  von  Luthringen  wisszen  daz  im  dieselbe  hyrad 
zumale  wol   zu  synne  were,  aber  myne  herre  der  kunig  hat 
lairges  [vergl.  no.  1131]  sin  treffliche  botschafft  gein  Frauck- 
riche  getan,  mit  namen  den  hochgepornen  fursten  und  herreu 
herm  Ludewig  pfalczgrave  by  Rin   und  herczog  in  Beyern, 
hem  Johann  Kemerer  von  Talburg  ritter  und  meister  Joben 
[Vener]  etc.,  als  umbe  ein  hyrad  zu  machen  zusehen  den  v(»r- 
genanten  herczog  Hannsen,  myns  herren  dez  kunigs  sun,  und 
des  kunigs  von  Franckrich  dochter,  und  dieselbe   bottschafil 
habe  mym  herren  noch  nichts  verschrieben,  ob  derselbe  hyrad 
für  sich  gee,  oder  nit.  Doch  versieht  sich  myne  herre  daz  sie 
ee  abe  dann  für  sich  gee,  und  alsbalde  dieselbe  botschafll, 
der  myn  herre  tegclichen  wartende   ist,  kumet  und  myoen 
herren  eigentlich  davon  underw7set:  ist  dann  von  desselkn 
hyratds  wegen  nit  geendet  noch  gewilkoret  czu  feilenden,  so 
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wil  myne  herre  alsdann  sine  botschafft  zu  dem  vorgenanten 
sinem  sune  dem  herczogen  von  Lothringen  dün,  und  bcsunder 
sinen  rat  darinne  haben  als  von  des  hyrats  wegen  mit  dem 
graven  von  Sophay,  und  dem  auch  nach  sinem  rad  nachgen, 
wann  der  mynem  herren  wol  zu  synne  sy. 

3.  Item  als  der  vorgenante  her  Friederich  geworben  hat 
von  der  von  Ache  wegen,  ist  ez  mym  herren  gefeilig  daz  sin 
son  von  Lothringen  besehe,  ob  er  sie  zu  myns  herren  gehor- 
sam bringen  möge  etc.,  wann  myne  herre  der  kunig  sinen 
solle  von  Luthringen  vor  andern  sinen  frunden  des  besunder 
wol  gunnen  wolle.  So  weisz  auch  sin  son  wol  das  die  von 
Ache  sich  als  frevenlich  wiederspennlichen  und  ungehorsame- 
lichen  gegen  myme  herre  gehalten  und  soliche  smacheit  er- 
zeuget haben,  das  sie  im  und  dem  riebe  billich  ein  grosze 
bussze  verfallen  sin.  Doch  gefellet  mym  herren  wol,  obe  sin 
vorgenanter  sone  von  Luthringen  mit  den,  die  von  der  von  Ache 
wegen  mit  im  geredt  haben,  reden  wolt  Erfindet  er  dann  daz 
sie  zu  guten  glichen  dingen  geneiget  sint,  das  er  dann  einen 
tag  daran,  wohin  er  wil,  machen  wolle,  so  wil  myne  herre 
sin  frunde  auch  dahin  schicken  und  uss  den  sachen  laszen 
reden.  Wil  auch  myn  hen*e  sinen  sun  in  den  sachen  ferren 
folgen  dasn  yemand  anders,  als  das  wol  billich  ist. 

4.  Item  als  auch  her  Friederich  vorgenant  geworben  hat 
als  von  der  von  Mecze  wegen,  ob  mynen  herren  gefiele,  so 
wolte  sin  sun  von  Luthringen  auch  besehen,  ob  er  sie  mocht 
in  myns  herren  gehorsam  bringen,  dezglichen  wil  ym  myn 
herre  auch  gunnen  für  andern  sinen  frunden.  Und  weiten  die 
von  Mecze  mym  herren  tun  alz  andern  Romischen  kunigen, 
und  wann  er  mit  der  gots  hilff  keiser  wird,  als  andern  kei- 
sern  sinen  furfarn  an  dem  riebe,  und  alz  sie  auch  einem  Ro- 
mischen kunige  von  alter  herkomen  gewonheit  pfiichtig  sind 
zu  tun,  so  wil  in  myn  berre  irc  fryheid  und  brieff  etc.,  alz 
sie  haben  von  Romischen  kunigen  und  keysern,  besteten.  Und 
wer  aber  daz  deheim  zweyunge  darinn  were,  wann  dann  der 
obgenante  von  Luthringen  mynem  herren  dem  kunige  enbutet, 
so  wil  er  sin  rete  zu  im  schicken,  die  alzdann  mit  im  usz 
den  Sachen  reden  sullen,  ob  sie  zu  einem  usztrage  kommen 
mögen.  Und  habe  in  auch  fruntlichen  heiszen  bitden  das  er 
in  den  sachen  fliszlichen  arbeiten  ^nd  dtin  wolle,  alz  myne 
herre  dez  ein  besunder  gut  getruwcn  zu  im  habe.  Daz  wolle 
myn  herre  gern  gnediclichen  gein  im  bedencken,  alz  billich  sy. 

»  Vergl.  Marlene  Cullectio  4,  118—120.  Vergl.  Rnprechts  brief  für  des 
herzogs  Karl  von  Lothringen  kaplan  Friedrich  von  Walderfingen  dd.  Nürn- 
berg 1403  febr.  20  bei  Cbmel  82  no.  142().  VergL  unten  no.  1159. 
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1151«  Koni^  Rapreclit  verspricht  dem  papste  Bonifaz  ix.  und  seinen  redit- 

massigen  nachfolgem  dass  er  ohne  dessen  und  deren  wissen  and 
willen  niemals  einen  frieden  oder  ein  bundniss  mit  den  kindem  nnd 
erben  des  [1402  sept  3J  verstorbenen  Johann  Galeazzo  von  Mailand 
abschliessen,  nnd  memab  einen  reichsvicar  in  Italien  ernennen  wolle, 
der  nicht  der  römische  curie  genehm,  und  ein  trener  söhn  der  kirche 
sei.  Nürnberg  1403  mära  5. 

1152*  Derselbe  gibt  seinem  kanzler  bischof  Raban  von  Speier  und  dem 
meister  Mathäus  von  Krakau  volle  gewalt,  um  mit  dem  papste  Bonifaz  ix. 
behufs  seiner  anerkennung  als  könig  und  empfangnahme  der  kröne 
zu  verhandeln.  Zeugen:  die  grafen  Günther  von  Schwaizburg  und 
Emicho  von  Leiningen,  baron  £ngelhard  von  Weinsberg,  ritterTham 
^ebel,  doctor  Ulrich  von  Albeok  und  protonotar  Johann  Winheim. 
Nürnberg  1403  märz  6. 

1153*  Derselbe  gibt  denselben,  unter  seugenscbaft  d^  in  der  vorher^hen- 
den  vollmacht  benannten,  volle  gewalt.  um  mit  dem  papste  Bonifaz  ix. 
wegen  des  kirchenschisroas  und  der  kinder  und  erben  des  verstorbe 
nen  Johann  Galeazzo  von  Mailand  zu  unterhandeln.  Nürnberg  1403 
marz  6. 

*  Inserirt  sind  die  in  no.  1104  eingefügten  zwei  ersten  briefe  Rnprechts, 
beide  hier  dd.  Nürnberg  1403  märz  5. 

1154.  Derselbe  gibt  denselben  volle  gewalt  um  mit  dem  papste  Benifazix. 
irgend  welche  vertrage,  bündnisse  usw.  abzuschliessen.  Nümbeig'  1403 
marz  6. 

1155*  Derselbe  gibt  denselben  volle  gewalt,  um  mit  dem  papste  Boni&z  ix. 
über  die  gewährung  eines  zu  emer  zweiten  Bomfahrt  des  königs  noth- 
wendigen  zehnten  zu  verhandeln;  der  termin  fti  die  neue  Bomfahrt 
soll  näher  bestimmt  werden.  Nürnberg  1403  märz  6. 

1156*  Derselbe  ernennt  dieselben  zu  seinen  generalcommissären  für  Italic 
und  insbesondsre  für  Tuscien  und  die  Lombardei  zum  abschlnss  von 
vertragen,  bündnissen  usw.  Nürnberg  1403  märz  6. 

*  Am  rande  steht :  vacat,  quia  dominus  SpirensiB  reportavit  secum. 

1157.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  papste  Bonifaz  ix.  seine  gesandten  bi- 
schof Raban  von  Speier,  meister  Mathäus  von  Krakau,  protonotar 
Ulrich  von  Albeck  und  ritter  Eberhard  von  Menzingen  zu  münd- 
lichem auftrag.  Nürnberg  1403  mäiz  8. 

1158*  König  Ruprecht  gibt  seinen  gesandten  bischof  Raban  von  Speier  und 
meister  Mathäus  von  Krakau  Instruction  für  die  Verhandlungen  mit 
dem  papste  Bonifaz  ix.  behufe  seiner  anerkennung  und  kaiser- 
krönung,  und  lässt  dem  papste  insbesondere  auseinandersetzen  unter 
welchen  bedingungen  er  semen  zweiten  zug  nach  Italien  machen,  in 
die  liga  des  paps^s  mit  Florenz  eintreten,  und  mit  den  kindem  des 
Johann  Galeazzo  von  Mailand  keine  sühne  aufnehmen  wolle.  1408 
märz. 

Werbunge  mynes  herren  von  Spire  und  meister  Matheos  an 

den  babist. 

Item  soUent  ir  unserm  heiligen  vatter  dem  babste  sagen 
onsers  herren  des  kunigs  sonlich  undertenikeit  und  gehorsam  etc. 

Item  darnach:  „Als  sin  heilikeit  den  bisscboff  von  Verden 
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wieder  gefertiget  hat  zu  unserm  herrn  dem  kunige  mit  et- 
lichen artickeln,  die  unser  herre  versichern  solle  etc.,  item 
also  hat  uns  unser  herre  der  kunig  zu  siner  heilikeit  ge- 
schicket in  den  Sachen  zu  beslieszen  mit  voller  macht. 

Item  und  wann  sich  unser  herre  der  kunig  also  erbütet 
und  dün  wil,  daz  er  hoffet  uwer  heilikeit  solle  ein  benugen 
haben,  herumbe  so  bitden  wir  uwer  heilikeit  daz  sie  sin  per- 
sone  als  einen  Romischen  kunig  oifenlich  approbieren  in  pu- 
blico  consistorio  ane  alles  vercziehen,  und  darüber  brieff  geben 
wolle,  als  er  uwer  Heilikeit  by  siner  botschafft  vor  gebeten 
und  auch  dez  eine  gancze  Zuversicht  zu  uch  hat. 

Nu  hat  der  bischofif  von  Verden  oflF  uwer  heilikeit  glaubs- 
brieff  geworben  das  unser  herre  in  diesem  glencze,  so  er  erste 
möge,  gein  Italien  wolle  kommen,  und  eins  wegs  gein  Borne 
ziehen,  so  wolle  in  uwer  heilickeit  approberen  in  publico  con- 
sistorio wann  er  gein  Padauw  komme,  und  dahin  einen  cardi- 
nal  schicken,  der  im  sine  ander  crönunge  gebe  daselbs,  oder 
wo  unser  herre  der  kunig  wolle  etc.  Daruff  laszet  unser  herre 
der  kunig  uwer  heilikeit  wissen,  daz  er  sich  uwem  willen 
gern  geenlichet  und  gefolget  bette  und  allzyt  gerne  dete.  Nu 
meynt  er:  ir  wissent  wol,  und  ob  ir  ez  nit  wiszent,  so  hat 
er  uns  bevolhen  uwer  heilikeit  zu  sagen,  daz  unser  herre 
mangerley  Wiedersachen  hat,  den  er  wiedersten  mtlsze  mit 
kriegen,  gein  den  kunigen  von  Ungern  und  Beheim  und  iren 
helffem,  den  er  stetiges  tribet.  So  versiecht  er  sich  auch  nit 
anders  dann  das  er  auch  zu  kriege  mit  dem  herczogen  von 
Orliens  und  den  sinen  komen  werde,  das  einsteils  von  der 
kirchen  und  des  wiederbabstes  wegen  zugeet,  dez  unser  herre 
grosze  Urkunde  hat. 

Und  herumbe  so  mag  unser  herre  zu  dieser  zyt  die  fart 
herinn  gein  Italien  nicht  gettin,  als  uwer  heilikeit  und  meng- 
lich verstan  mag.  Davor  bitd  er  uwer  heilikeit  mit  sonlicher 
demutikeit  daz  ir  siner  persone  bestetigunge  nit  wollent  ver-. 
ziehent  durch  der  oder  ander  Sachen  willen,  sunder  ane  ver- 
zog gnediclichen  bestetigen,  so  mag  er  sich  dester  basz  und 
ee  zu  der  fart  schicken  und  uwern  willen  voilebringen,  als  er 
das  gancze  begerunge  hat.  Und  wil  auch  allen  sinen  flisze 
darzu  dün,  wann  er  nit  liebers  dete,  dann  daz  er  uwer  heili- 
keit gefallen,  und  sins  stats  ere  foUefuren  mochte,  und  wer 
ym  gar  ein  besunder  freude  uwer  heilikeit  zu  sehen  etc. 

Item  nu  wolle  uwer  heilikeit  ansehen,  was  groszes  nuczes, 
ere  und  furderunge  uwer  heilikeit,  der  heiligen  kirchen,  un- 
serm herren  dem  kunige,  dem  riebe  und  der  gemeinen  cristen- 
heit  davon  kommen  wurde,  und  droste  allen  den  uwem  und 
den  sinen,  und  untrost  und  erschrecken  allen  den,  die  wieder 
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uch  und  in  sin.  Und  hinwieder  sehe  uwer  heilikeit  an^  was  nn- 
drostes,  schrecken  und  schaden  allen  den  uwern  und  sinen 
kommen  mögen,  und  tröste  und  sterckunge  uwern  und  sinen 
Wiedersachen,  wo  des  nit  geschehe,  da  gott  vor  sy,  und  wir 
auch  uwer  heilikeit  nit  getrüwen,  off  daz  auch  wir  von  unserm 
herren  zu  uwer  heilikeit  geschickt  und  kommen  sin/' 

1 .  Item  zum  ersten  mit  unserm  heiligen  vatter  dem  babst 
zu  reden  von  unsers  herren  des  kuniges  wegen  als  von  dem 
ersten  artickel,  in  dem  uwer  heilikeit  gefordert  hat  daz  sich 
unser  herre  der  könig  mit  nyemand  vereynen  sal  umbe  ein 
eintrechtig  der  heiligen  kirchen  etc.,  ane  uwern  willen  und 
wis/en  etc.  Daruff  antwurten  wir  von  unsers  herren  des  ku- 
niges wegen  also:  „das  wiewol  vil  gelerter  pfaffen  meynen 
das  der  artikel  etwaz  zu  herte  sy,  doch  sintdemmale  das 
unser  herre  der  kunig  uch  für  einen  babst  hat  gehabt  und 
hat  und  haben  wil  furbaz,  und  er  uwer  heilikeit  genczlichen 
getruwet  daz  ir  sine  gewiszen  und  sinen  lümunde  versehet 
und  bewaret,  und  daz  ir  dez  nit  fordern  wolte,  wo  es  unbil- 
lieh  wcre,  so  wil  er  in  eim  solichen  ganczen  getruwen  nit 
sym  synne  folgen,  sunder  wolle  daz  zu  uwerm  orteil  und  uwer  be- 
scheidunge  luter  seczen,  und  befilhet  sich  darinne  uwer  heilikeit'' 

2.  Item  ob  unser  heiliger  vatter  der  babst  sprechen  wirt: 
„So  ferre  und  er  yeczund  nit  kommen  mag,  wann  meynet  er 
doch  zu  kommen?'  Daruff  ist  im  zu  antwurten:  „das  er  das 
wolle  tun  so  er  allererste  möge  mit  siner  hilff."  Und  ob  er 
wolte  wiszen  off  weliche  zyt,  sollen  wir  antworten:  „Unser 
herre  wolle  in  dryn  iaren  kommen,  also  das  uwer  heilikeit  im 
zu  hilff  komme  mit  zwein  zehenden."  Wolte  der  babst  sieb 
nit  laszen  benügen  mit  dryn  oder  zwein  iaren,  so  sy  über  ein 
iare,  doch  daz  die  zehende  beyde  oder  zum  minsten  einer 
vorgeen  und  der  ander  nach.  Mochte  aber  daz  auch  nit  gesio, 
das  er  dann  unserm  herren  einen  gebe  dar  io  furgee. 

3.  Item  ob  der  babste  wolte  zwen  zehenden  oder  einen 
'geben,  doch  also  daz  er  versichert  würde  daz  er  nit  umbge- 

füret  wurde,  als  vorgeschriben  ist,  und  das  daz  gelte  czu  dem 
zöge  queme  etc.,  so  mögen  wir  reden  daz  unserm  herren  wol- 
gefalle,  daz  das  gelte  solichen  luten  bevolhen  werde  die  es 
zu  den  Sachen  behalten,  und  daz  es  nit  anders  dann  zu  dem 
zöge  komme  und  gekert  werde.  Und  unser  herre  benenne  die 
Personen,  die  im  darzn  gefellig  sin,  und  ob  der  babste  die 
sinen  auch  darzu  geben  wolte,  wie  wir  uns  dann  halten  sollen. 

4.  Item  wolte  der  babste  ye  daz  myne  herre  in  dryen,  zweyen 
oder  in  einem  iare  kommen  solte,  und  wolte  im  doch  deheineD 
zehenden  geben,  so  sollen  wir  die  sache  nit  offnemen,  wann 
unser  herre  den  zog  anders  nit  mag  zu  wege  bringen. 
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5.  Item  ob  der  babst  wolt  einen  zehenden  nach  und  nit 
vorgeben,  daz  sollen  ^ir  auch  nit  offnenien. 

6/ Item  ob  der  babste  wolte  ein  sicherheid  haben  von 
unserm  herren  off  die  zvt  zu  koniraen,  als  wir  mit  im  über- 
ein  wurden,  sollen  wir  gewiszheit  dun  mit  briefen,  glubden 
oder  eiden,  und  auch  daruff  gewaltbrieff  und  anders  nemen 
von  unszerm  herren  daz  wir  des  macht  haben. 

7.  Item  als  der  bisschoff  von  Verden  in  den  artickeln 
beschriben  geben  hat,  daz  unser  heiliger  vatter  der  babist  die 
lege  mit  den  Florenczern  etc.  zu  furderniszi  und  fruntschafft 
unserm  herren  dem  kunige  gemacht  habe,  also,  daz  er  und 
die  Florenczer  drutusent  und  fünfhundert  gleven  haben  und 
halten  solh^n,  uszgenommen  des  von  Padaw.  des  von  Ferrere 
etc.,  und  daz  unsorm  heiligen  vatter  dem  babist  ein  sunder- 
lich  wolgefallen  sy  daz  unser  herre  der  kunig  auch  in  die 
lege  komme  etc.  Item  daroff  ist  zu  sagen,  daz  unser  heiliger 
vatter  der  babst  wol  wisse  nach  dem  als  im  auch  vor  eigent- 
lichen erzelet  sy,  daz  unser  herre  der  kunig  in  dutschen  lan- 
den grosze  kriege  habe  gein  den  kungen  von  Beheim  und  von 
Ungern  off  ein  orte,  und  dem  herczogeu  von  Orliens  und  den 
Franczosen  off  das  ander  orte,  und  sust  yren  zulegem  umbe 
und  umbe,  die  in  dann  zulegen  und  beholffen  sin  wollen,  also 
daz  unserm  herren  dem  kunge  zu  dieser  zyt  nit  wol  fuglichen 
sy  in  die  lege  czu  kommen,  als  unser  heiliger  vatter  der  babst 
das  selber  wol  versten  möge. 

8.  Item  wolte  der  babste  an  der  entwert  kein  gnngen 
han  und  wolte  die  sache  basz  ergrunden,  und  meynte  ye  das 
unser  herre  der  kunig  in  die  lege  komen  solte,  so  sollent  ir 
yme  sagen:  „Heiliger  vatter!  Wir  han  uwer  heilikeit  erzelt, 
als  ez  auch  in  der  warheit  ist,  das  unser  herre  der  kunige 
von  des  richs  wegen  grosze  und  trefflich  kriege  habe  in  dut- 
schen lannden,  die  er  auch  in  der  warheit  von  den  reuten^ 
die  im  in  dutschen  lannden  von  dem  riche  gefallen,  nit  ge- 
halten noch  getriben  mag.  So  weisz  uwer  heilikeit  wol,  das 
im  in  Lamparten  und  in  allen  welschen  landen  von  des  richs 
feilen  und  renten  nichts  gefellet  noch  wirt.  Das  nu  uwer  heilikeit 
sehe,  daz  unser  herre  der  kunig  gern  dun  wil  nach  uwer  begerunge 
und  willen,  so  wil  er  nach  uwere  begerunge  gerne  in  die  lege  komen 
und  darinne  sin,  doch  also  daz  er  nit  pflichtig  noch  verbunden 
sy,  Volke  darzu  zu  schicken  oder  darzu  zu  dienen,  als  lange  bisz 
daz  er  in  welsche  laut  komet  sine  keyserlich  cronunge  czu  en- 
phaen,  oder  das  im  von  des  richs  renten  und  feilen  in  welischen 
landen  als  vil  gefellet  und  wirdet,  das  er  davon  czu  der  ob- 
genanuten  lege  gedienen  und  volke  davon  gehalten  möge.  Als- 
balde  daz  beschichte  so  wil  er  auch  gerne  czu  derselben  lege 
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dienen  und  sin  folcke  darzu  schicken,  als  sich  dan  heischet 
und  geboren  wirdet.^'  Item  und  sagent  auch  unserm  heiligen 
vatter  dem  babst  daz  unser  herre  der  kunig  siner  heiUkeit 
wol  getruwe,  das  er  darüber  von  im  in  den  Sachen  nicht  be- 
gere,  diewile  er  doch  wol  verstee  nach  dem  im  eigentlichen 
erczelet  sy,  als  vorgeschriben  stet,  das  unser  herre  der  kunig 
zu  dieser  zyt  nit  basz  vermöge.  Item  und  wolte  unser  heiliger 
vatter  der  babst  nit  ein  gnugen  daran  han,  und  unsem  herren 
den  kunig  von  des  artickels  wegenr  ye  hoher  und  ferrer  ver- 
binden, so  ist  unszers  herren  des  kunigs  meynunge.  und  hat 
auch  mit  sinen  reten  besloszen,  das  man  die  sache  an  dem 
artickel  ee  lasze  zustoszen  dan  das  man  in  ferrer  und  hoher 
verbünde,  des  er  doch  nit  follenfuren  und  halten  mochte. 

9.  Item  und  als  der  bisschoff  von  Verden  in  den  ar- 
tickein  beschriben  geben  hat,  das  unser  heiliger  vatter  der 
babist  begere,  daz  sich  unser  herre  der  kunig  gein  im  ver- 
schriben  und  verbinden  solle,  kein  rachtunge,  sune  oder  fur- 
worte  mit  des  von  Meilan  kynden  ofizunemen  in  deheine  wise, 
ane  sunderliche  gunste  und  willen  unsers  heiligen  vatters  des 
babistes,  und  im  und  der  heiligen  kirchen  sy  dan  auch  bevor 
alle  stete,  slosze,  lannde  und  lute,  die  czu  der  heiligen  kirchen 
gehören,  die  die  obgenanten  von  Meylan  etc.  innehan,  wider 
in  geben  und  geantwurt  worden  etc.  Item  daroff  ist  unsers 
herren  des  kunigs  meynunge,  daz  er  sich  gerne  zu  unserm 
heiligen  vatter  dem  babste  verschriben  und  verbinden  wolle 
keine  sune,  furworte  oder  friede  mit  des  von  Meylan  kinden 
etc.  offczunemen,  er  neme  dann  unsern  heiligen  vatter  den 
babst  und  die  kirchen  gein  yn  usz,  also  daz  er  yn  wider  des 
obgenanten  von  Meylan  kinde  etc.  beholffen  sin  möge,  ob  sie 
sie  verunrechten  wolten,  und  er  von  unserm  heiligen  vatter 
dem  babst  darüber  ermant  wurde  etc. 

Item  wolt  der  babst  an  der  antwurt  kein  genügen  han, 
so  sagent  ime :.  „Unser  herre  der  kunig  wolle  sich  ym  gerne 
verschriben  und  verbinden  daz  er  keinen  frieden,  furworte  oder 
sune  mit  des  von  Meylan  kinden  etc.  offhemen  wolle,  da  sy 
dann  eigentlichen  darinne  begriffen  und  wol  versichert^  was 
die  obgenanten  des  von  Meylan  kinde  etc.  slosze,  stete»  lannde 
und  lute  innhaben,  die  zu  der  heiligen  kirchen  gehören,  daz 
die  alle  unserm  heiligen  vatter  dem  babst  und  der  kirchen 
wider  inngeben  und  geantwurt  werden  sollen." 

Item  wolt  der  babst  daran  auch  kein  genügen  han  und 
meynte  ye,  daz  sich  unser  herre  der  kunig  verschriben  and 
verbinden  solte  keinen  frieden,  furworte,  sune  oder  richtunge 
mit  des  von  Meylan  kinden  offzunemen,  dan  in  der  forme  als  der 
babste  des  begert  hat.  Daroff  sollent  yr  off  das  leste  antwur- 
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ten :  „diewile  unser  heiliger  vatter  der  babst  des  ye  von  unserm 
herren  dem  kunige  begercnde  sy,  so  wolle  er  daz  auch  gerne 
duDy  doch  also  daz  sich  unser  heiliger  vatter  der  babst  uuserm 
herren  dem  kunige  wiedcrumbe  verschribe  und  verbinde,  daz 
er  auch  keinen  frieden,  furworte  oder  sune  mit  des  von  Mey- 
lan  kinden  etc.  offneme  oder  halte  in  deheine  wise,  ane  unsers 
herren  des  kunigs  sunderliche  gunste,  wissen  und  willen,  und 
unserm  herren  dem  kunige  sy  dan  auch  bevor  alle  stete,  slosze, 
lannde  und  lute,  die  des  von  Meylan  kind  etc.  innehaben, 
inngegeben  und  genczlichen  in  sin  gewalt  geantwert  worden/^ 
Item  und  wer  es  daz  unser  heiliger  vatter  der  babst  sich 
gein  unserm  herren  dehi  kunige  In  solicher  maszen  nit  wider- 
umbe  meynte  zu  verschriben,  und  daz  sich  doch  unser  herre 
der  kunig  nach  des  babstes  begerunge  des  artickels  wegen 
verschriben  solte,  so  ist  unsers  herren  des  kunigs  meynung 
und  hat  auch  mit  sinen  retten  darum b  besloszen,  daz  ir  die 
Sache  dan  von  des  artickels  wegen  ee  soUent  laszen  zustoszen, 
ee  ir  sie  also  offnement  von  sinen  wegen. 

10.  Item  ob  der  babste  wolte  unsers  herren  person  ap- 
proberen  und  zehende  geben,  wer  dan  solle  executores  sin. 

11.  Item  und  daz  auch  der  babste  schribe  in  einer  be- 
quemen kurczen  formen  allen  fursten,  geistlichen  und  wernt* 
liehen,  und  suhst  allen  herren  und  gemeinschefften,  wie  er 
upsers  herren  persone  approberet  habe,  und  sie  requirere  daz 
sie  unserm  herren  in  allen  Sachen  als  einen  Komischen  kunig 
gehorsam  sin,  und  auch  processe  gebe  wieder  rebelles. 

1159«  König  Buprecht  macht  dem  herzog  Karl  von  Lothringoi  vorschlage, 
wie  er  ihn  schadlos  machen  wiU  für  die  ihm  seit  dem  italienischen 
feldzug  schuldigen  geldsummen.  Heidelberg  1403  märz  21. 

Hochgebomer  lieber  son  und  furstel  Als  du  uns  aber 
geschriben  und  mit  Friederichen  [von  Walderfingen,  vergl. 
no.  1150]  dinem  capplan  enbotten  hast  von  solicher  schulde 
wegen,  als  du  mit  uns  hininne  gein  Lamparthen  geritten  wert, 
und  begerst  das  wir  dir  unser  slosz  Kirkele  und  darczu  un- 
sern  tomosz  zu  Boparten  für  funiftusent  gülden  verschriben 
wollen,  so  wellest  du  umbe  das  uberig  din  rete  zu  uns  her 
gein  Heidelberg  senden  dir  das  auch  zu  versichern  etc.,  haben 
wir  wol  verstanden.  Lieber  son  I  Des  duncket  uns  an  demsel- 
ben  dinem  schriben,  das  der  obgenante  din  capplan  unser 
meynunge,  als  wir  im  zu  Nurenberg  von  der  obgenauten  diner 
schulde  wegen  erzalten,  etwas  anders  verstanden  und  inge- 
nomen,  und  auch  vorbasz  an  dich  bracht  habe.  Wann  wir  ime 
erczalt  haben :  wann  din  liebe  selber  wol  verstet,  das  Kirckel 
das  slosz  uns  wol  gelegen  ist  an  dem  orte,  ob  yemand  des 
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lannds  herinne  off  uns  ziehen  und  beschedigen  wolle,  viewol 
es  doch  wenig  gult  hat,  und  nit  nüczber  darnach  ist.  Und 
wiewol  das  were,  ob  wir  dir  dasselbe  unser  slosze  ingeben, 
das  wir  uns  dannocht  darusz  und  darin  wider  menglichen  be- 
helffen  mochten,  so  entseszen  es  doch  die,  die  uns  und  die 
unsern  beschedigen  wolten,  nit  als  faste  als  so  wir  daszelb 
slosz  in  unsere  bannt  und  mit  unsern  amptluten  beseczt  han, 
als  din  liebe  selber  wol  verstet.  So  ist  der  tornasz  zu  Bopar- 
ten  uns  nit  lenger  verschriben  dann  unser  lebtage  also  das 
du  daran  nit  habende  werest.  Lieber  son!  Das  du  nu  sehest 
und  auch  genczlichen  versten  mögest,  das  wir  dir  die  obge- 
nante  din  schulde,  die  doch  von  dienstes  wegen,  den  du  uns 
von  des  richs  wegen  getan  hast,  hcrruret  und  geet,  gern  be- 
zalen,  und  dich  der  uszrichten  wollen  nach  allem  unserm 
besten  vermögen,  so  ist  unser  meynunge,  das  wir  dir  für  die- 
selben din  schulde  czwolff  tornasze  an  unserm  und  des  richs 
zolle  zu  Selsze  an  den  Rine  verschriben  wollen  ane  abeslag, 
und  darzu  wollen  wir  dir  auch  verschriben  und  verbriefen 
das  dir  alle  iare  von  den  reuten  unser  und  des  richs  lant- 
vogty  zu  Elseszen  zweydusent  gülden  zu  abeslagc  der  obge- 
nant  diner  schulde  gafallen  und  bezalt  werden  sullen,  also  das 
du  die  obgenant  zwoltf  turnoste  an  unserm  und  des  richs 
czoUe  zu  Selsze  ane  abeslag,  und  darczu  ierlichen  die  zwey- 
dusent guldin  von  den  renten  unser  lauLvogtien  in  Elsasz,  die 
auch  uns  und  dem  riche  über  einen  lantvogt  alle  iare  kome, 
gefallen  mögen  czu  abslage  als  lannge  oifheben  und  innemen 
sollest,  bisz  das  dir  die  obgeuant  din  schulde  von  den  czweyen- 
dusent  guldin  gancz  und  gar  bezalt  worden  ist  ungeverlicb, 
doch  also  das  du  uns  alsdann  unser  briefe,  die  wir  dir  von 
der  obgenant  diner  schulde  wegen  geben  haben,  unverczogen- 
liehen  widergeben  sollest,  ane  geverde.  und  wollen  dir  darczu 
auch  gern  versprechen  und  unser  briefe  darüber  geben,  ob 
du  des  begerst,  ob  das  were,  das  uns  einiche  gelt  von  dem 
von  Meylan,  den  von  Ache,  oder  ymant  anders  mit  tedinge 
zufallen  wurde,  damit  wir  dich  der  obgenant  diner  schulde 
bezalen  mögen,  das  wir  das  auch  gerne  dun  wollen,  doch  also 
das  du  uns  alsdann  unser  briefe,  die  wir  dir  über  die  ob- 
genant zwolffe  turnoszen  zu  Selsze  und  die  zweytusent  gul- 
din gelts,  die  dir  ierlichen  usz  der  lantvogtien  zu  abeslage 
gefallen  suUen,  unve^czogeulichen  wiedergebest  und  ledig 
sagest.  Und  wilt  du  den  wege  also  offnomen.  als  wir  auch 
meynen  das  du  billich  dun  suUest,  nach  dem  unser  sache  zu 
dieser  zyt  gestalt  sin,  so  schicke  din  rete  darumbe  mit  machte 
czu  uns,  so  wollen  wir  dir  der  sachen  gern  ende  also  geben 
und  die  beschlieszen,  und  dich  auch  darinne  versorgen,  so 
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wir  allerbeste  mögen.  Datum  Heidelberg  feria  quarta  post 
dominicam  Ociili  anno  etc.  quadringentesimo  tercio,  regni  vero 
nostri  anno  teicio. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Winheim. 

♦  VergL  Äartcne  CoUectio  4,  121-12:{. 

1160*  Markgraf  Bernhard  von  Baden  versnricht  dass  er  dem  könig  Ruprecht 
treu  bleiben  und  in  keiner  weise  dem  herzog  [Ludwig]  von  Orleans, 
dem  könig  [Sigmund]  von  Ungarn,  dem  könig  [Wenzel]  von  Böhmen 
und  den  rcichsfeinden  von  Mailand  beh&lflich  sein  wiU.  Worms  1403 
(sambstag  nach  Walpurgis)  mai  5. 

1161*  König  Buprecht  bittet  den  konig  Martin  von  Ara^nien  um  nachricht 
aber  sein  und  seiner  familie  Wohlbefinden,  schreibt  dass  es  ihm  und 
den  »einigen  wohlgehe  und  dass  sein  land  in  frieden  gedeihe,  und 
fügt  betreffs  des  schismas  hinzu  (Heidelberg  1403  mai  17): 

Ceterum,  preclare  princeps,  cum  nil  adeo  mentem  no- 
stram  a  longis  iam  temporibus  citra  perturbaverit,  sicut  sancte 
matris  ecclesie  lamentabilis  scissura,  nos  eiusdem  reintcgra- 
cioni  possetenus  intendentes,  illustrem  Ludovicum  Bavarie 
ducem,  principem  et  agnatum  nostrum  dilectum,  noiiuullosque 
ex  consiliariis  nostris  ad  illustrissimum  principem  domnum 
Carolum  Francorum  regem  in  solemui  ambassiata  nostra 
super  hac  materia  duximus  destinandos  [vergl.  no.  1131].  Qiii 
nuper  redeuntes  ultra  semestre  tempus  in  Francia  moram 
pertraxerunt,  nullum  tarnen  a  Francigenis  in  predicta  dei  causa 
determinatum  reportavere  responsum.  Dicti  quoque  Francigene 
suis  quibusdam  adinvencionibus,  dudum  per  orbem  publicatis, 
ad  ecclesie  tarnen  unionem  minus  nostro  videre  convenienti- 
bus,  adhuc  inberent.  Quocirca  sercnitatenii  vestram  rogamus 
attente,  quatenus,  si  in  tanto  et  tarn  communi  negocio  vestra 
extollenda  pnidencia  aliquid  salubre,  inspirare  domino,  cogita- 
vit,  aut  in  futurum  vobis  contingat  desupcr  ministrari,  boc 
nobis  pro  dei  causa  maturius  agitanda  communicare  velit 
vestra  dilectio  precipua,  cuius  pcrsonam  omnipotens  dirigere 
et  tueri  dignetur  per  tempora  longiora.  Datum  Heydelbcrg 
xvii.  die  mensis  maii,  anno  domini  mcccciü.»  regni  vero  nostri 
anno  üi^ 

*  Martene  Thesaurus  1,  1705. 

1162*  König  Buprecht  bittet  den  admiral  Jacob  de  Pratis  um  nachricht 
über  sein  oefinden,  und  lässt  ihm  den  inhalt  seines  vorhergehenden 
briefes  an  den  könig  Martin  von  Aragonicn  mittheilen.  Heidelberg 
1403  mai  17. 

*  Martene  Thesauros  1,  1706. 
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1163*  König  Buprecht  bittet  den  papst  Bom&z  iz.  dass  er  den  zum  ers- 
bischof  von  Salzburg  erwählten  Eberhard  von  Nenhaus  in  seiner 
würde  bestätigen  möge.  Heidelberg  1403  inni  8. 

1164»  Derselbe  bittet  einen  ungenannten  cardinal  beim  papst  Bonifaz  ix.  dahin 
zu  wirken  dass  er  den  zum  eizbischof  von  Salzburg  erwählten  Eber- 
hard von  Neuhaus  in  seiner  wurde  bestätige.  Heidelberg  1403  ioni  8. 

1165. 'Die  schwäbischen  bundesstadte  lassen  dem  könig  Ruprecht  durch  be- 
nannte abgeordnete  ihre  treue  und  dienstwilligkeit  versichern.  Heidel- 
berg 1403  iuni  18. 

Ais  der  stetde  frunde  zu  Swaben  geantwort  hant. 
Czu  wissen:  Als  myne  herre  der  kunig  die  von  Ulme 
und  andere  sin  und  des  richs  stetde,  die  in  eynunge  mit  yn 
sint,  verbottschaffte  hatte  ire  rete  off  einen  tag  gein  Esslingen 
zu  schicken,  als  sie  auch  ire  rete  off  den  tag  dahin  geschicket 
hatten,  und  myns  herren  gnade  sine  rete,  mit  namen  den 
schencken  von  Limpurg,  her  Eberhard  von  Nyperg  und  Cuncz 
Müniche  by  yn  off  dem  tage  hatte,  die  an  der  stetde  rete  von 
myns  herren  dez  kunigs  geheisze  brachten  und  forderten: 
„yme  quemen  dicke  mancherley  bruche  und  geschefift«  von  des 
richs  wegen  an,  darzu  er  ire  hulffe  und  dinste  furderlich  be- 
dorffte,  wollten  sie  dann  allzyt  berad  daruff  nemen,  der  ver- 
czog  were  yme  und  dem  riebe  zu  den  Sachen  unbequemlich 
und  schedelich.  Und  darumbe  begerte  myns  herren  gnade  daz 
sie  yme  zu  verstende  geben,  ob  yn  soliche  brüche,  leuffe  und 
geschefftnisze  von  des  richs  wegen  anquemen  daz  er  ir  hulffe 
und  dinste  darzu  bedorffte,  wez  er  sich  dann  darinne  zu  in 
vei'sehen  möchte,  daz  er  sich  darnach  wissen  mochte  zu 
richten." 

Des  gaben  der  obgenannten  stetde  rete  off  dem  obge- 
nannten  tage  myns  herren  dez  kunigs  reten  obgenannt  zu 
antwort:  „sie  wolten  das  an  yr  stetde  bringen  und  die  sollen 
myns  herren  gnaden  daruff  ein  antwert  mit  iren  frunden  las- 
sen wiszen." 

Item  also  sint  dese  nachgeschriben  der  stetde  frunde, 
mit  namen  Heinrich  Peszler  von  Uhne,  Wernher  üngelter  von 
Rutlingen,  Hans  Hug  von  Gemunde  und  Hans  Eyerer  von 
Heilpronn  von  der  obgenannten  stette  wegen  uff  hude  man- 
dag  nach  corporis  Christi  [iuni  18J  anno  dom.  mcccciii''  zu 
Heidelberg  by  mym  herren  dem  kunige  gewest  und  hant 
yme  off  die  vorgenannten  Sachen  selber  geantwort:  „daz  die 
stetde  yme  willichen  zu  dinste  und  zu  hulffe  kommen  wollen, 
wann  soliche  gescheffte  yn  von  des  richs  wegen  ankommen 
und  er  ir  darzu  beger  und  dorff,  als  sie  sinen  kuniglichen 
gnaden  daz  auch  billich  tun  sollen  und  schuldig  sin/' 
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Item  antworten  und  sprachen  sie  auch  von  der  obge- 
nannten  stetde  wegen:  „were  ez  daz  myn  herre  zu  schaffen 
gewynne  von  raubs  oder  solicher  geschieht  wegen,  so  wolten 
sie  sinen  gnaden  in  derselben  maszen  darzu  zu  dienen  und  zu 
helffen  auch  willig  und  bereit  sin.'^ 

Item  damit  baden  sie  auch:  ,,wann  daz  were  das  myne 
herre  der  kunig  ire  hulffe  und  dinste  also  begert,  daz  er  sie 
das  dann  ecwaz  bevor  wolte  laszen  wiszen,  daz  sie  soliche 
dinste  und  hulffe  anlogen  und  bestellen  mochten  daz  sinen 
gnaden  und  dem  riebe  nuczlich  und  yn  erlich  were,  so  wolten 
sie  da^  dann  also  williclichen  und  zu  dem  besten  dün/' 

1166.  Köni^  Ruprecht  beurkundet  die  ausgleichung  benannter  Streitigkeiten, 
welche  zwischen  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz  und  der  geist- 
lichkeit  zu  Frankfurt  einerseits,  und  dem  rathe  zu  Frankfurt  ander- 
seits vorhanden  gewesen.  Hemsbach  1403  iuni  18. 

Beredunge  zusehen  mym  herren  von  Mencze,  der  pfaflTheid  zu 
Franckfurd,  und  der  stat  zu  Franckfurd. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  und  tun  kunt  offenbar  mit 
diesem  briefe,  das  zusehen  dem  erwird  igen  Johann  erczbischoff 
zu  Mencze,  unserm  lieben  oheim  und  kurfurstcn,  und  unsern 
lieben  andechtigen  der  pfaflfheit  zu  Franckfurd  oflF  ein  syte, 
und  unsern  lieben  getruwen  burgermeistern  und  rate  unser 
und  des  heiligen  richs  stat  Franckfurd  oflf  die  ander  syte  ge- 
retd  und  getedingt  ist,  als  hernach  geschriben  stet: 

1.  Czum  ersten  umbe  des  willen  daz  ez  desto  luterer  und 
derer  zusehen  uns  beiden  und  auch  unserm  oheim  und  kur- 
furstcn erczbischoff  Johann  von  Mencze  obgenannt,  und  den 
von  Franckfurd  verliben  möge,  daz  soliche  zuspruche,  als 
unser  oheim  von  Mencze  obgenannt  und  die  pfaffheid  zu 
Franckfurd  an  die  von  Franckfurd,  und  die  von  Franckfurd 
wieder  an  in  und  die  pfaflbeid  meynen  zu  haben,  die  da  ver- 
gangen und  verlauffen  Sachen  antreffen,  das  die  an  uns  konig 
Ruprecht  gestalt  und  hingelacht  sin.  Aber  die  zuspruche  die 
von  solichen  Sachen  sint,  die  sich  tegelich  furbaz  verhandeln 
mogent,  und  von  zukunlftigen  dingen  von  der  pfaffheid  wegen 
zu  Franckfurd  und  den  von  Franckfurd  gegen  einander,  und 
irer  guter  wegen,  und  auch  von  des  richs  gerichte  wegen  zu 
Franckfurd  gein  der  pfaffheyd  und  andere  unsers  oheims  von 
Mencze  undertanen,  und  des  obgenannt.en  unsers  oheims  von 
Mencze  geistlichen  und  werntlichen  gerichte  wegen,  wo  die 
sint  gen  den  von  Franckfurd,  die  sullent  unser,  kunig  Ru- 
prechts, und  des  obgenannten  unsers  oheims  erczbischoff  Jo- 
hanns lebtage,  also  wan  unser  einer  abeget,  da  gotde  lange 
für  sy,  daz  das  dann  absy,  gehalten  werden,  als  sie  gehal- 
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ten  und  gehandelt  worden  sint  by  bisschoffe  Gerlachs  und 
Adolps  seligen,  etvann  erczbischoffe  zu  Mencze,  gezyten,  ane 
geverde,  unverlustig  darnach  yedennann  an  sinen  rediten. 
Doch  ob  sich  die  von  Franckfurd  bischoffen  Conrad  seligen 
von  Mencze  ecwaz  verschrieben  haben  ein  zyt,  das  sal  auch 
die  zyt  also  uszgehalten  werden,  und  nach  der  zyt  furbasz, 
als  furgeschriben  stet. 

2.  Es  sal  auch  der  obgenannte  unser  oheim  und  kurforste 
erczbischoff  Johann  schaffen  und  bestellen  daz  der  von  Fraiick- 
fiurd  schriber  mit  namen  Heinricus,  der  zu  Hoflbeim  gefkagen 
ist,  und  Petrus,  den  Herman  Schelrisz  [no.  1147]  geSomgen  hat,  off 
eine  alte  urfehde  unverczogenlich  und  ungescheczt  irs  gefeng- 
nisze,  und  sie  und  ire  bürgen  irer  verbuntnisze  und  glubde  von 
der  gefengnisze  wegen,  genczlicheu  ledig  gesaget,  und  den  brieff, 
den  der  obgenannte  Peter  schriber  Hermann  Schelrisz  für  vier- 
hundert gülden  von  der  gefengnisze  wegen  geben  hat»  wie- 
dergeben werden,  ane  geverde. 

By  dieser  beredunge  und  tedinge  sint  gewesen  die  hoch- 
gepomen  Ludewig  pfalczgrave  by  Rin  und  herczog  in  Beiem, 
Friedrich  burggrave  zu  Nuremberg,  unser  lieber  vetter,  swager 
und  iursten,  die  edeln  unser  lieben  neven  und  getruwen  Phi- 
lips grave  zu  Nassauwe  und  zu  Sarbrucken,  Philips  von  FaU 
kenstein  herre  zu  Minczenberg,  der  ersame  Johann  von  Scho* 
nenberg,  Schulmeister  des  domes  zu  Mencze,  der  edel  Conrad 
herre  zu  ßickenbach  und  Rudolff  von  Zeiszikeim  ritter,  und 
vil  andere  unser  und  des  obgenannten  unsers  oheims  von 
Mencze  rete,  und  der  stetde  Mencze,  Wormsze,  Spire  und 
Franckfurd  frunde,  unser  lieben  getruwen.  Dez  zu  urkund 
haben  wir  unser  kuniglich  ingesigel  an  diesen  brieff  tun 
hencken,  der  geben  ist  zu  Hemspach  off  den  mantag  nach 
unsers  herren  lichamstag,  in  dem  iare  als  man  zalte  nach 
Cristi  gepurte  vierzehenhundert  und  drü  iare,  unsers  richs  in 
dem  dritten  iare. 

Ad  mandatum  domini  regia 
Job  Vener,  utriusque  iuris  doctor. 

*  Vergl.  den  reversbrief  des  erzbischoÜB  Johann  von  gleiehem  ott  und 
datum  bei  Lersner  2^,  4.  Vergl.  Kriegk  129  und  501. 

1167.  Konig  Ruprecht  gleicht  sich  mit  dem  erzbischqf  Johann  Ton  Mainf 
über  verschiedene  Streitpunkte  aus,  besonders  den  lath  nnd  das  Bar- 
tholomäusstift zu  Franlmirt  betreffend.  Weinheim  1403  ioni  19. 

Etliche  artickele  zusehen  mjm  herren  dem  kunige  und 
dem  bischoffe  von  Mencze. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  und  dun  kunt  offenbar  mit 
diesem  briefe,  das  zusehen  uns  und  dem  erwirdigen  Johann 
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erczbischofF  zu  Mencze,  unserm  lieben  oheim  und  kurfursten, 
beretd  und  getedingt  ist  von  dieser  hienach  geschrieben  ar- 
tickel  wegen  in  aller  der  masze,  als  hienach  geschrieben  stet. 

1.  Zum  ersten.  Ä.18  wir  Jacobo  [Heimersheim  von  Alzei] 
unserm  schriber  unser  primarias  preces  und  erste  bete  off  den 
dechann  und  das  capittel  des  stifftes  zu  sant  Bartholomaeus  zu 
Franckfurd  geben  haben  [1401  ian.  8],  darüber  auch  derselbe 
Jacobus  ein  pfrunde,  die  off  dem  vorgenannten  stiffte  ledig 
wert,  acceptiret  und  anfiele,  daran  dechan  und  capittel  des- 
selben stifftes  und  sin  Wiedersache  in  biszher  gehindert  haben, 
und  ym  die  nit  laszen  volgen:  dez  sal  der  obgenannte  ercz- 
bischoff  Johann  bestellen  daz  die  vorgenannten  dechan  und 
capitel  yme  dieselbe,  oder  ein  ander  pfründe  daselbs  zu  sant 
Bartholomaeus,  unverzogenlichen  ingeben,  und  yn  darin  seczen 
ane  widerstant  und  hindernisze,  ane  geverde. 

2.  Als  des  vorgeschriben  unsers  oheims  und  kurfursten  ercz- 
bischoffs  Johanns  geistliehen  richter,  von  sinen  wegen,  unsem  lie- 
ben getruwen  Herman  von  Rodenstein  ritter,  unsem  lantvogt 
in  der  Wederauwe,  und  burgermeister  und  rade  der  stat  zu 
Franckfurd  und  etliche  andere,  die  dem  obgenannten  Jacobo 
unserm  schriber  zu  sinen  rechten  beholffen  gewest  sin,  von 
derselben  sache  wegen  in  den  banne  getan  hau,  dez  sal  der 
obgenannte  unser  oheim  erczbischoff  Johann  dieselben  alle,  und 
darzu  alle  die,  die  von  der  sache  wegen  in  den  ban  getan 
worden  oder  verfallen  sin,  zu  stunt  und  unverzogenlichen  usz 
dem  banne  dun  und  verkünden  laszen,  ane  geverde.  Und  er 
sal  auch  bestellen,  daz  alle  processe  und  penen,  die  dan^ 
gemacht  und  uszgeben  worden  sin,  unverzogenlichen  und  gencz- 
lichen  abegetan  werden  und  verliben,  und  sal  auch  ein  ver- 
richte Sache  darumbe  sin,  ane  alle  geverde. 

3.  Auch  sollen  wir  konig  Ruprecht  obgenannt  soliche  pro- 
cesse die  wir  über  die  pfaffheit  zu  Franckfurd  uszgeben  [1402 
nov.  27]  und  darinne  wir  yn  ire  zehende,  gutere  und  friheit, 
die  sie  von  dem  riebe  han,  wiederrufft  haben,  abetun,  und 
sie  by  denselben  iren  zehenden,  gutern  und  fryheiten,  die  sie 
von  dem  riebe  han,  verliben  laszen,  ungeverlichen. 

4.  Auch  sal  der  obgenannte  unser  oheim  und  korfurste 
erczbischoff  Johann  uns  an  unsern  primariis  precibus  und 
erster  betde,  und  auch  die,  den  wir  dieselben  unser  primarias 
preces  und  erste  bete  geben  haben  oder  furbasz  geben  wer- 
den, nit  hindern  noch  irren  in  sinem  bisstum,  ane  geverde. 

5.  Auch  saL  der  obgenannte  unser  oheim  erczbischoff 
Johann  sine  amptlude  und  die  sinen  off  der  straszen  zusehen 
Franckfurd  und  Meneze  furbaz  nyroant  dringen  geleitgelte  zu 
geben,  ane  geverde. 

47*. 
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6.  Auch  als  ein  igliche  iude  und  iudynne,  die  aber  zvolff 
iare  alte  sin,  uns,  kung  Ruprecht  obgenannt,  ierlichen  schul- 
dig sin  ein  gülden  opfei-pfennig  zu  geben,  und  der  obgenannte 
unser  oheim  und  korfurste  erczbisehoff  Johann  meynet,  das 
daz  ime  und  sinem  stiffte  zu  Mencze  von  dem  riebe  versdirie- 
hen  sy,  des  sal  er  dieselben  brieff  yeczund  gein  Franckfurd 
für  uns  bringen.  Hat  er  dann  rechte  darzu,  so  sollen  wir  yn 
daby  verüben  laszen.  Hat  er  aber  nit  rechte  darzu,  so  sei  er 
uns  und  die  unsem  denselben  gülden  pfennig  von  den  obge- 
nannten  sinen  luden  laszen  nemen  und  offheben  und  daran 
nit  hindern,  ane  geverde. 

7.  Auch  von  der  almende  wegen  by  dem  &re  zu  Wormsze 
sollent  unser  und  des  obgenannten  unsers  oheims  erczbischoffe 
Johans  zu  Mencze  amptlude  eins  gemeinen  obemans  aber- 
kommen, und  igliche  parthye  sal  zwene  zu  dem  gemeinen  obe* 
man  seczen,  die  funffe  zu  den  wapen  geboren  sollent  sin.  Und 
darczu  sal  auch  *igliche  parthye  zwenczig  onversprochenen 
mannen,  den  kuntlichen  darumb  ist,  für  die  obgenannten  fimffe 
brengen.  Die  sollent  ire  kuntschafft  davon  von  beiden  syten 
verhören,  und  so  sie  das  getan  haut,  was  dann  die  fanffe 
oder  daz  mererteile  under  in  darumbe  zum  rechten  erkennent 
und  sprechent,  daby  sal  es  auch  verlyben. 

Aller  vorgeschriben  stucke,  puncte  und  artickel  zu  orkunde 
und  vestem  gezugnisze  haben  wir  kunig  Ruprecht  obgenannt 
unser  kuniglich  ingesigel  an  diesen  brieff  tun  hencken,  der 
geben  ist  zu  Winheim  off  den  dinstag  nach  unsers  herren 
lichamsztag  in  dem  iare  als  man  zaite  nach  Cristi  geburte 
vierczehenhundert  und  dru  iare,  unsers  richs  in  dem  dritten 
iare. 

Ad  mandatum  domini  regia 
Johannes  Winheim. 

*  Der  reversbrief  des  erzbischofs  Johann  wnrde  an  gleichem  ort  nnd 
datüm  ausgestellt.  Vergl.  Ruprechts  schreiben  dd.  Nürnberg  [VI  1401  iaa  8 
und  dd.  Nürnberg  1402  nov.  27  bei  Chmel  6  no.  92  and  78  no.  1359. 
Der  obige  vertrag  ergänzt  Eriegks  126  fll.  gründliche  darstellung  der  Strei- 
tigkeiten des  Frankfutter  raths  mit  dem  klerus  im  anfang  des  mnfiehnten 
iahrhunderts. 

1168.  Der  Cardinal  F.  von  Monopolis  schreibt  an  den  cardinal  B.  zu  st- 
£ustach  dass  papst  Bonifaz  ix.  den  könig Ruprecht  anerkannt  habe; 
der  könig  Ladislaus  von  Sicilien  werde  mit  der  königin  Johanna 
nach  Ungarn  abreisen.  Rom  1403  iuli  10. 

Reverendissimo  in  Cristo  patri  et  domino  domno  B.,  sancti 
Eustachii  diacono  cardinali,  apostolice  sedis  l^ato  etc.,  sin- 
gularissimo  domino  meo. 

ßeverendissime  in  Cristo  pater  et  domine  I  Post  recom- 
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mradacionem  de  intimatis  novis  referimus  magnas  grates,  et 
optima  fecisti,  quod  dominus  noster  satis  anxie  desiderabat  a 
Tobis  nova  percipere,  nam  hie  multi  plus  quam  solito  fuerunt 
isto  anno  tercianarii.  Sed  omnes  convalescunt,  et  ita  eciam  de 
domino  marchione,  qui  graviter  fuit  infirmus.  Dominus  noster 
bene  stat  de  persona.  Et  isto  mane  est  conclusum  factum 
novi  electi  in  magna  concordia.  Dominus  rex  et  Florentinus 
legatus  sancti  Baroli  et  isto  mense  transfretabunt  mare  ver- 
sus Ungariam,  et  domina  Johanna  ibit  cum  domino  rege,  quam 
credimus  recessisse  et  inisse  Barolum.  Et  dictus  dominus  rex 
recessisset  iam,  nisi  quod  prestolatur  dictam  dominam  Johan- 
nam.  Multi  domini  de  Ungaria  sunt  Baroli,  venientes  pro  accessu 
regis,  et  Theuci  [?1  pro  societate  domine  Johanne.  Alia  non  occu- 
runt  intimanda  ad  presens.  Bome  x.  iulii  xi.  indictionis. 
Vester  dilectus  servitor  F.  cardinalis  Monopolitanus. 

1169.  GirarduB  de  Borardis  uud  Mathäus  Trompeta  schreiben  an  Franz 
von  Carrara  reichsYicar  zu  Padua:  „Per  dictum  et  conlinissionem  do- 
mini nostri  vobis  mittimus  presentibus  inclosam  copiam  nnius  brevis, 
quod  ipae  recepit  noviter  ae  Koma  a  cardinale  de  Monopoli,  in  auo 
continenur,  pront  volet  [?]  dominacio  vestra,  qnomodo  die  x.  huius  mit 
publicatoB  in  oonsiBtono  novus  electus  imperator.  Et  dizit  dominus 
noster,  quod  non  obstantc  quod  habuisset  ita  de  Roma  a  dicto  car- 
dkiale,  quod  intellexerat  hoc  de  alio  loco.  Precor  ego  Girhardus, 
vobis  placeat  notificare  aliquid  novi  de  Lombardia,  qucä  yobis  appa- 
reat  audiendum  pro  mea  consoladone."  In  campo  iuxta  Pegelam 
1403  iuü  22. 

1170*  Der  reicbsTicar  Franz  von  Carrara  schreibt  an  den  kön^  Buprecht 
über  cUe  Unruhen  in  der  Lombardeii  und  die  Verhältnisse  im  kirchen- 
Btaat  Padua  1403  iuli  23. 

Gloriosissimo  et  invictissimo  principi  et  domino  domno 

Ruperto  usw. 
Gloriosissime  ac  invictissimo  princeps  et  precarissime 
domine  mi!  Misi  pluribus  diebus  elapsis  maiestati  vestre 
aliquas  copias  continentes  id,  quod  habueram  de  motibus, 
tnmultibus  et  rumoribus  factis  per  civitatem  Mediolani  et 
per  aliquas  alias  civitates  et  terras  Lombardie.  Modo  signi- 
fico  maiestati  vestre,  quod  dicte  novitates  in  civitatibus  Me- 
diolani, Cremone,  Brixie,  Cumarum,  Pergami  et  Creme  stant 
tantum  sie,  et  omni  die  se  cediculant.  Per  frustra  ille  parciali- 
tates  se  expellunt  de  civitatibus,  depredantur  et  comburunt, 
non  ostendentes  propterea  facere  expressam  rebellionem  du- 
dsse  Mediolani  et  filiis.  Et  sunt  tot  et  ita  varii  et  mutabiles 
isti  tumultus  et  rumores,  quod  non  potest  bene  videri,  quo- 
modo  res  procedent.  Sed  tamen  eorum  occasione  Status  du- 
cisse  et  filiorum  fuit  et  est  in  magno  periculo.  Quomodo  res 
procedent,  nescio,  sed  id  quod  sequetur  faciam  scire  sereni* 
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tatam  vestram,  quando  videbo,  ubi  res  se  firmabunt.  Rnbei 
de  Panna,  qui  sunt  magni  castellaui  in  Parmesana,  et  illi  de 
Corigio  et  de  Rogliauo,  habentes  magnam  partem  in  civitate, 
expresae  rebellarunt  ducisse  et  filiis,  et  faciant  gwerram  Parme 
el  terris  predictorum.  Campus  ecclesie  stetit  super  territorio 
Bononiensi,  de  quo  perdita  sunt  omnia  castella  quasi.  Nod 
deficiunt  in  piano,  nisi  castrum  Francum  et  castrum  sanctum 
Petri.  Et  per  ea  que  habeo,  totus  dictus  campus  vel  pars  est 
transiturus  Padum,  et  si  pars  citra  veniet,  residuum  est  itu- 
rum  versus  Parmam  pro  dando  spatulas  et  auxilium  dictis  Ru- 
beis.  Ecciam  habuit  Assisium  civitatem  et  habet  castra  contra 
Parusium,  et  creditur  quod  ante  finem  presentis  mensis  Pe- 
rusini se  accordabunt  cum  papa.  Dominus  Imole,  qui  erat 
cum  ducissa,  est  accordatus  tum  ecciam.  In  isto  campe  sunt 
cardinalis  pape  Icgatus  tituli  sancti  Eustachü,  marchio  Ferra- 
rie,  Garolus  de  Malatestis  et  Malatesta  eins  frater,  et  magnus 
comestabiUs.  Franciscus  de  Garraria  Padue  etc. 

pro  imperiali  maiestate  vestra  vicarius  generalis, 

ubi  datur  die  xxiii.  iulii. 

*  Vergl.  no.  278. 

117L  Der  reichsvicar  Franz  von  Carrara  schreibt  an  den  köiiig  Ruprecht: 
tiPoat  scripta  hodie  vestre  cesarie  maiestati  snper  habitis  a  qnodam 
canonice  [sie]  Citrensi  de  expedicione  votiva  reverendi  patris  domini 
episcopi  opirensLs,  oratoris  serenitatis  vestre,  a  domino  nostro  papa 
recepi  oreve  quoddam  cum  incluso  alt«ro  breve,  conclnsioiiem  fehoem 
per  amplius  Tactam  in  magna  concordia  continente,  de  qna  qnidem 
re  tantam  leticiam  et  consolacionem  accepi,  quod  vix  posset  lingua 
referri  et  calamus  scribere.  Ipsnm  antem  breve  cum  inclnso  hole  in- 
nodatnm  serenitati  vestre  ad  gaudium  destinare  decrevi/  Fügt  in 
der  nachschrift  hinza:  „Kecej^i  insuper  a  reverendiBsimo  patre  do- 
mino cardinali  sancti  Eustachu  legato  etc.  breve  quoddara  premissa 
continens  in  effectum,  quod  et  in  noc  mitto.''  Padoa  1403  inli  24. 

1172*  König  Buprecht  Ifisst  durch  seinen  gesandten  Friedrich  zur  Haben 
den  König  Heinrich  von  England  um  auszahlung  der  ftir  dessen  toch- 
ter  Bianca  versprochenen  heirathsgelder  ersuchen ;  der  herzog  Lndwif 
von  Orleans  habe  vergeblich  benannte  reichsförsten  um  kriegshülie 
gegen  den  könig  von  England  gebeten.  Trier  1403  aug.  10. 

Werbunge  an  den  kunig  von  Engelland,  Friederich  zur  Hüben 
enpholhen,  Laurencii  [aug.  10],  Treveris  anno  etc.  cccciü*. 

1.  Item  zum  ersten  soUent  ir  im  myns  herren  dez  kunigs 
glaubsbriffe  antwurthen,  und  daruff  sagen :  myn  herre  der  ku- 
nig habe  yme  sin  liebe  und  fruntschafft  enbotden  und  nach 
sinem  gestände  und  wnlmogen  getrttlichen  laszen  fragen,  und 
daz  ez  im  in  allen  sinen  Sachen  und  gescheiften  glucklidien 
und  wol  gee,  des  sy  myne  herre  der  kunig  sunderlidi  bege- 
reode,  und  habe  in  auch  fliszlichen  heiszen  bitden  daz  er  yme 
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dicke  daTon  verschriben  und  enbieten  wolle,  wann  er  allzyt 
sanderlich  freude  davon  enphae. 

2.  Item  und  sagent  im  darnach  daz  myn  hcrre  der  kunig, 
myne  frauwe  die  kunigynne  und  alle  ire  kindere,  und  mit 
namen  frauwe  Blänchia,  myns  herren  herczog  Ludewigs  husz- 
frauwe,  sin  dochter,  yon  gnaden  des  almechtigen  gots  gesund, 
starcke  und  wolmogende  sin. 

3.  Item  und  als  er  als  von  der  hyrad  wegen  zusehen 
siner  dochter  frauwe  Blanchia  obgenant  und  myme  herren 
herczog  Ludewig,  myns  herren  des  kunigs  sone,  off  den  sun- 
dag  alz  man  singet  in  der  heiligen  kirchen  Cantate  [mai  13], 
vier  Wochen  nach  ostern  nehst  vergangen,  in  der  Stadt  zu 
GoUe  sechczehentusent  nobile  bezalt  solte  hann  nach  usz- 
wisunge  der  brieffe  über  die  obgenante  hirad  gemacht,  des  doch 
nit  gescheen  sy,  des  haben  in  myn  herre  der  kunig  und  myne 
harre  herczog  Ludewig  flisziichen  laszen  bitden  daz  er  diesel- 
ben xvi"  nobile  noch  unverczogenlichen  zu  Golle  bezalen  wolle 
nach  nszwisunge  der  obgenanten  briefe.  Daran  bewise  er 
myme  herren  dem  kunige  besunder  danckneme  fruntschaSt 
und  hebe,  und  myme  herren  herczog  Ludewig  besunder  gnade 
und  furdemisze.  Wann  sie  yczund  dez.  geltes  wol  bedorffen, 
sunderlich  von  groszer  kriege  wegen,  die  sie  iczund  wol  drü 
gancze  iare  wieder  den  kunig  und  daz  kunigriche  zu  Beheim 
gehabt  und  auch  noch  tegelichen  haben,  als  er  selber  wol 
wiszen  möge.  Und  sagent  yme  auch:  bedorfften  sie  des  gelts 
nit  alz  wol,  sie  weiten  gerne  lenger  gebitden  und  off  diese 
zyt  nit  zfl  yme  gesant  han. 

4.  Item  und  das  er  auch  die  dusent  nebeln  damit  bezalen 
wolle,  die  myn  herre  herczog  Ludewig  sinen  frunden  zu  iare 
zu  Golle  liehe,  als  sie  mit  myns  herren  herczog  Ludewig  hus- 
frauwen  herüber  ge&ren  waren. 

5.  Item  so  ir  das  dem  kunige  also  eigentlichen  erzelet 
haut,  wer  ez  dann  daz  der  kunig  von  Engeland  segete,  er 
hette  auch  ieczund  kriege  gein  den  Franczosen,  und  meinte 
daz  im  myne  herre  der  kunig  umb  daz  gelte  lenger  ziele  solte 
geben,  oder  mit  waz  werten  und  sache  er  die  bezalunge  ver- 
ziehen wolte,  so  sprechent:  „Lieber  gnediger  herre !  Myn  herre 
der  Romische  kunig  und  myne  herre  herczog  Ludewig,  sin 
sfln,  uwer  dochterman,  haut  mich  uwern  gnaden  heiszen  sagen, 
daz  sie  uwern  gnaden  wol  getruwen,  ir  bezalent  yn  daz  gelte 
zu  dieser  zyt,  wann  sie  in  der  warheid  grosze  kriege  und 
kosten  gein  den  Beheimen  und  iren  Wiedersachen  iczund  lange 
zyt  gehabt  und  noch  tegelichen  haben,  alz  ich  uwern  gnaden 
vor  erzelet  han.  Und  sie  haut  sich  auch  off  daz  gelte  ver- 
laszen,  und  bant  sunderlichen  zuversiqhte  zu  uwern  gnaden 
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und  getruwent  sich  uch  genczlichen  wol  daz  ir  in  das  zq 
dieser  zyt  bezalent.  Wann  \?o  des  nit  gescheo,  das  sie  ummers 
uwern  gnaden  nit  getruwent,  so  wiszent  für  warheid  daz  yn 
solicher  schade  davon  queme,  der  yn  züroale  schedelicbe  were, 
wann  myn  herre  sin  dienere  und  soldcner  alsdann  nit  bezalen 
mochte,  und  die  worden  dann  von  in  ryten,  daz  gar  schede- 
lichen were.  Und  mochte  auch  sunderlichen  myn  herre  herczog 
Ludewig  zu  groszem  schaden  kommen,  ume  des  willen  daz 
lichte  myn  herre  der  kunig  etliche  slosze  siner  erbeherscbafft 
verseczen  oder  veruszern  muste,  daz  alles  verhalten  wirdet  ob 
das  gelte  bezalet  wirdet.  Und  darumbe  so  hant  sie  ein  gancze 
getruwen  zu  uwern  gnaden,  daz  ir  ez  darzü  nit  laszent 
konmien/' 

6.  Item  so  ir  die  rede  alle  also  in  vorgeschribener  masze 
erzelet  habent,  were  es  dann  das  der  konig  von  Engeland 
spreche,  er  wolte  das  gelte  gerne  bezalen,  ez  wer  ym  aber  gar 
ungefuglichen  und  zu  swere  zu  Colle  zu  antworten,  daroff 
sollent  ir  im  sagen:  „wiewole  daz  sy  daz  die  hyradbriefe 
clerlichen.  uszwisen  daz  man  daz  gelte  zu  Colle  bezalen  solH 
60  wollen  doch  myne  herre  der  Bomisch  kunig  und  myn  herre 
herczog  Ludewig  umbe  fruntscbaiTt  und  liebe  willen  dos  ku- 
nigs  von  Engeland  die  bezalunge  gerne  zu  Dordrcchte  nemen, 
also  daz  die  unverczogenlichen  goschoe.^ 

7.  Item  und  sagent  im  auch,  das  ir  myns  herren  des  ku- 
nigs  und  auch  myns  herren  herczog  Ludewigs  quitsbriefe 
habent,  die  ir  /.u  Colle  oder  zu  Dordrehte  übergeben  sollent, 
so  uch  daz  obgenannte  gelte  bezalt  wirdet. 

8.  Item  so  ir  die  rede  alle  in  vorgeschriebener  masze 
erzelet  und  geworben  habent,  wer  es  dann  daz  der  kunig  von 
Engelaut  daroff  fiele  und  meynte,  daz  er  das  gelte  czu  Lon- 
don bezalen  wolte  und  nit  gein  Colle  noch  gein  Dordrechte 
antwurten,  und  daz  er  im  auch  die  quitsbrieff  czu  London  dargein 
übergeben  sollent,  item  so  ist  myns  herren  des  kunigs  mey- 
nunge  daz  ir  dann  sprechent:  ,,ir  syt  nit  in  der  masze  von 
myme  herren  dem  kunige  und  herczog  Ludewig  gescheiden, 
und  geturrent  des  auch  nit  offnemen,  dann  myne  herre  der 
kunig  und  herczog  Ludewig  getruiten  ime  wol,  das  er  in  das 
gelte  bezale  an  den  stetden  und  enden  nach  uszwisunge  der 
briefe  darüber  gegeben." 

9.  Item  ir  sollent  dem  kunige  von  Engelaut  auch  sagen, 
wie  das  der  herczog  von  Orliens  etwievil  fursten,  ^raven  und 
herren  in  dutschen  landen  geschrieben  und  sie  gebeten  babe, 
im  volke  wieder  den  kunig  von  Engeland  zu  schicken,  als  er 
daz  wol  sehen  werde  in  den  abeschrifftcn  der  briefe,  die  der 
bisschoff  von  CioUe,  der  bisscboff  von  Straszburg,  grave  Sy- 
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mond  Yon  Spanheim  6tc.  myme  herren  dem  kunige  gesant 
hant,  und  dieselben  abeschriffte  laszent  yn  alle  lesen. 

10;  Item  und  so  er  die  gelesen  und  fi:ehoret  hat,  so 
sagent  im,  daz  myn  herre  der  kunig  denselben  herren  allen 
daroff  wiedergeschriben  und  yn  verbotden  habe  daz  sie  dem 
herczogen  von  Orliens  wieder  den  kunig  von  Engellant  nit 
zu  hulif  ryden  noch  beholifen  sin  sollen,  daz  sie  auch  also 
dun  wollen.  Wann  myn  herre  der  kunig  wol  verstee,  nachdem 
als  er  mit  dem  kunige  von  Engeland  in  fruntschaiften  sy,  daz 
er  dann  umnugelichen  gestetde  daz  die  fiirsten,  graven  und 
herren,  die  under  im  sin  und  der  er  mechtig  ist,  dem  her- 
czogen von  Orliens  wieder  den  kunig  von  Engeland  zu  dinste 
und  zu  hulffe  ryten  selten,  und  wolle  das  auch  understen  und 
weren,  wo  er  des  geware  werdrf  nach  allem  sinen  vermögen, 
als  er  auch  billichen  due.  Und  was  er  dem  kunige  von  Enge- 
land zu  liebe  und  fruntschaffb  getun  möge,  da  sy  er  allzyt 
willig  und  bereite  zu,  und  desglichen  getruwe  er  ime  auch 
sunderlichen  wol. 

*  Vcrgl.  Martene  Collectio  4,  123—125.  Versrl.  Ruprechts  voUmachts- 
brief  für  Friedrich  von  Mitra  dd.  Alzei  1403  ioli  17  bei  Chmel  88  no.  Iöl5. 

1173*  König  Knprecbt  schreibt  an  den  könig  Ladislaas  von  Ungarn  und 
Sicilien  zu  gunsten  der  dcutschordensherren  in  Achaia.  ^zei  1403 
aug.  15. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1700. 

1174*  König  Kupreclit  befiehlt  dem  Franz  von  C'arrara,  reichsvicar  in  Pa- 
dua,  dass  er  sich  der  besitzungen  der  herzogin  Catharina  von  Mai- 
land und  ihrer  söhne  des  herzogs  Johann  Maria  von  Mailand  und 
des  Philipp  Maria,  grafen  von  Pavia,  bemächtige,  und  den  napst« 
Heben  roannschaften  im  kämpfe  gegen  dieselben  beistand  leiste; 
er  entbindet  ihn  von  iedem  versprechen  oder  vertrag,  den  er  mit  der 

fenannton  heraogin  oder  ihren  söhnen  geschlossen   haben  könnte, 
leidelberg  1403  aug.  21. 

*  Vergl.  Chmel  80  no.  1531. 

1175«  König  Ruprecht  gibt  dem  Conrad  von  Egloffstein,  deutscbordens- 
meister  in  Italien,  volle  gewalt  mit  allen  stadten,  adelichen,  corpo- 
rationen  und  Privatpersonen  in  Italien,  die  sich  ihm  und  dem  reiche 
in  gehorsam  ergeben  wollen,  vertrage  aller  art  abzuschliessen.  Alzei 
1403  (die  penultina  sept.)  sept.  29. 

*  Vergl.  Chmel  92  no.  1569. 

1176*  König  Ruprecht  beurkundet  dass  er  als  gewählter  Schiedsrichter  die 
zwischen  dem  herzog  Karl  von  Lothringen  und  dem  bischof  Wilhelm 
von  Strassbnrg  bestandenen  Streitigkeiten  geschlichtet  habe.  Weissen- 
bürg  1403  (fer.  quinta  ante  Martini)  nov.  8. 

1177.  Einnahmen  der  königlichen  kammer  im  iahre  1403. 

1.  Item  hat  er  [der  kammerschreiber  Johannes]  ingenom* 
pieo  von  den  von  Winszheim  i'^lxxx  gülden  off  donrstag  vor 
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ppiphania  dom.  [1408  tan.  4]  zu  Nnrenbetg,  die  die  c^eiiaiiii* 
ten  von  Wynszheim  geben  haben  von  der  mutang  wegen, 
die  myn  herre  an  sie  getan  hat  off  Michaelis  [1402  sept  29]. 

2.  Item  hat  er  ingenomtnen  ii""  gülden,  darfur  man  mynes 
hcrren  crone  verseczt  hat  circa  Anthonij  [1403  ian;  17]  za 
Nuremberg. 

3.  Item  hat  er  ingeuommen  von  den  von  Wiazenburg 
i^'Ixxv  gülden  zu  Nuremberg  crastino  beati  Anthony  [ian.  18], 
die  sie  geben  haben  von  der  gutlichen  mutnoge  wegen,  ab 
myn  herre  an  sie  getan  hat  off  Michaelis  [1402  sept  39]. 

4.  Item  hat  er  ingenommen  off  fritag  nach  AnthonU 
|ian.  19]  von  Johannes  Kircheim  viii'x  gülden,  die  er  In^acht 
von  den  stetten,  die  herczog  Ludewig   grfallen  sotten   sin. 

5.  Item  hat  er  ingenommen  von  mynem  herren  von  Spire 
vi'xl  gülden  und  xiii  gülden  zu  dem  offwechsel  die  nit  weronge 
waren,  die  im  die  von  Augspurg  gaben  von  irer  sture  wegen 
zu  Nuremberg  off  mantag  vor  purificationis  [ian.  29]. 

6.  Item  Ixxii  gülden  hat  er  ingenommen  von  myn^n  her- 
ren von  Spiro,  die  Bertholt  Pfinczig  uberverlieben  an  der  luden 
stüre,  eodem  die  [ian.  29]. 

7.  Item  ii°  gülden  hat  Johannes  kammerschriber  inge- 
nommen von  den  von  Esselingen  off  dinstag  vor  cathedra 
Petri  [febr.  20]  zu  Nuremberg. 

8.  Item  i""  gülden  werunge  hat  er  ingenommen  von  den 
iuden  zu  Nuremberg,  darfur  mynes  herren  silberin  geschirre 
versaczet  ist  off  cathedra  Petri  [febr.  22]  zu  Nuremberg. 

9.  Item  iü^^lx  gülden  soll  Johannes  camerschriber  ver- 
rechen,  die  Johannes  Winheim  den  dienern  geben  hat  zu 
Wormsze,  Philipp!  et  Jacobi  [mai  1]  am  solde. 

10.  Item  Ixx  gülden  sal  Johannes  camerschriber  auch 
verrechen,  die  Johannes  Winheim  den  dienern  geben  hat  am 
solde  zu  Heidelberg  fer.  ter.  post  dominicam  Gantate  [mai  15]. 

11.  Item  xii  guldin  hat  Johannes  kamerschriber  ingenom- 
men off  ascencionis  domini  [mai  24],  die  Hermannus  verschicket 
von  Manheim  von  der  grosz  wegen. 

12.  Item  i'  gülden  hat  er  ingenommen  zu  Heidelberg  in 
octava  corporis  Christi  [iuni  21],  die  her  Mathis  dargeluhen  hat 

13.  Item  1.  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  Becen- 
dorffer  off  donrstag  vor  Johannis  baptiste  [iuni  21]  zu  H^ 
delbei^. 

14.  Item  iii''  gülden  hat  er  ingenommen  von  Johannes 
Winheim  zu  Franckfurd  off  mantag  nach  Petri  et  Pauli  [iuli  2]. 

15.  Item  xlüi  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  Beoen- 
dorffer  zu  Wonnsz  in  die  beati  Udalrid  episcopi  [iuli  4]. 

16.  Item  ti*"  gülden  hat  Johannes  ingenommen  m  Triera, 
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die  der  apt  zu  Maximyn  mynein  herren  lehe  sabbato  post 
beati  Laurencij  martyris  faug.  11]. 

17.  Item  Johannes  kamerschriber  hat  ii''  gülden  inge- 
nommen zu  Heidelberg  an  den  viii'  gülden,  die  Concze  Lant- 
schade  lehe  off  daz  ampte  zu  Trivels  dominica  post  assumpt. 
beati  Marie  virg.  [aug.  19]. 

Nota.  Dem  lantschriber  von  Amberg  worden  die  aberigen 
vi*  florin. 

18.  Item  xii'  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von  herm 
Diether  Stefin  von  Enseltheim  off  fritag  nach  Galli  foct  19] 
zu  Heidelberg. 

19.  Item  xxxiiii  gülden  bat  Johannes  ingenommen  von 
Walther  zoUeschriber  ^zu  Gemersheim  off  mantag  nach  omnium 
sanctorum  [nov.  5]  zu  Germersheim. 

1178*  König  Ruprecht  bittet  den  panst  Bonifaz  ix.  dass  er  den  grafen  Eber- 
hard von  Kirchberg,  decan  aer  dorokirche  la  Strassborg,  der  zum 
bischof  von  Augsburg  erwählt  worden  sei,  in  seiner  würde  bestätigen 
möge.  Schönau  1404' märz  27. 

1179*  Derselbe  bittet  denselben  dass  er  den  vom  domcapitel  zu  Mainz  zum 

Jropst  erwählten  Johann  von  Hchönberg,  den  der  dortige  erzbischof 
ohann  schon  seine  bestätigung  gegeben,  in  dieser  w&rae  bestätigen 
möge.  Coblenz  1404  apr.  8. 

1180.  Derselbe  bittet  denselben  den  zum  erzbischof  von  Salzburg  erwählten 
Eberhard  von  Neuhaus  in  dieser  würde  zu  bestätigen.  Onne  ort  und 
datum.  1404  apr.V 

*  Steht  unmittelbar  nach  no.  1179. 

1181«  Derselbe  gibt  den  rittem  Conrad  Beyr  von  Boppard  und  Eber- 
hard von  Hirschhorn  und  dem  doctor  Job  Vener  volle  gewalt  mit  den 
gesandten  des  Franz  von  Gonzaga  von  Mantua  über  die  mittel  und 
wege,  wie  dieser  zum  gehorsam  gegen  ihn  und  das  reich  gebracht 
werden  könne,  zu  unterhandeln,  und  in  seinem  namen  vertrage  aller 
art  mit  demselben  abzuschliessen.  Heidelberg  1404  apr.  26. 

*  Vergl.  Chmel  102  no.  1729. 

1182«  König  Buprecht  beglaubigt  bei  dem  könig  Heinrich  von  England 
den  Friedrich  von  Mitra  [von  der  Hüben  vergl.  no.  1172]  zu  münd- 
licher botschaft.  Heidelberg  1404  mai  7. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1707. 

1183.  Erzbischof  Johann  von  Mainz  gibt  seine  einwilligung  j^u  der  Urkunde 
könig  Ruprechts  dd.  Heidelberg  1402  aug.  23,  wodurch  dessen  söhn 
Ludewig  mehrere  reichsstädte,  bürgen  und  dörfer  [aufgezählt  bei 
Chmel  73  no.  12821  versetzt  worden.  Hemsbach  1404  (fer.  terc. 
post  penthec.)  mai  20. 

*  Gleichen  Inhalts  gaben  ihren  willebrief  der  erzbischof  Werner  von 
Trier  dd.  Stolzenfels  1405  sept  6  und  der  erzbischof  Friedrich  von  Köln 
dd.  Bonn  1405  (mantag  uff  aauwenabend  natitit.)  sept.  7. 
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1184.  Könige  Buprecbt  übergibt  seisem  sobne  dem  berzog  Jobann  land 
und  leute  in  Bayern  in  vollen  besitz.  Heidelberg  1404  mai  28. 

Als  myn  herre  sym  soii  herczog  Hansen  sin  lant  zu  Beyern 

enpbolhen  hat  etc. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  und  dun  kunt  offenbare  mit 
diesem  briefe,  das  wir  dem  hochgebomen  fursten  nnserm  lie- 
ben sone  herczog  Hansen  alle  und  igliche  unser  stetde,  slosze, 
merckte,  dorffere,  lande  und  lüte  zu  Beyern  gemeiulichen  in- 
gegeben haben,  und  geben  ymme  die  auch  inn  in  crafft  disz 
briefs,  also  das  er  furbas  damit  dun  und  laszen  sal  und  mag 
als  ein  herre  mit  sime  lande  und  armen  luten,  und  als  wir  die 
biszher  inngehabt  und  beseszen  und  damit  getan  und  gelaszen 
haben,  ane  alle  geverde.  Und  des  zu  urkund  so  geben  wir 
dem  obgenanten  unserm  sone  herczog  Hansen  diesen  brieff 
versiegelt  mit  unser  kuniglichen  maiestad  anhangendem  inge- 
sigel. '  Datum  Heidelberg  feria  quarta  ante  festum  corporis 
Christi,  anno  dorn,  m""  quadringentesimo  quarto,  regni  vero 
nostri  anno  quarto. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Winheim. 

1185,  König  Buprecbt  gibt  dem  Conrad  von  Egloffstein,  dentscbordens- 
roeister  in  DentscUand  nnd  Italien,  und  dem  grafen  Güntber  von 
Scbwarzbnrg  volle  gewalt  in  seinem  namen  die  verwaltong  der  stadt 
Verona  zn  üoemebmen,  mid  mit  allen  italieniscben  städten,  adlicben, 
corporationen  nnd  Privatpersonen,  die  sieb  ihm  unterwerfen  wollen, 
vertrage  aUer  art  abznscbhessen,  nnd  zngleicb  gegen  die  rebeUen  ein- 
zuscbreiten.  Heidelberg  1404  (die  ultima  maij)  mai  31. 

•  Vergl.  Cbmel  104  no.  1761. 

1186*  Derselbe  befiehlt  der  stadt  Verona  seine  von  ibm  dazu  bevoll- 
mächtigten rätbQ  Conrad  von  Egloifstein,  deutschordensmeisteT 
in  Deutschland  und  Italien,  und  grafen  Güntber  von  Scbwaixbaig 
als  regenten  und  beschutzer  aufzunehmen.  Heidelberg  1404  iuni  1. 

•  Vergl.  Cbmel  105  no.  1763. 

1187.  Der  reichsvicar  Franz  vonGonzaga  lässt  durch  seinen  procurator  [An- 
ton de  Nerlis]  dem  könig  Buprecbt  als  rechtmässigem  könig  huldi- 
gung  leisten.  Heidelberg  1404  iuni  6. 

1188.  König  Buprecbt  stellt  dem  Franz  von  Gonzaga,  reichsvicar  in  Mao- 
tua,  die  mvestitur  und  belehnung  über  alle  seine  besitzongen  ans. 
Heidelberg  1404  iuni  6. 

•  Vergl,  CTimel  105  no.  1768. 

1198.  Derselbe  absolvirt  denselben  von  dem  eide  der  treue,  den  er  wegen 
einiger  reicbseüter  dem  Jobann  Galeazzo  von  Mailand  geschworen. 
Heidelberg  1404  iuni  6. 

•  VergL  Cbmel  105  no.  1770. 
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1190.  König  Ruprecht  ernennt  den  Franz  von  Gonzaga,  nachdem  dessen 
bevolTmäcbti^r  procurator  Anton  de  Nerlis,  abt  des  Andreasklostcrs 
zu  Mantua,  ilim  den  eid  der  treue  geschworen  und  hülfe  gegen  alle 
reichsfeinde  besonders  für  den  fall  eines  neuen  italienisenen  znges 
des  konigs  oder  seiner  söhne  zugesichert,  zum  reichsvicar  in  Mantua 
und  andern  orten  mit  denselben  rechten  nnd  priTÜegien,  wie  seine 
vorfahren  das  vicariat  von  kaiserKarl  iv.  erhalten  hab^;  und  zwar  er- 
nennt er  ihn :  „ad  vite  nostre  terminum  et  successorum  nostrorum  in  Ro- 
mano imperto  beneolacitum  ad  personara  tuam  dumtaxat  ;'*  sollte  Franz 
von  Gonzaga  vor  dem  könig  sterben,  so  soll  das  vicariat  auf  dessen 
legitime  söhne  übergehen«  Zeugen :  pfalzgrafen  Stenhan  und  Ludwig 
herzöge  von  Baiem,  meister  Mathäus  von  Krakau,  Ulrich  Burgmann 
decan  der  kirche  zu  Augsburg,  Johann  Maurheim  canonikus  zu  Pa- 
dua,  und  die  ritter  Johann  von  Hirschhorn,  Reinhard  von  Sickin^en, 
Wilhelm  von  Buchsberg,  Hermann  von  Rotenstein  und  Tham  Knebel. 
Heidelberg  1404  iuni  6. 

*  Vergl.  Chmel  105  no.  1769. 

1191.  König  Ruprecht  cpht  dem  ritter  Johann  Kämmerer  von  Dalberg,  schult- 
heiss  zu  Oppenneim,  Reinhard  von  Sickingen,  landvogt  im  Elsass, 
und  dem  protonotar  Job  Vener  volle  gewiüt  mit  dem  herzog  Ama^ 
deus  von  Savojen  was  immer  für  vertrage  und  bündnisse  abzu- 
schliessen.  Heidelberg  1404  iuni  25. 

♦  VergL  Chmei  106  no.  1788. 

1192.  König  Ruprecht  nnd  sein  söhn  herzog  Johann  geben  denselben 
voUe  gewalt  mit  dem  herzog  Amadeas  von  Savoven  bezüglich  einer 
heirath  zwischen  dessen  altem  Schwester  und  dem  herzog  Johann 
zu  verhandeln  und  die  ehe  abznschliessen.  Heidelberg  1404  iuni  25. 

•  Vergl.  Chmel  lOü  no.  1789. 

1193.  König  Ruprecht  gibt  seinen  gesandt^  Johann  Kämmerer  von  Dal- 
berg, Reinhard  von  Sickingen  und  Job  Vener  Instruction  für  die  Ver- 
handlungen mit  den  rathen  des  grafen  Amadeus  von  Savoyen  auf 
einem  tage  zu  Solotum,  ein  büncmiss  mit  diesem  und  die  heirath 
von  dessen  Schwester  mit  des  konigs  söhn  herzog  Johann  betreffei^ 
1404  iuni. 

Werbunge  darnach  sich  unsers  herren  dez  kunigs  frunde  rich- 
ten sollen  mit  dez  graven  reten  von  Spphoye  off  dem  tage 

zu  Solottem. 

1.  Czum  ersten  sollen  sie  vast  daran  ligen  das  der  grave 
von  Sophoye  unserme  herren  dem  kunige  hulde,  globe  und 
swere,  und  sin  leben  von  yme  enpbahe  als  von  eim  Romi- 
schen kunige,  und  dez  selber  czu  unserm  herren  dem  kunige 
off  einen  tag  gein  Basel  komen  daz  zu  follenden.  Und  ob  sich 
daz  verziehen  wurde,  so  sal  er  doch  sich  von  stunt  verschri- 
ben  daz  er  unsem  herren  den  kunig  für  einen  Romischen 
kunig  halten  und  haben  wolle,  und  ym  von  siner  graveschafft 
und  herschafft  tun  gehorchen  und  gewarten  als  ander  grave 
von  Sophoye  keysern  und  kunigen  unsers  herren  furfam  ge- 
tan haut. 
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2.  Item  man  sal  auch  off  dem  obgeschriben  stiicke  also 
verüben  daz  keinerley  fruntscbafft,  buntnisze  oder  eynunge  nit 
besloszen  noch  betedjngt  werde,  die  huldunge  oder  verbrief- 
fange  geschee  dann  als  vorgeschriben  stet. 

3  Item  man  mag  in  wol  lesen  und  eügen,  ob  sie  ez  be- 
gerent,  die  bullen  der  bestetigunge  unsers  herren  dez  Romi- 
schen kunigs  von  dem  stule  zu  Borne  [1403  oct.  1]  und  den 
urteilsbrieff  alz  die  kurfursten  kunig  Wenczilaw  al^eseczt 
haut,  doch  sal  mann  yn  der  kein  abschrift  geben. 

4.  Item  von  der  hyrad  zusehen  herczog  Hannsen  und  dez 
graven  swester  ist  besloszen,  daz  man  nit  mynner  zu  zugelt 
neme  dann  k"*  runscher  gülden  uff  daz  mynste,  und 'das  die 
summe  halbe  mit  der  dochter  bezalt  werde,  und  daz  ander 
halb  in  dem  nechsten  iare  darnach,  mit  einander  oder  zu  zwein 
zielen  in  eim  iare,  oder  zum  lengsten  daz  ander  halbteil  in 
anderhalbem  iare,  oder  in  zwcyu  iaren  zum  allei  lengsten. 
Doch  daz  das  wol  versichert  werde,  und  mann  sich  darinne 
richte,  die  ziele  off  daz  kurczste,  oder  daz  lengste  für  sich 
zu  nemen,  nachdem  alz  sich  die  andern  tedinge  schicken  wer- 
dent.  Es  ist  auch  unsers  herren  meynunge  daz  die  dochter 
zu  kunfftigen  meyen  oder  zu  phingsten  [1405  iuni  7J  mit  dem 
halben  zugelte  uszgevertiget  und  irem  gemahel  gesant  werde, 
doch  schicket  ez  sich  anders  in  den  tedingen,  so  lasze  man 
ez  darumbe  nit  czerslahen,  daz  ez  lenger  verzogen  werde, 
doch  nit  mere  dann  ein  iare. 

5.  Item  man  sal  auch  das  zugelt  und  wydeme  wider- 
legen und  bewisen  off  lande  und  Tuten  die  zwirnot  als  vil 
wert  sint  als  der  dochter  zügelte.  dieselben  lande  und  lute 
die  gemechte  haben  und  nieszen  sollen  ire  lebtagen,  und  nach 
irer  beider  dote  ir  kinde.  Ob  sie  aber  nit  kinde  hettent,  so 
soUent  die  binde  und  lute  von  ir  eym  off  das  ander  fallen, 
und  so  sie  bede  abgent  von  dots  wegen,  so  sal  iglicher  teil 
hinder  sich  fallen,  da  er  her  ist  kommen.  Doch  ob  ez  zu  falle 
keme,  das  mann  nit  durffte  zu  stunt  daz  mit  barem  gelt  usz- 
richten,  sunder  daz  die  lande  und  lute  als  lange  in  der  hant 
bliben,  da  sie  dann  hinfallen,  bisz  daz  mann  sie  loset  für  so 
vil  gelts  als  dem  dann  geboret,  da  der  falle  hin  geschieht. 

6.  Item  von  der  gezierde  wegen  des  koppfes  der  iung- 
frauwen  etc.,  ist  unsers  herren  des  konigs  me>nunge  off  daz 
leste,  daz  man  daz  zu  yn  stelle,  das  der  greve  sin  swest^ 
selber  uszrichte  mit  solicher  gezierde  in  eyme  und  ym  andern, 
als  yme  und  siner  herschafft  das  wol  anstet. 

7.  Item  von  der  sache  wegen  gein  Lamparthen  ist  unsers 
herren  meynunge  daz  mann  die  lene  und  offhalte  off  den  syne, 
daz  unser  herre  der  konig  czu  diesen  zyten  nit  eigeotlicb 
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wisze  was  im  geburen  werde  czu  tunde,  sunder  wann  sie  der 
ander  Sachen  überkommen,  werde  dann  unser  herre  der  kunig 
zu  rade  etwas  gein  Lamparthen  zu  understen,  so  habe  er  dvs 
greven  von  Sophoye  rate  und  hilffe  gißrne  darzu,  und  solle 
fdzdann  mit  im  wol  überkommen  aller  der  stucke  die  darzu 
not  sin. 

8.  Item  wolten  sie  basz  daroff  ligen  und  ye  wissen  un- 
sers  herren  meynunge  darinne,  so  mag  mann  mit  yn  tedingen, 
ob  und  wann  unser  herre  der  kunig  des  greven  von  Sophoye 
wege  und  Stege  bedorffent  werde,  daz  im  der  greve  von  So- 
phoye dieselben  wege  und  stege  und  sine  slosze  in  Lampar- 
dien  offen,  daz  im  unser  herre  der  kunig  darumbe  ver- 
spreche alsdann  x  oder  xü*"  gülden  zu  geben,  und  ob  er  sin 
bedorffen  wurde,  daz  er  im  dann  dez  mandes  m  gülden  für 
sin  persone  und  sinen  rittem  und  knechten  solt  gebe,  als  an- 
dern unser»  herren  des  kunigs  rittern  und  knechten.  Mann 
sal  sich  dem  graven  auch  nichts  versprechen  zu  geben  oder 
zu  bezalen,  myn  herre  werde  sin  dann  bedorffen. 

*  VergL  Marlene  CoUectio  4,  125—126. 

1194«  Kdnig  Knprecht  ernennt  den  bisehof  Raban  Yon  Spdor  und  in  einem 
zweiten  gleichlautenden  procuratorinm  den  meister  Nicolaus  Betten- 
berger  nnd  den  Reinhard  von  Sicidngen  zu  seinen  genendcommissären 
für  die  L<mibardci  und  Tuscien  zum  abschlnss  yon  vertragen,  bünd- 
nis9en  usw.  Heidelberg  1404  iuli  28. 

1195«  Derselbe  gibt  dem  bisehof  Baban  Ton  Speier  voUe  gewalt  in 
seinem  namen  die  Verwaltung  der  stadt  Verona  zu  übernehmen,  und 
mit  aUen  italienischen  städten,  adUchen,  corporationen  und  Privat- 
personen, die  sich  ihm  unterwerfen  woUen,  vertrage  aUcr  art  abzu- 
schliessen,  und  zugleich  gegen  die  rebellen  einzusc&eiten.  Heidelberg 
1404  iuU-28. 

*  Ver^^  no.  1185  und  1186. 

1191*  Derselbe  befiehlt  der  stadt  Verona  den  bisehof  Babao  von  Speier  als 
rcgenten  und  beschUtzer  au&unehmen.  Heidelberg  1404  iuli  28. 

*  Vergl.  Chmel  109  no.  1819. 

1197«  Papst  Bonifaz  xi.  schreibt  an  den  abt  von  Sch6nau,  an  den  domde- 
chanten  in  Worms  und  den  stiftsdechanten  in  Neustadt,  dass  er, 
wie  er  im  verflossenen  iahr  durch  buUe  von  octob.  1  dem  köni^ 
Ruprecht  behufe  einer  neuen  Romfahrt  die  einnähme  aller  zehnten  und 
geistlichen  geMe  in  Deutschland,  Brabant  und  FUindem  auf  ein  iahr 
verwilligt  habe,  so  letzt  zu  gleichem  zwecke  demselben  gleiches  v^wil- 
lige;  er  habe  die  bischöfe  von  Worms,  Augsburg,  Wärzburg,  Brixen 
und  Verden  zu  receptoren  der  ^Ider  ernannt,  und  innen  macht  gegeben 
^en  widerspänsti^  executonsch  einzuschreiten.  Rome  apud  s  Petrum 
(ii.  non.  aug.,  pontificatus  nostri  anno  quintodedmo)  1404  aog.  4. 

1198*  König  Ruprecht  sehreibt  an  den  ritter  Hermann  von  Rotenstein  in 
Sachen  eines  Niederlanders  der  in  Frankfurt  goldene  Münzen  schla- 
gen wolle.  Heidelberg  1404  (fer.  sec.  post  Stephan!  invent.)  aug.  4. 
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1199.  Eöm^  Bnüreeht  dankt  dem  kdnig  Martm  von  Artfgonien  ft&r  desMa  3im 
durcD  Johann  de  Valterra  überbrachten  auftrage,  und  b^laubigt  den 
genannten  zu  mündlicher  botschaft.  Heidelberg  1404  aug.  15. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1710. 

1200«  Derselbe  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  in  derselben  angelegen- 
heit  wie  no.  1198.  Heidelberg  1404  (in  vigil.  Barthol.)  aug.  23. 

1201  Derselbe  gibt  dem  grafen  Günther  von  Schwareburg  und  dem  pro- 
tonutar  Johann  Winheim  volle  gewalt  mit  allen  stadten,  adtigcii, 
corporationen  und  Privatpersonen  in  Italien,  der  Lombardei,  Tu  seien 
und  der  Koma^na  was  immer  für  vertrage  abzuschlicssen,  und  was 
immer  für  reicnsgeschäfle  zu  besorgen.  Heidelberg  1404  sept,  12. 

♦  Vergl.  Chmel  111  no.  1851. 

1202.  Derselbe  gibt  denselben  eine  gleiche  vollmacht  insbesondere  für  die 
Verhandlungen  mit  Mailand.  Heidelberg  1404  sept.  12. 

♦  Vergl.  Chmel  111  no.  1852. 

1203.  Derselbe  gibt  denselben  eine  gleiche  vollmacht  insbesondere  für  die 
Verhandlungen  mit  Pavia.  Heidelberg  1404  sept.  12. 

1204.  Derselbe  und  sein  söhn  herzog  Stephan  geben  dem  grafen  Günther 
von  Schwarzburg  und  dem  protonotar  Johann  Winheim  volle  gewalt 
für  den  abschluss  einer  ehe  zwischen  herzog  Stephan  und  Lucia  de 
Vicecomitibus  von  M^and«  Heidelberg  1404  sept  12« 

♦  Chmel  111  no.  1853. 

1205.  Derselbe  bittet  den  könig  Heinrich  von  England  die  au  dem  hei- 
rathsgut  [der  englischen  prinzessin  Bianca]  noch  fehlende  summe 
unverzüglich  auszahlen  zu  wollen,  da  aus  der  fernem  voreuthaltung 
derselben  seinem  solme  herzog  Ludwig  grosser  schaden  entstehen 
könne.  Heidelberg  1404  octob.  5. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1712.  VergL  die  briefe  des  herjogs  Ludwig 
über  dieselbe  angelegenheit  von  gleichem  ort  und  datum  loc.  eit  1710 
bis  1712. 

1206.  Bischof  Eckhard  von  Worms  erlässt  ein  schreiben  an  den  ersbischof 
[Friedrich]  von  Köln,  den  erwählten  bischof  [Johann]  von  Lüttich 
und  an  mehrere  benannte  geistliche  Würdenträger  der  dlöcesen  Kola 
und  Lüttich,  worin  er  im  auftrag  des  papstä  Bonifaz  ix.,  dessen 
dessfallsige  bulle  dd.  Korn  1404  aug.  4  (ii.  nonas  augusti  ponti- 
ficatus  nostri  anno  xv  )  er  inserirt,  das  interdikt  über  die  stadt  Aachen 
verhängt,  wenn  sie  nicht  dem  könig  Ruprecht  gehorsam  leiste.  Lau- 
denburg  1404  oct.  24. 

♦  Martene  Thesaurus  1,  1713—1716. 

1207«  König  Euprecht  gibt  dem  protonotar  Egloff  von  Knoringen,  marscbalk 
Tham  Knebel  und  Kabau  v(hi  Helmstadt  instruction  für  die  Unter- 
handlungen mit  den  räthen  des  Eberhard  von  Neuhaus,  erwählten 
enbischofs  von  Salzburg.  1404  nov. 

Gedechtnisz  darnach  sich  unsers  herren  des  kunigs   frunde 
sollen  off  dem  tage  zu  Augspurg   richten  mit  dez  von  Salcz- 

purg  frunden. 
1.  Gzum  ersten  als  der  tag  gemacht  ist  sich  von  beiden 
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syten  cza  anderreden  off  eynunge  und  fruntscbafft,  da  ist 
unser  herre  der  kunig  wol  zu  geneyget,  wann  er  auch  von 
angends  der  wale  dez  von  Salczpurg  allwegen  sunderliche 
neygunge  zu  yme  gehabt  hat,  daz  er  auch  wol  bewiset  hat 
mit  botschafften  und  brieffen,  die  er  gein  Rome  [vgl.  no.  1180] 
und  auch  zu  yme  von  sinen  und  dez  stifftes  wegen  gesant  hat. 

2.  Item  wurden  sie  dann  fordern  oder  begern  das  unser 
herre  der  kunig  dem  von  Salczpurg  sin  lehen  lyhe  etc.,  da 
sal  man  in  öff  antwerten  daz  unser  herre  der  kunig  wolt 
gerne  daz  ez  also  gestalt  were,  daz  er  daz  ane  verwisze  tun 
solte  oder  mochte.  So  were  er  gewillig  darzu  und  solte  daz 
nit  vercziehen,  aber  unser  herre  der  besorge,  diewile  der  stule 
von  Rome  in  noch  nit  bestetigt,  sunder  einen  andern  furge- 
want  habe  zu  dem  stiffte,  daz  unserm  herren  dem  kunige  doch 
nit  liebe  ist:  luhe  er  im  dann  die  lehen,  ez  mochte  im  von 
dem  stule  zu  Rome  verbissen  werden,  sunderlich  diewile  der 
babst  [Bonifaz  ix.J  dote  ist  [f  1404  oct.  1],  daz  man  spreche, 
unser  herre  der  neine  sich  gewaltes  an  der  im  nit  czugehö- 
ret,  und  machte  dem  stule  zu  Rome  infelle  anders  dann  her- 
kommen und  recht  were.  Und  wurde  der  stule  von  Rome  nu 
dest  herter  wider  den  von  Salczpurg  sin,  sin  recht  und  sin 
herkommen  zu  behalten. 

3.  Item  luhe  unser  herre  der  kunig  dem  von  Salczpurg 
sin  lehen,  waz  er  dann  fiirbaz  schribe  oder  enbutte  gein  Rom 
von  sinen  wegen,  daz  würde  nit  alz  gutlich  offgenomen,  und 
were  auch  dem  von  Salczpurg  nit  als  furderlich,  alz  hett  erz 
im  nit  geluhen,  wann  er  sich  also  teilhafftig  machte. 

4.  Item  man  findet  wol  ander  wege  daz  sich  die  herren 
zusamen  dünt,  die  in  doch  nit  als  uneben  kumment,  mit  bunt- 
nisz  und  eynungen,  darinne  man  eigentliche  begriffet,  wie  sie 
sich  gegen  einander  halten  soUent.  Und  mag  doch  die  wile 
unser  herre  der  kunig  mit  brieffen  und  botschafflen  für  den 
von  Salczpurg  ernstlichen  werben,  daz  er  bestetigt  werde,  und 
wann  daz,  ob  got  wil,  geschieht,  so  luhe  dann  unser  herre 
dem  von  Salczpurg  sin  lehen. 

5.  Item  wolten  sie  dann  off  die  eynunge  und  büntnisze 
mit  uch  reden,  so  mag  man  daruff  gen  daz  unser  herre  her- 
czog  Ludewig  sich  zu  im  verbinde  wieder  allermenglich  der 
im  mit  gewalt  in  den  stiffi;e  ziehen  wolte,  und  sunderlich  wie- 
der den  von  Frysingen,  die  von  Osterrich  und  andere,  die  ym 
dann  woltent  beholffen  sin,  also  daz  er  sich  wiederumbe  ver- 
schribe  und  verbinde  dem  kunige  wider  den  kunig  von  Ungern, 
von  Beheim,  die  von  Osterrich  und  andere,  die  unserm  herren  dem 
kunige  widerwertig  weren,  beholffen  zu  sin,  und  daz  das  begriffen 
werde  mit  solichen  stucken  und  artickeln  die  darzü  gehorent 
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6.  Item  daz  er  sich  auch  verschribe,  ob  unser  hcrre  der 
kunig  gein  Lamparthen  cziehen  würde,  daz  er  ein  zale  folkes, 
zum  mynsten  1.  mit  glcven  off  sinen  kosten,  zum  mynsten  vi. 
maned,  fürte,  und  unserm  herren  dem  kunige  und  den)  sinen 
sin  laut,  pesse  und  Stege  offene  dadurch  zu  ziehen,  wann  ez 
unserm  herren  dem  kunige  not  sy,  und  feylen  kauff  da  zu 
finden. 

7.  Item  daz  er  unserm  herren  dem  kunige  beholffen  und 
furderlich  were  den  zehenden  von  der  pfaffheit  in  sinen  ercz- 
bisthüm,  die  under  in  gehorent,  offzuheben. 

8.  Item  diese  stucke  mag  man  alle  also  melden  und  ir 
meynunge  daruff  erfaren  und  zuleste  sprechen:  „Wir  wissend 
wol  daz  unser  herre  der  kunig  wol  zu  im  geneiget  sy,  und 
wiewol  ir  mit  macht  gefertiget  sint,  so  sy  doch  gut  die  stucke 
wider  hinder  sich  an  die  herren  zu  bringen,  und  off  eyme 
andern  tage,  dez  ir  dann  uberkumment,  zu  enden  und  zu  be- 
slieszen,  wann  die  sache  doch  biszher  roe  gewesen  sy  und  nit 
also  stumpflich  ane  der  herren  wissen  yon  den  reten  of&u- 
nemende  sy.*' 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4,  127—128.  Chrael  114  no.  1893  registrirt 
l^uprechts  voUmachtsbrief  dd.  Heidelberg  1404  nov.  25  für  seine  gesandten, 
aber  mit  dem  irrthum,  dass  er  den  titel  „protonotar"  der  zu  Kgloff  von 
Knoringen  (vergl.  Chmel  104  no.  1751)  gehört,  zuThamBiebel  (soU  heiss^n 
Tham  Änebel,  vergl.  Chmel  115  no.  1924)  setzt. 

1208*  Die  grafen  Ludwig  und  Friedrich  von  Oettingen  versprechen  dem 
könig  Ruprecht  dass  sie  zu  ihm  halten  und  in  keiner  weise  dem  her- 
zog [Ludwig]  von  Orleans,  dem  könig  [Sigmund]  von  Ungarn,  dem 
könig  [Wenzel]  von  Böhmen  und  den  reiclisfeinden  von  Mailand  be- 
hülliich  sein  wollen.  Heidelberg  1404  [Barbarentag]  dec.  4. 

1209.  Bischof  Friedrich  von  Eichstädt  verspricht  dem  könig  Ruprecht  dass 
er  zu  ihm  halten  und  in  keiner  weise  dem  herzoff  von  Oneans,  dem 
könig  von  Ungarn,  dem  könig  von  Böhmen  und  den  reichsfeinden 
von  Mailand  behulflich  sein  wolle.  Heidelberg  1404  [Barbarentag]  dec.  4. 

1210-  König  Ruprecht  bevollmächtigt  den  Franz  von  Gonzaga,  reichsvicar 
in  Mantua,  auf  dessen  bitte,  die  luden,  knechte  des  rcichs,  zu 
schützen,  oder  wo  noth wendig  zu  strafen,  taugliche  personen  zu  kirch- 
lichen beneficien  (beneficiu  ecclesiastica  simplicia  et  curata)  zu  pra- 
sentiren,  und  die  dem  königlichen  liskus  anheimgefallenen  guter,  mit 
ausnähme  von  Städten,  schlossern  und  landgütem,  einzuziehen.  Hei- 
delberg 1404  dec.  21. 

♦  VergL  Chmel  115  no.  1913. 

1211.  König  Ruprecht  gibt  seinem  gesandten  Ulrich  von  Albeck  nach  dem 
tode  des  papstes  Bonifaz  ix.  nähere  instruction  wie  er  mit  dem  rö- 
mischen caruinalscoUegium,  oder  im  fall  einer  bereits  erfolgten  papst- 
wähl  mit  dem  neuen  papst.  und  im  faU  der  erwählung  des  gegen- 
papstes  Benedict  xiii.  mit  diesem  verhandeln  .soU;  insbesondere  lässt 
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er  auf  die  nothwendigkeit  eines  concils  bebafs  der  kircheBreform 
aofnierkBam  machen    1404. 

Werbunge  an  den  stiile  zu  Rome,  herrn  Ulrichen  von  Albecke 

enpholhen. 

1.  Czum  ersten :  ist  daz  der  stule  noch  ledige  ist,  so  sal 
man  den  cardinalen  erzelen  von  unsers  herrn  des  kuniges 
wegen,  daz  im  getrulich  leit  sy  daz  unser  heiliger  vatter  der 
babist  Bonifacius  seliger  gedechtnisze  von  dieszer  weit  ge- 
scheiden  [f  1404  oct.  1],  und  die  heilig  kirche  also  zu  dieszer 
zyt  irs  heubtes  beraubet  ist,  da  unser  herre  der  konig  billich 
ein  mitlyden  hat  etc. 

2.  Item  unser  herre  der  kunig  erkennet  und  lobet  sich 
des  gein  dem  almechtigen  got  und  allermenglich,  das  er  an 
dem  obgenannten  babst  Bonifacio  selige  vetterlich  truwe  gunst 
und  gnade  allewegent  fanden  habe,  und  manigfalticlich.gewar 
worden  sy  in  sinen  und  dez  heiligen  richs  Sachen,  und  sie 
yme  auch  derselbe  babst  schinberlich  und  groszlich  erzeu- 
get habe. 

3.  Item  desglichen  lobet  und  erkennet  sich  unser  herre 
auch  von  der  heiligen  samenunge  der  wirdigen  cardinalen  und 
von  ir  iglichem  besunder,  daz  sie  darzu  mit  werten  und  wer- 
ken furderlich  getan  hant^  und  sich  in  unsers  herren  und  des 
richs  sactien  vetterlich  und  gunstlich  bewiset  Und  disz  mag 
man  dan  folliclicher  sagen  den,  die  dan  myns  herren  guten 
frunde  sint. 

4.  Item  als  unser  herre  der  kunig  die  heilig  kirche,  den 
obgenannten  babst  selige,  sinen  furfaren,  und  die  wirdige  sa- 
menunge der  cardinale  alwegent  mit  sunderlicher  andacht  für 
äugen  gehebt,  sie  von  herczen  geeret  und  zu  irer  und  des 
bebstlichen  wesens  nucz,  furderunge  und  erhöhe  mit  groszer 
begirde,  stetikeit  und  vestikeit  genczlichen  willen  habe,  darzu 
er  auch  sin  vermögen  dicke  und  oft  bewiset  habe,  als  daz  sie 
zu  guter  maszen  wol  mogent  gemercket  haben,  und  sich  in 
vil  Sachen  schinberlich  funden  hat:  also  sy  unser  herre  der 
kunig  noch  hutis  tages  zu  der  heiligen  kirchen  unsrer  [sie] 
gehorsame  und  zu  der  heiligen  samenunge  der  cardinalen,  als 
ezu  den,  die  zu  diesen  zyten  der  keiligen  kirchen  vorsint, 
genczlich  mit  luterer  meynunge,  groszer  begirde  und  sunlicher 
andacht  geneiget. 

5.  Item  und  wan  unser  herre  der  kunig  ein  gut  czuver- 
sicht  bat  zu  irer  erberkeit  und  wyszheit,  und  auch  des  von 
ganczen  herczen  begirlich  ist,  daz  sie  die  heilige  kirche  und 
cristenheit  mit  eime  solichen  heupt  versehent,  davon  got  ge- 
eret, cristenglaube  gehauthabt  und  gemeret,  und  der  heiligen 
kirchen  wesen  gebesszert  und  erhöhet  werde,  so  erbute  sich 
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unser  herre  der  ku&ig  als  du  demselben  heupt,  wen  sie  dar- 
zu  kiesent,  sonlicb  gehorsam  andechticlich  czu  tun,  als  er 
sinen  furfam  getan  hat,  also  daz  im  vetteriicii  truwe  gunste 
und  gnade  widerumbe  geschee,  als  er  des  ein  gut  getruwen 
und  hoffen  czu  im  habe,  und  auch  von  im  selber  bilUch  ist. 

6.  Item  mann  sal  yn  auch  erzelen,  wann  unser  herre  Yon 
ganczen  herczen  begirlicb  sy  einer  eynikeit  und  wiederbringunge 
der  heiligen  kirchen,  die  in  clegelichem  wesen  nit  alleyn  Ton 
der  czweyunge,  sunder  auch  von  mancher  ander  gebrechen 
wegen  leider  langezyt  gewesen  ist,  so  begere  unser  heire  und 
bitde  sie,  haben  sie  deheynerley  wege  furhanden,  die  dam 
gut  syent,  und  da  er  möge  nucze  czu  sin,  daz  sie  im  daz 
zu  verstend  geben,  so  wolle  er  also  darczu  tun  und  sich  dar- 
inne  halten  nach  syme  vermögen,  daz  sie  ez  billich  von  yme 
czu  dancke  haben  sollen.  Doch  gefiele  ez  yn  wol,  so  dächte 
unsem  herren  geraten  sin,  daz  sie  darzu  geneiget  werent  und 
einen  kunfftigen  babist  auch  daran  wisen  woltent,  daz  syt  in 
langer  zyt  die  vetter  der  cristenheit  nie  by  einander  ge- 
wesen sint^  sie  sich  doch  einest  in  eyme  gemeynen  rate  sa- 
mentent,  und  aller  lande  gebrechen  furbrechtent,  sich  danimbe 
uuderretdent  und  zu  einer  bequemlichen  versehunge  gedech- 
tent.  Darzu  wolte  unser  herre  auch  gerne  allez  sin  vermö- 
gen tun.  Und  duncket  unsern  herren  den  kunig  etn  gemeine 
rat  sunderlich  darumbe  gut  und  bequemlich  sin,  wann  ez  der 
cristenheit  trostliche  were  manicherley  sacben  da  zu  handeln 
und  zu  besorgen,  die  der  cristenheit  swerlich  anligende  sint, 
darzu  auch  vil  lute  geneiget  sint.  Ez  ist  auch  des  kunigs  von 
Aragonien  erber  botschafft  by  unserm  herren  dem  kunige 
gewesen  und  hat  an  yn  geworben,  das  des  kunigs  von  Arro- 
gonien  und  auch  dez  widerbabstes  Benedicti  meynunge  sy, 
daz,  der  heiligen  kirchen  zweyunge  nydderzulegen,  der  be- 
quemlichst  weg  sie  duncke  der  weg  des  usztrags  dez  rechten 
beyder  parthien,  die  umbe  daz  babstume  zweyen.  Und  meynen 
zu  dem  weg  zu  kummen  sy  not,  das  unser  herre  der  kunig 
Benedicti  recht  czu  dem  babstum  eygentlich  inneme  und  ver- 
höre, so  möge  er  erkennen,  ob  er  recht  habe  oder  unrecht 
Und  meynent  daz  unser  herre  das  unbillich  uszslahe  zu  ver- 
hören. Sie  meynent  auch,  daz  unser  herre  der  kunig  sin  cro- 
nunge  des  keysertums  nit  enphaen  solle  *von  Benedicti  wider- 
sachen  an  dem  babstume,  wann  dete  er  das,  so  macht  er  sich 
teilhafftig  in  der  Sachen,  und  were  nit  ein  guter  mitteler 
als  er  sin  solte.  Sie  meynent  auch  furbaz,  das  unser  herre 
der  kunig  den  cardinalen  zu  Rome  und  andern  mechtigen  in 
den  landen  anligen  solte,  ob  unser  heiliger  vatter  der  babst 
abginge,  daz  sie  die  wale  eins  kunfftigen  babstes  verzugent 
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als  lange  bisz  sie  Benedict!  meynunge  verstundent,  wann  Be- 
nedictus  meynte  alsdann  redeliche  wege  furgeben  die  beilige 
kircfae  zu  vereinen.  Und  die  botscbafft  begert  unsers  herren 
dez  kanigs  meynunge  off  die  stucke  zu  wissen.  Nu  bat  unser 
berre  der  kunig  noch  nit  daruff  geantwert,  und  meint  er  wolte 
uch  die  botsdiafit  vor  czu  wisszen  tun. 

7.  Item  wurdent  die  cardinale  oder  etlicher  daruff  reden 
und  erfam  wollen,  off  waz  personen  unser  berre  der  kunig 
geneiget  were  czu  eyme  babst  etc.,  mag  mann  yn  antwerten 
daz  davon  nit  bevolhen  sy,  doch  wollen  sie  dez  einen  under- 
scheit  haben  in  der  wale  eins  kunfftigen  babstes,  so  syent  sie 
wol  in  der  wiszheit  und  fursichtikeit,  so  kennen  sie  auch  die 
personen  in  der  maszen,  daz  sie  selber  wol  versten  mögen,  wie 
sie  daz  versorgen  sollen. 

8.  Item  wurde  man  mercken.  daz  sie  sich  an  den  wider- 
babst  yt  neigen  oder  fugen  woltent  mit  einer  wale,  oder  an- 
der, wie  sich  daz  schickte,  so  sal  mann  sunderlichen  den  die 
unsers  herren  dez  kunigs  gute  frunde  sint,  darumbe  anligen, 
und  an  sie  bringen,  so  mann  beste  mag,  daz  sie  unsern  her- 
ren den  kunig  und  daz  riebe  versorgent  etc. 

9.  Item  desselben  glich  ist  auch  not,  wurde  mann  daruff 
gen,  daz  sich  der  widerbabst  dez  babsttums  begeben  wolte, 
and  bede  samenunge  der  cardinale  ein  kunfftigen  welen 
selten. 

10.  Item  were  ein  babist  erweit  von  den  cardinalen  usz  irer 
samenunge,  oder  snst  einer  von  unser  gehorsam,  an  dem  unser  ge- 
horsam verliben  wolte,  und  des  wale  auch  ane  Widerrede  der  ün» 
Sern  were,  so  sal  mann  im  erzelen,  daz  unser  herre  der  kunig  sin 
wale  nit  gewist,  sunder  im  alz  einen  cardinale  geschriben  habe, 
ist,  d&z  er  ein  cardinale  gewesen  ist  Und  wie  daz  sy,  daz  unser 
herre  der  kunig  billich  betrübet  gewesen  sy  von  dem  abgange 
babst  Bonifacij  seligen,  so  sy  er  doch  genczlich  begirlich  und 
hoffend  gewesen  einer  guten  snellen  versehunge  eins  hauptis  der 
cristenheit.  Bo  habe  er  auch  ein  gancze  Zuversicht  gehebt  czu 
got  und  den  wirdigen  cardinalen,  sie  wurdent  die  kirche  ver- 
sorgen nach  dem  besten,  und  darumbe  so  habe  er  auch  sun- 
derlich  enpholhen,  daz  mann  sin  sunlich  gehorsame  mit  inni- 
ger andacht  demselben  erbieten,  und  an  yn  von  sinen  wegen 
werben  sdle  off  den  nachfolgenden  syne,  und  im  sagen  wie 
mann  an  der  cardinale  samenunge  solte  geworben  han,  were 
noch  kein  babst  erweit  worden,  ane  als  in  dem  funfften  ar- 
tickd  stet  also :  dcus  im  veäerlich  irutve  etc.,  da  sal  man  spre- 
chen: daz  unser  herre  begere  und  bitte  getruwe,  und  hoff 
auch  daz  ym  vetterlich  truwe  gunst  und  gnade  erzeuget  werde. 

11.  Item  darzu  mag  mann  als  von  im  selber  legen:  is( 


75Ö  1404. 

ez  auch  also  geschicket,  daz,  wüste  unser  hcrre  die  wale  wer 
geweit  were,  er  were  sin  von  ganczem  herczen  fro,  und  wann 
er  dez  gewar  werde,  so  wissze  manu  wol  daz  er  dez  sunder- 
hch  erfreuwet  werde. 

12.  Item  darnach  sal  man  im  sagen:  „Heiliger  vatter! 
Nu  haut  ir  wol  gehört,  wie  unser  herre  der  kunig  bevolhen 
hat  an  die  samenunge  der  cardinale  czu  werben,  und  auch 
uch  oder  eyme  andern,  der  geweit  were,  die  werbunge  czu  er- 
zelen,  darusz  mugent  ir  wol  prüfen,  wie  gancze  luter  und 
yeste  unsers  herren  dez  kunigs  meynunge  und  wille  gein  der 
heiligen  kirchen,  selicher  gedechtnisz  uwern  furfaren,  uch,  der 
samenunge  der  cardinale  und  ir  iglichem  besunder,  biszher 
gewesen  und  noch  ist,  und  was  daruff  uwer  heilikeit  wille  und 
meynunge  sy  czu  verstend  geben." 

13.  Item  wer  ez  das  der  widerbabst  erweit  oder  die  sache 
in  solichen  furwurten  were,  daz  er  czu  dem  babstum  kommen 
solte,  darnach  mann  auch  eigentlich  erfaren  sal,  so  sal  mann 
daz  czu  stunt  unserm  herren  den  kunig  wisszen  lasszen,  daz 
er  sich  darnach  wissze  czu  richten.  Und  darzu  furbaz  erfaren, 
ob  und  wie  unser  herre  der  kunig  und  daz  riebe  in  den  sacben 
yt  besorget  sint,  in  der  gemeinde  oder  besunder,  und  daz 
dann  aber  unserm  herren  den  kunig  wisszen  laszen. 

14.  Item  und  wann  es  darzu  kome,  so  mochte  mann  mit 
demselben  widerbabst,  ob  mann  czu  im  kommen  mochte,  oder 
mit  yeman  anders  von  sinen  wegen,  doch  alz  von  im  selber 
reden:  „Unser  herre  bette  czu  den  cardinalen  gesant^ein  mit- 
1yd en  mit  in  czu  bann  und  zu  clagen  babst  Bonifadj  seiigen 
tot.  Nu  were  unser  herre  biszher  in  gehorsam  babist  Boni- 
facij  und  sines  furfarn  gewesen,  nach  dem  als  von  sinen  ober- 
sten eitern  und  furfarn  an  in  kommen  were,  und  hettent  die 
cardinale  einen  andern  gewelet,  er  were  auch  by  demselben 
bliben.  Doch  mochte  er  in  off  gute  wege  zu  einer  einikeit  ge- 
wiset  bann,  daz  hette  er  auch  getan,  wann  er  allwegent  von 
ganczem  herczen  einer  eynunge  begirlich  gewesen  sy,  und 
darzu  auch  allez  sin  vermögen  gerne  getan  hette,  wann  ez 
also  geschickt  gewesen  were,  als  er  auch  dicke  daz  an  her- 
ren und  fursten  ernstlich  bracht  hette.  Syt  nu  die  cardinale 
umbe  dez  besten  willen  yn  gekom  betten,  und  damit  die  hei* 
lige  kirche,  ob  got  wil,  vereyniget  sin  solte,  dez  were  unser 
herre  von  ganczem  herczen  ft*o,  und  hette  auch  kein  ding  als 
gerne  gelebet  alz  daz.  Nu  hett  unser  herre  vor  zyten  wol 
vernomen,  daz  er  vor  langen  czyten  her  zu  gerechtikeit  ge- 
neiget sy,  und  einen  guten  Iflmunt  gehebt  habe,  danunbe 
habent  ir  keinen  czwifel,  so  unser  herre  daz  vememe,  er 
solle   gerne  sin   andechtiger  sun   gehorsamclichen  sin,  also 
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daz  er  im  auch  vetterlich  truwe  erzeuge,  als  unser  herre  der 
kunig  yme  dez  getruwe  und  eiu  gut  hoffen  czu  im  hahe." 

1112-  £iiinahmcxi  der  köuigliclicn  kammer  im  iahre  1404. 

m 

1.  Item  anno  etc.  cccciiii  off  mandag  vor  Anthonii  [ian.  14] 
hat  Johannes  camerschriber  ingeuommen  c  gülden  von  dem 
lantschriber  zu  Oppinheim,  vyehe  darüber  zu  keuffen  uff  den 
tag  gein  Franckfurd. 

2.  Item  iiii*'lxxxxvii  gülden  hat  er  ingenommen  von  Jo- 
hannes Winheim,  die  Muller  von  Biberach  bracht  off  mitwoch 
vor  Anthonij  [lan.  16]. 

3.  Item  Ixxx  gülden  hat  er  ingenommen  von  Johannes 
Winheim,  die  Muller  bracht  von  Medo  iudynn  von  Cobelencze 
eodem  die  [ian.  16|,  die  zu  Spire  wonet. 

4.  Item  XXX  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  lant- 
schriber zu  Oppenheim  vig.  purificacionis  Marie  [febr.  1]  in 
Heidelberg. 

5.  Item  m  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von  Johan- 
nes zoUeschriber  zu  Bacherach  uff  frytag  vor  vastnacht  [febr.  8] 
in  Heidelberg. 

6.  Item  ix°lx  gülden  hat  er-  ingenommen  von  Wemher 
von  Albich  und  Johannes  zollschriber  zu  Bacherach,  feria  sexta 
ante  Invocavit  [febr.  15]. 

7.  Item  ii'^lxxxvi  gülden  hat  er  ingenomen  von  Wilhelm 
Reidenbucher  an  den  iii''  gülden,  die  er  von  des  bischoffs  von 
Riege  wegen  zu  Nurenberg  inname  uff  den  fritag  ante  Oculi 
[febr.  29J. 

8.  Item  ii*  gülden  von  den  von  Nordelingen  von  des- 
wegin,  als  sie  mit  mynem  herren  von  der  luden  wegen  über- 
kommen sin,  auch  uff  den  obgenannten  fritag  [febr.  29]. 

9.  Item  vi^'xiii  gülden  hat  er  iugenommen  von  dem  Becen- 
dorffer,  die  im  Johannes  zollschriber  zu  Bacherach  gäbe  von 
Gotschalck  dez  iuden  wegen,  fer.  sexta  ante  Letare  [märz  7] 
im  Alczeye. 

10.  Item  Ixviii  florin  hat  Johannes  camerschriber  inge- 
nommen von  dem  zoUeschriber  zu  Germersheim,  fer.  quinta 
post  Judica  [märz  20]  in  Heidelberg. 

11.  Item  c  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von  Seck- 
lin  dem  iuden  von  Esslingen,  fer.  terc.  passche  [apr.  1]  in 
Heidelberg. 

12.  Item  XX  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  von 
Knoringen,  die  uberbliben  an  der  zerunge  mit  den  Processen, 
sabbato  post  fest,  pasce  [apr.  5]  zu  Oppenheim. 

13.  Item  ill'^xü  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von 
Friderich  zu  der  Hüben,  die  yme  über  wurden  an  dem  wecb- 
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sei  der  tusent  Dobele,  davon  er  den  Harstorffer  aszgerichtet 
hat,  8abbato  ante  dominicam  Miseric.  dorn.  [apr.  12]  in  AIcsey. 

14.  Item  XXX  gülden  brachte  Müller  von  dem  zoUscfariber 
zu  Oppinheim,  fer.  sec.  post  Miseric.  dorn.  [apr.  14]«  Hat  Jo- 
hannes ingenommen  eodem  die  zu  Wormsz. 

15.  Item  vii  gülden  hat  er  ingenomen  von  Beccendorffer 
eodem  die  [apr.  14]  zu  Wormsz. 

16.  Item  I  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von  mym 
herren  von  Spiere,  die  er  und^  Johannes  Winheiro  entlebent 
haben,  eodem  die  [apr.  14]. 

17.  Item  XXX  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von  dem 
zollschriber  zu  Selsze,  dominica  Cantate  [apr.  27]. 

18.  Item  i'  gülden  hat  er  ingenommen  von  meister  Job, 
die  im  an  siner  zerunge  überblieben  als  er  gein  Grecze  reit, 
oflF  dunrstag  post  Viti  [iuni  19], 

19.  Item  vü*"  gülden  hat  der  von  Swarczpnrg  ingenom- 
men von  der  pfa£fheit  von  Wormsz,  die  Hamnan  Ludenbach 
bracht  off  fritag  nach  corporis  Cristi  [mai  30],  die  Johan- 
nes verrechen  sal. 

20.  Item  iii''  gülden  hat  der  von  Swarczborg  ingenommen 
von  der  obgenannten  pfaffheit  off  donrstag  darnach  [iuni  5], 
die  Johannes  verrechen  sal. 

21.  Item  Ix  gülden  hat  der  egenannte  von  Swarczbnrg 
ingenommen  die  her  Ulrich  von  Constencz  bracht,  sal  Johan- 
nes auch  verrechen. 

22.  Item  i"*  gülden  hat  der  von  Swarczburg  ingenonunen, 
die  Bernhard  von  Sickingen,  vogt  zu  Heidilberg,  mynem  her- 
ren geluhen  hat  off  fritag  nach  corporis  Cristi  [mai  30X  die 
Johannes  verrechen  sal. 

23.  Item  ii^'lxxx  gülden,  die  Claus  Marsteller  und  Riedel 
Smyt  über  sint  bliben  an  dem  gelt,  alz  sie  pfert  kauift  sol- 
ten  han,  off  Margarete  [iuli  13]  zu  Heidelberg. 

24.  Item  üMx  gülden  hat  er  ingenommen  von  Johannes 
Winheim,  die  her  Hansen  vom  Hirczhom  und  yme  uberver- 
liben  an  der  zerunge  off  dem  tage  zu  Fuszen,  in  festo  Marie 
Magdal.  [iuli  22]  in  Heidelberg. 

25.  Item  iii*  gülden  von  herr  Hermanns  knecht  von  Ro- 
denstein von  der  luden  wegen  zu  Franckfurt,  eodem  die  (iuli  22]. 

26.  Item  iii''  gülden  von  herMathis,  eodem  die  [iuli  22]. 

27.  Item  Ixxxxii  gülden  von  meister  Job,  die  Johann 
Kemmerer  und  im  überhüben  an  der  zerunge  gein  Losann, 
in  festo  assumpcionis  Marie  [aug.  15]. 

28.  Item  mi.  gülden,  die  von  Rotwile  off  fritag  vor  Bar- 
tholomaei  [aug.  22],  hat  Johannes  enphangen  von  Mnllern 
als  von  der  mutunge  wegen. 
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29.  Lxxvi  gülden  in  türnosz,  iii  heller  hat  Johannes  inge* 
nommen  off  suntag  vor  Egidij  [aug.  31]  die  Rosenkrancze 
bracht  von  Lutern,  von  dem  funden  gelte. 

30.  Item  xli  gülden  von  her  Ulrich  capplan  die  er  usz 
dem  gewelbe  geben  hat,  die  iiberbliben  an  der  zerunge,  da- 
rumb  man  dem  von  Swarczburg  einen  hengste  solt  kaufft  han, 
fer.  quarta  post  Egidij  [sept.  3]. 

31.  Item  ii*  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  zolle- 
schriber  zu  Germerszheim,  die  Cunrad  Eckerieh  mym  herren 
geluhen  bat  uff  mantag  nach  exaltacionis  sancte  crucis  [sept  15]. 

32.  Item  v'  gülden  hat  er  ingenomen  von  den  von  Wile 
als  von  des  schultheiszen  ampts  wegen,  fer.  quarta  post  fes- 
tam  Michaelis  [octob.  I]  in  Baden,  quos  dominus  Spirensis 
sibi  dedit. 

33.  Item  Ixxx  gülden  hat  Johannes  ingenomen  von  my- 
nem  herrn  von  Spire,  die  er  dargeluhen  hat,  eodem  die  [oc- 
tob. 1]  in  Baden. 

34.  Item  iii°  gülden  hat  der  egenannte  Johannes  enphan» 
gen,  die  dem  von  Swarczburg  und  Johannes  Winheiro  an  der 
zerunge  von  Lamparten  uberbliben,  in  vigil.  beati  Andree 
apost.  [nov.  29]  in  Heidelberg.  Der  waren  cxxii  ungerisch 
und  ducaten. 

35.  Item  iii**  gülden  vom  zolleschriber  von  Bacberach  off 
mitwoch  nach  Nicolai  episcopi  [dec.  10]  zu  Mencze. 

36.  Item  i*"  gülden  von  dem  zolleschriber  von  Gube  eodem 
die  [dec.  10]  zu  Mencze. 

37.  Item  iii  gülden  hat  er  ingenommen,  die  Johannes  Win- 
heim  im  gab,  die  dem  dumprobst  dem  von  Krönungen  und 
herrn  Tham  Knebel  an  der  zerunge  gein  Augspurg  überblie- 
ben, off  fritag  vor  Thome  apostoli  [dec.  19]. 

1213*  KöDig  Rnprecbt  lässt  dem  domcapitel  zu  Trier  die  gründe  auseinander- 
setzen, wesshalb  es  für  das  stift  und  für  das  reich  besser  sei  statt 
des  Vormundes,  der  dort  bei  der  unheilbaren  kranVhcit  des  erzbischofs 
Werner  fortwährend  nothwendig  bleibe,  einen  neuen  erzbischof  xa 
wählen ;  er  will  einen  zu  der  waEl  geeigneten  vorscli lagen  und  diesen, 
falls  er  vom  capitel  angenommen  werde,  in  seiner  würde  schützen 
und  unterstützen.  Etwa  1404—1405. 

Werbunge  an  das  capitel  des  stifftes  zu  Triere. 

L  Zum  ersten  sulknt  ir  in  myns  hernn  des  kunigs 
glaubsbrive  entwurten.  Item  und  so  sie  den  gelesen  hant,  so 
sullent  ir  yn  sagen,  das  uch  myn  herre  in  ejner  geheime  zu 
yn  gesant  habe,  und  sullent  an  sie  furdern  das  sie  globen 
mit  truwen,  was  ir  von  mins  herren  wegen  czu  dieser  zyt 
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mit  yn  redende  und  von  sinent  wegon  werbende  bIdI,  das  sie 
das  in  capitels  wise  und  heimlichen  halten. 

2.  Item  und  so  das  gescheen  ist,  so  sollent  ir  yn  sagen, 
als  myn  herre  meister  Niclaus  Burgman  czu  yn  furmals 
gcsant  habe,  und  sie  roym  herren  by  demselben  enboten, 
und  auch  darnach  etlicher  masze  des  stiffts  von  Triere 
anligende  not  geschriben,  und  by  her  Niclaus  yren  cap- 
plan  enbotten  haben,  das  habe  myn  herre  als  ingenomen 
und  bedracht.  Item  und  wannd  nu  mym  herren  des  stiffts 
von  Triere  Sachen,  die  yme  iczund  anligende  sint,  faste  zu 
herczen  gent,  und  er  desselben  stiifts  frommen,  ere  und  nucze 
alzyt  gern  sehen,  und  auch  gebrechen  und  schaden  mit  gan- 
czem  flisze  und  truwen  gern  forkomen  und  fursehen  wolte, 
als  wol  billich  sy  etc.,  item  und  darumbe  so  habe  myn  herre 
sin  heimlichsten  und  trefflichsten  rete,  beide  fursten  und  ander, 
zu  yn  besant  und  den  des  stiffts  sache  und  gelegenheit  fur- 
gelacht,  und  sy  mit  yn  darüber  gesessen  und  habent  die  ge* 
achtet  und  gewegen  getruwelichen  nach  unser  besten  verstent- 
nusze.  Und  mit  namen  als  myme  herren  der  egenante  ir  capellan 
gesagt  habe,  das  meister  Johans  der  arczt  von  Mencze  spreche, 
das  nit  beseerunge  an  den  gebrechen,  den  der  iczundige  bi* 
schoff  habe,  sy,  sunder  das  derselbe  gebreche  an  yme  ye 
lenger  er  lebe  ye  mer  zunemende  sy  etc.,  item  und  herumbe 
so  duncke  mynen  herrn  und  dieselben  sine  rete  eigentlich 
und  genczlich,  und  kunnen  auch  dem  stiffte  und  landen  und 
luten  darzu  gehörende  nit  beszers  noch  nuczers  versten  noch 
entsynnen,  dann  das  demselben  stiffte,  yn  und  allem  dem  das 
dem  stiffte  zugehore,  ein  bischoff  nuczer  und  bequemlicher  sy, 
dann  ein  furmunder. 

3.  Item  und  darnach  suUent  ir  sprechen,  ir  wollent  yn 
wol  under  andern  mercklichen  sachen  etliche  sagen  und  her- 
zelen  warumbe  yn  und  dem  stiffte  gemeinlich  ein  bischoff 
nuczer  sy  dann  ein  furmender.  Und  sagent  yn: 

a.  Czum  ersten  diewile  ein  erczbischoff  von  Triere 
des  heiligen  richs  nehstcn  glieder  eins  sy,  wer  es  nu  sache, 
das  sich  dazuschen  geburen  werde  treffliche  Sachen  das  richs 
antreffende  zu  handeln,  so  worde  also  by  eime  furmunder 
dem  stiffte  von  Triere  an  sinen  rechten,  eren  und  wirdekei- 
den  und  auch  nocze  abegen,  den  mann  zu  solichen  sachen  nit 
furdem  noch  heischen  wurde,  als  er  auch  darzu  nit  gehöret, 
davon  demselben  stiffte  groszer  und  trefflicher  infeile  und 
schaden,  dann  yemand  iczund  geachten  könne,  uffsten  moditen. 

b.  Item  desglichen,  und  mit  dem  das  myn  herre  eins 
solichen  mercklichen  und  nehsten  glides  an  dem  riebe  mangeln 
und  gebresten  haben  sulte,  mochte  er  auch  in  sinen  und  des 
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richs  trefflichen  Sachen  versumet  werden  in  vil  wege,  dasyme, 
dem  riche  und  der  ganczen  cristcnheit  groszen  schaden  und 
hindemisse  bringen  mochte. 

c.  Item  und  darzu  wil  auch  yedcrmann  einen  formen- 
der me  anwenden,  und  wirt  yn  allen  Sachen  trefflicher  und 
swerlicher  angelanget,  beide  mit  ansprachen  und  ubergriifen 
und  auch  umbe  dienste/so  mann  der  lute  heduHFen  wurde, 
die  ein  fui  munder  swerlicher  uflT)ringen  muste  dann  ein  rech- 
ter herre,  ein  bischoif,  das  dem  stiifte  und  dem  gemeinen 
lande  alzyt  swere  würde  by  eime  furmunder  dann  eime  bi- 
schoff  etc. 

d.  Item  so  ist  auch  versehelich  das  ein  furmunder 
alle  Sachen  dem  stiff'te  czutrefl*ende  nit  als  festiclich  und  ge- 
truwelich  hanthabe,  und  dester  me  gein  yederman  übersehe, 
und  damit  die  lute  zu  yme  gewillige  und  auch  faste  an  sich 
cziehe,  und  villichte  understeo  g(4t  mit  des  stiiftes  groszen 
schaden  zu  machen  für  sich  zu  habende,  alles  umbe  des  wil- 
len, ob  ez  darzu  qwcmn  das  der  stiff'tc  ledig  wurde,  daz  er 
daczu  von  demselben,  den  er  also  lipnisse  getan  und  über- 
sehen hette  etc.,  dester  me  gunsts,  furderunge  und  hulffe  ge- 
haben, und  auch  dester  basz  uszzugeben  hette  den  stifit  an 
sich  zu  bringen,  es  were  uch  lieb  oder  leide,  das  sich  doch 
alles  zu  des  stifTts  und  lande  und  lufe  darzu  gehörende  ver- 
derpnisze  und  schaden  ziehen  wurde  etc. 

4.  Item  und  so  ir  yn  also  unser  meynunge  herzalt  habent, 
80  soUont  ir  darufl^  ir  entwert  verhören  und  eygentlich  yn- 
nemen.  Und  wer  ez  sache,  das  uch  beduchte,  das  sie  uff  den 
wege  geneyget  weren  und  yn  gefiele  also  umbe  einen  bischoff 
zu  haben,  so  sullen  ir  in  daruff  furbasz  sagen  von  unsernt 
wegen  als  hernach  geschribcn  stet.  „Lieben  herren!  Diewile 
ir  nu  wol  verhört  hant  das  myn  herre  ie  genczlich  genoiget 
ist  dem  stiffte  zu  helffen,  wollent  ir  nu  das  myn  herre  yme 
helffen  sulle,  so  werdent  ir  ym  auch  in  den  Sachen  gefolgig 
sin,  also  das  ir  den  zu  eime  erczbischoff  offnement,  zu  dem 
uch  dann  myn  herre  raten  wirdet.  Und  myn  herre  hoffet  auch, 
er  wolle  uch  zu  eime  raten,  den  ir  genie  haben,  und  der  dem 
stiffte,  lannden  und  luten  darczu  gehörende  nuczlich  und  erheb 
sin  sulle.  Und  dunt  ir  das  und  sint  mym  hern  n  also  darinne 
gefolgig,  so  wil  min  herre  demselben,  zu  dem  er  uch  raten 
wirdet,  beide  mit  sin  und  siner  pfelcze  und  auch  sinen  und 
des  richs  landen  und  tuten  getrulich  mit  libc  und  mit  gut 
behulfßg  sin,  by  dem  stifl'te  zu  hanthaben  und  zu  behalten 
nach  allem  sinem  vei mögen.  Item  und  als  man  sehe  das  sich 
myn  herre  also  trefflich  darinne  secze  und  auch  darzu  tu,  so 
sy  auch  wol  versebenlich,  und  myne  herre  zwifel  nit  daran, 
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alle  erczbischoffe,  SBdere  bischoffe,  fursten,  graven  und  herren, 
beyde  myme  herren  von  sybbe  wegen  und  sust  von  des  ridis 
wegen  zugehorende,  die  demselben  stiflte  geseszen  sin,  syn 
auch  darzu  geneiget  myme  herren  darinne  und  damit  auch 
zu  willefarende,  und  yme  darzu  geraten  und  beholffen,  das 
also  das  egenannte  stifft,  ir,  und  lande  und  lute  darzu  gebe- 
rende  zu  fryden  und  gnaden  kommen  und  auch  daby  verliben 
mogenf 

5.  Item  und  wer  ez  auch  das  uch  beduchte  nach  ire  ent^ 
wurte,  das  sie  die  Sachen  verziehen  wolten,  oder  off  andere 
wege  geneiget  weren,  dann  vorgeschrieben  stet,  oder  aber 
villichte  die  sache  nach  diesser  unser  begerunge  nit  meynen 
uffzunemen,  item  so  soUent  ir  in  sagen:  „Wiewol  myn  berre 
von  des  richs  wegen  iczund  treffliche  und  groszlich  zu  schaf- 
fen habe,  so  habe  er  doch  darumb  deste  mynre  nit  des  stifils 
und  auch  uwer  anligende  Sachen  und  not  angesehen,  nach  dem 
im  die  vorbracht  sin,  und  wolte  gerne  ere  und  nucze  des 
stifftes  furwenden,  und  schaden  und  verderppnusze  dessdben 
stiffts  furkommen  nach  allem  syme  vermögen.  Wollent  ir  yme 
nu  darinne  nit  gefolgig  sin,  noch  die  wege  nach  sime  und 
der  sinen  rate  ufihemen,  waz  sich  dann  furbaszer  in  den 
Sachen  verlauffen  worde  dem  stillte  und  uch  zu  schaden,  das 
were  ye  an  alle  myns  herrn  schulde.  Und  were  auch  ver- 
sehenlich, ob  ir  hernach  gnaden  und  hulffe  an  mynen  herren 
begertent,  er  were  villicht  darzu  dester  mynner  willig  und  ge- 
neyget,  so  auch  alsdann  nit  also  wol  darzu  zu  raten  und  zu 
helffen  were  etc." 

♦  VergL  Martene  CoUectio  4,  114—117. 

1214.  König  Ruprecht  lasst  mit  dem  ^afen  Philipp  von  Falkenstein  unter- 
handeln, aamit  dieser  dazu  mitwirke  dass  sem  bmder  eizbischof  Wer- 
ner von  Trier  resignire.  Etwa  1404 — 1405. 

Werbunge  an  den  von  Falckenstein. 

1.  Zum  ersten  ir  sollent  ym  myns  herren  des  kunigs 
glaubsbriefe  antwurten. 

2.  Item  darnach  sullent  ir  ym  sagen,  als  yme  myn  herre 
zu  zweyn  malen  ernstliche  geschriben  habe  das  er  zu  ym 
komen  wolte  von  trefflicher  sache  wegen  etc.,  und  diewile  er 
nu  nit  konien  sy,  so  habe  uch  myn  herre  der  konig  zu  ym 
gesant,  ym  zu  erzelen  soliche  treffliche  Sachen  und  anligemie 
noit,  als  ym  von  des  stifftes  wegen  von  Triere  beide  mit  bot- 
schafften und  auch  brieven  furbracht  sy.  Und  min  herre  be* 
sorgte  das  es  demselben  stiffte  zu  lange  worde  nach  gelegoi- 
heid  der  Sachen  siner  zukunffte  zu  beiten,  und  darumbe  so 
habe  er  uch  zu  ym  gesant.  Und  laszent  yn  alsdann  die  larieve 
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von  des  capittels  und  auch  der  andern  wegen  alle  lesen  und 
verhören. 

3.  Item  so  er  die  brieve  verhört  hat,  so  sagent  ym :  myn 
herre  düe  yn  vast  bitdeu,  das  -  er  umbe  sinen  und  auch  des 
richs  willen,  als  derselbe  stiflfte  ein  gelyt  des  richs  sy,  zu  den 
Sachen  getrulichen  raten  wolle  dem  stifft  zu  helffen,  und  so- 
liehe  verderpliche  schaden,  als  er  deglichen  neme,  zuverko* 
mende  in  der  zyt,  und  diewile  darzu  zu  helffente  und  zu  raten 
sy,  wann  er  auch  selbs  wol  höre  und  verstee  das  des  ein 
grosz  notdorft  sy,  und  sunderlichen  nach  den  leuffen,  die  iczund 
sint,  daz  daran  keine  sumen  doge. 

4.  Item  und  so  ir  ym  das  also  erzalt  haut,  so  sullent  ir 
sin  entwurt  und  rad  daruif  fordern  uch  wieder  zu  sagen,  und 
den  eigentlichen  innemen. 

5.  Item  wer  cz  dann  das  uch  nach  siner  antwurt  be- 
duchte,  das  er  zu  einer  anderunge  in  den  stiffte  zu  dun  ge- 
neiget were,  so  sollen  ir  yme  erzelen  die  wege  als  wir  zu 
nie  worden  sin  umbe  einen  bischoff  zu  nemen  etc.,  und  in 
der  masze,  als  ir  das  an  das  capittel  auch  werben  sollent. 

6.  Item  wer  ez  aber  das  uch  an  siner  entwurt  beduchte, 
das  er  nit  zu  der  anderunge  geneiget  were,  und  meinte  sin 
bruder  solte  by  dem  stifft  verliben,  so  sagent  ym,  das  uns 
nach  gelegenheit  der  sache  und  nach  dem  uns  vorkomen  sy 
ye  beduncken :  solle  dem  stiffte  geraten  und  geholffen  werden, 
das  ein  anderunge  darinne  werden  musze,  und  uns  duchte 
das  sim  bruder  bequemer,  erlicher  und  nuczer  were,  das  er 
sinen  willen  darzu  gebe  daz  das  in  der  zyt  und  ee  der  stifite 
zu  groszem  schaden  bracht  werde,  beschee,  und  dete  als  sin 
furfare  ym  getan  hat,  und  liesze  sich  auch  in  solicher  masze 
wol  versorgen  etc.  Wann  wo  das  nit  also  mit  willen  und 
gutem  rade  in  der  zyt  geschieht,  so  besorgen  wir  das  solicbe 
unrad  darinne  fallen  worde,  der  dem  riebe  zu  forderst,  dem 
stifft,  ym  und  allen  andern  unsem  und  <les  richs  getruwen  in 
der  arte,  zu  groszem  schaden  komen  mochte,  und  doch  die 
anderunge  bescheen  muste. 

7.  Und  myn  herre  getruwe  ym  ye  wol  das  er  darzu  ge- 
neigt sy,  und  dun  und  raten  wolle  das  dem  stiffte  geholffen 
werde  und  groszer  verderplicher  schade,  der  davon  vorbaszer 
noch  trefdicher  komen  und  entstene  mochte,  wa  darzu  nit  in 
der  zyt  getan  werde,  vorkomen  werde ;  und  das  das  beschee, 
diewile  demselben  stiffte  zu  helffende  sy,  und  mit  mymmem 
kosten  und  arbeid  zugen  möge.  Das  sy  mym  herren,  demsel- 
ben stifft  und  allen  den,  die  yn  guts  gunnen,  nuczer,  erlicher 
und  bequemer  dann  das  mann  darinne  Verzuge  suchte,  die 
soliche  hindernusze    und   irruuge  bringen   worden,  so   man 
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gerne  darzu  dun  und  helffen  wolte,  das  es  alsdann  nit  also 
wol  zu  gescheen  were,  und  groszer  koste  und  arbeid  daruff 
gene  mäste. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  117—118. 

12 15»  König  Ruprechts  artikel  für  die  Verhandlungen  mit  dem  könig  Wen- 
zel von  Böhmen,  dem  er  eventuell  gegen  dessen  bruder  könig  Sig- 
mund von  Ungarn  beistand  leisten  will.  1405  febr.  V 

Disz  sint  die  artickel  die  myn  herre  der  kunig  mit  sinen  reten 
beslosszen  hat  gein  dem  kunige  von  Beheim. 

1.  Item  das  der  kunig  von  Beheim  rayme  herren  kunig 
Ruprecht  von  dem  riebe  genczlichen  abedrette  und  daruflf  ver- 
zyhe,  und  auch  sin  besigelten  briefe  gebe,  darinne  er  schribe 
und  erkenne  daz  er  im  also  abgetreten  und  verziegen  habe, 
und  als  die  kurfursteu  mynen  herren  kunig  Rupreht  zu  Ro- 
mischem kunige  gekorn  und  erweit  haben,  das  daz  sin  wille  sy. 

2.  Item  und  das  er  myme  herren  dem  Römischen  kunige 
Ruprecht  daz  heyligtirm  in  aller  der  maszen,  als  ez  zu  dem 
riebe  geboret,  und  unberaubet  und  darczu  alle  register  und 
briefe,  und  mit  namen  die  briefe  über  Brabant,  und  alles,  das 
zu  dem  riebe  geboret,  unverczogenlichen  und  genczlichen 
wiedergebe. 

'6,  Item  und  das  der  kunig  von  Beheim  auch  sin  lehen 
von  myme  herren  dem  Römischen  kunig  Ruprecht  solle  en- 
phahen.  Und  were  es  daz  er  nit  mit  sin  selbs  lybe  zu  mym 
herren  dem  kunige  kommen  mochte  die  zu  euphaen,  daz  dann 
myn  herre  der  kunig  yme  die  in  sinen  briefen  lihe,  also  daz  er 
auch  mym  herren  dem  kunige  briefe  wiederumbe  gebe  von 
siner  leben  wegen,  als  sich  daz  heischet. 

4.  Item  wer  ez  dann  das  der  kunig  von  Ungern  oder 
yemand  anders,  wer  der  were,  dem  kunige  von  Beheim  wolte 
sten  nach  dem  kuuigriche  zu  Beheim,  und  yn  understunde 
davon  zu  dringen,  daz  yme  dann  mync  herre  der  Romische 
kunig  Ruprecht  wieder  dieselben  getrüHchen  bygestendig  und 
beholffen  sy  nach  allem  sinen  besten  vermögen,  ane  geverde. 

5.  Item  und  das  die  fruntschatfte  deste  groszer  zwuschen 
mym  herren  dem  kunige  Ruprecht  und  dem  kunige  von  Be- 
heim werde,  wil  dann  der  kunig  von  Beheim  sins  brüder  her- 
czog  Hannsen  [von  Görlitz]  seligen  dochter  des  obgenannten 
myns  herren  kunig  Ruprechts  sune  einem  zu  der  ee  gebeD, 
so  ist  es  myme   herren  kunig  Ruprecht  auch  wol  zu  synne. 

6.  Item  und  worden  sie  dann  von  dem  zugelte  fragen,  so 
soUent  ir  sprechen :  „ir  hoffent  myn  herre  kunig  Ruprecht 
lasze  sich  daran  wisen  daz  der  kunig  von  Beheim  die  pfiant- 

.  schafft  über  Eger  und  Bargstein  uod  Wyden  den  zwein  kin- 
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den  erblich  Terschribe,  und  daz  myne  herre  kunig  Ruprecht 
denselben  kinden  auch  vei-schribe  die  slosze  und  stede  die  er 
dem  kunige  und  der  eronen  zu  Beheim  angewonnen  hat,  und 
daz  man  von  beiden  syten  briefe  darüber  mache  in  der 
besten  forme. 

♦  Vergl.  Marlene  CoUectio  4,  129.  Zu  dieser  instruction  gehört  wahr- 
scheinlich Ruprechts  vollmachtsbrief  für  Eberhard  von  Hirschhorn,  Reinhard 
von  Reinchingen  und  Johann  Winheim  dd.  Heidelberg  1405  febr.  3  bei  Chmel 
117  no.  193Ö. 

1216*  König  Ruprecht  schreibt  an  den  papst  Innocenz  vii.  dass  er  bis  ietzt 
eine  gesandtschaft  an  ihn  abzuschicken  gezögert  habe,  weil  er  ge- 
hört dass  eine  päpstliche  Gesandtschaft  nach  Deutschland  kommen 
werde;  da  iedoch  diese  noch  immer  nicht  angekommen,  so  werde  er 
ohne  Vorzug  die  seinige  abordnen ;  bittet  den  papst  dem  ip  Rom  be- 
findlichen königlichen  protonotar  Ulrich  von  Albeck  das  bisthum 
Verden  zu  verleihen,  öermersheim  1405  märz  7. 

1217.  König  Ruprecht  lässt  dem  papst  Innocenz  vii.  auseinandersetzen 
aus  welchen  gründen  er  seinen  neuen  zug  nach  Italien,  den 
er  zu  unternehmen  im  begriflfe  gewesen,  habe  verschieben  müssen, 
und  was  er,  da  Deutschland  arm  und  der  ertrag  des  ihm  vom  papst 

fewährten  zehnten  sehr  gering  sei,  zu  einer  glucklichen  vollführung 
es  Zuges  nothwendig  brauche;  fra^  an  was  der  papst  behufs  der 
kircheneinigung  zu  thun  gedenke.  1405  nach  märz  Y. 

Werbunge  an  den  babist  von  Rome. 

1.  Czum  ersten  sal  man  im  sagen,  daz  nach  sunderlicher 
groszer  betrübnisze,  die  unser  herre  der  kunig  billich  gehabt 
habe  von  dem  dode  seliger  gedechtnisz  herrn  Bonifazij  [f  H04 
octob.  1]  etc.,  sy  er  vast  und  unmeszlich  erfrauwet  von  der 
wale  unseres  heiligen  vatters,  der  yczunt  ist,  so  man  dasz 
dann  allerglympflichst  und  zu  dem  besten  fürbrengen  mag. 

2.  Item  sal  man  dann  erczelen,  als  ihm  herr  Ulrich  [von 
Albeck]  wol  möge  gesaget  haben  [vergl.  no.  1211  sub.  -6J, 
wie  botschafift  von  dem  kunige  von  Arragonien  an  unsern  herrn 
dem  kunig  kommen  sy  von  der  heiligen  kirchen  Sachen  wegen 
gar  trefflich  und  ernstlich  yn  ersuchende,  darczu  auch  ander 
botschafft  syther  von  ettlichen  des  richs  Untertanen,  die  doch 
an  ieme  gehorsam  sint,  die  auch  unsern  herrn  den  kunig  vast 
darzu  manent  und  erweckent,  dasz  er  etwaz  in  der  heiligen 
kirchen  sache  tun  und  in  sin  willen  und  meynunge  zu  ver- 
steende  geben  wolle,  den  allen  unser  herre  der  kunig  nit 
cndlichs  geentwortet  hat. 

3.  Item  so  sind  auch  mee  herusz  gein  dutschen  landen 
kommen,  der  sich  viel  lutis  und  sunderlich  unser  herre  der 
kunig  vast  erfrauwet  haut,  daz  man  meinet  der  babst  und 
die  cardinale  wollen  ye  zu  der  eynunge  tun  allez  ire  vermögen. 
Bittet -unser  herre  den  papst  daz  er  im  darin  raten  wolle,  wie 
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er  sich  halten  solle,  daz  er  sich  wisze  darnach  zu  richten,  wann  er 
sich  ye  gerne  sines  rates  gebruchen  und  sich  nach  sinervet- 
terlichen  underwisunge  sunderlich  in  der  heiligen  kirchen 
Sachen  richten  [wolle]. 

4.  Item  sal  man  yme  erzelen  daz  syt  myns  herren  von 
Spiro  zukunffte  von  Rome  unser  herre  der  kunig  sich  stetes 
darzu  gerichte  und  gestalt  habe,  und  auch  ernstlich  darnach 
geworben,  wie  er  gein  Lamparthen  ziehen  und  fürbaz  gein 
Bome  kommen  möchte,  sin  keyserlich  cronunge  zu  enphaen. 

5.  Item  und  wann  unser  herre  zu  der  zyt  dem  von  Pa- 

dauw  wol  getruwet  und  sich  genczlich  off  yn  liesze,  so  hette 
er  stetis  sin  erber  botschafft  by  im,  mit  ym  zu  handeln  und 
zu  tedingen,  und  die  Sachen  darzu  zu  schicken,  wie  er  gein 
Lamparthen  kommen  mochte.  Und  sante  auch  darumbe  dem 
von  Padaw  bereitscbafft,  volke  und  anders  dynne  zu  bestellen, 
daz  darzu  noit  were.  Item  und  käme  als  ferro,  daz  unser 
herre  der  kunig  sin  folcke  hieusz  in  dutschen  landen  auch 
bestalt  und  sich  in  alle  wego  darzu  gericht  hette,  dasz  er  ye 
gern  Lamparthen  ziehen  wolte.  Und  waz  auch  des  folkes  vil 
off  den  weg  kommen,  und  alle  ding  warent  darzu  eigentlich 
gestalt,  als  verre  ez  an  unserm  herrn  dem  konig  was,  daz 
alles  unsern  herren  den  konig  ein  grosze  summe  geltis,  über 
daz  das  er  dem  von  Padaw  hininn  gesant  hatte,  kostet  hat 

6.  Item  da  unser  herre  der  konig  also  aller  dinge  bereit 
ward  und  in  dryen  tagen  wolte  offgebrochen  sin,  da  käme 
yme  botschafft  von  den  sinen,  die  er  vor  hininn  gar  trefflich 
gesant  hatte,  daz  die  Sachen  nit  also  sich  schicktent,  als  der 
von  Padaw  im  furgegeben  hatte,  und  daz  unser  herre  der 
kunig  und  sin  rete  wol  prufftent  das  in  der  von  Padauw  nit 
in  der  maszen  meynte,  als  sich  unser  herre  der  kunig  an  in 
gelaszen  hette,  sunder  dasz  er  allein  sin  forteil  und  sinen 
nucze  mit  unsers  herren  des  kunigs  gelte  und  folke  geschafft 
hette,  und  auch  nit  anders  tun  wolte,  als  daz  eigentlich  zu 
mercken  ist  an  solicher  geschriffte  und  handelunge  die  sich 
zusehen  unserm  herren  dem  kunige,  sinen  reten  und  dem  von 
Padaw  verlauffen  hat. 

7.  Item  da  unserm  herren  dem  konige  daz  also  hinder 
sich  ging,  dez  er  zu  groszem  kosten  und  schaden  käme,  da 
sasze  er  aber  darüber  mit  sinen  reten  und  wart  aber  wegen, 
ob  und  wie  er  mochte  gein  Lamparthen  kommen,  als  er  gerne 
getann  hette  und  noch  gerne  dete.  Da  wart  die  sache  also 
gewogen,  daz  unserm  herren  dem  konige  ye  not  were,  solt  er 
hininne  ziehen,  sunderlicben  in  diesen  offleuffen  zusschen 
Gwelffen  und  Gibelin,  daz  er  einen  ingang  zu  Lamparthen 
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und  eowaz  gegene,  herren,  stetde  oder  schlosze  hette,  daruff 
er  sich  gelaszen  und  darinne  er  sich  enthalten  mochte. 

8.  Item  diewile  nu  der  von  Padauw  an  unserm  herren 
also  gebrochen  hette,  und  unser  herre  der  kunig  nit  wüste 
waz  der  Venediger  meynunge  were,  want  sie  dez  richs  schlosze 
ingenomen  hatten  und  tegelicli  innemen,  und  unser  herre  mit 
den  von  Meylan  nit  eins  waz,  so  konnde  unser  herre  und  sin  rete 
nit  fynden,  daz  er  sich  gein  Lamparthen  erheben  solte  oder 
mochte,  er  wüste  dann  yeman  der  in  inlaszen  und  behalten 
und  im  bysten  wolte,  da  er  sinen  fusz  geseczen  möchte,  ez 
were  dann  daz  er  mit  solicher  groszer  ubertrefflicher  macht 
Züge,  dasz  er  keiner  sunderlicher  enthaltnisze  oder  bystandes 
also  balde  bedurSte. 

9.  Item  nu  hant  unser  herre  der  konig  und  sine  rete 
auch  gewegcn:  solte  er  mit  solicher  macht  ziehen,  so  be- 
durffte  er  zum  mynsten  ii"*  guter  ritter  und  knechte,  daz 
werende  x""  pferde  mit  dem  gezuge  der  darzu  gehöret.  Die 
musten  des  mandes  wol  l""  gülden  han,  daz  were  ein  grosze 
summe  gelts,  der  daz  kein  wile  beharren  solte,  als  daz  not  were, 

10.  Item  nu  wil  unser  herre  der  kunig  dem  babist  nichcz 
bergen,  wann  er  im,  ee  er  babst  ward,  nichts  verborgen  hat. 
Unser  herre  der  kunig  brechte  daz  volke  wol  uff,  wann  er 
daz  gelte  zuwege  bringen  mochte.  Nu  [sin]  dutsche  laut  als  gar 
von  kriege  uns  [und]  anders  verberget  und  verarmet,  so  hat 
unser  herre  auch  siner  eigenen  herschaffte,  ee  er  kunig  wart, 
und  syt  er  kunig  worden  ist,  mit  kriege  und  anders  durch 
gemeynes  nuczes  willen  solichen  kummer  getan,  das  er  sovil 
gelts  nit  getruwet  beide  usz  dem  riebe  und  siner  eigen  her- 
schafft uffzubringen,  daz  darzu  verfenglich  were.  So  ist  auch 
von  dem  zehenten,  den  unser  heiliger  vatter  der  babst 
unserm  herren  verluhen  hat,  als  gar  ein  geringe  summe 
ge&llen,  daz  kume  einen  halben  maned  bestellen  mochte. 

11.  Item  so  sind  auch  die  herren  und  fursten  geistlich 
und  weltlich,  die  zu  dem  riebe  in  dutschen  lannden  gehorent, 
nit  geschicket  noch  gestalt,  mit  unserem  herren  uff  iren  kosten 
gein  Lamparthen  zu  ziehen. 

12.  Item  und  also  wie  gerne  unser  herre  gein  Lampar- 
then gezogen  were  und  noch  dete,  darinne  yn  auch  sins  libs 
noch  sines  guts  nit  geduret  hat,  und  auch  furbaz  sinen  lyb 
und  sin  gut  darinne  nit  sparen  will,  wann  er  wol  bekennet 
dasz  es  der  heiligen  kirchen  und  dem  riche  vast  trostlich 
und  nuczlich  sin  möchte,  so  ist  ez  doch  biszher  in  solicher 
masze  verczogen,  daz  wol  zu  merckende  ist,  daz  an  unserem 
herren  dem  konige  daran  nit  braches  gewesen  ist. 

13.  Item  wie  dem  allem  sy,  so  meint  unser  herre  der 
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konig  doch  furbasz  darnach  werben  und  stellen,  so  er  flisz- 
liehst  und  beste  mag,  und  gedencket  auch  darnach  tag  und 
nacht,  das  er  gein  Lamparthen  und  furbas  geiu  Rome  kumme 
etc.  Und  bittet  den  babist  demuticiich  das  er  selber  wege 
und  fünde  vor  sich  nemen  wolle,  und  myme  herren  raten 
und  zu  versteende  geben,  nach  aller  gelegenheit,  wann  yme 
unser  herre  der  kunig  nichts  bergen  wil,  sunder  er  wil  sich 
genczlich  an  yn  laszen,  und  begert  sins  rats,  was  im  furbas 
zu  tunde  sy,  und  wie  er  sich  furbaz  halten  solle.  Und  waz 
der  babst  dann  unserem  herren  furgibt,  des  meynt  unser  herre 
der  kunig  also  zu  tunde  und  sich  darinne  also  halten,  das  der 
babst  wol  prüfen  sal  und  mercken,  das  an  unserm  herren  dem 
kunig  kein  brüst,  sunder  ein  gancz  gewillickeit  und  gehorsam, 
ob  got  wil,  sin  sal,  und  daz  er  in  der  heiligen  kirchen  und  dez 
richs  [Sachen]  sinen  lyp  und  sin  gut  nicht  sparen,  sunder  ge- 
ringe achten  wil  nach  allem  vermögen. 

14.  Item  wurde  dann  der  babst  fragen:  „was  wege  daz 
werent/^  so  mochte  man  yme  als  von  yme  selber  sagen:  „ob 
er  villicht  die  Venediger,  die  doch  ane  daz  grosze  gelte 
muszent  uszgeben,  daran  wisen  mochte  daz  sie  unserm  herren 
dem  konige  zu  staten  kemen,  und  daz  sie  doch  von  unserm 
herren  und  dem  riebe  soliche  widerlegunge  nement,  damit  sie 
auch  versorget  wurdent,  daz  sie  doch  ecwaz  recht  oder  glympfe 
zu  des  richs  gutem  gewonnen,  die  sie  doch  sost  wider  got 
und  bescheidenheit  innhabent  und  innement.  Oder  ob  man 
desselben  glich  mit  den  von  Meilan  finden  mochte  etc.^' 

15*  Item  wurde  dann  der  babist  off  die  oder  andere  wege 
fallen  und  uch  die  ernstlichen  furgeben,  so  mogent  ir  wol 
von  uch  selber  ein  bequemlicheit  darinne  reden,  doch  sollent 
ir  die  nit  uszlahen,  sunder  sprechen:  „ir  wollent  die  wege 
gern  an  unsern  herren  bringen;  der  werde  ye  alles  sin  ver- 
mögen tun  daz  der  babst  sehen  und  mercken  möge,  daz  an 
yme  keyn  brüst  sy." 

16.  Item  wurde  der  babist  dann  wollen  erfam,  off  was 
weges  unser  herre  der  kunig  in  der  heiligen  kirchen  sache 
ein  eynunge  zu  machen  geneiget  were,  off  einen  anlasze  oder 
ein  wichen,  oder  wie  daz  were,  da  sal  man  entwurten:  „wo- 
mit die  heilig  kirche  möge  vereinet  werden,  sunderlich  daz 
dem  babst  wolgefalle,  daz  gefalle  unserm  herren  auch  wol, 
also  daz  unser  herre  der  kunig  und  daz  riebe  darinne  ver- 
sorget werde,  alz  unser  herre  der  kunig  im  daz  wol  getruwe.** 

17.  Item  sal  man  auch  daby  erzelen:  „gefiele  es  dem 
babst,  so  duchte  unserm  herren  dem  kunig  nit  allein  umb  ein 
einikeit  der  heiligen  kirchen  zu  machen,  sunder  auch  von  vil 
anderer  gebrechen  wegen  in  der  cristenheit,  daz  ein  gemeine 
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rate  wurde  oder  zum  mynsten  ein  gemein  gespreche,  damit  die 
cristenheit  ecwaz  veisorget  werden  mochte." 

Item  von  der  von  Schonauwe  wegen. 

Item  von  der  von  Nuwenburg  wegen. 

Item  von  sant  Benedictiordens  wegen. 

1218.  Otto  von  Eglotfstein,  domherr  in  Würzbar^,  verspricht  dem  kdnig 
Kuprecht  dass  er,  falls  er  mit  dessen  hülfe  patriarch  von  Aquileia 
würde,  ihm  mit  air  seinen  städten  und  schlossern  zu  dienste  sein, 
ihm  dieselben  zu  ieder  zeit  offen  halten,  und  niemals  einen  seiner 
feinde  einlassen  wolle;  auch  will  er,  falls  Ruprecht  seine  neue  Rom- 
fahrt machen  werde,  denselben  persönlich  begleiten.  Heidelberg  1405 
(moutag  nach  Quasi  modo  gen.)  apr.  27. 

1219.  König  Ruprecht  gibt  seinen  rüthen  ritter  Johann  Kammerer  von  Dal - 
berg,  amtmann  Wiprecht  von  Helmstadt,  meister  Job  Vener,  Albrecht 
von  Berwangen  uud  Hans  von  Venjngen  Instruction  für  die  Unter- 
handlungen mit  den  räthen  der  österreichischen  herzöge  betreffend  die 
heirath  zwischen  herzog  Friedrich  von  Oesterreich  und  könig  Ru- 
prechts tochter  Else.  1405  mai. 

Gedechtnisze  darnach  sich  unsers  herren  des  kunigs  frOnde 
richten  mögen  off  dem  tage  zu  Wilperg. 

1.  Zum  ersten  als  man  sich  underreden  wirdet,  mogent 
sie  sprechen,  unser  herre  der  kunig  habe  sie  dar  geschicket 
von  den  sachen  zu  reden  und  zu  handeln,  nach  dem  ez  vor  in 
reden  gewesen  ist  zusehen  beiden  herren,  daz  ienne  also  an* 
fahent,  so  wollen  sie  >n  helffen. 

2.  Item  wurden  die  Osterrichschen  dann  fragen,  ob  wir 
mit  macht  da  weren,  sal  man  yn  antwurten :  wes  wir  mit  yn 
beslieszent,  des  haben  wir  macht,  und  wollen  uns  des  mech- 
tigen,  und  haben  auch  des  unsers  herren  des  kunigs  brieff, 
den  mugen  wir  yn  dann  eügen,  und  desglichen  auch  von  yn 
fragen  und  erfaren. 

3.  Item  woltent  sie  uns  dann  nit  anhelffen,  oder  ob  sie 
daruff  retden,  man  solte  irme  herren  sin  husfrauwen  fertigen, 
so  mugen  wir  sprechen :  wir  versehen  uns,  sie  wissen  wol  daz 
vor  rede  gewesen  sy  von  eyme  briefe,  den  dieherczogen  Wil- 
helm, Lupolt  und  Ernst  versigeln  selten,  off  die  bewisünge 
desselben  briefs  ducht  uns  ye  not  sin  vor  allen  dingen  daz 
sie  uns  den  eügten,  so  weiten  wir  dann  furbas  mit  yn  von 
der  Sachen  reden,  daz  wir  hofften  daz  sie  mercken  selten, 
das  unsers  herren  des  kunigs  meynunge  zu  den  Sachen  ge* 
neiget  were. 

4.  Item  wurdent  sie  dann  daruff  gen  das  wir  yn  zu  ver- 
stende  geben,  wie  und  wo  unser  herre  sin  dochter  mit  dem 
zugelte  uszrichten  wolte  etc.,  sol  man  daruff  antwurten:  unser 
herre  der  kunig  habe  die  wale  daz  zu  tunde  off  dry  wege, 
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weihen  er  wolle,  als  sie  das  wol  wisszen  mögen.  Nu  sy  ge- 
wonlicb  und  lantleuffig,  ee  ein  herre  sin  docbter  mit  zugelte 
uszvertige,  daz  er  vor  ein  wisszen  habe,  wo  und  wie  man  ir 
daz  widerlegen  wolle,  und  sie  aucb  bewidcmen.  Und  darumbe 
sollen  sie  uns  vor  mit  dem  brieve  und  anders  undenvisen, 
was  wege  ir  berre  vor  yme  babe,  die  widerlegunge  und  wiede- 
munge  zu  foUenfuren.  Wann  wir  des  mit  yn  überkommen,  so 
wollen  wir  mit  yn  furbaz  reden,  als  dann  not  ist. 

5.  Item  wurden  sie  uns  einen  brieff  oder  eine  abschrifft 
zeygen  der  anders  lüte  dann  die  nötel,  als  man  vor  davon 
geretd  hat,  so  sal  man  yn  sagen,  man  sy  vor  nit  gutem  be- 
rate der  notdeln  zu  rate  worden,  und  wir  sin  nit  bescheiden 
von  keiner  andern  notein  daroff  zn  reden,  wann  unser  herre 
der  kunig  und  sin  rete  haben  auch  vor  beslosszen,  die  notdel 
nit  zu  endern,  und  wir  iiieynten  auch  nit,  da  wir  von  anserm 
herren  dem  kunige  schieden,  daz  man  davon  furbas  reden 
solte  oder  durflfte. 

6.  Item  wurden  sie  aber  vast  daruff  ligen  daz  man  yn 
zu  verstand  gebe,  wie  und  wo  unser  herre  der  kunig  sin 
dochter  mit  dem  zugelte  uszwisen  wolte,  so  wolten  sie  uns 
off  die  andern  stucke  voUicIichen  antwurten,  daruif  sal  man 
yn  antwurten:  zu  einer  iglichen  hyrad,  sunderlich  znschen 
groszen  herren  pfligt  man  vier  stucke  nach  einander  zu  han- 
deln: zum  ersten  die  summe  des  zugelts  und  wyedemsz,  dez 
ist  man  überkommen  an  der  summe;  darnach  der  wider- 
legunge und  der  widemunge,  wann  der  dochter  ye  der  not 
zu  wisszen  ist  ee  man  sie  zulege;  darnach  begrifft  man  die 
zyte  der  zulegunge,  und  darnach  wann  man  bygeslaflfet,  so 
handelt  man  züleste  umbe  die  morgengabe.  Syt  nu  das  erste 
geschehen  ist,  so  sin  wir  an  dem  andern,  und  kummen  dar- 
nach off  daz  dritte  und  zuleste  an  daz  vierdo. 

7.  Item  wurden  sie  dann  usz  den  briefen  mit  uns  reden, 
als  ez  vor  begriffen  ist,  und  furwenden  daz  unser  herre  sin 
bewisunge  vor  tun  solte,  und  sie  erste  alsdann  darnach  daz 
ir  follenfuren,  da  sol  man  yn  off  entwurten :  daz  möge  wol 
also  sin,  daz  man  also  daz  nach  einander  follenfuren  solle; 
aber  man  sal  vor,  ee  man  daz  foUenfurt,  dez  uberkomen  sin 
und  ein  wisszen  han,  wie  man  alle  dinge  follenfuren  wolle. 

8.  Item  sprechen  sie  dann,  so  solten  wir  yn  auch  vor  zu 
wisszen  geben,  wie  unser  herre  sin  ding  follenfuren  wolte,  da 
sal  man  yn  antwurten:  daz  unser  herre  doch  ein  wale  habe 
dryer  wege,  die  er  vor  yme  hat  bisz  off  daz  zulegen,  so  mag 
er  der  wege  einen  für  sich  nemen,  weihen  er  wil.  Nu  sal  er 
yemersz  sin  dochter  nit  zulegen,  er  wissze  dann  vor,  wie  man 
ir  die  zugäbe  widerlegen  wolle,  und  bewiedemen. 
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9.  Item  wurden  sie  dann  daruff  reden  daz  man  unsemt- 
halbe  den  briefen  nit  nachginge,  als  sie  vor  begriffen  weren, 
so  mag  man  yn  antwurten  als  von  uns  selber:  daz  wir  dez 
nit  verstent,  daz  an  unserm  herren  dem  kunige  noch  keine 
bmst  sy  nach  dem  und  ez  sich  noch  biszher  verlauffen  hat; 
doch  solt  man  dieselben  briefe,  die  zum  ersten  zusehen  den 
verren  begriffen  wurden,  eben  für  sich  nemen,  so  fünde  man 
hillicht,  daz  unserm  herren  dem  kunige  nit  als  folliclichen 
bescheen  were  als  yme  noit  were  nach  der  briefe  lüte,  doch 
were  uns  nit  befolhen  davon  zu  redeta. 

10.  Item  wurden  sie  aber  mit  dem  briefe  oder  mit  an- 
dern Sachen  uch  etliche  meynunge  zu  verstände  geben,  die 
uch  duchte  vergenglich  sin,  so  mogent  ir  yn  sagen,  man 
rousze  von  vil  wegen  reden  bisz  daz  man  off  vergenglich 
wege  komme.  Nu  habent  ir  als  von  uch  selber  gedacht,  ob 
daz  yt  ein  weg  were,  daz  unser  herre  der  kunig  mit  der  Kur- 
fürsten wissen  und  willen  an  dem  Kyn  siner  dochter  ver- 
schriebe zu  zugelte  viertusent  gülden  gelts  off  den  sehestetten 
und  andern  in  der  lantvogtie  zu  Swaben  stetden,  vellen  und 
gulten  bisz  an  die  obgeschrieben  summe.  Und  were  ez  daz 
man  daz  also  für  sich  nemen  würde,  so  wurde  unser  herre  der 
kunig  die  kurfursten  an  dem  Rine  bitden  daz  auch  also  zu  ver- 
siegeln. Und  gefiele  yn  der  weg  nit,  so  mag  man  yn  wol  sagen, 
das  uns  dfincke  daz  unser  herre  der  kunig  mit  dem  wege  den 
briefen  gnug  tuwe,  als  ez  vor  verschrieben  und  begriffen  ist. 

11.  Item  wurden  sie  dann  off  daz  reden,  daz  unser  herre  sin 
dochter  off  siner  eigen  herschafft  bewisen  solte  etc.,  oder  dezglich, 
so  sal  man  yn  sagen :  unser  herre  hat  mit  einer  schaczttnge,  die 
er  nuwes  offgehebt  habe,  sin  laut  und  slosze  erste  gelöset;  solte 
er  die  slosze  nü  wider  verseczen,  daz  were  dem  lande  swere  und 
brecht  unserm  herren  innfall  und  schaden,  dez  sin  sün  selber 
nit  geren  solte,  noch  gerne  sehen;  dann  so  unser  herre  stat- 
haffter  were,  so  er  yme  basz  geraten  und  gehelffen  künde. 

♦  Veigl.  Martene  Collectio  4,  l.'JO -132.  Verel.  Euprechts  vollmachts- 
brief  für  £e  in  der  überechrift  genannten  königlichen  räthe  dd.  Heidelberg 
1405  mal  7  bei  Chmel  119  no.  1975. 

1220*  König  Bnprecht  gibt  dem  hofmeister  Eberhard  von  Sickingen  nnd 
dem  protonotar  Johann  von  Kirchheini  volle  gewalt  mit  der  stadt 
TonlüDer  gelübde  und  gehorsam  und  königliche  gnadenbezengangen 
zn  unterhandeln.  Heidelberg  1405  inni  8. 

♦  Vergl.  Chmel  121  no.  1992. 

1221.  König  Bnprecht  gibt  seinem  söhne  herzog  Johann  nähere  Vorschrif- 
ten mr  die  regierun^  und  Verwaltung  des  diesem  übertragenen  Ober- 
bayem  und  £ingt  insbesondere  darauf,  dass  den  armen  und  den 
reichen  ein  gleiches  recht  gesprochen  werde.  Amberg  1405  aug.  17. 

Pieae  nachgeschoben  ordepunge  und  gesecze  hat  myn 
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herre  der  kunig  myme  herren  herczog  Hansen  bevolhen  ves- 
teclich  zu  halten  und  usszzuricbten. 

1.  Gzum  ersten  soUent  Reinhart  Ravan  von  Ilelmstad 
und  Rafan  Giener  by  mym  herren  herczog  Hansen  hie 
oben  zu  Beyern  sin  und  verlyben,  und  mit  andern  reten  hie 
oben  zu  Beyern  diese  nachgeschriben  sachen  myme  herren 
herczog  Hansen  handeln  und  uszrichten,  nachdem  yn  dann 
myn  herre  der  kunig  die  bevolhen  und  beschriben  geben  hat. 

2.  Item  mynes  herren  des  kuniges  meynunge  ist,  das  alle 
lantschriber  hie  oben  zu  Beyern  hie  zusehen  und  sant  Mi- 
chelstag [sept.  29]  abgeseczt  sollen  werden,  und  daz  dersel- 
ben keyner  die  zinse  und  feile,  die  off  sant  Michelstag  und 
darnach  gefallen  werdent,  nit  innemen  noch  furbas  lantschri- 
ber verüben  sollen. 

3.  Item  und  welichen  under  yn  myn  herre  herczog  Hans 
und  sine  rete  ungerecht  oder  unglich  finden,  das  sie  den  da- 
rumbe  mögen  straffen,  nach  dem  sie  dann  duncket  und  her- 
finden, daz  sie  und  ir  iglicher  missetan  hat  und  unglich  fun- 
den  wirdet. 

4.  Item  ez  sollent  auch  furbaz  nit  mee  dann  zwene  lant- 
schriber geseczet  werden,  die  alle  gulte,  zinse  und  feile  in 
mynes  herren  lande  hie  oben  zu  Beyern  uberal  innemen  und 
auch  rechenunge  davon  tun  sollen,  uszgenommen  das  ein 
iglicher  castener  soliche  fruchte  und  getreide,  als  uff  sinen 
casten  gevellet,  allein  innemen  und  auch  rechenunge  davon 
tun  sal. 

5.  Die  lantschribere  sollent  auch  nichts  uszgeben  ane 
mynes  herren  herczog  Hansen  oder  sines  hoffemeisters  sun- 
derlich  geheisze. 

6.  Item  mynes  herren  des  kunigs  meynunge  ist  auch, 
das  myne  herre  herczog  Hans  und  sine  rete,  die  er  yme  zu- 
bescheiden hat,  zu  dem  lande  sehen  und  umbryten  sollen, 
und  auch  die  armen  lute  by  rechte  getrulichen  hanthaben 
und  beschirmen,  und  nit  gestatden  daz  sie  von  yemant  ver- 
unrecht werden. 

7.  Item  myn  herre  herczog  Hans  und  sine  rete  sollent 
auch  die  lantschrannen  beseczen  mit  erborgen  fromen  luten, 
und  auch  bestellen  daz  die  orteiler,  die  an  den  lantschran- 
nen orteil  sprechent,  zu  den  heiligen  sweren,  recht  zu  sprechen 
nach  irem  besten  versten  dem  armen  und  dem  riehen.  Und 
ob  das  were,  daz  die  orteiler  nit  zu  den  heiligen  sweren  wol- 
ten,  so  ist  mynes  herren  des  kuniges  meinunge,  daz  man  als- 
dann von  dem  rade  zu  Amberg  vier  urteiler  zu  den  andern 
an  die  lantschrannen  seczen  solle,  mit  den  andern  rechte  zu 
sprechen,  umbe  dez  willen  das  daz  rechte  damit  dest  glicher 
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mid  redelicher  beseczet  werde.  Und  desselben  glichen  sal  man 
auch  zu  Nappurg,  zu  Lengenfelt  und  zu  Nuwenburg  an  den 
lantschrannen  bestellen  und  tun. 

8.  Item  als  auch  von  den  lantschrannen  zu  Sulczbach 
und  zu  Auerbach  vil  clage  für  mynen  herren  den  kunig  kom* 
men  ist,  da  ist  mynes  herren  des  kunigs  meynunge,  daz  myn 
berre  herczog  Hanns  und  sin  rete,  die  er  yme  zubescheiden 
bat,  darüber  sollent  siezen  und  gedencken  daz  dieselben  lant- 
schrannen in  solicher  redelichkeit  beseczt  und  gehalten  wer- 
den, daz  solicher  clage  furbaz  nit  mee  not  gescheen  werde. 

9.  Item  myne  herre  herczog  Hans  und  sine  rete  sollent 
auch  den  Sachen  mit  den  pfentern  und  schuldenern,  ire  schulde 
zu  verbürgen,  furbaz  nachgeen,  als  daz  angefangen  ist,  und 
was  briefe  darüber  gemacht  werden,  die  myme  herren  dem 
kunige  gehorent  zu  versigeln,  die  sal  man  yme  alle  hinabe 
gein  Heidelberg  schicken,  so  wil  er  die  zu  stunt  heiszen  ver- 
sigeln und  wider  heruff  fertigen. 

10.  Item  sie  sollent  auch  bestellen,  das  dem  lantgraven 
von  Luchtenberge  sin  brieif  mit  den  bürgen  versichert  und 
besiegelt  werden,  nach  dem  im  dann  myn  herre  der  konig 
das  zugesaget  hab. 

Des  alles  zu  Urkunde  haben  wir  Ruprecht,  von  gots  gna- 
den Romischer  kunig,  unser  kuniglich  ingesigel  off  diesen  brieff 
heiszen  trficken.  Actum  Amberg  secunda  feria  post  festum 
assumpcionis  gloriose  virginis  Marie  anno  dorn,  millesimo 
cccc  quinto. 

1222.  König  Ruprecht  beglaubigt  bei  benannten  Städten  und  dörfern  seine 
benannten  abgeordneten  zur  hebung  einer  Steuer  des  zwanzic^ten  pfen- 
nigs  von  aller  liegenden  und  fahrenden  habe.  Heidelberg  1405  sept  8. 

Wir  Ruprecht  usw.  enbieten  den  schultheiszen,  burger- 
meistern,  reten  und  burgern  gemeinlichen  unser  stete  Nuwenstad, 
Gennerszheim,  Anwilr,  Hagenbach  und  Nuwenburg,  und  auch 
schultheiszen  und  gemeinden  gemeinlichen  aller  undiglicherdorf- 
fer  in  die  ampte  Nuwenstad  und  Oermerszheim  gehörende,  und 
mit  namen  der  dorffer  Godrarostein,  Siebeltingen,  Birckwilre 
und  in  dem  dale,  die  darczu  gehorent,  unser  gnade  und  alles 
gut  Lieben  getruwen  I  Wir  laszen  uch  wiszen  daz  wir  unsern 
lieben  getruwen  Guncz  Lantschaden  unsern  vogt  zu  Trievels, 
Eberharten  von  Sickingen,  Henne  Werberge  unserm  vogt  zu  Ger- 
merszheim,  und  Jekel  von  Dannstad  unserm  lantschriber  zur  Nu- 
wenstat  bevolhen  haben,  uch  soliche  sture,  als  wir  in  unserm 
lannd  gemeinlichen  gcseczt  han,  zu  verkünden,  und  die  von  un- 
sern wegen  innzufordern  und  inzugewinn^,  und  auch  glubde 
wd  yd«  darüber  von  eyme  iglichen  zu  nemen.  Heiszen  wir  uch 
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mit  ernste  das  ir  yne  darynne  von  unsern  wegen  gdiorsam 
sint  dieselben  stüre  zu  reichen  and  zu  antwurten,  und  auch 
glubde  und  eyde  darüber  zu  dunde,  als  sie  uch  dann  von  un- 
sern wegen  sagende  sin,  als  lieb  uch  unser  hulde  sy  und 
swere  ungnade  zu  vermiden.  Orkund  disz  brieflfs  versigelt 
mit  unserm  kuniglichen  uffgedruckten  ingesigel.  Datum  Heidel- 
berg tercia  feria  post  beati  Egidij  abbatis,  anno  domini  mil- 
lesimo  quadringentesimo  quinto,  regni  vero  nostri  anno  quinto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

*  lieber  die  betreffende  Steuer  yerffl.  die  no.  1223  folgende  instniction  für 
die  abgeordneten  Buprecbts.  König  Rudolf  von  Habsburg  hatte  im  iabre  1277, 
1279,  1285  ähnliche  steuern  verlangt  z.  B.  von  den  kaufleuten  den  achtai 
theil  ihres  handluugscapitalsi  von  den  bürgern  der  reichsstädte  den  dreissig- 
sten  theil  ihrer  habe,  und  die  erhebung  dieser  steuern  führte  damals  zum 
bewaffheten  widerstand.  Vergl.  Kaiserregesten  .von  1246—1313,  pagg.  5o, 
101  no.  521,  126 — 127.  Seit  Rudolf  waren  unseres  Wissens  solcne  steuern 
nicht  mehr  verlangt  worden.  Wie  die  städte  durch  den  Steuerdruck  dem 
könig  Rudolf  abwendig  und  dem  falschen  Friedrich  geneigt  wurden,  so 
wandten  sie  sich  unter  Ruprecht  wahrscheinlich  aus  gleichem  gründe  der 
coaiition  der  fürsten  zu,  una  ihre  theilnahme  au  dem  Marbacher  bund  dürfte 
sich  dadurch  am  besten  erklären.  „Und  wardent  vil  stede  —  heisst  es  in 
einer  note  auf  einem  blatt,  worauf  ausgaben  von  1404—1407  verzeichnet 
sind  —  faste  unwillig  und  swere  gein  den  kung,  von  sture  und  anfordernn- 
gen  wen",  und  des  königs  „anmutange  an  die  swebischen  stede,*'  die  nach 
Herman  von  Rotenstein  (vergl.  oben  pag.  112  no.  266)  diesen  „zu  gross  sj, 
und  meynen  sich  darwidder  zu  seczen,"  würde  darnach  wol  auf  »teuer- 
forderungen  des  königs,  die  er  auch  an  die  swäbischen  stadte  nach  art  sei- 
nes obigen  ausschreibens  stellte,  zu  beziehen,  und  der  betreffende  brief  nidit 
ins  iahr  1403  sondern  ins  iahr  1405  zu  versetzen  sein.  Betreffs  des  in  die- 
sem brief  erwähnten  bandes  von  24  Städten  vergl.  Stalin  3,  364  note  3. 

1223.  Instruction  für  des  königs  Ruprecht  gesandte  Kunz  Landschaden, 
Eberhard  von  Sickingen,  Henne  Werberg  und  Jekel  von  Dannstadt,  die 
den  königlichen  städten  und  landen  am  Rhein  die  noth  des  königs  aus- 
einandersetzen, und  sie  auffordern  s<illen  mit  dieser  noth  miueid  zu 
haben  und  die  verlangte  Steuer  des  zwanzigsten  pfennigs  von  aller 
liegenden  und  fahrenden  habe  zu  zahlen.  1^  sept 

Von  myns  herren  des  kunigs  wegen  mit  sinen  steten  und 
lannden  zu  reden  und  den  armen  luten  zu  sagen  etc. 

Von  eyner  sture. 

L  Item  daz  myn  herre  der  kunig  nach  sins  vatter  seligen 
tode,  und  syt  der  czyt,  als  er  die  herschafft  an  dem  Rine 
innegehabt  und  beseszen  hat,  vil  koste  und  zerunge  gehabt 
und  gelieden  habe  mit  den  beseszen  zu  Waldecke,  Tannen- 
berg, Wolffstein  etc.,  und  auch  femod  mit  dem  zöge  über  den 
margraven  von  Baden. 

2.  Item  so  habe  er  auch  syt  derselben  zyt  myne  firaawe 
selige  von  Cleve  beraden,  als  er  die  dem  graven  von  Qeve 
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zu  der  ee  gab,  das  yn  auch  me  dan  virczigtusent  guldin  ge- 
kost habe. 

3.  Item  so  habe  er  auch  syt  der  czyt,  als  er  zu  Romi- 
schem kunige  erweit  wart,  und  er  sich  des  richs  umb  der 
cristenheit  und  notdurlFt  willen  der  gemeinen  lannde  under- 
wunden  habe,  vil  groszer  kostlicher  und  drefHicher  zerunge 
gehabt,  beide  mit  sinem  zöge  hininne  gein  Lamparthen,  und 
auch  mit  vil  und  mancherley  botschafften,  die  er  syt  der  czyt 
getan  habe  unserm  heiligen  vatter  dem  babst,  dem  kunige 
von  Engeland;  dem  kunige  von  Arogonie,  den  herczogen  von 
Osterich  und  andern  trefflichen  herren,  zu  den  er  sin  erber 
rete  etwedicke  kostlichen  gesant  habe,  und  noch  tegelichen 
tun  musze  umb  frieden  und  gemaches  willen  der  gemeinen 
lannde. 

4.  Item  so  habe  er  auch,  nachdem  als  er  zu  Romischem 
kunige  erweit  wart,  als  vorgeschriben  stet,  wol  dru  gancze 
iare  an  einander  grosze  treffliche  kriege  gehabt  gein  dem 
kunige  und  lannde  zu  Beheim,  also  das  er  dieselben  drü  iare 
stetiges  wol  druhundert  mit  gleven  zu  teglichem  kriege  haben 
muste,  die  er  auch  alle  versolden  muste,  zu  dem  das  grosz 
koste  und  zerunge  mit  yn  daroff  gangen  sy. 

5.  Item  und  mit  den  vorgeschriben  Sachen  und  gescheff- 
ten  ist  myn  herre  der  kunig  umb  grosz  gut  komen,  darumb 
er  auch  siner  slosze,  die  zu  siner  erbeherschafft  gehören,  etwie 
vU  verseczet  hat.  So  ist  er  auch  den  soldenem  und  andern 
noch  grosz  schult  schuldig,  darumb  man  teglichen  uff  yn  eins 
teils  leiste,  und  auch  eins  teils  phende. 

6.  Item  nu  meyne  myn  herr  der  kunig,  sine  slosze,  die 
zu  siner  erbeherschafft  gehc'tren,  widder  zu  lösen  und  an  sich 
zu  bringen,  und  auch  die  obgenannte  leisthafftig  und  schade- 
bar schult  zu  beczalen,  umb  des  willen  das  die  schuldiner  nit 
darumb  durffen  angriffen  und  phenden,  und  daz  das  lannd  in 
frieden  und  gemach  verüben  möge. 

7*  Item  und  myn  herre  der  kunig  ist  mit  sinen  wisen 
und  drefflichen  reten  darüber  geseszen  und  zu  rade  worden, 
wie  man  dem  in  dem  besten  in  der  czyt  nachgene  und 
groszem  schaden  furkommen  möge,  und  hat  besloszen,  das  er 
darumb  sin  lannd  gemeinlichen  zu  Beyern  und  an  dem  Rine 
anruffen  und  eyn  stOre  von  yn  heischen  und  nemen  müsze, 
mit  namen  den  zwenczigisten  pfenig  von  aller  ir  habe  ligende 
und  fiEu^nde,  durch  und  durch  in  stetten,  merckten  und  dorf- 
fem,  wann  er  anders  die  obgenannten  verseczten  slosze  nit  ge- 
lösen, noch  die  obgenannte  leistbare  und  schadbare  schult  nit 
beczalen  mochte. 

8.  Item  und  darumb  so  hat  uch  myn  herre  der  kunig 
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heiszen  bitden,  ermanen  und  erfordero,  daz  ir  woUent  an- 
sehen, wie  sine  sache  zu  dieser  czyt  gestalt  und  gelegen  sin, 
und  daz  ir  zu  den  Sachen  willig  sin  und  ein  mitlyden  mit  ym 
haben  wollent.  Das  wolle  er  hemachmals  gerne  gnedidichen 
gein  uch  bedencken  und  uch  deste  gutlicher  dun.  Und  wer  es 
yine  nit  als  harte  gelegen  und  so  grosze  notdurfift,  als  vor 
beruret  ist,  er  wolte  solicher  sture  zu  dieser  czyt  auch  nit 
an  uch  fordern. 

9.  Item  und  sagent  yn  auch,  das  sich  das  lannd  zu 
Keyern  williclichen  darczu  ergeben  habe  den  zwenczigisten 
Pfennig  also  zu  reichen,  als  vor  beruret  ist,  und  myn  herre 
der  konig  getruwe  den  sinen  hie  nyeden  an  dem  Rine  wol,  sie 
sin  yme  als  willig  darczu  als  die  zu  Beyern. 

10.  Item  myns  herren  des  kunigs  meynunge  ist,  das  im 
iglicher  den  zwenczigisten  gülden  oder  pfennig  geben  solle 
von  aller  siner  habe,  ligende  und  ftrende,  und  das  er  das 
mit  sinem  eyde  behalten  solle.  Und  wer  es,  das  dehdner  als 
arme  were,  das  er  nit  zwenczig  gülden  bette,  helte  er  dann 
eigen  rauch,  so  sal  er  einen  gülden  geben  zu  hertgelte. 

11.  Item  ir  soUent  auch  iglicher  stad,  dorffe  oder  ge- 
meinde, da  ir  die  Verkündigung  dunt,  sagen,  daz  sie  sich 
darczu  schicken  und  stellen,  und  ein  iglicher  in  yme  selber 
betrachte,  wie  vil  gutes  er  habe  an  ligender  und  farender 
habe,  das  er  daz  mit  sinem  eyde  behalten  möge  von  dem- 
selben tage  als  ir  die  verkundigunge  getan  habent  über  acht 
tage,  wann  ir  alsdann  die  eyde  von  yn  nemen  und  das  eigent- 
lichen anschriben  wollent. 

1224.  König  Ruprechts  anordnnng,  wie  die  Steuer  des  zwan&^teopfenmngs 
von  äler  liegenden  und  fahrenden  habe  zu  erheben  sei.  1405  sept 

Disz  ist  ein  forme  als  man  die  sture  des  zwenczigisten  Pfen- 
nigs handeln  sal. 

Item  disz  ist  als  man  einen  iglichen  underscheiden  sal, 
was  er  sweren  sal.  Zum  ersten  sal  man  einem  iglidien  vorsagen: 

,,l)u  Salt  globen,  uns  wäre  und  recht  zu  sagen  nach 
allen  dinen  besten  synnen,  als  du  darnach  zu  den  heiligen 
behalten  salt,  wes  alles  din  gut  und  habe  über  dine  schult, 
die  du  schuldig  bist,  ane  geverde  wert  möge  sin,  und  das  es 
auch  nit  me  wert  möge  sin,  ane  geverde.  Und  salt  ans  un- 
derscheidenlkh  sagen  umb  wie  vil  dines  guts  und  diner  habe 
sy  an  farender  habe,  und  dann  wie  vil  sin  sy  an  eigen  nnd  an 
(Tbe.  Hast  du  auch  gulte,  die  zu  abelosunge  sint,  oder  recht- 
lich schulde,  das  salt  du  auch  nach  sinem  werde  zden  und 
behalten  zu  diaer  &renden  habe.  Hast  du  aber  zinse  oder  ^ulte 
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ewige,  das  salt  du  nach  sinem  werde  zu  dinom  eigen  und 
erbe  zelen." 

Und  wann  ein  iglicher  also  bekant  und  gesagt  hat,  wa- 
ran  er  sin  gut  in  der  vorgeschriben  masze  geachtet  und  ge- 
scheczet  hat,  und  also  gelobt  hat,  so  sal  nian  yn  die  hende 
u£f  die  heiligen  legen  heiszen  und  sal  man  yme  den  eyd 
statden : 

„Also  als  du  hie  mit  truwen  gelobt  hast  und  dine  guter 
geschaczt  und  geachtet,  und  vor  uns  hie  bekant  und  gesagt 
hast,  daz  das  alles  also  war  sy  nach  allem  dinem  besten 
synne,  ane  alle  geverde,  so   dir  got  helffe  und  die  heiligen.** 

Auch  sal  man  disz  an  allen  enden  mit  dem  globen,  be- 
kentnisze  und  sweren  in  aller  masze,  als  vorgeschriben  stet, 
glich  halten  einen  als  den  andern,  also  das  nj^eman  des  über- 
haben blibe,  oder  kein  furteil  einer  für  dem  andern  daran 
habe  solle,  ane  alle  geverde. 

Waz  iglicher  also  beheltet  und  mit  dem  eyde  berechtet, 
das  sal  man  von  iglichem  besunder  anschribcn,  die  farende 
habe  und  was  darczu  geczalt  ist  besunder  zu  einer  summe, 
und  eigen  und  erbe  und  was  darczu  geczalt  ist,  auch  besunder 
zu  einer  summe. 

Auch  darflf  nyemand  sine,  sines  wibes,  siner  kinde  har- 
nasch,  geschucze  und  das  zu  syme  libe  gehöret  ane  geverde 
scheczen  oder  berechten,  noch  davon  geben,  noch  von  rey- 
sigen  pferden,  die  des  satteis  warten,  ane  geverde,  wer  die  hette. 

Item  was  auch  dinstknechte  oder  ander  byseszen  weren, 
die  yn  mines  herren  lannde  seszhaiftig  sint  und  yn  myns 
herren  lannde,  stetten,  merckten  oder  dorffern  frucht  oder 
wine  uffschütten  und  kauffmanschafift  drieben,  die  sollent  auch 
den  zwenczigisten  pfennig  davon  geben,  als  ander  burger  und 
inwonere. 

Item  mynes  herren  des  kuniges  meynunge  ist,  das  ein 
iglicher  den  zwenczigisten  gülden  oder  pfennig  geben  sal  von 
aller  siner  habe,  ligende  und  farende,  und  das  er  das  auch 
mit  sinem  eyde  behalten  sal,  als  vorgeschriben  stet.  Und  wer 
es  daz  deheiuer  als  arme  were,  das  er  nit  zwenczig  gülden 
wert  hette,  hielt  er  dann  eigen  rauch,  so  sal  er  danuach 
einen  gülden  zu  hertgeld  geben. 

Item  mynes  herren  des  kuniges  meynunge  ist,  das  man 
usz  iglicher  stad,  dal  oder  dortf  zwene  oder  drü,  die  daselbs 
wonhafiUg  und  geseczen  sint,  nachdem  als  sie  gesworn  und 
ire  gut  mit  dem  eyde  behalten  haut,  als  vorgeschriben  stet, 
darczu  mögen  nemen.  So  die  andern  sweren  und  ire  gut  be- 
balten sollen,  das  sie  dann  daby  sin  und  zuhören,  so  die  an- 
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dein  sweren,  umb  des  willen  das  sie  die  kimtschafft  basz 
wiszen,  dann  die  die  darüber  goseczet  sin. 

1225*  König  Ruprecht  ^bt  dem  erzbischof  Johann  von  Riga  and  dem  pro- 
tonotor  Ulrich  von  Albeck  volle  gewalt  um  seine  und  des  reichs 
anf  elegenheiten  in  Italien,  Tuscien  mid  der  Lombardei  zn  betreiben, 
und  vertrage  und  bündnisse  aller  art  abzuschliessen.  Heidelberg 
1405  nov.  22. 

1226«  König  Ruprecht  ersucht  den  herzog  Karl  von  Lothringen  für  die 
ausgleichung  der  Streitigkeiten  benannter  grafen  mit  der  stadt  Metz 
zu  wirken,  und  gegen  letztere  keine  hQlfe  zh  gewahren.  Heidelberg 
1405  dec.  21. 

Dem  hochgebomen  Karle  herczogen  zu  Luthringen  and  mar- 
graven,  unserm  lieben  süne  und  fursten. 
Ruprecht  etc.  Hochgebomcr  lieber  son  und  furste!  Als 
unsere  lieben  getruwen  die  edeln  graye  Philips  von  Nass- 
zauwe,  die  graven  von  Sarwerde  und  von  Salmen,  der  von 
Dolchen  und  die  von  Mecze  kriege  und  fintschafflt  mit  einan- 
der  hant,  daz  uns  doch  getrulichen  leyd  ist.  nachdem  sie  uns 
von  beiden  syten  gewant  sint,  begern  und  bevelhen  wir  dir 
mit  ernste  daz  du  versuchest,  ob  du  sie  gutlichen  mit  einan- 
der vereynen  mögest  Und  umbe  dez  willen,  daz  sie  von  bei- 
den syten  deste  ee  zu  richtunge  kommen,  so  ist  unser  ernst- 
liche meynunge,  und  ermanen  dich  auch  als  hohe  wir  dich 
liermanen  mflgen,  nach  dem  du  uns  von  des  richs  wegen  ge- 
want und  verbunden  bist,  daz  du  keiner  parthien  wieder  die 
nndem  zulegest,  und  auch  sust  anders  nymand  wieder  die  von 
Mecze  beholffen  syst,  bisz  daz  du  anders  von  uns  vemym- 
mest  Datum  Heidelberg  in  die  beati  Thome  apostoli  anno 
domini  mcccc  quinto,  regni  vero  nostri  anno  sexto. 

Ad  mandatum  domini  regia 
Johannes  Winheim. 

♦  Vergl.  Martene  Collectio  4,  130. 
1227*  Einnahmen  der  königlichai  kammer  im  iahre  1405. 

1.  Item  ii^liiii  gülden  hat  Johannes  ingenommen  die  im 
die  pfaffheid  zu  Gostencze  •  geben  hat  von  dez  zehenden  wegen 
off  dunrstag  vor  purificacionis  Marie  [ian.  29]  anno  cccc  quinto. 

2.  Item  ii"  gülden  von  den  von  Rotwile  von  der  ver- 
seszen  gulte  wegen,  als  sie  myme  herren  vier  iare  alle  iare 
1.  gülden  verseszen  hatten,  uff  dinstag  nach  Oculi  [märz  24]. 

3.  Item  XXX  florin  hat  Johannes  ingenommen  von  herm 
Ulrich  U8Z  dem  gewelbe  fer.  terc.  post  Letare  [märz  31]  in 
Heidelberg. 

4.  Item  xxix  florin  von  herm  Ulrich  fer.  sexta  post  Le- 
tare [apr.  8]. 
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5.  Item  ii^'lxx  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  faude 
von  Geruierszhcim,  die  er  usz  dem  ampt  daselbs  von  dez 
zwenczigisten  pfennigs  wegen  genommen  hat,  terc.  fer.  pasche 
[apr.  21]. 

6.  Item  ii""  gülden  von  mym  herre  von  Spire  eodem  die 
[apr.  21]. 

7.  Item  cxx  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  lant- 
schriber  zur  Nuwenstat  fer.  sec.  post  dominicam  Jubilate  [mai 
11]  in  Wormacia. 

8.  Item  v"*  giilden  hat  Johannes  ingenommen  von  dem 
lantschriber  zu  Alczej,  eisdem  die  et  loco  [mai  11]. 

9.  Item  c  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  lantschri- 
ber zu  Oppenheim  eodem  die  [mai  11]. 

10.  Item  iüH  gülden  vii  Schillinge  hat  er  ingenommen 
die  der  fiaud  von  Germerszheim  antwort  von  der  sture  dez 
XX  denaren  von  zwein  dorffen  zu  Nikastel  gehörend,  sabb. 
ante  dominicam  Gantate  [mai  16]  in  Oppinheim. 

•  11.  Item  i^'xxi  gülden  von  den  luden  von  Wirczburg  von 
des  gülden  phennigs  wegen  off  fntag  nach  Gantate  [mai  22] 
zu  Franckfurt. 

12.  Item  clxxiii  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von 
Emerich  fer.  terc.  penthecostis  [iuni  9]. 

13.  Item  ii  gülden  iiii  Schillinge  i  denar  hat  er  ingeno- 
men  von  grave  Günthern  dem  hoffmeister  fer.  quinta  post 
festum  penthecostis  [iuni  11]  in  Heidelberg. 

14.  Item  xlv  gülden  hat  er  ingenomen  von  herr  Johann 
Winheim,  die  an  dem  gelte  von  Wile  uberbliben  an  der  ze- 
mnge,  in  festo  visitacionis  Marie  [iuli  2]. 

15.  Item  1  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  von 
Swarczpurg,  die  der  pferrer  mym  herren  dem  kunige  geluhen 
hat,  off  fritag  vor  Udalrici  [iuli  3]. 

16.  Item  XV  coron,  item  xvi  halbe  nobel,  item  xlvi  ri- 
nische  gülden,  machet  zusammen  Ixxxii  gülden  ii  Schilling 
denare  hat  grave  Günther  usz  dem  gewelbe  von  her  Ulrich 
genommen  und  uszgeben,  die  der  camerschriber  verrechen 
sal,  ut  supra. 

17.  Item  iiii''  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  faud 
von  Germerszheim,  die  er  von  der  stur  dez  zwenczigisten 
Pfennings  usz  den  dorffern  zu  Lutern  ingenommen  hat,  sab- 
bato  post  Margarete  [iuli  18]. 

18.  Item  ii"'lxxviii  gülden  hat  er  ingenommen  von  her 
Ulrichen  usz  dem  gewelbe  zu  zerunge  gein  Beyern  eodem  die 
[iuli  18]. 

19.  Item  xlii  gülden  hat  Johannes  camerschriber  inge- 
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nomen   von    Johannes    Winheim,    die   Friderich   zur   Hüben 
uberbliben  an  den  nobeln,  sabb.  ante  Marie  Magdalene  [iuli  18]. 

20.  Item  i™  gülden  hat  er  ingenomnien,  die  her  Her- 
manns von  Rodenstein  bracht  von  den  iuden  zu  Franckfurt, 
uff  sontag  vor  Marie  Magdalene  [iuli  19]. 

21.  Item  iii*  gülden  hat  er  ingenomen,  die  ym  Holcz- 
appfel  antwort  von  der  von  Wetflar  wegen,  fer.  quinta  ante 
Jacobi  [iuli  23]  in  Wynnszheim. 

22.  Item  vi''  gülden  hat  er  ingenommen  von  Müllern,  die 
er  bracht  von  den  delen  an  der  summe  der  stüre  zwenczigsten 
Pfennigs,  uff  Dionysii  et  sociorum  eins  [sept.  20]. 

23.  Item  Iv  gülden  hat  Johannes  ingenommen  zu  Mencze 
von  dem  zoUeschriber  zu  Oppenheim  fer.  sexta  ante  Symonis  et 
Jude  [octob.  23]. 

24.  Item  iii''  gülden  hat  Johannes  ingenommen  von  Wal- 
thern  zollschriber  zu  Germerszheim  fer.  quarta  post  omnium 
sanctorum  [nov.  4]. 

25.  Item  ii*  gülden  hat  er  ingenommen  von  den  von  Wet- 
flare  uff  samsztag  vor  Martini  [nov.  7] 

20.  Item  i""  gülden  hat  er  ingenomen  von  dem  dutschen 
meister,  die  er  mym  herren  geluhen  hat  uff  Martini  [nov.  II]. 

27.  Item  x  guldeu  hat  er  ingenomen  von  mym  herren  von 
Spire,  die  er  mym  herren  zu  Mosbach  geluhen  hat  fer.  quinta 
post  Martini  [nov.  12]. 

28.  Item  üi*  gülden  hat  er  ingenomen  von  Johannes  Win- 
heim die  Trumpeter  bracht  von  Cube  dez  gesindes  Ion,  uff 
dunrstag  nach  Andree  [dec   3J  zur  Nuwenstad. 

29.  Item  xl  gülden  eodem  die  [dec  3]  auch  von  Johan- 
nes Winheim,  die  der  dechan  von  der  Nuwenstad  mym  herren 
geluhen  hat. 

1228*  Eöni^  Ruprecht  schreibt  an  Franz  von  Gonzaga,  reichsvicar  in  Man* 
tua,  dass  er  den  Briinorio  de  la  Scala  zum  reichsvicar  in  Verona  er- 
nannt; habe,  and  befiehlt  ihm  demselben  bei  der  besitzergreifang  dieses 
vicariats  behulflich  zu  sein-  Heidelberg  1406  febr.  18. 
♦  Vergl.  Chmel  130  no.  2130. 

1229*  König  Ruprecht  bittet  die  königin  Elisabeth  von  Frankreich  bei  dem 
herzöge  Ludwig  von  Orleans  dahin  zu  wirken  dass  er  von  seinem 
angriS'  gegen  Metz  und  von  seinen  bündnisscn  mit  deutschen  reichs- 
vasaUen  abstehe.  Alzei  1406  märz  7. 

Der  durchluchtigisten  furstynne  frauwe  Elizabethen  von  gots 
gnaden  kunigyn  zu  Franckenrich,  unser  liebe  mumen. 
Der  durchluchtigisten  furstynne  frauwen  Elizabethen  usw. 
enbieten  wir  Ruprecht  usw.  stete  liebe  und  waz  wir  guts  ver- 
mögen. Uns  ist  furkommen  das  der  herczog  von  Orliens 
die  stad  von  Mecze  und  ir  bürgere,  die  doch  zu  uns  und  dem 
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heiligen  riche  gehorent,  und  uns  auch  als  unsere  und  des  richs 
lieben  getruwen  alz  einen  Römischen  kunig  erkennent,  under- 
stande  und  nieyne  czu  kriegen,  zu  schedigen  und  anzugriffen, 
über  daz  sie  doch  nit  dann  liebes  und  gutis  mit  yme  wissent 
czu  schicken  bann.  Wir  han  auch  vemomen  daz  derselbe  her- 
czog  Yon  Odiens  mit  etlichen  unser  und  des  richs  mannen 
und  undertanen  meyne  bflntnisze  czu  machen,  und  eins  teils 
gemacht  habe,  daz  uns  doch  fremde  und  unbillich  duncket, 
nach  dem  alz  sin  alten  sich  gein  unsern  furfaren  und  dem 
Romischen  riche  gehalten  hant.  Und  ist  uns  auch  von  den 
unsern  gesagt,  daz  soliche  buntnisze  wider  uns  und  daz  hei- 
lige riebe  syent.  Wann  wir  nu  gein  der  crone  von  Francken- 
rich  und  allen  den,  die  dirzu  gehorent,  zu  allen  glichen  und 
mugelichen  dingen  geneiget  sint,  und  ob  der  obgenante  herczog 
etwaz  ursach  gein  den  von  Mecze  meynt  czu  han,  so  mochte 
er  sie  darumbe  vor  uns  anlangen  und  von  in  nemen  was  recht 
were.  Herumbe,  liebe  müme,  bitten  wir  uwer  liebe  und  frnnt- 
schafft  ernstliche,  das  ir  dem  von  Orliens  daz  undersagvn 
und  yn  daran  wisen  wollent,  das  er  soliche  buntnisze  abetü. 
und  furbas  nit  angee,  und  auch  deheinerley  schade  oder  be- 
swernisze  uns  und  dem  heiligen  riche  und  sunderlich  der  stad 
von  Mecze  zufüge,  uff  das  daz  die  crone  von  Franckenrich, 
wir  und  daz  heilige  riche,  und  sunderlich  daz  husz  von  Beyern 
dester  geruglicher  gein  einander  verüben  mögen.  Datum  in 
opido  nostro  Alczey  die  septima  marcii  anno  domini  mcccc 
sexto,  regni  vero  nostri  anno  sexto. 

♦  VergL  Marlene  OoUectio  4,  132—133. 

Ad  mandatum  domini  regis. 
Job  Vener  etc/ 

12S0*  König  Ruprecht  bittet  die  herzöge  Johann  von  Berry,  Johann  von  Bur- 
gand  und  Ludwig  von  Bourbon  und  andere  frumötnadtxe  herren  dass 
sie  den  herzog  Ludwig  von  Orleans  von  einer  ferneren  bedrängung 
der  reichsstadt  Metz,  und  von  bündnissen  mit  deutschen  reichsvasaUen 
abhalten  mochten.  Alzei  1406  märz  7. 

*  Martene  Thesaurus  1,  1717. 

1231.  König  Euprecht  beglaubigt  bei  der  könicin  Margaretha  von  Däne- 
mark, dem  könig  fMk  von  Schweden  und  bei  benannten  bischöfen 
den  Hadmar  von  Laber,  Hans  Truchsess  von  Baldersheim  und  den 
landschreiber  Conrad  Kastener  zu  mündlicher  botschaft.  Heidelberg 
1406  apr.  22. 

Der  durchluchtigisten  furstynn  frauwe  Margrethen  von  gots 
gnaden  kunigynn  zu  Sweden,  Denmarck  und  Norwegen,  uns- 

rer  lieben  mümen. 
Ruprecht  usw.  der  durchluchtigisten  furstynn  frauwe  Mar- 
greden von  denselben  gnaden  kunigynne  zu  Sweden,  zu  Den- 
marck und  Norwegen,  unser  lieben  mumen  begirliche  frunt- 
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schafft,  heile  und  alles  gut!  Wir  senden  zu  uwer  liebe  den 
edeln  Hademar  herren  zu  Laber,  Hans  Truchsesszen  von  Bal- 
derszheim  ritter  und  Gunrad  Castener  unsern  lantschriber  zu 
Amberg,  unsere  rete  und  lieben  getruwen,  den  wir  bevolhen 
haut  unser  begirde  und  meynunge,  davon  sie  eigentlich  un- 
derwiset  sint,  an  dieselben  uwer  liebe  czu  bringen  Bitden  wir 
uch  fruntliche  und  ernstliche,  was  die  obgenantcn  unsere  rete 
zu  dieser  zyt  also  an  uch  bringen  werdent,  das  yr  yn  des 
gcnczlichen  gleuben,  als  uns  selbs,  und  uch  als  früntlich  dar- 
inne  bewisen  wollent,  als  wir  dez  ein  sunderlich  Zuversicht 
und  getruen  habent  czu  uwer  liebe,  die  der  almechtige  gut 
lange  in  freüden  und  seiden  behüten  wolle.  Datum  in  Castro  nostro 
Heidelberg  die  xxii.  aprilis  anno  domini  millesimo  quadringen- 
tesimo  sexto,  regni  vero  nostri  anno  sexto. 

In  simili  forma  regi  Swecie. 

Dem  durchluchtigisten  fursten  herrn  Eryk  von  gots  gna- 
den kunig  zü  Sweden,  Denmarck  und  Norwegen,  unserm  lieben 
bruder. 

Dem  erwirdigen  Johans  bisschoff  zu  Siesewig,  unserm  lie- 
ben fursten  andechtigen  und  getruwen. 

Dem  erwirdigen  Peter  bisschoff  zu  Roschilt  [Roeskilde], 
unserm  lieben  fursten  und  andechtigen. 

Dem  erwirdigen  Niclaus  bisschoff  zu  Strengen  [Strengnäs], 
unserm  lieben  fursten  und  andechtigen. 

Unserm  lieben  besundern  Volmar  Jobsen  ritter. 

♦  Vergl.  Marlene  CoUectio  4,  133—134. 

1232«  König  Ruprecht  and  sein  söhn  herzog  Johann  hevoUmächtigen  den 
Hadmar  von  Laber,  Haus  Trachsess  von  Baldersheim  and  landschrei- 
her  Conrad  Castener,  um  mit  der  königin  Margaretha  von  Dänemark 
behufs  abschluss  einer  ehe  zwisclieu  deren  nichte  Katharina  und  dem 
genannten  herzog  Johann  zu  verhandeln.  Heidelberg  1406  apr.  22. 

Wir  Ruprecht  etc.  und  wir  Johans  von  denselben  gnaden 
pfiEÜczgrave  by  Ryne  und  herczog  in  Beyern,  des  obgenanten 
unsers  lieben  herren  und  vatei-s  des  Romischen  kunigs  sone, 
bekennen  und  tun  kunt  offenbar  an  diesem  brief,  das  wir  dem 
edeln  Hadmar  herren  zu  I^ber,  Hans  Truchsesszen  von  Bai- 
derszheim  rittern  und  Conrad  Castener  unserm  lantschriber 
zu  Amberg,  unsern  reten  und  lieben  getruen,  volle  und  gancze 
macht  geben  bann  und  geben  in  crafft  disz  briefs  zu  tey- 
dingen,  zu  handeln  und  czu  beslieszen  ein  hyraut  und  ee  zu- 
schent  uns  und  dem  obgenanten  herczog  Hansen  uff  eine,  und 
der  hochgebomen  iungfrauwe  Katherinn,  der  durchluchtigisten 
furstynn  frauw  Margrethen  kunigynne  zu  Sweden,  Denmarck 
und  Norweyen,  nifftel  und  des  durchluchtigisten  fursten  herrn 
Ericks  kunig  czu  Sweden,  Denmarck  und  Norweyen  swester, 
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off  die  ander  syten,  und  ambe  zugelt,  heinsture,  wydeme, 
wyderlegunge  und  alle  andere  stucke,  die  sich  czu  solicher 
hyraut  und  ee  gebürent,  und  waz  darzu  notdurfftig,  nucze 
oder  bequeme  sin  mag.  Und  waz  die  obgenanten  unsere  rete 
also  teidingen,  handeln  und  beslieszen,  daz  wollen  wir  kunig 
Ruprecht  und  herczog  Hans  obgenant  stete  halten  und  foUen- 
furen,  ungeverlichen.  Urkunde  disz  brieffs,  versigelt  mit  unsem 
uffgetruckten  insigeln,  der  geben  ist  zu  Heidelberg  nach  Crists 
geburte  vierczehenhundert  iare  und  darnach  in  dem  sechsten 
iare,  unser  kunig  Ruprechts  riebe  in  dem  sechsten  iare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Job  Vener  etc. 

*  VergL  Martene  Collectio  4,  134. 

1233*  König  Ruprecht  gibt  seinen  fifesandten  Hadmar  von  Laber,  Hans 
Trucfisess  von  Baldersheim  and  Conrad  Castener  instraction  um  mit 
der  königin  Margaretha  von  Dänemark  behufs  abschluss  einer  ehe 
zwischen  deren  nichte  Catharina  und  dem  herzog  Johann  zu  verhan- 
deln. 1406  apr. 

Werbunge  als  der  von  Laber,  herr  Hans  Truchsesze  und  der 

lantscbriber  von  Amberg  an  die  kunigynne  von  Thenmarckt 

tun,  und  darnach  sie  sich  richten  sollen. 

1.  Gzum  ersten  sollent  sie  ir  sagen,  das  unser  herre  der 
kunig  ir  sin  liebe  und  fruntschafft  und  was  er  guts  vermag, 
enbotden  habe,  und  das  ez  ir  an  personen,  lannden  und  luten 
wol  und  glucklich  gienge,  das  were  unserme  herren  dem  ku- 
nige  ein  sunder  freude  und  er  verneme  das  alle  zyt  gerne. 

2.  Item  darnach  sollent  sie  ir  erzelen,  wie  myne  herre 
der  kunig  umbe  merrunge  fruntschaift  czuschent  yme  und  den 
sinen  uif  ein  und  ir  und  den  iren  off  die  andere  syte,  so  sy 
er  begerende  und  habe  uch  auch  darumbe  zu  ir  gesant,  das 
sie  irer  swester  dochter,  mit  namen  die  hochgebome  iunck- 
frauwe  Katherinen,  des  iungen  kunigs  von  Thenmarck  swester, 
dem  hochgebomen  herczog  Hansen  synen  sone  czu  einer  hus- 
frauwen  geben  wolle.  Und  sy  ir  daz  zu  synne,  so  habent  ir 
volle  macht  von  myns  herren  des  konigs  und  herczog  Hansen 
wegen  davon  zu  reden,  zu  tedingen  und  zu  beslieszen* 

3«  Item  ist  dann  das  mann  in  rede  davon  kommet,  so 
sal  man  an  dem  zugelte  an&hen  und  fordern  hunderttusent 
gülden  zu  zugelt,  doch  sollent  ir  vaste  an  kx""  gülden  heben 
und  uff  daz  leste  an  Ix  gülden  verliben,  also  das  mann  die 
bare  mit  der  iungfrawen  vor  unser  frauwentag  als  sie  geboren 
wart  [1406  sept.8]  nehst  kommende  in  irem  kosten  gein  Celle 
oder  gen  Erfurd  antwurt,  und  daz  die  iungfrauwe  gefertiget 
sy  mit  cleydem,  cleynotern  und  ander  gezierde  zu  irem  übe, 

50 


786  1406. 

als  darzu  gehöret,  das  mann  doch  zu  ir  seczet  darinne  ezu 
tunde,  als  ir  dann  wol  anstet 

4.  Item  wurden,  sie  dann  daruff  geen,  das  myne  herre 
herczog  Hans  selber  dar  in  ire  land  kommen  solte  and  da 
byslaifen,  so  sollent  ir  sprechen  daz  were  yme  zumale  ferre, 
solte  er  mit  solicher  ritterschaift,  als  darzu  gehorte,  zu  ire 
kommen,  und  wurde  im  vaste  sorglich  und  kummerlich  nach 
dem  als  die  lande  yczund  wilde  sint,  da  er  durch  ziehen 
muste,  und  sunderlich  so  stoszet  er  und  sin  land  zu  Beyern 
an  Beheimer  land,  die  sin  yyent  sint,  also  daz  im  gar  sche- 
delich sin  mochte,  solte  er  von  dem  lande  mit  solicher  ritter- 
schafft also  lange  usz  sin,  als  darzu  gehöret.  Und  darumbe 
so  möge  er  es  nit  getun.  So  sy  ez  auch  vor  nit  mee  gescheen 
noch  geboret,  das  eins  Romischen  konigs  son  also  verre  czöge 
sin  husfrauwen  zu  holen,  und  sy  auch  alle  wegent  gewonlicb 
gewesen  das  mann  so  verre  frauwen  in  irme  kosten  bisz  in 
die  genehde  iren  mannen  heimgefuret  habe,  so  wurde  auch 
die  von  Engellant  also  bisz  gein  CoUe  gefurt  etc. 

5.  Item  wurden  sie  dann  vast  daruif  ligen  das  er  ye  dar 
kommen  solte  und  da  byslafien,  ee  das  man  es  dann  da- 
rumbe czerslahen  lasze,  so  salmann  ez  uffnemen,  also  das  dez 
zugelts  dann  Ixx"  oder  uff  daz  mynste  Ix"  gülden  sy,  ez  were 
dann  das  man  pruffen  mochte,  das  die  kunigynne  myn  herren 
herzog  Hansen  an  dem  czuge  zu  ire  czu  staden  komen  weite, 
80  mochte  man  sich  an  dem  czugelte  deste  basz  wisen  laszen, 
doch  mit  namen  daz  man  daz  also  mesze  daz  myme  herren 
herczog  Hansen  zu  dem  allermynsten  1"  gülden  verliben  mo- 
gent  zu  czugelte,  über  allen  kosten  den  er  haben  muste  hie- 
inn  und  herwider  usz  ziehende  sin  husfrauwen  her  heim  zu 
bringen. 

6.  Item  were  das  sie  die  iungfrawe  in  irem  kosten  gein 
Golle  oder  gein  Erfurd  entwurten  woltent  mit  dem  gelte,  so 
mag  mann  auch  iiii"^  oder  v""  gülden  an  dem  czugelte  aber- 
sehen, also  das  es  doch  uff  das  aliermynste  ander  1*  guldra 
nit  kume. 

7.  Item  worde  mann  dann  nach  der  widerlegunge  fragen, 
so  sollent  ir  sprechen:  „Myne  herre  herczog  Hans  wolle  ir 
als  vil,  als  sie  yme  czu  zugelte  gyt,  an  werden,  an  sloszen, 
landen  und  luten  zu  Beyern  verwidemen  ir  lipzuchte  daran 
zu  bände,  also  wann  sie  vor  herczog  Hansen  abegienge  von 
dots  wegen,  das  ez  dann  an  herczog  Hansen  oder  ire  beider 
kinde  gefalle.  Were  aber  das  herczog  Hans  vor  yr  abegienge, 
so  sal  sie  doch  ire  lebtage  soliche  lande,  slosze  und  lute,  da- 
ruff sie  also  verwidemet  würde,  besiezen  und  der  nyeszen,  und 
nach  irem  dote  sollent  dieselben  slosze,  lande  und  late  aa 
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ire  beyder  kynde,  oder,  ob  sie  kein  kynt  miteinander  bet- 
dent,  an  herczog  Hansen  erben  gefallen."  Und  daruff  soUent 
ir  verlyben  und  harren  so  ir  lengste  mogent. 

8.  Item  weiten  sie  dann  daruff  gen,  obe  herczog  Hans 
mit  ir  kein  kynt  hetde,  das  ir  zugelte  dann  an  ir  erben  nach 
ir  beyder  dote  viele,  so  sollent  ir  sprechen:  das  sy  in  pn- 
ser  herschafft  und  landen  nit  gewonheit,  das  keine  widerfalle 
an  des  wybes  erben  geschehe,  so  sie  nit  bede  kynde  mit  ein- 
ander hetden.  Und  daz  sy  auch  in  der  von  Engellant  hyraut 
mit  namen  uszgesloszen,  daz  ir  erben,  sie  habe  dann  kinde 
mit  herczog  Ludewigen  die  des  fallens  erlebent,  keines  wider- 
falles  von  irme  wideme  oder  zugelte  wartende  sint.  Und  des- 
gliche  ward  auch  der  von  namen  uszgesloszen  der  von 
Cecilien,  unsers  herren  dez  kunigs  muter.  Und  daruff  verr 
libent  auch  so  ir  lengst  mogent.  Welten  sie  aber  vaste  daruff 
ligen,  daz  sie  mit  yrme  czugelte  einen  andern  mann  nemen 
m(»chte,  und  daz  das  hernach  uff  ir  erben  fiele,  obe  sie  loch 
kein  kynt  mit  herczog  Hansen  hetde,  ee  mann  es  dann  da- 
rufflbe  czerstoszen  lasze,  so  mag  man  yn  das  auch  zusagen. 
Also:  wer e  daz  sie  kein  kynt  mit  herczog  Hannsen  hetde  und 
herczog  Hans  ee  abeginge  dann  sie,  so  sal  sie  und  nach  irme 
dode  ir  erben  die  slosze,  lannde  und  lute,  daruff  sie  dann 
verwidemet  wirt,  als  lange  innhaben,  nuczen  und  nieszen  bi^z 
daz  sie  herczog  Hansen  erben  von  ir  oder  iren  erben  losc^^ 
für  so  vil  geltis  als  sie  daruff  be^iset  ist.  Were  aber  d^  ßie 
ee  abegienge  ane  libes  erben  dann  herczog  Hans,  so  sollest 
ir  erben  keins  widerfalles  von  irm  wedeme,  zuge^^te  od^  f^i- 
derm  gute  wartend  sin  in  deheine  wise* 

9.  Item  wurden  sie  dann  daruff  ligen,  daz  mann  sie  ir? 
czugelts  sunderlich  bewisen  solte,  und  darzu  als  vil  .al^  i^ 
czugelts  ist  bewydemen,  so  sol  man  sprechen:  daz  i^  un^er 
herschafft  gewonheit  nit  sy,  und  sunderlich  der  von  Enffellant 
nit  gescheen  sy,  wann  ir  nit  mee  widerleget  sy,  und  noch 
keine  bewisunge  gescheen,  dann  alls  vil  als  ir  zugelte  ist.  Und 
sollent  daruff  auch  harren  so  ir  lengst  mogent  Welten  sie  aber 
ubereine  daruff  ligen  und  cz  darumbe  zerslahen  laszen,  daz 
sie  meyntent,  man  solte  ir  zwifaltige  bewisunge  tun  ires  czu- 
gelts und  wydemesz,  ee  mann  ez  darumbe  czurstoszeq  lasze, 
so  mag  mann  es  uffnemen,  also  daz  man  sie  czwurnod  als  vil 
an  werde,  au  landen,  lüten  und  sloszen  bewise  als  ir  czugelte 
ist.  Und  were  das  herczog  Hans  dann  ee  abgienge  dann  sie, 
so  sal  sie  ir  lypzuchte  bede  an  wydeme  und  auch  an  dem  zu- 
gelte haben,  und  nach  irme  dode  sollent  ir  erben,  pit  ,naraen 
herczog  Hansen  kyndere,  ob  sie  kinde  mit  im  hat,  das  allez 
erben ;  bat  sie  aber  keine  kint  mit  herczog  Hansen,  mag  man 
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dann  den  viderfalle  gancze  abegetedingen,  das  aal  mann  ye 
versnchen,  wann  das  noch  mugelicher  were  dann  so  mann  sie 
nur  als  vil  bewiset,  als  irs  czugelts  ist,  als  vor  czu  erste  ge- 
schriben  stet.  Und  daruff  solient  ir  auch  verlyben,  so  ir  len- 
gist mögent,  das  kein  widerfal  geschee.  Wolten  sie  aber  über- 
ein  den  widerfal  haben,  so  solient  ir  erben  nur  das  halbeteil 
solicher  slosze,  lande  und  lute,  daruff  sie  dann  also  bewiset 
und  bewidemet  wirt,  innhann,  nuczen  und  nieszen,  als  lange 
bisz  daz  herczog  Hansen  erben  dasselbe  halbteil  von  yn 
losent  für  sovil  als  ires  czugelts  gewesen  ist.  Und  ez  mugent 
auch  herczog  Hansen  erben  dasselbe  halbeteil  by  irem  leb- 
tagen,  obe  sie  ez  lustet,  losen  für  so  vil  geltis  als  irs  czu- 
gelts gewesen  ist  Aber  an  dem  andern  halben  teil  sal  sie  nur 
ir  lypzucht  haben,  und  nach  irme  dote  sal  derselbe  halbeteil 
an  herczog  Hansen  erben  ane  losen  widerfallen.  Were  auch 
daz  sie  einen  andern  mann  neme  nach  herczog  Hansen  tode, 
so  sal  zu  stunt  daz  halbe  teil  an  herczog  Hansen  erben  fallen 
ungeloset,  und  sol  ir  nit  me  volgen  dann  so  vil  als  irs  zugelts 
gewesen  ist.  Stürbe  sie  aber  ee  dann  herczog  Hans,  so  sal  czu 
stunt,  waz  sie  lat,  ane  hinder  sich  vallen  genczlichen  an  her- 
czog Hansen  fallen. 

10.  Item  wulden  sie  an  der  bewisunge  und  widerlegunge, 
die  mann  ir  tun  sal,  wisszen  waz  gulte  ir  davon  werden 
mochte,  und  meinten  villicht  von  xv,  xvi  mynre  oder  mee 
einen  gülden  zu  gulte  haben,  so  sal  man  yn  sagen,  das  das 
unser  herschafft  gewonheit  nit  sy,  sunderlich  in  Beyern,  dann  man 
sal  ir  an  guten  sloszen,  landen  und  luten  bewisunge  und  wider- 
legunge tun  die  folliclich  als  gut  sint,  als  so  vil  gelts  als  mann 
dann  mit  ir  uberkummet.  Und  waz  dann  davon  gefeilet,  da  hat 
sie  ir  lypzucht  an  nach  irez  mannes  tode,  als  vorgeschriben 
stet  Und  mann  sal  sich  anders  nit  versprechen  in  deheim  wise. 

11.  Item  wurden  sie  ziel  wollen  haben  ir  zugelte  czu  be- 
zalen,  so  solient  ir  sprechen,  ir  sint  des  slechtes  nit  beachei- 
den,  dann  das  daz  zugelte  mit  der  dochter  solle  gefallen. 

12.  Item  wer  ez  das  ir  aller  dinge  uberquement,  so  sol- 
ient ir  uch  doch  hüten  daz  ir  nit  lichtlich  die  ee  verheiszent, 
sunder  ir  mogent  uch  verbinden  von  unsers  herren  des  kunigs 
und  herczog  Hansen  wegen,  und  für  sie,  als  ir  des  macht 
habent  und  in  dem  machtbrieff  begriffen  ist,  ein  summe  gelts 
iiii",  v"  oder  noch  me  gülden,  were  daz  myne  herre  der  kunig 
oder  herczog  Hans  der  ee  hinder  sich  giengen,  und  der  gli- 
chen auch  büntnisze  und  Sicherheit  von  ieme  teil  widerumbe 
nemen.  Were  aber  das  sie  uberein  woltent  daz  ir  die  ee  glob- 
tent,  so  solient  ir  doch  der  wort  behüt  sin  und  kunflfticlich 
globen  mit  so  glichen  werten:  Wir  Hadmar  etc.,  procurataren 
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und  sachwaJten  des  aJlerdurchlu^Migisten  etc.  und  dez  hoch- 
ffehornen  etc,  globen  vmt  ir  beider  tcegen  das  unser  herre  her- 
cgog  Hans  die  hochyehom  iungfrauwe  etc,  czu  der  heiligen  ee 
nemen  scd  und  tviV  Und  nement  auch  soliche  glubde  widerumbe 
von  dem  andern  teil.  Und  hutent  uch  daz  ir  nit  sprechent: 
„TFir  globefi  ein  ee  von  herczog  Hansen  wegen/^ 
*  Vergl.  Marlene  CoUectio  4,  135—138. 

1234.  König  Buprecht  lässt  dem  herzog  Karl  von  Lothringen  seine  hülfe 
gegen  den  herzog  Ludwig  von  Orleans  anbieten,  und  ladet  ihn  be- 
nnu  ansgleichnng  seiner  Streitigkeiten  mit  dem  grafen  Philipp  von 
Nassau  zu  einem  tag  nach  Kaiserslautem  ein.  Heidelberg  1406  mai  1. 

Werbunge  an  mynen  herren  von  Lotheringen* 

1.  Zum  ersten  sollent  ir  im  myns  herren  des  kunigs 
glaubsbrieff  antwerten,  und  daruff  sagen :  myn  herre  der  ku- 
nig  habe  ym  sin  liebe  und  fruntschafft  enboten  und  nach 
syme  gestände  und  wolmögen  getruelichen  heiszen  fragen, 
und  auch  sunderlichen,  wie  es  ime  yczund  mit  syme  kriege  gee, 
und  daz  ez  yme  darinn  glucklichen  und  nach  syme  willen  ginge, 
des  wer  myne  herre  der  künig  sunderlich  begernde.  Und  habe 
yn  auch  gebeten  yme  ein  eigenschafft  davon  zu  enbieten. 

2.  Item  darnach  sollent  ir  yme  sagen:  myn  herre  der 
kunig  habe  yme  laszen  sagen,  obe  der  herczog  von  Orliens  oder 
yemand  anders  yn  meynten  mit  gewalt  zu  überziehen  und 
zu  beschedigen,  das  yn  dann  myn  herre,  nachdem  er  yme 
gewant  sy,  ye  nit  laszen  wolle,  sunder  er  wolle  yme  siner 
süne  einen  mit  folcke  zuschicken  yme  das  helffen  getruwelichen 
czu  weren,  und  darfur  zu  sin,  das  yme  und  sinen  fUrsten* 
thum  deheinerlei  bedräng,  der  yme  zu  verderplichkeit  und 
schaden  gedyhen  mochte,  geschehe ;  und  ob  es  not  were,  myne 
herre  meinte  mit  sin  selbs  übe  darzu  zu  tun. 

3.  Item  darnach  sollent  ir  yme  auch  sagen,  wie  das  der 
grave  von  Feldencze  kifrczlichen  by  myme  herren  dem  kunige 
hie  zu  Heydelberg  gewest  sy,  und  habe  mynen  herren 
gebeden  daz  er  einen  tag  s^uschen  mynem  herren  von  Loth- 
ringen und  grave  Philips  von  Nassauwe  etc.  wolle  machen 
und  sie  understen  mit  einander  czu  richten. 

4.  Item  nü  habe  myne  herre  von  Lothringen  myme  herren 
dem  kunige  vor  geschrieben,  yme  sy  nit  gefuglichen  mit  grave 
Philips  tege  zu  leisten  vor  dry  wochen  nach  ostem  [mai  2], 
wann  aber  dry  wochen  nach  ostem  vergangen  sin,  so  wolle 
er  gern  für  myn  herren  mit  yme  czu  tage  kommen. 

5.1tem  des  begere  myn  herre  der  kunig  das  yme  myne  herre 
von  Lothringen  eins  tags  wolle  folgen  gein  grave  Philips  etc.,  den 
wolle  ^r  für  sich  gein  Lutem  bescheiden,  und  auch  gerne  selber  czu 
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demselben  tage  ryten,  und  da  versuchen,  ob  yme  und  uch  da  von 
grave  Philips  und  den  andern  uszrichtunge,  umbe  daz  des 
mynen  herren  und  uch  beidersyt  gein  in  not  were,  gescheen 
möge.  Wann  myne  herre  auch  meynet  sine  Sachen  von  des 
bundes  wegen,  den  sie  mit  dem  herczogen  von  Orliens  getan 
haut,  und  auch  andere  sachc,  der  yn  dann  not  duncket  sin, 
mitsampt  uwere  Sachen,  und  uwere  Sachen  mitsampt  sinen 
Sachen  daselbs  furzunemen  und  zu  handeln. 

Scriptum  Philipp!  et  Jacobi  [mai  1]  anno  cccc  sexto. 

*  Vergl.  Martene  CoUectio  4,  139. 

1235*  König  Ruprecht  nimmt  aUe  kaiifleute  der  stadt  An^^barg,  welche 
die  bevorstehende  Frankfurter  messe  besuchen  wollen,  in  seinen  schütz, 
und  befiehlt  allen  seinen  amtleuten,  dienern  und  unterthanen  sie  mit 
ihren  gutem  sicher  zu  geleiten.  Steinsbeeg  1406  (fer.  sexta  ante 
assumpt  Marie)  aug.  13. 

1280.  König  Ruprecht  und  seine  söhne  Ludwig,  Johann,  Stephan  und  Otto 
verschreiben  dem  herzog  Friedrich   von  Oe^iterreich  zur  mitgifl  für 

!:önig  Ruprechts  tochter  Else  vierzigtausend  gülden,  die  sie  ihm  in 
estgesetzten  zielen  bezahlen  woUen,  und  für  welche  benannte  per- 
sonen  bflrgschaft  leisten.  Heidelberg  1406  sept.  30. 

Als  myn  herre  der  kunig  herczog  Friderichen  von  Osterrich 
vierczigtusent  rinischer  gülden    zu  zugelte  zu  siner  dochter 

frauwe  Elsen  geben  sal. 

Wir  Ruprecht  usw.  und  wir  Ludewig,  Hans,  Stephan  und 
Otte  gebrudere,  von  denselben  gnaden  pfalczgraven  by  Rine 
und  herczogen  in  Beyern,  des  obgenanten  unsers  lieben  her- 
ren und  vatters  des  Roemischen  kunigs  sone,  bekennen  sa- 
mentlich  und  tun  kunt  offenbar  mit  diesem  briefe  für  uns  und 
alle  unsere  erben,  da«  wir  rechte  und  redelich  schuldig  wor- 
den sin  und  gelten  sollen  dem  hochgepomen  furston  herczog 
Friderich  von  Osterrich,  unserm  lieben  sone  und  swager,  und 
sinen  erben,  vierczigtusent  guter  rinischer  gülden  zugelts  zu 
der  hochgebornen  furstynne  Elizabeth  siner  husfrauwen,  unser 
kunig  Ruprechts  lieben  dochter.  Und  der  vorgenannten  vierczig- 
tusent gülden  zugelts  sollen  und  wollen  wir  dem  vorgenann- 
ten herczog  Friderich  und  sinen  erben  zwcnczigtnsent  guter 
rinischer  gülden  uff  sant  Georientag  [1407  apr.  23J  nehst  kompt, 
acht  dage  vor  oder  nach,  ane  geverde  geben  und  wol  bezalen 
zu  Wilperg  öder  Wyle,  der  czweyer  stede  eine,  in  welcher  sie 
wollent,  und  die  uberigen  zwenczigtusent  gülden  sollen  und 
wollen  Wir  yme  von  demselben  sant  Geoi^gientag  über  «in  iar 
darnach  [140B  apr.  23]  nechst  körnende  auch  zu  Wilperg  oder 
?u  Wile  bezalen  und  jn  der  genczlich  uszrichten,  ane  alles 
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yercziehen  und  ane  geverde.  Und  des  allez  zu  merer  sicher- 
heil,  so  haben  wir  konig  Ruprecht,  herczog  Ludewig,  herczog 
Hans,  herczog  Stephan  und  herczog  Otte  obgenannt,  dem  ob- 
genannten  herczog  Friderich  zu  uns  unverscheidenlieh  zu  pur- 
gen  geseczet  die  erwirdigen  hochgebornen,  edeln  und  veste 
und  strenge  unsere  lieben  getruwen,  die  unden  geschriben 
steent,  mit  der  bescheidenheit,  ob  daz  were,  das  dem  obge- 
nannten  herczog  Friderich  oder  sine  erben  des  geltes  und 
schulde  nit  bezalt  wurden  uff  die  zyte  und  ziele,  als  vorge- 
schriben  stet,  so  hat  er  vollen  gewalt  die  bürgen  darumbe 
manen,  zu  leisten.  Und  wann  die  also  von  yme  gemant  wer- 
den mit  briefen  oder  mit  botden  zu  huse,  zu  hofe,  oder  munt- 
lich, so  sollent  der  erwirdige  Johann  erczbischoff  zu  Ryge, 
unser  lieber  furste  und  getruwer,  und  der*  hochgeborn  Fride- 
rich burggrave  zu  Nuremberg,  unser  lieber  swager  und  furste, 
ir  iglicher  zwene  erber  knechte  mit  vier  pferden,  und  der 
erwirdige  Ra&n  bisschof  zu  Spiro,  unser  canczeler,  und  der 
edel  unser  lieber  oheim  und  getruwer  grave  Friederich  von 
Otingen,  unser  hoffmeister,  ir  iglicher  einen  erbem  knechte 
mit  zwein  pferden,  und  der  andern  unser  bürgen  iglicher 
einen  knechte  und  ein  pfert  in  leistunge  schicken  gein  Pforcz- 
heim  oder  gein  Bruchseil,  der  zweyer  stette  eine,  in  eins  offen 
wirteshusz,  das  yn  dann  benant  wirdet.  Und  sollent  das  tun 
nach  der  ersten  manunge  in  den  nächsten  acht  dagen  darnach 
ungeverlichen.  Und  sal  ir  einer  uff  den  andern  des  nit  ver- 
eziehen,  und  sollent  darinne  ligen  in  rechter  redelichen  lei- 
stunge, und  usz  der  leistunge  nit  kommen  bisz  daz  dem  ob- 
genannten  herczog  Friederich  und  sinen  erben  die  summe 
gelts,  darumbe  sie  dann  gemant  werden  zu  leisten,  mit  dem 
schaden  die  sie  darumbe  genommen  betten,  der  da  redelicher, 
ungeverlicher  und  kuntlicher  schade  hiesz  und  were,  gancze 
und  gar  bezalt  wirdet,  ane  alle  geverde.  Und  obe  daz  were, 
das  man  sye,  ir  einer  oder  mee,  in  den  obgenannten  stetden 
nit  wolte  inlaszen,  die  leistunge  czu  foUenfuren  und  zu  tun, 
so  sollent  der  oder  dieselben  gein  Rotenburg  in  die  stad  uff 
dem  Necker  ryten  in  eins  offen  wirteshusz»  daz  yn  dann  be- 
nannt wirdet,  und  die  leistunge  darinne  tun  und  halten  in 
aller  der  masze  als  vorgeschriben  stet  Wer  es  auch,  daz  der- 
selben unser  bürgen  einer  oder  mee  von  dots  wegen  abgingen, 
od(»*  uszer  lande  füren,  so  sollen  wir  yme  ye  als  offte  in  dem 
nebsten  mande  einen  andern  als  guten  bürgen  an  des  ab- 
gangen stat  seczen,  ane  geverde.  Als  dicke  auch  ein  phert 
verleistet  wirdet,  so  sal  der  des  dasselbe  pferd  gewest  ist^ 
ein  anderes  an  desselben  stat  ia  viercasdiea  tagen  ungeverlich 
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stellen,  und  usz  der  leistunge  nit  kommen,  dem  obgenannt^i 
herczog  Friderich  sy  dann  genfig  gescheen,  ane  geverde. 

Und  vfir  kunig  Ruprecht,  herczog  Ludewig,  herczog  Hans, 
herczog  Stephan  und  herczog  Otte  obgenannt  sollen  und 
wollen  auch  diese  nachgeschriben  unsere  bürgen  von  der 
burgscheffte  entheben  und  genczlich  ledigen  und  losen  an 
allen  iren  schaden.  Und  han  des  zu  Urkunde  und  vesten  ge- 
zugnisze  wir  kunig  Ruprecht  unser  kuniglich  ingesigel,  und 
wir  herczog  Ludewig,  herczog  Hans,  herczog  Stephan  und 
herczog  Otte  unsere  eigen  ingesigel  an  diesen  brieff  tun 
hencken*  Und  wir  diese  nachgeschriben  purgen.  mit  namen 
von  gotes  gnaden  Johann  erczbischoff  zu  Riege,  Friederich 
burggraye  von  Nuremberg,  Rafan  bischoff  zu  Spiro  canczler, 
grave  Friederich  von  Ötingen  hoflfmeister,  grave  Wilhelm 
von  Eberstein,  Engelhard  herre  zu  Wynsperg  hofferichter, 
schenck  Hans  herre  von  Erpach,  schenck  Eberhart  der  alte 
herre  zu  Erpach,  Cunrad  herre  zu  Winsperg,  Hans  vom  Hirsz- 
hom,  Johann  Kemmerer  den  man  nennet  von  Talpurg,  Die- 
ther  von  6emyngen,  Hermann  von  Rodenstein,  Syfrid  vom 
Stein,  Eberhart  vom  Hirszhom,  Swarcz  Reinhart  von  Sickingen 
lantvogt  in  Elsas,  Wyprecht  von  Helmstat  der  iunge  vogt  zu 
Brecheim,  Ulrich  Lantschade  burggrave  zu  Alczey,  Tham 
Knebel  schnltheisz  zu  Oppenheim,  Hans  von  Helmstat,  Hans 
von  Erlikeim,  Anthis  von  Monfurd,  Eberhart  von  Menczingen, 
Rafan  von  Menczingen  ritter,  Hanmann  von  Sickingen,  Cunez 
Munich  von  Rosenberg,  Concz  Lantschade  von  Steynach,  Ra* 
fan  von  Helmstat  zu  Bonfeit  gesesszen,  Eberhart  Gabel,  Ru- 
precht Moniche,  Reinhart  von  Reinchingen,  Henne  Werberg 
vogt  zu  Germerszheim,  Gerhart  von  Talheim  der  iunge,  Eber- 
hart  von  Nyperg,  Bertholt  vom  Nuwenhuse,  Syfrit  von  Ve- 
nyngen,  Symont  von  Talheim  huszhoifmeister,  Hans  von  Rie- 
chen, den  man  nennet  Marschalck,  Hanmann  schultheisz  von 
Winheim  und  Heinrich  von  der  Hüben,  gereden  und  globen 
mit  guten  truwen  und  rechter  warheit  allez  das  hie  vor  uns 
geschrieben  stet,  wäre,  veste  und  stete  zu  halten  und  getruwe- 
lichen  zu  voUenfuren  und  zu  leisten,  wann  wir  gemant  werden 
als  gute  bürgen  tun  sollen,  ane  geverde.  Und  daz  alles  zu  ur- 
kund  und  vestem  gezugnisze  so  hat  unser  iglicher  sin  ägen 
ingesigel  by  des  obgenannten  unsers  gnedigen  herrn  des  Ro- 
mischen kunigs  und  unser  gnedigen  herren  siner  sone  inge* 
sigel  an  diesen  brieff  gehangen  zu  gezugnisz  aller  vorge- 
schriben  dinge.  Geben  zu  Heidelberg  nach  Cristi  geburte 
vierczehenhundert  und  in  dem  sechsten  iare  off  den  nechsten 
donrstag  nach  Michelstage  des  heiligen  erczengds,  unsers,  ku- 
nigs Ruprechts  obgenannten,  richs  in  dem  sybenten  iare. 
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1237«  Verpflichtungen  nnd  iabrliebes  einkoiumen  des  königlichen  hofatztes 
Peter  von  Brega.  140t>  nov.  4. 

Item  anno  dorn,  mccccsexto  off  den  donrstag  vor  sant 
Martinstag  [nov.  4]  hat  myn  herre  der  kunig  meister  Petrum 
de  Brega  zu  sinem  arczet  enpfangen.  Und  er  hat  yroe  auch 
oflf  denselben  tag  grsworn,  duz  er  mynes  herrn  des  kunigs, 
myner  frauwen  der  kunigynne,  myner  iungen  herren  und  frew- 
lin  aller,  und  auch  myns  herren  dez  bischoffs  zu  Spire  canez- 
lers,  und  grave  Friderichs  von  Otingen  hofFroeisters,  getru- 
lichen  solle  warten  und  mit  arczenye  verwaren  nach  sinem 
besten  verstentnisze  und  wiszen,  ane  alle  geverde.  Üud  obe 
sin  sust  myns  herren  hoft'gesinde  oder  diener  bedorffen,  den 
sal  er  auch  dienen,  also  daz  sie  ymc  darumbe  tun  daz  yme 
genüge.  Und  der  obgenannte  meister  Peter  sal  auch  mynem 
herren  dem  kunige  sust  m  allen  sachen  mit  ganczen  trnwen 
meynen,  in  vor  sinen  schaden  allczyt  warnen  und  sin  bestes 
werben.  Und  darumbe  sal  yme  myn  herre  der  kunig  eins  ig- 
lichen  iares  ii*'  gülden  geben  für  alle  forderunge,  und  so  er 
ander  sin  hoifgesinde  cleydet,  so  sal  er  yn  auch  cleiden.  Und 
myn  herre  der  kunig  sal  yme  iczund  ein  phert  geben  für  sich 
daz  er  ryde,  so  sal  er  ein  knecht  pfert  darzu  keuffen,  und 
meister  Peter  sal  die  pferde  in  siner  koste  zu  Heidelberg 
halten.  Wann  er  aber  mit  myme  herren  über  lant  rydet,  so 
sal  yn  myn  heiTe  futer  geben  etc.  Presentes  fuerunt  dominus 
Spirensis,  Fridricus  comes  de  Otingen,  magister  curie,  et  Jo- 
hannes Winheim. 

1238.  König  Kuprecht  schreibt  an  die  städtc  und  herren  in  der  Provinz 
Brabant  aass  sie  ihn,  da  nach  dem  tode  der  berzogin  Johanna  das 
land  dem  reiche  heimgefaUen  sei,  als  ihren  rechtmässigen  herren  an- 
erkennen sollen.  Heidelberg  1406  dec.  22. 

*  Marlene  Thesaurus  1,  1718. 

1239.  Einnahmen  der  königlichen  kammer  im  iahre  140H. 

1.  Item  i"*  gülden  hat  er  [der  cammerschreiber  Johannes] 
iogenommen  von  Emerich,  die  Jorge  von  der  Wiesen  bracht 
von  Gudenberg  vigilia  epiphanie  domini  [ian.  5|. 

2.  Item  iii''  gülden  hat  Johannes  ingenomcn  von  mynes 
berrn  von  Spire  capplan,  die  Ulrich  Salczkern  dargeluhen  hat, 
uff  suntag  nach  epiphanie  [ian.  10]. 

5.  Item  v'^iiii  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  zoll- 
schrib^r  von  Bacherach  uff  dinstag  räch  epiphanie  [ian.  12]. 

4.  Item  i'^ii  gülden  hat  er  ingenomen  von  her  Ulrich  nsz 
dem  gevelbe  fer.  sec.  post  Invocavit  [märz  1]  in  Heidelberg. 

6.  Item  Iviii  gülden  hat  er  ingenommen  von  her  Ulrichen 
usz  dem  gewelbe  fer.  sec.  post  Quasi  modo  geniU  [apr.  19J  in 
Heidelberg. 
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6.  Item  1  gülden  hat  er  ingenommen  von  her  Mathis 
schribern,  die  er  mym  herren  gcluhen  hat  in  vigilia  Philippi 
et  Jacobi  fapr.  30]. 

7.  Item  xl  gülden  eodem  die  |apr.  30]  von  dem  von 
Swarczburg,  die  der  burggrave  [Friedrich  von  Nurenberg] 
mym  herren  geluhen  hat. 

8.  Item  vi^  gülden  hat  er  ingenommen  von  mym  herren 
von  Worms,  die  er  mym  herren  geluhen  hat  nif  sontag  nach 
Philippi  et  Jacobi  [mai  2]. 

9.  Item  i'^gulden  minus  i  gülden  von  Muller  dem  boten, 
die  er  von  Cube  bracht  invencionis  sancte  crucis  [mai  3]. 

10.  Item  iii"viii'lx  gülden  hat  er  ingenomen  von  hem 
Swarcz  Reinhart  lantvogt  fer.  scc.  post  festum  ascensionis 
dom.  [mai  24]  anno  cccc"*vi*". 

11.  Item  ii"  gülden  von  mynem  herrn  von  Wurmsz  fer. 
quinta  post  penthecostis  [iuni  3],  anno  quo  supra. 

1 2.  Item  Iviii  gnlden  hat  er  ingenomen  von  Heinrich  von 
der  Hüben,  die  herczog  Ludewig  an  der  zerunge  von  Lo- 
thringen über  verlieben  sint,  off  dinstag  vor  corporis  Cristi 
[iuni  8]  zu  Heidelberg. 

13.  Item  i*"  minus  i  ilorin  hat  er  ingenomen  von  herrn 
Eberhart  von  Menczingen  fer.  sec.  post  Jacobi  [iuli  26]. 

14.  Item  1  gülden  hat  Johannes  ingenomen,  die  man  dem 
lantschriber  zu  Alczey  hetde  geschicket  koste  mym  herren 
zu  bestellen,  uiF  samsztag  vor  nativitatis  Marie  [sept.  4]. 

15.  Item  iiii''  ilorin  hat  er  ingenomen  von  des  landvogts 
in  Elsasz  knechte  vigilia  omnium  sanctorum  [octob.  31J  in 
Heidelberg. 

16.  Item  ii""  gülden  hat  er  ingenomen  von  dem  alten  von 
Winsperg  und  schencke  Eberhart,  die  sie  mym  herren  geluhen 
haben  off  dienstag  post  omnium  sanctorum  [nov.  2]. 

17.  Item  ii""  gülden  von  den  obgenanten  von  Winsperg 
und  Bchenck  Eberhart  sabbato  post  omnium  sanctorum  [nov.  6]. 

18.  Item  iilx  gülden  von  mym  herren  von  Spire  off  din- 
stag ante  festum  beati  Martini  episcopi  [nov.  9]. 

19.  Item  iii°  gülden  hat  er  ingenomen  von  dem  vogt 
von  Germerszheim,  die  Cunrad  Ekerich  gduhen  hat  off  din- 
stag vor  Martini  episcopi  [nov.  9] 

20.  Item  ix'^xlix  hat  er  ingenomen  von  Hennen  von  Aben- 
heim  von  Drabots  wegen  von  Seen  [?]  als  von  Kirckels  wegen  vig. 
Martini  episcopi  [nov.  10]. 

21.  Item  iiii''  gülden  hat  er  ingeninnen  von  den  von 
Rotenburg,  die  sie  zu  sture  geben,  fer.  tero.  pent  Martini 
[nov.  16j. 
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22.  Item  xxx  gülden  die  die  von  Swinfard  mym  herren 
schenckten  eodem  die  [nov.  IG]. 

23.  Item  xxi"  gülden  hat  er  ingenomen  von  Friderich 
von  der  Hüben,  die  er  von  Engellant  brachte,  vig.  Andree 
[nov.  29J  in  Heidelberg. 

24.  Item  v*ii  gülden  hat  er  ingenomen  von  Friderich  von 
der  Hüben,  die  im  über  verliben  an  dem  gelte  daz  er  von 
Engellant  bracht,  terc.  fer.  ante  concept.  beati  Marie  virg. 
[dec.  7]. 

25.  Item  iii*  gülden  knechtlon  von  Johan  Suren  zoHschri- 
ber  zu  Cube,  fer.  quarta  ante  Thome  apost.  [dec.  15]. 

26.  Item  viMxx  gülden  von  Friedrich  zu  der  Hüben,  die 
er  mym  herren  geluhen  hat  uS  dinstag  vor  circumcisionis 
dorn.  [dec.  28]. 

1240*  Erzbiscbof  Friedrich  von  Kötn  entscheidet  als  gewählter  Schiedsrichter 
in  den  Streitigkeiten  zwischen  könig  Ruprecht  und  dem  erabischof 
Jobann  von  Maina,  und  bestimmt  insbesondere:  „von  des  buwes  und 
Zolles  wegen  zu  Hoeste,  so  sal  unser  herre  der  kouig  dem  ercz- 
bischoff  von  Mencze  des  buwes  zu  Hoeste  nit  weren,  und  sal  auch 
yme  den  zolle  laszen  fi)lgen,  doch  also  waz  davon  gefeilet,  das  daz 
unserm  herren  dem  konige  halb  werde.''  Speier  1407  (sont.  nach 
Paulstag  oonvers.)  ian.  30. 

1241.  König  Ruprecht  verspricht  dem  erzbiscbof  Johann  von  Mainz  dass 
er  fUrderhm  ohne  dessen  wissen  nnd  wiUen  keinerlei  bündnisse  mit 
herren  oder  städten  machen  will.  Hemsbach  1407  febr.  28. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  und  tun  kunt  offenbar  mit 
diesem  briefe  allen  den,  die  yn  sehent  oder  horent  lesen,  das 
wir  dem  erwirdigen  Johann  erczbischoflf  zu  Mencze,  unserm 
lieben  oheim  und  kurfursten,  versprochen,  geredt  und  gelobent 
haben,  versprechen,  gereden  und  globen  mit  guten  truwen 
in  craift  disz  briefes,  daz  wir  furbasz  nach  datum  disz  briefs 
mit  herren  oder  stetden  deheinerley  buntnisze  oder  eynunge 
nit  machen  oder  angeen  sollen,  ane  des  obgenannten  unsers 
oheims  ercebisdiofiiB  Johannsen  wiszen,  willen  und  verhesgiiisze, 
alte  geverde  und  argelist  genczlich  uszgescheiden.  Orkünd 
disz  briefs  versigelt  mit  unserm  kuniglichen  anhangendem  in- 
gesigel.  Datum  Hemspach  feria  sec.  post  dominicam  Ocali, 
anno  dorn  millesimo  quadringentesimo  septimo,  regni  vero 
Dostri  a&no  septimo. 

Ad  mandatum  domini  regia 
Johannes  Winheim. 

1242*  Eizbischof  Johann  von  Mainz  \*enprioht  dem  könig  Rapredit  dass 
er  seine  bündnisse  und  eiui^unffen  mit  herreu  und  stadten,  die  auf 
künftige  lichtmess  über  drei  iakrc  [1411  febr.  2]  aasgehen  werden, 
nicht  mehr  verlängern,  dem  k6ntg  efai  terzeichniss  luter  bundesge- 
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nossen  geben  mid  die  aaihahme  neuer  bnndesgenoasen  Terfaindem 
will;  er  verspricht  femer  ohne  des  königs  and  seiner  soluie  wisson, 
willen  und  verhängniss  keine  neuen  bandmsse  zu  schliessen.  Hems- 
bach 1407  (fer.  sec.  post  Oculi)  febr.  28. 

1243.  König  Ruprecht  bekennt  dass  er  sich  behufs  ansgleichang  der  zwi- 
schen ihm  und  dem  erzbischof  Johann  von  Mainz  wegen  Uantschnhs- 
heim  und  der  Au  bei  Worms,  wegen  des  Zolles  zu  Höchst  und  an- 
derer Sachen  vorliandenen  Streitigkeiten  nach  dem  aussprach  des 
erzbischofs  Friedrich  von  Köln  richten,  den  erzbischof  Johann  und  sein 
stift  bei  den  geistlichen  gerichten  alter  gewohnheit  gemäss  belassen  und 
überhaupt  mn  in  lülen  geistlichen  angelegenheiten  nicht  behindern 
will,  Herosbach  1407  (fer.  sec.  post  OcuÜ)  febr.  28. 

*  Der  rcversbrief  des  erzbischofs  Johann  ist  an  demselben  ort  und  tag 
ausgestellt. 

1244*  König  Ruprecht  bekennt  dass  er  mit  dem  erzbischof  Johann  von 
Mainz  eine  einigung  geschlossen  habe  und  sich  nie  mit  dessen  fein- 
den verbinden  oder  „sachen  und  gescheuten  wegen"  mit  demselben 
zu  kriege  kommen  wolle;  entstehende  zwisti^keiten  sollen  darch  den 
erzbischof  Friedrich  von  Köln  gütlich  ausgeglichen  werden ;  ersbiscfaof 
Johann  soll  seine  Streitigkeiten  mit  fürsten  oder  stadten  ?or  den  kö- 
nig  bringen,  der  dann  darüber  seinen  aussprach  thun  wird.  Hems- 
bach 1407  (fer.  sec.  post  Oculi)  febr.  28. 

*  Der  reversbrief  des  erzbischofs  Johann  ist  an  demselben  ort  und  tag 
ausgestellt. 

1245*  König  Ruprecht  bevollmächtigt  seinen  söhn  herzog  Johann  die  reichs- 
lehen  in  und  um  Nürnberg  und  Regensburg  zn  verleihen.  Heidelberg 
1407  (fer.  terc.  post  Oculi)  märz  1. 

1246*  König  Ruprecht  kündigt  der  ki^nigin  Maigaretha  von  Daaemirk  an 
dass  sein  söhn  herzog  Johann  demnächst  nach  Dänemark  abreisen 
werde.  Heidelberg  1407  iuli  18. 

Der  durchluchtigisten  furstynn  fraw  Margrethen  von  gots  gna- 
den kunigjnne  zu  Denmarcke,  Sweden  und  Norwegen,  unser 

lieben  mumen. 

Wir  Ruprecht  etc.  enbieten  der  durchluchtigisten  fur- 
stynnen  frauwen  Margrethen  kunigynne  zu  Dennemarck,  Swe- 
den und  Norwegen  unsem  fruntlichen  grusz  mit  steter  Uebe 
und  ganczer  fruntschafTt  allzyt  zuvor.  Durehlnchtigste  furstynn 
und  liebe  mume !  Als  der  hochgebome  forste  unser  lieber  sone 
herczog  Hans  yczund  gein  Dennemarckte  faren  sal  by  uwer 
dochter  siner  huszfrauwen  byzuslafPen,  laszen  wir  uwer  liebe 
wissen  das  wir  denselben  unsern  sone  mit  solichen  personen 
und  in  der  masze,  alz  dann  unsere  rete  von  uch  gescheiden 
sint,  uszgevertiget  haben,  und  er  wurdet  mit  der  gotes  hulffe 
off  sant  Peters  tag  ad  vincula  nehst  kompt  [aug.  1]  hie  zu 
Heidelberg  uszfaren  und  off  den  dornstag  nehst  damadi 
laug.  4]  zu  Colne  sin,  also  forbaz  czu  uch  gein  Denmarekt 
zu  faren.  Und  wir  hatten  etliche  unsere  diener  czu  dem  hoch- 
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gebornen  unserm  lieben  rettern  und  forsten  herczog  Wilhelm 
von  HoIIant  geschickte,  mit  sinen  und  der  sinen  bulffe  und 
vorderunge  dem  obgenannten  unseim  sone  herczog  Hansen  und 
siner  gesellschafifte  schiffunge  zu  bestellen  über  see  gein  Ryp- 
pen  czu  czu  faren,  nachdem  dann  unsere  rete  von  uwer  liebe 
gescheiden  sin.  Dieselben  unsere  dienere  sint  widerkommen 
und  haut  uns  gesagt,  wie  daz  dez  vorgenanten  unsers  vettern 
herczog  Wilhelms  von  HoIIant  marinierer  und  schifflute,  und 
auch  andere  kaufflute,  den  die  see  in  den  landen  bekant  ist, 
sagen,  daz  mann  die  see  gein  Ryppen  zu  nit  gefaren  möge, 
dann  mit  kleinen  schiffen,  und  habent  dem  vorgenannten  un- 
serm sone  geraten  gein  Handborg  czu  und  furbaz  über  see 
gein  Dennemarcke  czu  faren,  daz  er  auch  also  umbe  merer 
Sicherheit  willen  meynet  czu  dun.  Und  wann  mann  nit  eigent- 
lich wisszen  mi^,  wo  und  an  welichem  ende  der  vorgenannte 
unser  sone  mit  siner  geselleschafft  die  fart  hinüber  in  daz 
lant  gein  Dennemarcke  kommen  werde,  so  bitten  wir  uwer 
liebe  fruntlich  mit  ganczem  ernste  daz  ir  uwer  kuntschafft 
und  forschunge  darnach  haben  und  bestellen  wollent,  und  dem 
vorgenannten  unserm  sone  und  siner  geselleschafft  an  daz  ende, 
da  er  dann  daz  lannt  zu  Dennemarckt  treffen  wirdet,  pferde 
und  forunge  zu  schaffen,  damit  sie  dann  furbaz  zu  uwer  liebe 
geritten  und  konmien  mögen,  als  uwer  liebe  dieser  geinwer- 
tige  Eberlin  unser  diener  eigentlicher  erczelen  wirdet.  Datum 
Heidelberg  anno  domini  mcccc  scptimo,  xviii.  die  mensis  iulii, 
regni  vero  nostri  anno  septimo,  nostro  sub  secreto. 

Johannes  Winheim. 

*  Yergl.  Martene  CoUectio  4,  139—140.  Ueber  die  betreffende  ehe  lie- 
fen noch  zwei  tirkk.  Ruprechts  dd.  Heidelberg  1407  (dinstag  nach  Peters- 
aag  vinc.)  oag.  2  vor. 

1247*  König  Rnprecht  befiehlt  von  neuem  den  stadten  und  herren  in  der 
provinz  Brabant  dass  sie  ihn  als  ihren  rechtmassigen  herm  aner- 
kennen sollen.  Alzei  1407  nov.  26. 

*  Martene  Thesaurus  l,  1722.  Vergl.  no.  1238. 

1248.  Einnahmen  der  königlichen  kammer  von  märz  —  aug.  1407. 

1.  Item  Johannes  camerschriber  hat  ingenommen  an  dem 
zoUe  zu  Nuwenburg  xxxi  gülden,  xxix  Straszburger  denare 
und  viii  Heidelberger  denare  sabbato  ante  dominicam  Letare 
[märz  5]  anno  etc.  ccccvii''. 

2.  Item  iii''  gülden  hat  er  ingenommen  von  dem  faude 
von  Gernszheim,  die  er  mym  herren  geluhen  hat  off  Letare 
[märz  6]. 

3.  Item  hat  er  ingenommen  m  gülden  von  Swarcz  Bein- 
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harten  von  Sickingen  landvogt  in  Elsassse,  o£f  den  mantag  nach 
Misericordia  dorn.  [apr.  11]. 

4.  Item  hat  er  ingenommen  iü*"  gülden  von  graff  Pride- 
rieh  von  Otingen  dem  hoifmeister,  die  er  entlebent  hatte  zu 
Nurenberg  uff  den  mantag  vor  ascensionis  dorn,  [mai  2]. 

5.  Item  ii""  gülden  hat  er  ingenomen  off  frytag  nach 
ascensionis  [mai  c]  zu  Nurenberg,  die  herre  Herman  Breiden- 
steiner  mym  herren  geluhen  hat. 

6.  Item  i'^iiii  gülden  von  dem  zoUeschriber  von  Bacherach 
off  mandag  nach  corporis  Cristi  [mai  30]  zu  Wiszbaden. 

7.  Item  i^'xli  gülden,  ii  turnosz,  ii  heller  von  dem  zolle  zu 
Mencze  von  dez  von  Swarczburg  wegen   fer.  tercia  post  cor- 

oris  Cristi  [mai  31]. 

8.  Item  ii*  gülden  hat  er  ingenomen  von  dem  h^^- 
meister  dominica  post  nativit.  Johannis  bapt.  [iuni  26]  in 
Mergentbein. 

9.  Item  vü""  gülden  hat  Johannes  ingenomen  von  dez 
Zolles  wegen  zu  Hoeste,  sexta  fer.  ante  beati  Jacobi  apodt. 
[iuli  22]. 

10.  Item  iii''  gülden  hat  er  ingenomen  von  mym  herren 
dem  hoffmeister  fer.  quinta  post  vincula  Petri  [aug.  4]. 

1249.  König  Ruprecht  und  seine  söhne  Lndwig,  Johann,  Stephan  und  Otto 
schliessen  mit  den  grafen  Eberhard  dem  alten  and  Eberhard  dem 
iungen  von  Wirtcmbere  eine  einigun^,  die  bis  auf  Martini  aber  vier 
iahre  [1412  nov.  11]  uauem  soll.  Asoerg  1408  (suntag  nach  Egidii) 
sept.  2. 

1250*  Papst  Gregor  xii.  erlaubt  dem  könig  Kuurecht  alle  dieienigen  erz- 
bischöfe,  bischöfe  nnd  prälaten,  welche  weder  ihm,  dem  rechtmässigen 
papste,  noch  ihm  dem  rechtmässigen  könig,  gehorchen  wollen,  ab- 
zusetzen und  an  ihre  stelle  geeignete  männer  zu  erheben;  zugleich 
entbindet  er  alle  vasallen  und  unterthanen  der  ungehorsamen  geist- 
lichen Würdenträger  von  dem  eide  der  treue,  transfcrirt  die  iurisdic- 
tion  des  erzbischofs  Johann  von  Mainz  auf  den  bischof  Mathäus  von 
Worms,  verbietet  dass  man  fürderhin  dem  enbischof  Johann  und 
seinem  rebellischen  clerus  irgend  welche  abgaben  oder  sehnten  ent- 
richte, und  gestattet  dem  könig  Kupreoht  ue  betreffenden  lehnten 
und  Zinsen  selbst  erheben  zu  lassen  und  darüber  im  Interesse  der 
kirche  und  des  reichs  zu  verfugen.  In  civitate  Austria  1409  iuni  15. 

Gregorius  episcopus,  servus  servorum  dei,  carissimo  in 
Cristo  filio  Ruperte  Romanorum  regi  salutcm  et  apostoUcam 
benedictionem  I  Etsi,  charissime  fili,  inter  cunctas  superne  mu- 
nificencie  largitates,  que  magis  presenti  tempore  proficua,  que- 
Y6  per  amplius  sint  statui  tiuctuantis  Petri  naviculi  neces- 
saria,  interna  mentis  indagine  contemplemur,  illam  precipue 
cunctas  alias  precellere  arbitramur,  quod  tue  celsitudinem  ma- 
iestatis  pietas  divina  nobis  et  militanti  ecclesie  in  suffragium 
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et  opportunitm  auilium  in  hac  pericalosissima  tempestate  con- 
cessit,  qui  vidos  a  longe  per  tae  sapieotie  claritatem  insolen- 
cias  reproborum,  scis,  vis  et  potes  relevare  indigencias  oppres- 
sorum,  tue  inatris  iniurias  tergere  adque  indignas  calumnias, 
per  iniquitatis  alumpnos  contra  noslram  innocenciatn  irrogatas, 
yirtate  clarissima  confutare,  uua  nobiscum  cristianam  popu- 
lum,  Yulpina  fraude  dispersam,  coUigere  et  in  unicam  gregis 
dominici  caulam  resarcire,  emergencia  in  regno  dei  tollere 
scandala,  presertim  ea,  que  in  fide  et  populo  cristiano  con- 
tingunt,  nee  non  damna  religionis  Christiane  tue  potencie  ac 
prudencie  viribus  restaurare.  Et  quia  tua  regia  celsitudo,  pro- 
curante  temporum  instancium  valde  periculosonini  atque  ho- 
minum  malicia,  personam  suam,  Romauum  Imperium  atque 
dominium  hereditarium  diversis  propter  premissa  damnis  et 
iacturis  exposnit,  ut  eci^m  contra  nostros  et  sacroaancte 
Romane  ecclesie  ac  sacri  Romani  imperii  emulos,  precursores 
antichristi  et  iniquitatis  alumpnos  tarn  spirituales  quam  tem- 
poralesy  manu  potenti  et  brachio  extento  procedere  ccunpel- 
laris,  nos  tue  serenitati  paternis  aiTectibus  de  solita  et  ad- 
modum  debita  benignitatis  apostolice  clemencia,  tuisque  ac 
sacri  Romani  imperii  fidelibus  et  subditis  consulere  ac  pro 
viribus  assistere  et  providere,  prout  eciam  ad  id  ex  debito 
pastoralis  officii  astringimur,  cupientes,  matura  et  digesta  de- 
liberacione  prehabita,  decrevimus,  voluimus  et  concessimus, 
atque  presentibus  ex  officio  et  proprio  motu  volumus,  decre- 
vimus  et  concedimus :  quodsi  archiepiscopi,  episcopi  et  prelati 
aut  aliquis  eorum,  quicumque  in  partibus  Alamanie,  presertim 
in  terris  imperii  Romani  et  sub  eo  constituti,  pro  tempore 
versi;  quod  absit,  in  reprobum  sensum,  olim  cardinaübus  per 
nos  condemnatis,  aut  et  anticardinalibus  adhercant,  faveant  et 
assistant,  nobisque  et  Romane  ecclesie,  tueque  regle  celsitu* 
dini,  que  nos  et  Romanam  ecclesiam  strenue  defensare  non 
desistit,  temere  et  de  facto  se  opponant:  nos  considerantes, 
quod  de  personis  idoneis,  presertim  in  temporalibus  et  alias 
«tilibas  ac  fidelibus,  qui  eisdem  prodesse  possint  curiosius  nos 
et  legalius  poteris  informare,  de  metropolitanis  et  aliis  eccle- 
siis,  (lignitatibus  et  prelaturis  huiusmodi  de  personis  ydoneis 
per  tue  serenitatis  providenciam  nominandis  nobis,  Romane 
ecclesie,  tibi  et  Romano  imperio  fidelibus,  ipsis,  qui  dictis 
ecclesiis,  dignitatibus  et  prelaturis  sie  temere  president,  pri- 
vatis  et  amotis,  parati  sumus  providere,  ut  illorum  damnato- 
rum  correctio  et  humiliacio  ceteris  paribus  sdlicet  et  mino- 
ribus  cedat  in  exemplum.  Ipsisque  et  aliis,  sicut  prefertnr, 
adherentibus,  quicunque  fuerint  et  quodcnnque  ipsoram  et 
Cttioslibet  eorum,  omnes  et  singulos  vasallos,  feudales,  fideles 
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et  subditos,  seu  alias  sibi  vel  eorum  alteri  qualicunque  vin- 
culo  colligacionis  sea  confederacioDis  astrictos,  cuiuscunque 
condicionis,  eminencie,  gradus,  Status  vel  sexus  existant,  ex 
nunc  prout  ex  tunc  et  ex  tanc  prout  ex  nunc,  a  iuramento 
et  debito  fidelitatis,  colligacionis  seu  cuiuscunque  confedera- 
cionis  de  apostolice  potestatis  plenitudine  penitus  absolvimas. 
Quodsi  archiepiscopus  Maguntinensis,  qui  nunc  est  vel  erit, 
fortassis,  quod  absit,  corruptus  et  induratus  velit,  ut  timetur, 
animo  indurato  contra  nos,  Romanam  ecclesiam  et  tuam  se- 
renitatem  in  sua  rebellione  aut  pertinacia  et  inobediencia  re- 
mauere,  ne  ipse  vel  officiales  sui  sive  vicarii  in  spiritualibus, 
seu  alii  quicunque  vel  ipsorum  alter  in  civitate  et  diocesi 
Maguntinensi  iurisdictionem  spiritualem  habentes  sive  habens 
suis  mandatis,  litteris  et  processibus  valeant  seu  valeat  fideles 
et  subditos  tuos  tarn  spirituales  quam  seculares,  sub  dominio 
tuo  hereditario  et  sub  impcrio  Romano  in  civitate  vel  diocesi 
Maguntinensi  commorantes,  vel  eorum  loca  quibuscunque  nomi- 
nibus  censeantur  quomodolibet  involvere,  molestare  vel  turbare, 
de  facto  decernimus,  declaramus  et  motu  simili  concedimus, 
quod  tu,  prefati  omnes  et  singuli  fideles  et  subditi  tui  et 
eorum  loca,  necnon  prelati,  clerici,  sacerdotes  et  religiosi  eo- 
rundem  ab  omniiurisdictione,  potestate  et  administracione  in 
spiritualibus  archiepiscopi  Maguntinensis  et  suorum  officialium 
et  aliorum  quorumcunque  predictorum  ac  cuiuslibet  ipsorum, 
prorsus  sint  exempli,  teque  et  fideles  ac  subditos  tuos  omnes 
et  singulos  in  civitate  et  diocesi  Maguntinensi  commorantes 
et  eorum  loca,  ^quibuscunque  nominibus  censeantur,  ad  omni» 
modam  adminie  *  racionem,  potestatem  et  iurisdictionem  spiri- 
tualem episcop;  Wormaciensis  et  suorum  officialium  in  spiri- 
tualibus transferimu^f  eosque  decernimus,  declaramus  et  motu 
proprio  et  ex  certjT  sciencia  volumus  esse  translatos,  donec 
aliquem  chatolicum,  nobis^  Romane  ecciesie  et  imperio  obe- 
dientem  archiepiscopum  ipsi  ecciesie  Maguntinensi  prefici  ip- 
sumque  ad  possessionem  eiusdem  ecciesie  et  plenam  in  spiri- 
tualibus et  temporal  ibus  administracionem  contingat  per  venire. 
Et  quia  archiepiscopus  Moguntinensis  pro  tempore  suusque 
clerus,  in  civitate  et  diocesi  Maguntinensi  constitutus,  pluri- 
mos  habent  fructus,  redditus,  proventus  et  eniolumenta,  preser- 
tim  decimas  bladorum  et  vini  atque  census  in  terris  tue  cel- 
situdini,  tum  racione  dominii  tui  hereditarii  tum  eciam  racione 
Romani  imperii  subiectis,  nos  de  plenitudine  potestatis  apo- 
stolice simli  motu  ex  certa  sciencia  eidem  tue  celsitudini  tuis- 
que  fidelibus  et  subditis  predictis  damus,  concedimus  et  libe- 
raliter  indulgemus,  quod  de  huiusmodi  fructibus,  redditibus 
proventibus  et  emolumentis  presertim  decimis,  vino  et  censi- 
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bus  pre&tis  archiepiscopo  atque  clero,  in  sua  duricia  et  rebel- 
Hone  contra  nos,  Bomauam  ecclesiam  et  tuam  regiam  excel- 
lenciam  permancntibus  nullatenus  tenearis  tu,  nee  eciam  fideles 
et  subditi  tui  in  dominio  hereditario  vel  sub  Romano  imperio 
constituti  teneantur  respondere,  quin  pocius  de  eadem  pleni- 
tudine  potestatis  simili  motu  et  ex  certa  sciencia  eoncedimus 
tibi  et  liberaliter  clargimur  auctoritatem  et  potestatem  omni- 
modam  prcdictos  fructus,  redditus,  proventus  et  emolumenta, 
presertim  decimas  atque  census,  in  terris  tuis  hereditariis,  seu 
Komano  imperio  subiectis,  per  te  vel  tuos  fideles  seu  officiales 
et  eorum  quemlibet,  adhoc  per  te  deputatos  vel  deputandos, 
deputatum  vel  deputandum,  colligendi,  retinendi,  ac  de  eis  pro 
utilitate  ecclesie  seu  rcipublice,  prout  tue  videbitur  prudencie, 
licite  et  libere  disponendi,  premissis  constitutionibus  aposto« 
licis  vel  imperialibus  seu  regalibus  consuetudine,  iuramento 
seu  alia  qualicunque  firmitate  roboratis,  non  obstantibus  qui- 
buscunque.  Nulli  ergo  omnino  hominum  liceat  banc  paginam 
nostre  voluutatis,  decreti,  declaracionis,  indulgencie  et  conces- 
sionis  infringere  vel  ei  ausu  temerario  contraire.  Si  quis  autem 
hoc  attemptare  presumpserit,  indignacionem  omnipotentis  dei 
et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eins  se  noverit  incur- 
surum.  Datum  in  civitate  Austria  Aquilegiensis  diocesis,  xvii. 
kal.  iulü,  pontificatus  nostri  anno  tercio. 

.  *  Waa  der  papst  dem  könig  hier  betreffs  erhebung  des  zehnten  für 
die  diöcese  Mainz  zugestanden,  erlaubte  er  ihm  in  einem  zweiten  privilef^ 
dd.  In  civitate  Austria  1409  (pontificatus  nostri  anno  tercio)  iuli  16  (zvii. 
kal.  angusti)  für  alle  dieienigen  dem  reich  unmittelbar  und  mittelbar  unter- 
worfenen gebiete  und  diöcesen,  welche  sich  auf  sciten  Hes  gegenpapstes 
Alezander  v.  geschlagen  hätten  oder  schlagen  würden. 

1251«  König  Ruprecht  und  seine  söhne  Ludwig  ui  i  Otto  Verbinden  sich 
mit  dem  herzog  Heinrich  von  Braunschweig  Lüneburg,  dem  land- 
grafen  Hermann  von  Hessen  und  dem  herzog  Erich  von  Brannschweig 
gegen  den  erzbischof  Johann  von  Mainz,  der  seine  botschaft  auf  dem 
concil  zu  Pisa  gehabt  habe,  anhanger  des  gegenpapstes  Alexander  ▼. 
sei,  und  auch  sonst  gegen  briefe  und  Siegel  der  treue  Verstösse;  sie 
versprechen  „sin  fynt  zu  werden  und  fyntUch  zu  gebaren."  Marburg 
1410  (dinstag  nach  Letare)  märz  4. 

1252*  König  Ruprecht,  seine  söhne  Ludwig  und  Otto,  herzog  Heinrich  von 
Braunschweig-Lüneburg,  landgraf  Hermann  von  Hessen  und  herzog  Erich 
von  Braunschweig  versprechen  gegenseitig,  dem  papste  Gregor  zii. 
tren  zu  bleiben  und  den  gegenpapst  Alezander  v.  zu  verwerfen,  „und 
wer  sie  darumb  anfechten  woU,  zu  widdersteen."  Marburg  1410  (dins- 
tag nach  Letare)  märz  4. 

*  No.  1251  und  1252  habe  ich  nur  dem  inhaltsverzeichnisse  nach  auf- 
gefunden. 

1253»  König  Ranrecht,  krank  auf  der  bürg  zu  Oppenheim,  macht  sein  testa- 
ment,  und  verordnet  insbesondere  dass  man  nach  seinem  tode  seine 
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kröne  und  andere  kleinodien  verkaufen  soll  nni  mit  dem  erlös  seine 

schulden  bei  dem  apotheker,  schuster,  schmied  und  maier  zu  bezahlen. 
Oppenheim  1410  mai  16. 

Wie  könig  Ruprecht  sin  testamant  zu  Oppenheim  be- 
stetigt  hatt. 

In  gottes  namen  amen.  Kunt  sy  allen  den  dy  dies  ge- 
genwurtigt  offenn  instrument  ansehent,  lesen  oder  horent 
lesenn,  das  in  dem  iare  do  man  zait  nach  Cristi  gehurt  vier- 
zehinhundert  und  zehen  iare,  in  der  dritten  indiction,  in  dem 
vierden  iare  babstums  des  allerheiligsten  in  gott  vatters  und 
herrn  herrn  Gregory  des  zwelfften  habstes,  an  dem  sechszehn- 
ten tage  des  meyen  umb  prime  zitt  oder  nahe  daby  u£f  der 
bürge  zu  Oppenheim  in  dem  huss,  do  der  keller  insiczit,  uff 
dem  Obern  sale  desselben  huses,  in  gegenwurtikeit  dieser 
hie  unden  geschrieben  gezugenn  für  mir  offen  schriber  ist  ge- 
sessen :  der  allerdurchluchtigst  fürste  und  herre  herr  Ruprecht 
Romischer  konig  zu  allen  zitten  merer  des  richs,  myn  aller- 
gnedigster  herre  uff  der  banck  für  sinem  bette,  als  er  krank 
und  doch  vernunfftig  siner  synne  was,  als  fcrre  man  das  mer- 
ken mocht,  und  hat  dies  nachgeschriben  sin  testament  und  lecz- 
ten  willen  geordent,  geseczt  nnd  gemacht  in  der  besten  form, 
alls  das  den  allerbest  crafft  und  macht  habenn  soll  oder  mag. 
Zum  ersten  hat  er  gesagt,  als  er  zuleczste  gen  Lamparten  ritte 
do  hab  er  sin  testament  gemacht  und  geordent  und  beschri- 
ben  lassen.  Das  lige  in  seinem  gewolbe  zu  Heydelbei^,  als 
herr  Ulrich  sin  capplann,  der  sins  gewolbes  wartt,  woU  .'Wisse. 
Wy  des  begriffen  sy  und  usswise  das  sy  sin  meynunge, 
sy  es  das  der  almechtig  gott  über  yme  gebiede,  das  dasselb 
sin  testament  und  lester  wille  nach  sinem  tode  uszgericht 
solle  werdenn  in  der  masse,  als  [man]  es  dann  in  d^n  gewolbe 
zu  Heydelberg  beschrieben  finden  wirdet. 

Item  und  als  von  der  Ordnung  wegen  siner  sone  hatt  er  dies 
nachgeschrieben  sin  rette  geben  mit  namen  herrn  Rabann  bischove 
zu  Spiere,  sinen  canczler,  hern  Hansen  vonn  Hirzhom,  herrn  Jo- 
hann Kemerer  [von  DalbergJ,  herrn  Hamann  von  Rodenstein,  hem 
Schwarcz  Rinhart  von  Sickingen,  hern  Wiprecht  von  Helmstatt 
und  Tham  Knebel,  das  dy  sieben  all  brieve  und  gemechte,  dy 
vormals  von  dem  vorgenannten  unsern  herrn  dem  konig  und 
sinem  vatter  und  altfordern  seligen  und  auch  eins  teyles  siner 
sune,  myner  iunger  herrn,  begriffen  sint,  und  in  dem  gewolbe 
zu  Heydelberg  ligent,  für  sich  sollent  nemen  und  darnach 
dyselbenn  myne  iungen  herrn  sin  sone  orden  undseczen,  als 
sy  dan  duncket  das  glichste  und  bequemlichste  sin,  domitt 
er  ir  aller  gewissenn  beledett,  nachdem  sy  dann  ime  und  siner 
erbherschafft  gewant  sint  Und  mynes  herrn  des  konigs  mey- 
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nang  ist  auch  das  myn  iungen  herrn  all  viere  zuvoran  ver- 
brieven  und  auch  globen  und  sweren  sollent,  wy  sy  dy  obge- 
nannten  sieben  seczeii  und  oiden  werdent,  das  sy  des  getru* 
welichin  sollen  halten  und  nit  nberfarenn. 

Item  er  will  auch  das  myn  frauw  dy  konigynne  l)y  iren 
widern  verüben  soll  nach  usswisunge  der  brieve  darüber  ge- 
macht. Und  das  auch  myns  herren  sins  vatter  seligen  iarzitt 
ierlichen  uszgericht  soll  werden,  nach  dem  er  das  dann  ge* 
seezt  hatt. 

Auch  hatt  er  gesagt:  er  sy  zu  Heydelberg  etlichen  sinen 
aimen  lütten  schuldig,  als  mitnamen  dem  appoteker  Zwengel, 
dem  smide  Wartinhuss,  dem  schumecker,  dem  maier  und  et- 
lichen andern.  So  sy  er  auch  zu  Amberg  etlichen  armen  lüt- 
ten schuldig.  Das  sy  sin  mcynung:  sy  es  das  unser  herrgott 
über  yne  gebiett,  so  soll  man  sin  crone,  hefftel,  silbern  dring- 
fasz  und  schusseln  nemen  und  die  verkeuffen  und  dieselben 
schuld  domit  bezahlenn.  Und  hatt  das  zu  Heidelberg  befolhen 
mynem  herrn  herzog  Ludwig  und  mynem  hern  von  Spiere, 
und  zu  Amberg  myncn  herrn  herczog  Johansen  und  mynen 
herrn  von  Spiere  uszzurichten  und  zu  bezahlenn. 

Herüber  hiesche  und  forderte  mich  hieundergeschribenn  offen 
schriber  der  obgenannte  myn  allergnedigster  her  konig  Ruprecht 
eyn  oder  me  offen  Instrument  zu  machen.  Dies  ist  gescheen  in 
dem  iare  nach  Cristi  geburt  usw.  als  oben  geschriben  steet.  Und 
hieby  sint  gewest  dye  allerdurchluchtigst  hochgeborne  furstynne 
und  frauwe  franwe  Elisabeth  Komische  konigynne,  myn  gne- 
dige  frauwe,  der  ersame  meiser  Heinrich  von  Hoemberg  lerer 
der  heyligen  schriffte,  der  strenge  ritter  herre  Tham  Knebel 
Schultheis  zu  Oppenheim,  Heinrich  von  der  Hüben  und  Kune 
Alheim  edelknecht,  dy  zu  gezugen  aller  vorgeschriben  sache 
geheischen,  gebetten  und  gefordert  worden  sint. 

Und  ich  Johannes  von  Winheim,  Wormszer  bistums,  de» 
obgenannten  allerdurchluchtigisten  fursten  und  herrn  hern  Ru- 
prechts Romischen  konigs  protonotarie,  und  furmalsher  von 
keyserlicher  gewalt  ein  offenbare  schriber,  wannd  ich  by  allen 
und  {glichen  vorgeschriben  ordenunge  und  saczunge  des  testa- 
ments  und  lesten  willen,  als  vorgeschriben  steet,  geinwortig 
gewest  bin,  und  die  auch  also  gescheen  geseheut  und  gehört 
han:  darumb  so  han  ich  sie  von  geheisse  und  befelunge 
des  vorgenannten  myns  allerdurchluchtigsten  herrn  konig  Ru- 
prechts in  dies  forme  dies  offen  instruments  gemacht,  das 
ich  auch  mit  myn  selbs  haut  geschriben  und  mit  mynem  ge- 
wonlichen   zeichen  gezeichent   han,  darzu  ich  auch  mit  den 
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obgenannten  gezagen  sunderlichen  geheischen  und  gefordert 
wart. 

*  Koner  Repertorium  über  die  von  1800—1850  auf  dem  Gebiet  der 
Gesch.  erschienenen  Aufsatze  1,  54  no.  1256  führt  an:  Königs  Bupeiti, 
nfalczgraven  by  Rhein  etc.  geschehener  letzter  Willens  Declaration  de  a, 
1410.  Archiv  der  Nieder- Rh einl.  1,  21.  Da  ich  letzteres  bnch  nicht  aof- 
treiben  konnte,  so  weiss  ich  nicht,  in  welchem  verhältniss  diese  urk.  zo 
der  oben  mitgetheilten  steht.  —  Ein  ge^enbild  zu  der  armuth  des  köni^. 
wie  sie  aus  dem  testamente  hervorgeht,  bieten  die  reichen  geschenke  welche 
er  und  seine  gemahlin  zu  gottesdienstlichen  zwecken  machte,  und  es  dürft« 
desshalb  die  mittheilung  der  folgenden  urk.  von  besonderem  Interesse  sein. 

12&4*  Verzeichmss  der  kleinodien  und  heiligt hiimer,  welche  die  königin  Eli- 
sabeth zu  ihrer,  des  königs  Ruprecht  und  aller  gläubigen  seelen  trost 
der  heil.  Gcistkirche  zu  Heidelberg  zum  gcschenk  gemacht  hat.  1410 
nach  mai  18. 

Dis  ist  das  heyligtbum. 

1.  Item  ein  silbern  unser  frauwenbilde,  ein  kindlin  un- 
sem  herren  in  dem  arm  habende,  uflf  eynen  silbernen  füsz  der 
ist  vol  heylthums. 

2.  Item  ein  ubergult  schibe  mit  eyner  cristallen,  darin 
sant  Elysabeth  heilthum  ist. 

3.  Item  zwey  augsteynen  unser  frauwenbilde,  das  eyn 
uff  eynem  silbernen  und  das  ander  uff  eynem  beynenem  iiisse. 

4.  Item  ein  vergult  silbernen  tefelin  in  eynem  silberen 
vergulten  futer  oder  ledlin  mit  bilden  umb  und  umb. 

5.  Item  ein  augsteynen  unser  frauwenbild,  in  eynem  sil- 
beren vergulten  tabemackel. 

6.  Item  sant  Kathärinen  bild  augsteinin,  auch  in  eynem 
silberen  vergulten  tabernackel. 

7.  Item  zwey  silbern  vergulte  crucz  uff  zweyen  fussen, 
eyns  grosser  dann  das  ander,  an  dem  grosten  unser  frauwen 
und  sant  Johansbild  by  dem  crucifix  steende.  Und  in  dem 
cleynerem  crucz  ist  heyligtbum  sant  Ruprechts,  und  von  un- 
sers  herren  grabe,  und  etlich  ander  heilthum.  Und  in  dem 
grossen  crucz  ist  kein  heylthum. 

8.  Item  ein  hoe  silbern  ubergult  monstrancicn  uff  eynem 
hoen  fusse,  und  hat  in  der  mitte  ein  grosz  cristall  die  ist  vol 
heylthums,  und  daruff  ein  vergult  tabernakel  mit  vier  uber- 
gulten  bilden. 

9.  Item  em  klein  monstrancz  uff  eynem  fusz.  Uff  dem- 
selben fusz  ein  gewechs  ist  als  reben,  und  daruff  ein  grosz 
cristall  die  vol  heylthums  ist. 

10.  Item  ein  vergult  monstrancz  uff  eynem  fusz,  in  der 
mitte  ein  ronde  cristall  habende  darinne  heylthum,  und  unser 
frauwenbild  oben  daruff,  under  eynem  silbernen  vergulten  ta- 
bemakele. 
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11.  Item  eyn  cristall  erhoett  uif  eynem  fasse,  in  einer 
schiben  begriffen,  darinn  unser  frauwenbild  uszen  umb  mit 
perlen  und  uff  dem  fusze  gesmelczett  mit  roselin.  Und  in  der 
cristallen  ist  heylthum  de  cruce  domini  und  anders. 

12.  Item  zwey  tefelin  mit  unser  frauwenbilde,  das  ein  bild 
holtken,  und  des  ander  ein  perlenmutter  undern  silbernen 
vergulten  tabemakeln.  Und  in  dem  tefelin  mit  der  perlinmut- 
ter  ist  vil  heylthums. 

13.  Item  ein  silbernen  vergult  ledlin,  inwendig  mit  sil- 
bern unvergulten  und  volle  heilthums. 

14.  Item  ein  lidder  ledlin  mit  Silber  beslagen,  auch  vol 
heilthums. 

15.  Item  ein  beynen  ledlin  auch  vol  heilthums. 

16.  Item  zwey  hulczen  defelin  mit  heilthum. 

17.  Item  ein  vergult  holtken  dafel  mit  eynem  beynenen 
unser  frauwenbilde. 

18.  Item  zwo  monstrancien  uff  silbern  vergulten  fussen 
mit  grossen  cristallen;  sindt  vol  heilthums. 

19.  Item  ein  vergult  monstrancz  off  eynem  vergulten 
fusse  mit  eynem  cristallen  kopfflin  vol  heilthums,  mit  sant 
Petersbilde  ander  der  hanthaben  und  oben  unser  frauwen- 
bild under  eyner  vergulten  ciburien. 

20.  Item  ein  grosz  vergult  monstrancz  uff  einem  hoen 
fusz  eynen  vogel  zu  oberst  vol  heilthums,  und  mit  gesmelczten 
bilden'  umb  und  umb. 

21.  Item  ein  silbern  unvergult  monstrancz  mit  eyner  ba- 
rillen  vol  heylthums,  und  oben  daruff  unsers  herm  martd. 

22.  Item  ein  hoe  vergult  crucz  mit  eyner  barillen  in 
cruczwisz  und  heilthum  darin,  und  unser  frauwen  und  sant 
Johannsbild,  und  der  parillen  mit  perlin  und  tables. 

23.  Item  ein  augsteinen  unser  frauwenbilde  uff  eynem 
sibernen  fusz. 

24.  Item  drey  heubt  der  eylffdusent  mede. 

25.  Item  ein  kindlin  Innocentum. 

26.  Item  ein  silbernen  wyhekeszlin,  vergult  mit  eynem 
silbernen  wedel 

27.  Item  zwene  silbernen  vergult  luchter. 

28.  Item  ein  homenen  busse  mit  eynem  silbernen  ver- 
gulten füsz.  Und  ist  die  buchs  vol  heilthums,  und  steet  ein 
vergult  cruczel  zu  oberst  daruff. 

29.  Item  ein  dein  vergult  monstrancz  kum  eyner  span- 
nen lang  mit  eyner  parillen  daruff,  vol  heilthums. 

30.  Item  ein  beynenen  lad  mit  bilden  umb  und  umb.  Ist 
vol  heylthums. 

31.  Item  ein  messenen  ledlin  vol  heylthums. 
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32.  Item  ein  gülden  crucz  mit  einem  gülden  fusz  mit 
perlin  und  edelgestein  umb  und  umb 

33.  Item  ein  cristallen  fleschelin  in  gold  gefast  uff  eyncn 
gülden  fusz,  und  in  der  cristallen  ist  von  unsers  herren  rock. 

34*  Item  ein  gülden  defelin  darinne  unsers  herren  barm- 
herzikeit  wisz  gesmelczt  in  einem  blade,  und  unser  frauwen- 
bilde  mit  eynem  kindlin  auch  wisz  gesmellzett  an  dem  an- 
dern blad,  und  mit  pallest  und  Saphiren  umb  und  umb,  und 
unden  grosz  berlin. 

35.  Item  aber  ein  gülden  deflin,  das  hat  an  dem  eynen 
blatt  unsers  herren  barmherzikeitt  gülden  und  an  dem  an- 
dern bladt  unser  frauwenbild  mit  dem  kindlin,  alles  gülden 
und  mit  pallas,  saphiren  und  perlin  umb  und  umb. 

36.  Item  ein  barmherzikeit  wisz  gesmelczt  in  yttel  golde, 
6ben  mit  einem  saphiren  und  unden  ein  granat  und  sust 
umb  und  umb  ein  perlin. 

37.  Item  ein  gülden  tefelin  mit  zweyen  blettem  mit 
stricken  inwendig.  Darin  ist  heylthum,  und  ist  in  eynen  berlin 
fiitter. 

38.  Item  ein  gülden  defelin  darinne  unsers  herren  barm- 
herczikeit  als  die  der  engel  in  dem  arm  hatt,  mit  saphiren 
und  perlin  uff  beiden  sitten. 

39.  Item  ein  gülden  cruczeln  in  der  mitte  ein  game  hoe 
mit  vier  saphiren,  vier  cleyner  pallest  und  vier  perlin  ussen 
umb. 

40.  Item  ein  gülden  tefelin  uff  eynem  fusz  mit  zweyen 
bledin,  eins  swarcz  und  das  ander  rott  gesmelczt,  und  in  der 
mitte  ein  gülden  drivaltikeit,  darundec  zwen  saphire  und 
oben  zwey  bilde,  eins  unsers  herren  und  das  ander  unser 
frauwenbilde  als  er  sie  krönet  under  eynem  tabernakel;  und 
oben  daruff  ein  perKn. 

41.  Item  ein  gülden  tefelin  darin  unser  frauwenbilde,  ein 
perlnmutter  uff  eynem  blaen  gesmelczten  wolkenfare,  und 
ussen  umb  grosz  berlin.  Und  hat  unser  frauw  das  kindlin 
in  dem  arm,  auch  ein  perlinmutter. 

42.  Item  ein  gülden  tefelin  uff  eynem  fusz,  in  der  mitte 
zwey  bilde,  eins  unser  frauwen  uüd  das  ander  des  engeis  als 
er  ir  verkündet,  uff  eynen  grünen  gesmelczt.  Hat  zwene  fettich, 
in  dem  eynen  sant  Katharinen-  in  rottem  gesmelczt  und  in 
dem  andern  sant  Johansbilde  in  swarcz  gesmelczt,  und  oben 
daruff  ein  cleyn  drivaltikeyt  in  eyner  kleynen  cristallen,  und 
daruff  berlin. 

43.  Item  ein  gülden  tefelin  one  flugel  darin  unser  frauwen- 
bilde die  barmherzikeytt  in  der  schos  habende,  ein  perlin- 
mutter und  mit  perlin  umb  und  umb. 
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44.  Itdm  ein  gülden  tefelin  mit  zweyen  gülden  fettichen 
darinne  ein  gülden  unser  frauwenbilde  das  kind  in  dem  arm 
habende,  und  darunder  ein  mansbilde  zu  der  rechten  sitten 
und  ein  frauwenbilde  zu  der  lincken  sitten  kniende,  uff  blaem 
gesmelczt. 

45.  Item  ein' dein  gülden  tefelin  mit  zweyn  barillen  flu- 
gein darin  zwey  bild  wisz  gesmelczt. 

46.  Item  ein  dein  gülden  cruczelin  mit  den  vier  ewan- 
gelisten. 

47.  Item  ein  silbern  sant  Jobansbilde  ubergultet. 

*  Diese  Schenkungen  welche  die  königin  Elisabeth  zu  ihr»,  könig  Rn- 
precbts  uid  aller  gläubigen  seelen  trost  der  von  ihr  und  dem  könig  gestai^ 
teten  heil.  Geistkirche  zu  Heidelberg  machte,  wurdea  von  ihrem  söhn  pfaks- 
grafen  Ludwig  dd.  Heidelberg  1411  (montag  nach  Lucastag)  oct.  19  ein- 
zelnen aufgezählt  und  nebst  genaueren  Verfügungen  über  ihre  Verwahrung 
bestätiget. 

1255«  Die  schwäbischen  städte  lassen  durch  Otto  Rote  den  iungen  von 
Hittikeim,  bürger  zu  Ulm,  und  durch  Hans  Harsche  von  Heübronn 
dem  pfalzgrafen  Ludwig  zusagen  ,/las  sie  yn  für  einen  furseher  des 
richs  yren  gnedi^en  herren  haben  und  halten  wollen  und  yme  auch 
also  gewarten;"  bitten  um  seine  fürsorge.  Heidelberg  1410  (mantag 
nach  Ulrichstag)  iuli  7. 

1256*  König  Sismund  von  Ungarn  beflaubigt  den  bnrggrafen  Friedrich 
von  Nürnoerg  bei  dem  pfalzgraien  Ludwig,  um  mit  ihm  in  rcichs- 
sachen  zu  verhandeln.  Budda  1410  aug.  5. 

1257.  Derselbe  bevollmächtigt  den  burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg  auf 
dem  tag  zu  Frankfurt  an  seiner  statt  als  markgraf  von  Brandenburg 
mit  den  kurfürsten  oder  deren  machtboten  wegen  der  neuwahl  eines 
Römischen  königs,  er  sei  wer  er  wolle,  zu  verhandeln.  Budda  1410 
aug.  5. 

1258*  Derselbe  bevollmächtigt  den  burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg  an 
seiner  statt  als  markgraf  von  Brandenburg  auf  dem  Wahltag  zu  Frank- 
furt zu  verhai>deln ;  würde  nian  ihn,  Sigmund,  zum  könig  wählen,  so 
könne  Friedrich  als  markgraf  von  Brandenburg  ihm  seine  stimme  ge- 
ben, und  er  seinerseits  werde  die  wähl  annehmen.  Ofen  1410  aug.  6. 

1259«  Burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  bekennt  dass  er  bevollmächtigt  sei, 
im  namen  könig  Sigmunds  von  Ungarn  zu  erklären  dass  dieser  die 
auf  ihn  gefallene  königswahl  annehmen  wertle.  Frankfurt  1410  (uff 
Matheusabend)  sept.  20. 

1260*  Beschlüsse  des  Frankfurter  reichstagßs  über  ^iqe  b^hiifs  des  krieges 
gegen  die  Hussiten  zu  erhebende  allgemeine  reichssteußr,  über  die 
art  der  einforderung  dieser  Steuer  in  ^en  reichsstädten  und  fürst- 
lichen territorien,  und  über  ein  zum  zwecke  des  reichskriegswesens  ein- 
zurichtendes reichsregiment;  der  päpstliche  legat  carc|inal  Heinrich  von 
Winchester  nnd  der  markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  werden  zu 
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obersten  hauptlenten  des  znges  geg&i  Böhmen  bestellt.  Frankfurt 
1427  dec.  2. 

Den  von  Windsheym  zu  schicken. 
Anslag   zu  Franckfurt  begriffen  etc. 

Gerattschlagt  und  beschloszen  durch  unsem  herrn  den 
Cardinal  von  Engeland,  unsers  heiligen  vaters  des  pabst  lega- 
len, unsem  herren  den  kürfursten  geistlichen  und  iverntlichen, 
fursten  und  herrn  pottschafft,  prelaten,  graven  und  herren,  ritter 
und  auch  knecht,  die  auf  den  tag  czu  Franckfurt  auf  dem 
suntag  nach  sant  Merteinstag  [1427  nov.  16]  nechst  ver- 
gangen pey  einander  gewesen  seind,  wie  man  den  Huszen 
und  keczern  czu  Beheim  widersten  mag»  die  keczerey  czu  ver- 
diigen und  ausczurewtten. 

Zum  ersten  haben  sie  besunnen  und  betrachtet,  das  die 
Sachen  die  heiligen  gemein  kirchen  und  die  ganczen  kristen- 
heit  antreffen,  dorumb  auch  ein  iglich  cristenmensch,  iung 
und  alt,  reich  und  arme,  nyemant  ausgenumen,  pillich  nach 
seinem  stad  und  vermugen  dorczu  beraten  und  beholfen  sein 
schullen,  das  sulcher  keczerey  widerstanden  und  uszgerewttet 
werde.  Sie  haben  auch  besunnen  und  betrachtet,  das  der  hei- 
ligen cristenheit  nicht  verfenglich  sey  oder  staden  bringe, 
einen  kriegk  mit  den  Huszen  anczuheben,  der  nicht  geharret 
und  vollenbracht  werde,  und  darumb,  auf  das  man  den  kriegk, 
die  vorgenannte  keczerey  czu  tilgen  und  auszczurewtten,  ge- 
treiben,  beharren  und  vollenb ringen  müge,  so  beduncket  sie 
der  heiligen  kirchen  und  cristenheit  allernuczlichst  und  be- 
quemlichen  sein,  volke  umb  gelte  czu  bestellen,  die  den  kriegk 
gen  den  keczern  treiben  und  harren  so  lange,  bisz  das  die 
Sache  mit  gottes  hilffe  czu  guttem  ende  kummeu  mflge.  Und 
haben  dorumb  besloszen,  das  nucze,  gütte  und  bequeme  sey, 
ein  gelt  in  der  cristenheit  aufczuheben  in  der  maszen,  als 
hernach  geschrieben  stet,  soliche  volk  czu  einem  teglichen 
kriege,  czuge  und  anders,  wie  das  der  cristenheit  allerbeste 
czu  nucze  kummen  mag,  czu  bestellen,  dadurch  nymand  be- 
swert  werde,  und  doch  yederman  nach  marckzale  oder  anczale 
mitleide  und  beholfen  sey,  die  keczerey  czu  vertilgen. 

1.  Zum  ersten,  das  ein  igliche  persone,  die  geistlich  pre- 
laturen,  pfründen,  pfarkirchen,  beneficia.  officia  oder  gülte  hat, 
die  er  von  nuczen  und  renntten  geistlicher  gaben  kaufft  hett, 
es  sey  auf  den  merern  und  hohen  stifften  oder  auf  anderen 
stifften,  in  pfarkirchn,  clostern,  claüsen,  capellen,  oder  wie  die 
dann  desgleichen  namen  habent,  von  sülcher  ierlicher  gölte, 
die  dieselbig  persone  hat,  ye  vor  zweinczig  gülden  oder  von 
czweinczig  gülden  wert  an  rennten  odec  gulten,  ein  gülden 
geben  schal,  oder  nach  anzale  mynder  oder  mer  er  es  dan 
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bat,  und  schal  dassteen  czu  sdnen  gewissen,  und  das  eppte, 
epptisin  und  klöstre,  sie  seind  Benedicten  oder  graes  Ordens, 
oder  Prenionstratenser,  oder  Cartheüser,  Johannsherren,  oder 
Teutscherren,  Prediger,  Barfuszer,  Augustiner,  Unsrer  frawen 
bruder,  Wilhelmiten,  es  sey  manne  oder  frawenclostere,  oder 
welches  ordens  sie  sind,  sie  sin  exempt  oder  nicht,  und  auch 
Beghart,  B^gyn,  oder  welcherley  geistlich  stad  oder  wesen 
die  sint,  nymand  auszgescheiden,  von  allen  iren  ierlfchen  gäl- 
ten, rennten,  nuczen  und  vellen,  wie  und  welcherley  die  sin, 
es  sey  an  gelte,  fruchte,  wein  oder  anders,  ye  von  czweinczig 
gülden,  oder  czweinczig  gülden  wert  an  rennten  oder  gulten, 
einen  gülden  geben  schöllen.  Und  scholl  das  steen  czu  iren 
gewiszen. 

Und  das  yn  yglicher  stat,  da  ein  bistumme  innen  ist, 
czwen  canonicken  von  dem  merem  und  hohen  stillten,  und 
czwen  von  den  andern  stifften,  und  dorczu  czwen  ritter  oder 
knechte,  die  der  bischoflF  derselben  stitfte  mit  ratte,  wiszen 
und  willen  seiner  rette,  graven  und  herrn,  ritter  oder  knechte, 
die  er  dann  hat,  ungeverlich  darczu  geben  schol,  die  sie  dann 
bequemlichen  und  gute  darczu  beduncken  sein,  soliche  gelte 
von  der  pfaflFheit,  geistlicher  und  werntlicher  derselben  stiffte, 
und  auch  manne-  und  frawenclostere,  als  vorgeschrieben  stet, 
aufheben  und  einnemen  schullen.  Und  die  vorgenannten  sechs 
sullen  in  gegenwertikeit  des  bischoflF  und  des  capitels  der 
merern  und  hohen  stiflFte  czu  den  heiligen  sweren,  soliche 
gelte  in  vorgeschri ebner  masze  aufczuheben  und  cinczunemen 
getrewlichen  und  an  alle  geverde.  Und  daz  sie  auch  soliche 
gelte  zu  einer  yczlicher  czeitte  in  eine  gemeyne  kysten,  die 
yn  der  sacristigen  der  merern  und  hohen  stiffte,  oder  an  einem 
andern  ende  in  derselben  stat,  do  sie  dann  allersicherst  und 
hast  bewarte  ist,  sten  schol,  legen  schullen.  Und  czu  dersel- 
ben kisten  scholl  der  vorgenannten  sechser  yglicher  einen 
schlüszel  haben.  Und  sie  schullen  auch  solich  gelte  nyndert 
anderswohin  wenden,  geben  oder  keren,  weder  von  czerünge 
noch  dheinerley  andere  sache  wegen,  sunder  sie  schullen  so- 
liche gelte  czu  yglicher  czeyte  in  die  kisten  legen  und  das 
darinnen  beleiben  laszen.  Darczu  schullen  sie  ein  reigister 
machen  und  czu  einer  y glichen  czeit  einen  yglichen  mit  sei- 
nem namen  schreiben,  wievil  er  gegeben  hat,  und  sie  schul- 
len demselben  des  auch  ein  zeddel  und  erkcntnusz  geben. 
Auch  schullen  die  vorgenannten  sechs  ir  yglicher  seinen 
schlüszel  bey  ym  behalten,  und  keiner  schol  dem  andern  sei- 
nen schlfiszel  leihen,  noch  nymand  anders  in  dheine  weise. 
Und  wann  die  czeite  kOmpt,  das  man  die  kissten  aufslieszen 
und  gelte  daraus  nemen  schol,  das  furbas  czu  antwttrten  an 
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die  stete,  der  sie  bescheiden  werden,  und  hernach  geschrieben 
stet,  so  schulltn  die  vorgenannten  sechs  sammentlich  mit 
einander  geen  und  von  den  capittelu  der  merern  und  andern 
stiffte  mer  czu  in  nemen,  und  die  vorgenannte  kissten  mit 
kuntschafil  aufslieszeu  und  das  gelte  darausz  nemen  und  czelo, 
wievil  des  sey,  und  sie  schulten  den  capitteln,  den  merern 
und  andrer  stiffte  ein  czeichnusz  geben,  wievil  des  geltes  ist. 
Und  schulten  dan  dasselbe  gelte  hinweckfuren  und  antworten 
an  die  stete  und  ende,  als  hernach  geschrieben  stett. 

Wers  auch,  das  etliche  priester  oder  geistliche  persone 
weren,  die  kein  goczgaben  und  doch  erbgütter  betten,  die 
schullen  von  denselben  gutten  geben  als  von  den  leyen  her- 
nach geschrieben  stet. 

Wern  auch  etliche  geistliche  persone,  die  nicht  orbgutter  oder 
auch  goczgabe  betten,  da  schol  y glicher  czwen  behemisch  geben. 

Wers  auch,  das  der  vorgenannten  scchszer  einer  oder 
mer  krancke  oder  swache  wurden,  oszers  lands  fiiren,  von 
tods  wegen  abgiengen  oder  sünst  untuglich^n  wurden,  so 
schol  czu  einer  yglichen  czeit,  und  als  dicke  des  not  gesdieen 
wirdet,  andere,  die  tuglichen  darczu  sein,  an  derselben  stat  in 
vorgeschriebner  masz  gekom  und  gegeben  werden,  die  auch 
thun  schullen,  als  vorgeschrieben  stet,  on  alle  geverde. 
Das  gelt  von  den  werntlichen  personen. 

2.  Item  das  ein  y glich  cristenmensch,  nymand  dovon  ge- 
sondert oder  auszgeschiden,  das  fttnfczehen  iar  oder  darüber 
alt  ist,  wie  das  namen  oder  weszen  hat,  es  sey  mannes  oder 
weibplich  pild,  einen  behemischen  groszen,  oder  eines  groszens 
wert  an  ander  müncz,  dorfur  geben  schullen.  Welch  auch 
manne  oder  weiblich  pild  czweyhundert  gülden  wert  guttes 
oder  darüber,  doch  untter  thausent  gülden  wert  über  schult 
hat,  das  schol  geben  einen  halben  gülden,  und  der  behemisch 
schol  auch  gegen  demselben  mensch  beczalt  sein.  Welch  auch 
mann  oder  weiblich  pild  thausent  gülden  wert  gucz  oder  dar- 
über, es  sey  vil  oder  wenig,  über  schuld  hat,  das  schol  einen 
gülden  geben,  und  der  behemisch  schol  domit  auch  beczalt 
sein.  Und  sülch  beczalung  schol  sten  czu  eines  iglichen  men- 
schen gewiszenheit,  an  ander  beswerung.  Wölt  auch  yemand 
von  sein  selbs  wegen,  umb  groszern  aplas  und  genad  czn  ver- 
dinen,  mer  darczu  geben,  das  ste  czu  ym. 

Item  so  sind  angeslagen  graven,  herm,  ritter  und 
knecht  darczu  czu  geben,  als  hernach  geschrieb^  stet 

3.  Zum  ersten,  dns  ein  grave  geh  funfundczweincsig  gül- 
den, ein  herr  funfczehen  gülden,  ein  ritter  fünf  gülden,  ein 
edelknecht  drey  gülden.  Welchem  herrn,  dem  es  also  gelegen 
wer,  das  er  funfczehen  gülden  nicht  wol  gegeben  möcbt,  der 
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scböl  zehen  gülden  geben,  und  schol  das  steen  czu  seinem 
gewiszen.  Und  welcher  edelknecht  der  dreyer  gülden  nicht 
wol  gegeben  mocht,  der  geb  myner  nach  sinem  gewiszen. 
W5lt  aber  ymannd  von  sein  sejbs  wegen,  umb  groszeren  aplas 
und  genod  czu  verdienen,  mer  darczu  geben,  das  stee  zu  ym.  Und 
yn  welchen  bistuni  yjjliclier  grave  und  herr,  ritter  oder  knecht 
geseszen  ist,  der  schol  sülch  gelt  den  sechsen.  die  yn  dem- 
selben  bistum  darczu  gesaczt  sind  das  gelt  von  der  Iluszen 
und  keczere  wegen,  als  vorgeschrieben  stet,  aufczuheben.  czu 
antworten,  und  sie  schulten  denselben  auch  czu  ein  ygliche 
czeit  in  ire  reigister  schreiben,  was  er  gegeben  hat,  und  ym 
auch  des  ein  czeddel  und  erkentnusz  geben. 

Als  die  iüden  angeslagen  sind. 

4.  Item  das  yglich  iüd,  es  sey  manne  oder  weiplich  pild, 
iung  oder  alt,  einen  gülden  geben  schol,  und  yn  welcher  stat, 
marckt  oder  dorff  idden  geseszen  sind,  das  schullen  die,  die 
das  ander  gelt  von  den  cristen  einnemen,  dasselb  gelt  von 
den  iüden  auch  einnemen,  antworten,  anschreiben  und  an- 
czeichnen  und  erkentnusz  darvon  geben,  als  vorgeschrieben  stet. 

Item  ist  gerattschlagt,  das  gelt  aufczuheben  und  ein- 
czunemen,  czu  thün  und  czu  bestellen,  als  hernach  geschrie' 
ben  stet 

Zum  ersten,  das  ein  yglicher  herr  yn  yglicher  seiner  stat 
nach  rat  seiner  ret,  graven  und  hcrrn,  ritter  und  knecht  den 
pfarrer  derselbigen  stat  und  darczu  czwen  ausz  dem  rat  und 
czwen  ausz  der  gemein,  das  frumm,  erber  und  unversprochen 
leut  seind,  kies,  und  den  den  amptman  derselbigen  stat  czu- 
geb,  und  das  die  sechs  czu  den  heiligen  swern,  sülch  gelt  in 
maszen,  als  vorgeschrieben  stet,  einczunemen  und  aufczuhe- 
ben, getrewlichen  und  an  all  geverd,  und  das  sie  daz  auch 
czu  einer  yglicher  czeit  yn  ein  gemein  kissten,  die  da  in  der 
sacristien  der  pfarkirchen  oder  sünst  an  einem  andern  end  yn 
derselben  stat,  do  sie  dann  allersicherst  und  bas  bewart  ist, 
steen  schol,  legen  schullen.  Und  czu  derselben  kissten  schol 
der  vorgenannten  sechser  yglicher  einen  schluszel  baben,  und 
sie  schullen  auch  sülch  gelt  nyudert  anderswohin  geben,  wen- 
den oder  keren,  weder  von  czerung  nach  dheinerley  ander 
sach  wegen,  sunder  sie  schullen  sulch  gelt  czu^  yglicher  czeit 
in  die  kissten  legen  und  das  dainnen  beleiben  laßzen.  Und 
darczu  schullen  sie  auch  ein  reigister  machen  und  czu  einer 
yglichen  czeit  einen  yglichen  mit  dem  namen  anschreiben, 
wievil  er  gegeben  hat,  und  demselben  des  auch  ein  czeddeln 
und  ein  erkentnusz  geben. 

Auch  schullen  die  vorgenannten  sechs  ir  iglicher  seinen 
schluszel  bey  ym  wol  behalten,  und  keiner  schol  dem  anderen 
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seinen  schlaszel  leihen  noch  yemand  anders  yn  dhein  weis. 
Und  wann  die  czeit  kOmpt,  das  man  die  kissten  aufslieszen 
und  gelt  darausz  nemen  schol,  das  furbas  czu  antworten  an 
die  stet,  dohin  sie  bescheiden  werden,  und  hernach  geschrie- 
ben stet,  so  schullen  die  vorgenannten  sechs  sammenüichen 
mit  einander  geen  und  die  vorgenannten  kissten  mit  kant- 
schafft erber  leut,  die  sie  dann  dorczu  nemen  schallen,  auf- 
sliszen  und  das  gelt  dorausz  nemen  und  czeln,  wievil  des  sey, 
und  den  purgern  des  ratts  derselben  stat  ein  czeddel  und 
czeichnusz  geben,  wievil  des  geltes  ist.  Und  schullen  domit 
dasselb  gelt  hinweckfuren  und  das  den  sechsen  desselben  bis- 
tums,  die  dann  darczu  gekorn,  geordent  und  geseczt  sind,  ant- 
worten, das  furbas  czu  behalten,  czu  bevaren  und  damit  czu 
thun,  als  hievor  und  hernach  geschrieben  ist. 

Item  das  man  in  iglichen  dorff  sülch  gelt  aufczaheben 
und  einczunemen,  dem  pfarrer  und  czwen  schoppfen  von  dem 
gericht,  oder  ob  nit  schopffen  da  werden,  czwen  kirchgeswom 
und  czwen  ausz  der  gemein  desselben  dorff,  das  frumm,  erber 
unversprochen  leut  sind,  kiesen  und  denselben  den  amptman 
desselben  dorff  czugeben  schullen,  domit  czu  gefarn  und  czu 
thün  in  aller  maszen,  als  hievor  von  den  steten  geschrieben  stet 

Item  ist  gerattslagt,  sulch  gelt  in  den  freyen  und  reich- 
steten aufczuheben  und  einczunemen  in  masz  als  hernach  ge- 
schrieben stet. 

5.  Item  czum  ersten  das  der  rat  aasz  yglicher  freyen  ond 
reichstat  drey  ausz  dem  rat,  die  czu  der  czeit  in  dem  rat 
siezen,  und  drey  aus  der  gemein  derselben  stat,  das  frnmme, 
erber,  unversprochen  leutte  sind,  kiesen  und  die  darczu  geben 
und  ordenen  schullen,  die  dann  den  rat  der  stat  darczu  be- 
quemlichen  und  gutte  dilncket  sein.  Die  sechs  schullen  vor 
dem  gemeinen  rat  czu  den  heiligen  sweren,  solich  gelt  yn 
vorgeschriebner  masz  aufczuheben  und  einczunemen,  getrew- 
lichen  und  an  alle  geverd,  und  das  sie  auch  solich  gelt  cza 
einer  yglichen  czeit  in  ein  gemein  kissten,  die  in  der  sacri- 
steien'der  pfarrkirchen  derselbigen  stat  oder  an  einem  andern 
end  in  derselben  stat,  da  sie  dann  allersicherst  und  bas  be- 
wart  ist,  sten  schol,  legen  schullen.  Und  czu  derselben  kisten 
schol  der  vorgenannten  sechser  yglicher  einen  schluszel  haben, 
und  sie  sullen  auch  solich  gelt  nyndert  anderswohin  geben, 
wenden  oder  keren,  weder  von  czerunge  noch  dheinerley  ander 
ach  wegen,  sunder  sie  schullen  sulch  gelt  czu  einer  iglichen 
zeit  in  die  kisten  legen  und  das  darinnen  bleiben  laszen. 
Darczu  schullen  sie  auch  ein  reigister  machen  und  czu  einer 
iglichen  czeit  einen  iglichen  mit  seinem  namen  anschreiben, 
wievil  er  gegeben  hat,  und  sie  schullen  demselben  des  auch 
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ein  czeddeln  'und  erkentnusz  geben.  Auch  sflUen  die  vorge- 
nannten sechs  ir  igliclier  seinen  schluszel  bey  ym  ^ol  behal- 
ten, und  keiner  schal  dem  anderm  seinen  schluszel  leihen, 
noch  ymand  anders  yn  dhein  weis.  Und  wan  die  czeit  kumpt, 
das  man  die  kisten  aufslieszen  und  gelt  dorausz  nemen  schol, 
daz  furbas  czu  antworten  an  die  stet,  der  sie  bescheiden  wer- 
den, und  hernach  geschrieben  stet,  so  schulten  die  vorge- 
nannten sechs  samentlich  mit  einander  geen,  und  der  rat  der- 
selben stat  schol  yn  auch  alsdann  vor  czugeben,  die  mit  yu 
geen  und  die  vorgenannten  kisten  mit  kuntschafft  aufslieszen 
und  das  gelt  darausz  nemen  und  czeln,  wievil  des  sey.  Und 
sie  Süllen  dem  rat  derselben  stat  ein  czeddel  und  ein  zeich- 
nusz  geben,  wievil  des  geltes  ist,  und  schullen  dann  das  selb 
gelt  hinweckfürn  und  antworten  an  die  stat  und  ende,  als 
hernach  geschrieben  stet. 

Item  wers  auch,  das  der  vorgenannten  sechser  einer  oder 
mer  kranck  oder  swache  wurden,  uszers  lands  füren,  von  tods 
wegen  abgingen,  oder  sunst  untuglichen  wurden,  so  schol  der 
rate  derselben  stat  zu  einer  iglichen  czeite  und  als  dicke  dea 
not  geschehen  würdt,  ander,  die  tuglich  darczu  sein,  an  der- 
selben stat  in  vorgeschribner  masze  kiesen,  ordenen  und 
seczen  und  geben,  die  auch  tbun  schullen,  als-  vorgeschrieben 
stet,  an  alles  geverde. 

Item  das  man  soliche  vorgeschrieben  gelte,  alles  hiecz wi- 
schen und  sant  Jörgentag  [1428  apr.  23]  necbstkumpt  ein- 
fordern und  eingewynnen  schol,  und  das  gen  Gölne,  gen  Nu- 
remberg,  gen  Ertfürt,  gen  Salczpurg  oder  gen  Breszlaw,  der 
fünf  stete  eine,  als  dann  von  yglicher  termynien  underschei- 
denlichen  hernach  geschriben  stet,  füren  und  hinder  die,  die 
in  iglicher  stat  des  czu  warten  darczu  gekom  sind,  mit  gut- 
ter  kuntschaffe  legen.  Mit  namen,  was  königkreiche,  herczog- 
thum,  bistum,  eppt,  epptisin,  prelaturen  und  pfaffhcit,  herschafft, 
stete,  dorffer  und  lande,  und  alle  andre,  sie  sind  geistlich 
oder  wemtlichen,  nydwendig  Golne  gelegen  sind,  und  auch 
die,  die  in  den  provincien  uud  bistum  czuColne  gehören,  die 
alle  schullen  soliche  vorgeschriebene  gelte  alles  die  in  iglicheu 
bistum,  stat,  marckt  oder  dorff  darczu  gesaczt  sint,  das  ein- 
czufordern  und  einczugewynnen,  antworten.  Und  dieselben 
suUen  dann  das  den  sechsen,  die  in  dem  bistum  czu  Gölne 
darüber  gekörn  sein,  oder  dem  mererm  theil  untter  denselben 
antworten,  und  dieselben  sullen  dann  das  furbas  gen  Nürn- 
berg antworten.  Was  auch  erczbischoff,  herczog,  biscboif,  eppt, 
epptisin,  prelaten  und  pfaffheit  geistlicher  und  werntlicher 
herschafft,  stet,  dorffer  und  aller  ander,  wie  die  dann  namen 
haben,  obwendig  Gölne  und  in  den  bistumen  und  provincien 
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Tryr  und  Meincz  gelegen  siDt,  und  das  bistum  Babenberg, 
doch  ausgescheiden  Heszen  und  Türingen,  die  sullen  all  so- 
lich  gelt  den  die  in  iglichen  bistum,  stat  oder  dorff  darezu 
gesaszt  sint  daz  einczuncmen  und  einezufordern,  antworten, 
und  ^  dieselben  schulten  das  dann  in  vorgeschriebner  masz  fur- 
bas  gen  Nuremberg  antworten.  Desgleichen  schulten  auch  alle 
erczbischofF,  bischoff,  die  herczogen  von  Sopboy  und  von  Mei- 
lant,  der  princz  von  Areiige,  eppt,  epptisin,  closter  und  auch  die 
commune  czu  Venedigo,  Florencz,  lannue,  Bern,  Zürch  und  ir  eyd- 
genoszen,  und  alle  ander  stet,  merckt  und  dorffer,  die  czu  in  ge- 
hörn  und  yn  denselben  landen  gelegen  sint,  die  all  sullen  auch 
solich  gelte  den,  die  in  iglichen  bistum,  stat  oder  dorff  darczü  ge- 
saczt  sint  das  einczunemen  und  einczufodern,  antworten,  und 
dieselben  sullen  das  dann  in  vorgeschriebner  masz  furbas  gen 
Nürnberg  antworten.  Auch  schullen  -  unsers  herrn  des  ercz- 
bischoff  von  Meincz  stet,  merckt,  dorffer,  land  und  leüt  in 
Heszen,  Westvalen,  in  Turingen,  auf  dem  Eisfeld  gelegen  und 
darezu  alle  erczbischoffe  und  herczog  und  bischoff,  eppt,  epp- 
tisin, prelaten  und  all  andre  pfaffbeit,  als  vorgeschrieben  stet, 
yn  den  landen  Sachsen,  Meiszen,  Turiugen  und  Heszen,  die 
communen  der  hennstet  und  die  czu  in  gehorn,  solich  gelt  yn 
iglichen  bistum,  marckt  oder  dorff  den,  die  dorczu  gesaczt 
sint  daz  einezufordern  und  einczunemen,  antworten,  und  die- 
selben schullen  das  dann  in  vorgeschriebner  maszen  gen  Erffurt 
antworten. 

Es  schullen  auch  der  erczbischoff  von  Salczburg  und  alle 
herczogen  von  Osterreich,  und  all  bischoff,  eppt,  epptisin,  pre- 
laten, graven,  freyen,  herrn,  ritter  und  knecht  und  pfaffbeit, 
geistleich  und  werntleich,  stet,  merckt  und  dorffer,  lande  und 
leüte,  die  in  die  provincien  und  erczbistum  czu  Salczburg  ge- 
hom,  ausgenumen  die  bistum  zu  Freysingen,  czu  Kegensburg, 
solich  gelt  alles  den,  die  in  iglichen  bistum,  stat,  marckt  oder 
dorff  darezu  gesaczt  sint  das  einczufodern  und  einczuge- 
wynnen,  antworten,  und  dieselben  sullen  daz  dann  denselben 
Sechsen  furbas  gen  Salczburg  antworten.  Und  dieselben  sullen 
das  behalten  und   auszgeben,   als  hernach  geschrieben   stet. 

Auch  sullen  unser  herrn,  herczog  Ludwig  mit  sinem 
land  czu  Beyern  und  all  ander  herczogen  von  Beyern,  die  in 
Beyern  geseszen  sint,  und  dorczu  die  bischoff  von  Wirczburg, 
von  Regenspurg,  von  Passaw,  von  Constencz,  von  Augspnrg, 
von  Kure,  von  Eystedt,  von  Frysingen,  von  Basel,  von  Stros- 
purg,  von  Speyr,  von  Worms,  und  auch  eppt,  epptisin,  pre- 
laten, pffafheit,  und  all  und  iglich  graven,  herrn,  ritter  und 
knecht,  stet,  merckt,  dorffer,  czu  in  gehörig  und  yn  densel- 
bigen  bis  turnen  lyid  landen  geszeszen,  sie  sint  geistlieb  oder 
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werntlichen,  sulch  obgeschrieben  gclt  in  iglichen  bistum,  stat, 
marckt  oder  dorff  den,  die  doczu  gesaczt  sint  daz  einczu- 
fodern,  antworten.  Dieselben  schulten  dan  daz  auch  furbas  in 
vorgeschriebner  maszen  gen  Nürnberg  antworten. 

Auch  sollen  dy  königinnne  von  Dennenmarckt,  Sweden,  Nor- 
weigen  und  von  Polant,  hcrczog  We)  tolt,  der  herczog  von  Pom- 
mern als  herczogen  in  der  Slesien,  und  all  ander  herczogen,  dar- 
czu  all  erczbishoff,  bischoff,  eppt,  epptisin,  prelaten,  pfaflheit, 
graven,  herrn,  ritter  und  knecht,  stet,  merckt,  doriFer,  land  und 
alle  ander,  31  sint  geistlich  oder  wemtlich,  wie  die  dann  namen 
haben,  in  den  vorgenannten  konigreichen,  ercztbistumen,  bis- 
tumen,  herczogthumen,  herschschafit  und  landen  geszeszen,  und 
die  doryn  und  dorczu  gehörig,  schulten  all  solich  vorgeschrie- 
ben gelt  yn  iglichen  bistum,  stat,  marckt  oder  doriffer  den, 
die  daczu  gesaczt  sint  daz  einzufordern  uud  einczunemen, 
antwortten.  Und  die  suUen  das  dann  in  vorgeschri ebner  masz 
furbas  gen  Bresslaw  antworten  den  sechsen,  die  darczn  ge- 
geben und  gekoren  sint  oder  dem  mererm  teil  untter  yn,  dy 
auch  das  alles  also  behalten  und  auszgeben  schulten  in  mas- 
zen, als  vorgeschrieben  stet. 

Item  das  man  die  briefe  über  solichen  applas  und  genade, 
[die]  von  unserm  herrn  dem  cardinale  gegeben  werden,  alle  suntag 
und  alle  heiligtage,  als  weitte  das  lant  ist,  in  allen  den  pfar- 
ren  dem  volcke  an  der  canczeln  offenliche  verkünden,  und  dar- 
czu  in  dem  besten  reden  schulten,  als  sich  dann  gepüret,  sich 
darnach  wiszen  czu  richten. 

Auch  schulten  unsere  herrn  die  sechs  kurfursten,  mit  namen 
her  Conrat  czu  Meincz,  herr  Otto  czu  Trier  und  herr  Diett- 
rich  czu  Cölne,  erczbischoffe,  herr  Ludwig  pfalczgraff  bey  Rein 
etc.  und  herczog  in  Beyern,  herr  Fridrich  herczog  in  Sachszen 
und  marckgrafif  czu  Meiszen  etc.  und  Fridrich  marckgraff  czu 
Brandeburg  und  burggraff  czu  Nuremberg,  igticher  seiner  rete 
einen,  und  die  stete  von  ifer  aller  wegen  drey  auf  dem  sun- 
tag Beminiscere  [1428  febr.  29J  nechst  kumpt,  und  darnach 
auf  ein  iglichen  suntag  czu  auszgang  einer  iglichen  franfasten 
gen  Nuremberg  czusammen  schicken.  Und  der  gemeine  oberste 
houbtman  schol  czu  einer  iglichen  czeit  czu  ine  daselbst  hin 
gen  Nuremberg  kommen,  es  wer  dann  das  er  solich  treffliche 
Sache  in  dem  lande  czu  Behem  vorhanden  hett,  doüsz  er  auf 
die  czeitte  nicht  kummen  konde  umb  beszers  nucze  willen  da- 
selbst im  lande  czu  Behem  czu  schicken,  so  schol  er  einen 
andern,  seiner  meynung  genczlich  unterweiset,  an  sein  stat 
dahin  schicken  mit  seinem  getawbs-  und  gewaltsbriefe.  Und 
-wes  dann  die  newn,  oder  als  vil  der  dahin  kumpt,  und  der 
gemeine  oberst  hauptman  oder  der,  den  er  also  mit  seinem 
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gelaubs-  and  gewaltsbriefe  in  vorgeschriebner  masz  dahin 
schicken  wirdet,  oder  das  merer  teil  unter  yn,  czu  einer  igli- 
eben  czeito  czu  rate  werden  und  auf  ir  eyde  uberkummen, 
es  sey  umb  leutc  czu  bestelen,  oder  leuten  gelt  czu  geben, 
oder  anders,  was  sich  dann  czu  den  Sachen  und  gemeynem 
nucze  treffen  mag,  das  disen  sachen  und  dem  heiligen  gelau- 
ben  allernuczlichstc  sey,  dem  sullen  sie  nacbgeen  und  daz 
also  thun. 

Wer  auch,  das  dem  gemeynem  obersten  hauptman  ge- 
raten, nuczlich  und  bequemlich  bedeucht  sein,  das  unser  herrn 
der  kurfursten  und  stete  freunde  von  notturfft  wegen  der 
vorgeschriebenen  sache,  ee  oder  dicker  und  vor  der  egeschrieb- 
nen  fronfasten  und  czeiten  czusamen  schalten  kummen,  wenn 
und  als  dicke  er  dann  unsern  herren  den  kurfursten  und  steten 
das  enbüte  und  verkündet  mit  seinem  versigelten  briefe,  so 
schullen  sie  also  daliin  schicken  und  dem  nacbgeen  und  thun 
in  masz,  als  obgeschrieben  stet. 

I  Auch  schol  der  rate  czu  Nuremberg  unsern  herrn  den 

[  kurfursten  einen  briefe  mit  irer  stat  anhangenden  insigel  ge- 

ben, dorinnen  sie  sich  verschreiben  und  versprechen,  soUche 
gelte  getrewlichen  einczunemen,  czu  behalten  und  auszczu- 
geben  in  der  maszen,  als  dann  davon  vor  und  nachgeschrie- 

f  ben  stet. 

Auch  schullen  die  sechs,  den  das  genant  gelte  czu  Colne 

I  geantwort  sol  werden,  als  vorgeschrieben  stet,  ein  reigister 

machen,  und  der  rate  czu  CöIne  sol  czwen  ausz  irem  rate, 
die  sie  beduncket  gutte  darczu  sein,  darczu  geben,  desselben 
auch  ein  registcr  mit  inne  czu  machen.  So  sol  der  rate  czu 
Nüreberg,  der  das  gelt  daselbst  einnemen  schol,  auch  ein  rei- 
gister machen,  und  der  comenthür  des  Teuthschenhausz  auch 
ein  reigister  mit  in  machen. 

So  schol  der  rat  czu  Erfurt  auch  ein  register  machen, 
und  der  techant  czu  Unser  frauwenkirchen  daselbst  sol  eins 
auch  mit  yn  machen.  So  sullen  die  sechs,  den  das  gelte  czu 

'  Salczpurg  befolhen  ist  aufzuheben,  auch  ein  reigister  machen, 

und  der  rate  der  stat  czu  Salczburg  sol  czwen  ausz  inne 

,  darczu  geben,  die  sie  dann  bequemlich  und  gutte  darczu  be- 

duDcken  sein,  die  in  derselben  masz  auch  ein  reigister  mit 
den  Sechsen  machen.   So  sollen  die  sechs  czu  Breszlawe,  den 

I  das  vorgeschriebne  gelte  aufczuheben  bevolhen  ist,  auch  ein 

I  reigister  machen,  und  der  rate  czu  Brcszlaw  sol  czwen  ausz 

in,  die  sie  beduncken   darczu  gutte  sein,  auch  darczu  geben, 

die  auch  ein  reigister  mit  inne  machen.  Und  die  vorgeschrieb- 

nen  czwen  ausz  dem  rate  czu  Cölne,  der  comenthür  des  Theut- 

.  Bchenhausz    czu  Nuremberg,  der   techant  czu  Unser  frawen 
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czu  Erffurt,  die  czwen  ausz  dem  rate  czu  Salczburg  und  die 
czwen  aus  dem  rate  czu  Bresziawe  suUen  von  unsem  herm 
der  kurfursten  und  ander  fursten  wegen  mit  den,  den  das  be- 
folhen  ist,  in  iglicher  vorgeschrieben  stat  solich  gelt  czu  en- 
phaen  und  inczunemen.  von  allen  und  iglichon,  die  in  gelt  ant- 
worten und  pringen,  mit  einander  anschreiben,  also  daz  unser 
herm  die  kurfursten  und  ander  fursten  und  auch  die  stet 
wiszen  mugen,  wievil  geltes  geantwort  wert. 

Auch  schuUen  alle  die,  den  in  ercztbistumen,  bistumen, 
steten,  merckten  und  dorffern  befolhen  ist,  solich  vorgeschrie- 
ben gelt  aufczuheben  und  furbas  den  sechszen  in  iglichem 
ercztbisthum  oder  bistum  oder  auch  gen  Nuremberg,  gen  Erf- 
furt,  gen  Salczburg  oder  gen  ßreslaw  czu  füren,  bestellen  und 
versorgen,  das  solich  gelt  czu  einer  iglichen  czeit  sicher  be- 
wart  und  gefürt  wert  au  die  stat  und  ende,  da  es  hingehöret, 
als  es  vorgeschrieben  stet,  und  was  solich  gelt  czu  füren 
und  czu  antworttcn  kosten  wirdet,  das  doch  dieselben  czum 
nehsten  und  bequemlichsten  begreiffen  und  anslagen  schullen 
an  all  geverd,  das  man  czu  iren  gewiszen  stellet,  das  sullen 
und  mugen  sie  von  demselben  gelt  nemen  ongeverdlich,  doch 
aljso,  das  sie  den,  den  sie  sulch  gelt  czu  einer  iglichen  czeit 
antwortten  werden,  ein  rechnung  davon  thun  und  beschrieben 
geben  schullen,  was  das  kostet  hat,  das  dann  dieselben,  die 
das  gelt  enphahen,  in  irc  reigister  schreiben  und  den,  die  in 
das  antwortten,  ein  czeddel  und  erkentnusz  darvon  geben. 

Auch  schol  der  rat  czu  Nurenberg  und  die  sechsz  die 
in  den  steten  czu  Erffurt,  czu  Salczburg  und  czu  Breszlaw 
darczu  gekom  und  gegeben  werden,  sulch  gelt  czu  enphahen, 
einczunemen  und  czu  behalten,  als  vorgeschrieben  stet,  das- 
selb  gelt  alles  also  getrewlich  und  wol  behalten  und  bewarn, 
und  nymaud  iczig  davon  geben,  es  sey  dann  daz  die  newn^ 
die  von  unsem  herrn  den  kurfursten  und  der  stet  wegen  auf 
den  suntag  nach  auszgang  yglicher  franfasten  gen  Nuremberg 
czusammen  schullen  kummen,  als  vorgeschrieben  stet,  und  der 
gemein  oberst  hauptman,  oder  das  merer  teil  unter  inne 
inne  schreiben  und  sie  heiszen  in  iren  offen  besigelten  brifen, 
sülch  gelt  hinweckczegeben.  Und  was  in  die  dann  czu  einer 
iglicher  czeit  dann  also  schreiben  und  sie  heiszen,  dem  Süllen 
sie  gehorsam  sein  und  das  also  thun. 

Item  so  haben  unser  herrn  die  kurfursten  and  an- 
der gcrattslagt,  als  hemach  geschrieben  stett. 

Zum  ersten,  das  alle  fursten,  jgeistlich  und  wernüich, 
graven,  herm,  ritter  und  knecht,  und  auch  die  stet  daran 
sint  mit  ganczem  fleysz  das  solich  gelt,  so  dann  einem  igli- 
chen aufgesaczt  ist  czu  geben,  so  man  allererst  mag,  beczalt 
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and  aufgehaben  und  czwischen  hie  und  dem  snntag  Reminis* 
oere  [1428febr.29]  gen  NOremberg,  Erffurt,  Salczburg,  Bresz- 
hu,  als  dan  verczeichent  ist,  geantwort  wert. 

Item  man  schol  auch  hie  czwischen  offenlichen  sagen,  ist 
yemand,  der  do  solt  nemen  und  leüt  furn  wöl,  das  der  auf 
den  obgenannten  suntag  Reminiscere  czu  Nuremberg  sey,  mit 
den  schullen  der  oberst  hauptman  und  unser  herm  der  kür- 
fürsten  freünt  reden  und  untersteen  eins  czu  werden,  umb  sei- 
nen solt  ym  czu  geben,  und  wie  er  sich  halten  und  thim  schul, 
es  sey  mit  gefangen,  nam  oder  anders. 

Item  als  dann  unser  herm  die  kürfnrsten  auf  densel- 
ben suntag  Reminiscere  die  iren  daselbs  czu  Nuremberg 
haben  sollen,  czu  rat  czu  werden,  was  dann  notturfftig 
sey  cze  bedencken  und  furczuwenden  nach  auszweisung  die* 
ser  czeichnusz,  das  schullen  der  vorgenannten  unser  herm 
ret  erfam,  wievil  geltes  gen  Nuremberg,  gen  Salczburg, 
gen  Erffurt  und  gen  Breslaw  kummen  sey.  Und  nach- 
dem sie  dann  erfam  und  versten  werden,  wievil  geltes  an 
iglich  der  vorgenannten  stet  kummen  ist,  darnach  schullen 
sy  sich  richten,  reysig  leüt  und  volck  czu  besteln,  und  an  die 
end,  do  es  not  sein  wirdt,  schicken  und  czulegen,  daselbst 
czu  bleyben  und  czu  ligen,  bisz  das  man  einen  gemeinen  czug 
thun  wirdet 

Item  darczu  haben  unser  herm  dy  kürfursten  und  ander 
fursten  gerattschlagt,  das  unser  herr  der  cardinal  und  der 
margkraff  von  Branenbürg  oberst  hauptleut  sein  schullen. 

Item  es  ist  geratslagt,  einen  czug  czu  thun  genBeheim, 
und  daz  man  sein  schul  mit  allen  hauffen  und  bersten  an 
dem  Behemerwalt  an  enden,  do  man  des  czu  rat  wirdet  do 
es  am  besten  sey,  auf  sant  Johanns  baptistentag  [1428iuni24] 
schirst  kumment. 

Geben  czu  FranckfQrt  auf  den  dienstac  nach  sant  An- 
dresentag  des  heiligen  czweffpoten  [dec.  2]  anno  domini  mille- 
simo  quadringentesimo  vicesimo  septimo, 

*  VerzL  die  unvollständige  „Verordnung  des  s^meinen  Pfennings",  und 
den  „Ansciilag  der  Reichsstände  zu  dem  Hussitenkrieg  auf  dem  BeichstaK« 
zu  Frankfurt  anno  1427"  in  der  Neuen  Sammlung  der  Keichsabschiede  1,124 
bis  128  und  120—124.  Vergl.  femer  aber  den  Frankfurter  tag  oben  pag.  358 
no.  653*. 
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pag.  2  zeile  20  kein  dor  vor  in  statt  kein  darvor  in. 

3    „        X  keinerleje  (wonach  ein  wort  etwa  „rede"  zu  ergänzen) 

statt  keiner  leye. 

25    ,^      13  fahre  statt  fahre. 

,,     ,,      83  Pilgrim  Ton  Salzburg  statt  P.  von  Passaa. 

51     „        6  octob.  10  statt  octob.  19. 

54    „      43  febr.  4  statt  febr.  3. 

56    „        5  obirlast  statt  oblast 

,,    „  5 — 6  heraussen  statt  henausten. 
,  62  ist  der  erwähnte  Statt- Abschied  von  1400  iali  1,  vergl.  pa^.  510 

no.  898. 
,  62  zeile  43  ang.  4  statt  ang.  3. 
,111     „    18  daz  der  statt  daz  des. 
,117    „    15  von  uwem  wegen  statt  von  uwern. 
,129    „    35  muss  es  wol  heissen  zu  sant  Heymberan. 
,133    „    10  Hclireibers  statt  Schreibens. 
,138    „    31  vesticlichen  statt  vecteclichen. 
,  154    „      1  lU.  statt  II. 
,399    „    24  addocern  statt  adderem. 
,502    „    24  febr.  4  statt  febr.  3. 
,544    „     14  1401  statt  1402. 
pag.  30  ist  zu  no.  104  als  *  zu  erganzen  Lersner  1,327,  femer  pag.  42 
zo  no.  111:  Lersner  1,828  und  ebenso  pag.  45  zu  no.  120  und  124, 
pag.  50  zu  no.  136  und  pag.  56  zu   no.  164:  Lersner  1,329.  — 
paff.  125  no.  295*,  femer  pag.  152  no.  358*,  pag.  165  no,  364*, 
und  mehrmals  steht  irrif  Ohlenschlager  statt  Olenschbiger.  —  Die 
briefe  pag.  134  no.  Sil   und  pag.  136  no.  324   sind  vom  könig 
Buprecht;  der  irrthum   entstand  weil   die  briefe  no.  810  und  82» 
erst  spater  aufgefunden  und  eingefügt  wurden.  —  pag.  63  und  65 
ist  in  den  regesten  no.  184  und  187  und  pag.  177,  181,  225  in  den 
Überschriften  zu  no.  884,  887  und  430  der  irrige  ausdrack  befehlen 
oder  gebieten  statt  ermahnen  gebraudit.  —  pag.  386  gehört  no.  678 
nach  no.  580,  und  zu  pa^.  887  no.  581  fil.  ist  zu  bemerken  dass  das 
fest  st.  Georg  in  der  Mamzer  erzcUöcese  auf  apr.  28.  und  nicht  wie  an- 
derwärts apr.  24  gefeiert  wurde,  wonach  die  datirung  dieser  urkk. 
wol  zu  verandem. 
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